1 


Bericht  über  die  Senckenbergische 
Naturforschende  Gesellschaft  in ... 

Senckenbergische  Naturforschende  Gesellschaft 


Diqitized  bv  Gooslc 


6020 


HARVARD  UNIVERSITY. 


LIBRARY 


OF  THE 


MUSEUM  OF  COMPARATIVE  ZOOLOQY. 


Bericht 

der 

Senckenbergischen 
Natarforschenden  Gesellschaft 

in 

Frankfurt  am  Main. 


1905. 


Hit  i  Porträts,  ö  lithographischen  Tafeln  und  5  TextÜgnren. 


Frankfurt  a.  M. 

Selbstverlag  der  Senckenbergischen  Naturforschenden  GkselUchaft 

1905. 


^1  ^.y. 


Digitized  by  Google 


y  Google 


BEKlOflT 

DIR 

SENCJO!NBER<ii»CUEN  NATUllFOftöCH£fiD£N 

GESELLSCHAFT 

IN 

iKANKFÜKT  AM  MAIN 

'  1905. 


Vom  Joni  1904  Ms  J«tl  1905. 


Die  Direktion  der  Senckenbergischen  Nalurforschenden 

Gesellschaft  beehrt  sich  hiermit,  statuteügemäü  ihren  Bericht  über 
das  verüossene  Jahr  zu  liberreicheu. 

Frankfurt  a.  M.,  im  Juui  1905. 

Die  Direktion: 

Dr.  phil.  A.  iwBoy,  I.  Direktor. 

Stabsarzt  Prof.  Dr.  med.  E.  Marx,  IL  Direktor. 

W.  Melber,  I.  Sekretär. 

Dr.  med.  0.  Schiiaudigel^  Ii.  Sekretär. 
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Geschäftliche  Mitteiluogei 


Jahresfeier 

der 

8onek«iliergiS€heii  NaturfiirtclitiidMi  fiiteltoctafl 

am  28.  Mai  1905 

Zanftchst  begrttßte  der  derzeitige  Vorsitzende  Dr.  Angugt 
Jassoy  in  dem  reich  gescbmftckten  Vogelaaale,  dem  einzigen 
nicht  dnroh  Sammlangen  ?9Uig  in  Ansprach  genommenen  größeren 
Ranm  des  alten  M oaeoma,  die  Erachienenen  mit  folgenden  Worten : 

jyHochanaehniiche  Veraammlungl 

Wir  feiern  heate  die  88.  Jahresfeier  anserer  Gesell- 
schaft, vielleicht  die  letzte  in  dem  alten  Mnaeom;  denn  wenn 
anch  im  nächsten  Mai  der  stattliche  Neahaa  an  der  Viktor ia- 
Allee  noch  nicht  hezogen  sein  kann,  ao  haben  doch  in  dieser 
Zeit  aller  Voravsaicht  nach  der  Unurag  and  die  Nenaobtellang 
der  Samminngen  ihren  Anfang  genommen  und  in  dieser  Über- 
gangszeit werden  die  alten  Mosenmsrftnme  gans  oder  wenigstens 
zom  Teil  geschlossen  bleiben  müssen.  Ea  liegt  anter  solchen 
Umständen  nicht  fem,  einmal  zarttcksnbUcken  aof  den  dnrch- 
eilten  Weg,  und  da  kann  ich  mit  froher  Genngtuung  feststellen, 
daß  unsere  Gesellschaft  eingedenk  der  Erfahrung,  daß  Stillstand 
Rückscliritt  bedeutet,  in  stetiger,  gedeihlicher  Fortentwickelang 
liefrriflfen  war  und  ist,  wie  Ihnen  im  Jahresbericht  noch  näher 
dargelegt  werden  wird.  Dieses  rüstige  Vorw&rtsschreiteu  ver- 
danken wir  dem  unermüdlichen  Bieuenfleiße  zahlreicher  für  die 
Naturwissenschaften  begeisterter  Fraiit  ii  uml  Männer,  die  Tag 
für  Tag  einen  großen  Teil  ihrer  Kraft  tieiwillig  lu  den  Dienst 
unserer  Gesellscliaft  gesteilt  haben,  sowie  den  fachmännisch  ge- 
bildeten Gelehrten,  die  wir  dank  der  Munifizenz  unserer  Gönner 
in  den  letzten  Jahren  mit  der  Museumspßege  betrauen  kuuuten ; 
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aber  ihnen  nicht  allein.  Ein  großer  Anteil  an  dem  Anfbltthen 
unserer  GeseUaehaft  gebührt  der  tatkrftftigen,  wohlwollenden 
Unterstfttznng  durch  die  Frankfurter  Bürgerschaft,  die 
mit  der  Liebe  und  Anhftuglichkeit  an  die  tou  den 
Vfttern  ererbten  Einrichtungen  Opfermut  und  prak- 
tischen Sinn  verbindet! 

.Was  Du  ererbt  yon  Beinen  Vätern  hast, 

Erwhrb  es«  um  es  sn  besitien'^ 
findet  hier  volles  Verständnis.  Wenn  daiu  ehi  Beweis  nötig 
wäre,  gerade  die  letzten  Jahre  hätten  zeigen  mftssen,  wie  eng 
unsere  Gesellschaft  mit  dem  Frankfurter  Bfirgertnm 
verwachsen  ist.  Aus  nah  und  fein  kamen  und  kommen  fast 
täglich  Geschenke,  Einladungen.  Aufforderungen  jeglicher  Art, 
die  dartun,  wie  in  allen  Ländern  der  Erde  Frankfurter 
in  rührender  Anhänglichkeit  an  das  alte  Museum  neben  dem 
Eschenheimer  Turm  denken  1  Wir  werden  fort  und  fort  bestrebt 
sein,  uns  dieser  treuen  Gesinnun^^  würdig  zu  erweisen!  Für 
die  zahlreichen  neuen  Beweise  du  Zuneigung,  die  Sie  im  Jahres- 
berichte im  einzelnen  beschrieben  finden  werden,  auch  an  dieser 
Stelle  zu  danken,  ist  mir  Bedürfnis  und  Pflicht.  Weiteren 
Dank  schulden  wir  den  hohen  staatlichen  und  städtischen 
Behörden,  die  unseren  Anliegen  bereitwillig  ihr  Ohr  und  ihren 
starken  Arm  leihen,  den  Fürsten,  die  der  Bitte,  aus  ihren 
herrlichen  Jagdgebieten  unsere  Sammlung  der  Heimattiere  zu 
vermehren,  gern  nachgekommen  sind,  den  auswärtigen  und  aus- 
ländischen Gelehrten  und  G  eseli  sc  iiat  t  e n,  die  uns  fort- 
laufend lie  Kesuilate  ilirer  Forschungen  im  Austausche  der 
eigenen  übermitteln.  Ich  schlielie  mit  der  zwar  schon  oft 
anseresprochenen.  aber  immer  gleich  dringenden  Bitte  an  Sie, 
hocliverehrte  Anwesende,  mit  uns  weiter  zu  wirken  wie  in  der 
ernsten,  hingebenden  i^tlege  unserei  in  stürmischen  >'(irtschritten 
begriffenen  Wissenschaften  so  in  der  Eiliaitung  und  Kunlei  ung 
der  herzlichen  Beziehungen,  die  uns  heute  mit  Stadt,  Staat  und 
.\usland  verknüpfen  und  die  uns  wagen  ließen,  trotz  sehr 
schwieriger  finanzieller  Verhältnisse  eine  als  notwendig  erkannte, 
geräumigere,  deu  neuzeitlichen  .Anforderungen  entsprechende 
Pflegestätte  der  Naturwissenschaften  zu  erbauen.  Denn  nur 
wenn  Ihre  Mithilfe  uns  sicher  ist,  können  wir  ruhig  und  zu- 
versichtlich weiter  arbeiten.  In  dem  Vertrauen  aber,  dafi 
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wir  wie  stets  bisher  so  auch  heute  nicht  vergeblich 
bitten,  heiße  ich  Sie  herxlich  willkommeDt* 

Hieran!  hielt  Prof.  Dr.  Angnet  B  ran  er  ans  liarbnrg 
den  hochintereeaanten,  durch  kttnetleriech  ansgefUhrte  Taleln 
iUnetrierten  and  mit  großem  Beifall  an^nommenen  Festvortrag 

„Die  Leachtorgane  der  Tiefseefische," 

Dil  die  eigenartigen  ümbildungen,  die  das  Auge  vieler 
Fische,  Krebse  und  Tintenfische  der  Tiefsee  zeigt, 
bisher  nur  in  dieser  Region  gefunden  worden  sind,  so  muß  man 
annehmen  daß  hier  lesondere  Lebensbedingungen  vorhanden 
sind.  (!ie  III  anderen  Regionen  fehlen.  In  diesem  Fall  wird 
man  in  erster  Linie  an  die  besonderen  LichtverliiiUnisse, 
den  Mangel  des  Sonnenlichts  und  seinen  Ersatz  durch  das 
phosphoreszierende  Licht  der  Organismen,  denken  und  es  schien 
deshalb  wahrscheinlich,  daß  eine  Untersuchung  der  Leuchtorgane 
anch  einige  Aufklärung  geben  würde  über  die  Rätsel,  die  das 
Auge  bietet.  Über  die  Resultate  dieser  Untersnchnng,  zu  der 
die  Deutsche  Tiefsee-Bxpedition  ein  reiches  Material  ge- 
liefert hat,  beriditet  der  Vortrag. 

Der  erste  Teil  bebandelt  die  Morphologie  der 
Lenchtorgane  bei  den  Tiefsee-Knocbenfischen.  In  be- 
zog auf  die  Lage»  Zahl  nnd  Anordnung  der  Organe  herrscht 
eine  anßerordentliche  Mannigfaltigkeit.  Sie  finden  sich  an  den 
Enden  beweglicher  Anhänge,  wie  Flossenstrahlen,  die  von  den  an- 
dern isoliert,  beweglich  nnd  stark  verlängert  sind,  oder  an  Bärbeln , 
oder,  wie  die  meisten,  nnbeweglich  in  der  Bant  nnd  zwar  meist 
in  die  Unterhaut  verlagert.  Gewöhnlich  zeigen  sie  eine  für  die 
Gattungen  und  selbst  Arten  verschiedene,  aber  gesetzmäßige 
Anordnung  entweder  in  Längsreiheu  oder  in  Querreihen  oder 
in  Gruppen,  ihre  Zahl  wechselt,  oft  finden  sie  sich  zu  Hunderten 
uTid  selbst  zu  '['ausen  len  am  Korper.  In  bezng  auf  den  Bau 
hat  sich  als  ein  wii-htii^esi  Resultat  ergeben,  daß  es  sicli  nicht 
um  HUi^enahnliche  oder  elektrische  Organe  handelt,  wie  früher 
oft  angenommen  wurde,  sondern  in  allen  Fällen  um  Drüsen, 
welche  ii&ahg  allerdings  sehr  stark  modiüziert  und  zum  Teil 
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hoch  differenziert  sind.  Die  einfachsten  sind  Drüsen  mit  einer 
Form  von  DrttaeDzeUen,  mit  einem  zentralen  Sinus  und  einem 
Ausfühningsgang;  in  andern  Fällen  aber  triu  eine  weitere 
DiSerenziernng  in  der  Richtung  ein,  daß  der  Sinne  und  der  Ans- 
führungsgang  rttekgebildet  wird,  ein  Teil  der  Zellen  zu  licht- 
brechenden Ettrpern  sieh  umbildet,  ein  andorer  nur  den 
Lenchtkürper  darstellt.  Femer  bilden  andere  ektodermale 
und  mesodermale  Zellen  einen  Beilektor,  Pigmentmantel,  einen 
Oallertkftrper  und  eine  comea-artige  Membran  und  die  höchste 
Stufe  wird  in  den  F&llen  erreicht,  wo  Muskeln  mit  dem  Organ 
in  enge  Beziehung  treten  und  dasselbe  drehen  können. 

Während  hinsichtlich  der  morphologischen  Verhältnisse  die 
Untersuciiuiig  eiuigeiiudljen  Ivlai  lieit  hat  schaffen  können,  bleiben 
die  physiologischen  in  mancher  Hinsicht  unaufgeklärt.  Als 
sicher  kann  liiiigestellt  werden,  daß  die  Erzeugung  des  Lichtes 
an  das  Sekret  von  Drüseuzeilen  geluinden  ist  und  daß,  da  die 
meisten  Oi-o^ane  geschlossene  Drüsen  sind,  der  Lichtvorgang 
intraceilulär  verläuft.  Die  Frage,  ob  der  notwendige  Sauerstoff 
durch  Blutgefäße  zugeführt  wird,  muß  für  die  meisten  Orgaue 
verneint  werden,  da  solche  gar  nicht  oder  nur  in  sehr  geringer 
Zahl  in  die  Organe  eindrinjgen;  bei  einigen  Organen  ist  der 
Reichtum  an  Gefäßen  dagegen  ein  so  großer,  daß  sie  von  ihnen 
wie  umsponnen  erscheinen  und  hier  eine  Bedeutung  für  die 
Erzeugung  des  Lichtes  kaum  abzuweisen  ist.  Ebenso  l&ßt  sich 
die  Frage,  ob  die  Lichtproduktton  dem  Willen  des  Tieres  unter- 
worfen ist,  auf  Grund  der  morphologischen  Befunde  zum  Teil 
bejahen,  zum  Teil  verneinen.  W&hrend  in  die  meisten  Organe 
Nervenfsaem  nicht  eindringen  oder,  wenn  es  der  Fall  ist,  daa 
Organ  nur  durchsetzen,  ohne  sich  in  ihm  zu  verltoteln,  und  in 
den  Fällen,  in  denen  die  Lichtwirkung  willkfirlich  aufgehobeu 
werden  kann,  dies  offenbar  nicht  durch  Unterbrechung  der 
Lichterzeugnng,  sondern  durch  Abdrehung  des  ganzen  Organs 
geschiebt,  dringen  in  die  Organe  der  8copeliden  sicher  Nerven- 
fasern ein  und  umspinnen  den  Leuchtkörper. 

Da  die  Fische  der  Tiefsee  in  der  Kegel  tot  oder  fast  tot 
an  die  ObeiHäche  gelangen  und  daher  bis  jetzt  Beobachtungen 
und  Experimente  an  lebenden  Tiereu  uur  in  srair/  uuzureichender 
Weise  gemacht  sind,  su  lassen  sich  ttb^^i  die  biuiogisclie  Be- 
deutung der  Leuchtorgaue  nur  Vermutungen  äußern.  Die  ge- 
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wohnliche  Ansicht,  daß  das  Licht  zum  Anlocken  von  Beutetieren 
oder  zum  Abschreclien  von  Feindt-n  dient,  mag  vielleicht  für 
die  Organe,  die  an  beweglichen  Auhäugeu  des  Körpers  sich 
Hnden,  richtig  sein ;  ebenso  dürfte  die  Vermutnng  zutreffen,  daß 
die  suborbital  oder  postorbitai  liegenden,  drehbaren  Organe  zum 
Absuchen  der  Umgebung  dienen,  wie  Scheinwerfer  gebraucht 
werden;  aber  diese  Deutungen  passen  nicht  für  die  vielen,  oft 
zu  Hunderten,  ja  Tausenden  am  Rumpf  liegenden  Organe,  da 
Tiere  durch  dieses  Licht  nur  nach  Richtungen  gelockt  wtUrden, 
die  nicht  in  das  Gesichtsfeld  fallen.  Ans  der  Anordnimg 
der  Organe,  die  bald  als  Querstreifung  bald  als  Längsstreif ung 
oder  als  Tüpfelnng  oder  in  noch  anderer  Art  erscheint,  aber 
für  jede  Gattung,  ja  für  jede  Art  so  gesetzmäßig  nnd  charakte- 
ristisch ist,  daß  sie  systematieehen  Wert  hat,  ist  vielleicht  za 
schließen,  daß  diese  Anordnung  die  Bedeutung  einer  Zeichnung 
des  Tieres  hat  und,  da  die  Organe  oft  verschieden  gebaut  sind, 
das  Licht  in  verschiedenen  Farben  leuchtet,  die  Tiefseeflsche  also 
nicht,  wie  es  gewöhnlich  heißt,  farblos  oder  einfach  schwan  ge- 
fftrhi  sondern  im  Gegenteil  lebhaft  bunt  sind.  Was  bei  den  im 
Bereiche  des  Sonnenlichts  lebenden  Tieren  dnreh  Pigmente,  das 
wMe  hier  durch  Terschiedettfarbiges  liicht  der  Leuchtorgane 
emicht  Die  Bedeutung  dieser  Firbung  wäre  dann  xu  suchen 
in  erster  Linie  in  einem  Erkennen  der  Artgenossen  und  in 
einem  Aufsuchen  der  Geschlechter.  Fttr  eine  derartige  Ansicht 
spricht  auch  die  Tatsache,  daß  bei  manchen  Arten  bestimmte 
Leuchtorgane  bei  mftnnlichen  Tieren  stärker  ausgebildet  oder 
an  anderen  Stellen  sich  finden  als  bei  weiblichen,  also  die  Be- 
deutung sekuttdärer  Geschlechtscharaktere  besitsen. 

Am  Interessantesten,  aber  in  ihrer  physiologischen  Be- 
deutung völlig  rätselhaft  sind  Organe,  die  am  Auge  gelegen 
sind  und  dadurch  von  allen  andern  sich  unterscheiden,  daß  sie 
ihr  Lieht  nicht  vom  Körper  fort  werfen  sondern  in  die  vordere 
Augenkamraer.  Da  sie  sich  bei  allen  leuchtenden  Fischen  außer 
den  Scopeliden  finden  und  stets  die  gleichen  Beziehungen  zum 
Auge  zeigen,  so  mflssen  sie  eine  hohe  physiologische  Bedeutung 
besitien.  Bis  jetst  ist  eine  ähnliche  Einrichtung  noch  von  keinem 
anderen  Tier  bekannt  geworden. 

Zum  Schlüsse  erstattete  der  IL  Direktor  Stabsant  Prof. 
Dr.  Ernst  Harz  den 
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Jahresbericht. 

„HochansehDliche  Yersanimlung! 

Als  wichtigstes  Ereignis  des  vongen  Jahres  ist  die  Graad- 
steinlegaag  an  unserem  Mnseams- Neaban  an  der 
Viktoria-Allee  am  15.  Mai  1904  aa  erwfthnen.  Ihre 
*  Majest&t  die  Dentsehe  Kaiserin  hatte  als  Protektorin 
der  Gesellsehaft  den  Generalinspektenr  der  HI.  Armeeinspektion 
Ezaellena  von  Linde^uist  mit  AUerhiSchstihrer  VertretuDg 
beauftragt.  Anfierdem  wohnten  aahlreiche  Vertreter  der  hiesigen 
staatliehen  and  stildtischen  Behörden,  der  benachbarten  üni- 
yersitaten,  der  Technischen  Hochschule  in  Darrostadt,  unserer 
Akademie  für  Sozial-  und  Handelswissenschafteii  und  hiesiger 
und  aiiswäi  tiger  XKtiu  wissenscIiaitlicher  Vereine  der  Feier  hei. 
Bei  unserem  gestrigen  Rundgang  durch  da^  neue  Museum  haben 
Sie  selbst  gesehep.  wie  weit  die  Arbeiten  vorgeschritten  sind. 
Da  der  Bauplan  in  dei  HHuptsaclie  inrit  L-inliaken  werden  konnte, 
ist  der  Bau  nunmehr  im  Alaiu  i  werk  \  nlli ndt^i .  dai^Dach  ist  gerich- 
tet und  zum  größeren  Teile  sclion  gedeckt.  Es  hat  bereits  der 
Verputz  und  die  innere  Ausstattung  der  Räume  begonnen; 
ein  Saal  der  Schaosammlung  im  südlichen  Flügel  des  ersten 
Übergeschosses  ist  ganz  fertiggestellt  und  schon  mit  Fenstern 
and  Türen  versehen.  In  diesem  Saale  ist  vor  einigen  Tagen 
mit  dem  Aufschlagen  der  eisernen  Probe  schränke  begonnen 
worden,  mit  deren  Lieferung  wir  zwei  hiesige  and  drei  aus- 
wärtige angesehene  Firmen  betraut  haben.  So  haben  wir 
begründete  Aussicht,  im  Laafe  des  nächstjährigen  Sommers  mit 
dem  Umzug  in  unser  neues  Heim  b^innen  zu  kOnoea. 

Ich  gedenke  dann  zunächst  der  schmerzlichen  Verlaste,  die 
wir  durch  den  Tod  zahbeicher  Mitglieder  erlitten  haben. 

Wir  beklagen  aufs  tiefste  den  Heimgang  anserer  arbeitea- 
den  Mitglieder  C.  von  Erlanger,  D.  F.  Heynemann,  Dr. 
A.  von  Reinaeh,  der  zagleich  der  Gesellschaft  als  ewiges 
Mitglied  angehört  hatte,  und  Geh.  Med.-Rat  Prof.  Dr.  C.  Wei- 
gert, weiterhin  den  Tod  unserer  beitragenden  Mitfjlieder  l^rof. 
Dr. phil.  A.  Andreae,  Dr.  med.  C.Cassiau,  Dr.  med.  V.i-nyrim, 
W.  Co  US  toi,  Dr.  med.  Ph.  Fritsch,  V.  Hammer  an,  Fräu- 
lein Th.  Hetzer,  Kommerzienrat  K.  Hoff.  R.  Kreuzberg, 
Geh.  llegieruugsrat  Prot.  Dr.  phil.  A.  Laubenheimer,  Dr.  jur. 
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S.  Haas,  J.  E.  Majer,  P.  H.  tob  Mmnn,  G^.  F.  Peipers, 
G.  Sabarly,  Dr.  med.  F.Schwenek,  A.  Siebert,  C.Strans 
und  Tb.  Trier,  sowie  nneeres  ewigen  Mitgliedes  BVau 
G.  Rttcker. 

Dr.  A  c  !n  1 1  A  n  d  r  e  a  e ,  der  Direktor  des  „Römer-Muf^eums* 
zn  Hildesheim,  (ier  stets  mit  unserer  Gesellschaft  iu  besonders 
engen  Beziehini <:eii  gestanden  hat,  starb  zu  Hildesheim  am 
17.  Januar  VA)')  nach  langem  und  schwerem,  mit  größter  Ge- 
duld ertragenem  Leiden  im  Alter  vou  45  Jahren.  Am  14.  No- 
vember 1859  zu  Frankfurt  a.  M.  als  Sohn  des  Bankiers  Achill 
Audreae  geboren  erhielt  er  seine  Jugeudbildung  an  der  Muster- 
schule, an  der  er  seine  Reifeprüfung  bestand.  Schon  als  Schüler 
angeregt  durch  die  zoologischen  und  geologischen  Vorlesungen, 
die  am  Senckenbergischen  Museum  gehalten  wurden,  entfaltete 
er  eine  rege  Sammeltätigkeit,  die  namentlicli  den  lebenden  Mol- 
lusken und  den  Versteineriingeii  galt.  Seine  Universitätsstudien 
in  Straßburg  und  Heidelberg  waren  vor  allem  auf  die  Paläonto- 
logie, Geologie  und  Mineralogie  und  die  Hilfsfächer  dieser  Wissen- 
scbaften  gericbtet.  Aber  aacb  seine  schon  früher  begonnenen 
Kunststudien  wurden  nicht  vernachlässigt  und  auf  zahlreichen 
Reisen  in  Frankreich  und  Italien,  England,  Rußland,  Griechenland 
and  in  der  Türkei,  in  Algerien,  Tunis,  Ägypten  und  Nordamerika 
genfthrt  nnd  Terrollkommnet.  Nock  ehe  er  sieh  als  Privatdozent 
fOr  Geologie  und  Paläontologie  in  Heidelberg  niedergelassen 
hatte,  seben  wir  ihn  scbon  mit  paläontologiseben  Spezialarbeiten 
bescbftftigt.  Namentlich  sind  es  die  dilavialen  and  terti&ren 
Holinsken,  die  fossilen  Foraminiferen  nnd  aneh  die  Flscbe  des 
Mainzer  Beckens,  denen  er  wiederbolt  nnd  nacbbaitig  seine  Tätig- 
keit widmete  nnd  in  denen  er  sieb  zur  ersten  Antorität  berans- 
arbeitete. 

Aber  auch  in  anderen  Gebieten  war  der  mit  Feuereifer 
tätige  Forscher  nicht  müßig.  Von  seinen  älteren  Arbeiten  wollen 

wir  hier  nur  namhaft  machen 

1.  Arbeiten  über  das  Tertiär  im  Kl.^iiJi  1882— 1884.  nament- 
lich sein  wichtifrer  „  Beitrag  zur  Kenntnis  des  Eisässer  Terti&rs". 
Strai^burg,  18H4,  mit  separatem  Tafelband  in  4^ 

2.  „Über  das  Alter  des  Melanienkalkes  nnd  die  Herkunft 
des  TertiarmeeM  im  Rheintal"  nnd  „Über  Meeressand  nnd  Sep- 
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tÄrienton  (von  Flonheim)"  in:  Mitt.  Comni.  Geol.  Landes-Ünter- 
suchung  von  Elsaß-Lothringren,  Hd.  1.  1887. 

3.  »Der  Diiuvialsaiid  \on  Haiigeiiliieteii  im  Unter-Elsaß.* 
Straßbur^  1884.  4°,  Ein  -anders  prächtiges  \\  erk  mit  prarbt- 
voll  ausgeführten  photograpiiischen  Tafeln  der  bei  Hanf^euljieten 
vorkommenden  zahlreichen  Land-  nn  1  Süßwasser-Mollusken,  das 
noch  heute  uih  ntbehrltchste  Handbuch  für  die  Bestimmung  der 
Schneckenfauna  der  Plistocänzeit 

4.  „Die  Glossophoreu  des  Terrain  k  Ohailles  der  Pfirt."  in: 
Abh.  GeoL  Spezialkarte  von  Elsaß-Lothringen,  Bd.  4,  Heft  3. 
1887.  40 

Die  neueren  paläontologischen  Arbeiten  Andreaes  sind 
sämtlich  in  den  Schriften  des  Römer-Musenmf:  niedergelegt ;  seine 
interessanteste  Entdeckung  der  letzten  Jahre  ist  die  einer 
wanderbar  reichen  untermiocänenLandschneckenfauna  bei  Oppeln 
in  Schlesien,  der  der  Verstorbene  zwei  Nachträge  gewidmet  hat. 

Seine  wichti^^ste  geologisch-mineralogische  Abhandlaog  ist 
die  mit  Prof.  Dr.  W.  König  in  Gi  ß^n  gemeinsam  heraue- 
gegebene  Studie  „Der  Magnetstein  vom  Frankenstein  an  der  Berg- 
straße" in:  Abh.  der  Senckenberg.  Natnrf.  Gesellsch.,  Bd.  15,  p.5d. 

In  neuester  Zeit  bat  er  auch  heryorragende  Beiträge  zur 
xoologischen  Erf orschnng  Inneraaieiii  geliefert,  vor  allem  wichtige 
Arbeiten  ftber  die  lebende  Schneckenwelt  des  nördlichen  Chinas. 

In  die  Zeit  als  Privatdozent  nnd  dann  als  außerordentlicher 
Professor  an  der  Heidelbeitf^er  Hochschale  fUlt  non  eine  ftberans 
fracfatbare  Tätigkeit  seiner  Vennittelong  namentlich  des  paläonto- 
logischen  Wissesssehatses,  den  wir  der  Forschung  der  Nord- 
amerikaner verdanken.  Keiner  war  dorch  seine  Vertrautheit 
mit  den  modernen  Kultarsprachen  —  Englisch,  Französisch  und 
Italienisch  sprach  und  schrieb  er  wie  seine  Muttersprache  — 
so  geeignet,  den  Studenten  diese  Fülle  des  Neuen,  das  uns 
namentlich  Cope  und  Marsh  im  fernen  Westen  der  Vereinigten 
Staaten  erschlossen  hatten,  mitzuteilen.  Keiner  auch  war  so 
hervorragend  befähigt,  mit  dem  Stift,  dem  Pinsel,  der  photo- 
graphischen Platte  nnd  dem  Modell  seine  Referate  und  For- 
schungei  so  anschaulich  zu  machen  wie  er. 

Aber  die  Verhältnisse  in  Baden  wurden  zu  klein;  nach 
fast  zehnjährigem  Warten  auf  eine  ordentliche  Professur  erhielt 
er  von  dem  Qrflnder  des  Börner-Museums,  dep  damals  noch  allein 
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ftbrig  gebliebenen  der  drei  Brftder  Rdmer  den  Auftrag  zur 
Leitung  eines  Kunst-  und  Wissensehafts-Musetims,  das  diese  her- 
vorragenden Gelehrten  ihrer  Vaterstadt  eingeriohtet  hatten  und  zu 
Aberlassen  gedaehten.  Und  Senater  Römer  hatte  in  Andreae 
den  richtigen  Mann  erkannt.  Wer  hfttte  aueh  sonst  fftr  die  Kunst 
des  Altertums  und  der  Moderne,  fttr  den  Hildesheimer  Silber- 
fund, fftr  die  wunderbar  reichen  Mftnzschitze  der  dortigen 
Bisehöfe,  fftr  die  reichen  Sammlungen  aus  prfthistorischer  Zeit  das 
gleiche  Verständnis  und  warme  Interesse  gehabt  wie  fftr  die 
kostbaren  und  einsig  dastehenden  Kollektionen  von  Versteine^ 
rangen  ans  deutschen  Gebirgen,  die  drei  begeisterte  Forscher 
und  Sammler  in  einem  langen  Leben  susammengebracht  hatten ; 
wer  endlich  h&tte  daneben  noch  Liebe  und  Verständnis  gehabt 
fftr  die  selten  reichen  Kollektionen  an  lebenden  Schmetterlingen, 
Vogeleiern,  Schnecken  und  Muscheln  u.  s.  w.,  die  Andreae  in 
Hüdesbeim  unter  seine  Obhut  bekam!  Nicht  ein  Museum  war 
es  freilich»  dessen  Verwaltung  er  ftbemahm  und  gl&naend  durch- 
geffthrt  hat ;  es  war  eine  ganne  Anzahl  von  Museen,  eine  kleine 
Stadt,  die  in  ihrer  ungleichen  Anhige  etwas  an  unser  Germanisches 
Museum  in  Nürnberg  erinnert. 

Hier  hat  er  seinen  eigentlichen  Wirkungskreis  gefunden 
als  Pfleger  der  Kunst  uud  Wissenschaft  in  einem  behaglichen 
und  kunstsinnigen  Bürgertum  von  rnhmreicher  Vergangenheit, 
in  einer  Stadt  vun  berückender  Schönheit.  Ein  gerader  Cha- 
rakter, tulei  ^egen  Andersdenkende,  in  der  Wissenschaft  uud 
Kunst  Fortsein  ittsmann  vom  Scheit tl  bis  zur  Zelie  uud  gerade 
durch  diese  offen  zu  Tage  liegenden  Eigenschaften  überall  beliebt 
uud  geehrt.  Große,  weltmännische  Auffassung.  Sinn  für  das 
Schöne,  Sparsamkeit  da,  wo  sie  nötig  war,  aber  keiu  Kuausern 
mit  den  Mitteln  —  dieses  Gepräge  hat  er  dem  Römer-Museum, 
einer  Zierde  der  W^niderstadt  Hildesheim,  aufgedrückt  und 
hinterlassen.  So  trauern  zwei  Städte,  das  alte  Frankiiut,  dem 
er  seine  harmonische  Bildung  verdankt,  und  Hildesheim,  dem  er 
so  viel  davon  geben  konnte,  um  diesen  seltenen  Künstler  und 
Gelehrten,  von  dessen  Begabung  wir  noch  so  manche  r^^ife  Frucht 
hätten  eiwaiteii  iuiien.  wenn  er  uns  nicht  so  frühe  und  jäh- 
lings entrissen  worden  wäre. 

Ans  der  Reihe  unserer  korrespondierenden  Mitglieder  haheo 
wir  6  hervorragende  Gelehrte  durch  den  Tod  verloren: 
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Am  23.  Juli  1904  starb  iu  Santiago  de  Chile  Dr.  Rudolph 
Amadeus  Pliilippi,  geboren  am  14.!Seyteiiiber  1808  zu  Charlotten- 
burg, das  älteste  korrespoiiditireDde  Mitglied  unserer  Gesellschaft 
(seit  1848).  Er  absolvierte  in  Bei  lm  das  Gymuasium  zum  grauen 
Kloster,  studierte  Medizin,  promovierte  nach  abgelegtem  btaats- 
examen  im  Jahre  18n(»,  hurte  aber  neben  seinem  Fachstudium  Vor- 
lesungen über  Natui Wissenschaft  bei  Humboldt,  Ivitter  u.a. 
Dies  veranlaßte  iliu,  sich  ausschließlich  den  Natiir\vL->seiischiifteii 
zuzuwenden;  schon  1835  finden  wir  ihn  als  Lehrer  der  Zoologie 
und  Botanik  an  der  höhei  en  »Tew  er  beschule  zu  Kassel  angestellt, 
an  der  er  1849  zum  Direktor  ernannt  wurde.  Reisen  nach 
Italien  uud  Sicilien,  der  Verkehr  mit  dem  als  Maiakozoologeu 
und  Geologen  berühmt  gewordenen  W.  Duuker  ließen  in  ihm 
immer  mehr  den  Wunsch  der  auschlieliiiciieu  Beschäftigung  mit 
der  Naturwissenschaft  entstehen  und  so  zog  er  zunächst  nach 
Chile,  wo  sein  Bruder,  der  später  an  der  Madelainestraße  er- 
mordete iii^r  von  Pliilippi  aaatoig  war. 

Zwei  Jahre  lang  war  die  Provinz  Taldivia  das  Feld  der 
Tätigkeit  Ph i  1  i  p  p  i  s.  Reiche  Aushente  an  Pflanzen  und  Tieren, 
namenUieh  Konehylien  gingen  von  diesen  Reisen  nadi  Dentsch- 
land.  Im  Jahre  1863  übArtnig  die  chilenische  Regierung 
Philipp!  zuerst  die  Leitung  des  Lycenms  in  Valdivia  und 
wenige  Monate  nachher  die  des  Museums  in  Santiago  neben 
einer  Professur  für  Zoologie  und  Botanik  an  der  dortigen 
Universität.  Dort  hat  Philipp  i  nun  in  wahrhaft  erstaun- 
licher und  bahnbrechender  Weise  gearbeitet  und  gewirkt,  ob- 
wohl es  ihm  durch  französische  Intrigueu  manchmal  recht  sauer 
gemacht  wurde.  Unter  iiiiu  sind  erst  die  naturwissenschaft- 
lichen Fächer  in  jeuer  Republik  zur  Geltung  gekommen ;  durch 
ihn  ist  aus  eiuem  kleinen  vernachlässigten  Naturalien-K abinet 
ein  großer  Museuras-Palast  entstanden,  in  dem  auch  die  große 
Konchylieusammlung  von  Philip pi  selbst  Platz  gefunden  bat. 

Stets  war  er  ein  lenchtendee  Vorbild  für  «Ue  jftngeren 
Kräfte,  die  Chile  VBar  seme  höheren  Lehranstalten  ans  Deutsch- 
land heransog.  Bedeutend  ist  auch  die  Zahl  der  Chilenen,  die, 
einst  Philippis  Schüler,  sich  gegenwärtig  in  hervorragenden, 
einflnfireichen  Stellnngen  beflnden  und  ihrem  Meister  in  Hoch- 
achtung  und  in  Verehrung  anh&ngen. 
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Die  Republik  Chile  bereitete  dem  Manue,  der  den  Grund 
zu  ihrer  naturwissenschaftlichen  Durchforschung  gelegt  und  die- 
selbe ein  halbes  Jahrhundert  lang  hindurch  geleitet,  der  ihren 
naturwissenschAftlicheu  Uoterricht  reformiert  hat,  ein  feierliches 
Leichenbegängnis  auf  Staatskosten.  Die  deutsche  Wissenschaft 
wild  ihm  für  alle  Zeiten  ein  ehrend Andenken  bewahren,  in 
enter  Linie  die  Konchylienkunde,  der  die  meisten  seiner  Arbeiten 
gewidmet  sind.  An  größeren  Werken  schrieb  Pbilippi  außer 
verschiedenen  Schnlbttchein  in  mehreren  Auflagen  ein  „Handbuch 
der  Koncbylienkande  und  der  Malakoxoologie''  18öS,  ^Beiae  durch 
die  WIlBte  Adacan»"  1860  n.  a. 

Am  14.  Aognst  1904  starb  zn  Berlin  Geh.  Beg.-Bat  FruL 
Dr.  Eduard  von  Martens,  geboren  am  18.  Aprtl  1881  in 
Stuttgart*  koirespondierendee  Mitglied  seit  dem  Jahre  1901. 
Auf  dem  Gymnasiun  seiner  Vaterstadt  vorgebildet  besuchte  von 
Martens  die  UniyersitiUen  Tübingen,  Mttnehen  und  Berlin. 
1866  promovierte  er  in  Tftbingen  snm  Dr.  med.  In  Berlin  be- 
schäftigte er  sich  dann  mit  soologischen  Arbeiten  und  wurde 
1860  snm  Knstce  am  KOnigL  Zoologischen  Mnseum  der  Universität 
ernannt  Von  seinen  weiten  Belsen  ist  besonders  die  sn  nennen, 
die  er  1860  —  68  als  Teünehmer  der  Expedition  der  KgL 
preussischen  Fregatte  »Thetis*'  nach  Ostasien  unternahm.  Von 
Martens  verwaltete  im  Mnseum  die  Echinodermen,  Korallen  und 
zuletzt  die  Mollusken.  1897  wurde  er  zum  II.  Durektor  des  Zoo- 
logischen Museums  in  Berlin  ernannt  In  der  zoologischen  Welt 
wird  er  als  einer  der  bedeutendsten  Konchologen  geschätzt  Mit 
zahlreichen  wertvollen  Arbeiten,  vornehmlich  aus  dem  Gebiet 
der  Eonchologie,  hat  er  sich  ein  dauerndes  Gedächtnis  ge^ert. 

August  Le  Jolis  in  Gherbonrg,  der  seit  1876  unserer 
Gesellschaft  als  korrespondierendes  Mitglied  angehörte,  hat 
sich  hauptsächlich  mit  den  Kryptogamen  der  Umgebung  seiner 
Vaterstadt  beschäftigt  und  1859  eine  Schrift  über  die  Flechten, 
1860  eine  ftber  Gefäßpflanzen,  186H  eine  über  die  Meeresalgen 
und  1868  eine  über  die  Moose  der  Umgebung  von  (Iherbourg 
veröffentlicht.  Von  diesen  ist  wohl  die  Schrift  über  die  Meeres- 
algen am  bedeutendsten  imd  als  Aiguloge  ist  Le  Jolis  am 
bekannt^^sten  gewurden.  Er  hat  ferner  über  die  Gattung  lAnni- 
7tana  und  Uber  die  Nomenclatur  der  Algeu  geschrieben,  aucii  hat 
er  mehrere  Arten  neu  benannt.  Ihm  zu  £hren  hat  Borne 1 1895 
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eine  kleine  Fioridee  L^aÜna  medUerranea  benannt;  die  Ab- 
bildung, die  er  dazu  gibt,  leigt  die  FortpÜanznngsorguie  der 
Florideen  in  so  typischer  Weise,  daß  sie  in  mehrere  LehrbUcher 
ttbeigegaiigen  ist.  Auch  andere  Forscher  haben  Algen  nach  ihm 
benannt.  In  den  90er  Jahren  hat  er  noch  einige  Anfs&tae  Uber 
Lebermoose  geschrieben.  Le  Jolis  war  der  Begründer  nnd 
st&ndige  Sekret&r  der  naturwissenschaftlichen  Gesellschaft  zn 
Gherbonrg  and  stand  als  solcher  mit  unserer  Gesellschaft  in 
naher  Beziehung. 

Am  20.  Februar  1905  starb  in  Genf  im  Alter  von  75  Jahren 
Henry  de  Saussure,  korrespondierendes  Mitglied  seit  1863, 
einer  der  ausgezeichnetsten  Kenubi  und  Bearbeiter  der  Hyme- 
nopteren  i^besouders  der  Wespen)  und  Orthopteren,  aber  auch  der 
mexikanischen  Myriapoden  Kr  bereiste  längere  Jahre  mit 
Hunil>ert  aus  Genf  zusainmeu  Mexiko  uud  brachte  von  diesen 
Reisen  eine  reiche  Ausbeute  an  Insekten  und  Tausendfiißen  heim. 
Mehrere  monographische  Arbeiten  sind  von  ihm  über  die  sozialen 
und  solitären  Wespen  uud  zaUreiche  kleinere  Bearbeitungen  iu 
den  einschlägigen  Zeitschriften  erschienen.  Unsere  Gesellschaft 
ist  dem  weitbekannten  Forscher  DanlL  schuldig  fttr  die  öftere 
Bestimmung  von  Material  aus  unserem  Museum,  namentlich  Ton 
den  Reiseausbeuten  Ktticenthals  und  Voeltzkows,  worttber 
mehrere  Arbeite  Saussures  in  den  beiden  Reisewericen 
unserer  Abhandlungen,  im  21.  und  26.  fiaade,  erschienen  sind. 

Am  28.  Februar  1905  starb  in  Cincinnati  Dr.  med.  Adolf 
Zipperlen,  geboren  am  1.  Hai  1816  su  Heidenheim  iif Würt- 
temberg, korrespondierendes  Hitglied  unserer  Gesellschaft  seit 
1888.  Er  studierte  in  Tftbingen  Hedizin,  wurde  zuerst  prak- 
tischer Arxt  in  Biedigheim,  wanderte  aber  bereits  im  Jahre 
1848  mit  Familie  nach  Amerika  aus  und  ließ  sich  zu  Weinsberg 
bei  Clintom  nieder,  um  sich  dem  Weinbau  zu  widmen.  Später 
wurde  er  Oberarzt  bei  der  2.  Ohioer  lufauteriebrigadc  dci  National- 
garde, stand  als  solcher  während  des  Biu*gerkrieges  drei  Jahre 
lang  im  Felde  und  nahm  als  Brigadearzt  mit  Majorsrang  seinen 
Abschied.  Nach  dem  Kriege  siedelte  er  1865  nacli  (  inciniKiti  über. 

Hier  war  der  Snno:  und  Dichtung  liebeude,  gesellschaftlich 
angelegte,  mitgroliem  Humor  begabte  Mann  iu  seinem  B^hrwasser. 
Er  beteiligte  sich  ergiebig  an  allem,  was  der  iiterarisch  und 
musikalisch  gebildete  Teil  der  deutschen  Einwohnerschaft  dort 
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unteniahin.  Die  Vorliebe  iür  Tiere  aller  Art  brachte  ihn  in 
einen  dauernden  Verkehr  mit  dem  Zoologischen  Garten,  zu  dessen 
Direktorium  er  lange  Jahre  hindurch  gehörte.  Schriftatelleriscb 
war  er  in  vielfacher  Weise  tftüg;  zahlreiche  interessante  Artikel 
erschienen  in  deutschen  natnrwisseasehaftUchea  Zeitschriften, 
wie  «Der  soologische  Garten*,  «18»'^,  «Writ  der  Vögel"  n.  s.  w. 
Er  rerstand  es,  seine  BeolMchtnngen  nnd  Studien  in  der  Tier* 
weit  in  fesselnder,  stets  von  einem  frischen,  humoristischen 
Hauch  durchwehter  Weise  wiederzugeben.  Die  Universität  Tü- 
bingen ernannte  ilin  bei  ihrer  400-jfthrigen  Jubelfeier  zum 
Ehrendoktor. 

Am  28.  April  1905  verschied  zn  Gießen  der  Senior  der 
medizinischen  Fakultät  der  dortigen  UniversitÄt  Geh.  Med.-Rat 
Prof.  Dr.  Kuiiiiid  Eukhaid  iii  seinem  84.  Lebensjahre.  Er 
hat  unserer  Gesellschaft  seit  1899  als  korrespoüdiereiidws  Mit- 
glied angehört.  Am  1.  März  1822  zu  Humberg  a.  d.  VAie  im 
eijemaligen  Kurfurstentam  Hessen  geboren  studierte  fCckliaid 
in  den  Jahren  1845  bis  1849  in  Marburg  und  Berlin  vorzugs- 
Wf*ise  Anatomie  und  Physiologie.  1849  promovierte  er  in  Mar- 
burg zuiii  Doktor  der  Philosophie  und  in  dem  gleichen  Jahre 
erhielt  er  in  Gießen  den  medizinischen  Doktorgrad.  Im  Winter 
1848/49  und  1849/60  war  er  in  Marburg  und  Gießen  als  Prosektor 
tätig.  Nachdem  er  sich  1849  bei  der  medizinischen  Fakultät  in 
Gießen  habilitiert  hatte,  wurde  er  1855  zum  außerordentlichen 
Professor  ernannt.  Noch  in  demselben  Jahre  schlug  er  ehrenvolle 
Berufungen  nach  Dorpat  nnd  Königsberg  aus,  worauf  im  Januar 
1866  seine  Ernennung  zum  Ordinarius  in  Gießen  erfolgte. 

So  liat  Eckhard  Iftnger  wie  ein  halbes  Jahrhundert  als 
Lehrer  der  Anatomie  und  Physiologie  an  der  Gießener  TJniyendtilt 
gewirkt  und  es  ist  bewundernswert,  wie  er  noch  in  den  letzten 
Jahren  trotz  seines  hohen  Alters  seinen  Posten  als  Forscher 
und  akademischer  Lehrer,  hochverehrt  von  seinen  zahlreichen 
Schftlem,  voll  und  ganz  ausgefüllt  hat.  Bis  zuletzt  hat  er  sich 
seine  außerordentliche  Geistesstärke  bewahrt  und  auch  seine 
pliviiscliea  Kräfte  erlaubten  ihm  bis  in  die  letzten  Monate  seines 
Lebens,  seinen  Lieblingssport,  die  Jagd,  auszuüben.  Eckhards 
wissenschaftliche  Bedeutung  lag  auf  dem  Gebiete  der  experimen- 
tellen Physiologie,  das  er  meisterhaft  beherr»chl  un  l  auf  dem 
er  viel  uud  groiies  geleistet  hat.  beiue  zaUiieichen  Publikationen 
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haben  befruchtend  auf  die  allgemeine  medizinische  Wissenschaft 
gewirkt;  sie  sind  alle  fesselnd  geschrieben,  vielfach  mit  feinem 
Humor  gewürzt  und  zeugen  ebenso  von  grofiem  Fleiße  wie  von 
Klarheit  und  Wahrheit.  Die  ihn  kannten  in  der  Bifite  seiner 
Jahre,  sprechen  mit  Begeisterung  von  diesem  Manne;  die  jüngeren, 
die  ihn  erst  in  seinem  Alier  kennen  lernten,  haben  mit  Achtung 
nnd  £hrfurcht  zu  ilim  aufgeblickt  Seine  Vaterstadt  Hom- 
berg a.  d.  Efze  bat  den  verdienten  Gelehrten  bei  der  Feier  seines 
80.  Geburtstags  zu  ihrem  Ehrenbürger  ernannt. 

Allen  Verstorbenen  wird  die  (Gesellschaft  ein 
dauerndes  und   dankbares  Andenken  bewahren! 

Ans  der  Reihe  der  beitragenden  Mitglieder  sind  ferner  16 
ausgeschieden:  durch  Austritt  die  Herren  D.  Derlam,  Geh. 
Justizrat  S.  B'uld,  C.  Joes,  PoUzei-Pr&sideitt  a.  D.  Freiherr 
W.  von  Kftffliag;  infolge  Wegzugs  von  Frankfurt  H.  Bick- 
hardt,  Dr.  K.  Ooldstetn,  Generalarzt  ä  la  snite  Dr.  K.  Groß* 
heim,  Dr.  6.  Hof,  P.  Kleinstenher,  Prof.  Dr.  R.  Lam- 
bert, Prot  Dr.  J.  Morgenrot,  Dr.  med.  J.  Raecke,  Tier- 
arzt O.  Reinemann,  Tierarzt  R.  Utendörfer,  Chemiker 
G.  Weis  und  durch  Übertritt  in  die  Reihe  der  ewigen  Mit- 
glieder Prof.  Dr.  W.  Kobelt  in  Schwanheim. 

Die  Gesamtzahl  der  im  Berichtsjahre  ausgeschiedenen  bei- 
tragenden Mitglieder  beträgt  also  38. 

Neueingetreten  sind  dagegen  1 75  beitragende  Mitglieder 
und  zwar 

Herr  Dr.  med.  Siegmund  Abraham, 
,    H.  £.  Ackenhausen, 
,    Dr.  pbil.  Franz  Adler, 

„  Dr.  med.  Eugen  Albrecht,  Direktor  des  Dr. 
Senckenbergischen  pathologiscb-anatomischen  In- 
stituts, 

M    Dr.  Julins  Albrecht,  Zahnarzt, 

„    Theodor  Alexander, 

p    Hans  Almeroth, 

«    C.  A.  Andr6, 
FrauAIharda  Andreae, 
Herr  Rudolf  Andreae, 

„    Dr.  med.  Georg  Avellis, 

„    Karl  Bacher, 
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Herr  A.  von  Baamgarten,  Kaiserl  Euu.  Kammer- 
herr  und  Geoeralkonsid^Wirkl.  Staatsrat,  Ezselleuz, 
Koneol  Alezander  Baunaeh, 

,    Dr.  med.  Ferdinand  Bermann, 

^    Heinrich  Bickbardt,  Oberpostpraktikant, 

^    GastaT  Binding, 

„    Justizrat  Dr.  Joseph  Binge, 

^     Bergiugenieur  Haus  Bode, 

„    Dr.  med.  Henry  Böhm, 

II    Juiin  Böhme,  Zahnarzt, 

,    Heinrich  Borchardt,  Zahnarzt, 

,    Karl  Boß, 

,    Dr.  phil.  Franz  Branii, 

„     Dr.  phil.  Leonhard  Braun, 

n    Richard  Bruck,  Rnchtsanwalt, 

„    Dr.  phil.  Frits  Bulluheimer, 

.    Albert  Cahn, 
Fran  Anna  Canne, 
Herr  B.  B.  Cassel, 

„    Generalleatnant  z. D.  Hermann  von  Cfaappuis, 
Exzellenz, 

„    Fritz  Christ, 

,    Heinrich  Claner, 

,    Gotthold  Claasnitzer,  Ober-  nnd  Geb.  Banrat, 

„    Ernst  Gnyrim, 

,    Rudolf  Cnllmann, 

,    Oskar  Delliehansen, 

„    Dr.  med.  Adolf  Deutsch, 

„    Richard  Diener, 

,    Otto  Dondorf, 

a    Dr.  med.  Otto  D  o  i  u  b  1  ii  t  h , 

„    Dr.  phil.  William  Droiy, 

^    Stabsarzt  Dr.  med.  Leo  Drüiu-r, 

„     Karl  Eckhardt,  Bankdirektdr, 

,    Hermann  von  Eichbor u,  (Teneralleutnant  und 

Kommandierender  Gener&l  des  XVIII.  Armeekorps, 

Exzellenz, 
„    Jean  Escheibach, 
,    Dr.  med.  Albert  Ettlinger, 
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Herr  Rudolf  EuLer, 

,  C.  F.  Fay, 

,  Dr.  jur.  Jakob  Feist, 

„  Johann  Christian  ITeliner, 

,  Bernhard  FHnsch, 

,  Gustav  Flörsheim, 

«  Dr.  med.  Karl  Frank, 

„  Heinrich  Fries, 

,  Moritz  von  Frisching, 

,  Dr.  pbil.  Ernst  Fritxmann» 

,  Leopold  Fronberg, 

,  Fritz  Gaurn, 

,  Karl  Adolf  Gehring, 

„  Dr.  med.  dent.  George  Geist, 
Frau  Gräfin  Dr.  med.  Friederica  ron  Geldern, 

„  Geheimrat  Elisabeth  Getx, 

Herr  Karl  Gillhansen, 

,  Sanitfttsrat  Dr.  med.  Alexander  Gloeekler, 

„  Emil  Angnst  Glogan,  Zahnarst, 

,  Jnlins  Goldsehmidt, 

«  M.  S.  Goldsehmidt, 

,  Riehard  Göll, 

,  Ludwig  Goltermann, 

,  Wilhelm  Gombel, 

,  Dr.  phil.  Fritz  Gräntz,  Oberlehrer, 

,  Karl  Granbner, 

,  Ernst  Greef, 

.  Waldemar  Freiherr  von  Gttnderrode, 

,  Karl  Philipp  Haaek, 

„  Direktor  Adolf  Haeffner, 

»  Johann  Georg  Hartmann, 

,  Karl  Hartmann, 

,  Franz  Haßlacher,  Patentanwalt, 

,  Max  Hanck, 

,  Dr.  med.  Franz  Hausmann, 

„  Dr.  med.  Sigmund  Heichelheim, 

,  Rudolf  Henrich, 

„  Georir  Hertzog. 

,  Fritz  HirschborU} 
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Herr  Otto  Hofmann, 

,  Moritz  W.  Hohenemser, 

,  Dr.  med.  Otto  Hohenemsar, 

„  Dr.  jur.  Robert  Hobenomser, 
Herren  Holl,  Joseph  &  Co., 
Harr  Eduard  Holzmann,  Ingenieur, 

Oberstaatsanwalt  Dr.  jar.  Eduard  Haparts, 

„  Gustav  Jaff6,  Rechtsanwalt, 

,  Sanitätsrat  Dr.  med.  Theophil  Jaff6, 

^  Jalias  Jaaaoj, 

K  Ludwig  Wilhelm  Jassoy, 

,  Dr.  med.  Fritz  Jnl ins b er g, 

,  Dr.  Jar.  Albert  Kataenellenhogan, 

,  Heinrich  Kiasner, 

,  Begiernngarat  Paul  Klots, 

n  Dr.  med.  Paal  Eaoblaach, 

,  Stadtrat  Karl  KOlIe, 

j,  Dr.  med.  Albert  Koeaig,  Stadtarzt, 

.  Dr.  med.  Karl  König, 

«  Ludwig  Knhlmann, 

.  Karl  Knllmann, 

«  Direkter  Dr.  Jar.  Philipp  Labes, 

„  Fredy  Landaner, 

,  Dr.  med.  Wilhelm  Lapp, 

.  Ferdinand  Leachs-Maek, 

„  William  Lindley,  Ingenieur, 

„  Karl  LBscher, 

„  Generalkonsul  Heinrich  Mappes, 

0  Alfred  Merten, 

„  Jakob  Meusert, 

„  Dr.  phil.  Sally  Mosessohn, 

p  J.  M  ü  11  e  r  -  K  n  a  t  z , 

„  Dr.  phil.  Max  Nassauer, 

„  Dr.  jur.  Paul  Neumauu, 

„  L.  W.  N  i  e  s , 

„  Bankdirektor  Eduard  Oppenheim, 

„  Oskar  F.  üppeuheimer, 

„  Eduard  d'Orville, 

a  Gotthard  Pabst, 
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Herr  Bankdirektor  Dr.  phil.  Allred  Parrisine, 

,    PbiHpp  PaeeaTantf 

„    Qeorg  Peiee, 

„    Prof.  Dr.  med.  Max  Peschel, 

„    Lncien  Picard, 

«    Hartwig  Poppelbauro , 

„    Laiidgerichtsrat  Dr.  Ludwig  Kawitscher, 

„    Dr.  Franz  Rintelen, 

n    Adolf  Ronnefeld, 

p    Dr.  phil.  Israel  Roos, 

^     Hermann  Roth, 

„    Franz  Ruff.  Ingenieur, 

„    Gustav  Andreas  Rompf, 
Frau  Marianne  Sabarly, 
Herr  Robert  Sauerländer, 

„    Stadtrat  Gustav  Schaumann, 

^    Polizei-Präsident  Frita  Sctierenberg, 

a    Eduard  Schild, 
Frau  Rudolf  Schmidt, 
Herr  Dr.  med.  Bernhard  Scholz, 

»    Karl  Schulz, 

,    Dr.  phil.  Peter  Sehnmacher, 
F.  W,  Schneter-Rabl,  Bankiei*, 

,    Oskar  Seeger, 

„    Willy  Seeger, 
FranAngnste  Seeling, 
Herr  Amtsrichter  Dr.  jur.  Milton  Seligman, 

„    Ignaz  Sicliel, 
Karl  Sidler, 

p    tJskar  Sporleder, 

„    Baron  Louis  von  Steiger, 

„    Mai  er  Steru, 

„    Dr.  phil.  Paul  Stern, 

„    Paul  Öternberg, 

„    Karl  Stueckich  t, 

„     Dr.  med.  F.  St  raus, 

„    Dauiei  SzamatoUki, 

,    Otto  Ulrich, 

n    OberlandeBgerichtsrat  Paul  Versen, 
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flerr  Dr.  med.  Albert  Villaret,  Generalarst  luidKorp«« 
arzt  des  XVIII.  Anneakori», 
«    Gottfried  Wagner, 

Fräulein  Dora  Wein  rieh, 

Herr  Justizrat  Karl  Wert  heim, 
,    Dr.  phil.  Kurt  Wie  der  hold, 
sftintlich  in  Frankfurt  a.  sowie 

Herr  Direktor  .1.  Becker  in  Hanau, 
«    Dr.  phil.  Rudolf  Deikeskamp  in  Gießen, 
,    Dr.  med.  K.  Grosch  in  OffeAbaeh  a.  M., 
«    Prof  Dr.  med.  G.  Port  in  Heidelberg, 
„    Dr.  med.  David  Rothschild  in  Bad  Soden, 
j,    Dr.  med.  H.  Schmitt  in  Arheiligen  bei  Dannstadt. 

Die  Zahl  der  beitragenden  Mitglieder  betrftgt  somit  am 
hevtigen  Tage  747  gegen  610  bei  der  letzten  Jahresfeier. 

Zu  arbeitenden  Mitgliedern  wurden  ernannt: 

Dr.  med.  Eugen  Aibrecht,  Dr.  phil.  Ernst  Teichmaon 
und  Eritz  Winter. 

In  die  Reihe  der  ewigen  Mitglieder  worden  auf- 
genommen: 

Dr.  Engen  Lvcins,  Carlo  Freiherr  von  Erlanger, 
Direktor  Otto  DyckerhofI,  Rndolph  Salzbach,  Johann 
KarlUajer,Dr.£ngenAskenasy,  Prof.Dr.AchillAndreae, 
Da?id  Friedrich  Heynemann,  Frau  Amalie  Eobelt, 
Prof.  Dr.  Wilhelm  Kobelt,  P.  Hermann  von  Mnmm, 
Philipp  Holz  mann,  Kommerzienrat  Karl  Hoff,  Frau  Lnise 
Volkert,  Julias  Wernher  und  Edgar  Speyer.  Die  Zahl 
der  ewigen  Mitglieder  betrftgt  sonach  zurzeit  110. 

Die  meisten  dieser  neaen  ewigen  Mitglieder  sind  bis 
zu  ilirem  Tode  Jahre-  und  Jahrzehnte  lan^^  beitragende  Mit- 
glieder uDserei'  Ge.sellschaft  gewesen  und  zu  ihrem  bleibenden 
Gedächtnis  haben  die  Hinterbliebeuen  in  pietälvuUer  Gesinnung 
die  Namen  der  Verstorbenen  in  die  Keilie  unserer  ewigen  Mit- 
glieder eintragen  his.seü.  In  vielen  andt-ren  1  ällen  sind  die 
Frauen  und  Söhne  verstorbener  Mitglieder  unserer  Gesellschaft 
beigetreten.  Es  zeigt  siel»  liier  in  deutlich  die  treue 
Anhänglichkeit  und  das  warme  Interesse  an  unserer 
Qeseiischaf t,  der  von  ihrer  G riiud ung  im  Jahre  1817 
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an  zahlreiche  Franklarter  Familien  annmehr  durch 
mehrere  Generationea  als  Mitglied  angehören. 

Zu  korrespondierenden  Ifitgliedm  wurden  ernannt: 
Seine  Dnrcblancht  Fttrst  Albert  Ton  Monaco, 
Prof.  ]>r.  Angnst  B  ran  er  in  Marbni^g, 
Prof.  Dr.  Rudolph  Hautbai  in  La  Plata, 
Karl  Hagenbeck  in  Stellingen  bei  Hamburg, 
Generaloberarzt  a.  D.  Dr.  0.  von  Linst ow  in  Göttingen, 
Prof.  Dr.  J.  N.  Langley  in  Cambridge, 
Prof.  Dr.  Jacques  Lob  In  San  Francisco, 
Prof.  Dr.  Gottlieb  Haberlandt  in  Graz. 

Die  Zahl  der  korrespondierenden  Mitglieder  beläuft  sich 
uuumehr  auf  176. 

Aus  der  Direktion  hatten  Ende  19(>4  nach  zweijähriger 
Amt.siühinnß:  sutzungsgemäß  auszusclieideii  der  1.  Direktor  Dr. 
med.  August  Kuobiauch  und  der  1.  Sekretär  Dr.  phil.  Johann 
Guide.  An  ihre  Stelle  traten  für  die  nach.sten  zwei  Jahre  Dr. 
phil.  August  Jassoy  und  Bankier  Walter  Melber. 

Die  diesjährige  Generalversammlung  fand  am  22.  Febr.  1905 
statt.  Sie  genehmigte  entsprechend  dem  Antrag  der  Revisions- 
Komniwiott  die  Becbnungsablage  fftr  das  Jahr  1904  und  erteilte 
dem  I.  Kassierer  Alhard  Andreae-von  Grunelins  Entlastung. 
Ferner  genehmigte  die  GeneralYenHUnmlung  den  Voranschlag 
fOr  1905,  der  in  Einnahmen  und  Ausgaben  mit  M.  61978,52 
balanziert.  Nach  dem  Dienstalter  schieden  ans  der  Bevisions- 
Kommisston  die  Herren  Georg  Minoprio  und  Wilhelm 
Rehmer  aus.  Au  ihre  Stelle  wurden  die  Herren  Robert  Oster- 
rieth  und  Direktor  Wilhelm  Ton  den  Velden  gewählt 
Vorsitzender  der  Revisioos- Kommisston  für  das  Jahr  1905  ist 
Herr  Stadtrat  Anton  Meyer. 

Im  Winter  1904/05  wurden  IH  wissenschaftliche 
Sitzungen  abgehalten.  Die  Sitzaagen  erfreuten  sich  eines  so 
regen  Besuches,  daß  der  Hörsaal  öfters  nicht  im  stände  war, 
allen  Mitgliedern  Kaum  zu  geben.  Leider  läßt  sich  im  alten 
Hause  eine  Änderung  nicht  treffen ;  doch  wird  die  Gesellschaft 
Wühl  im  Herbst  1906  die  Wissenschaft iichen  Sitzungen  bereits 
im  neuen  Museum  abhalten  können  und  die  Platzfrage  wird 
alsdann  in  befriedigender  Weise  erledigt  sein. 
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Es  hielten  Vorträge: 
22. Okt.  1904:  Dr.  Q.Popp:  „Neuere  naturwissenschaft- 
liehe  Errungenschaften  in  ihrer  Bedeutung 
fftr  die  Kriminalistik'*.   (Mit  Lichtbildern.) 

20.  Okt.  1904:  0.  G.  Schillings,  Weiherhof  bei  Dttten:  „Die 

Tiarwelt   der  M&ssai-Hoehländer  mit  be- 
sonderer Berftcksichtignng  ihres  Anssterbens*. 
(Aßt  Liehtbfldem.) 
5.  Not.  1904:  Dr.  J.  Wilbelmi:  «Regeneration  und  Ent- 
wickelang*. 

19.  Not.  1904:  Privatdozent  Dr.  Fr.  Drewer  mann,  Mar- 
burg i.  H.:  «Bntstehang  und  Geschichte  des 
rheinischen  Schiefergebirges*. 

26.  Not.  1904:  Dr.  H.  Sachs:  „Über  einige  tierische  Gifte". 
S.Dez.  1904:  Prof.  Dr.  M.  Verworn,  GOttingen:  »Physio- 
logie des  Schlafes'. 

10.  Dez.  1904:  Dr.  E.  Albrecht:  »Ziele  nnd  Wege  der 

Entwickelnngsmechanik". 
7.  Jan.  1906:  Dr.  F.  BOmer:  »Einiges  ans  der  Sehan- 

sammlnng  des  nenen  Mnsenms".  (AnssteUung.) 
14.  Jan.  1905:  Dr.  B.  Delkeskamp,  Gieflen:  »Die  Genesis 
der  Mineralquellen  und  Tkermen*.  (Mit  Licht- 
bildern). 

21.  Jan.  1906:  Prof.  Dr.  H.  Conwentz,  Danzig:  „Schatz  der 

natfirlichen  Landschaft,  ihrer  Pflanzen-  und 
Tierwelt".   (Mit  Lichtbildern.) 
4.  Febr.  1905:  Prof.  Dr.  G.  Gieim,  Darmstadt:  „Die  Grund- 
lagen der  wissenschaftlichen  Wettervorhersage". 
(Mit  Liclitbildern.) 

11.  Febr.  1905:  Stadtgartendirektur  K.Heicke:  „Die  Pf  lanzen- 

weit im  Kampf  ums  Dasciu  gegen  die  schäd- 
lichen Einflüsse  der  Großstadt". 

25. Febr.  1905:  Oberstabsarzt  Dr.  R.  Brugger:  „Wesen  und 

Bedeutung  der  Kurzsichtigkeit". 
4.  März  1905:  Oberstudienrat  Prof.  Dr.  K.  Lampe rt,  Stuttgart: 
„Das  Winter! iche  Tierleben  des  Süßwassers  und 
sein  Kl  wachen  im  Frühling'*. 

11.  M&rz  1905  Dr.  L.  Laquer:  „Die  Grundlagen  der 
geistigen  Minderwertigkeit", 
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25.  M&rz  1905:  K.  Fischer:  ^Bergstttrxe  und  Felsseliüple 
im  Gefolge  der  Eisxeiteii^. 

1.  April  1906:  Stalwarzt  Dr  L,  DrttDer:  „Über  die  Wirbel- 
tbeorie  des  Sebftdels*. 

7.Apnll90r):  Festsitzung  zur  Erteilung  des  Soemmer- 
ring-Preises.  (Berichterstatter:  Prof.  Dr.  L.Edinger 
und  Prof.  Dr.  M.  Möbius.) 

Darcb  Beschlaß  der  Preiskommission,  die  aus  den  Herren 
Dr.K  Albrecht,  Prof. Dr.L.Edinger,  Prof.  Dr.B.Lepsins 
Stabsarzt  Prof.  Dr.  £.  Marz,  Prof.  Dr.  M.  Möbins  und  Prof. 
Dr.  H.  Bei ehenba eh  zusammeogesetzt  gewesen  ist,  wnrdeder 
diesmalige  Soemmerringpreis  dem  ordentlichen  Professor  der 
Botanik  and  Direktor  des  botanischen  Gartens  Dr.  G.  Haber- 
landt  in  Graz  fOr  seine  wichtigen  Dntersnchungen  Aber  „Die 
Sinnesorgane  im  Pflanzenreich  zur  Perzeption  mechanischer 
Reize  ',  Leipzig,  1901,  zuerkannt. 

Von  unseren  Publikationen  sind  im  Beiichtsjahre  er- 
schienen : 

I,  Abhandlungen: 

1.  Band  XXVII,  Heft  4,  H.  Lenz,  Ostafrikaniscbe  Deka- 
poden and  Stomatopoden.   Mit  2  Tafeln. 

2.  Band  XXIX,  Heft  2  (Anfangj  E.  Stromer,  Geographische 
und  Geologische  Beobachtung  im  Uadi-Natriin  und  Färegh 
in  Ägypten.    Mit  1  Tafel  und  mit  1  Karte. 

IL  Bericht  fiir  1904,  im  Herbst  vorigen  Jahres  veröffentlicht. 
Er  enthält  außer  den  geschäftlichen  Mitteilungen  und  den 
Protokollen  der  wissenschaftlichen  i:>itzangen  folgende  Ar- 
beiten und  Nekrologe: 

1.  Die  Biologie  der  Griechen.  Vortrag,  gehalten  in  der 
wissenschaftlichen  Sitzung  vom  9.  Januar  1904  von  Prof. 
Dr.  Bnrekhard. 

2.  Der  Neubau  der  wissenschaftlichen  Institute,  insbesondere 
des  Senckenbeigi scheu  Naturhistorischeu  Museums,  an  der 
Viktoria-Allee.  Vortrag,  gehalten  iu  der  wissenschaftlichen 
Sitzung-  vom  80.  Januar  1904  von  L.  Neher,  Kgl.  Baurat. 
(Mii  einer  perspektivischeu  Ansicht,  Tafel  1  bis  III  und 
3  Textfiguren). 
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3.  Ein  neaer  freilebender  Enadwnmi  ans  Patagonien  Pieciw 
(FbcMÜ»)  fokigomouB  n.  sp.  Von  Dr.  J.  G.  de  Hau  In 
Jeneke  (Holland).  (Mit  6  Teztif^nn). 

4.  Nene  AnfaeUttsae  im  Weichbfld  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 
Von  E.  Fla  eh  er. 

5.  Die  Eier  der  Tardigraden.  Von  Pirol  Dr.  F.  Ricbtera. 
(Mit  Talel  IV  nnd  V). 

6.  EeMmaem  eomftr  nov.  apec.  Von  Prof.  Dr.  F.  Riehters. 
(Mit  Tafel  V,  Fig.  8). 

7.  Thermiaebe  Vegetationa-Eonatanten.  Ana  dem  Nachlasse 
Yon  Prof.  Dr.  Jnlina  Ziegler  znaanunengeatdlt  Ton 
Johanna  Ziegler. 

8.  Die  Hant  der  Sftngetiere.  Vortrag,  gehalten  beim  Jahres- 
feste  am  16.  Mai  1904  Ton  Dr.  F.  Börner. 

9.  Bericht  ftber  die  Sammlnngsergebniaae  einer  palioatologisch- 
geologischen  Foraehnngareiae  nach  jlgypten.  Von  Dr.  E. 
Stromer. 

10.  Die  Nekrologe:  Eugen  Askenasy  ond  Otto  Franz 
von  Moellendorff. 

III.  L.  7on  Heyden,  „Die  Käfer  von  Nassau  und  Frank- 
furt a.  M.",  2.  Auflage,  425  Seiten.  (Im  Selbstverlage  der 
Gesellschaft.)   Preis  M.  6.—. 

IV.  Das  von  der  Gesellscliaft  gemeinsam  mit  den  anderen 
naturwissenschaftlichen  Vereinen  der  Provinz  bearbeitete 
„Forstbotanische  Merkbuch,  Nachweis  der  beach- 
tenswerten und  zu  schützenden  urwüchsigen  Sträucher, 
Bäume  und  Bestände  im  Königreich  Preußen.  III.  Provinz 
Hessen-Nassau.  Mit  26  Abbildungen,  lierausgegeben  auf 
Veranlassung  des  Ministers  für  Landwirtsciiaft,  DoniHiien 
und  Forinten. "  210  Seiten.  (Im  Verlage  von  (iebrüder 
Bomtraeger  in  Berlin.)    Preis  M.  3.60. 

Mit  diesem  unifangreicbfn  Werk  .  das  Forstmeister  Dr. 
A.  Rörig  bearbeitet  hat,  ist  die  Gesellschaft  in  die  Bewegung 
eing-Hrreten .  die  sich  den  Naturdenkmalschutz  unserer 
Hniiiiat  zum  Ziel  setzt.  Zu  diesem  Zwrk  hat  sie  ferner  im 
Januar  d.  J.  an  den  Magistrat  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  die 
Bitte  gerichtet,  die  Distrikte  64,  65  u  iWi  i  Hohebuchen)  un.seres 
Stadt  Waldes,  die  sich  durch  eine  besonders  interes.sautp  Flora 
aud  ii'aana  auszeichnen,  snm  besseren  Schutze  gegen  unheab- 
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sicbtigte  oder  nmtwiUige  Beschädignog  einfiiedigen  zu  lassen, 
and  hat  zagleich  auch  an  die  Gemeinde  Schwanheim  und  an 
die  Königliche  ForstanfaiehtsbehÖrde  eine  Eingabe  gerichtet,  die 
die  Erhaltung  der  urwüchsigen  Distrikte  des  benachbarten 
Schwanlieimer  Waldes  mit  ihrer  eigenartigen  Vegetation 
und  Fauna  im  g^enwftrtigen  Zustand  prstrebt.  In  dankens^ 
werter  Weise  haben  unsere  städtischen  Behörden  beschlossen, 
diese  Beatrabangen  der  Gesellschaft  nach  jeder  Richtung  hin 
zn  fördern,  während  ein  Bescheid  aal  die  Eingaben  besllgl.  des 
Schwanheimer  Waldes  noch  nieht  eingelanfan  ist. 

Aach  die  Vorlesnngen  der  Dozenten  erfreuten  Bich 
einer  Überaus  regen  Teilname.  Folgende  Torlesnngen  wurden 
im  Winter  1901/0&  gehalten: 

Prof.  Dr.  H.  Reichen  buch:  »Bau  und  Leben  der  Krebse, 

Spinnen,  TansendflkBe  und  Insekten*. 
Prof.  Dr.  W.  Scb  auf :  „Petrographie*.  (Fortsetzung  der  Sommer- 

Vorlesungen). 

Prof.  Dr.  M.  MO  bin  s  (im  Auftrage  des  Dr.  Senekenbergischen 
Medizinischen  Instituts):  „Anatomie  und  Morphologie  der 
Pflanzen*. 

Im  Sommer  1905  lesen : 

Prof.  Dr.  H.  Keichenbaeh:  Fortsetzung  der  W  mlervorlesungen. 

Dr.  F.  Römer:  „Zoologisches  Praktikum*  (mikroskopisch-zoo- 
tomischer  Übungskursus). 

Prof.  Dr.  M.  Möbius  (im  Auftrage  des  Dr.  Senckenberglscben 
Medizinischen  Instituts):  «Physiologie  der  Pflanzen*. 

Prof.  Dr.  F.  Kinkelin:  »Qeologie  von  Slldwest-Deutscbland, 
besonders  die  TertiÄr-  und  Diluvialbildungen  mit  E«zkur- 
sionen*. 

Selir  lebhaft  war  der  Besuch  des  uaturhistorischenMuseums. 
Es  ist  im  abgelaufenen  Jahre,  d.  h.  von  Anfang  Juni  1904  bis 
Ende  Mai  UK)5,  von  20927  Personen  besichtigt  worden.  Ein 
besonderes  Interesse  hat  die  Ausstellung  der  berfthraten  Pflanzen- 
Aquarelle  der  Frankfurter  Flora  der  verstorbenen  Blumeiiinalerin 
Elisabeth  Schnitz,  mit  der  eine  Ausstellnng  der  Zwipfschen 
Öchmetterlinefsaqnarelle  verbunden  war,  trefuiiden.  Diese  Sonder- 
ausstellung, die  dem  Publikum  vom  21.  August  bis  11.  September 
zugänglich  war,  ist  allein  von  7906  Pei-soueu  besucht  gewesen. 
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Neben  der  stets  unermüdlirlien  Tätigkeit  der  Sektionäre 
nahmen  die  Arbeiten  für  die  wt^itere  Vei  \  ollständigung  der 
vergleichend- auatomischen  SammUiug  durch  den  Kubtus  Dr. 
F.  Römer  und  Frau  M.  Somllteira  ihren  Furtgang.  Die  vor- 
handenen Bestände  an  bkui  {  lunen  und  Krebsen  worden  von 
Dr.  J.  Wilhelmi  einer  Bearbeituug  unterzogen  und  sowohl 
Präparate  ftir  die  Schau-  wie  für  die  Lehr-  nnd  Unterrichtssamm- 
luntr  hergestellt.  Zu  der  Verv(»ll8tHndi<^uiig  der  anatomischen 
Pi-apHrate  fiir  die  Uülerrirhtssammluii^j^  war  auch  in  diesem  Jahre 
der  lieseilschaft  von  dem  Vorstand  der  G  e  u  r  g  und  Franziska 
Speyerschen  Studien-Stiftung  in  hochherziger  Weise  ein 
Betrag  von  M  3000  überwiesen  worden. 

Die  Tati^rkeit  der  Konservatoren  war  in  erster  Linie 
durch  den  Plan  der  tichausammlung  bedingt  und  zwar  wurde 
vornehmlich  an  der  Herrichtuug  der  Gruppen  für  die  bio- 
logiHchp  Aufstellung  einheimischer  Tiere  weitergearbeitet. 

Im  Auftrag  der  Gesellschaft  hat  Dr.  Römer  in  den  Mo- 
naten Juli  bis  September  aus  den  Mitteln  der  von  Keinach- 
Stiftung  eine  Sammelreise  an  die  norwegische  Küste 
oiitemommeii,  durch  die  ein  reiches  Material  an  Fischen  und 
niederen  Tieren  sowie  an  anatomischen  Pr&pmten  für  die  neue 
Schau-  und  UnterriohtwaDunlnng  dem  Mnsenin  »igef&hrt  wor- 
den ist. 

Ende  Mäns  schied  Dr.  Wilhelmi  aus  seiner  Stelle  als 
zoologigeber  MnieiimnniAtent  aus.  um  sich  in  Neapel  weiter  fort- 
aabilden.  An  seine  Stelle  wurde  Dr.  Eugen  Wolf  ans  Tübingen 
gewählt.  Zu  dem  L  April  1905  wurde  eine  nene  Assistenten- 
stelle an  der  geologisch-palftontologischen  und  mineralogischen 
Abteilang  des  Maseame  geschaffen  und  mit  Herrn  Dr.  Fr.  Brever- 
mann  ans  Harbarg,  seither  Privatdoienl  nnd  Assistent  am  geo- 
logisch-palftontologischen  Instistat  der  Univenitftt,  besetst. 

Sehr  rege  war  wie  immer  der  Verkehr  mit  aasw&rtigen 
Gesell  schalten  and  einselnen  Gelehrten.  Auch  die  ver- 
schiedenen Teile  der  Sammlungen  worden  von  aahlreichen 
Forschem  teils  an  Ort  nnd  Stelle,  teils  aosserhalb  benatzt 

In  Schrif ten-Austansch  gegen  den  «Bericht*^  ist  nnsere 
Gesellschaft  mit  folgenden  Vereinen  nnd  Institatm  nen  eingetreten : 

The  Tokyo  Botaaical  Society,  Botanical  Garden  in  Tokyo, 

Soci6t6  Boyale  Malacologique  in  Brüssel, 
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The  New  York  Botanical  Garden  in  New  York, 

Mnseum  of  Natural  History  in  Spriogfield  in  Ma8S.U.  S.  A., 

Universität  La  Plata  in  Argeatinien, 

Kgl.  Versachs-  and  PrfifaiigBanstalt  fOr  WasMrveraorgiuig 
und  Abwässerbeseitigiiiig  in  Berlin. 

Auch  in  dem  Tergangenen  Jahre  sind  nns  von  Freunden 
und  GOnnern  zahlrdehe  nnd  wertroUe  Geschenke  für  das 
Mnseiun  m  teil  geworden,  die  des  genaueren  in  dem  Mnseams- 
bericht  aafgeffthrt  werden  sollen. 

Die  größte  Bereicherung  besteht  in  den  durch  Erbschaft 
an  die  Gesellschaft  gelangten  pal&ontologischen  Sammlungen  and 
der  Bibliothek  Dr.  A.  von  Reinachs.  Von  besonderem  Wert  ist 
eine  Kollektion  der  tertiären  Schildkröten,  fast  durchaus  Originale 
zu  seinen  Abhandlunß^en,  ferner  die  devonischen  Fossilien  vom 
Nord-  und  Südabhang  des  Taunu«,  endlich  die  von  Dr.  von 
Rein  ach  aus  dem  hiesigen  nnd  Hnswärtigeu  Rotliependen  er- 
worbeiitMi  Fossilien  Durch  die  Bestimmung  Frau  von  ßeiuachs, 
daß  alle  [>ü(  hei  \nid  Schriften  ihres  verstorbenen  Gatten,  die 
schon  im  Besitze  der  Senckeubergischen  Bibliothek  sind,  der 
paläontologischen  Sektion  zu  überweisen  sind,  ist  ein  bedeutendei* 
Grundstock  fttr  eine  Sektionsbibliothek  geschaffen  worden. 

An  weiteren  Geschenken  für  die  geologisch-paläontologische 
Sammlmig  sind  zu  nennen  die  im  letzten  Jahre  durch  Herrn  A. 
Askenasy  ans  dem  Oberplioc&n  des  Kl&rbeckens  gewonnenen 
Blfttter,  fmer  ein  Geschenk  unseres  korrespondleieideD 
IQtgltedes  Herrn  Erich  Spandel  in  Nftmherg,  eine  Meduse 
(JUuxomiteB  aämirandus)  aus  dem  lithographischen  Schiefer, 
und  ein  solches  von  Herrn  Prof.  Dr.  L,  Edinger,  bestehend  in 
einem  yorsftglich  präparierten  Schmelsschnpper  (Lq^idoHu  gigas) 
aus  dem  Fosidonienschiefer  von  Holanaden. 

Die  mineralogische  Sammhing  ist  durch  die  ungefähr 
1000  Stücke  zählende,  wertvolle  Mineraliensammlung  des  am 
10.  März  1904  versturbenen  Mitgliedes  Dr.  Ludwig  Belli,  die 
von  dessen  Hinterbliebenen  Frau  Caroline  Pfeiffer  geb. 
Belli  und  Frau  Anna  Weise,  geb.  Belli  dem  Museum  als 
Geschenk  iiberwiesen  wurde,  bedeutend  vergrößert  worden. 

Die  Schenkung  enthält  fast  für  jede  Gruppe  des  Systems 
ausgezeichnet e  Vertreter,  sodaß  jetzt  viele  Fundorte  durch  weit 
ansehnlichere  Stofen  als  früher  repräsentiert  werden  können. 
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Im  Sektionsliencht  vviiii  naher  auf  eiiizeincs  eiiifTfcraiigeij  \vei"ii*^n. 
Heute  sind  lu  au?-erei!i  P  i  ^^t^iaai  um  eini^rc  aiiltaliende  Proben 
vou  Mineralien  uud  Mutcoriteii  anst^^estelit  worden,  die  nicht 
verfehlen  werden,  Ihre  Bewunderung  zu  erregen.  Auch  einer 
der  beiden  erstaimliclien  C^ipskristalle  aus  Utah,  die  im  vorigen 
Jahrf  von  Herrn  Baiikdirektor  A.  Gwinoer  in  Berlin  ge- 
schenkt wurden,  ist  hier  aufgestellt 

Für  die  zooh)gische  Schausammiung  sind  uns  von  unseren 
Mitgliedern  eine  Reihe  von  praclitvollen  Stücken  zur  Aufstellung 
in  den  biologischen  Gruppen  aas  der  einheimischen  Fauna  über- 
wiesen worden.  Wir  hoffen,  daß  auch  die  Lttcken,  die  in  dem 
dazu  notwendigen  Materiale  noch  vorhanden  sind  und  auf  die 
wir  in  dem  Museamsbericbt  unter  „LokalsamnilaDg'^  hinweiMD, 
recht  bald  ansgefttllt  werdeu.  Ebenso  ist  es  noch  ein  beson» 
derer  Wunsch  nnseres  MnaeuuB,  in  den  Besitz  einer  größeren 
Geweihsammlnng  von  unseren  einheimischen  Hirscharten 
namentlich  ans  dem  Tannas,  Spessart  und  Odenwald  zu  gelann^en. 
Uer  erste  größere  Grundstock  hierzu  ist  schon  dadurch  gelegt 
worden,  daß  Seine  Exzellenz  der  Wirkliche  Geheisrat  Prof.D.  Dr. 
Schmidt-Metsler  seine  nrnfangreiche  Sammlnng  von  Geweihen 
selbstgeschossener  Rehe  dem  Maseum  mit  dem  ansdrfickliehen 
Wunsche  letztwiilig  bestimmt  hat,  daft  anderie  Jagdlieh- 
haher  diesem  Beispiel  folgen  mOcbten. 

Von  grGBeren  Ankftnfen  sind  namentlich  diejenigen  für  die 
geologisch-palAontolcgische  Sektion  hervorznheben  ein  riesiger, 
vorsftglich  präparierter  /cAl&yonmrt»  noT.  spec.  mit  vollständig 
erhaltenem  Hantsanm,  ein  ebenso  ans  dem  Schiefer  heransge- 
arbeiteter  Paekyeomus  boBmm$  von  bedeutender  Oriifie  und  ein 
herrliches  Exemplar  von  FeniaermuB  Mubatiffufarky  alle  drei  be- 
zogen  von  B.  Hauff  in  Holzmadeo. 

Eiine  weitere  hochherzige  Schenkung  ist  der  mnerenEfai- 
riehtnng  des  neuen  Museums  zugedacht,  insofern  als  die  hiesige 
Firma  Hoffmann  sich  bereit  erklärt  hat,  sämtliche  Wasch- 
tische undToilettmianlagen  f  Qr  das  neuelf  useum  kostenlos  zu  liefern. 

Zahhreiche  Geldzuwendungen  sind  uns  auch  in  diesem 
Jahre  zu  teil  geworden  und  haben  die  ttberaus  schwierige  Lage  der 
Gesellschaft  in  manchen  Punkten  zu  erleichtem  geholfen.  Er- 
freulicher und  dankenswerter  Weise  haben  sich 
auch  in  diesem  Jahre  mehrere  Hitglieder  freiwillig 
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bereit  erklärt,  ihren  Jahresbeitrag  um  das  mehr- 
fache des  ordentlichen  Beitrages  zu  erhöhen. 

Vor  allem  aber  verdient  das  hochherzige  Vermächtnis 
unseres  ewigen  Mitgliedes  Dr.  Albert  von  Reinach 
r&hmende  ErwähnnDg.  £r,  der  mit  freigiebiger  Hand  der 
GeseUflchaft  alljährlich  tausende  gespendet  hat,  der  allezeit  mit 
reichen  Mitteln  eingetreten  ist,  wenn  es  galt,  wissenschaftliche 
Forsehnngsreisen  ansznrOsten,  wertvolle  Sammlnngsobjekta  za 
erwerben  oder  nnseren  Abhandlungen  künstlerisch  ansgefftbrte 
Tafeln  beisogeben,  er  hat  nmiinehr  der  GleseUschalt  aoBer 
seiner  palftontologtschen  S&mmlang  und  seiner  reichen  natar- 
wissenscbaftlichenBibliothekletstwaiigeinEapitalvon  M.160000 
mit  der  Bestimmung  hinteriassen,  dafi  dessen  Zinsen  für 
Hnsenmssweeke  so  verwenden  sind,  ond  hat  weiterhin  M.  30000 
für  die  innere  Einrichtung  onseres  Nenbanes  gespendet. 
Längst  schon  war  die  Gesellschaft  dem  Entschlafenen,  ihrem 
hochherzigsten  Güüuer,  zu  unauslöschlichem  Danke  verptiiciitei, 
nicht  allein  wegen  seiner  stets  offenen  Hand,  seiner  tatkräftigen 
Unterstützung  und  seiner  treuen,  eifrigen  Mitarbeit  auf  wissen- 
schaftlichem Gebiete;  Albert  von  Reinach  hat  auch  von 
seinem  Eintritt  in  unsere  Verwaltuug  an  mit  dem  weiten  Blick 
des  großen  Kaufmanns  organisatorisch  in  die  Verwaltungs- 
geschäfte der  Gesellschaft  eingegriffen  und  manche  Neuerung 
von  bleibendem  Werte  geschaffen.  Dauernder  wie  das  schlichte 
Kreuz  aus  weißem  Marmor,  das  auf  seinem  Grabe  errichtet 
ist,  wird  das  Andenken  des  Verblichenen  bei  unserer 
Gesellschaft  bewahrt  bleiben.  Bei  jedem  Rückblick  auf  unsere 
Geschichte  werden  wir  in  Dankbarkeit  and  Verehmng  des  Mannes 
gedenken,  der  den  größten  Teil  seiner  nngeheneren  Arbeitskraft 
in  nnseren  Dienst  gestellt  hat  Jahr  für  Jahr  wird  nns  die 
von  Reinach-Stiftang,  der  von  Reinach-Preis  den  tenren 
Namen  nnseres  ewigen  lUtgliedes  nennen,  xahketehe  Sammlnngs- 
objekte  mfen  ihn  ans  tftglich  zu  nnd  niemand  wird  geologisch 
nnsere  Landschalt  bearbeiten  können,  ohne  sich  mit  den  bedea- 
tenden  Abhandlungen  von  Reinachs  Tertrant  gemacht  an  haben. 
Die  Senckenbergische  Natnrforschende  Gesellschaft  hat  mit  un- 
auslöschlichen Zügen  den  Namen  von  Reinach  in  ihrErinnenmgs- 
buch  eingetragen ;  sie  wird  seiner  noch  gedeukeu,  wenn  von  uns,  den 
Zeitgenossen  des  Hingeschiedenen,  keiner  mehr  diese  Sonne  schaut 
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Am  B.  November  1904  hatte  die  Geiellschaft  die  seltene 
Frende,  ein  Sd-Jähriges  Dozentenjnbilftnm  tu  feiern. 

Ein  Vierteljahrhundert  war  an  diesem  Tage  verflossen.  Beitdem 
Prof.  Dr.  H.  Reichenbach  seine  ersprießliche  Leliitatipkeit 
in  der  Gesellschaft  begonnen  hat.  Aus  diesem  Aulai  wies 
der  I.  Direktor  zu  Beginn  der  diesmaligen  Wintervorle.Kung 
auf  die  g^roßen  Verdienste  hin,  die  sich  der  Jubilar  um  den 
naturwissensciiaftlicheu  Unterricht  und  um  die  Hel  inir'  des 
Interesses  an  den  Naturwissenschaften  in  Frankfurt  erwürben 
bat,  während  Seine  Exzellenz  der  Wirkliche  Geheinirat  Prof.  D. 
Pr.  Schmidt -Metzler  die  Glückwünsche  der  Dr.  Senckeu- 
bergiscbeu  Stiftungsadministration  überbrachte. 

Unserem  ersten   Konservator  Adam  Koch  wnrde  im 

November  vorigen  Jahres  der  Königliche  Kronenorden  IV.  Klasse 
verliehen,  eine  Auszeichiniiig,  dw.  der  bewährte  l^eanite  durch 
seine  der  Geselhschait  snL  last  ftinfzig  Jahreu  geleisteten,  treuen 
Dienste  und  duiTli  seine  hervorragenden  Leistungen  auf  dem 
Gebiete  der  Museumstechnik  reichlich  verdient  hat. 

Am  I.März  1905  hat  nnser  zweiter  Konservator  Aug  nst 
Koch  sein  25-jfthrige8  Dienstjubilänrn  gefeiert  nnd  ist  aus 
diesem  Anlafi  von  unseren  arbeitenden  Mitgliedern  im  Museum 
beglückwttnseht  worden,  während  ihm  der  II.  Direktor  in  dank- 
barer Anerkennung  seiner  langjährigen,  pflichttreuen  Tätig- 
keit im  Namen  der  Gesellschaft  ein  Ehrengeschenk  über- 
reicht hat. 

Am  18.  Dezember  v.  J.  fand  in  feierlicher  Weise  die 
Übergabe  der  von  Bildhauer  Fr ^nz  Kr  ftger  in  Marmoi  aus- 
geführten Bttste  des  am  25.  April  1903  verstorbenen  langjährigen 
I.  Direktors  der  Gesellschaft  J.  Blum  statt,  die  von  Freunden 
nnd  Schfllern  des  Entschlafenen  gestiftet  worden  war.  Prof. 
Dr.  M.  Mdbins  hielt  die  Gedächtnisrede. 

Alles  in  allem  kann  die  Gesellschaft  mit  Stolz  und  Freude 
auf  das  verflossene  Jahr  zurückblicken.  Sie  hat  sich  bem&ht. 
ihren  Aufgaben  nach  jeder  Richtung  hin  gerecht  zu  werden,  und 
die  wachsende  Mitgliederzahl  hat  gezeigt,  daß  dieses 
Bestreben  Anerkennung  gefunden  hat!  Möge  dieses 
Interesse  bei  den  Mitgliedern  der  Gesellschaft  sich  erhalten  und 
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in  immer  weitere  Kreise  Frankfurts  dringen,  damit  die  insell- 
schaft  im  stände  ist.  das  \\'erk,  ilas  sie  so  viele  Jahre  hindurch 
fortgeführt  bat  uiid  das  durch  unseren  Neubau  zunächst  zu 
einem  gewissen  Abschnitt  kommen  soll,  immer  weiter  aus- 
zubauen 
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Zu  Carl  AVeigertö  Gedächtnis. 

Mit  PortTÄt 
Von 

Dr.  August  Homburger. 

Unerwartet  und  still  hat  der  Tod  iu  der  Nacht  vom  4. 
sam  5.  August  1904  Carl  Weigert  entfährt;  hinweg  von  den 
Freunden,  hinweg  von  der  Stätte  rastloser  Forschung,  die  er 
in  fast  zwanzigjähriger  Tätigkeit  liebgewonnen,  mit  der  er  sieh 
untrennbar  verbanden  fühlte.  Nicht  nur  durch  seine  Stellung 
als  Leiter  des  pathologisch-anatomischen  Instituts 
der  Dr.  Senckenbergischen  Stiftung  war  eres;  inner- 
lich verknüpfte  ihn  der  historische  Grundzng  seines  Wesens 
mit  Entwickelnng  und  Geschichte  all  der  Bestrebungen,  die 
in  Frankfurt  unter  dem  Namen  Senokenbergs  vereinigt 
und  auf  den  Boden  seiner  Stiftung  emporgewachsen  sind, 
und  mit  denen,  die  an  diesem  wissenschaftlichen  Leben  einen 
Anteil  hatten. 

Die  Senckenbergische  N  iiiurf  orscheiide  Gesell- 
Schaft  ei nannte  Weigert  unmittelbar  nach  seiner  Übersie- 
delung nach  Frankfurt  a.  M.  am  21.  Mai  1885  zum  „arbeitenden 
Mitgliede* ;  an  Stelle  Lucaes  wurde  er  in  die  Kommissioneu 
für  Erteilung  des  Soemm erring-  und  des  Tiedenianu- 
Preises  gewählt  und  hat  als  deren  Vorsitzender  in  deu 
Jahren  1887  bis  1903  bei  neun  i^reisverteilungeu  iu  deu  Fest- 
sitzungen Bericht  erstattet;  er  selbst  vertrat  in  den  beiden 
Preiskommissionen  die  Fächer  der  Anatomie,  Histologie,  allge- 

*}  Das  Purtrat  ist  der  Gallerie  hervurrageuiier  Arzte,  Blatt  153,  der 
Mttochener  Hedisinischen  Wocbenschrift  entnommen.  Dm  Clichi 
der  ▼OD  Joseph  Kowarsik  modellierten  Plakette  wurde  von  der  Hlln«- 
handlaog  Adolph  Heeg  Naohf.  in  Frankfurt  a.  M.  in  dankenswerter  Weise 
nr  VecIttgBog  fssteUt. 
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meinen  Physiologie  und  Pathologie.  In  den  Abhandlungen 
der  Gesellschaft  (19.  Bd.,  1896)  hat  Weigert  veröffentlicht: 
^Beiträge  zur  Kenntnis  der  normalen  menschlichen  Nenroglia", 
in  dem  Bericht  1885/86:  „Die  Lebensäußerungen  der  Zellen 
unter  pathologischen  Verhältnissen,  Vortrag  gehalten  am  Jahres- 
feste, den  30.  Hai  1886"  nnd  1893  den  Nekrolog  »Georg 
Hermann  von  Meyer***). 

Für  den  der  biologischen  B^orschung  fern  erstehenden  knflpft 
sich  Weigerts  Name  in  erster  J  inic  an  eine  Reihe  mikro- 
skopisch-technischer Methoden,  die  Bakterienfärbung 
(1871/75),  diejenige  des  Fihriw  (1886),  die  Färbung  der  Mark- 
scheiden im  Nervensystem  (1884/8&),  der  Nenroglia  (1895),  schließ- 
lich der  ehisttschen  Fasern  (1898)  nnd,  indem  dieselben  znr 
Darstellnng  nnd  Diagnose  krankhafter  Verfaidemngen  an  den 
Organen  des  menschliscben  Körpers  dienen  können,  lassen  sie 
ihren  E«ntdeeker  zanftcbst  wenigstens  als  einen  Schöpfer  groß- 
artiger diagnostischer  Hilfsmittel,  als  einen  Hehrer  unseres 
pathologisch-anatomischen  Wissens  erscheinen.  Um  nns  ganz 
knrx  20  vergegenwftrtigen,  welch  ungeahnte  FQlle  nener  Tat- 
sachen diese  Seite  von  Weigerts  Tätigkeit  uns  erschlossen 
hat,  sei  nur  an  die  Erforschung  der  krankhaften  Gerinnnngs- 
vorgftnge,  der  Yerhreitungswege  des  Tnberkelbazillus,  der  Ent- 
stehung der  akuten  Miliartuberkulose,  vor  allem  aber  daran 
erinnert,  daß  der  verwickelte,  unendlich  komplizierte  Anfbau 
des  Nervensystems  dnrcb  die  Markscheidenfärbung  uns 
eigentlich  erst  zugängig  gemacht  wurde. 

Weit  größer  aber  und  umfassender  erscheint  unsWeigert, 
wenn  wir  die  Grundideen  vor  uns  aufbauen,  die  ihn  bei  seinen 
Forschungen  geleitet  haben,  wenn  wir  die  allgemeinen  natur- 
wissenschaftlichen Kriterien  erkennen,  die  er  sich  selbst  als 
Richtmaß  geschaffen  hat.  Die  pathologische  Anatomie  ist  wohl 
eine  deskriptive  Wissenschaft,  welche  die  Veränderungen  be- 
schreibt, die  bestimmten  Krankheitszuständen  zugrunde  liegen: 
durcli  nene  Methoden  schafft  sie  neue  und  feinere  Kenntnisse 
über  Krankheit  und  Krankheitsverlauf  und  fitrdert  so,  indem 
sie  Klarheit  üher  deren  Wesen  verbreitet,  das  eigentliche  ärzt- 
liche K()nnen.  Für  Weigert  waren  hiermit  aber  die  Grenzen 

*)  Ein  vollständiges  Verzeichnis  der  Arbeiten  Wei^'erts  tribt 
£.  Ai brecht  m  seineia  N«chrttf :  Vechdlg.  d.  1).  Fatb.  (ieseUscb.  lijüi,  p.  180. 
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seines  Arbeitsfeldes  nieht  abgesteekt;  er  begnügte  sieh  niobi  da* 
mit,  fiMitt  Tatflaeheamaterial  sn  den  festgefttgten  Bestftndeii 
nnseres  Wissens  zu  hftnlen,  das  Entdeckte  Sit  beschreiben  nnd 
abxnscblieBen,  tun  neuen  Objekten  sich  siizawenden.  Im  normal 
Bestehenden  das  normale  Werden,  im  krankhaft  Ver&nderten 
das  krankhafte  Qeschohen  und  in  allem  Existenten  nnd  Wer- 
denden das  Gesetzmftffige  zn  erkennen,  war  sein  Beetreben. 
Die  pathologische  Anatomie  gestaltete  sich  nnter  seiner  Hand 
ans  der  Lehre  von  den  krankhalten  Verandemngen  zar  Lehre 
yom  Leben  nnter  krankhaften  Bedingungen.  Einanf 
breitester  Basis  anfgebantes,  großes  Werk  ^Pathologische 
Biologie",  in  dem  das  gesamte  ZelUeben  vom  Gesichtspunkte 
der  Pathologie  aus  eine  umfassende  Darstellnng  erfahren  sollte, 
kam  nieht  mehr  lum  Abschluß.  Die  grundlegenden  Gedanken 
aber  hat  Weigert  im  Jahre  1896  auf  der  Naturforschenrer- 
sammlang  in  Frankfurt  in  seinem  ber&bmt  gewordenen  Vortrage 
„Nene  Fragestellungen  in  der  pathologischen  Ana- 
tomie*' zum  Ansdrnck  gebracht.  Neue,  d.  h.  im  wesentlichen 
biologische  Fragestellungen:  er  ging  von  den  einfachsten 
Bedingungen  jeglicher  Lebensvorgänge  iiberhnuiit  ans.  vom  Ge- 
setz der  Erhaltung  der  Energie,  von  ihren  Erscheinungsformeu, 
der  kinetischen  und  potentiellen,  nnd  den  Vnigkngen,  die 
sie  an  der  lebenden  Materie  bewiiki.  der  funktionellen,  nutri- 
tiven, foniKiriveu  Zelltätigkeit.  Er  sprach  als  erstei  die  An- 
sicht aus,  daß  diese  drei  P't»rnieu  der  Lebeusvorgänge  nicht 
durch  Heize  gleicher  Art  und  nur  verschiedener  Stärke  ausge- 
liist  werden ;  er  war  der  erste,  der  erkannte,  daß  zwischen  der 
Funktion  t^inerseits,  der  Nutritiou  und  Formation  andererseits 
eui  tumiaüit^ntaler  Unterschied,  ja  ein  vollendeter  Gegensatz  be- 
steht. Denn  bei  der  Funktion  wird  Zellmaterial  verbraucht; 
bei  Vernieiirung  von  Zellvolumen  und  Zellztlil  wird  lebende 
Substanz  erzeugt.  Dementsprechend  unterscheuiet  Weigert 
zwischen  diesen  letzteren  bi  np  las  tischen  und  den  ersteren, 
lebende  Substanz  aufbrauchenden,  katabioti.schen  Prozessen. 
Wenn  es  nun  richtig  wäre,  daß  äuliere  Kelze,  sofern  sie  nur 
stark  «renug  sind,  bioplastische  Vorgänge  ausliisen  ki>nnten, 
wenn  es  richtig  wäre,  daß  krankhafte  Zellwucherungen  solchen 
äußeren  Reizen  allein  ihre  Entstehung  verdanken,  so  wäre  da- 
mit gesagt,  daß  diese  von  sich  aus  bioplastische  Energie  er- 
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zeugen,  und  dies  würde,  wie  Weigert  betont,  eine  Art  Ur- 
zeugung, eind  Generatio  aequivoca,  bedeuten.  Durch  diese  einfache 
Überlegung  war  eigentlich  die  alte  Lehre  von  der  Botstehang 
krankhafter  Zellbildungen  durch  Beize  geatftrxt. 

Aber  nicht  nur  einzureißen  ^alt  es,  sondern  besseres  auf- 
zubauen; und  so  sehen  wir,  wie  Weigert  eine  Fülle  neuer 
Gesichtspunkte  aus  der  skiazierten  Überlegung  entwickelt.  Mit 
scharfer  Logik  folgert  er:  wo  bioplastisehe  Vorgänge  sich  ab- 
spielen,  wo  insbesondere  formative  Prozesse  etatdiert  sind,  muß 
kinetische  Energie  im  Spiele  sein,  die  zuvor  als  ruhende  poten- 
tielle Energie  die  immanente  Kraltladung  der  Gewebe  bildete; 
infolgedessen  muß  normalerweise  durch  bestimmte  Spannnngs- 
veibUtnisse  der  Gewebe  zu  einander  die  Überftthrung  poten- 
tieller  Energie  in  kinetische  yerhindert  werden  und  erst  die 
Wegsehaffung  dieser  Hindemisse  macht  die  Umwandlung  möglich ; 
die  Beseitigung  normaler  Widerst&nde  ist  die  Voraussetzung 
znr  Entstehung  pathologischer  Bildungen.  Vom  Standpunkt  des 
gesunden  Organismus  aus  kann  aber  eine  solche  Beseitigung 
immer  nur  eine  Schädigung  sein.  Also  diese  und  nicht  der  Reiz 
ist  die  Vorbedingung  zu  jeglichem  krankhaften  Geschehen;  die 
äußeren  Beize.sind  es  nicht,  nach  denen  zu  fragen  ist,  sondern 
die  primifcre  SchAdigung;  ihren  Ort  uud  ihre  Art  aufzusuchen, 
war  die  neue  Aufgabe,  die  für  die  pathologischen  Verftnderungen 
nunmehi'  gestellt  war.  Nicht  irgend  ein  bekanntes  oder  unbe- 
kanntes äußeres  Agens  bringt  etwa  bei  der  chronischen  Nie- 
renentzündung oder  der  Herzmuskelentartung  eine  Wucherung  des 
Bindegewebes  hervor;  vielmehr  trifft  eine  Schädigung  bestimmter 
Art  die  Parenehymzellen  der  Organe,  führt  in  anatomisch  er- 
kennbarer Weise  deren  Untergang  herbei  und  verschiebt  so  die 
Spannungsverhältnisse  der  Gewebe.  Mit  dem  Untergang  des 
einen  Organ elements  vei*schwindet  das  Hindernis,  das  im 
Rahmen  des  noi  malen  Gefüges  die  anderen  Gewebe  verhindert, 
die  ihnen  innewohnende  Euerfrie  zur  Entfaltung  zu  bringen. 
Die  Wuclierung  des  i^indegewebes  deckt  den  ])efekt.  der  durcli 
den  Schwund  des  Parenchyms  entstanden  wdi\  al.^  narbige  Aus- 
fttllunpf  und  die  gleiche  Rolle  spielt  im  zentralen  Nervensystem 
die  Neuro^^lia :  sie  zeigt  nirgends  eine  primäre  Massenanbildung, 
die  imstande  wäre,  die  Nervenfasern  uud  (ian{;:lienzellen  etwa 
durch  Druck  zu  vernichten,  zu  überwuchern ;  suuderu  unter  der 
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Wirkang  gewisser  Noxen  gehen  NervenamUen  und  Faaerii  zu- 
grunde und  dann  tritt  eine  reparatoriBclie,  defektdeckende  Ver- 
mehrung der NeuTDglia auf.  Einallgem eines  biologisches 
Gesetz  tut  sieh  kuud  in  jeder  solchen  Ersatzbilduug ;  sie  be- 
8c1ur&nkt  sieh  nicht  darauf,  die  Masse  4es  Ausgefallenen  eben 
zu  ersetzen,  sondern  durchweg  wird  lebende  Snbstanz  im 
Überschuß  gebildet.  So  allgemein  ist  dieses  Prinzip,  daß  es 
sich,  wie  Ehrlich  zu  zeigen  verniochte,  auch  geltend  erweist 
für  die  Bildung  dei  8chutzstotYe  des  Organismus,  der  Antitoxine, 
gegenüber  den  Giften  der  pathogenen  Bäk  teilen. 

Fiir  die  Erkenntnis  der  Schädigungen  und  Neubildungen 
ist  aber  unbedingtes  Erfordernis  die  Verdeutlichung  der  (4e\vebe, 
ihre  Darstellung  durch  spHzifische  chemische  Reaktiouen.  durch 
elektive  Färbungen  und  eben  hierin  liegt  die  gnWie,  all- 
gemeine Bedeutung  der  von  Weigert  geschaffenen  tinktorielleu 
Hilfsmittel. 

In  wunderbarer  \vt  hat  nun  selbst  Kritik  angrient  an 
diese  seine  Schadi^^ungstheurir  war  sie  rirlitis:,  so  niulUe  sie 
Analof<ieii  haben  in  normalen  VHrgaugen;  denn  al!e<  Patho- 
logische hat  ein  normales  Analogen.  j>n>»  .Xnalojijie 
ist  nicht  nur  vorbfuiden:  sie  ist  eine  durchgängige.  Zwar  scheint 
die  bioplastisclie  Energie  der  Zellen  mit  Abschluß  der  Wachs- 
tumsperiode  erloschen :  alier  es  scheint  nur  so.  Sie  ist  potentia 
vorhanden:  denn  beständig  gehen  im  normalen  Organismus  Zellen 
zugrunde  und  die.ser  Untergang  führt  wieder  ruhende  Energie 
in  kinetische,  binplastische  über  zum  Ersatz  des  in  normaler 
Tätigkeit  verbrauchten.  Die  Funktion  ist  die  physiolo- 
gische Schädigung;  der  ihr  folgende  bioplastiscbe 
Prozeß  ist  die  physiologische  Neubildung. 

Eine  zweite  Konsequenz  mußte  sein,  daß  katabiotiscbe 
Vorgänge,  die  nicht  zur  Schaffung  lel)ender  Substanz  sondern 
znm  Verbrauch  solcher  fuhren,  also  die  ZeUfunktionen,  sehr  wohl 
durch  äußere  Reize  ausgelöst  werden  können.  Abei  die  Theorie 
bringt  noch  für  eine  ganz  andere  Art  von  Erscheinungen  eine 
merkwürdige  Einsicht;  bioplastische,  formative,  nutritive  Pro> 
zesse  führen  zu  lebenden  Produkten,  zu  größeren,  zu  neuen 
Zellen ;  die  funktionellen,  katabiotischen  aber  zu  toten  Produkten; 
die  Zelle  erzeugt  in  Austtbung  ihrer  Funktion  nur 
lebloses  Material. 
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Die  Stützsilbstanzen  des  Tierki  i  i  ^rs  wie  Bindegewebe, 
Neui*)glia,  elastische  Fasern.  Haare.  Ktioi  h*  ii  und  l^^üeiibein  und 
aus  dem  Leben  der  Pflanze  wie  Kork  und  Holz.  Stärke  und 
Zellulust-  sind  klasbisclie  Beisiiiele.  Die  .iiitjeiste  i^'ola'cruug 
aber  ist  die;  normale  FunkLiuii  fulirt  zum  Vei  Vn  auch 
uud  du  IC  Ii  Aktivierung  der  b  i  n  plas  tisciieu  Energie 
zum  Erßatz:  im  Lauf  des  Lebens  aber  wird  diese 
aufgebraucht  und  immer  grrüßer  wird  die  Differenz 
sswischen  Verbrauch  und  Ersatz  bis  schließlich  der 
Tod  eintritt  als  letzte  Konsequenz  dieses  Mi£?er- 
h&ltnisses. 

So  hat  Weigert  auf  den  Grundbegriffen  der  Energie- 
formen und  der  Eleraentararten  der  Zelltätigkeit  ein  Gebäude 
zu  errichten  begonnen,  das  in  einheitlicher  Zusammenfligung 
die  Gesamtheit  des  pathologischen  Geschehens  im  weitesten 
Sinne  amfassen  sollte.  Ein  tiefes  philosophisches  Bedürfnis 
spricht  aus  seiner  Lehre;  aber  nicht  in  dem  Sinne,  den  man 
gewöhnlich  mit  dem  Worte  „ Naturphilosophie^  verbindet  Auch 
fragte  er  nicht  nach  dem  Absolutnm,  dem  Ding  an  sich,  noch 
nach  dem  Willen  in  der  Natur,  noch  schließlich  nach  dem  Ver- 
hältnis von  Körper  und  Seele.  Philosophie  bedeutete  für  ihn 
nur  Erkenntniskritik  und  sein  philosophisches  Bedürfnis  war 
das  Bedürfnis  nach  Eaasalität  innerhalb  der  Kelationen  nnserer 
Erkenntnis.  Gleichwohl  sprach  er  nor  selten  ftber  allgemeine 
Probleme;  aber  manchmal  gelang  es  doch,  ihn  daza  zn  bewegen. 
Wenn  an  trüben  Wintemachmittagen  die  Irtth  hereinbrechende 
Dunkelheit  dazn  nötigte,  vorzeitig  die  Arbeit  am  Hikroekop  ab- 
anbrechen, nnd  es  kam  dann  einer  seiner  Schüler  herein  za  ihm 
mit  einer  vemllnftigen  Frage,  so  mochte  er  wohl  darauf  ein- 
gehen. Ein  zweiter  kam  hinzu,  zn  hOren,  was  da  yerhandelt 
wurde,  und  bald  hatte  sich  die  ganze  Schar  der  Praktikanten 
um  ihn  veraammelt  An  ein  nnacheinbares  Moment  anknüpfend 
entwickelte  Weigert  dann  weitragende  Gesichtspunkte,  um- 
fassende PerspektiTen;  aus  allen  Gebieten  zog  er  Beweismaterial 
heran,  erläuterte  in  Tomebmer,  sachlicher  Würdigung  entgegen- 
stehende Ansichten  in  immer  gleich  liebenswürdigem  Tone,  be- 
lehrend, aber  nie  lehrhaft.  Und  wenn  er  fühlte,  daß  er  anregend 
gewirkt  und  Verständnis  gefunden,  gar  daß  er  überzeugt  hatte 
und  Anh&nger  geworben,  dann  leuchtete  aus  seinen  Augen  die 
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reine,  abgeklärte  Freude  dessen,  dem  die  Verbreitung  einer  neuen 
Wahrheit  höchstes  Ziel  ist.  Ein  wundersames  Bild  einheitlicher 
innerer  Geschlossenheit  als  Forscher  und  Mensch  stand  er  vor 
uns  und  auf  dieser  ungetrübten  Reinheit  seines  Wesens  beruhte 
die  unwiderstehliche  Wirkung,  die  er  auf  jeden  ausübte,  dem 
es  vergönnt  war,  ihm  näher  zu  treten.  So  haben  wir  ihn 
gekannt  und  klar  und  lauter  lebt  in  uns  fort  die 
Erinnerung  an  diesen  wunderbaren,  unvergeßlichen 
Mann! 
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Carlo  von  Erlanger 

Hit  Portrtlt. 

Von 

Dr.  W.  KobelL 

Ein  eigentümliches  Verhängnis  waltet  über  der  Seneken- 
bergiscben  Naturforschenden  (ieseUschaft.  Es  ist  ihr,  unterstützt 
rou  dem  gewaLtigen  Aufschwang,  den  das  wissenschaftliche 
Leben  in  Frankfort  nimmt,  endlich  gelangen,  die  alte,  littgst  an 
eng  gewordene  Schale  an  sprengen  und  sieh  eine  neue  Heimat 
an  gründen,  die  ea  ihr  ermöglichen  wird,  unabhängig  yom  Staate 
nnd  nnr  getragen  ?on  der  Frankfurter  Bürger- 
schaft, der  Katurwissenachalt  ebensolche  Dienste  au  leisten 
wie  die  naturwissenschaftliche  Faknlt&t  irgend  einer  bedeutenden 
Universität,  als  würdiges  Glied  der  freien  Hochschule  Frankfurt. 
Aber  gerade  im  Augenblick,  wo  das  Ziel  erreicht  scheint,  wo 
der  Neubau  an  der  Viktoriar>Allee  mächtig  in  die  Hfthe  gewachsen 
ist  und  die  Bahn  offen  liegt  für  den  Fortschritt,  rafft  das 
tückische  Schicksal  eine  Reihe  Ton  Männern  'weg,  deren  Hitr 
ai'beit  kaum  zu  ersetzen  ist,  weil  sie  eine  freiwillige,  von  der 
Begeisterung  für  die  Wissenschaft  und  für  unsere  Gk«ellschaft 
getragene  war:  Blum,  Julius  Ziegler,  Otto  Franz  ?on 
Moellendorff,  Weigert,  Heynemann,  von  Reinach 
haben  die  letzten  Jahre  uns  weggenommen,  alles  alte,  erprobte, 
treue  Mitarbeiter.  Das  rerflossene  Jahr  hat  uns  aber  auch  eins  der 
jüngsten  arbeitenden  Mitglieder  entrissen  und  dieser  Yerlttst  trifft 
uns  besonders  schwer.  Carlo  von  Erlanger  war  für  den 
Außenstehenden  ein  hofinungsvoller,  tüchtiger  Ornitholog,  dem  es 
seine  reichen  Mittel  erlaubten,  rascher  als  andere  etwas  Tüchtiges 
zu  leisten,   i^'üi   die  Seuckenbei-gische  Gesellschaft  war  er 
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mehr.  Was  Eduard  Huppe  11  Iflrdas  alte  liuseuro  gewesen, 
das  wäre  menschlichem  Ermessen  nach  (.'arlo  von  Erlanger 
fbr  das  neue  geworden.  Er  hatte  das  Zeug  dazu,  materiell 
wie  geistig;  und  wenn  das  Studinm  ihn  «ach  vorläufig  noch 
an  Berlin  mit  seinen  Fachgelehrten  und  seinen  reichen  Sammlungen 
fesselte,  er  fühlte  sich  immer  als  Frankfurter  und  hing  mit 
allen  Fasern  an  seiner  Heimatstadt;  daß  er,  wenn  er  das  Reisen 
und  Selbstsammeln  einmal  aufgäbe,  seine  Arbeitskraft  der 
Senckenbergischen  Gesellschaft,  deren  «arbeitendes  Mitglied*^ 
er  im  Jahre  1899  geworden,  widmen  werde,  stand  ffir  ihn  fest. 

Er  war  eben  ein  geborener  Sammler.  Schon  bei  dem  vier- 
jährigen Knaben  trat  der  Sammeltrieb  in  den  Vordergrund  und 
8clion  damals,  als  er  die  Geschiebe  am  Rheinufer  und  die 
Versteinerungen  der  Kalkscliichten  von  Niedei-Ingelheim  zu- 
sammenlas und  in  seiner  kindlichen  Weise  ordnete,  zeigte  sifli 
ein  Zug,  der  durch  sein  ganzes  Leben  für  ihn  ciiHiakteristist^h 
blieb.  Er  .konnte  nicht  genug  bekommen^;  ein  Exeniiilar 
von  viuvr  Sorte  u^enüc^te  ihm  iiiclit ;  er  mußte  ganze  Reihen 
haben  und  daraus  entwickelte  sicli  die  Neigung  znm  Serieu- 
sammeln,  zum  Arbeiten  mit  größeren  Mengen  von  Individuen 
einer  Art,  der  er  immer  treu  geblieben  ist.  Immer  und  immer 
wieder  hat  er  es  beklagt,  daß  das  prachtvolle,  von  Rüppell 
mitgebrachte  Vogelmaterial  zersplittert  worden  ist,  um  dafür 
einzelne  Stücke  beliebiger  Arten  für  die  Schausammlong  einzu- 
tauschen, und  so  freigebig  er  seine  reiche  Ausbeute  aus 
anderen  Tierklassen  an  die  Fachleute  verteilte,  von  seinen 
VOgeln  gab  er  kein  Stück  ab,  auch  da  nicht,  wo  er  große 
Mengen  von  einem  Fundort  besaß.  Als  er  mir  die  auf  seiner 
letzten  Reise  gesammelten  Mollusken  zur  Bearbeitung  übergab, 
stellte  er  mir  nur  die  eine  Bedingung,  daß  das  Materkl  soviel  als 
möglich  ungeteilt  bleibe  und  ich  Dubletten  nur  im  Notfalle  und 
nur  von  den  in  großer  Zahl  vorhandenen  Arten  abgäbe. 

Auch  die  spezielle  Vorliebe  fiir  die  Vögel  trat  schon  bei 
dem  Kinde  hervor;  F.M/elianvögel  waren  sein  liebstes  Spielzeug 
und  auch  bei  diesen  fiel  es  seinen  Elterr»  auf,  dali  er  immer 
mehrere  von  einer  Art  haben  mulite.  Als  Gymnasiast  in 
l^rankfurt  war  er  nin  häufiger  tiast  im  Senckenbergischen 
Museum,  aber  seine  Besuche  galten  weniirer  der  Sammluug  als 
den  Konservatoren,  die  ihn  zum  Abbalgen  und  Präparieren  an- 
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leitet«D.  Daß  er  im  humanistiBchen  Gymnadnin  mit  sdneii 
luttnrwisseiisebafUicbeii  Neignngeii  als  Mosterachttler  gegolten, 
Iftfit  sich  kanm  Termnteti ;  aber  er  blieb  auch  nicht  zurück,  auch 
nicht  im  Darmstftdter  Gymnasium  und  konnte  1891  die  Universi- 
tät Lausanne  beliehen.  Auch  dort  widmete  er  sich  natflrlich 
ansschUefiUch  der  Natorwissenschaft  und  spexieil  der  Vogel- 
kunde. 

Der  Wonsch,  unsere  ZogvOgel  in  ihrer  Heimat  südlich  vom 
Mittelmeer  kennen  zn  lernen,  liefi  ihn  gleich  von  vornherein 
seine  Anfmerksamkeit  auf  Nordafrika  richten.  Kanm  20  Jahre 
alt  schloß  er  sich  dem  bekannten  Jftger  und  Sammler  Spats 
zu  einer  Sammehreise  nach  Südtnnis  an.  Sie  sollte  nur  ein 
Versuch,  eine  Vorbereitung  für  größere  Unternehmungen  sein, 
brachte  aber  doch  schon  reiche  Resultate.  Vier  Monate  lang 
durchwanderte  die  kleine  Jagdkarawane  das  Land  einwärts  von 
der  Ecke  der  großen  Syrte:  von  Gabes  über  Bl-Hamma 
nach  Kebilli  südlich  des  Salzsees  Schott-el-Fe^jedi  und  nach 
Deuz,  dum  zurück  nach  Kebilli  und  über  den  Schott-el-Djerid 
nach  Gafsa  und  von  da  wieder  nach  Gabes.  Auf  der  Karte 
erscheint  das  durchreiste  Gebiet  als  ein  kleines  Stückchen,  aber 
ee  gehört  za  den  interessantesten  Teilen  Nordafrikas  und  war 
teilweise  noch  nie  von  wissenschaftlich  gebildeten  Europäern 
betreten  worden:  Kebilli  und  Douz  südlicli  des  Bchottgebietes 
gaben  besonders  inteiessante  Resultate.  Die  Hauptsache  aber 
war,  daß  v.  Kr  langer  die  Technik  des  WUstenreiseiis  uuter 
der  Leituiig  eines  erfahrenen  Wüsten wanderes  und  Wüstenjägers 
kennen  lernte.  Er  hat  es  leider  uicUt  für  nötig  gehalten,  dem 
größeren  Publikum  über  die  Reise  zu  berichten;  aber  in  dem 
Bericht  über  seine  zweite  Wttstenreise  sagt  er  darüber:  „Un- 
vergeßlich waren  die  Eindrücke,  welche  diese  hochinteressante 
Reise  in  mir  zurückließ.  Der  stille  \V  uhm  Ii,  sie  zu  erneuern, 
blieb  seitdem  in  mir  lebendijr.  Unwid^^rstt  hlich  zog  es  mich 
immer  wieder  in  (redankeu  zu  jener  uuriulürhen.  gewaltigen 
hin.  Brehm  Imt  wahrlich  recht;  wer  tnnmal  die  Wüste 
sah.  kt  lirt  7a\  ihr  zurück,  auch  wenn  er  sich  wuhl  bewußt  ist, 
daß  grobe  vStrapazen  seiner  harren,  furchtbare  Hitze  am  Tage 
und  eine  so  empliii  lli  !ie  Kalte  zur  Nacht,  daß  der  in  die 
dicksten  Decken  eingehüllte  Wanderer  selbst  uuter  schützendem 
Zeltdach  den  Schlaf  nicht  ündet.   Dazu  die  Qualen  des  Durstes 
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and  mancherlei  andere  Plagen,  die  an  sich  allein  schon  hin- 
reichen, den  verwohnten  Europäer  im  höchsten  Urade  mifiniutig 
zn  machen.*' 

Die  Reise  hatte  dem  jangen  Forscher  aher  anch  vor  aJIem 
gezeigt,  daß  ihm  zu  einer  gründlichen  Durchforschung  Nord- 
afrikas noch  gar  manches  fehle,  und  mit  der  ihm  eigenen 
Energie  ging  er  sofort  nach  seiner  Bttckkehr  daran,  die  Lftcken 
seiner  Kenntnisse  ansznfttUen.  Anderthalb  Jahre  lang  lag  er  in 
Cambridge  dem  Spezialstndium  der  nordafrikanischen  Vogelwelt 
ob  und  benutzte  dabei  in  ausgiebigster  Weise  die  Schätze  des 
Britischen  Museums  in  London.  Im  Frühjahr  1895  bezog  er 
das  orientalische  Seminar  iu  Berlin  und  trieb  dort  sechs  Monate 
ArabijJcli.  Daß  er  dabei  auch  die  Suahelisprache  erlernte,  be- 
weist, dal.i  er  schon  ilamals  an  eiue  Reise  a^udlich  der  Sahara 
dachte.  Im  Friihjahr  1896  begann  er.  ernstliche  Vorbereitungen 
zu  einer  zweiien  giößeren,  selbständigen  Heise  z«  treffen:  manche 
Stunde  haben  wir  damals  über  den  Keiseplan  verplaudert,  der 
in  «rrußartijrer  Weise  angelegt,  durch  das  ganze  Schottgebiet 
luiudesiens  bis  Hi^kra  und  vielleicht  bis  Laghouat  auf  kaum 
begangenen  Pfaden  führen  sollte.  Das  Mißtrauen  der  tranzösi- 
schen  Militärbehörden  hat  ihn  trotz  der  gewichtigsten  Empfeh- 
lungen nur  zum  Teil  zur  Au.sführung  gelangen  lassen. 

Am  30.  Oktober  189H  traf  der  Reisende  in  Gabes  ein, 
wo  Herr  Spatz  mittlerweile  schon  alle  nötigen  Vorbereitungen 
getroffen  hatte.  £in  Diener  und  der  Prftparator  Hilgert  be- 
gleiteten ihn,  eine  Anzahl  arabischer  Jäger  aus  dem  Stamme 
der  Waremma  hatte  Spatz  angeworben.  So  konnte  schon  am 
3.  November  die  Reise  angetreten  werden.  Erlanger 
hat  über  sie  einen  hochinteressanten,  kurzen  Bericht  erstattet, 
aber  als  Anhang  zu  seinem  ausgezeichneten  Spezialwerk  .Eine 
ornithologisehe  Forschungsreise  durch  Tunesien*, 
das  nur  Fachleuten  in  die  H&nde  kommt;  eine  Separatausgabe 
f&r  das  größere  Publikum  ist  leider  nicht  erschienen.  Infolge 
der  oben  angedeuteten  Schwierigkeiten  seitens  der  Militär- 
behörden muLlten  sich  v.  Eriaugers  b'urscbungen  auf  den  r>st- 
iicheu  Teil  Nordafrikas  beschränken  ;  der  Reisende  kam  de.sliaili 
zweimal  nach  Gabes  zurnck  und  die  Keise  zerfiel  in  drei  Ab- 
teilungen. Die  eist»'  war  gewissermaßen  die  liube  auf  die 
Aui^rUstuug  der  Karawaue ;  sie  führte  längs  der  Küste  nördlich 
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zu  deu  Vogelinseln  von  Kneiß  und  Mahar^s,  dann  zurück  sftd- 
lieh  ebenfalls  der  Küste  entlang  nach  2arat  und  wieder  nach 
Gabes. 

Die  Karawane  bewfthrte  sich  und  so  konnte  am  9.  Dezember 
die  eigentliche  Hanptreise  angetreten  werden  nach  dem  großen 
D&nengebiet  südwestlich  der  Schotts,  der  Heimat  der  damals 
noch  kaum  bekannten  weißen  Gazelle  (QaxeUa  lodert).  Der 
Weg  führte  auf  schon  bekannter  Boute  nach  Kebillf,  dem  fran- 
zösischen Grenzfort,  und  dann  „nach  Erfüllung  der  nns  auferlegten 
Bedingungen  und  Formalitäten"  der  argwöhnischeü Militärbehörden 
nach  Djimiia  uud  Duuz.  Hier,  am  Hauptort  des  Stammes  der 
Merasigk,  begauu  die  eigentliche  Wtistenreise ;  es  wurden  noch 
eine  Anzahl  Kamele  gemietet,  die  Reitpferde  mit  Meharris  ver- 
tausclii  lüid  iiucli  fünf  arabische  Jäger  angeworben,  auch  zum 
Schutz  der  Karawane;  detni  Saudgebiet  ist  streitie^es  Land 
zwischen  den  Merasinjk,  den  Tuareg  uud  den  Schambas  uud 
schon  manchmal  mit  Blut  getränkt  worden  Ks  war  ein  be- 
sciiwerliches  Wandern  über  die  bis  lOU  Meter  hoheu  Dünen; 
die  Nächte  waren  bitter  kalt  und  heftige  Sandstürme  erschwerten 
das  Vorwärtskommen.  Aber  die  Ausbeute  war  befriedigend ;  außer 
zahlreichen  Vögeln  fanden  sich  in  der  Saudwüste  die  drei  Qa- 
zellenarten  häufig  und  in  der  Steinwüste  graste  das  Mähnen- 
schaf (Ovis  iragelapkus)^  in  Algerien  nur  ein  Bewohner  der 
hoben  Gebirge.  Nur  einmal  wurde  eine  Beduinenansiedelung 
angetroffen,  Leute  vom  Stamm  der  Onremma,  welche  in  der 
entsetsdichen  WOste  aushalten.  Aber  bei  ihnen  traf  der  Beisende 
einige  von  der  französischen  Regierung  abgesandte  Spahls,  welche 
die  WQstensdhne  veranlassen  sollten,  nach  dem  Grenzgebiet 
gegen  Tripolis  überzusiedeln  und  dort  als  Grenzh&ter  zu  dienen. 
In  der  Nahe  ihrer  Niederlassung  —  die  tunesischen  Beduinen  sind 
aus  Arabern  und  Berbern  gemengt  und  haben  feste  Wohn* 
Stätten  —  auf  einer  steinigen  Ebene  am  Fuß  des  Gebirges  üur- 
Kham  iu^^t  die  Walstatt,  auf  welcher  gewöhnlich  die  Kämpfe 
der  Turtieg,  der  üt^tlichen  Merai>igk  und  tler  westlichen  JScham- 
bas  ausgefochten  werden.  Auch  damals  waren  wieder  Streitig- 
keiten ausgebrochen,  aber  es  war  noch  nicht  zu  direkten  Feindselig- 
keiten gekommen  und  die  h'eisenden  erreichten  glücklich  am 
19.  Taniiar  das  Fort  TMtahiiuin,  wo  c»  zum  erstenmal  wieder  Wasser 
in  beliebiger  ileuge  gab.  Hier  fanden  sich  die  vorausgesaudteu 
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Reitpferde  vor,  die  Merasigk  wm-den  entlassen  und  am  27.  Januar 
traf  die  Karawane  gl&cklich  wieder  in  Gabes  ein. 

Die  Weiterreise  von  Gabes  über  Gafsa  nach  El-Kef  war 
im  Vergleich  zur  Wtstenfahrt  eigentlich  eine  bequeme  und  ge- 
fahrlose, wenn  sie  auch  durch  die  einsetzende  Frttlgahrsregen- 
Periode  und  zuletzt  durch  die  Hitze  anstrengend  genug  wurde. 
Vierzehn  Tage  wurden  noch  dem  Korkeicbenwald  gewidmet, 
der  ganz  Nordtunis  erfttllt.  Am  7.  Juli  war  die  Karawane 
mit  der  reichen  Ausbeute  in  Tunis  yereinigt. 

Die  gefilhrliche  Reise  war  ohne  emstlieben  Unfall  Terlaufen ; 
aber  eine  Bootfahrt  nach  der  yor  Cap  Bon  gelegenen  Insel 
Namonra  hätte  um  ein  Haar  breit  der  Laufbahn  des  jungen 
B'orschers  schon  d^unals  eiu  Ziel  gesetzt.  Üei  einer  Kahnfahrt 
nach  eitiüüi  1  else.iiriff  setzte  einer  der  furchtbaren  Stürme  ein, 
wegen  deren  das  Grenzgebiet  zwischen  den  beiden  Hälften  des 
Mitteimeeres  beri\chtigt  ist.  und  nur  ein  Umspringen  des  Windes, 
das  den  Kalm  in  der  Nahe  einer  Tüuuara  ans  Land  warf, 
rettete  den  iveisencien  und  seine  Begleiter. 

Die  Bearbeitung  der  sehr  reichen  Vogeiausbeiite  veranlaßte 
V.  Er  langer,  für  längere  Zeit  seinen  Wohnsitz  in  Berlin  zu 
nehmen,  doch  besuchte  er  auch  mehrfach  die  Museen  in  London, 
Tring  und  Paris.  In  den  Jahrgängen  1898  und  1899  des  Jour- 
nals für  Ornithologie  veröffentlichte  er  seine  wissenscliaftlichen 
Resultate;  sie  sind  auch  in  einem  stattlichen  Bande,  den  der 
junge  Forscher  dankerflUlt  seinen  Eltern  widmete,  erschienen 
und  haben  bei  den  Fachgenossen  die  yerdiente  Anerkennung 
gefunden. 

Schon  während  der  Bearbeitung  der  Reiseansbeute  faßte 
Carlo  yon  Erlau ger  den  Plan  zu  einer  großartigen  wissen- 
schaftlichen Expedition,  welche  ihm  aus  den  L&ndem  sftdlich 
yon  Abessinien  xwischen  dem  oberen  Nil,  Deutsch-Ostafrika  und 

dem  Soroaliland  ein  ebenso  reiches  Vogelmaterial  beschaffen 

sollte,  wie  er  e.s  aus  Xordaiiikii  besaß.  Sie  sollte  aber  auch 
zum  ixuten  Teil  unbetretenes  Gebiet  durchziehen  und  diesmal 
nicht  nur  die  Vogel  und  Säugetiere  sondern  alle  Tierklassen 
und  auch  PÜanzen  und  Mineralien  berl\cksichti^en  Der  Reise- 
plan ging  dahiu,  zuerst  Stidabessinien  gtuauei  zu  erforschen 
und  von  da  über  die  noch  kaum  bekannte  Seenkette,  welche 
wohl  dem  ältesten  Laufe  des  Nil  entspricht,  zum  Rudoifsee 
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und  von  da  nach  dem  deutschen  Gebiete  in  Ostafrika  durchzu- 
dringen. Die  Reise  war  auf  etwa  zwei  Jahre  berechnet  und 
von  vorniierein  in  großem  Stile  geplant.  Außer  dem  erprobten 
Afrikareisenden  Neu  mann  und  dem  scliuu  in  der  Sahara  be- 
währten Piä])aiator  Hilgert  nahmen  an  derselben  noch  teil 
der  Kart ograpli  Hultermüller  und  der  Arzt  Dr.  Ellerbeck. 
Es  bedurfte  lauger  und  kostspieliger  Vorbereitungen,  eiie  die 
Reise  angetreten  werden  konnte  Zunächst  galt  es,  vom  Nc^ns 
Menelik  die  Erlaubnis  zum  Betreten  Abessiniens  und  zur  freien 
Bewegung  in  demselben  zu  erlangen.  Sie  wurde  schon  am 
11.  August  1899  erteilt  und  auch  die  englische  Regierang  ge- 
stattete die  Reise  durch  das  englische  Schutzgebiet  zwischen 
der  Küste  und  Abessinien  und  durch  das  Somaliland.  Dann 
mußte  im  Vor&ns  eine  beträchtliche  Zaiil  bewaffneter  Begleiter 
angeworben,  Kamele  beschafft  nnd  die  ganze  AuarQstnng  für 
etwa  120  Personen  aal  mindestens  zwei  Jahre  besorgt  werden. 
Anfang  November  1899  war  alles  erledigt  nnd  wurde  die  6e- 
ssmtavarttstnng  mit  dem  Dampier  ,  Herzog"  nach  Aden  verladen 
und  drei  Wochen  spftter  war  alles  znm  Aufbrneh  von  dort  vor- 
bereitet. Aber  eine  Erkrankung  des  Kartographen  zwang  zu 
Iftogerem  Anlenthalt,  der  zu  einem  zehntägigen  Ausflug  ins 
Innere  von  Südarabien  nach  EUHota,  der  Hauptstadt  des 
lUnabhängigen"  Sultanats  Kabady,  Gelegenheit  gab,  und  erst 
am  2.  Januar  1900  landete  die  Expedition  auf  afrikanischem 
Boden  in  Zeila. 

iiier  war  alles  gut  vorbereitei,  aber  es  gab  wie  immer 
bei  solchen  Unternehmuugeu  allerhand  unangenehme  Verzö- 
gerungen, ehe  man  aufbrechen  konnte.  Von  dem  Ausflug:  nach 
8üdarabien  hatten  sämtlichB  Kuroi»äer  eiue  Malaiia-lnlektion 
miterebracht,  die  zum  StüUiegen  zwang.  Wälaeud  desselben 
wurden  auf  den  Kat  des  englischen  Gouverneurs  noch  dreißig 
Gallas  vom  Stamme  der  Tssa  angeworben,  um  nicht  von  den 
Somalis  allein  abzuhängen  und  etwaigen  Kebellionsgelüsten  ent- 
gegentreten zu  können,  eine  Vorsichtsmaßregel,  die  englische 
Beisende  längst  als  unentbehrlich  erkannt  haben.  Als  dann 
der  Aufbruch  endlich  erfolgt  war,  zwang  eine  schwere  Ver- 
letzang,  die  der  Pr&parator  durch  Losgehen  seines  eigenen 
Gewehree  erlitt,  zu  einem  dreiwöchentlichen  Aulenthalt  an  dem 
Brunnen  Dadab,  der  allerdings  zu  gründlicher  Erforschung  der 
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Umgegend  verweAdt  wurde.  So  gelangte  Erlanger  erst 
am  3.  M&rs  in  die  abeesinieehe  Grenntadt  DJeldeaea  nnd 
▼on  da  in  drei  Tagemärsehen  Uber  angebautes  Qel&nde  nach 
Harar»  der  Residenz  des  abessinisehen  Statthalters  Bas 
Makonen. 

Hier  erwartete  die  G&ste  des  Negns  ein  feierlieber  Em- 
pfang; in  dem  RegieruDgsgebäude  konnten  sie  sich  von  den 
Strapazen  der  Reise  erholen  und  in  der  gesunden  Luft  — 
1 850  m  über  dem  Meeress^piegel  —  das  araltisclie  Fieber  los- 
werden. Zeit  hatten  sie  genug,  denn  .sie  beabsit-htisjrten.  die 
Keise  nach  Adis-Abeba,  der  Residenz  des  Negus.  auf  einem  von 
Europäern  noch  nie  betretenen  Wege  zn  machen,  und  dazu  war 
eine  besuudeie  Erjaubuis  notig.  Kine  Kxpeditiou  nach  dem  eine 
Quadratmeile  großen  See  Haraniaja  gab  eine  sehr  reiche  Aus- 
beute an  seltenen  Wassei  vö^reln  und  noch  lohnender  erwies 
sich  eine  Besteigung  des  3ü(X)  m  hohen  Berges  (j^ara  Malata, 
den  bis  2000  m  Höhe  dichter  Urwald  bedeckt. 

Erst  am  3.  April  traf  die  erbetene  Erlaubnis  des  Negus 
ein.  Noch  konnten  die  Reisenden  den  feierlichen  Einzug  des 
Statthalters  Basmatsch  (Unterstattbalter)  Benti  mitmachen, 
der  Ton  einem  siegreichen  Kampfe  gegen  die  Ogaden  nnd  den 
Mabdi  znrUckkebrte;  dann  ging  es  endlieb  weiter.  Zuerst  dnrcb 
das  Land  der  Argobba,  die  im  Gegensatz  zn  den  Abessiniern 
in  festen  Steinfa&nsern  wohnen,  in  das  Qnellgebiet  des  Webbi 
zn  den  nomadischen  Ennia-Galla.  Bei  Biar-Woroba  wurde  der 
sndlichste  Punkt  des  Weges  erreicht  und  yierzebn  Tage  später 
der  Fln6  Webbi  selbst.  Die  Regengüsse  hatten  schon  ein  be- 
trächtliches Steigen  des  Wassers  bewirkt  und  die  Überschreitung 
des  Flusses  erschwert;  doch  gelang  dieselbe  ohne  rnglücksfälle, 
nahm  aber  zwei  volle  Tage  in  Ansi>iuch  Nun  aber  kam  das 
Von  dem  englischen  Gouverneur  vi»raus<res;io;(e  Ereignis;  die 
Somali  streikten  und  erkliirteu,  nach  Hause  {lehen  zu  wollen. 
Das  wuide  ilinen  denn  .Notort  gestattet,  sie  biaclu'u  auch  auf 
und  schwaninien  iiber  den  Kluß  zurück.  Da  sie  aber  weder 
Waffen  nocii  Tauschniittel  liatteu,  kamen  sie  schon  nach  einigen 
Stundnu  wieder  zurück  uud  baten  um  Wiedpi  annalime ;  die 
Karawane  konnte  weiter  ziehen  und  erreichte  am  15.  duni  die 
heilige  Stadt  Scheikh-Hussein,  das  Zentrum  des  Gebietes  der 
Arussi-Galia. 
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Hier  gab  es  wieder  einen  dreiwOchentliclien  Aufenthalt 
und  der  abessinlecbe  Statthalter  in  Qinir,  Waidegabriel, 
benahm  aich  im  Anfang  recht  nnfrenndlich.  Doch  ftnderte  er 
sich  rasch  nnd  am  5.  Jnli  konnte  der  Marsch  nach  der  kaiser- 
lichen Residenz  angetreten  werden.  Er  führte  an  dem  den 
Gallas  heiligen,  mit  dichtem  Urwald  bedeckten  Berge  Abn-el- 
Kassim  Torflber,  dessen  3200  m  hohe  Spitze  die  Reisenden  er- 
stiegen, nnd  dann  über  die  grasbewachsene  Hochebene  von 
Diddah,  eine  in  der  Regenzeit  äußerst  beschwerliche  Reise,  auf 
welcher  viele  Lasttiere  zugrunde  gingen.  Auch  der  Überofang 
über  den  angeschwolleneu  Hawasch  war  sehr  schwierig  inui 
kostete  zwei  vulle  idge.  Dann  wurde  das  Lau*!  freundlicher, 
besser  augebaut,  und  am  16.  August,  acht  Monate  nach  dem 
Aufbruch  von  Zeil  t    w  ar  Adis- Abeba  erreicht. 

Bei  dem  Negus  Meuelik,  dem  „eruberndeu  Löwen  vom 
Stamme  Juda",  dem  Nachkommen  Salomos  und  der  Küuigin 
von  Saba,  fand  v.  Erlanger  einen  sehr  freundlichen  Em- 
jifaug  uud  erhielt  die  Erlaubnis,  das  ganze  dem  Einfluß  des 
Negus  unterstehende  Gebiet  zu  bereisen.  Drei  Monate  blieb 
er  in  der  Residenz  selbst,  die  niclit  eigentlich  eine  Stadt  sondern 
ein  großes  Lager  ist,  wartete  die  Beendigung  der  Reü'pnzeit  ab 
und  ersetzte  die  Verluste  ar!  Lasttieren.  Audi  d]>^  Somali 
wurden  abgelolmt.  an  ilire  ^r^ile  traten  120  Abe>:--mier,  an 
Stelle  der  Kamele,  die  sich  im  i  it^birg  nicht  sonderlich  liewälnt 
hatten,  180  Maultiere,  Die  Exju'dition  trennte  sicii  übrigens 
hier;  Neumann  ging  dem  Nordabhang  des  abessinisclien  Hoiii- 
landes  entlang  zum  Nil.  v.  Kr  langer  wandte  sich  dem  noch 
sehr  wenig  bekannten  Seengebiet  zu,  das  die  großen  zentral- 
afrikanischen Seen  im  Gebiete  des  oberen  Nil  mit  dem  Hawasch 
verbindet.  Dieses  Gebiet  hat  ein  ganz  besonderes  Interesse 
dadurch,  daß  es  wahrscheinlich  den  Gewässern  des  Sudan  als 
Weg  zum  Roten  Meere  oder  zum  Nordende  des  Arabischen 
Meerbusens  dieute,  ehe  der  NU  sich  seinen  heutigen  Weg  durch 
das  nubische  Sandsteinplateaa  znra  Mittelmeer  bahnte  und  die 
Oase  Ägypten  bildete. 

Dieses  Gebiet  ist  erst  neuerdings  von  M  e  n  e  1  i  k  erobert 
und  damit  zugänglich  gemacht  worden.  Zunächst  wurde  der 
den  Christen  heilige  Berg  Sekwala  besucht,  dessen  Heiligkeit 
sicher  ans  vorchristlicher  Zeit  stammt;  im  See  an  seinem  Fuße 
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soeben  die  Aassfttsigen,  deren  Zahl  in  AbesBinien  sehr  groß  ist, 
•  Heilung.  Bei  der  Rftekkehr  ypn  einer  Inselgrappe  im  Soai-See 
brachte  ein  plötzlicher  Sturm  die  Reisenden  in  die  größte  Ge- 
fahr; die  Rohrboote,  die  außer  dem  F&hrmaim  nur  einen  Mann 
fassen,  wurden  nach  allen  Richtungen  zerstreut,  erreichten  aber 
schließlich  alle  glücklich  das  Land.  Die  Landschaft  war  wunder- 
schön und  reich  an  Pflanzen  und  Tieren,  doch  schwer  zu  passieren; 
aber  die  Entdeckung  einiger  neuen  Stau-Becken  und  die  Aufklärung 
des  Verhältnisses  der  bekannten  zueinander  lohnten  reichlich 
dafür.  In  Abera,  der  Residenz  des  abessinischen  Unterstatt- 
halters BalscliH,  wurde  den  Keiseiiden  ein  giaazeuder  Empfang 
zuteil.  Er  sandte  auch,  al.s  in  den  wildreichen  Gebieten 
zwischen  dem  Sai?;i!!  Klusse  nnd  (-Jinir  di»^  Maultiere  in  Menge 
dem  Stich  der  ^iltigeu  TseLüe- 1  lu  gi  ei lagen,  hunderte  von 
Lastträgern  zur  Refördening  des  Gepäckes. 

Einen  wehmütigen  Eindruck  auf  die  Reisenden  machte 
es,  als  sie  bei  Burdji  das  Grab  des  Fürsten  Ruspoli  auffanden, 
den  hier  1893  ein  Elefant  getötet.  8ie  säuberten  es  von 
Dorngestrüpp  und  erneuerten  das  schon  yermoderte  Kreuz. 

Nach  vierwöchentlicbem  Marsche  wurde  Ginir  erreicht; 
Präparator  Hilger  war  ftber  Harar  dorthin  vorausgegangen 
und  hatte  eine  neue  Kamelkarawane  zusammengestellt.  Der 
Unterstatthalter  begrQßte  v.  Er  langer  als  alten  Freund  nnd 
unterstützte  ihn  in  Jeder  Weise.  Am  17.  M&rz  konnte  die  neue 
Karawane  aufbrechen:  120  Somalis  und  60  Abeseinier,  alle  mit 
Hinterladern  bewaffnet,  geleiteten  230  "Kamele,  96  Maultiere, 
25  Esel,  12  Pferde  und  60  Ochsen.  Zunächst  ging  es  noch 
durch  ein  Gebiet,  das  die  Oberherrlichkeit  des  Negus  anerkennt 
und  an  den  wichtigeren  Plätzen  mit  Truppen  besetzt  ist,  aber 
der  Unturtanenverstand  ist  l)ier  und  da  noch  recht  ungenügend 
entwickelt.  Am  11).  Mär/>  wurde  der  wasserreiche  Web  über- 
schritten; eine  merkwürdige  Huhlenbildung.  in  denen  er  ein 
Felsplateau  durchbricht,  die  sogenannten  Wvndlaw- Höhlen,  ge- 
stattet  den  Uber^anö:  tun  kenen  Fußes.  Soiihi  sind  Flußüber- 
sclireituugen  hier  schwierig  und  gefährlich  nicht  nur  wegen 
der  natürlichen  Wasserscheu  der  Kamele  sondern  auch  wegen 
der  massenhaft  auftretenden,  riesigen  Krokodile.  Beim  Ubergang 
über  den  Ganale,  den  Oberlauf  des  Djuba,  wurde  vor  den  Äugen 
seiner  Kameraden  ein  Somali  von  einem  Krokodil  yom  Ufer 
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weg  geholt  und  fortgeschleppt,  obwohl  nrnn  alles  getan  hatte, 
am  durch  Sehlagen  mit  Stangen  und  Abfeaern  von  Gewehren  die 
Bestien  zu  yerschenchen.  Die  Karawane  branchte  iQnf  Tage, 
nm  diesen  Floß  sn  passieren. 

Am  28.  April  warde  die  Honte  erreicht,  die  Donaldson- 
Smith  nach  dem  Badolfsee  gesogen  war.  Das  S&dufer  dieses 
Sees  war  auch  das  nächste  Reiseziel  v.  Erlanger s;  von  da 
woUte  er  Deutsch -Ostafrika  erreichen.  Aber  aof  der  einge- 
schlagenen Bonte  herrschte  ein  furchtbarer  Wassermangel  und 
die  Wasserstelle  von  El-Mok,  auf  die  man  gerechnet,  bestand 
nur  ans  einigen  Pfützen  übelriechenden  Wassers,  die  nicht  ent- 
fernt ausreichten.  Wollte  man  die  Karawane  vom  sicheren 
Untergänge  retten,  so  blieb  nur  der  Versuch,  durch  die  Lorian- 
Ebene  Rordera  zu  erreichen.  Aber  das  ganze  Südsomaliland 
befand  sich  unter  Kiihrun^  des  „tollen Mullah"  M  o  hamed-ben- 
Abdulla  in  vollem  Ausstand  und  auch  dort  wai  kein  Uber- 
fluß an  Wasser.  Von  dem  Stamme  der  Gurra  gelang  es  uoeli, 
eine  Anzahl  Wassergefäßp  zu  erlangen,  und  so  wurde  der  Marsch 
angetreten.  Menschen  wurden  kaum  angetroffen,  um  so  mehr 
Giraffen.  Hier  erlegte  v.  Er  langer  die  riesige  Giraffe  mit 
fünf  StimzapfeD,  die  eine  Zierde  unseres  Museums  bildet.  Unter 
furchtbaren  Entbehrungen  wurde  endlich  Bordera  erreicht,  die 
Hauptniederlassung  der  Ogaden-Somalis,  ein  ungastlicher  und 
Obelberftchtigter  Fleck  Erde.  Hier  fand  von  der  Decken 
1865  seinen  Tod  und  wurde  einige  Monate  vor  der  Ankunft 
der  Karawane  der  englische  Subcommissioner  J  e  n  n  e  r  erschlagen ; 
auch  der  Italiener  Bottego  fiel  in  dieser  Gegend.  7.  Erlanger 
hatte  besseres  GIfick.  Der  Shirrh  von  Bordera,  durch  seine 
Geschenke  günstig  gestimmt  und  durch  sein  energisches  Auf- 
treten und  die  gute  Bewaffnung  eingeschttchtert,  gab  ihm  seinen 
Sohn  und  zehn  Mullahs  mit  und  mit  diesen  erreichte  die  Expedition 
am  29.  Juli  das  englische  Gebiet,  wo  sie  mit  nicht  geringer 
Verwunderung  empfangen  wurde.  Daß  es  v.  Erlanger  gelang, 
das  Gebiet  der  aufständischen  Somalis  oline  jeden  Kampf  zu 
durchziehen,  ist  eine  der  großartigsten  Leistungen  in  der  Ge- 
schichte der  AfrikAforscliiiiio-.  Mahiii  t  und  Moskitos  machten 
diesen  letzten  Teil  der  Jieise  zu  einer  furchtbaren  Strapaze; 
doch  lief  auch  er  ohne  schwere  Verluste  ab.  Die  gauze  R«»ise 
kostete  überhaupt  nur  sieben  Mann;  einer  ertrank  bei  eiuem 
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Fliiijubergang,  eiu  zweiter  fiel  einem  Krdkodii  zum  Opfer,  ein 
dritter  starb  an  pj'schüpfun^,  einer  an  Dysenterie,  drei  au 
Malaria.  Am  10.  Juli  lUul  wurde  die  Meeresküste  bei  (iobwen 
erreicht.  Ein  euglijscher  Kegierungsdanipfer  brachte  die  Expe- 
dition nach  Mombasa,  wo  sie  der  Reichspostdampfer  „Reichstag" 
aufnahm.  In  Ägypten  traf  v.  Erlanger  seine  Eltern,  die,  ihm 
auf  die  I'^reudenkunde  von  seiner  frlüfklirlien  Ankunft  im  zivili- 
sierten Gebiete  entgegengeeilt  waren,  und  in  ihrer  Begleitung 
legte  er  das  letzte  Stück  seiner  Reise  zurück. 

Fragen  wir  nach  den  Resultaten  der  Reise,  so  müssen 
wir  dieselben  als  sehr  bedeutend  sowohl  in  naturwissenschaft- 
licher als  iu  geographischer  Hinsicht  anerkennen.  Außer  circa 
8000  sorgsam  präpari«  t  t  i n  Vogelbälgeu  und  etwa  1000  Säuge- 
tieren sowie  einer  Anzalil  lebender  Tiere,  welche  unser  Frank- 
furter Zoologischer  Garten  erhielt,  brachte  v.  Er  langer 
mindestens  200(X)  Insekten  und  sehr  reiches  Material  aus  allen 
möglichen  Tierklassen  mit,  namentlich  auch  Reptilien  und 
Mollusken;  keine  Tierklasse  ist  ganz  unberücksichtigt  geblieben. 
Das  gesammelte  Herbar  enthält  gegen  3000  Arten.  Von  der  Aus- 
beute hat  V.  E  r  1  a  n  g  e  r  nur  die  Vögel  zurückbehalten^  um  sie 
selbst  ZVL  bearbeiten ;  alles  andere  hat  er  mit  der  größten  Libe- 
ralität an  Spezialforscher  verteilt  nnd  denselben  bezüglich 
Bearbeitung  und  Veröffentlichung  völlig  freie  Hand  gelassen. 
Die  Bearbeitung  der  geographischen  Besultate  hat  Sprtgade 
in  Berlin  Übernommen;  sie  liegt  bereits  im  zweiten  Hefte 
der  Zeitschrift  der  Gesellschaft  fQr  Erdkunde  in  Berlin  1904 
vor.  Mit  bewundernswerter  Ausdauer  bat  der  Topograph 
Holtermttller  die  Routen  aufgenommen;  auch  ohne  astro- 
nomische Beobachtungen  ist  eine  merkwürdige  Genauigkeit 
erzielt  worden;  bei  einer  Routenlänge  von  2700  Kilometern, 
die  nur  mit  Uhr,  Kompaß  und  Schrittzählen  aufgenommen 
wurden,  stimmen  die  Endpunkte  und  die  Schnittpunkte  mit 
älteren  Routen  in  der  befriedigendsten  Weise.  Besonders  die  Reise 
von  Harar  nach  Adis-Abeba  und  durck  das  sttdliche  Somali- 
land führen  vielfach  durch  unbetretenes  Gebiet  und  die  Auf- 
nahmen in  dem  noch  kaum  bekannten  Seengebiet  zwischen  dem 
Hawasch  und  dem  Rndolfsee  werden  fttr  die  Zoogeographie 
Nordostafrikas  von  der  größten  Bedeutung  sein.  Schade,  daß 
der  Reisende  sie  nicht  mehr  selbst  bearbeiten  sollte. 


Digitized  by  Google 


—  Ö6*  — 


Carlo  von  Er  langer  ging,  sobald  er  sich  einigermaßen 
von  den  Strapazen  und  den  Folgen  der  Malaria  erholt  hatte, 
mit  Feuereifer  an  die  Bearbeitung  des  riesigen  Vogeliuaterials. 
Kaum  daß  er  sicli  Zeit  nahm,  durch  einige  Vorträge  —  einer 
davon  wurde  in  Frankfurt  gehalten  und  ist  in  den  Berichten 
der  Senckenbergischen  Gesellschaft  (1902,  p,  loö)  abgedruckt  — 
der  vissenschafüichen  Welt  einen  Überblick  liber  die  Resultate 
seiner  Beise  zu  geben.  Reisen  zwischen  den  Haupimiiseen 
Europas  zur  Vergleichnng  und  Bestimmung  smner  Vögel  — 
und  er  nahm  es  dainit  sehr  genau  and  gründlich  ~  wechselten 
mit  eifrigen  Arbeiten  in  Berlin.  Im  Aprilheft  des  Journals  fttr 
Ornithologie  1904  konnte  er  das  erste  Heft  seiner  ,Bei träge 
zur  Vogelfanna  Nordostafrikas"  veröffentlichen;  es  um- 
faßt die  Raubvögel  und  ist  mit  19  von  Kleinschmidt  ge- 
zeichneten lithographischen  Tafeln  ausgestattet.  Zwei  weitere 
Hefte  liegen  drnckfertig  vor  und  warten  nnr  auf  die  Vollendung 
der  Zeichnungen.  Der  junge  Forscher  sollte  ihr  Erscheinen 
nicht  mehr  erleben.  Den  Gefahren  der  Wüste  und  der  Tropen 
war  er  glftcklich  entgangen;  ein  Automobilnnfall,  herbeigeführt 
durch  dUe  Verkettung  einer  Anzahl  fttr  sich  unbedentender 
Zuf&Uigkelten,  machte  der  kaum  begonnenen,  glänzenden  wissen- 
schaftlichen Laufbahn  ein  Ende.  Er  ruhe  in  Frieden;  sein 
Andenken  wird  in  der  Geschichte  der  Erforschung  Afrikas, 
der  geographischen  wie  der  naturwissenschaftlicheu,  unvei'gessen 
bleiben  I 

Ffir  das  große  Publikum  hat  v.  Er  langer  nie  geschrieben. 
Daß  er  es  gekonnt  hätte,  beweisen  die  in  seine  wissenschaftlichen 
Arbeiten  eingestreuten  Schilderungen,  seine  Vortlage  und  Er- 
zählungen. Er  hatte  auch  in  Aussicht  genommen,  nach  Beendi- 
gung der  Bearbeitung  der  Vogelausbeute  eine  Beschreibung 
seiner  Reise  herauszugeben;  Tagebücher  und  Briefe  an  die 
Eltern  enthalten  Hateriat  genug  fttr  eine  solche.  Hoffen  wir, 
daß  der  Plan  zur  Ausführung  kommt.  Es  wäre  ein  Denkmal, 
wie  es  ein  Mann  von  dem  Schlage  Carlo  von  Erlaugers 
wohl  verdient. 
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B.  F.  Heynemann  f. 

Mit  Porträt. 

Von 

Dr.  W.  Kobalt*). 


Am  15.  Oktober  1904  ist  David  Friedrich  He}  neraanD, 
das  älteste  Mitglied  unserer  Senckenbergischen  Naturforschenden 
Gesellschalt,  im  76.  Lebt^n^jahre  sanft  entschlafen.  Künstler 
von  Natur,  aber  ebenso  sehr  auch  eifriger  Naturforscher  und 
Sammler.  Kaufmann  von  Beruf,  hat  er  es  verstanden,  die  ver- 
schiedenen Seiten  seines  Wesens  gleichmäßig  und  gleich  gründ- 
lich auszubilden  und  sich  eine  geachtete  Stellung  zu  erwerben 
unter  seinen  Berufsgenossen  wie  unter  den  KftDBtlem,  den 
Nomismatikem,  den  Naturforschern  und  unter  den  letzteren 
weit  über  die  Grenzen  seiner  Vaterstadt  hinaus. 

Heynemann  war  am  24.  Mai  1829  in  Hanau  geboren. 
Sein  Vater,  Ooldscbmied  von  Beruf,  aber  später  Kaufmann 
geworden,  war  in  natnrwissenschaftliclien  Kreisen  wohl  bekannt 
als  Tierliebliaber  und  besonders  als  Vogelliebbaber,  bei  dem 
man  immer  StubenyOgel  fand,  die  za  den  feinen  und  seltenen 
gehörten.  Dureh  ihn  wurde  der  begabte  Sohn  schon  frtth  an 
das  Beobachten  der  Natur  gew5hnt.  Den  größten  Einfluß  auf 
denselben  ttbte  aber  ein  Nachbar  des  Hanses,  der  Pfarrer 
Trinthammer  aus,  auch  ein  Naturforscher,  den  das  Schicksal 
in  den  Chorrock  gezwängt  hatte.  Mit  einem  gleichaltrigen 
Sohne  desselben  —  das  Jahr  1848  hat  ihn  nach  Amerika  ver- 
schlagen und  er  ist  dort  als  Farmer  bei  Milwaukee  früh 

^  Nftoh  einem  Ton  dem  gleichen  Vwieieer  Im  «Nafllirieliteblatt  der 
Deutschen  Malakoioologiielien  Oeeeilidnft,''  1905,  Heft  l  vertBentUchten 
Mcroleg. 
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gestorben  —  and  einem  Dritten  im  Bunde,  Heinrich  Haes, 
der  in  England  als  Kaufmann  lebt,  sammelte  Heynemann, 
was  zQ  sammeln  war.  Oerne  hätte  er  studiert  oder  w&re 
Künstler  geworden;  aber  der  Vater  hatte  ihn  zum  Kaufmann 
bestimmt  und  nach  dessen  frühem  Tode  konnte  vom  Studium 
keine  Bede  mehr  sein.  Heynemaun  trat,  nachdem  er  zwei 
Jahre  in  dem  Geschäft  eines  Onkels  in  England  zugebracht, 
zunächst  in  das  bekannte  lithographische  Geschäft  Ton  Dondorf, 
dann  in  das  Merceriewarengeschäft  von  C.  Mettenheimer  ein, 
in  dem  er  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  eine  leitende  Stellung 
erwarb,  die  er  bis  zur  AnflGsung  des  Geschäftes  beibehielt. 
Später  Ikbernahm  er  die  Zentralagentor  der  Vereinigten  eng- 
lischen Nähfadenfabriken  und  hat  dieselbe  bis  zu  seinem  Eodts 
geffthrt.  Sein  Leben  floß  ruhig  dahin  und  ohne  besondere  äußere 
Schicksale.  Seine  hervorragende  Arbeitskraft  blieb  bis  ins  hohe 
Alter  angeschwächt;  erst  in  den  letzten  Jabren  mahnten  einige 
Schwindelaofälle  zur  Vorsicht;  aber  noch  bis  zur  letzten  Zeit 
konnte  man  den  rästigen,  geistesfrischen  Alten  in  seinen  Muse- 
stnnden  an  der  Staffelei  finden  nnd  es  war  ihm  besi^ieden,  von 
seiner  letzten  malakologischeu  Arbeit  Aber  die  Verbreitung  der 
Nacktschnecken  noch  den  ersten  Dmckbogen  zu  sehen.  Am 
1.  Oktober  machte  er  mit  mir  noch  einen  anderthalbstlindigen 
Gang  durch  den  Schwanlieimer  Wald ;  zwei  Tage  später  kamen 
die  Schwindelanfälle  wieder  und  am  15.  Oktober  schlummerte 
er  sanft  und  ruhig  ein. 

Wann  und  wie  Heyuemann  zum  Studiaui  der  Mollusken 
nnd  namentlich  der  damals  arg  veniachlässigteu  Nacktschnecken 
gekommen,  habe  ich  nie  recht  erfahren.  Jedeiifalis  hatte  er 
schon  in  Hanau,  wo  damals  die  Wetterauische  Gesellschaft  i\\r 
Naturkunde  eine  lebhafte  Tätigkeit  entfaltete.  oresammeU.  In 
Frankfurt  fand  er  be.sonders  in  der  Sen ck  en he rrri sehen 
Natur  forschenden  G  ese  1 1  s  c  Ii  a  f  t  »'in  lei^es  wissenschaft- 
liches Leben  vor  und  er  verstand  es  rasch,  sich  m  ihren  Kreisen 
(reltun?  /u  versclialTen.  An  der  (iründung  des  Vereins  für 
n a  t  u r w  i s s e  n s c h a { l  Ii c Ii e  U n t e r  Ii a  1 1 u n g  ( „Käwwern - 
sciiaclitel-)  im  Jahr^  ISöH  war  Heynemann  in  erstf^r  Linie 
beteiligt  und  hat  auch  jalirelan<j;  auf  dit^  Ziele  und  Bestrebungen 
des  Vereins  einen  maßgebenden  iMnllulj  au.sgeübt.  1860  ver- 
öSeutlichte  er  in  den  Malakozoologischeo  Blättern  seine  erste 
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Arbeit;  sie  behandelte  das  Vorkommen  des  damals  noch  kaum 
aus  Deutschland  bekannten  Limax  rariegalus.  Von  da  bis 
1885  ersehien  eine  ganze  Keihe  von  Schriften,  die  den  Namen 
Heynemann  za  einem  der  geachtetsten  aal  dem  Gebiete  der 
Naektscbneckenkunde  machten. 

Seit  dem  Anfang  der  sechziger  Jahre  trag  sich  Uejnemann 
mit  dem  Gedanken,  die  deutschen  Malakozoologen,  deren  Zahl 
ja  damals  noch  viel  großer  war  als  heute,  za  einer  Gesellschaft 
zm  vereinigen.  Überhäufung  mit  Arbeit  ließ  ihn  aber  den  Plan 
immer  wieder  hinausschieben.  Erst  als  die  Belgier  den  Gedanken 
aufDahmeu  unri  eine  belgische  Gesellschaft  gründeten,  entschloß 
er  sich,  voranzugehen.  Ich  hatte  gelegentlich  der  in  Fiaiikiiirt 
1867  stattfindenden  Versammhing  deutscher  Naturforscher  und 
Arzte  seine  Bekanntschaft  j^eniacht  und  war  von  da  ab  in  regem 
Verkehr  mit  ihm  geblieben,  der  für  mich  als  grlinen  Anfänger 
V.  11  der  größten  Wichtigkeit  war.  Als  ich  im  August  1868 
wieder  einmal  durcli  Frankfurt  kam.  entwickelte  er  mir  seinen 
Plan  und  erklärte  sich  bereit,  sofort  vorzugeiien,  wenn  ich  die 
Redaktion  des  Vei  einsblattea  und  die  Leitung  des  Tauschvereins 
übernehmen  wollte.  Dazu  war  ich  gerne  bereit  und  so  erfolgte 
Doch  im  gleichen  Jahre  die  Gründung  der  Deutschen  Malako- 
zoologischen  Gesellschaft,  deren  Präsident  Heyneroann 
bis  za  seinem  Tode  geblieben  ist.  Kurz  nachher  bot  sich  mir 
ii^elegenheit,  die  Stelle  eines  Vereinsarztes  in  Schwanheim  zn 
Obemehmen,  und  yoir  da  ab  haben  wir  gemeinsam  gearbeitet, 
bis  der  Tod  ihn  abrief. 

Bis  1885  hatte  Heynemann  eine  ftkhrende  Stellung  in 
der  Nacktschneckenforschnng  eingenommen.  Aber  dem  peinlieh 
gewissenhaften  Hanne  war  es  mehr  und  mehr  unangenehm  ge- 
worden, daß  eine  neue  Richtung  aufkam,  die  die  Untersuchungen 
«rf  die  feinere  Anatomie  ausdehnte,  eiu  Gebiet,  auf  das  er 
nicht  folgen  zu  kouueii  j;laubte.  So  entschlolj  er  sicli,  der 
Malakozoologie  Valet  zu  sagen;  seine  zusammenfassende  Arbeit 
über  die  nackten  Landpulmonaten  des  Erdbodens  Mtilte  ein  end- 
gültiger Abschied  von  den  Nacktschneckeii  sein  :  aiier  sie  war 
ejJ  d.ii'h  lüii'  teilweise  Zwar  trat  in  sHincii  beiden  let'/ten 
Jahrzehnten  die  stets  gepflegte  Ulm;ilerei,  m  der  er  bedeutendes 
leistete,  so  dab  seine  Arbeiten  gar  manchmal  mit  denen  seines 
Lehrers  Hoefler  verwechselt  wurden,  mehi*  in  den  Vordergrund 
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und  der  Sammeltneb  wendete  sieb  der  Nnmimnatik  zu,  in  der 
sieb  Heyn emsiiB  anch  bald  eine  angesehene  Stellang  erwarb. 
*  Aber  bald  überzeugte  er  sich  aiicli,  daß  in  einer  Hinsicht  wenige 
Btens  sein  Zarttcktreten  eine  Lücke  gelasaen  hatte,  nnd  so 
entschloß  er  sich  in  den  nennxiger  Jahren,  seine  Arbeit  von 
1885  wieder  anlznnehmen  und  wenigstens  bis  mm  Ende  des 
Jahrhunderts  fortsnflihren.  Es  war  ihm  vergönnt,  seinen  Plan 
anszaflUiren  nnd  das  Mannskript  in  beenden;  der  erste  gedrnekte 
Bogen  seiner  Arbeit  über  «Die  geographische  Verbreitung  der 
Nacktschnecken, die  im  30.  Bande  unserer  Abhandinngen  er- 
scheinen wird,  wurde  ihm  noch  an  das  Sterbelager  gebracht 
und  er  schied  mit  der  Gewißheit,  dafi  anch  diese  Arbeit  nicht 
vergeblich  gewesen  sei. 

Außer  in  der  Deutschen  Halakosoologisehen  Qesellschaft 
hat  Heynemann  auch  in  unserer  Senckenbergischen 
Naturforschenden  Gesellschaft  eine  sehr  einflußreiche 
StelluQg  eingenommen.  Unmittelbar  nach  seinem  Eintritt  wurde 
er  am  10.  Dexember  1869  sum  „arbeitenden  Mitglied*  ernannt 
nnd  im  Jahre  1869  ftbemahm  er  die  Verwaltung  der  Koncbylien- 
sammlung  des  Museums.  Daneben  hat  er  eine  besonders  er- 
sprießliche Tätigkeit  in  der  Redaktionskonmiission  für  die 
Abhandlungen  entfaltet.  In  der  er  von  1884—1895  und  seit  1899 
den  Vorsits  führte.  Auch  in  der  BankommMon  war  er  nnab- 
I&ssig  tätig,  nachdem  er  bereits  in  einem  am  25.  Oktober  1884 
gehaltenen  Vortrag  „Über  natnrwissenschaftliehe  Museen  nnd 
ihre  Einrichtungen"  auf  die  Notwendigkeit  der  Errichtung  eines 
Museunisneubaues  und  der  Trennung  der  wissenschaftlichen 
Sammlung  von  der  Schausammluiig  liingewieseu  halle.  In 
zwei  Amtsperioden,  1884  u.  85  und  1888  u.  89.  bekleidete 
Heyneraaun  il;is  Amt  des  II.  Direktors.  Er  war  zugleich 
der  eigentliche  Begründer  und  eifrigste  Förderer  unserer 
Medaiileüsamml  uiig,  deren  Anfange  er  iu  einer  zusammen- 
faäseuden  Arbeit  im  Bericht  i90(J  beschrieben  hat.  Eine  weitere 
Arbeit,  die  die  zahlreichen,  iu  den  letzten  fünf  Jahren  der 
Sammlung  eingereihten  Medaillen  beschreiben  sollte,  iiat 
Heynemann  nahezu  druckfertig  hinterlassen;  sie  wird,  auf 
des  Entscliluft  neii  Wiiiisrh  von  Dr.  E.  Roediger  vollendet,  in 
unserem  nächstjährigen  Berichte  «"scheinen.  Die  kuustleriM  he 
Gestaltung  einer  Denkmünze  zur  Erinnerung  an  die  gl&nzeude 
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Feier  der  Grundsteinlegung  zu  unserem  Museum sneubau  am 
15.  Mai  1904  war  Heynemanns  letzte  Sorge;  der  Entwurf, 
eines  großen  Ölbildes  für  das  neue  Museum,  das  Mammut  in 
unserer  Geg^end  darstellend,  stand  auf  seiner  Staffelei,  als  der 
Tod  ihm  den  Pinsel  aus  der  ITand  iihIiih. 

Heynemann  war  eme  Inn  libegabte  Natur  und  von 
kindlich  reinem,  edlem  Cliaraktei,  ein  absolut  zuverlässiger 
Freund,  mild  im  Urteil,  rastlos  in  seiner  Tätigkeit,  unpi  niiullich 
in  der  Durchfftlirung  dessen,  was  er  einmal  begonnen  Sein 
Andenken  wird  in  Ehren  bleiben  bei  allen,  die  ihn  kannten, 
und  auch  die  Senckenbergische  NHtnrforsclipnde  ^^esellscb&it 
wird  seiner  stets  in  Treue  iiod  Dankbarkeit  gedenken  I 
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Zum  Andenken 

an 

Dr.  pliii.  Albert  vou  Eeiuacli. 

Mit  Fortrit. 
Von 

Profe»ior  Dr.  F.  Kinkelin. 


Nach  langem,  qualvollem  Leiden  IimT  ein  der  Wissenschaft 
und  dem  Gemeinwohl  geweihtes  Leben  um  12.  Januar  1905  mit 
dem  Tode  Dr.  Alhert  von  Rein  acht»  geendet. 

Als  ältester  Sohn  des  Bankiers  Adolph  von  Reiuach 
dahiei  war  er  am  7.  Novenihci  1^42  geboren.  Im  Hasselscheu 
Institut  in  Fraukl  nit  a.  M.  erliielL  er  eine  «rnte  wissenschaftliche 
Erzielning.  Dem  vattM  lichen  Wunsche  gemäß  sollte  er  Bankier 
werden.  Doch  iutere.NMerte  sich  v.  Rein  a eh  für  Naturwissen- 
schaften, vor  allem  für  Geologie  und  Rer^^wesen.  So  hesnclite 
er  zwei  Jahre  die  fhemischp  Abteilung  des  Polytechnikums  in 
Karlsruhe  und  ebensolange  die  Bergakademie  in  Freil)urg  i.  S. 
Seine  Lehrer  aus  jener  Zeit,  deren  er  si'  !!  oft  und  gern  er- 
innerte, waren  Professor  F.  S a  ii d b e i  g e r,  Dr.  Tb  ]N*tersen 
und  Professor  Dr.  Fiernhard  von  i'otta.  Seinen  Vater  zu 
unterstützen,  naiüte  er  dann  doch  die  Tätigkeit  eines  Berg- 
ingenieurs mit  der  des  Bankiers  vertauschen;  1861  trat  er  in 
das  väterliche  Hankhaus  ein,  wurde  1872  Teilhaber  und  führte 
es  nach  dem  Ableben  seines  Vaters  unter  der  Firma  Ad.  Albert 
von  Keinach  &  Cie.  bis  zur  Zession  desselben  an  die  Allgemeine 
Elsässer  Bank-Ge-sellschaft  von  1877  bis  zum  1.  Januar  1886. 

Im  Jahre  187&  vermählte  er  sich  mit  Antonie  Bolongaro- 
Crevenna,  einer  kunstsinnigen  und  tatkräftigen  Dame,  die 
ihren  Mann  bei  seinen  gemeinntttzigen  Bestrebnngen  wesentlich 
unterstützte. 
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Bin  nervOses  Leiden  veranlaßte  v.  Reinaeh,  sein  Bank- 
peschftft  abzugeben  nnd  anf  der  Hdlie  des  Staufens  bei  Epp- 
stein im  Taunus  eine  Villa  zu  bauen,  die  er  fernerhin  während 

der  Summermonate  bewohnte.  Mit  Vorliebe  lag  er  hier  zeit- 
weise dem  edlen  Weidwerk  ob.  Doch  sein  Tätigkeitsdrang 
suclite  nach  ernsteren  Aufgaben,  die  es  mit  sich  bringen, 
besonders  ini  Freien  zu  sein.  Die  Wahl  fiel  natürlich  auf  das 
Stiuliuni  der  üeülogie.  Seit  1886  begleitete  v.  Reinach  dann 
F.  Kiukeliu  beim  Begehen  der  Tertiär-  und  Diluvialbildungen 
am  südlichen  und  nördlichen  Tauniishang  und  in  der  Wetterau 
und  später  H.  Grebe  bei  seinen  geologischen  Aufnahmen  in 
der  Rheinprovinz,  wobei  er  mit  dem  Direktor  der  Preußischen 
Geologischen  Landesanstalt  Prof.  Dr.  Beyrich  bekannt  wurde. 
Im  Jahre  1892  trat  v.  Reinach  als  Mitarbeiter  in  die  Geo- 
logische Landesanstalt  ein.  Derzeit  mit  geologischen  Aufnahmen 
heanftragt,  dorchforschte  er  vorerst  mit  intensivstem  Bifer  die 
östliche  Wetteran  und  die  West-  und  Sttdseite  des  Vogelsberges. 
Wesentlich  trug  zur  Sicherung  seiner  Aufnahmen  bei,  dafi 
Bei  nach  auf  seine  Kosten  eine  große  Anzahl  von  Bohrungen 
vornehmen  ließ. 

1899  kamen  seine  Karten  von  Blatt  Windecken,  Hanau 
nnd  Hfittengesllß  mit  Erläntemngen  herans.  Bieten  sie  manch 
Neues  Ober  Schichtenban  und  Schiditenfolge,  so  sei  doch  aus 
Blatt  Hanau  besonders  auf  seine  Behandlung  der  diluvialen 
Sedimente  hingewiesen:  auch  erinnere  ich  an  seine  Entdeckung 
des  marineu  MitttjloligoocUi.s  bei  Büdesheim  und  die  Bekanntgabe 
weitstreichender  Verwerfungen  in  diesem  Gebiete.  Hier  kam 
V.  Rein  ach  in  nähere  Beziehung  mit  Prof.  Dr.  Bückin  g 
in  Straßbuipr  i.  E.,  der  ilm  auch  in  petrographischen  Fragen 
des  Taunus  beraten  hat. 

Um  sich  weiteren  iUitk  n)>er  die  Verbreitung  des  Peim- 
systeme.s  und  der  Taunusgebilde  zu  schaffen,  wurden  Reisen 
nach  der  Saar-^ahegegend .  nach  England,  nach  Frankreich 
(Atttun^  Lodöve,  nach  den  Ardennen  und  der  Bretagne)  unter- 
nommen ;  hier  trat  er  in  nähere  Beziehung  mit  den  Professoren 
Oos  seiet  und  Barrois  (Lille),  die  er  dann  auch  durch  den 
Taunus  führte.  Wichtige  Arbeiteo,  teils  in  den  Abhandlungen 
der  geologischen  Landesanstalt,  teils  in  der  Zeitschrift  der 
deutschen  geologischen  Gesellschaft  publiziert,  sind  der  fi)rfolg 
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dieser  Eeiseu  im  Zusammenhang  mit  seinen  liemjatlichen 
Studien.  Dem  Rotliegendeii,  besonders  aber  dem  geologischen 
Bau  des  rechtsrheinischen  Taunus  im  weitesten  Sinn  galt  ein 
jahrelanges  Stttdium.  £&  sei  nur  beraiugohoben,  daß  v.  Reinach 
den  Tamms  als  ein  von  vielen  Verwerfungen  gestörtes  Gebirg 
erkannte.  Haben  Milch  und  Schani  die  Genesis  der 
Kochschen  Homblendesericitschiefer  und  der  Sericitgneiße 
aofgeklftrt  und  Franz  Eitter  die  Kenntnis  der  Taunus- 
gesteine  in  mineralogiseher  Beziehung  gefordert,  so  ist  es 
T.  Rein  ach,  der  die  Phyllite  Kochs  zusammen  mit  liegender 
Arkose  und  Konglomerat  nach  ihrem  geologischen  Alter  ab 
tiefstes  UnterdeTon,  als  sog.  Gedinnien»  erkannt  hat,  welche 
Orientierung  er  auch  durch  seine  Entdeckung  schon  lange  ver- 
geblich gesuchter  Fossilien  belegen  konnte.  So  fflhrte  er  den 
Nachweis,  daß  die  petrographisehe  Beschaffenheit  der  Taunus- 
gesteine in  vollem  Parallelismus  mit  der  der  Ardennen  ist. 
Auch  die  oberen  Sclucliteii  des  mächtigen  Unterdevons,  die 
Coblenzschichten,  weiden  in  ilirer  Gliederung  durch  seine  Bear- 
beitung des  nördlichen  Taunus,  wobei  er  bei  Bestinnuuiip:  der 
Kdssiiien  von  Dr.  Alexander  Fuchs  unterstützt  wurde, 
wesentliche  Förderung  erfahren. 

An  sich  Ober  den  komplizierten  Bau  des  Taunus  und  seine 
Schichtenfolge  im  klaren,  mußte  v.  Reinach  vor  VI»  Jahren, 
durch  ein  schweres  Herzleiden  gezwuugen,  die  Studien  im 
Revier  aufgeben.  Aber  auch  während  seiner  Krankheit  arbeitete 
er  soweit  irgend  möglich.  Davon  zeugt  u.  a.  eine  höchst 
interessante  Arbeit,  die  vor  3  Monaten  erschien:  ,Über  Wasser- 
gewinnung  im  mittleren  und  östlichen  Taunus.**  Mehreren 
TaunoBorten  wie  Wieshadeui  KOnigsteiu»  Gronherg»  Homburg 
d.  Höhe  und  der  Saalbnrg,  auch  Frankfurt  war  er  in  der  Be- 
schalf äug  von  Trinkwasser  behilflich. 

Za  schmerzlich  war  es  fttr  den  unermILdlichen  Forscher, 
seine  größte  Arbeit,  die,  wie  schon  angedeutet,  ftber  Bau  und 
Schiehtenfolge  des  Taunus  sehr  bedeutsames  bringen  wird  und 
fast  vollendet  Torliegt,  nicht  mehr  selbst  dem  Druck  fibergeben 
zu  können.  In  einer  Karte  an  mich  bezeichnete  er  es  als 
seinen  letzten  Wunsch,  die  Taunusarbeit  noch  publizieren  zu 
können.  Einer  gefälligen  Mitteilung  von  Herrn  Landesgeolog 
Dr.  A.  Leppla,  der  die  letzten  Jahre  vielfach  mit  v.  Reinach 
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gemeinsam  gearbeitet  hat,  verdanke  ich  folgende  Notiz:  ^Jm 
Archiv  der  Geologisehen  Landesanstalt  liegen  vor:  Neube- 
arbeitungen der  Blätter  Hornburg»  Feldberg,  Idstein,  Platte, 
K5ttigstein,  Wiesbaden»  s.  T.  ganz,  z.  T.  nur  halb  durch  Herrn 
T.  Reinach  bearbeitet  Dazu  sollen  noch  Aufnahmen  im 
Blatt  Bödelheun,  Hoehheim,  Frankfurt  und  Usin|^en  kommen. 
Außerdem  sind  noch  im  Besitze  der  Landesanst^t  zwei  Auf* 
nahmeberichte,  von  denen  einer  im  Druck  ist  und  in  einigen 
Monaten  zur  Veröffentlichung  kommen  wird.  Ihr  Inhalt  bezieht 
sich  auf  die  Aufnahmeu  des  Herrn  v.  Rein  ach  am  Südfuß 
des  Taunus.* 

Aber  nicht  bloß  als  .straiigraph  hat  sich  v.  Rein  ach  in 
hohem  Maße  verdient  gemacht  sondern  anch  als  Paläontolog. 
In  der  Beurteilung  fossiler  Schildkröten  ist  v  Rninai  h  wolil 
erste  Autorität.  Die  Arbeiten  Uber  die  Schildkrüli  ii  ^ll]^eres 
Tertiärbeckens  sowohl  wie  auch  Ober  die  Ägyptens  sciimucken 
die  Abhandlungen  der  Senckenbergischen  Naturforschenden 
Gesellschaft.  Welche  Förderang  stand  auch  nach  dieser  Seite 
der  historischen  Geologie  wie  der  Paläontologie  in  Aassicht, 
nachdem  neues,  reiches  Material  durch  die  Reise  von  Dr.  S  tromer- 
V.  Beichenbach  in  der  Libyschen  Wfiste  dem  Senckenbergischen 
Museum,  mit  wesentlicher  Untersttltznng t.  B  e  i  n  a  chs,  zugegangen 
ist  Nur  der  grf^fiten  Sachkenntnis,  aber  auck  unendlicher 
Geduld  konnte  es  gelingen,  die  kleinen  Trttmmer  der  Schild- 
krütenpanzer  wieder  in  ihren  iraheren  Zusammenhang  zu  bringen 
und  yereinzelte  Trttmmer  zu  deuten.  Bei  seinem  Einarbeiten 
in  das  schwierige  Studium  der  fossilen  Schildkröten  stand  ihm 
0.  Boettger  treulich  zur  Seite. 

So  förderte  v.  Beinach  die  Wissensehaft,  die  hdmatUche 
Landschaft  and  in  Sonderheit  unsere  Gesellschaft  durch  sein 
persönliches  Wissen  und  Schaffen. 

Innerhalb  der  Senckenbergischen  Gesellscliaft  betätigte 
sich  V.  Rein  ach  noch  in  mannigfachster  Weise.  Reiche 
Stiftungen,  die  er  ans  eigenster  Einsicht  und  Initiative  gründete, 
kamen  der  Ordnung  der  Sammlungen  des  Senckenbergischen 
Mus(  Ilms  ira  höchsten  (.Ti  ade  zugute,  da  sie  einerseits  für  die 
Huuüneruug  wissenschaftlicher  Museumsarbeiten bestimuit  waren, 
andererseits  für  die  Anstellung  ständiger  wissenschaftlicher 
Beamten.    Besonders  der  geologisch  *  paläontologiache  Teil 
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unseres  Museoms  iiat  Bich  in  hohem  Maße  seiner  miinifizenten 
Förderung  zu  erfreuen  gehabt.  So  konnte  die  ^Gesellschaft  1896 
mit  Ehren  vor  der  deutschen  Naturforscherversammlung  und 
1900  vor  der  deutschen  geologischen  Gesellscfa^  bestehen. 
Es  ist  ein  Hanptverdienst  v.  Beinachs. 

Hit  einem  anderen  Mitgliede  unserer  Gesellschaft,  dem 
Herrn  G.  Albert  Keyl  ist  es  1897  Tor  allen  Albert  yon 
Beinach  gewesen,  der  durch  eine  weitere,  großartige  Schenkung 
so  die  Gesellschait  den  ersten  Anstoß  zun  Husenmsneaban 
gab,  den  er  im  weiteren  noch  nicht  nur  mit  seinem  wertTollen 
Bat  sondern  auch  durch  nochmalige  große  Beisteuer  ge- 
fördert hat.  Mit  frischer  Hoffnung  konnte  die  Geeellschalt  durch 
diese  Tat  v.  Reinachs,  die  in  der  Folge  in  der  opferwilligen 
Bürgerschaft  Frankfurts  lebhaftes  Echu  land,  an  die  Eiliillung 
des  seit  langen  Jahren  gehegten  Wunsches  gehen,  die  in  zu 
beschränktem  Kaum  eingeengten,  wachsenden  Schätze  für  die 
Belehnmg  der  Beschauer  günstiger  aulzustelleu  und  rationell 
unterzubringen. 

Eine  fernere  Stiftung  —  im  Jahre  1890  —  ist  der 
von  Reinach-Preis,  der  bereits  viermal  vHrs:eben  worden  ist. 
Er  ist  bestimmt,  alle  zwei  Jahre  die  berste  Arbeit  aus  den 
Gebieten  der  Geologie,  der  Paläontologie  und  der  Mineralogie« 
soweit  sie  die  weitere  Umgegend  Frankfurts  behandelt,  zu 
primiieren. 

So  wirkte  y.  Beinach  segensreich  nach  den  ver- 
schiedensten Bichtnngen  ohne  die  geringste  Prfttenslon. 

Die  höchste  akademische  Ehrung,  die  ihm  am  2.  Juli  1904 
von  d«r  philoeophiachen  Fakult&t  der  Universität  Marburg  ge- 
worden ist  —  der  Doctor  honoris  causa  —  ist  vollauf  verdient. 

Das  in  lateinischer  Sprache  abgefaßte  Diplom  überträgt 
anf  den  «Hochgelehrten  Herrn  Baron  und  Bärger  der  Stadt 
Frankflirt  a.  M.  den  Rang,  die  Rechte  und  Privilegien  eines 
Doktors  der  Philosophie  und  Magisters  der  freien  Künste'*. 

„Die  Ehrung  gilt  dem  Manne,  der  nicht  nur  die 
ältesten  (lesteiiisbiUlungen  des  Taunusgebirges,  sondern 
auch  die  jnng^eren  Gesteinsbildungeu  des  Mainzer  Beckens 
mit  grinidlichster  Gelehrsamkeit  und  u'^liu  kliclistt^ra  Krfnig 
durchforscht  und  über  die  versteinerten  Schüdkruten  ein- 
gehende und  ergebnisreiche  Untersuchungen  angestellt  hat. 
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dann  aber  auch,  ein  iweiter  Mäcen,  das  weite  Gelriet 
alter  natnrwiMnschaftlidien  nnd  insbeeandere  geologiacben 
Studien  mit  freigebiger  Hand  nnaofhörlieb  nntersttttsi 
nnd  fördert.  .  .  / 

DaB  ein  Mann,  der  so  reich  an  Lebenflgfttem,  so  eifrig, 
so  fleißig  arbeitete,  daß  er  seine  EVennde  wegen  wissenschaftlieher 
Fragen  am  frftben  Morgen 'anfsnebte,  ja  ans  dem  Bett  holte, 
kennzeichnet  den  Verstorbenen  wohl  am  besten.  Er  war  ein  Früh- 

aiifsteher  und  kannte  keine  Ermüdung.  In  Sonnenglut,  bei 
Wind  uud  Wetter  war  er  im  Revier,  vuu  früLiuoigeus  bis  zum 
Abend  in  intensiver  körperlicher,  wie  geistiger  Tätigkeit,  für 
seine  körperlichen  Kräfte  wohl  zu  sehr. 

Von  seinen  Reisen  mit  einzig  wissenschaftlichem  Interesse 
muß  ich  noch  der  nach  Rußland,  nach  dem  Ural  gedenken  — 
1897  als  Teilnehmer  am  internationalen  Geologenkongreß  in 
St.-Petersburg ;  für  diese  Reise  lernte  er  Kussisch.  Der  rus- 
sischen Sprache  Herr,  konnte  er  die  Exkarsionen  nach  eigener  Wahl 
bestimmen.  Sein  Hauptzweck  war,  das  Perm-  and  Carbonsystem 
in  ihren  verschiedenen  Abteilungen  im  Ural  und  an  der  Kama 
zn  studieren.  Wie  sehr  neben  seinem  Spezialstudiam  ihn  auf 
seinen  Beisen  auch  der  Menscb  nnd  die  Landschaft,  die  Natur 
beschäftigte,  davon  zeugen  n.  a.  sebe  lebhaft  und  kritisch 
schildernden,  Itebenswttrdigen  Briefe  an  seine  Fran.  Einige 
Zeilen  ans  einem  solchen,  im  Hafen  von  Kasan  gesobriebeD, 
seien  hier  wiedergegeben: 

«Wie  hat  sich  seit  Penn  alles  ver&ndert,  ich  Imb 
wieder  im  S&den!  Die  heifle  Sonne  zeigt,  dafi  hier  noch 
Sommer  herrscht,  wie  vor  14  Tagen,  als  wir  Aber  Samara 
nach  dem  Ural  fahren.  Anf  dem  kleinen  Dampfer  war 
die  Gesellschaft  gan:;;:  nett;  wir  kannten  uns  alle  schnell, 
und  traf  ich  sogar  eim  deutsche  Dame,  welche  wegen  des 
Klimas  ihre  Stelle  als  Gouvernante  in  Perm  verlassen 
hatte  und  in  neue  Stelle  nach  Kasan  fuhr.  Die  Kama 
bietet  oft  schöne  Ausblicke,  der  Strom  wird  immer  maje- 
stätischer, mit  der  Weiterfahrt  nach  Süden  wechselt  auch 
der  Baumwuchs,  statt  Birke  und  Tnnne  kommt  die  Eiche 
und  Buche,  auch  Äpfel-  und  Birnbäume  prangen  mit 
schönen  Fruchten.  Gestern  Donnerstag  Nachmittag  stieg 
ich  in  Elabonga,  einem  kleinen  Städtchen  ans  Land,  um 
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steine  m  klopien.  Et  war  ein  praebtYoUer  Tig,  Sonnen- 
aehein  nnd  etwas  Wind.  loh  arbeitete  am  Beiy  binanf 
und  wieder  binnnter,  bis  die  Sonne  nm  8  ühr  nnter- 
segai^Seii  war.  Dann  ging  icb  in  ein  kleines,  mäßig  sanberes 
Wirtsbans  am  Ufer  and  bestellte  mir  Sterlet  mm  Naebt» 
essen.  Ich  saß  vor  dem  Wirtshans  an  der  Kama,  der 
Mond  ging  auf  nnd  spiegelte  sieb  in  deraittemden  Fiat,  in  der 
Feme  ertOnte  eine  Drehorgel  mit  mir  nnbekannten  Weisen; 
es  war  ein  hwrfieber  Abend,  endlich  einmal  allein  nnd 
nicht  nötig,  mit  Nachbaren  sn  sprechen.  —  Sterlet  ist  der 
König  der  Fische,  ein  herrliches  Aroma  charakterisiert 
das  weißgelbe,  etwas  fette  Fleisch,  das  ohne  Gräte.  Die 
Lente  stellten  mir  noch  etwas  ganz  frischen,  ungesalzenen 
Kaviar  und  den  Samowar  auf  den  Tisch.  Um  10  V»  Uhr 
kam  das  andere  Dampf boot,  mit  dem  ich  weit*  r  fuhr  Es 
ist  ein  langsames  Schiff  und  bin  ich  der  einzige  l'aissagier 
I.  Klasse.  Das  Deck  und  Zwischendeck  liegt  aber  voll 
Menschen,  die  sich  da  hauslich  eingerichtet  haben.  Der 
Russe  reist  mit  .seinem  Bett  und  Kochzeug,  namentlich 
immer  mit  Teekessel,  das  warme  Wasser  nimmt  er  aus 
der  Maschine,  ein  großer  Kindersegen  scheint  auch  an  der 
Tagesordnung  zu  sein,  überall  sclueit  und  krabbelt  das 
kleine  Volk  herum.  Einem  lieben  kleinen  Mädchen  fM  zählte 
ich  die  schöne  Geschichte  von  Soflne  und  Moud  .  es  ver- 
stand mich  und  hatte  sein  Vert^nügen  ;  die.  .Aussprache 
des  Russischen  ^eht  also  auch  besser.  Heute  friih  sah 
ich  meine  steine  durch  und  fand  gute  Petrefakten  darin. 
Vor  einer  halben  Stund«  sind  wir  im  Hafen  \oii  Kasan 
angekommen  und  fahren  jetzt  auf  der  stattlichen  Wolga, 
die  etwa  zweimal  so  breit  als  der  Rhein  ist.  Ich  habe 
keine  Zeit  nach  Kasan  hineinzugehen,  da  die  Stadt  eineinhalb 
Stunden  vom  Hafen  entfernt  auf  der  Höhe  liegt.  Ich  sehe 
ihre  vielen  Kirchen  mit  den  grünen  und  vergoldeten  Dächern 
herttberblinken.  Gleich  geht  es  weiter  nnd  will  ich  diesen 
Brief  noch  vorher  zur  Post  geben.  Heute  abend  bleibe 
ich  in  einem  kleinen  Ort  Wasobia  und  fahre  dann  morgen 
Mittag  weiter  nach  Nischni  Nowgorod*. 
Mehr  der  Erholung  galten  seine  jährlichen  Frübjabrsreisen 
mü  seiner  Fran  nach  der  Biviera,  nach  Rom  nnd  anderen  Orten 
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Italien»;  auf  einer  dieser  Reisen  vor  zwanzig  Jahien  haben  sie 
das  gvofjp  Erdbeben  in  Nizza  miterlebt.  Anch  vnii  da  brachte 
er  stets  schätzbare  Bereicbrruug  für  die  paläonttdogische  Samm- 
lung des  Museums  un  1  dasselbe  gilt  auch  von  der  weitesten, 
mit  seiner  Frau  iinternomnientin  Tour  nach  Ägypten  nnd  Syrien  — 
Uenua,  Alexandria.  Kairo.  Beirut,  iiber  den  Libanon  nach  Damaskus, 
nber  Jaffa  nach  Jerusalem,  Konstantioopel,  Messina,  zurück  nach 
Genua.  Von  dieser  Reise  stammt  n.  a.  auch  das  Material  zu 
der  Abhandlung  des  Verfassers  „Beiträge  zur  Kenntnis  der 
Geologie  von  Syrien"  in  dem  Sencken bergischen  Bericht  189B. 

Von  der  Riviera  holte  sieh  v.  Reinach  u.  a.,  wie  er 
nirenEählte,  die  Beobachtung,  von  welch  yerschiedener  Gesteina- 
besebaifenheit  die  in  nftehster  Nähe  gelegenen  recenten  marinen 
Sedimente  sein  können ;  es  erklärt  dies  seine  Vorstellnng  über 
die  Tertiftrablagemngen  am  StldfuB  des  Taunus;  so  b&lt  er  es 
fOr  möglich  und  tatsftchlich,  daß  zur  selben  Zeit  im  Binnensee 
der  Hydrobienzett  total  kalkfreie  Sandtone  einerseits  nnd  Kalk- 
mergel oder  sandfreie  Kalke  andererseits  unmittelbar  neben 
einander  oder  in  geringer  Entfernung  abgelagert  wurden. 

Seine  Forschungsresultate  liebte  v.  Rein  ach  vor  allem 
im  Verein  für  naturwissenschaftliche  Unterhaltung  mitzuteilen. 
Sehr  vielseitig  und  lebhaft,  anregend  und  im  Urteil  klar,  wie 
er  war,  war  er  in  diesem  Freundeskreis  hochgeschätzt  und  stets 
freudig  begriißt. 

Welch  lebhaftes  Interesse  v.  Reinach  auch  eiuem 
Narhbargebiet  der  rjeologfie,  der  Prähistorie,  schenkte,  beweist 
seine  schöne  SaramJuug  von  Steiuwaffen  etc.  aus  der  Taunus- 
landschaft ;  dieselbe,  ein  Vermächtnis  an  Se.  Majestät  den  Kaiser, 
wird  ins  Saalburg- Museum  gelangen.  In  seinem  Besitze  befand 
sich  begreiflicherweise  eine  ßberaus  reiche  Bt)chersammlan|^ ; 
besonders  sind  paläontologische  Werke  über  das  Devonsysteni, 
ferner  die  Geologie  von  Frankreich,  England  und  Rufiland 
gut  vertreten.  Hervorragend  ist  femer  die  Sammlung  fast  aller 
seiner  Originale  tertiftrer  Schildkröten.  Bedeutende  Sammhingeii 
von  Fossilien  stammen  ans  dem  Perm  (von  Antun  u.  a.  0.) ;  am 
umfangreichsten  ist  die  Sammlung  des  ganzen  Materials,  das 
seinen  Arbeiten  fkber  das  Rotliegende  und  Devon  unserer  G«gend 
zu  gründe  liegt.  Alles  war  von  v.  Reinaeh  schon  bei  Leb- 
zeiten für  das  Senckenbergische  Museum  bestimmt. 
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Schon  der  Eintritt  in  sein  schönes  Heim  an  der  Tannas- 
anläge,  das  er  sich  vor  16  Jaliren  gebaut  hat.  zeugt,  daLi  ia 
iliui  die  Kunst  gepilegt  wurde;  nicht  nur  Gelehrte,  auch  Musiker, 
Maler,  Bildhauer  fanden  sich  in  ihm  zusammen  und  mancher 
Gelehrte  und  mancher  Kiiii>tler  wurde  durch  v  Keinach 
gefördert.  Er  geliui  nbcrliHiipt  zu  den  Wühitatei  n,  die  nach 
allen  "Richtimp^en  verständig  und  im  Stillen  wirkten. 

Solchem  Mann  konnten  äußere  Ehrungen  niclit  tehien ; 
seine  vielseitigen  Leistungen  wurden  allseits  anerkannt.  Mehrere 
Jahre  gehörte  er  dem  Vorstände  des  Physikalischen  Vereines 
an.  1888  wurde  er  zum  wirklichen  Mitglied  der  Senckenbergischen 
Naturforschenden  Gesellschaft  und  1889  zum  Mitglied  der 
Kaiserlich  XieopoldiDo-Carolinischen  Akadenue  der  Natarforseher 
einannt,  deren  Wahlspruch  ^Nnnqaam  otiosum'  stets  der  seinige 
gewesen  war. 

Die  aaßerordentUchen  Leistungen  im  Dienste  der  freiwilligen 
Krankenpflege  in  den  Kriegen  1866  und  1870/71  wurden  vom 
Kaiser  dnrch  die  Verleihung  des  eisernen  Kreuzes  und  von 
Bayern  mit  dem  Ifilitärverdienstorden  belohnt,  seine  yerdienst- 
▼olien  Bemflhungen  um  die  Grflndnng  desE^riegerheims  in  Eppstein 
wurden  durch  den  Kronenorden  geehrt  und  znletzt  erhielt  er 
noch  für  seine  Verdienste  auf  wissenschaftlichem  Gebiete  den 
roten  Adlerorden.  Als  belgischer  Konsul  wurde  er  auch  mit 
einem  hohen  Orden  dekoriert.  Schließlich  sei  erwähnt,  daß  ihm 
zu  Ehren  benannt  sind:  Psendammcola  rpoiachi  von  Prof.  Dr. 
Boettger,  Palaeanycien's  reinarhi  von  Prof  Dr.  Kinkelin,  Frist is 
fOypriatis)  reinarhi  von  Dr.  Stromcr-v.  ReicUenbach,  Ptychogaster 
reinachi  von  Medizinalrat  Dr.  0.  Hoger. 

Diese  von  Freundeshand  gewidmeten  Zeilen  möchte  ich 
.schließen  mit  den  treffenden  Worten  Dr.  Jassoys,  des  der- 
zeitigen I.  Direktors  der  Senckenbergischen  Naturforschenden 
Gesellschaft,  die  als  Leidtragende  unter  den  zahlreichen,  das 
Grab  umstehenden  Korporationen  voranstand:  „Im  Auftrage 
der  Senckenbergischen  Naturforschenden  Gesellschaft  widme  ich 
diasen  Kranz  unserem  zu  frAh  dahingeschiedenen  Mitgliede  und 
BVennde.  Ich  mftfite  befttrchten,  gegen  den  Willen  am  stilles 
Begr&hnis  des  teueren  Verstorhenen  zu  handeln,  wenn  ich  Ihnen 
an  diesem  offenen  Grabe  die  anfierordentUchen  Verdienste  dieses 
seltenen  Mannes  um  die  Naturforschende  Gesellschaft  auseinander- 
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setsen  wollte.  Eins  aber  darf  ich  Sie  ▼ersichern:  danmder 
wie  das  Moniinient  aus  En  und  Stein,  welches  eich  an  dieser 
Stelle  erheben  wird,  wird  das  Andenken  des  Verblichenen  bei 
unserer  Gesellschaft  bewahrt  bleiben!  Bei  jedem  Rttckbliek  anf 
unsere  Geschichte  werden  wir  in  Dankbarkeit  und  Verehrnng 
des  Mannes  gedenken,  der  den  größten  Teil  seiner  itngehenren 
Arbeitskraft  in  unseren  Dienst  gestellt  hatte.  Jahr  fQr  Jahr 
wird  uns  die  von  Reiiiach-Stiftung,  der  von  Reinach- 
Preis  den  Namen  nuseres  ewigen  Mitgliedes  nennen,  zahlreiche 
Samrolungäobjekte  rufen  ihn  uns  täglich  zu  und  niemand  wird  geo- 
lo^sch  unsere  Landsclrnft  bearbeiten  kuiiiuMi,  olme  sich  mit  den 
bedeutenden  Alihaudlungen  v.  Reinachs  vertraut  zu  machen. 
Die  Senckeubergische  Naturforschende  Gesellschaft  hat  mit  un- 
auslöschlichen Zügen  den  Namen  v.  Reinach  in  ihr  Erinnernngs- 
buch  eiogetj  agen;  sie  wird  seiner  noch  gedenken,  wenn  von  uns, 
den  Zeitgenossen  des  Hingeschiedenen,  keiner  mehr  diese  Sonne 
schaut/ 

Februar  1905. 
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TeraeMiBlB  der  geoloftselieii  Sehrlften  A.  t.  BelMek«**) 

1887  Das  Lorsbacher  Tal  (eine  Lokalskizze),  mit  eiser  Tafel. 

Jahrb.  d.  Naes.  Ver.  f.  Naturk.  in  Wiesbaden. 
1890  Parallelisierung  des  attdiichen  Tanniu  mit  den  ArdenneB 

und  der  Bretagne. 

Über  den  Zusammenhang  des  Rotliegenden  des  Saar-Nahe- 

gebietes  mit  denijeuigen  der  Wetteran.. 
Zeitschr.  d.  deutaeb.  geol.  Ges. 

Das  Bohrloch  im  neuen  Wiesbadener  Sohiacbtbaoa.  Jahrb. 
d.  Nass.  Ver.  f.  Naturk.  in  Wieabadisn. 
Geologisohei  ans  der  unteren  Maingegend.  Senekenb.  Ber. 
1808  Das  Botliegende  Im  finden  und  Westen  des  französischen 
Centralplateans.  Zeitschr.  d.  deutsch,  geolog.  Ges. 
Das  Botllegtnde  in  der  Wetteran  und  sein  Ansebluß  an 
das  Saar-Nahegebiet 

Eri&utemngen  nur  Geologiachen  Übersichtskarte  der  Band- 


des  Botliegenden. 

Abhandi.  d.  EAnigl.  Preufi.  Geolog.  Landesanstalt.  N.  Folge 
Heft  8. 

Der  Untergrund  von  Hanau  und  seiner  Umgebung.  Ber. 
d.  Wetteran.  Ges.  f.  d.  ges.  Naturk.  in  Hanau. 
1894  Besultate  einiger  Bobrungen,  die  in  den  Jahren  1891  bis 
1893  in  der  Umgebung  von  Frankfurt  au<gefQhrt  wurden. 
Senekenb.  Ber. 

1896  Über  DiiuTialablageningen  im  unteren  Maintat.  (Protokoll- 
aussug).  Zeitsebr.  d.  demtseh.  geol.  Ges. 

1899  Erl&nterungen  zu  den  geologischen  Spezialkarten  von 
Preufien  etc. 

von  Blatt  Windecken 
,       „  Hütteugesäß 
j,       y,  Hanau 

1900  Über  einige  VersteiDeiuügsfuiidpuukLe  im  Bereiche  des 
Taunus. 


mit  3  Karten. 


*)  Dm  kflniClMiMb  augafllhrto,  woUg^liobii«  PorbM  v.  Beiaacht 
dankMi  wir  d«r  OSt«  tob  Wna  t.  B«inaeh. 
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Exkursion  am  Nachmittag  dea  lö.  September  in  den  vor- 
deren Taunus. 

Exkursion  in  die  östliche  Wetteraa  nach  der  Versammlung 
der  Deutschen  geolog.  Ges. 
Zeitschr.  der  deutsch,  geolog.  Ues. 

Geolüwisches  aas  dem  Taunusgebirg.  Vortrag  in  der 
öffentlichen  Versammlung  der  balneologiaclien  Gesellschaft 
in  Frankfurt  a.  M. 

Veröffentlichungen  der  Hufeland'schen  Ges.  in  Berlin. 
Schildkrötenreste  im  Mainzer  Tpvtiärbecken.    Abhandl.  d. 
Senckenb.  Naturf.  Ges.   Bd.  XXVIII  mit  44  Tafeln. 

1902  Der  Schl&ferskopfs tollen  bei  Wiesbaden.  Jahrb.  d.  Kdnigl. 
PrenB.  Geolog.  LandesansUlt  Bd.  XXII  Heft  1  für  1901. 

1903  Nenere  AnfschlQsse  im  Tertiär  des  Taunusvoikndes. 
Jahrb.  d.  Königl.  Praß.  Geol.  LandesaiisteU  Bd.  XXIV 
H«ft  1  fttr  1908. 

Zoologischer  Anseiger  Bd.  XXVI,  18.  Mai. 
Schildkröten  ans  dem  ägyptischen  Tertiftr.  Abhandl.  d. 
Senckenb.  Naturf.  Ges.  Bd.  XXIX  mit  17  Tafeln. 

1904  Über  die  zur  Wassergewinnnng  im  mittieren  nnd  tatUchen 
Tannns  angelegten  StoUen.  Abhandl.  d.  KOnigl.  Preii6. 
Geolog.  Landesanstalt.  N.  Folge  Heft  42  mit  einer  Täfel. 
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Verteilnng  der  Ämter  im  Jahre  1906. 


Direktion. 

Dr.  ]^U.  A.  Jasso))   I.  Direktor.        I  A.  ABdreae-von  (^runeliiui,  Kwuer. 
StebeuBt  Prof.  Dr.  med.  E.  Marx,      |  Gtntralkonnil  Stadtrat  A.  rwä 
IL  Diitktor.  >         Metilery  KaHi«r. 


W.  H^lbtTy  I.  Sekntir. 

Dr.  med.  0.  MmwM  g«1y  II  Sdcr«lär. 


Dr.jvr.  F«  Berir»  KoMKltnt. 


ReYisious-Kommission. 
Steitnt  A.  Mejer,  VonltModer.      !  Ck.  A.  Sehart. 
W*  fltoek.  j  E.  Oittrrleth. 

M.  jnm  Metd«r«  I  Diiektor  W«  tm  der  Teldei. 

Abgeordneter  fQr  die  ReTisioii  der  vereinigten  Bibliotheken. 
Dr  phil.  J.  Qolde. 

Abgeordn.  für  die  Kommission  der  Terelnigten  lUbUotiiekMi. 
Prot.  Dr.  H«  ReldieBbaek. 

Blleli«r-Koiiiiiiit8ion. 

Prof.  Dr.  F.  lUchton»  VonitMiidw.  1  Prof.  Dr.  W.  8cka«r. 
Prof.  Dr.  H.  M«biaa.  !  Dr.  F.  BSmer. 

Prof.  Dr.  H.  BeicheBbteh*  | 

Sedftkiion  der  Abhaidlnugen. 


W«  MelbWy  YintitMitdcr. 
Prof.  Dr.  0.  Boeitger* 
Prof.  Dr.  Im  tm  H^iaa» 


Prof.  Dr.  IL  M»Mit« 
Prof.  Dr.  BdehmibMk« 
Dr.  F,  ]l9«or« 


Redaktion  des  Berichts. 
Dr.  med.  A*  KioblMChy  yonitiendor. 
StokMrit  Prof.  Dr.  B«  Man. 
W.  Belker* 

Bau-Kommission. 
Dr.  med.  A.  Knoblanch,  Vorsitzender.     Prof.  Dr.  H.  Beicheabaoh. 


Dr.  med.  B.  Boedlgor« 
Dr.  med.  0.  Sebnaadlgel« 


A»  ABdieM*TOn  Gruellta. 
Prof.  Dr.  I*.  Ten  Hejdea« 

Dr.  pbil  A.  Jassoj.  ,  Dr.  pbU.  F.  Btfner, 

B.  de  Meafrllle. 


FInftBg-KoBinilBaioii. 
Direktor  B«  Andreee,  VonltMiider.    '  Dr.  med.  A«  Kndbbuieb. 
A.  Andreae«Ten  QruellM.  i  B.  Ladenhuriur. 


0.  Hiichber^. 
Dr.  phil.  A,  Jaeoej. 


B.  de  lieaff  Ule. 
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f  Prof.  Dr.  }l.  Keichl'iibAAh« 

^^^^  1  nnd   Dr  F.  RiimPr. 

Botanik  Prof.  Dr.  M.  Mübias. 

Xinenlogi«  Prof.  Dr.  W«  SchAif. 

OMlogie  «Bd  PftÜMtotoffi«  Prof.  Dr.  ?•  KtaMItt« 

Bibliothekare. 
Prof.  Dr.  M.  MttbioB.  Ph.  Tkm, 

KnitoB. 

Dt.  pbfl.  F.  MtaMT« 

Zoologiseher  AsHisient.  (jeologigch-paläout.AK8istenU 
Dr.  phU.  B.  W*lf«  i  Dr.  phil.  Fr*  DreTermHU 

Hektionftre. 

Vergleichende  Anatomie  and  Skelett« ....     Trof.  Dr.  U.  Keiclie&bacb« 

Säugetiere  Prof.  Dr.  W.  Kobeli. 

Vögel   B.  de  NtnfriUe. 

BeptUi«»  und  Batraeliicr  Prof.  Dr.  Ob  BMttfsr. 

FiMhe  vacat 

Prof.  Dr.  L.  toh  Heyden, 
A.  Wels,  Dr.  J.  €l«lde  und 
Dr  P.  Haek. 

Lepidopteren  vacat. 

KniatwMeD  Prof.  Dr.  ?•  Btehtan. 

MoUiuk«!!  Piof.Dr.  W.XMMt. 

WirbttUoee  Tiere  mit  AnatcUaft  der  Arthio- 

pödea  BBd  MolladMi  Prof.  Dr.  H.  Reichenbach. 

 IM.  IlUrer. 

Mineralogie  Prof.  Dr.  W.  Schaof. 

Geologie  Prof.  Dr.  F.  Klakalla. 

Prof.  Dr.  0.  Btatlyar  aad 
Piof.  Dr.  F.  Ilakalli. 


Atthropodüi  nH  AoMeklnfi  der  Lepidupteren 
and  Knutaceen  


if'alaontologie  | 


Huseum»-  KommihMiou. 
Die  Saktloaire  and  der  IL  Direktor. 

KonserTatores.  j  Handwerker.  |  T.phrün^p. 
Adau  Kocb.  '  ChrUtlan  Fahlberg*     |  Hermann  Frani. 

Aagast  Koeh.  j  Badolf  Mall.  j  WUhelm  Fast. 

BnreAiiBdillflii. 

Fri.  ma  Sekapp. 
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Verzeichnis  der  Stifter 

der 

SeookMliaroiMlMn  Naturforscbanitoii  6eMUschaft 


Becker,  Johannes;  st  i  h  ^g^rvant  am  Dr.  SenckenbergiMsben  med.  Inititiit.  1817. 

t  24.  November  1833. 
*T.  Betbuenn,  8imou  MoriU,  Staatsrat    1818.   f      I^ezember  1826. 
Blgaer,  «ok«  WXk,  Jos.,  Dr.  med.,  Xtnefelog  (1817  zw«lt«r  Sekrefeir).  1817. 

t  16.  Juni  1868. 

Bloss,  Job*  Georgr,  Qlasermeister,  Entomulog^.  1817.  f  89.  Febmer  1890. 
Bnch,  Job.  Jak.  Kasimir,  Dr.  med.  and  pbil.,  Mineralog.  1817.  f  13.Härz  1851. 
CSretiacbmar,  Phf!.  .Tak.,  Dr  med.,  Lehrer  der  Anatomie  hiü  Pr  Spncken- 

bergischen  med.  Institiu   Lehrer  der  Zoologie  von  1Ö2H  biß  Endo  1844, 

Physikus  und  Administrator  der  Dr.  Sencken bergischen  Stiftang  (1817 

mfter  Direktor^  1817.  t  4.  Mai  184& 
«BfenüMuiy  Joft.  ChrlatlMy  Dr.  med.»  Mediiinalnkk.  18ia  f  18.  Angost  1887. 
Prtti)  Jok«  Christoph,  Schneidermeister,  Bntomolog.  1817.  f  21.  Angnst  1835. 
•Freyr<»f!<*t,fJporgWllh.,  Prof.  der  Zoologie  in  Rio  Janriro  1818.  t  1.  April  iH25. 
*r,  dieming,  Job.  Isaak,  Oeheimrat,  Entumolug.  1818.  f  21.  Februar  1837. 
*Ornnelias,  Joachim  Andreas,  Bankier.  1818.  f  7.  Dezember  1852. 
Ton  Hejden,  Karl  Ueinr.  Georg,  Dr.  pbil.,  Oberlenüiant,  nachmals  Schöff  und 

BOigermoiiter,  BDtomolog  (1817  entar  Sekrelir).  1817.  f  7.  Jan.  1806, 
Hebit  M.  Friflir.  Amt,,  Verwalter  der  adeligen  areUMi  Oeeslliebeft  dee 

Hansea  Franenstein,  Konchyliolog.    1817.   f  5.  Hin  1889. 
♦JastioT,  Ludw.  DanifL  Dr.  jur.    181«    f  5  Oktober  1831. 
Kloss,  Joh.  Georg  Burkhard  Franc,  Dr.  med.,  Jfedizinalrat,  Prof.  1818. 

t  10.  Februar  1854. 
*L8hrl|  Mau  Koiwad  Kaspar,  Dr.  med.,  GclieiBrat»  Subeazit  1818. 

t  8. 8eptember  1888. 
*M%UUff  Friedr.,  Bankier,  Geheimer  Kommerzienrat.  1818.  f  H.Hirz  1825. 
Ileyer,  Bernhard,  Dr.  med..  Hofrat.  Ornitholog.    1817.    f  L  Januar  183fi. 
Miltenberg,  Wflh.  Adolf,  Dr.  phil.,  Prof.,  Miaeralog.   1817    f  31.  Mai  1824. 
*Melber,  Job.  üeorg  Darid,  Dr.  med.   1818.   f  11.  August  1824. 


Anmerkung:  IHe  1818  eiagetvetenen  Mitglieder,  die  DaebtrlgUcb 
•nter  die  Belke  der  Stifter  anlgeaommmi  wurden,  sind  mit  *  beieiduiet. 
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Neeff,  Christian  Emst,  Dr.  med.,  Prof.,  Lehrer  der  Botanik,  Stifte-  und  Hospi- 
talarzt am  Dr.  SenckenbergiacbenBUrgerhoBpital.  1817.  f  15.  Juli  1849 

Nrabwf » Joli.  Georg,  Dr.  med.,  Admioittrator  d«rDr.8«iickenbergischnifltiftii]ig, 
Minwalog  and  Omitholog  (1817  entar  Direktor).  1817.  f  tt.  Hai  101». 

de  NeafTille,  Mathias  Wilh.,  Dr.  med.    1817.   f  31.  JnU  1842. 

Bens»,  Job.  Wilb.,  Hospitalmeister  am  Dr.  SenckenbergiBchen  BitirgerhoBj^itil. 
1817.    t  21.  Oktober  1848. 

*Kttppell,  Wilh.  Peter  Ednard  8imOB,  Dr.  med.,  Zoolug  und  Hineralog.  1818. 
t  10.  Dezember  1884. 

*T.  Soemmerring,  Samuel  Tbomas,  Dr.  med.,  Ueheimrat,  Proieasor.  1818. 
t  8.  llSn  1830. 

Stein»  Job.  Kaspar,  ApotMer,  Botaniker.  1817.  f  16.  April  ^884. 
Stiehel,  Salome  Frteiricliy  Dr.  med.,  Geheimer  Heirat,  Zoolog.  1817. 

t  20.  Mai  1868. 

*Varrentrapp,  Job.  Konr.,  Dr.  med.,  Vr^l,  Physikus  und  Adünnistrator  der 
Dr.  8enckenberg    1 M  n  Stiftung.    1818.   f  11.  März  186U. 

Völcker,  fteorg  Adolf,  Handelsmann,  Entomolog.    1817.   f  19.  Juli  1826. 

'^Wenzel,  Ueinr.  Karl,  Dr.  med.,  Oeheimrat,  Prof.,  Direktor  der  Frimatischen 
medixintach-eblrurgischen  Speaialacbale.   1818.  f      Oktober  1887. 

*T»  Wieeenkitten,  Helnrtcb  Karl»  Fxeiberr,  KOnigl.  bijr.  OberBtleatDant, 
Mineralog.  1818.  f  8-  MoTemhsr  1886. 
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VerzeichBis  der  Mitglieder. 

I.  Ewige  Mitglieder.*) 

An  Stelle  der  EntriditUDg  eines  Jahresbeitjrages  haben 
■anche  Mitglieder  vorgeaogen,  der  Gesellschaft  ein  Kapital 
zu  schenken ,  dessen  Zinsen  dem  Jahresbeitrag  min- 
destens gleichkommen,  mit  der  Bestünmnng,  daß  dieses 
Kapital  rerzinelicti  angelegt  werden  mfisse  and  nur  die  Zinsen 
für  die  Zwecke  der  GeseUwshalt  zur  Yerwendong  kommen  dürfen. 

Solche  Mitglieder  entriehten  demnach  anch  fther  den  Tod 
binans  einen  Jahresbeitrag  nnd  werden  nach  einem  alten  Sprach- 
gebraneh  alSvEwigeMitglieder^der  Gesellschaft  bezeichnet 

Vielfach  wird  diese  altehrwflrdige  Binrichtung,  die  der 
Gesellschaft  ehomn  daiernden  Mitgliederstamm  sichert 
and  daher  fttr  sie  von  hohem  Werte  ist,  von  den  Angehörigen 
verstorbener  Mitglieder  bentttzt,  nm  das  Andenken  an  ihre  Toten 
bleibend  in  dem  Se  ii  ckenbergischen  Museum  wach  zu 
halten,  zuuial  die  Namen  sämtlicher  „ewigen  Mitglieder**  nicht 
nur  den  jedesmaligen  Jahresbericlit  zieren,  sondern  auch  auf 
M  a  1  III  o  r  i  a  f  e  I  n  in  der  Riii^^angsiialle  des  Museums  mii  ^^-jldenen 
Buchstaben  eingegraben  sind.  Die  beigefügten  .lahreszahien 
bezeichnen  das  Jahr  der  ISchenliung  oder  des  Vermächtnisses. 


G.  H.  Hanrk-Hteeir.  1B48 
Dr.  J.  J.  K.  Burli.  IHäl. 

ii.  V.  8t.  <ieorir('>  üiii'i. 
.1.  A.  nninelias.  1868. 


HimoD  aoritB  T«  BethmaDB.  1827. 
Geoff  Hdnr.  Schwendel.  1828. 
Joh.  Friedr.  Ant.  Hein.  1829. 
Weorf  Lodwler  (»ontÄrd.  IRHO. 

Krau  Siuaana  £ii»abeth  Bethmanji-  >  t.  t.  thr.  Krö^^r.  18ö4. 

Hilwtf .  1881.  Alexander  CNiataN.  1864. 

IMirleh  MyUas  md.  1844.  M.  Frbr.  t.  Sethttaa».  1864. 

Georf  Melchior  MyUes.  1844.  |  Dr.  Edimrt  BlppelL  1867. 

Baron  Amschel  Majer  T«  Roth-  Dr.  Th.  Ad.  Jak.  Mwu  Miller.  1868. 

»child.    1845.  JiilhiM  Nestle.  18fiO. 

Joh.  (teorg-  Schmidborii.    1846.  E^laard  Finerer.  inni) 

Johamu  Daniel  Soucliay«    1845.  Dr.jnr  Eduiird  SoactiH).  1862. 

Hexajider  t.  Bethmami.    1846.  ^  J.  N.  Uräffeudeicli.  1864. 

Heiaildir«B6thMUUi.  1846.  •  B.  F.  K«  IMttaer.  1866. 

Dr.jiir.Bat  Fr.SehlMMr.  1847.  •  1. 1*.  Krepp.  1866. 

BUflhän  T.  Gutta.  1847.  \  Jonas  Mjlloa.  1866. 

M.  L,  INM  in  BaUTia.  1847.  |  KonatanÜn  PoUnor.  1867. 


*)  I— >Y  BMh  dem  MitgliederbMtaad  am^Jabresfeste,  28.  Kai  1906. 
Ann or hang:  Die  arbeitenden  Mitglieder  aind  mit  *  beieichnet. 
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r>r  Hermann     Heyer.  1869. 

W.  n.  SoRmmorrlng.  187i. 

J.  ti.  H.  Fetsch.  1H71 

Bernhard  l>ondorr.  1872. 

Friedrich  Karl  Bficker.  1874. 

Dr.  Friedricli  Hessenberg.  1876. 

Ferdhuud  Lurln.  1876. 

Jtkoli  Bernlnr«  BikolT.  1878. 

Joh.  Heinr.  Roth.  1878. 

J.  Vh.  Nikol.  ffnnskopr.  1878. 

Jean  Koe  du  Fay.  1878. 

6ir.  Friedr.  Metzler.  1878. 

Frau  Louise  Wilhelmine  Emilie 
Oftfio  Bote,  geb.  Gfftlln  von 
B«teh«BlMioh-LABBOiilti.  1880 

Kul  Altgut  Omf  Bm«.  1880. 

Gast.  Ad.  de  Nenf? lUe.  1881. 

Jüh.  Friedr.  Koch.  1H83. 
Joh.  Wllh.  Roose.  lö«4. 
Adolf  !!»uemuierriuf.  1886. 
jraciines  Belss.  1887. 
Dr.  AllMrt  tm  Beiniek»  1880. 
Wllhotan  H«teler.  1860. 
*Albert  von  Metzler.  1891. 
L.  S.  HoriU  Frlir.  r*  Bethmamu 
1891. 

Victor  Moegfilnger.  1891. 

Dr.  Fh.  Jak.  Creiitgchuiar.  IH^l. 

Theodor  Brckol.  1861. 

«eorr  Albort  Heyl.  1891. 

Hiehael  Hey.  1892. 

Dr  Otto  PonUck.  186S. 

Prof  Or  ilg.  H.  y.  Meyer,  1698. 

Fritz  NenmüUer.  1893. 

Th.  K.  Soemnierrlnp.  1894. 

Dr.  med.  F.  H.  Ffefferkoru.  1896. 

BoroD  Ii«  A*  T.  UKrointolB,  1896. 

Looio  Berow.  1896. 

Frau  Ad.  tom  Brlalnff»  1866. 

Frlodr.  JaoBBlcko.  1896. 


I  Dr.  phil.  Wilh.  Jaoatticke.  1896. 

I  F.  A.  Kesselnicyer.  1897. 

Chr.  G.  Ludw.  Vogt.  1897. 

AnUn  L.  A.  Hahn.  1897. 

Horitx  L.  A.  Hahn.  1897. 

Jolins  Lejenne.  1897. 

Frl.  BUnboth  Schilta.  1896. 

Korl  Ebonaw.  1898. 

Max  von  Onaita.  1899 
'  Walther  vom  Rath. 
I  »Prof.  D.  br  Morilz  Schmidt.  LH^. 

Karl  von  ('runeliu».  1900. 

Dr.  jur.  Friedrich  Uoerle.  1900. 

AlfM  TOB  NoBfrÜlo.  1900. 

Wilk.  K.  Mr.  T.  BothMhild.  1901. 

Hörem  H.  GoMMbaidt.  1906. 

PbbI  Slegm.  Herizog,  1902. 

Prof.  Pr  JnHü!*  Zirjrler.  1908. 

.Boritz  von  Metzier.  1908* 

Georg-  Speyer.  1903. 

Arthur  Gwiuner.  1903. 

liMABlBBI.  190». 

BBfoa0roaiboch*HoUobrolB.  1909. 

•Bobort  do  HoofTille.  1903. 

Dr.  phil.  Engen  Lnclns.  1904. 

Carlo  Y.  Erlunger.  1904. 

Oskar  DyckerhofT.  1904. 

Rudolph  Sulzhach.  1904. 
1  Johann  Karl  Majer.  1904. 

Prof.  Dr.  BogOB  Afkonasy.  1604. 

D.  F*  HoyBOBABB«  190*. 

Fran  Analle  Kobelt.  1904. 

«Prof.  Dr.  Wilhelm  Kobelt.  1904. 

P.  Hermflnn  t.  Mumm.  1904, 

Fhilipp  Holzraanu.  1904. 
:  Prof.  Dr.  Achill  Andreae.  190d. 

Frau  Luise  Yolkert.  1906. 

lorlHot.  1906. 

JbIIio  Worsher.  1906. 

Edgar  Spojor«  1905. 
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m)  Hitrlicdw,  die  Ib  fVwkftarl  webvea. 

Atettdroth,  ISxtnU,  BaohbltaulL  188B.  Bieher,  Ktrl  1904. 

AMam,  Si«gm«ad,  Dr.  med.  1901.  Bmt,  Joe.  Morits,  8te4txat  187A. 

A«kaibMueii,  H.  E.   1906.  Beer,  Ifei,  Oenerelkoneiil.  1897. 

Adifikee,  Fraai,  Dr.  med.,  Oberbttiger^  Beer,  U.  H.,  Dr  jnr.,  Justieret,  Jftecbte- 

meiiter    1R91.  anwalt.  181)1. 

Adler.  Franz,  Dr.  phil.    1904.  Buer,  SimuD  Leop.,  Buchhän«!  1er.  1860. 

Fraa  Adler,  Henriette.    1900.  Baer,  Theodor,  Dr.  med.  1U02. 

*Älbredit.  Engen,  Dr.  med.,  Direktor  Beerwald,  A.,  Dr.  med.  1901. 

dee    Dr.    SeockeiibeigiBOlieii  Beenrindt,  Freue,  Dr.  med.  1901. 

petliDlogiedi-eiietonileebeD  In-  Beugel,  BedoU.  1904. 

Btituts.    19m.  Beine,  Julius.  1860. 

Albrecht,  Julias,  Dr.,  Zahnarzt.  1904.  Bardeleben,    Friedr.,  Qeneral- 

Aleiandcr,  Frana,  Dr.  med.    1904.  major  z.  D.  19U0. 

Alexander,  Theodor.    1904.  ♦Banlorff.  Karl,  Dr.  med.  IHfil. 

Almeroth,  Hans.    190Ö.  ßarndt,  W.,  Generalagent.  Iü02. 

Alt,  Friedrich,  Bacbh&ndler.   1894.  de  Barj,  Aug.,  Dr.  med.  1903. 

*Atten,  HeinrielL  1891.  de  Bery,  Jekob,  Dr.  med.,  8eo.-Bet. 

Aiidrt,  C,  A«  1904.  1806. 

Aiidreee,  Albert  1881.  de  Baiy,  Kerl  Friedr.  1891. 

Fran  Andreae,  Alharda.    1905.  de  Bary-Jeanreiirtn«!  H  1H91. 

An.lfPci'^  Arthur.    1882.  »Bastier,  Friedrich. 

Andreae,  Ui mrich  Ludwij,'.    ÜHM.  v.  Baum^arten .   A.,   Kaiserl.  Kuss. 

*Andreae,  Hermann.  B&nkdir.    1873.  |           K&mmerherr  u.  üeneralkonsol, 

Aadreee,  J.  M.  1891.  WirkL  Steetarat,  Exsell.  1904. 

Aedreee,  Bkberd.  1881.  Bameeb,  Alexender,  Konaol.  1904. 

Aadreee,  Bndolf.  1878.  '  Benneoh,  IU>bert  1900. 

Andieee,  BndelL  1904.  Baur,  Karl  Dr.  med.  1904. 

Andreae.  Viktor.  1899.  Bechhold,  J.  II .  Dr.  phil  1886. 

•Andrea?  V  «rnmelins  Alhard.   lH9!t  Becker,  H.,  Dr.  phil.  1903. 

Fran  Andreae- Leramfe,  KAroUne  Eüse.  Beer,  J  !>.  1891. 

1891.  Behrendä,  Kuben,  Ingenieur.  18U6. 

Andfeee^FeeeeTeat,  Jean,KoBiittenkii-  Bebrende-Sdimidt,  Kerl,  Konenl.  1896. 

rei,  Beakdirektor,  Generel-  Beit,  Sdnerd.  1697. 

koBiBL  1868.  .  Benerio,  Jeoqeee,  Dr.  med.  1897. 

Apoleet»  Hugo,  Dr.  med.  1908.  Bender,  Angust.  1897. 

V.  Arand.  Jnlius.    IHSH  I  Berg,  Alexander,  Dr.  jnr.,  Bechte- 

Askenasy,  Alex.,  Ingenieur.    1891.  '           anwalt.  190(1. 

Auerbach,  L.,  Dr.  med.    188«.  *B«rg,  Fritz,  Dr.  jur.,  Eechtsaawalt. 

«Auerbach,  8.,  Dr.  med.    189ö.  1897. 

Aeffertbidie  BnehbeBdliug.  1874.  i  Berlisfaeimer,  Sigmund,  Dr.  med.  1904* 

Aombammer,  Jnltoe.  1906.  '  Bermeen,  Ferdinend,  Dr.  med.  1904. 

A?elliik  Qeerg,  Dr.  med.,  1904.  I  Frl.  Bertbold,  Bertha.  1903. 


AnmerkBDg:  Die  erbeiteadeo  Mitglieder  eind  mit  *  beieiebnet. 

6 


Digitlzed  by  Google 


Berttna,  Karl.  1904. 

Rinding.  OtistAV.  1904. 
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de  NeafTille,  Bad.,  Dr.  pbil.  1900. 

T.  NeufvUle,  Adolf.  1896. 
T.  Neufville.  Karl,  Gen.-Konsul.  1900. 
Neumaun,  Paul,  Dr.  jur.  1905. 
Neustadt,  Adolf.  190.3. 
Neaatadt,  Samut  187& 
Niederbofbeim,  Heinr.  A.,  Direklor. 
1891. 

Nies,  L.  W.  1904. 

V.  Noorden.  K.,  Dr.  med..  Prof.  ]9{*y 

V,  übernberg,  Ad.,  Dr.  jur.,  Stadtrat 

a.  D.  1870. 
Ocbs,  Hermann.  1873. 
Mier,  Rod.,  Dr.  med.  1900. 
Oppenheim,  Eduard,  Bankdirekt  IWb, 
Opjieiihein!,  Moritz.  1887. 
Oppenheiiuer,  Benny.  l'.KJ3. 
Oppenbeimer,  Lincoln  Menny.  19ü3. 
Oppenbeimer,  0.,  Dr.  med.  1898. 
Oppenbeunw,  Dakar  F.  1906. 
d'Orville,  Eduard.  1905. 
Osterrirti-  (hl  Fay.  Robrrt  IS97. 
Oswalt,  )i    Pr,  Justiarat.  1873. 
Otto,  Riebard,  Dr.,  StabMrst  liK)4. 
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Pabst,  Ootthard.  1904. 
Pachten.  Ferd..  Dr.  jar.  1900. 
Parrisias,  Aifre<i,  Dr.  pbil.,  Bauk- 

dinkftor.  1004. 
?tmm^  Q.  H«fn.  iSQB. 
PHMTUt.  Philipp.  1905 
PlMaTaDt-Güntard,  E.,  KonnMitiaii- 

rat.  1891. 
Paali,  Fb.,  Dr.  pbil,  Stadtrat.  1901. 
Peiae,  0«org.  1906. 
PMdiel,  Mu,  Dr.  mal,  Prof.  1904. 
FMtn,  HkM»  Zatnant  1904. 
Petersen,  E.,  Dr  med.  1903. 
•Petersen,  K.  Tb.,  Dr.phü,  Prof.  1873. 
Pfeffel,  Aug.  1869. 
Pieiffer,  Lodw.  1901. 
Mfltr-BaDi,  C.W.  191». 
Pfangtt,  Arthor,  Dr.  pliU.  1900. 
Picard,  Luden.  I90ft. 
Pichler.  H.,  Ingenieur.  1892. 
Pinner  Oskar.  Dr  med., San. -Rat.  1903. 
Flieuinger,  Iheod.,  Direktor.  1897. 
Pöble,  L.,  Dr.  pbil.,  Prof.  1903. 
Poniek-3idon6,  H.  189L 
Poppv  Qmi»,  D>.  pliiL  1801. 
ParöällMUim,  Hartwig.  1905. 
Posen.  J.  L.  1891. 
Posen,  Sidney.  1898. 
*Prior,  Paul,  Hütteningenieur.  1902. 
Propacb,  Robert.  1880. 
Pmra,  Mmx,  iBgUDdeur.  1900. 
QoiiMit»  Hwaaiiii,OlNrteiideagitiQhts> 

rat.  1903. 
Raab,  A...  Dr.  phil  ,  .Ajm. theker.  1881. 
Kaveostein.  Simon  187H. 
Ra witscher,  Ludwig,  Dr.  jur.,  IaihI* 

gwiditmt.  1904. 
FraiiB«giiitr,llnnU)gab.FiMher.  1900. 
B«h,  Robert.  1902. 
*fi«hn.  T  n.,  Dr.  iwd.,  M.  8Mi.-Rat. 

1  Hm. 

Rehn,  Louia,  Dr.  me»!.,  Prof.  1898. 
Fnw  OriUbi  t.  Rdchenbach-LeeBoaitz, 
pük  WttM  Gdtw  Ravcnsbvrg. 

1903. 

«iUiebenbacb,  Heiorldi,  Dr.  phil.,  Prof. 
1872. 


Reioemer,  Karl.  1900. 
Reifis,  Paul,  .Jnstizrat.  1878. 
Rennau,  Üttu.  1901. 
Rftntlinger,  Jakob.  1891. 
Riohtar,  Jobaimes.  1806. 
«Richters,  Fttrdiaand,  Dr.  phil,  Prof. 
1877. 

Frai!  Riese.  Karl.  1897. 
Riese,  Otto,  Baurat.  1900, 
Riesser,  Eduard.  1891. 
BIkoff,  AlfoBB.  Dr.  pbil.  1897. 
Biatalaii,  Frans,  Dr.  1904. 
BitBert,  Eduard,  Dr.  phiL,  Fabrik« 

diroktor.  1897. 
*K Itter,  FraoÄ.  1882. 
Ritter,  Hermann. 

«Boediger,  Emst,  Dr.  med.  1888. 
Boadigw,  Panl,  Dr.  jnr.  1891. 
*BOrig,  Ad.,  Dr.  nad..  Fotttmaister 

a.  D.  1897. 
I  Röfiler,  Friedrich,  Dr.  phil.  1900. 
;  Rößler,  Heinrich.  Dr.  phil.  1884. 

Rößler,  Hektor.  1878. 
'  Boger,  Sari»  Baakdiiaktor.  1897. 
I  Bobnar,  Wilhahn.  1901. 

Bomialeld,  Adolf.  1906. 
I  RooB,  Heinrich.  1899. 

Koos,  Israel,  Dr.  phil.  1905. 

Roques,  Adolf.,  Dr.  phil.  1900. 

Roques-Ilettenbeimer,  Btienne.  1897. 

Boaenbaoni,  B.,  Dr.  mad.  1891. 

Boaeiigart,  Jos.,  Dr.  med.  1889. 

Boaentbal,  Rudolf,  Dr.  jor.,  Rechts- 
anwalt. 1H97. 

Roth.  Hermann  \m). 

Roth,  Kurl.  Dr.  med.,  Uericbtsarzt. 
I  1903. 
I  Bothar,  August.  1908. 

Rothschild,  Otto,  Dr.  nad.  1901. 
I  Rueff,  JuliiLS,  Apothekpr  1873. 

Ruff.  Franz,  In^^enieur.  1905. 

Rumpf,  i;briitian.  189i^ 

Rumpf,  Uustav  Andreas.  1905. 
i  Sabarly,  Albart.  1897. 
I  Fraa  Sabarly,  Marianne.  1905. 
!  Sachs,  Hans,  Dr.  med.  1903. 

«Sack,  Pins,  Dr.  phil.  1901. 
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Sael«  A  Co.  Intrenienre,  19<vi 
Salomon,  Bernhani ,  Prof.,  General- 
direktor, lyoü. 
Sandhagen,  WiQMlm.  167a 
«Sattler,  WiUMlm,  atadtbauneirter. 
1892. 

Saaerländer,  Robert.  1904. 
«äcbüffer- Stuckert,  Fnts,  Dr.  dant. 

8ur^.  \m2. 
ScharH,  Ühariea  A.  1897. 
Sdiarff»  Emat  190a. 
Scharll,  Jaliu,  Baakdifaktor.  1900. 
Schaab,  Karl.  1878. 
♦Schau?,  Wilh.,  Dr.  \>Ki\..  Prof.  1881. 
Schaamann.  Uustav,  Stadtrat.  1904. 
äcbeller,  Karl,  Buchhändler,  1897. 
Scbepeler,  Hermann.  1891. 
ScbexeDberg,  Fiita,  PoliMi-Priiidait 

1906. 

Schiermann -Steinbrenk,  Frits.  1903. 

Schilrl   R.hiartl  1904. 

Schild,  Rudolf,  Dt.  med  1903. 

Schiller,  UubUv.  1902. 

Sdilanfliiar,  Fri«dr.,  IMraktor.  1900. 

SeUeii6n«r,  Karl,  Dr.  phU.  1898. 

S  hliind.  GeorK.  1891. 

Frau  Schmi  lt   Rudolf.  1904. 

Sehmidt-Polex,  Anton.  18H7. 

♦Schmidt- P«>lei,  Fritz,  Dr.jiir.  1884 

Schmidt-Polex,  Karl,  Dr.  jar.,  Justiz- 

rat.  1897. 
SchmaidAT,  P.  A.  187a 
♦Schnaudigal,  Otto,  Dr.  med.  1900. 
Schneider.  Johannes  1898. 
Schüller,  Walter,  Dr.,  Oberlaudes- 

gerichtsrat.  1903. 
Schola,  Bmmliard,  Dr.  mad.  1904. 
Sehott,  Alfrod,  Dirtktor.  1807. 
«Sebott,  Eugon,  Dr.  med.,  San.-Rat, 

1872. 

Schott,  Theod.,  Dr.  med  .  Prof,  190,3. 
Schräder,  Rudolf,  ijtadtrat.  1900. 
SchUrmann,  Adolf.  1891. 
Schills,  Karl.  1906. 
Sc]iiiIse>Hoiii,  Haas.  1891. 
Schamaclier.  Ileinr.  1885. 
Scbmuacher,  Fötor,  Dr.  phil.  1905. 


Schuster,  Bernhard.  1891. 

Schu8ter-Kabl,  F.  W.,  Bankier.  190Ö. 
I  Schwärs,  Georg  Ph.  A.  1878. 
'  Scbwamdiild,  Martin.  1866. 
I  SchwannUld-Odio,  Darid.  1691. 
I  Scriba,  Engen,  Dr.  med.  1897. 
I  Seefrid,  Wilh.,  Direktor.  1891. 
:  .Seet,'er,  G„  Architekt.  1886. 

Seegcr,  Oskar.  1904. 

Seeger,  Willy.  1904. 

Fmi  SooUng,  AngoitOL  1904. 

Soidol,  A.,  Stadtrat  1861. 

«SoitB,  A. ,  Dr.  phil.,  Direktor  doo 
Zoolü^r.  Oartens.  1693. 

Seligman,  Henry.  1891. 

Seligman,  Milton,  Dr.  jar.,  Amtt- 
rkhtor.  1906. 

Sonlfert,  Thood.,  Dr.  nod.  190a 

Sichel,  Ignai.  1906. 
I  Sidler.  Karl.  1906. 

•Siebert,  Aug.,  Gartenbaudirekt.  1897. 

Siebert,  Karl  August.  18(i9. 

Siegel,  Ernst,  Dr.  med.  1900. 
I  Siomajer,  Philipp.  1897. 
'  SioU,  Bmil,  Dr.  med.,  Diroktor  dor 
Irrenanstalt.  1893. 

Sippel,  Albert,  Dr.  med.,  Prof.  1896. 

Sittig,  ISdmnnd,  (Oberlehrer.  1900. 

Solm,  Richard,  Dr.  med.  1908. 

SommerhoS,  Louis.  1891. 
I  Somniorlad,  Frits.  1904. 
;  Soadhoin,  Morits.  1807. 

Sonnemann,  Leopold.  1873. 

Spieß.  GusUv,  Dr.  med.,  Prof.  1897. 

Spurleder,  Oskar.  1905. 
\  V.  Steiger,  Lonis,  Baron.  1905. 
,  Stom,  Vaimt,  1905. 
;  Storo,  Pa«l,  Dr.  phil.  1906. 

Stom,  Bichard,  Dr.  med.  189^ 

Fran  Stern,  Theodor.  190L 

Stern   Willy.  1901. 

Steroberg,  Paul.  1906. 
,  Frau  V.  Sliebel,  Ii.,  Konsul.  190a 

Stiobol,  Karl  Friodiich.  1906. 
1  Stock,  Wilholm.  1888. 

Stoockiebt,  Karl.  1906. 
i  Strana»  F.,  Dr.  nod.  1904. 
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Stnafi,  Ernst.  1898. 
Streng,  Wilhelm,  Dr.  med.  1897. 
ätroof,  Ignatz,  Dr.  phil.  1903. 
SiOslMdi,  Bmfl.  im. 
SoIilMdi,  Kiri,  Dr.Jnr.  1881. 
8Munat61dd,  Dratel.  1905. 
•Teichmann,  Ernst,  Dr  ithil.  1903. 
Tbebesius,  Louis,  Dr.  jar.,  Öeneral- 

konsnl.  1900. 
Thoma,  Pbil.  1893. 
Tkomhy  Bobfirt,  BiMnlMÜui-Dirsk- 

ttoai-FHiidmit.  1900. 
nmu,  fliliiridi,  Dr.  pihiL,  Xi«is- 

tierarzt.  1904. 
Thom,  Philipi)  19(J0. 
Treupel,  Gustav,  Dr.  med.,  Prol.  1903. 
TnMt,  FritB.  1897. 
Ulrieli,  Otto.  19ÜB. 
Vimntrapp,  A^If,  Dr.  jnr.»  Geb. 

Reg.-Bat,  Bürgermeister.  1900. 
Frl.  Velde,  JnJie,  Oberlehrerin  1902. 
T.  d.  Velden,   Wilh,,  Bankdirektor. 

1901. 

Tentn,  Paul,  Obwludflsgiriditnnl 
1004. 

Villwet,  Albert,  Dr.  med.,  Qeneralarst 
and  K  orpsarzt  d.  XVIII.  Armee- 
korps. 1905. 

Vögler,  Karl,  Dr.  pbil.,  Oberlebrer. 

1903. 

•VobMii,  Kwl,  Dr.  med  1886. 
Vowinelwl,  IL,  Diraktor.  1891. 
Wagen«,  Alex  1004. 

b)  Mitfrlleder ,  die  auUei 

^Alziieimer,  Aluis.  Dr.  med.  in  München. 
1806. 

Bednr,  J.,  Direktor  in  Hnaan.  1904. 
Bibliothek,  KOnigl..  in  Berlin.  1882 
r.  ftrining,  Gnstav,    Dr.  pbil.  in 

m.  hst  a.  M.  1903. 
Delkeekamp,  Rudolf,  Dr.  pbil.,  Privat- 

dosent  in  Glessen.  1904. 
Drokmld,  Knrl,  Btokdinktor  in 

OianbMb.  1900. 
Foiat,  Fr ,  Dr,  phil.,  Prol.  in  Kiel. 

1887. 


Wagner,  Gottfried.  1905. 

Frau  Gräti»  v.  Wartensleben,  Gabriele, 

Dr.  pbil.  1902. 
Wober,  Heinrich,  Dr.  mod.  1897. 
Woiller,  Jakob  Alpbooi.  1801. 
WeiUer,  Jakob  H.  1891. 
Weinberg.  Arthur,  Dr.  phil.  1897. 
WeinHerf^,  Kurl,  Gen. -Konsul.  1897. 
Frl.  Weinn.  h    D-  ra.  1904. 
Weinscheuk,  Aiired.  1903. 
*Woifl,  Albreekt.  1882. 
Wejtbrod,  Aag.,  Dmckoroi.  1891. 
Weismann,  Daniel.  1902. 
Weisinantel.  O.,  Dr.  phil.  1892. 
Weller,  Albert,  Dr.  phil.  1891. 
Wendt,  A.  H.  1901. 
Wemor,  Felix.  1908. 
Worlhoim,  Karl,  Joatlarat.  1904. 
Woitlieimber,  Jnlins.  1891. 
Wertheimber-de  Bary,  Ernst.  1897. 
Wetzlar-Fries,  Krail.  1903. 
WiederhoUl,  Kurt,  Dr.  phil.  1904. 
V.  Wild,  RudoU,  Dr.  med.  1896. 
*Winter,  Priodr.  W.  1900. 
Frl.  Winteihatter,  Bliaab.,  Dr.  med. 

1903. 

Winterwerb,  RnH     Dr.  jor.,  Bank- 

direktnr  IJMJü. 
Wölfl,  Ludwig,  Dr.  med.  1904. 
Wüst,  K.  L.  1866. 
Zeltmann,  Thood.  1899. 
ffimmoni,  Siegmnnd,  Dr.  raod.,  San.- 

Bat.  1899. 


rlialb  FiHiikfurtH  wohnen. 

Fresenius,  Ant.,  Dr.  med.,  Sauitätärat 

ui  Jngeiiboini.  1803. 
Goldichmidt,  Bich.,  Dr.  pbil.,  Privat- 
dozent in  Mitncbon.  1901. 
Grosch,  K.,  Dr.  med.  in  OSenbacb  a.  M. 
1004 

V.  Guaita,  (teorg,  Dr.  phil.  in  Frei- 

burg  i.  B.  1898. 
Horftoa,  Hoinrich  in  Baaan.  1880. 
Horxheimor,        Dr.  mod.  in  Wies» 

baden.  1901. 
liopi,Kariinlliederbj)ohaladti.T.  1904. 
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Krekel,  E.  Fr.,  Forstmeister  in  Hol- 
heim i.  T.  1904 

Laurence.  Ad.  in  GroUkarhen.  19Ü3. 

Leuz,  Dr.,  Tierarst  in  AschaSenburg 
1908. 

LeoDhwdi,  Morita,  Freihirr  in  GioB- 

karben.  1904. 
*Lep8iu8,  B.,  Dr.  phil.,  Prof.,  Fabrik- 
direktor  in  Griesheim  a.  M. 

1883. 

r.  Llndeqoist,  Oskar,  General  der  Id- 
lanterie  und  Geiier&la4hitaat 
8r.  Uajeitftt  dM  KtiMra  und 

Königs,  Generalinspektenr  der 

I  II .  A  nnee  i  n  spektion,  Exiellttii, 

in  Hannover. 
Loewi,  Otto,  Dr.  meil.,  Privaldozent 

tu  Wien.  1901. 
Frl.  Hnjer,  Joeephten  in  LMignn* 

Bcbwalbacb.  1897. 
Efinckeberg,  J.  G.,  Dr.  med.  in  GieAen. 

1903. 


I  Port^  G.,  Dr.  med ,  Prof.  in  Heidel- 
berg. 19(>4 

j  Heichard,  Adolf,  Dr.  phil.  in  Heidel- 
berg. 1901. 
Bein,  Ednacd,  Dr.  med.  in  Mflndien. 
1906. 

RothMhild,  David«  Dr.  med.  in  Bad 

Soden  1904. 
Happel,  Dr.  pbil.,  Prof.  in  Hödist  a.H. 
1903. 

SchaSnity  J.,  Apotheker  in  BAdetkein. 
1903. 

Sohmiok,  Bndol!«  Obarbannt  in  Dnrm- 

Stadt  1900. 
Schmitt.  H  .  Dr.  med.  in  Arheiligen 

bei  Darrastadt.  1904. 
I  Scriba,  L.  lu  Höchst  a.  H.  1890 
Welfl,  Juttna  in  DeideMm.  1897. 
Wetnel,  Heinr.  inLndwigahnig.  1864. 
Wittioh,  Ernst,  Dr.  phil.  In  Darm- 

•tadt.  1896. 
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III.  Attfterordenttiehe  EhrenmitslMer« 

1900.  Wallot,  Paul,  Prof.,  Dr.  phil,  Geh  Hof  und  Banrat  in  Ütmim. 
1903.  Scfatni  !t  M  t7lcr  M  >rit»,  Prot.  O.,  Dr.  Ml,  Wirkl. Geh.  Rat,  Eueltou 
in  Fnuikfort  a.M. 


lY.  Korresponilferaidea  BhreMmitgUed. 

1066.  BeiD,  J.  J.,  Dr.  phil.,  Geh.  R«gi«nuigRnbt,  Pcofttsor  d«  ClMgraphie  an 
dar  Univanitit  Bonn. 


T«  Komspoadierende  ütglloder.*) 

1860.  Sehmdel,  SehMtian  Ateiandw,  Privad«!  in  Bad  Weilbach. 

im,  T.  KSIHhar,  Albert»  Dr.,  Geh.  Hed.-Bat,  Buellei»,  Prof.  euer,  in  Wllni- 

burg. 

18Ö3.  Buchenau,  Franz,  Prof.,  Dr.  phil.,  Direktor  der  Keiiischule  in  Bremen. 
ISfiQ.  Weinh^iDl  <  brist.  Oav.  Friedr.,  Dr.  phil.  in  Hoben-Witüingen  bei  Urach, 

Wurinjiüborg. 

1860.  Weifiuiann,  August,   Dr.  phil.,  (ieh.  H«*frat,  Prol.  der  Zuulugie  und 
Direktor  dea  sool.  lastitnta  der  Univenität  Freiburg  i.  B.  (von  hier). 
im.  Stefan,  Phil.,  Dr.  med.  in  Harborg  i.  H.  (von  hier). 

1868.  Deidder,  .T.  (Iirist.,  Dr.  med.  in  Jugenheim  (von  hier). 

1868.  Honisteiii,  F  ,  Dr.  phil.,  Pnif.  in  Kaasel. 

1869.  Barboza  du  Bocage,  I<  s<'>  Meente,  Lente  « 'Ht«*i1rari(  o  an  der  Escola 

Poljtechnica  und  Direktor  des  Museo  Naiiunal  in  Lissabon. 

1872.  Weiteihind,  Karl  Agardh,  Dr.  phii.  in  Bonneby,  Seinreden. 

1818.  Hooker,  Job.  Dnlton,  Dr.,  frtther  Diiektor  des  botanischen  Gartens  in 
Kew  bei  London. 

1813.  Gflnther,  Albert,  Dr.,  früher  Keeper  o!  tbe  Department  ol  Zoology  am 

British  Museum  (N.  H.)  in  I.onrlon. 

1873.  Schlier,  i'hil.  Lntley,  Secretary  ul  tbe  Zoological  .Society  in  Lundun. 
1873.  V.  Leydig,  hraai,  Dr.  med.,  Ueh.  Hed.-Hat,  Prof,  emer.  der  vergleichen- 
den Anatomie  nnd  Zoologie  In  Wttnborg. 

1879.  Sehnaida,  Lndwig  Karl,  Dr.,  Hofrat,  Prof.  emer.  b  Wien. 

1873.  Schwendener,  Simon,  Dr.,  Geh.  Reg.  Rat  ,  Prof.  der  Botanik  nnd  Difektor 

des  bot  Tn^^titots  der  Universität  Berlin. 
1873.  Fries,  Th.,  Dr.,  Prof.  in  Upsala. 

1873.  ächweinforth,  Ueorg,  Prof.,  Dr.,  Präsident  der  Geographischen  (ieselU 
sebaft  in  Kairo. 


*)  Die  belgeUgte  Jahreaaahl  bedentet  das  Jahr  der  EnuHnnwug.  —  Die 
vanbrl.  Koneq^ondierenden  MitgMader  werden  httflidist  gebeten,  eine  Vwftnde- 
rang  des  Wohnortes  oder  des  Titels  der  Direktion  der  Senckenbergisehen  Natnr- 
fofftcbsDden  üesellsehaft  gefUligat  aasoaeigen. 


Digitized  by  Google 


-  9a» 


1874.  V.  FritRf  h,  Freiherr  Karl  Wilhelm  Oeorg,  Dr.,  (ieh.  Reg.-Rat,  I'rof.  der 
Minernicigie  und  Geologie,  Direktor  des  niineralogiscben  Maseums 
der  Univeruität,  Präsident  der  K.  Leopold ino-KaroUnischen  DentscheB 
Akademie  der  Naturforscher  in  Halle  a.  8. 

1874.  Qmmt,  Emil,  Dr.  med.,  Qeh.  Med.-Bat,  Prof.  der  Anatomie  oad  Diiok- 

tor  des  uuL  InHitntt  d«r  UniT«nitltt  Xtrbiurg  (tob  bior). 
1876.  Btttschli,  Johann  Adam  Otto,  Dr.  phil,  Geh.  Hofrat,  Prof.  der  ZoologM 
nn-l  Direktor  des  znol  Instituts  der  Universität  Heidelberg  (von  hierV 

1875.  Klein,  Johann  Friedneb  Karl,  Dr.,  Ueh.  Bergrat  und  Prof.  der  Minera- 

logie an  der  Universität  Berlin. 

1875.  Moritz,  A.,  Dr.,  Direktor  dos  pbysikaliidieii  {Hutmtorioins  in  Tiflit. 

1876.  Probst,  JoMpb,  Dr.  phil.,  Kapite1a>Kftiiuii«rer  nnd  Pftrror  in  UntorMsm- 

dorf,  Oboramt  Waldsee,  Württemberg. 
1878.  Liversidge,  Archibald,  Dr.,  Prof.  dar  Chemie  und  Ifineralogie  an  der 

Tniversität  Sidney.  Australien. 
1876.   B  t-ttirer,  Hugn,  (leneralugent,  hier. 

1876.  Meyer,  Aduli  Bernhard,  Dr.  med.,  Qeb.  Uofrat  und  Direktor  des  zool. 
und  antlirop.-ethnogr.  Mmennui  in  Dreedeo. 

1876.  Wettet]ta&,  J.  O.  in  Freilmrf  i.  Br.  (von  Uor). 

1877.  Voit,  Karl,  Dr.  med.,  Geh.  Bat,  Pkof.  der  Flqraiologie  an  der  Uni- 
versität München. 

1877.  Beeker,  L.,  Dberiogenieur  in  Johannesburg  (Transvaal). 

1878.  Chun,  Karl,  Dr.,  Prof.  der  Zoologie  nnd  Direktor  des  sool.  Institats 

dw  Universität  Leipzig  (von  hier). 

1880.  Jiolieli,  Karl,  Dr.  phil.  in  Hennannsudt. 

1881.  Todaro,  A.,  Prof.  Dr.,  Direktor  dee  botaniaclion  Oarfeene  in  Palnnno. 

1881.  Snellen,  P.  C.  F.  in  Rotterdam. 

1882.  iletowski,  ütto.  k  Staaterat,  Koneorrafcor  an  der  Kaiieri.  Eremitage 

in  St.- Petersburg. 

1882.  Betzius,  Magnus  Gustav,  Dr.  med  ,  Prof.  emer.  in  ätockbolm. 
1888.  Bum,  Lndwig,  Dr.  in  Jea^f. 

1883.  Kodi,  Robert,  Prof.,  Dr.  med.,  Geh.  Hed  -Rat,  Genevalent  I.  KL  k  la 

suite  des  Sanitiitskurps,  o.  Mitglied  dee  K.  Gesundheiteanits  in  Berlin. 
1883.  Loretz,  Mart,  Friedr.  Heinr.  Herrn.,  Dr  phil..  T-andesgeolog  in  Berlin. 
1883.  Rankp    .Tnhannes,  Dr..  Prof.  der  .Anthropologie  an  der  Universität 

MUni  heu,  (Toneralsckretar  der  Deutseben  anthropol.  QeselUchaft. 

1883.  Jung,  Karl,  Kaufmann,  hier. 

188S.  Bottlenger,  George  Alhert,  F.  B.  8.,  I.  Claaa  Aaiietaat  am  BritiUl  Xnaenm 
(N.  H.),  Department  of  Zoology,  in  London. 

1884.  Lortet,  Louis,  Dr.,  Professeur  de  Paneitologie  et  de  HicroUolegie 

k  la  FacultA  de  M^deiine  in  Lyon. 
1884.  Se.  Königliche  Hoheit  Prinz  Ludwig  Ferdinand  von  Bayern,  Dr.  med. 
in  Nymphenburg. 

1884.  von  Kennen,  Adolf,  Dr.,  Geh.  Bergrat,  Prof.  der  Geologie  nnd  Patton> 
tologie,  Direktor  dee  geoL-palionl  Hneenma  der  Univeteitü  Güttingen. 

1884.  KnoUanch,  Ferdinand,  früher  Konanl  dee  Dentaehen  Beiohee  in  Nonmea, 
Neokaledonien,  (von  iiier). 
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1884.  Miceli,  Franoeeco  in  Tanii. 

1886.  Flcnnifaig,  WaKber,  Dr.  n«d.,  (Mi.  M^IUit,  Fnl.  «ner.  to  KM. 
IKKß.  von  Bedriag«,  JaoftM,  Dr.  in  Nina. 

1886  Kopmer.  Otto,  Dr.  ni«iL,  Prot  der  Qhtwihailhnnda  u  im  Unimitit 

jEU>Btoük  (von  hier). 

1887.  SAiai,  Bali,  Dr.  pbil.,  FnL  dar  Betuik  mid  Dinklor  dM  botan. 

Outm  dw  Unirmilftt  ZttruL 

1887  Stratx,  C.  H.,  Dr.  med.  im  Haag,  Holland. 

1887.  Breuer,  H..  Or    Prof.  in  MonUbaor. 

1887.  Uesee,  Paul,  Kauiuiann  in  Venedig. 

1888,  von  Xlnakowifls,  Mamltliu,  Xvatoa  dar  aoot.  Atedtang  daa  Muaoiia 

d«a  Siebenbflr^iaQhen  Yaraina  für  Natarw.  in  Herrn aonstadt. 
1888.  Brasinn .  Mpiridion,  I>r .  Prof  der  Zoologie  lud  Direktor  des  aool. 

Natil  n;i[  >[(i8euiii8  der  Universität  Ap^rani 
1888.  Bxebak,  Anton,  Prof.  der  Palaooiologie  und  Geolugie  an  der  tecb- 

nliehM  Hoebadnla  In  Brtmi. 

1888.  RedM,  Johaim  Laonhard,  XaafmanD  in  Kalkutta  (von  hier). 

1889.  Rom  Wilhelm,  Dr.  med.,  Prüf,  der  Anatonia  ond  Diraktar  d«a  aaat. 

Institut«  der  Universität  Halle  a.  8. 
1888.  Brandenburg,  K.,  Oberingenieur  der  k.  ungarischen  Staatsbahn  in  Szegedin. 
18B0,  ton  Barlapadi,  Hana,  Graf  auf  8e1il«8  Barlapaeh,  HaHaft*N«Maii. 
18B0.  Fritsdi,  Anton  Jobann,  Dr.,  Prof.  dar  Zuulo^^ie  und  Kaitoa  dar  aooL 

nnd  paläont  Abteilung  des  Musennu  der  UniTandtit  Prag. 

1890.  Haacke,  Jub.  Wilh.,  Dr.  phiL  in  Lingen  bei  Bau. 

1881.  Bfdbaidt,  Hmuum,  Prof.  aa  BealgTinnaaiani  in  Draidmi. 
1881.  FSaehar,  Enil,  Dr.pMI.,  Prof.  dar  Cheaüa  aa  dar  Univaiaitit  BarUa. 
1881.  Bartert,  Emst,  Dr.  pULh. 0.»  Cwator  ia  ekarga  al  theZoalogioal Xnaeon 
in  Tring,  Herls. 

1891.  iitrabeU,  Adoli,  Dr.  pbil.,  Privatduxent  der  Zuuiugie  an  der  Univer- 

aitit  Bonn. 

1892.  Ton  Botb.  Alex.,  Oberstleutnant  a.  D.  in  Soliwarin. 

1892.   Brf-cari,  Krlnanl  1*rnf_  nmer.  Florenz. 

1892.  van  Beneden,  Eduard,  Dr.,  Prof.  der  Zoologie  au  der  Universität  Uittif^h 
1892.  Dohm,  Anton,  Prof ,  Dr.,  Ueh.  Rat  und  Direktor  der  Jioologiscben 
Station  in  Naa^ 

1898.  Bngler,  Heinrich  Onitar  Adolf,  Dr.,  Geh.  R^.-Rat,  Professor  der  Botanik 
r)iraktor  daa  Ihm.  Gartana  and  d«a  bot.  Muaania  dar  Uniraraitit 

Berlin. 

1892.  Haeckel,  Emst,  Dr.,  Prof.  der  Zool<^e  und  Direktor  des  zoologischen 
Inüitata  dar  ünifnnittt  Jan*. 

1885.  MSbins,  Karl  August,  Dr.,  OdL  Baf.-Bat,  Prof.  der  2^ologia  nnd 

Direktor  des  zoologischen  Museums  der  Universität  Rprlin 
1892.  Nansen, Frid^of,  Prof.,  Dr.,  Direktorder  biologischen  Station  m  Uhnsuania. 
18BS:  fiolnlaa,  Frans  EUhard,  Dr.,  Galt.  Beg.-Rat,  Frofaaaor  dar  Zoologie  and 

Ditaklor  daa  aooiogiMikan  Inatitata  dv  UuTaiaitat  Barlin. 
188S.  8tra6barger,  E^luard,  Dr.  phil,  Geh.  Beg.-Rat,  Prof.  dar  Botanik  nnd 

Direktor  des  bot.  Gartana  dar  Univanutftt  Bonn. 
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1W2.  Stieß.  R  biard,  Dr.,  Prof.  der  Geologie  and  Pürektor  des  geologiiebeo 

Museuiüb  <ier  Universität  Wien. 
1892.  Waldeyer,  üeinricb  Wilheiui  Ci<*lLlried,  i>r.  lued.,  Oeh.  Med.-Kat,  Prui. 

dtr  AiiAtoiiiie  tmd  Diraktor  dee  aofttomifclMB  Inititntt  der  Uiii?«ni' 

tit  Berlin. 

1892.  Fleischmann,  Karl,  Konsul,  Kaafinann  in  Guatemala. 

1882.  Bail,  Karl  .\<lolf  Bmmo  Theodor,  FroL,  Di.,  UjauMnal- Oberlehrer 

a.  D.  in  Danzig 

1892.  Cunwentz,  Uugu  Wilhelm,  Prof.,  Dr.,  Direktor  des  weatpreuBe.  Pro- 

Tiiifiiü-lluBeiuns  in  Danzig. 
1808.  Venron,  Hex,  Dr.  med.,  Prof.  der  Flgpiiologie  und  Direktor  dee  plqfeioL 

inilltiili  der  Univendtit  GSttingen. 
1898.  JCoenig,  Alezander  Ferd.,  Prof.,  Dr.  {ribil.,  PriveldoMnt  der  Zoologie 

an  der  llniverBitHt  Bonn. 

1893.  Liermann,  Wilh.,  Dr.  med  , Dir.  d.  Landkrankenha  iHi  s  in  I^pssan  ivunhieri. 

1893.  Noll,  Fritz,  Dr.  yhil.,  Prof.  der  Botanik  an  der  Lmversitat  Buua  und 

ui  der  landwirtadMftliefaeii  Akedenie  Poppelsdorf. 

1894.  Uriek,  F.  W.,  Seeretery  of  fhe  Trinided  Field  NetanOists'  Clab  in 

Port  of  Spain,  Trinidad. 
1884.  Douglas,  Jamee,  President  of  the  Copper  Qpeen  Oonpaaqr  „Ariion»"  in 
New  York. 

1894.  Pagenstecher,  Arnold,  Dr.  med.,  Geh.  San.-Bat,  Inspektor  dee  nator- 

historischen  Museums  in  Wiesbaden. 
1894.  Dreyer,  Lndwig,  Dr.  phfl.  in  Wieehaden. 

1894.  Qyckeriiofl,  Rudolf,  Dr.  ioff.,  Fakrikbesitasv  in  Biehrieh  a.  £h. 

1896.  Kraepelin,  Kerl  Methias  Friedrich,  Prof.,  Dr.,  Direktor  dee  natnr- 
historischen  Husenms  in  Hambnri; 

1895.  Bolau,  Heinrich.  Dr.,  Direktor  des  zoologischen  Gartens  in  Hamburg. 

1895.  Kflkentbal,  Willy,  Dr.  phil.,  Prof.  der  Zoologie  and  Direktor  des  zool. 

Institnte  und  Kimnnii  der  UniTereitit  Breslao. 

1896.  Seeley,  Bany  Gorier,  Professor  of  Gsefrapby  and  Leetnrer  in  Qeelogy  an 

King's  College  in  London. 
1896.  V  Behring,  Emil,  Dr.  med.,  Wirkl.  Geh.  Rat,  EiaeUena,  Prof.  der 

Hygiene  an  der  üniversität  Marburg  i.  H. 
189Ö.  Murray,  Juhn,  Dr.  phil..  Director  of  the  Challenger  iiixpedition  Publi- 

catiuns  Office  in  Edinburgh. 
1898.  Sehaiff,  Bobert,  Dr.  phil.,  Keeper  «f  the  Seieoce  and  Art  Mnieam  in 

Dublin  (von  hier). 

1896.  BUcking,  Hugo,  Dr.  pUL,  Pkof.  der  Mineratoeie  an  der  Unireriität 

Straßburg  i  K 

1896.  üreim,  Georg,  l'r  ]  hil.,  Prof.  der  Geologie  an  der  technischen  Hoch- 
schule in  Darmstadt. 

1896.  11611er,  Alfred,  Dr.  phil ,  Forstmeister  und  Fmlewor  der  Botai^  an 
der  Forstakadenie  in  Bbenwalde. 

1896.  Lepeins,  Biehard,  Dr.  phil.,  Geh.  Oberbeigrat,  Prof.  der  Geologie  und 
Hineralogie  an  der  technischen  Hochschule  und  Direktor  der  geolo- 
giscben  I#andeBanstalt  fttr  des  GroAhenogtum  Hessen  in  Darmstadt. 
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18Wt.  m  üttialy.  Lajo«,  Pnrf.,  KwIob  «Im  NKtfctmJiiimuaui  in  Budapeeu 
1897.  y«rlMek,  Bogier  Diederik  Maritu,  Dr.  phil.  h.  e.,  IngtaiMr  en  chef 

des  min  es  des  Indes  Nf^HandaiT«  in  BuiUnafltg,  Jllfft. 

1897.  Voeltzkow,  Alfred,  Prof.,  i>r.  phil.,  in  Berlin. 
1^.  fiUst,  David,  Dr.  med.  in  Hannover. 

1887.  Kaliw,  Heivr.,  Dr.,  Prof.  ■&  dw  tiMiretlkliMi  HoehMlnde  in  Hftnnovw. 

1898.  T.  ÜMiiiig»  H.,  Prof.,  Dr.,  Direktor  det  Mummim  in  Sic  Pmlo,  Bra- 

silien. 

IS&S.  Forel,  A.,  Dr.  med.,  Prof.  in  Chigny  bei  Murgee,  Kanton  Waadt. 
1898.  Botter,  Apotheker  in  Samnrkaad,  TnrkeotM. 

1888.  SmntUm,  FMti,  Dr.  in  Bm6I. 

1888.  Sarasin,  Paul,  Dr.  in  Base! 

1898.  Bnrckbardt,  Bud.,  Prof.,  Dr..  Privatdozent  nn  der  llniversitftfc  BiaeL 

1898.  Scbmiedeknecht,  Otto,  Prof.,  Dr.,  Blankenburg  in  Thüringen. 

1889.  KoMot,  Allmehtt  Dr.  BMd.,  Prof.  dw  Pbjwologi»  nad  Dirsktor  dw 

phfiiologiMhMi  jMlitali  d«  Unironitit  Htid«lb«rg. 

1889.  Maryaüski,  ModMl,  B«igingtiii«nr  in  8wta  Maria  bei  Albai^,  Wm(^ 

australieo. 

lS9d.  Slirling,  James,  OoTemment  Geolugist  of  Victoria  m  llelbuurne. 

1899.  La  Sonll,  Dodley,  Diraetor  of  tba  AcoliraaÜsatioB  Society,  Royal  Park 

in  Melbourne. 

1890.  Martin,  Charles  Janiea,  Dr.,  Diraotor  of  Um  Liatar  inatilnte  of  PiOTantiva 

Medicine  in  London. 
1899.  Strahl,  ü.,  Dr.  med.,  Prof.  der  Anatomie  und  Direktor  des  anat.  in- 
atttoto  dar  UniTanitit  GiaftMi. 

1899.  Fischer,  Emil,  Dr.  med.  in  ZUrich. 

1899.  Lenz,  II  ,  Pro! ,  l»r  pbi!  .  THrcktor  des  naturhistor.  Mnsenms  in  Lübeck. 

1899.  Scbenck,  ü,  Dr.  pbil.,  Prof.  der  Bouuiik  nnd  Direktor  de«  bot  Uartena 

in  Datmatadt. 

1800.  DOnita,  WBliaiiii,  Prof.,  Dr.  aad.,  Oah.  Med..Bat  In  Gliartottcobavf . 
19Qa  Lodwig,  H.,  Dr.  phil,  Geh.  Reg.-Rat,  Prof.  der  Zoologie  and  Dlraktor 
des  fool.  Instituts  und  Mnsenms  der  Universität  Bonn. 

1900.  Engelmann,  W.,  Dr.  med.,  Qeh.  Med.-Rat,  Prof.  der  Plgriiologla  nnd 

Direktor  des  physiol.  Imtitnta  dar  UoitanItU  Barlin. 
191)0  liunk,  Herm.,  Dr.  imd.,  Prof.  der  Physiologie  an  dar  UnivarBilftt  Barlin. 
1900.  Fresenius,  Heinrich,  Dr.  phil.,  Prof.  in  Wiiabadan. . 
1900.  Zinndorf  Jakob  in  Offenbach. 
1900.  Spandel,  Erich  in  Nürnberg. 
190a  MoMeUoi,  Dakar,  Dr.,  Prol  in  Stookiol». 

1900.  Becker.  Jago,  Direktor  in  Valaada  (Bpanian). 
1901    ThUo.  Otto,  Dr.  tned   in  Riga. 

1901.  Niasl,  Franz,  Dr.  med.,  Prof.  der  Psychiatrie  und  Direktor  der  psjobia- 

frischen  Klinik  der  üniversii&t  Heidelberg. 
1901.  von  Wettatein,  Bicik.,  Dr.,  Ptof.  in  Wien. 

1901.  Steindachner,  Fraan,  Dr.  |iUL,  tiah.  HoErat,  imaadaat  deo  K.  K. 

naturhist.  Uofmnaeams  in  Wien. 
1901 .  Heerwagen,  Aug.,  Dr.,  Prof.,  Direktor  der  Matorhist.  (ie&eUsota.  in  N  ü  rnberg. 
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19fM.     Off»l,  Laiw.,  Dr^  Hofnt,  Prof,  te  Zookfit  tad  Dinktor  dw 

zool.  Instituts  der  T^nirersitrit  Oraz 
1901.   Doderlein.  Ludw    I>r    Pr-  f   in  Sti  aßburg  i.  fili. 
190L  Simrotb,  Ueinr.,  Lft.,  i'rui.  m  Leipzig. 
IWL  SehUnngi,  C.  Q.,  Wdharfcoi  M  DOtM. 

1901.  Lampert,  Kurt^  PnL,  Dr.,  Olwntltem  ud  Tonteii  dM  NttttmUao- 

Kabinets  in  Stnttpart. 
l£K)l.  Friese,  Hemricli,  in  Jena. 

1902.  Trtboul,  E.,  President  de  la  Socifet*  nationale  des  scienc««  naturelles 

et  nalMiaaliqmi,  dwrliovg. 

1908.  Schneider,  Jakob  Spane,  Direktor  des  Museums  in  Tromsö. 

1902.  Kayser.  E..  Dr   Prof.  der  Geologie         Püläontologi«  mnA  Ihrekftor 

des  üeol.  Instituts  der  UnirersiUt  Harburg. 
19QS.  Spengel,  J.  W.,  Dr.,  Geh.  Rat,  ffeof.  dir  Zoakgit  «ad  DIfifctor  dM 

«Md.  üBiütotB  dw  UaitMiitlt  Oi«a«L 
1902.  Credner.  Herrn  .  Dr ,  Prof.,  Geb  Bercrat  ia  Laipdf. 
1902.  Reis,  Ott»  U.,  Lamlesgeolo^  in  lllinchen. 

1902.  Hotxny,  Albert,  Bergwerksdixektor  und  BergMsessor  aui  Heinitxgmbe 
kt  BwthM,  ObenekMcn. 

1909.  BflyteUtg,  Franz,  Prof.,  Dr.,  G«k  BognC,  wiMMMdi.  DMkUm  dar 

peol  Landesanstalt  in  Berün. 
1902.  Schineisspr  K    Geh.  Bergrat,  I.  Direktor  der  geoL  Landesanstalt  and 
Bergakademie  in  Berlin. 

1908.  d«  lUa,  J.     1h.  ia  landn,  HoUud. 

1909.  BoTiri,  Tbeod..  Dr.,  Prof.  der  Zpdegfo  ud  Difdrtor  das  wol.  Inititato 

der  T'nirrrsität  Wörzbnrtr 
1902.  Weidmann,  Karl,  Kgl.  Turlverwalter  in  raroiinenhurst,  PoinmttB. 

1902.  Oeatreiob,  Karl,  Dr.,  Priyatdosent  in  Karbiug  (von  hier). 
1908.  Prallt,  Ptvl,  Geonatar  ia  LndirigilnieB. 

1900.  Scbandina,  JMts,  Dr.,  Bigianuipiit,  FkitaldMeat  aa  dar  Ualvanitii 

Berlin 

1903.  Weber,  Max,  Dr.,  Prüf,  der  Geologie  and  Direktor  des  sool.  Institata 

1908.  lilrlniagw,  Ifa»,  Dr.,  M.  HalrM,  Prof.  dar  Aaatoaii«  aad  Direkt«» 

des  anatomischen  Instituts  der  üniversitAt  Heidelbog. 

19<>3.  de  Vries.  Hugo,  Dr.,  Prof.  der  Botanik  in  ÄmBterdam 

1903.  Schlosser,  Max,  Dr.,  Knstos  der  pal&ont.  Sammlang  m  MUnchen. 
1908.  KIOBzinger,  B.,  Dr.,  Prof.  enar.  la  StaUfart 

1908.  T.  Söhrtter,  Oaide,  Kanml  dea  d— teehea  Bakliia  la  Saa  Joei,  Coata* 
Rica. 

1904.  Vigener,  Anton,  Apotheker  in  Wiesba<len. 

1904.  WolterstorS,  W.,  Dr.,  Kastos  des  naturbistur.  Mustoms  m  Magdeburg. 

190*.  VliMNate  da  BajMoa,  fiobart  ia  Parte. 

1904.  Seiae  DoreUaacht  Fflrst  Albert  von  Monaco  in  Monte  Carlo. 

1904  Brauer,  Angnst,  Prof..  Dr  ,  Privntdozent  an  der  rnivcr^itiit  ^il  irburg. 

1905.  Haathal,  Rudolf,  Prof.,  Dr.,  Direktor  des  Kömermaseams  in  Uildesbeiai. 

1906.  Uagenbeck,  Karl,  in  Stellingen  bei  Hamburg. 
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1905.  y.  Linstow,  Otto,  Dr.  med.,  Qeneraloberarst  a.  D.  in  OOtting^ii. 

li)Or)    Lanjfley,  J.  N.,  Prof ,  Dr.  in  l'RTnhridge. 
11« Löb,  Jacques.  Prof .  Dr.  in  öan  FranciBco 

190Ö.  Uaberlandt,  Qottlieb,  Dr.,  Prof.  der  Botanik  und  Direktor  des  bot. 
GarlMtt  d»r  Umifinitil  Qtu. 


Beeilte  der  Mitglieder. 

Durch  die  Mitgliedschaft  werden  folgende  Rechte  er- 
worben: 

1.  Das  Natur  historische  Maseum  an  Wochentagen  von 
8 — 1  und  3  —  6  Uhr  zu  besuclieu  und  Fremde  ein- 

zufuhieu. 

2.  Alle  von  der  Gesellschaft  veranstalteten  Vorlesungen 
und  wissenbcLaftlicheu  Sitzungen  zu  besuchen. 

3.  Die  vereinigte  Senckenbergiache  Bibliothek  zu  benutzen. 
Außerdem  erhält  jedes  Mitglied  alijakrlich  den  „liencht". 
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Auszug  aus  der  Bibliothek-Urdnuug. 

1.  Den  MitglMdern  der  Senckenbergisclieii  NatniloNcliendeD 
GesellBchaft,  sowie  denen  des  ÄntlidieD  Vereiis,  des 
Physikalischen  Vereins  nnd  des  Vereins  fttr  Geographie 
und  Statistik  steht  die  Bibliothek  an  allen  Werktagen  von 
10—1  übr  und  —  Samstag  ansgenommen  von  6—8  Uhr 
zur  Beantanng  offen.  Das  Ausleihen  von  Bttchem  findet 
nur  in  den  Vormittagsstunden  statt. 

2.  Das  Lesecimmer  ist  dem  Pnblikum  mgängig  and  jeder- 
mann kann  daselbst  Bücher  zur  Einsicht  erhalten.  Bficher, 
die  am  Abend  im  Lesezimmer  benutzt  werden  sollen,  müssen 
bis  spfttestens  11  Uhr  am  Vormittage  des  betreffenden 
Tages  sebriftlieh  bestellt  sein. 

3.  Zar  EnUeihnng  von  BUdiein  sind  die  hiesigen  Mitglieder 
der  beteiligten  Vereine  und  deren  Dozenten  berechtigt. 
Die  Bibliothekare  sind  gehalten,  in  zweifelhaften  Fällen 
den  Ausweis  der  persönlichen  Mitgliedschaft  durch  die 
Karte  zu  verlangen.  Auswärts  wohnende  Mitglieder  sowie 
andere  Personen  haben  den  Bürgscbein  eines  hier  wohnendeu 
Mitgliedes  beizubringen. 

4.  An  ein  Mitglied  können  gleichzeitig  hüchbteiis  ö  Baude 
ausgeliehen  werden ,  2  Bi  oschüren  entsprechen  1  Band. 

5.  Die  Rückgabe  der  Bücher  an  die  Bibliothek  hat  nach 
4  Wochen  zu  erfolgen;  die  Entleihungsfrist  kann  jedoch 
verlängert  werden,  wenn  die  Bücher  nicht  von  anderer 
Seite  in  Anspi  uch  genommen  werden. 

6.  Jeder  Entleiher  ist  verpflichtet,  der  von  der  Bibliothek  an 
ihn  ergangenen  Aufforderung  zur  Zurücks^abe  unbedingt 
Folge  zu  leisten,  ferner  im  Falle  einer  Reise  von  mehr 
ais  acht  Tagen  die  Bücher  vorher  zurückzugeben,  wenn 
auch  die  f^ntleilmiigsfrist  noch  nicht  abgelaufen  sein  sollte. 

7.  Auswärtig«  Dozenten  erhalten  Biu  her  nur  durch  Bevoll- 
mächtigte, die  Mitpi:lieder  unserer  Gesellschaft  oder  eines 
der  genannten  Vereine  sind  und  den  Versand  besorfrea. 

8.  Am  15.  Mai  jeden  Jahres  sind  sämtlu  lie  entliehenen  Bücher 
behufs  Revision,  die  Anfang  Juni  stattfindet,  an  die 
Bibliothek  zurückzoJiefern. 
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Protokolle  der  wisäenscliaftliclien  Sitzungen. 


T.  SitBsn«  vom  22.  Oktober  1904. 

Vorsitzender:  Dr.  Angust  Knoblauch. 

Der  Vorsitzende  bej^rüßt  zunächst  die  zahlreich  prschiene- 
nen  Mitglieder  und  ihre  Damen  zu  Bepinn  des  Wintei  senie^sters 
und  gedenkt  sodann  mit  warmen  Worten  der  schweren  Veihiste. 
die  die  Verwaltung  in  den  letzten  Wochen  durch  den  Tod  der 
arbeitenden  Mitglieder  Geh.  Med.-Rat  Prüf.  Dr.  C.  Weigert, 
C.  vou  Kr  lang  er  und  D.  F.  Heynemaun  erlitten  iiat. 

Des  weiteren  berichtet  der  Vorsitzende  eingehend  Qber  die 
Tätigkeit  der  Gesellschaft  in  dem  abgelaufeuen, 
arbeitsreiehen  Soomerhalbjahr.  Der  MasenmsBoiibatt 
an  der  Viktoria-Allee,  za  dem  am  16.  Mai  d.  Ja.  der 
Grnndsteia  gelegt  worden  iet,  Ist  iDiwieebeD  mlobtig  in  die 
Hohe  gewaebaen,  ao  daß  die  beiden  SeitenflQgel  and  der  hintere 
Qnertrakt  roraniBichtlieh  noeh  ?or  Winter  noter  Dach  kommen 
werden. 

Die  Arbeiteo  der  Sektionäre  und  Beamten  innerhalb  des 
Museums  waren  vorwiegend  der  Einrichtung  des  Neubaues  ge- 
widmet, besonders  der  Herrichtung  der  neuen  Schau- 
sanimlung,  fftr  die  zahlreiche  Mitglieder  der  Gesellschaft  in 
dankenswerter  Weise  bestrebt  gewesen  sind,  Material  sowohl 
au  niederen  Tieren  wie  auch  an  einheimischen  Vögeln  und  Säuge- 
tieren zu  beschaffen.  Gerade  die  heimische  Fauna  soll  ja 
im  neuen  Museum  besondere  Berücksichtigung  finden  und  in 
großen  biologischen  Gruppen  zur  Anschauung  gebracht  werden. 
Allem  daü  hierzu  erfoi'derliche  Material  zu  gewmueu,  ist  nicht 
leicht.  Eä  ist  tatsächlich  weniger  schwierig,  z.  B.  eine  Giraffe 
oder  einen  Eisbären  zu  erlangen  wie  unser  euoiheimiscbes  Bot- 
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iM,  denen  QewiUie  UBiere  Jigar  alt  Jagdtrophian  si  be- 
waliieii  piegao.  So  ist  es  baaondan  arlraidicb«  daß  dem  Moeaiim 
in  den  letetaa  Woeheft  ela  praehtTellar  Spaaaartkiraeh,  eio 
Zahn  an  der  ane  deai  Tkunus  und  ata  alter  fattar  Dache  ana 
Oherheieeii  als  Qeseheafce  ftbanriesa»  wofdan  ejnd.  Garada 
jetzt  in  der  JagdsaisoB  eei  deshalb  ain  Appall  an 
ftlle  hochherzigen  Frannde  des  edlen  Waidwarkea 
gerichtet,  das  Haeanm  in  seinem  Vorhaben  zu  unter- 
stntzennnd  ihm  einheimisches  Wild  zur  AufsteUang 
in  der  neuen  Schausammlung  zu  nbeiiassen. 

Ebprtsn  ist  es  ein  besonderer  Wunsch  der  f  ipse!l<»chaft,  im 
Hinblick  auf  das  iieiip  Mnsetim  in  den  Besitz  einer  vollständigen 
0  e  w  e  i  h  8  a  ni  m  1  u  n  g  unseres  e  i  n  Ii  e  i  m  i s  c h  e  n  Rotwildes 
zu  gelangen,  durch  die  die  Geweihbildung  nnd  Geweihentwick- 
lang  vom  Spießer  bis  zum  Achtzehnender  zar  Anschaaung  ge- 
bracht werden  kunnte. 

Denseibäii  Zweck,  reiches  Material  be&onders  au  Fischen 
und  niederen  Tiaren  aowie  an  anatomischen  Präpa- 
raten für  die  neue  Sehen-  nnd  ünterrichteiammlung  zn  be* 
aehaffen»  hat  eine  Sammalreiaa  an  die  norwagiacha  Kttete 
Tarfolgt,  die  Knatea  Dr.  Börner  in  den  Monaten  Jnli  bis  8ap* 
tember  in  Anftrage  dar  Qaeeilachaft  nnd  ana  den  Mitteln  der 
f.  Balnach-Stiftnng  nntemommen  hat 

Hieran!  hält  Geriehtschemiker  Dr.  G.  Popp  einen  an- 
siehenden Vortrag  Uber: 

, Neuere  naturwissenschaftliche  KrrungenschafteD 
in  ihrer  Bedeutung  ffir  die  Kriminal istik. 

Der  bedeutende  Aufschwimp:  auf  allen  Gebieten  der  \atnr- 
wissenschaiten,  der  sich  bf-kanntei maßen  in  den  letzten  Dezen- 
nien vollzogen  hat,  hat  nii  tit  nur  einen  mächtigen  Kintlnß  awf 
unser  ganxeM  Knltui leben  ausgeübt,  indem  er  znra  Teil  unsere 
alten  An8cliauunfj:en  Uber  Weitall  und  Menschheit  liragestürzt, 
zum  Teil  dieselben  iu  neue  Bahnen  gelenkt  liat,  s  aidern  er 
macht  sich  auch  in  denjenigen  Disziplinen  geltend,  die  sonst 
streng  konservativ  an  alten  Formen  haften,  wie  in  der  Theo- 
logie and  in  dar  Jarbpmdens. 

Ii  letzterer  iat  es  namantUck  die  Krininalwisean- 
aehaf  t,  die  aioh  dar  Natirwiaaanaohaften  in  iainer  weehaendem 
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Maße  bedient  und  von  den  neueren  Forschungen  und  unter- 
suchungfttticliüischen  Hilfsmitteln  Nutzen  gezogen  hat. 

Die  Kriminalogie  hat  als  eine  iluei  Uüleriibt«iluugeii  nach 
Groß  die  Ki  iaiinnlistik.  die  sich  einerseits  mit  der  Er- 
scheinungslehre des  Verbrechens  und  anderseits  mitderUnter- 
suciiungskunde  befaßt.  Letztere  stand  bis  vor  wenigen 
Jahren  wissenschaftlich  auf  einer  sehr  niedrigen  Stufe  und  man 
begnügte  sicii  bei  der  Naichforschung  von  Verbrechen  meist  mit 
den  Wahrnehmungen,  die  subalterne  Kriminalbeamte  innerhalb 
des  Kreises  ihrer  meist  oberflächlichen  Allgemeinbildung  zu 
machen  vermocliten. 

Da,  wo  es  nnvermeidlich  war.  zog  man  wohl  einen  Arzt 
zur  Erstattung  eines  (4ut4ichtens  heran;  doch  ließ  rniin  ihn  in 
den  seltensten  Fallen  einen  wesentlichen  Anteil  au  dem  Uiiter- 
suchungsgang  selbst  nehmen.  Die  Mitwirkung  des  Chemikers 
beschränkte  sich  meist  auf  die  Untersuchung  von  Leiclienteiien 
auf  Gifte,  von  Medikanienten,  Nahrnngsmittein  u.  s.  w  ,  ohne  daß 
er  aber  im  übrigen  sich  weiter  an  der  Voruntersuchung  betei- 
ligt hätte. 

Erst  im  letzten  Dezennium  hat  man  sich  gewöhnt,  außer 
dem  Arzt  auch  andere  gescliulte  Mikroskopiker  uad  Naturwissen- 
schaftler heranzuziehen,  und  man  erkannte  bald,  wie  wichtig 
die  Mitwirkung  derselben  im  Kriminalfall  von  erster  Stunde  an 
und  in  innigem  Konnex  mit  dem  Unterfinchungsriehter  zu  sein 
vermag. 

Die  heutigen  Darlegungen  des  Redners  verfolgen  den  Zweck, 
au  der  Hand  von  einigen  Beispielen  aus  der  Praxis  zu 
zeigen,  wie  fruchtbringend  sich  die  Verwendung  von  Mikroskop 
und  Photographie  unter  Berücksichtigung  der  neueren  natur- 
wisadnschaftliclieii  firkenntnieee  i&r  die  Kriminaiforscbung  er- 
wiesen hat. 

Bs  würde  zu  weit  führen,  hier  darauf  einzugehen,  welche 
Fortsehritte  die  Chemie,  die  Klekbochemie,  die  Bakteriologie 
und  die  wisseoschaftiiche  Photographie  in  den  letzten  Jahren 
gemacht  haben  und  inwiefern  diese  Fortsehritte  ii  einssliiMi 
Fällen  fttr  die  Kriminaiforscbmig  von  Natian  m  sein  vermögen. 
Doch  erinnert  der  Redner  daran,  da6  es  heute  sam  Beispiel 
möglich  geworden  Ut,  mit  Hilfe  der  Elektroljrae  und  nachfol- 
gender Anwendung  von  chemischen  Reaktionen  noch  ein  Hil- 
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lionstel  Gramm  Arsen  mit  Sicherheit  nH<'-hzuwei?<en,  ja, 
daß  man  durch  Züchtung  vftrschiedener  Schimmelpilze  auf  dem 
arseahaltigen  Nährboden  noch  Arsen  iu  einer  Verdünnung  von 
1 ;  10000000  darcb  eine  Geruchseutwickelung  wahrnehmen  kann. 
Bbenso  gerbge  Sparen  ▼on  «ideroi  Gifteo  kwen  sidi  aoeb  in 
der  WirknDg  erkennen,  die  sie  unter  dem  Mikroskop  aa!  Mikro- 
Organismen  aosiaHben  Tennfigen,  und  endlieli  bat  die  Biochemie 
in  neuerer  Zeit  die  Differenäerang  verschiedener  Blatarten  in 
Blntf lecken,  ja  in  mehrere  Jahrtausende  alten  Mumien  er- 
mOgÜGht. 

Auf  diese  VeridUtnisse  kommt  der  Vortragende  an  der  Hand 
der  am  Ldehtschirm  ▼oigeflklirten  Beispiele  aas  seiner  Praxis 
als  Gericbtsehemiker  weiter  sn  sprechen. 

Das  erste  Bild  zeigt  einen  Fleck  in  der  Jacke  einer  Kinds- 
mörderin, die  die  stattgehabte  Geburt  leugnete.  Die  mikro- 
chemische Analyse  der  herausgeschnittenen  Flecke  ermöglichte  es, 
festsHsteHen,  dafi  dfose  Flecke  durch  Frauenmilch  Teeaalaflt 
wurden  und  nicht  durch  eine  andere  serdse  KörperflOssigkeit; 
denn  die  Flecke  enthielten,  auf  Trockensubstana  mit  2  Proaeut 
Wassergehalt  berechnet,  21,22  Prosent  Milcheiweiß,  18,6  Pro- 
zent Fett,  46^8  Present  Milduucker.  Ferner  ergab  die  raikro- 
akopische  Prftfung  eines  wftssefjgen  Anssnges  aus  den  Flecken, 
daß  in  dmselben  zahlreiche  Milchkflgelchen  vorhanden  waren, 
dabei  aber  keine  Colostrumkörper.  Es  konnte  anf  diese 
Weise  noch  monatelang  nach  dem  Entstehen  der  Flecke  die 
angebliche  Provenienz  derselben  auf  ihre  Eicbtigkeit  geprDft 
werden. 

Säue  sehr  vielseitige  Anwendung  findet  die  mikroskopische 
Untersuchung  von  Schriften  und  die  mikrochemische  Analyse 
der  dazu  bpnntzten  Tinte.  Es  ist  aber  in  vielen  Fällen  nicht 
notwendig,  die  Schrift  an  der  betreffenden  Stelle  durch  chemische 
Reagentien  zu  aerstören,  sondern  die  orthochromatische 
Mikrophotographie  iRßt  feine,  dem  Ange  nicht  ohne  wei- 
teres sichtbare  Farbenunterschiede  auf  der  photo^raphischen 
Platte  zur  Erscheinung  brine^en.  Dadurch  ist  es  dem  Tlnter- 
sucber  möglich,  nlijt  ktiv  Jen  Üt-wels  7a\  erln  iiis^vii ,  oh  in  einer 
Urkunde  Einfügungen  stattgefunden  haben.  oU  ditselhen  kürzere 
oder  längere  Zeit  nach  Anfertigung  der  Urkunde  geschrieben 
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wurden,  ob  andere  Tinte  dazu  venvaiidt  worden  ist  oder  wa<? 
selbst  nacli  Auslüschung  der  Schrift  mit  (Uieraikalien  oder  unter 
Umständen  auch  nach  Basaren  an  der  betraffenden  Stelle  ge- 
standen hat. 

Findet  man  anter  der  Lupe  an  einem  des  Gebrauchs  als 
Mordwaffe  verdAchtigen  Hesser  Stoffßtden,  die  hei  oherilSch- 
licher  Betrachtung  nach  Analogie  der  Farbe  und  Faser  mit  dem 
durchstochenen  Kleidnngsstttck  Übereinstimmen  kOnnen,  so  er- 
möglicht die  Mikrophotographie,  objektiv  den  Beweis  der  Ideatitlt 
f&r  jeden  Laien  klar  an  erbringen.  Namentlich  aber  ist  die 
Erbringung  des  Identitätsbeweises  jetzt  möglich  in  besag  auf  die 
Farbe  und  zwar  durch  Anwendung  der  Photographie  in 
natürlichen  Farben,  die  kttnlich  durch  Dr.  KOnig  in  den 
Höchster  Farbwerken  auf  eine  atkr  ToUkommene  Stufe  gebracht 
worden  ist. 

Die  Untersuchung  von  Blutflecken  durch  das  Mikroskop 
sowie  durch  chemische  Reaktionen  allein  war  seither  nur  in 
vereinzelten  Fällen  genügend  beweiskräftig;  denn  die  Fra^e, 
ob  das  vorgefundene  Blut  M  e  n  s  c  h  e  n  b  1  u  t  sei,  war  bisher  kaum 
mit  Sicherheit  zu  lösen.  Erst  die  biochemische  Methode  von 
Uhlenbutb,  Wassermann  und  Schlitze  zeigte  mit  Hilfe 
des  Serums  von  Tieren,  die  mit  der  nachsaweisenden  Hlutart 
vorbehandelt  wurden,  einen  Weg  zur  einwandfreien  Differen- 
sierung  der  verschiedenen  Eiweißarten  und  damit  auch  der  Pro- 
venienzeines  vorgefundenen  Blutfleckes.  Es  ist  nach  Weich ard t 
selbst  gelungen,  Affen-  und  Menschenblut  sowie  das  Blut  ver- 
schiedener menschlicher  Individuen  dorch  Verfeinerung  der 
U  h  I  e  n  h  u  t  h  sehen  Methode  zu  differemderen.  Parallel  mit  dieser 
Methode  geht  die  von  Landsteiner  und  Eicht  er  angegebene 
Differenzierungsmethode,  die  darauf  beruht,  daß  Menschenblut 
durch  heterologe  Blutarten  agglutiniert  wird. 

Zur  Aufsuchung  unscheinbarer  Blutflecken  sind  durch  deo 
Redner  farbige  Lichtfilter,  d.  h.  gefärbte  Glasplatten  oder 

Glelatinefolien,  die  zwischen  Auge  und  Gegenstand  eingeschaltet 
werden,  in  vielen  Fällen  mit  Erfolg  benutzt  worden  und  die 
Fermentreaktionen  gegenüber  Leukofarbstoffen  und  Wasserstoff- 
superoxyd ermöglichten  es.  die  gefundenen  Flecke  an  Ort  und 
Stelle  einer  klaren  Vorpiüiuug  zu  unterziehen. 
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Der  Vortragende  «mdet  rieh  dABB  n  dw  in  dra  totatM 
Jabnn  tehon  vielfMb  mit  Erfolg  angewandlMi  Daktyloskopie, 
d.  h.  der  Erforsduuif  der  Zeichaiingen  der  PapiUarlinien  an  den 
FingetepitME,  deren  Mattnjgffaltigtoit  mr  Identiflneniiig  toi 
Penonen  im  aUgemeimii  Polinidienet  sowohl  wio  aneh  namentlich 
anf  Ornnd  Ton  hinterlasoenen  Fiiigerahdrüokea  am  Orte  des 
Verbrechens  ein  sicheres  Hilfsmittel  bietet 

Zahlreiche  Lichtbilder  illnstrieren  diese  AnsftthraDg^ 
lud  beweisenden  Nutzen,  den  die  moderne  Naturwissen- 
sehaft bei  der  AufdeclLBng  nnd  Klarstellnng  yon 
Yerbreohen  an  leisten  vermag. 

IL  Slinng  T«m  29.  Oktober  1904. 

Vorsitzender:  Dr.  Aognst  Knoblaneh. 

Mit  Iterzlichen  Worten  begrUßt  der  Vorsitzende  den  be- 
kannten Afrikaforscher  Karl  Schilling«  ans  Weiherhof  bei 
D&ren,  der  seit  einer  Reihe  von  Jaliien  der  Senckenbergischen 
Qesellscbaft  als  iLurrespondiereudes  Mitglied  angehört. 
Mit  Blitalicht  und  B&chse  hat  Sehillings  zu  wiederhol- 
ten Malsii  die  ICassai-Steppen  Tom  Ktilnmadjaro  anm  Viktoriasee 
darchstreift  nad  wifarend  seines  Anfenthaltes  in  Dentsehostafrika 
mit  onTOrgieichliehem  If at  seine  ganae  Kraft  in  den  Dienst 
der  Idee  gestellt,  das  GroAtierloben  der  afrikantsebbn 
Wildnis  an  Ort  nnd  Stelle  selbst  in  photograpbiaeben 
Angenblicksanfnahmen  festanlogen.  So  hat  er  der 
Wissenschaft  einen  kostbaren  Schatz  ananfecbtbarer  «Urkunden 
der  Katar"  gesammelt,  die  für  alle  Zeiten  einen  nnvergänglichen 
Wert  besitzen.  Aber  anch  reiches  Material  an  Säugetieren  und 
V^ögeln  hat  Schillings  aus  dem  äquatorialen  Ostafrika  heim- 
gebracht und  damit  freigebig  den  Berliner  Zoologischen  (warten 
and  v^r.schiedene  naturhistorische  Mnseen  Deutschlands  bedacht. 
Auch  das  hiesige  Museum  besitzt  reirhe  Scliat/e 
ans  seiner  A usbeute,  vor  allem  eine  iu  Hrlitvdllc,  ulte  Güaöe, 
die  den  Namen  des  kühnen  Forschers  Uunffn  sriitilnufsi  Mtsch. 
tragt,  eine  Zebra-Familie,  zahlreiche  Antilupeu  uiul  t-Jazellen, 
Hyäiieu  und  andere  Tiere,  die  in  der  Schausammluug  des  neuen 
Museums  zu  einer  biologischen  Gruppe  BDeutsckostafrüutDisches 
ITisfleben*  Tminigt  werden  soHsb.  FBr  diese  aahhreichen  Zn- 
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Wendungen  spricht  der  Voreiteende  dem  Hedoer  «ien  warmen 
Dank  der  Gesellschaft  au». 

Hierauf  hält  Herr  Karl  SchUlings  einen  durch  pracht- 
▼olle,  znm  Tdl  farbige  Liehtbilder  eiiftaterten,  hoehliileressaiiten 
Vortrag,  der  wan  den  anßerordentUch  aahlreieh  ersehieneneB 
ZahSrein  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommen  wird: 

,Die  Tierwelt  der  Massai-Hochläuder  mit  hesonderer 
Berücksichtigaug  ihres  Auaaterbens.*' 

In  seiner  Binleitnug  acfaildert  der  Redner  nnftchet  die 

Landschaft  der  von  ihm  hereisten  Gebiete  Detttechostafrikas. 

Photographische  Aufnahmen  der  Ifassai-Steppen  mit  vorüber- 
ziehenden iCarawanen,  in  der  Ferne  graue  Bei'ge  und  der  mäcbUge 
Kilimandjaro,  wechseln  ab  mit  tropischen  Seelandschaften  und 
mit  BiMern  des  nfrikanischen  T^rwaldes.  Sindann  bespricht  der 
Redner  das  Verfahren  des  Photograpliierens  in  derWildnis 
und  die  großen  Schwierigkeiten,  denen  dasselbe  bepreenet. 
Schillings  hat  sich  nicht  nur  anf  Tagesaufnainnen  muteis 
Fernphotographie  (bis  zu  einer  Rntfernung  von  IHM)  Meter)  be- 
schränkt, zu  denen  ihm  die  vorzüglichen  Aji|tarat.e  der  optischen 
Anstalt  C,  P.  Goerz  in  Friedenau  zur  Verfügung  standen;  er 
hat  auch  eigenartige,  selbsttiltige  \'orrichtungen  ersonnen,  durch 
die  es  ermSgUcht  worden  ist,  die  wilden  Tiere  bei  Nacht 
ans  aUern&ehster  Nilhe  mittels  Blitsticht  anfzn- 
nehmen.  So  ist  es  gelungen«  das  Tierleben  der  WiMnie  in 
seinen  charakteristischen  Zttgen  auf  die  photographische  Platte 
XQ  bannen  nnd  ansgexeichnete  Bilder  zn  'schaffen,  die  mit  ge- 
radezn  plastischer  Klarheit  die  Fanna  des  äquatorialen  Ontafrika 
zur  Anschauung  bringen. 

Tu  ungeheuren  Scharen  sammelt  sieh  unser  heimischer 
Storch  in  den  weiten  P'henen  am  Viktnriasee,  um  die  Rück- 
reise über  das  Mittelmeer  in  die  nordische  Heimat  anzutreten; 
zahllose  Flamingos  beleben  den  vSalzsumpf  der  Massai-Steppe 
und  an  den  überhängenden  Zweigen  hndi  über  dem  Wasserspiegel 
sind  die  kunstvollen  Nester  der  Webervögel  befestigt.  Ganze 
Rudel  Strau  ß*'  \  t  rlieren  sicli  in  <]er  weiten  Steppe;  Gruppen 
von  (i  eiern  streiten  sich  z^  r-  i  inl  rmi  Hyänen  und  Schakalen 
um  die  verwesende  Beute  und  eine  Herde  von  Pavianen 
tummelt  sich  spielend  zwischen  den  gestrUpp-bewachsenen  Felsen. 
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Die  vemhiedeosleB  AntUopen-  und  Gazellen  "Arten 
bewohnen  die  weiten  Ebenen  der  Ktunai-Hochlftnder.  Soweit 
das  Auge  raidit,  sebeint  die  Steppe  von  Wild  belebt;  bald  sind 
ee  einxebie  Tiete,  bald  ganze  Heiden.  In  der  klaren  Luft  l&fit 
sieb  jedes  einaelne  Stück  erkennen,  nur  wo  durch  tarnende  von 
Hnfen  der  Stanb  aufgewirbelt  wird,  verschwimmt  das  Bild  in 
einer  uadnrebsichtigen  Wolke.  Es  sind  Weißbartgnus,  Kuh- 
antilopen und  Zebras.  In  Herden  geht  das  prächtige  Tiger- 
pferd zur  Tränke,  voran  der  führende  Zebrahengst,  vorsichtig 
und  siclierud ;  ihm  folgt  die  Masse  der  Herde,  wenn  sie  kein 
Warnruf  des  Löittiere.s  in  das  Dunkel  des  l'rwaldejs  zurfick- 
scheucht.  Zur  selben  Tränke  wie  Zebra  und  Gazelle  schU'irht 
auch  der  Leopard  und  der  Löwe,  und  nicht  einzeln ;  St  Inl- 
liugs  konnte,  als  einer  der  erst-en,  das  rudelweise  Zusammen- 
leben des  Löwen  in  der  Wildnis  beobachten.  Seine  Löwenauf- 
nalimeti  zeigen  imposante  GiisuiUcu  de.s  Königs  der  Tiere,  einen 
altfcu  Mahnenlöweu  an  der  Tränke,  eine  Löwin,  die  einen 
Esel  beschleicht,  Löwe  und  Löwin  beim  NiedeiTeißen  eines 
Stieres  n.  a. 

Am  gewaltigsten  treten  uns  aber  jene  Biesen  des  äqua- 
torialen Afrikas  entgegen*  die  uns  anmuten  wie  Überbleibsel 
ans  einer  längst  entschwundenen  Zeit,  Giraffe,  Elefant,  Fiofi- 
pferd  und  Nashorn;  ein  ganzes  Bndel  Qiraffen,  dicht  an- 
einander gedrängt  im  lichten  Himosenwalde,  ein  alter  Giraf  f  en- 
hengst  in  Gemeinschaft  mit  zwei  gewaltigen  Elefantenbnllen 
mit  mächtigen  Stoßzähnen,  Fludpferde  schwimmend  und  auf 
einsamem  Pfade  nächtlich  zur  Äsung  ziehend,  das  zweihörnige 
Bhinozeros  im  Ansturm  auf  den  mit  gr<>fiter  Seelenruhe 
photograpli i p re!i den  Sch lit zen . 

So  tiiii  uns  aus  diesen  Bildern  das  Tierleben  entgegen, 
wie  es  aii^eiililirkJicl!  noch  im  Norden  des  riesie^en  Kilimandjaro 
dem  AiiL'e  den  kühnen  Forschers  sich  dailnetet.  Aber  mit  dem 
Vordringen  der  Kultur  in  das  Innere  des  dunklen  Erdteils  wird 
der  Wildbestand  jener  Steppen  und  Urwälder  mehr  und  mehr 
gelichtet  und  bald  genug  werden  jene  gigantischen  Formen 
der  zeutralafrikauischeu  Fauna  der  Vergangenheit  angehören. 
Dann  werden  Schillings*  Lichtbilder  sichere  Kunde  geben 
kdnnen  von  dem  reichen  Tierleben,  das  heute  nodi  in  den 
Jiassai*Hoeh]ändern  entwickelt  tat. 
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III.  SItiuig  Tom  6.  NoTemlwr  1904. 

Vorsitzeuder;  Di.  August  Knoblauch. 
Dr.  J.  Wilhelmi  spricht  über: 

.Regeneration  and  EntwUkelnng^ 

Alle  Organismen  rerf allen  dem  Tode,  aber  an  Stelle  des 
Zerstörten  spriefit  nenes  Leben.  Dieses  ewige  .Werden  nnd 
Veigeben*  in  der  Natnr  bezeichnet  Goethe  so  treffend  mit 
den  Worten:  .Das  Leben  ist  die  schönste  Erfindung  der  Natur 
and  der  Tod  ist  ihr  Knnstgriff,  viel  Leben  sn  haben*.  Fast 
möchte  es  ans  aber  scheinen,  als  ob  nnr  die  höheren  Tim 
den  Tod  erleiden.  Während  n&mlich  die  niedem  Tiere,  die 
einseiligen,  sich  dnrch  Teilang  fortpitensen,  iriid  bei  den  höheren 
Tieren  das  Leben  nnr  dnrch  einen  kteinen  Teil,  den  Keim,  auf 
die  Nachkommen  vererbt.  Dnrch  diesen  Prozeß  werden  ebenso 
viel  neue  Tiere  geschaffen,  sls  alte  sogrande  gehen.  Deoselben 
Wechsel  sehen  wir  in  dem  Lebensprozeß  des  einzelnen  Indivi- 
dnoms,  in  den  Erscheinungen  des  Stoffwechsels.  Verbranoh  imd 
Ersatz  des  Stoffes  in  besonderen  Fällen,  wie  z.  B.  Nenbildnng 
von  roten  Blutkörperchen  (Regeneration  im  engeren  Sinne), 
Geweihneubildung  und  Häutunß:en  der  Gliedertiere  (physiologische 
Regeneration)  leiten  uns  zu  der  eigentlichen  Regeneration,  deren 
Ursache  eine  außergewöhnliche  oder  paUiologische  ist. 

Die  Fähigkeit  der  Regeneration  ist  ini  ganzen  Tier- 
reich weit  verbreitet  und  entspricht  der  Zwecknmijif^keit,  wie 
die  folgenden  Beispiele  zeigen  werden.  Die  einztjlligen  Tiere 
kann  man  beliebig  zerschneiden  iind  alle  Stücke  wachsen,  wenn 
sie  einen  Teil  des  Kernes  enthalten,  zu  vollkommenen  Tieren 
aus.  Hier  erhebt  sich  die  Regeneration  nicht  viel  über  die  Er- 
scheinung der  ungeschlechtlichf^n  Fortpüanzmiji;  durch  Teilung. 
Bekannt  ist  die  Regeneratiousfähigkeit  unserer  sußwasner- 
polypen,  die  man  in  die  kleinsten  Stücke  zerhacken  kann; 
alle  Teilstückchen  wach!=;en  wieiier  zu  vollkommenen  Individuen 
aus.  Auch  die  Würmer  besitzen  zum  großen  Teil  eine  bedeu- 
tende Regenerationsfahigkeit.  Die  Versuche  von  Morgan,  Löh, 
Voigt  u.  a.  haben  gezeigt,  daß  die  PI  an  ariden  (Süßwasser- 
turbellarien)  nahezu  jede  Vei-stümmehiuf?  mit  vollständiger  Wie- 
derhei'stellung  beantworten.  Alle  Teilst  iu  ke  einer  zerschnittenen 
Planande  bilden  in  kurzer  Zeit  den  Kopf  mit  (iehirn  und  Angea 
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und  alle  Organsysteme  wieder.  Durch  EinscbDitte  lasseu  sich 
an  beliebigen  Stellen  des  Tiere»  Bildungen  von  Köpfen  mit  Ge- 
hirn und  Augen  hervurruien  (Uetei'omorpbose)  und  &o  kann 
man  PUnariden  mit  mehreren  Köpfen  und  Schwänzen  zttchten. 
Diew  YeraiMbe  bü  dir  Yoitngende,  wi«  die  Aiilgwtalltan  M- 
IMirftte  seigen,  wiederbolt. 

Bernden  deotliek  ]&6t  sieh  die  Zweekmifiigkeit  der  Re- 
generation bei  den  Krabben  and  anderen  Oliedeitieren  er- 
kennen, die  an!  Selbeiainpntation  eingerichtete  Etztremitlten 
beattien  (Antetomie).  Bei  SalamaaderlarYen,  denen  Ton 
Waaeerkifeni  n,  e.  w.  leicht  der  Schwann  nnd  die  Beine  ab- 
gebissen werden,  bilden  sich  die  Terlorengegaagenen  Teile  in 
nicht  zu  langer  Zeit  neu. 

Da  also  gerade  die  leicht  verletzbaren  Teile  am  besten 
regfueriert  werden,  so  müssen  wir  die  Regeneration  als  eine 
sehr  nützliche  Eij^enschaft  der  Tiere  betrachten.  Da 
sie  aber  in  sehr  nnrrleiclier  Weise  auf  die  einzelnen  Tiere  ver- 
teilt ist,  so  steiit  sie  ileiniirtrli  in  keinem  Verhältnis  zm  Orga- 
nisationshöhe der  Tiere,  sondern  liangt  von  der  Art  der  Ver- 
letzbHrkf>it  des  betreffenden  Teiles  und  der  Verletzungswahr- 
Hcheiniichkeit  ab  sie  ist  deirnjach  eine  Anpassung  an  die 
Lebensbedingungen,  also  sekundär  erworben.  Da  es  sich 
bei  der  Regeneration  am  die  Neubildong  der  verschiedensten 
Qewebn  nnd  die  ümbildnng  eines  Teiles  des  alten  Gewebes 
handelt,  so  liegt  ein  Vergleich  der  Regeueratlonserseheinnngen 
mit  denen  der  embryonalen  £ntwickelnng  nahe. 

Die  angesehlechtiiche  Fortpflanmng  der  einseinen  Tiere 
dnreh  ZellteUang  (Asritose)  deckt  sieh  im  wesentUchen  mit  den 
Brseheinnngen  der  Regeneration  derselben.  Alle  höheren  Tiere 
entwickein  sich  ebenfalls  durch  Zellteilang  einer  einzelnen  Zelle, 
der  Eizelle ;  die  Vorgänge  bei  dieser  Kern-  und  i^ellteilang  sind 
freilich  wesentlich  kompliziertere  (Karyokinese).  Bevor  die  Ei- 
zelle befruchtungsfähig  ist,  maß  sie  eine  Reihe  von  Verande- 
rangen,  die  Reifeerscheinungen,  durchmaohen.  Die  Eireifung 
besteht  ira  wesentürhen  in  der  Vierteilinic;  der  Eizelle,  indem 
sich  drei  kleinere  Zeilen  ;  RichtnngskörjHi  mit  jf^  eineni  Viertel 
der  in  dem  ui*spril!i?lifhen  Eikerti  liegenden  VeieiUuiig.^sul  stanz 
(Kernschleifen)  abi^uudem.  Ganz  ähnlich  verläuft  die  Bildung 
der  Samenzellen  aus  den  Urkeimzellen.  Darch  zweimalige  Tei- 


luug  derselbeu  (Spermatocyten  erster  uuH  zweiter  Ordnung)  ent- 
stehen vier  Zellen  (Sperinatiden},  die  je  ein  Viertel  der  in  dem 
Kern  der  ursprünglichen  Keimzelle  liegenden  Vererbungssubstanz 
entbalten.  Die  durch  koniplisierte  Vorgänge  der  Kern-  und 
Kernschleifenteilnng  (Äqnaüonfr*  und  Reduktionntheorie)  bei  der 
Eireifung  erfolgte  Entfernung  von  dreiviertel  der  urqnilnglichen 
Kemechleifenzahl  bewirkt  al&o,  daß  nun  bei  der  Vereinignng 
der  minnlichen  und  weibliehen  Zelle  (Befrachtung)  die  Ver- 
erbungasubetanzen  (Eernechleif en)  von  mftnnlicher  und  weiblieher 
Seite  in  gleicher  Anzahl  zueammeukonimen.  Nach  der  Befrncb- 
tnngt  deren  Wesen  in  der  Vereinigung  des  Kernes  der  Samen- 
und  der  Eizelle  besteht,  beginnt  die  regelmftßige  ZellteOung 
(Blastnla)  und  Sonderung  zu  den  Keinblftttern  (Gastrnlation). 
Die  bei  der  weiteren  Entwickelung  beobachtete  Erscheinung, 
daß  hdhere  Tiere  Organe  niedriger  oiganisierter  Tiere  embryonal 
vorübergehend  aufweisen,  lehrt,  daß  bei  der  Entwickelang 
des  einzelnen  Individuums  (Ontogenie)  die  Entwicke- 
lang des  Stammes  (Phylogenie)  teilweise  wiederholt 
wird  (biogenetisches  Grundgesetz);  erwähnt  sei  hier  die  ilhn- 
lichkeit  des  menschlichen  Embryos  mit  den  niedrigsten  Wirbel- 
Ueren,  den  Fischen,  bezilglich  der  Eiemenspalten,  des  Heraens, 
der  Arterienbögen  und  der  Skelettbildung. 

Die  frfthere  Annahme,  daß  jeder  Oiganismas  von  Anfang  an 
in  allen  seinen  Teilen  vorhanden  sei  (PriformationsÜieorie)  und 
zur  Entwickelung  nur  des  Wachstums  und  der  Entfaltung  (ESvo- 
Intio)  bedftrfe  (Theorie  der  Lehre  von  der  Einschachtelang), 
wurde  durch  den  Nachweis  der  Neubildung  (Epigenesis)  aller 
Teile  des  Embryos  umgestoßen.  Diese  Theorie  ist  nun  in  neuer 
Zeit  durch  Weismanii  insofern  wieder  etwas  modifiziert  wor- 
den, als  für  die  Zellen  immerhin  eine  \'eisLhiedenheit  ihrer 
Anlage,  ilu'er  Erbmasse,  aiigeuommeü  werden  muü  ^Meuprafur- 
mismusj. 

Mit  den  VoigäiiLt'ii  der  embryonalen  Entwickelung  decken 
sich  nun  die  Erschein ungeu  der  Regeneration  uiclit,  indem  ver- 
loren gegangene  Teile  durcliaus  aicliL  immtir  aus  der  Anlage 
regeneriert  werden,  aus  der  sie  embryonal  hervorgegangen  sind. 
Diese  Aulagen  sind  wohl  gleicher  Abstammung,  aber  zur  Er- 
kläru]ig  der  Regeneration  muß  eine  Um-  und  Buckdidereuzie- 
rung  der  Anlage  angenommen  werden. 
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Zur  Erläuteraog  des  Vortrags  sind  zahlreiche  im  Mnseiiin 
nen  angefertigte  Präparate  Ton  der  Embryonalentwicke- 
laag  anfigeatellt,  ferner  die  ▼ersehiedeaen  Regen  erat! od s- 
Stadien  der  Seesterne,  Begeneration  der  Regen wttrm er, 
Krebse,  Amphibien  nnd  Reptilien  sowie  nen  angefertigte 
Tafeln  ndt  Zeichnungen  von  der  Regeneration  and  Hetero- 
morphose  der  Planariden,  Antotomie  der  Krebse 
nnd  Ton  der  Spermatogenese.  Aach  durch  sahlreiche  mikro- 
skopische Präparate  mit  erklärenden  Zeichnungen  wird 
die  Regeneration  nnd  Heteromorphose  bei  Wikrmern  und  die 
aamenbUdnng,  Ebreifung,  Eifurehong  nnd  Embryonalentwicke- 
long  rar  Anschannng  gebracht. 

IT.  Sitsnng  Tom  19.  NoTember  1904. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 

Privatdozent  Dr.  pbil.  Fr.  DroTermann  ans  Marbarg  i.  U. 
spricht  aber  die 

i,Entstehnng  und  Geschichte  des  rheinischen 

Schief  ergebirges.*' 

In  Nordwestdeutscbland  liegt  ein  Qebirgskomplex,  der  im 
wesentlichen  ans  sehr  alten  Gesteinen  best^t  nnd  den  wir 

deshalb  als  geologische  and  geographische  Einheit 
auffassen  dürfen.  Dieses  sogenannte  «rheinische  Schiefer- 
(^ebirge*  erstreckt  sich  von  der  Dtemel  und  Eder  bis  zur 
Maas,  ja  in  seinen  äußersten  Ausläufern  bis  an  den  Ärmelkanal. 
Es  setzt  sich  fast  vollkommen  aus  gefalteten  devonischen 
Gesteiiieri  /.iisammen,  die  im  ganzen  vun  Nordosten  nach  SHd- 
Westen  streichen,  wobei  aber  zahllose  Störungen  die  Erkennung 
des  Aufbaues  ganz  außerordentlich  komplizieren.  Das  Gebirge 
hat  im  Laufe  der  Erdgeschichte  alle  mögiicheu  Wandlungen 
durchlaufen,  die  der  Vortragende  an  der  Hand  zahlreicher 
Karten  und  Profile  bespricht. 

Von  der  Urgeschichte  des  Gebirges  wisjsen  wir  gar 
nichts.  Die  ältesten  Gesteine  des  ganzen  Komplexes 
liegen  am  Südhang  des  Taunus  und  auch  linksrheinisch  haben 
sich  im  liohen  Venn  und  an  anderen  Orten  einige  alte  Gebirgs- 
kenie  eihalteii.  8ehr  alte  Gesteine  finden  sich  auch  im  Kelier- 
viM  und  in  einem  schmaien  Zuge,  der  sich  von  dort  aus  nach 
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dem  WeöterWÄld  foiiset/t  ;  aber  all  ilit-sit:  aUes*ten  Baus^t^^me 
des  ganzen  Gebirges  sind  noch  recht  weuig  bekannt.  Besser 
wird  »s,  wenn  wir  in  las  Devon  eintreten;  in  dieser  Zeit 
wurden  die  Gesteine  abgelagert,  die  der  Haupisache  nach  das 
ganze  üebirge  zusammensetzen.  Zar  Unterdevonzeit  bedeckte 
ein  f  Uehes  Heer  mit  aandigem  Boden  ganz  Nindweetdenteoli- 
Und;  zahlloee  Tiere  bewohnten  seine  Finten  nnd  lunterließen 
ODS  ihre  Schalen  als  wertToHe  Dolcmnente  bis  aof  die  hentiee 
Zeit.  Ziemlieli  einheitlich  findet  sich  diese  Tierwelt  im  Osten 
nnd  Westen,  im  Süden  nnd  Norden  des  ganzen  Gebietes  wieder, 
so  dafi  wir  große  Differenzen  in  der  Meetestief e  nicht  annehmen 
dürfen.  Zur  Mitteldevonzeit  wurde  es  anders;  linksrheinisch 
ein  flaches  Meer,  das  in  der  Aachener  Gegend  wohl  an  die 
Ettste  brandete  (fielleicht  an  das  hohe  Venn,  das  als  Insel  ans 
den  Wellen  herausragte);  rechtsrheinisch  im  Norden  ebenfalls 
ein  flaches  Meer  wie  im  Unterdevon,  im  Süden  aber  offene, 
t  iefpSee  mit  einer  ganz  abweichenden  Tierwelt.  Im  iiiiigeren 
Muteldevon  raerten  an  vielen  Stellen  niachti^r  Korallen- 
riffe aus  den  Wogen  empor,  an  denen  eine  reiche  Fauna  lebte. 
Zur  Oberdevonzeit  werden  die  Verhältnisse  noch  komplizierter. 
Zusammeuhängeud  mit  gewaltigen  nntermeerischen  Ausbrüchen 
vulkanischer  Gesteine  fanden  bedeutende  Schwankungen  des 
Meeresbodens  statt  und  m  kommt  es,  daß  wir  Tielsee-  und 
Flachmeerbildaugeu,  Rifffauna  und  Tierwelt  des  offenen  Meeres 
an  vielen  Orten  in  geringer  Entfeinnng  nebeneinander  finden. 
Zn  Beginn  der  Steinkohlenzeit  dauerten  ähnliche  VeiUUt- 
nisse  noch  an;  dann  hob  sich  der  Boden  langsam,  das  Meer 
trat  znrftck  nnd  es  entstand  der  Kontinent,  anf  dem  sich 
die  wichtigen  Steinkohlenlager,  besonders  der  Bnhr-  und  Saar- 
gegend in  großen  Sümpfen  bildeten.  Manchmal  brach  das  Meer 
noch  Uber  seine  Ufer  herein  und  trug  auch  Meerestiere  in  diese 
Sümpfe.  Qegen  den  Schluß  der  Steinkohlenzeit  aber  spielten 
sich  die  großartigen  tektonischen  Vorgftnge  ab,  denen  das 
Schiefergebirge  als  solches  seine  Entstehung  verdankt. 
Zum  erstenmale  seit  der  Urzeit  wurde  unsere  Gegend  in  aus- 
f?:edrhulestem  Maße  von  den  Schrumpfungsei-scheiuungen  in  der 
Kl  iikrnste  betroffen  und  so  enstand  ein  riesiq^es  Gebirge  von 
alpinem  Charakter,  das  man  direkt  <lie  ^paläozoischen 
Alpen"  genannt  hat.  So  wurde  aus  einem  Kontinent,  der  sich 
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auis  weseutlich  horizontalen  Gesieiü5;.scliicliten  /usiammeiisetzte, 
ein  Gebirge  mit  wilden,  zerrissenen  Formen,  deren 
Schönheit  wohl  den  schroffsten  und  steilsten  Felnengipfeln  der 
Jetztzeit  kaum  nachgestanden  haben  dürfte.  Sofort  aber  mit 
der  Aufrichtung  des  Gebirges  setzte  auch  die  zersturende 
Wirkang  des  WMsers  ein  and  die  Erosion  bemühte  sich»  die 
alpine  Landsehaft  wieder  langsam  absntfagen.  In  den  nftehsten 
Farmationen  blieb  unser  Gebiet  von  großen  BeTolationen  nn- 
berftbrt.  Zwar  mOgen  wohl  die  Wttstenstttrme  der  Perm-  nnd 
Triaszeit  aneh  nm  die  Gipfel  der  westdeutschen  Alpen  getost 
haben  nnd  gewaltige  Eruptionen  fenng-flOssigen  Materiales 
fanden  namentlich  noch  im  Saargebiet  statt  Aber  auch  das 
Jurameer  drang  noch  nicht  wieder  in  das  Innere  des  Schiefer- 
gebirges ein  und  erst  zur  jüngeren  Kreidezeit  verließ  im 
Norden  das  Meer  seine  Ufer;  es  brach  weithin  Uber  das  Land 
nnd  seine  Brandungswoge  ebnete  hier  das  ohnehin  durch  <lie 
Erosion  tlacher  gewordene  (Tebirge  vollkommen  ein.  Eine  reiche 
ii\  rt  1  i  II  e  Tierwelt  zog  wieder  in  unser  ifebiet  ein ;  aber  diese 
Herrlichkeit  war  nur  von  kurzer  Daner.  Zu  Beginn  der  Neu- 
zeit der  Erdgeschichte  war  ganz  Norddeutschlaud  wieder 
Festland.  SpMer  erfolgte  dann  der  letzte  Meereseinbruch; 
ein  breiter  Arm  verband  Nord-  und  Südmeer,  er  folgte  etwa 
dem  Ost-  und  Siidrand  unseres  (iebirges.  Schon  bald  nachher 
trat  das  Meer  wieder  zurück  und  der  Meeresarm  löste  sich  in 
eine  Anzahl  sich  langsam  aussOfiender  Becken  auf,  deren  be- 
deutendates  gerade  onserer  Gegend  durch  die  labllosen  Ver- 
steinernngen,  die  es  hinterliefi,  zu  ihrer  geologischen  Berlkhmtheit 
Terholfen  hat.  Auch  die  grofien  Basaltausbrftohe  des 
Westerwaldes,  der  BhOn,  des  Yogelsberges  stammen 
aus  jener  Zeit;  sie  geben  uns  2iengnis  von  einer  ftberaus  großen 
Steigerung  der  vulkanischen  Tätigkeit.  In  den  Sümpfen  mit 
ihren  riesigen  Urwäldern  lebten  das  Dinotherium  und  das 
Mastodon  unter  einem  fast  tropischen  Klima.  Aber 
bald  wurde  es  kälter;  die  nordische  Eiszeit  rückte  heran  nnd, 
obwcdil  die  Eismasse  unser  Gebiig  nur  am  Nordrand  direkt 
berührte,  brachte  sie  doch  ein  kaltes,  unwirtliches  Klima  mit 
sich.  Nach  dem  Rückzug  des  Eises  entwickelte  sich  in  Xmd- 
deutschland  ein  Tundren-  und  8  teppengeine  i ;  1  iere,  die 
jetzt  in  deu  weiten  Steppen  Asiens  heimisch  sind,  siedelten  sich 
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neben  dem  Mammut,  'lern  wollhaarigen  Rhinozeros,  dem 
Riesen h Irsch  und  anderen  gewaltigen  Tieren  der  Eiszeit 
bei  uns  an.  Mehr  und  mehr  nähern  sich  die  Verhältnisse  den 
jetzt  herrecheuden  und  auch  die  ersten  sicheren  Spuren 
des  Menschen  beweisen,  daß  er  zur  Diluvialzeit  unser 
Gebiet  bewohnt  hat.  Er  kämpfte  mit  den  wilden  Tieren:  er 
rottete  sie  aus  oder  machte  sie  sich  dienstbar  und  damit 
tri  tt  die  Geologie  ihre  8teileals  forschende  Wisseu- 
scbaft  der  Archäologie  and  der  Geschichte  ab. 

y.  Sttnmg  Tom  26*  Nofember  lfN)4. 

Vorsitsender:  Dr.  Angust  Eooblaach. 

Dr.  med.  Hans  Sachs,  Asaistent  am  Kgl.  Inetitnt.  fOr 
experimeDtelle  Therapie,  spricht 

„Über  einige  tierische  Gifte." 

Vnin-  den  in  fast  allen  Klassen  des  Tierreichs  verbreiteten 
Giftstoffen  haben  in  letzter  Zeit  besonders  diejenigeii  das  In- 
teresse der  Forschung  in  Anspruch  genommen,  die  zn  den 
Toxinen  gehören.  Es  sind  dies  die  Gifte  der  Schlangen, 
Spiinieu,  Kröten,  der  Skor^noTie  luid  einiger  Eische. 
Thiiyu  allen  kommt  eine  Keilie  geiiieinsamer  Eigenschaften  zu, 
die  für  die  (Iruppe  der  Tüxiue  charakteristisch  sind.  Was  sind 
nun  Toxine?  Unter  der  Bezeichnung  „Toxine"  werden  Gifte 
tierischen  oder  pflanzlichen  (besonders  bakteriellen)  Ur- 
sprung is  zusammengefaßt,  die  in  chemischer  Hinsichl  so  gut 
wie  unbekannt  sind.  Sie  sind  äußerst  empfindlich  gegen  gering- 
f&gige  physlkalisehe  oder  chemlsehe  Eingriffe,  besonders  gegen 
Erwirmen,  nnd  ausgezeiehiiet  durch  eine  an0erordentlieh  hohe 
Giftigkeit,  die  diejenige  der  fibrigen  Gifte  bei  weitem  Hhertrifft. 
Von  den  chemisch  hekaniiten  Giften  nnteracheiden  sie  sich  prin- 
sipiell  doreh  die  Fihigkeit,  in  dem  durch  sie  vergifteten,  aber 
die  Vergiftung  fiberlebenden  Organismoa  die  Bfldnng  von  Anti- 
toxinen (Gegengiften)  auszoldseD,  die  in  das  Blnt  gelangen 
nnd  dort  als  Schutzstoffe  kreisen.  Die  Antitoxine  haben  n&mlich 
die  Fähigkeit,  diejenigen  Toxine,  durch  die  sie  erzengt  sind,  in 
spezifischer  Weise  zu  beeinflussen  und  ihre  Giftigkeit  aufzuheben. 
Zu  jedem  Toxin  gehört  ein  Antitoxin.  Die  größte 
praktische  Bedeutau^  haben  die  AnUtogune  des  Diphtheriegiltes 


Digitized  by  Google 


—    117*  — 

erlangt,  deren  denkwfirdige  Entdeckung  dnreli  Emil  von 
Behring  der  Anegangspnnkt  der  seramthenpentisehen  Bestre- 
bungen geworden  int  Das  Diphtherieheileernm  stellt  niehts 
anderes  dar  als  die  BlntflttBsigkeit  Ton  Pferden,  denen  Biphtherie- 
toxin  eingespritst  worde  nnd  die  daranf  mit  der  Frodnktion  von 
Antitoxin  reagiert  haben.  Den  Mechanismus  der  Antitoxin- 
bildnng  erklärt  die  von  Paul  Ehrlich  aufgestellte  „Seiten- 
kettentheorie". Nach  dieser  Theorie  stelleu  die  Antitoxine 
normale  Bestandteile  des  Zellprotoplasmas  dar,  die  durch  ihre 
cheraische  Rijcpnart  befähigt  sind,  siclj  mit  rh<*misch  verwandten 
Stoffen  zu  vereinigen.  Man  nennt  sie  in  eiuer  der  Chfinie  ent- 
lehnten Ausdrucks  weise  die  „Seitenkf  tten*  des  Prot  iiilasiuas. 
Die  Stitt  iikHtten  dienen  im  normaleu  Leben  physiologischen 
FiinktKtucn.  msbenondere  der  Nährstofiaufnahme,  und  vermitteln 
durch  eiiie  zufällige,  für  den  Organismus  verhängnisvolle  chemische 
Verwandtschaft  zu  eiuer  Atomgruppe  des  Giftmoleküls  die  Gif t- 
bindnng  uud  Giftwirkong.  Durch  die  stat^ehabte  Bindung  des 
Giftes  sind  sie  aber  außer  Funktion  gesetzt ;  durch  den  Funktions- 
verlust  wird  ihre  Bogen  eration  und  Üb  er  regener  ation 
(Weigert)  veranlafit,  die  eine  schliefiliche  Abstoftnng  der  tlber- 
niftSig  erzeugten  Seitenketten  in  die  Blutbahn  snr  Folge  hat. 
Bio  nun  im  Blute  befindlichen  Seitenketten  sind  die  Anti- 
toxine, die  SchutsstoSe  des  Blutes.  Durch  ihre  chemisehe 
Verwandtschaft  aum  Qilte  fangen  sie  dieses  schon  in  der  Blut- 
bahn  ab  und  lassen  es  gar  nicht  an  die  Zelle  herantreten. 

Die  tierischen  Toxine  haben  nun  die  erwähnten  Eigen- 
schaften mit  der  ganzen  Gruppe  der  Toxine  gemein.  Was  ihre 
Erforschung  in  letzter  Zeit  sehr  gefördert  hat,  ist  der  Umstand, 
daß  sie  auch  Blutgifte  sind,  deren  Wirkungen  man  im  Reagens- 
glüs  «studieren  kann,  ohne  den  kompliziertpTi  lebenden  Tierkörpei- 
als  lüiiikator  zu  benutzen.  Man  nimmt  die  zu  untprsiu'hende 
Z-ellspezies,  in  unserem  Kalle  also  das  Blut,  aus  dem  leheiuien 
Organismus  heraus  uud  unterwirft  sie  im  Reagensglas  der  Kin- 
wukuiig  des  Giftes.  Die  Zellen  des  Blutes  sind  luv  diiaiLige 
Untersuchungen  besonders  geeignet,  weil  man  bei  ihnen  die 
ZeUschldiguugen  äußerst  leicht  erkennen  kann. 

Die  toxinartigen  Gifte  üben  besonders  swei  nuirkante 
Wirkungen  auf  das  Blut  aus.  Sie  kSnnen  die  Blutzellen  su 
grOBei'en  Haufen  ansammenkleben  —  man  beieiehnet  diesen 
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Vorgang  als  Agglutination  —  oder  aber  sie  töten  die  Blut- 
zelleo  ab  und  der  eingetretene  Zelltod  dokumentiert  sich  bei 
den  roten  Blatkörperehen  in  besonders  auffälliger  Weise  durch 
den  Vorgang  der  Hämolyae.  Das  abgestai'bene  Protoplasma 
wird  nämlich  für  den  von  ihm  eingeschlossenen  roten  Blutfarb- 
stoff, das  Hämoglobin,  durchlässig.  Das  Hämoglobin  diffundiert 
hindurch  und  löst  sich  in  der  die  Zellen  amgebenden  Flüssigkeit 
mit  durchsichtig  roter  Farbe.  Das  vorher  „deckfarbene"  Blut 
ist  „lackfarben"  geworden.  Das  Lackfarltenwerden  des  Blutes 
(die  H&molyse)  kann  also  direkt  als  Indikator  für  den  einge- 
tretenen Zelltod  gelten. 

Zu  den  in  dieser  Weise  als  Blutgifte  wirkenden  tierischen 
Toxinen  gehört  zunächst  das  Glift  einiger  Spinnen.  Wahres 
und  Falsches  ging  gerade  anf  diesem  Gebiet  im  Volksglaaben 
nnd  in  der  Wissenschaft  vielfach  durcheinander.  In  der  Yolks- 
meinuDg  hat  besonders  die  in  Sftditalien  einheimische  Tarantel 
immer  als  sehr  gefährlich  gegolten.  Tatsächlich  erzeugt  der 
Tarantelbiß  nur  eine  geringfügige  Entsftndnng  an  der  Bifi- 
stelle,  ohne  dafi  allgemeine  Krankheitserscheinungen  auftreten. 
Die  Erscheinungen  der  Tanzwut,  des  Tarantismus,  haben  aller- 
dings im  Mittelalter  im  größten  Umfange  bestanden.  Nur  sind 
sie  nicht  als  Folge  des  Tarantelbisses  anzusehen,  sondern  gelten 
heute  als  der  Ausdruck  einer  nerrfisen  Überreiztheit  der  Be- 
vdlkerung,  die  durch  geringfügige  äußere  Anlässe  wie  den  Biß 
einer  Spinne  eine  Art  ton  Nervenkrankheit  verursachte,  die  sich 
gleichsam  epidemisch  verbreitete.  Als  wirkliche  Giftspinnen 
scheinen  nur  zwei  Gattungen  in  Betracht  zu  kommen,  die  Gat- 
tung Lathrodekiea  und  die  Gattung  Epeka,  Die  wichtigsten 
Vertreter  der  Gattung  Laikrodektes  sind  die  italienische 
Malmignatte  {L.  trededmffuitaius)  und  die  in  Sädrußland  nnd 
Asien  vorkommende  Karaknrte  (L.  erebus).  Besonders  sollen 
die  russischen  Spinnen  nicht  nur  kleinere  Tiere  sondern  auch 
Pferde,  Kamele  und  Binder  töten  können.  Selbst  über  Todesfälle 
beim  Menschen  wird  berichtet.  Der  wirksame  Giftbestandteil 
ist  ein  echtes  Toxin.  Ein  ganz  analoges  Toxin  enthält  unsere 
gewöhnliche  Kreuzspinne  {Kpeira  diadema).  In  diesem  Fall 
hat  also  der  alte  Volksglaube  an  die  Giftigkeit  der  Kreuzspinne 
mehr  Berechtigung,  als  man  gelten  lai^sen  wollte.  Allerdings 
ist  die  Kreuzspinne  durch  ilne  scliwacheu  Hiliwerkzeuge  uud 
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dnrcli  den  Umstand,  daß  sie  nor  wenig  oder  nichts  Ton  dem 
in  der  Leibeesabstanz  enthaltenen  Gifte  beim  Bifi  Ton  sieh  gibt, 
fOr  den  Mensehen  wenig  gef&brlieh.  Kinder  soll  man  aber 
jeden&Us,  wie  Kobert  meint,  vor  dem  Anfassen  der  Erena- 
spinaen  wegen  der  leichteren  Terletabarkeit  der  Haut  warnen. 
Das  Spinnengift  ist  ein  Blutgift  von  ganz  aoBerordentlieber 
Wirksamkeit.  Es  bewirkt  schon  in  den  geringsten  Mengen 
Himolyse.  So  enthalt  eine  einzige  Krensspinne  im  Gewicht 
von  etwa  !*/>  Gramm  genttgend  Gift,  um  2Vs  Liter  BInt  voll- 
stäiiflis:  zu  zfrfitören.  Das  Kreuzspinnenpift  (Arachnolysin) 
wirkt  aber  niciit  auf  alle  Blutarten  in  gleirhcr  Weise  ein.  Die 
Blut^eüen  der  verschir  ien  Tiei^pezies  differieren  außerordentlich 
iii  ihrer  Empfindliclikeit.  Einige  Blatarten  erweisen  sich  über- 
haupt voIUtändig  resistent;  sie  sind  iounan  gegenüber  dem 
Krenzspinnengift.  Als  Ursache  dieser  Giftresistenz  hat  sich 
herau^es teilt,  dali  diese  Blutarten  das  Gift  gar  nicht  aufzu- 
nehmen vermögen,  so  daß  letzterem  gar  keine  Gelegenheit 
gegeben  wird,  seine  Wirkung  zu  entfalten.  Es  fehlen  diesen 
Zellen  die  giftverankemden  Seitenketten,  die  die  giftempftnd- 
liehen  Zellen  eben  besitaen.  Der  Mangel  an  geeigneten  Seiten- 
ketten kann  also  eine  natttr liebe  Immunität  (Giftfestigkeit) 
bedingen.  Das  Vorhandensein  der  Seitenketten  nnd  damit  die 
Giftempfbidlichkeit  kann  aneh  bei  derselben  Tierspesies  je  nach 
dem  Lebensalter  verschieden  sein.  So  sind  die  Blntsellen  ganz 
junger  Hühner  resistent  gegenüber  dem  Kreuzspinnengift  nnd 
erst  die  während  des  Lebens  gebildeten  Blutzellen  erlangen 
allmählich  ihre  hochgradige  Empfindlichkeit. 

Ein  verschiedenes  Verlialten  der  einzelnen  Btntarten  hat  sich 
auch  gegenüber  den  Schlangengiften  erweisen  las>?en. 
Jedoch  hat  sich  herausgestellt,  daß  es  sich  hierhpi  nur  um 
scheinbare  Differenzen  der  i^iniphudlichkeit  ItaiKlrlt  Iti  den 
Schlangengiften  muß  man  vier  von  einander  unabhängige  Gilt- 
komponenten nnterHcheideu  *. 

1.  das  Neurotoxin.  das  auf  die  Zellen  des  Gehirns  wirkt 
und  den  Tod  der  Tiere  herbeiführt, 

2.  das  Hämorrhagin,  das  Risse  in  den  Wänden  der  Blut- 
gefifie  nnd  starke  fintzikndangsreize  an  der  Bißstelle 
yerursacht^ 

S.  das  Hftmagglotinin,  das  die  Blotaellen  agglutiniert,  nnd 
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4.  das  Hämulysiü,  daa  die  Lösung  der  ruleu  Blutkörper- 
chen bewirkt. 

All  diese  GiftkompoieBten  dnd  Toxine;  man  kann  mit 
dem  Grifte  immnniaieren,  d.  h.  man  erbftlt  ein  wirkMuaes  Anti- 
texin.  Das  Sohlangengiftantitoxin  ist  bei  der  großen 
Verbreitung  der  Gifkseblaagen  als  wirlcaametes  Gegennuttel  zn 
praktischer  Bedentong  gelangt.  Uan  hat  das  zuerst  von 
Catmette  hergestellte  Heilserum,  das.AntiTenin",  beaonders 
in  Indien,  wo  die  BriUenschlange  (Goluru,  Nq/a  tnpmdiau)  eine 
so  verheerende  Rolle  spielt,  vielfach  angewendet. 

Besonders  interessante  Aofschlßsse  haben  die  Unter' 
suchungen  der  letzten  Jahre  über  die  Wirkung  des  Schlangen- 
giftes auf  das  Blut  gebracht.  Die  Wirkung  des  Schlanfren^iftes 
auf  das  Bhit  hat  aber  mit  der  tödlichen  Wirkimg  des  Schlangen- 
bisses nichts  zu  tun.  Die  schweren  Kiauklieitserscheinune^en 
und  der  Tud  werden  durch  andere  üiftbestandteile,  besonders 
durch  das  Nei  veiitiitt  verursacht.  Man  muß  also  die  Giftigkeit 
im  Tierki  i  [K  1  und  die  giftige  Einwiricuug  auf  das  Blut  streng 
auseinandei halten.  Es  hat  sich  gezeigt,  daß  die  Blutzellen  nur 
einiger  Tierarten  durch  das  Schlangengift  gelöst  werden,  wahrend 
bei  den  meisten  Blutarten  die  Hämolyse  ausbleibt.  Als  Ursache 
dieser  Differenz  haben  sich  ganz  eigenUlmliche  Verhiitnisse 
ergeben.  Es  hat  sieh  nAmlick  geaeigt,  daß  das  Schlangengift 
an  und  fftr  sich  ttberkaupt  nicht  die  roten  Blntiellan  zn  ler- 
stfiren  vermag.  Es  ist,  so  wie  ee  die  Natur  liefert,  eine  nn- 
wirksame  Substanz,  die  erst  durch  eine  Art  von  AktiTierung 
zum  Biutgifte  wird.  Der  aktivierende,  die  hlmolytiscke  Wirkung 
des  Schlangengifts  bedingende  Stoff  ist  das  Lecithin.  Das 
Lecithin  ist  ein  komplizierter,  phosphorhaltiger  chemischer  Kör- 
per, der  im  Pflanzen-  und  Tierreich  weit  verbreitet  vorkommt 
Dieses  weit  verbreitete  Vorkommen  des  Lecithins  spricht  schon 
für  seine  hohe  physiologische  Bedeutung.  Und  in  der  Tat  wird 
dem  fiHcithin  zum  Aufl)au  df*r  pbosphorimltif^cn  Zellsubstanzen 
für  die  P>ntwickelung  und  das  VVarhstum  dei-  lebenden  Organis- 
men eine  bedeutungsvolle  Rolle  all^nMiiem  ziit^Hsprochen.  Das 
Lecithin  ist  nun  zwar,  wie  die  chemische  Analyse  gezeigt  hat, 
in  den  Zellen  aller  Blutarten  in  gleicher  Weise  vorhanden. 
Jeducli  kommt  es  in  Jim-  Regel  nicht  frei  vor,  sondern  in  mehr 
oder  weuiger  lockerer  Verbindung  mii  anderen  Sto&'eu,  dem 
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Kiweiß,  Hämoglobin  u.  8.  w.  Aber  die  Festigkeit  der  Bindung 
schwankt  bei  den  einzelnen  Blutarten.  Bei  mauchen  ist  sie  so 
gering,  daß  das  Lecithin  ftr  das  Sehlangengift  ohne  weiteres 
zur  TerfOgang  steht;  das  Schlangengift  kann  das  Lecithin  an 
sieh  reifien  und  wird  dadureh  mm  Blntgift  Bei  anderen  Blat- 
arten  ist  das  Lecithin  so  fest  in  der  Zelle  gebimden,  dafi  ee  für 
das  Sehlangengift  nicht  disponibel  ist,  und  diese  Blntarten  er- 
weisen sieh  eben  scheinbar  resistent  In  Wirklichkeit  aber  anter- 
liegt  jedes  Blnt  in  der  gleichen  Weise  dem  SdUangengift,  wenn 
man  nar  in  den  FftUen«  in  denen  das  in  der  Zelle  befindliche 
Lecithin  nicht  verfügbar  ist,  dem  Schlangengift  etwas  Lecithin 
hinzufQgt.  Durch  diese  merkwürdige  Beziehung  des  Jjecithins 
zum  Schlangengift  ist  auch  eine  GelegeDheit  geboten,  das  Leci- 
thin in  den  Geweben  auf  die.se  neue  Weise  zu  untersuchen,  die 
über  die  Art  der  chemischen  Bindung  dieBer  physiologisch  wich- 
tigen Substanz  im  Organismus  Auskunft  igelten  kann.  So  hat 
sich  bereits  erweisen  lassen,  daß  in  beziig  inif  lit»  Empfindlich- 
keit des  Blutes  gegenüber  dem  Schlangengift  auch  bei  derselben 
Spezies  je  nach  dem  Lel  rnsalter  Unterschiede  bestehen.  Das 
Blnt  des  Kiuderfötus  wird  durch  SciiiangeugüL  an  und  für  sich 
gelöst,  während  das  Rinderblut  nach  der  Geburt  bereits  un- 
empfindlich geworden  und  erst  mit  HUie  des  Lecithinzusatzes 
dnrch  Schlangengift  angreifbar  ist.  Das  Lecithin  mn£  also  wfth- 
rend  des  fötalen  Lebens  in  den  Blntsdlen  lockerer  gebunden 
und  leichter  disponibel  sein  als  im  Blnte  Erwachsener.  Und 
diese  Dilferens  des  fötalen  Lecithinstoffweehsels  entspiicht  volt- 
Btiiidig  der  Bedentnng  des  Lecithins  als  Anfbaomtttel  für  das 
Wachstum  des  KOrpei's.  Für  diese  Angabe  muß  es  eben  in 
der  Periode  schnelleren  Wachstums  dnrch  eine  lockere  Bindung 
besser  gertkstet  sein. 

Es  ist  auch  gelungen,  die  Verbindung,  zu  der  sich  Schlangen- 
gift und  Lecithin  vereinigen,  das  sogenannte  Schlangengif  t - 
lecithid,  darzustellen  !)if^  nen  erhaltene  Substanz  unter- 
scheidet sich  sowohl  vom  SclilH)iii:eii«;ift  nls  auch  vom  Lecitinn 
durch  charakteristische  chemische  Eigenscliaften  Da  sie  im 
Gegensatz  zum  8chl;uic(ens:ift  in  Chloroform  löslich  ist,  kann 
man  sie  ans  der  wässei  (Tiftlosuug  getrennt  erhalten.  Die 
Giftluttuiig  hat  dann  ihre  Eigenschaft  als  Blutgift  vtaluien,  be- 
hält aber  ihre  auf  dem  Vorhandeuseiu  des  Nervengiftes  beruhende 
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Fälligkeit,  Tiere  za  töten.  Man  pfplans't  also  auf  diese  Weise 
auch  zur  Trennung  der  beiden  Gilikoinponeoten. 

Die  Krsdieinung,  daß  durch  das  Zasammen wirken  zweier 
an  sich  ungiftiger  Substanzen  erst  ein  eigentliches  Gift  entsteht, 
ist  in  der  Natur  weit  verbreitet.  Ebenso  wie  Uas  Schlangengift 
verhält  sich  auch  das  8  k  o  r  p  i  o  n  e  ii  g  i  1 1 ,  dan  als  Blutgift  gleich- 
falls erst  dareh  Lecithin  zur  Wirkung  gelangt. 

Dann  aber  ist  ein  analoger  iw^tefllgei*  Bau  eharakteristMi 
fUr  eine  große  Gruppe  von  Giften,  die  im  Tierreieh  allgenehi 
Yerbreitet  Torkommen  nnd  denen  ^e  gro6e  praktieehe  Beden- 
tnng  snkommt.  Es  sind  die  selltOtenden  Substanien  des  Blnt- 
semms,  die  sowolil  anf  KörperaeUen  anderer  Art  als  aneh  anf 
Bakterien  giftig  wirken.  Da  man  soletae  "FUiigkeitett  im  Blnt- 
Serum  der  Tiere  durch  Immunisiening  mit  Bakterien  gegen  diese 
gefiUiriiefaen  Zerstörer  des  Lebens  künstlich  hervorrufen  kann, 
so  stehen  sie  in  der  Serumforschung  im  Vordergrund  des  Inter- 
esses. Sie  werden  schon  jetzt  vielfach  als  wirksame  Stoflfe  gewisser 
Heilsera  verwandt  und  anf  sie  gründen  sich  weitere  Hoff- 
nungen auf  eine  erfolgreiche  Bekämpfung  der  Infek- 
tionskrankheiten. 

YI.  SUsung  vom  8.  Desember 

Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 

Der  Vorsitzende  begrüßt  zunächst  mit  li«^rzlichen  Worten 
das  konespondieieude  Mitglied  l'rof.  Dr.  Max  Verworn  aus 
Gfittingen,  dessen  ausgezeichnete  Arbeit  ^Die  Bewegung  der 
lebendigen  Substanz"  am  7.  April  1893  mit  dem  Sömmerring- 
preis  gekrönt  worden  ist. 

Hierauf  hJUt  Prof.  Terworn  einen  liocliinteressanten, 
von  den  zahlrdehen  ZabOrem  mit  lebhaftem  Betfall  aulgenom- 
menen Vortrag: 

„Physiologie  des  ächlales''. 

Nach  einem  kurzen  Überblick  über  die  verschiedenen 
Theorien  des  Schlafes,  wie  sie  in  der  Wissenschaft  ge- 
äußert worden  sind,  erörtert  der  Vortragende  zunächst  die 
Frage,  welche  Teile  des  Körpers  am  Schlafe  beteiligt 
sind.  Die  Muskeln  und  andpre  Organe  ohup  Automatie,  die 
während  des  Schlafes  ruheu,  schlafen  nur  sekundär;  primär 
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dagegen  schl&ft  das  Nervensystem,  das  ihre  mtigkeit  und 
Buhe  beherrscht  Aber  «och  im  NerveDsyBtem  schielen  nar 
bestimmte  Gebiete,  speziell  die  Großhirnrinde.  Diese  mUssen 
wir  nach  physiologischen  nnd  pathologischen  Erfahmngen  am 
Menschen  als  deigenigen  Teil  des  Neryensystems  anlassen,  mit 
dem  die  iBewußtssinserscheinniigen  in  engerer  Beziehnng  stehen. 
Der  Schlaf  aber  ist  charakterisiert  durch  das  Er- 
löschen der  Bewufltseinsfunktionen.  Fragen  wir 
weiter,  welche  Elemente  der  GroßhirnriDde  speziell  an  den 
Bewußtseinserscheinnngen  beteiligt  sind,  ob  Ganglienzellen  oder 
Nerveufibrillen,  so  mftssen  wir  im  Gegensatz  zu  der  neuei*dings 
geäußerten  Ansicht,  die  die  Nervenfasern  hierfür  in  Anspruch 
nehmen  will,  an  der  bisherigen,  duvch  die  rntprsuchung  der 
Eruiiidungserschei!uin2:en  und  diu  h  an  lne  Erfahrungen  ß:nt 
begfrilndeten  Anschauung  festhalten,  dali  die  spezifisch  nervösen 
Prozesse,  durch  die  das  Bewußtsein  bediupft  ist,  sicli  in  den 
Ganglienzeilen  selbst  abspielen.  Studien  über  die  Vorgänge 
in  den  Ganglienzellen  haben  ergeben,  daß  die  Bewußtseins- 
erscheiuungen  nur  mit  dissimilatorisch  erregenden 
Reizwirkuugen  verknüpft  sind,  daß  alle  anderen  Prozesse 
in  der  Ganglienzeile  wie  die  Lfthmungen,  Hemmungen,  Narkose- 
sustftnde  n.s.w.  nicht  durch  die  Nenrenfasem  von  einer  Ganglien* 
zelie  zu  anderen  geleitet  werden.  Eine  solche  Leitung  der 
Erregungen  ist  aber  nötig  um  die  Ganglienzellen  der  Yersehie- 
denen  Rindengebiete  mit  einander  assoziativ  zu  yerknttpfen  und 
damit  die  Bedingung  fttr  die  Bildung  von  Vorstellungs- 
Qttd  Gedankenreihen  herzustellen.  Dissimilatorisch  er* 
regende  Reize,  wie  sie  während  des  Wachzustandes  am  Tage 
durch  die  Sinnesorgane  andauernd  auf  die  Ganglienzellen 
einwirken,  ermüden  und  erschöpfen  aber  die  Ganglienzellen  und 
setzen  damit  ihi*e  Erregbarkeit  heral'  Has  ist  das  eine 
Moment,  das  bei  der  Kntstehung  des  Schlafes  in 
Betraclit  kommt.  Das  aruhM-e  da«  unrh  wiclitiger  speziell 
für  die  iiesliinmnng  des  Zeit{)uukles  des  Kinschlafens  ist,  liegt 
in  der  Aussciial  tuug  der  Sinnesreize.  Infolge  dieses 
Vorgange»,  der  durch  einen  Akt  der  Selbstregulierune^  im  Körper 
ausgelöst  wird,  sinkt  die  d i s.si an la torische  Erregung  in  den 
Ganglienzellen  in  kurzer  Zeit  stark  ab  und  nun  beginnt  nach 
dem  allgemeinen  Gesetz  der  inneren  Selbststeuernng 
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des  Stoff-  und  En  er^iewerli  s  h  Is  der  lebeiidie^en 
Snbstanz  durch  Lbeiwieo:eii  der  A  s.^  im  i  I  m  t  i  o  n  die  EihoiuDg 
der  Ganglienzellen.  Damit  steigt  die  Erregbarkeit  allmfthlifh 
in  den  Ganglienzellen  wieder  an  bis  zum  Erw'achen.  Der  Schlaf 
ist  also  am  tiefsten  unmittelbar  nach  dem  Einschlafen  und  aiu 
flachsten  s^egfen  Morgen  Mit  der  Narkose  hat  der  Schlaf 
nichts  zu  tun;  beide  sind  zwar  mit  l)e\viibtlosigkeit  verknüpft: 
aber  der  Schlaf  bedeutet  Eriiolung.  die  Narkose  Lähmung.  Die 
Träume  repräsentieren  partielle  Wachzustände  der  Großhirn- 
rinde, die  durch  äußere  Reize  oder  durch  langsames  Abklingen 
der  Erregung  in  ihren  Ganglienzellen  bedingt  sind.  Eine  über- 
natürliche Wahrkraft  kommt  den  Traumen  selbstFerst&ndÜcb 
nieht  sq. 

VII.  Sitzung  vom  10.  Dezember  1904. 

Vorsitzender:  Dr.  Angnet  Knobiaach. 

Dr.  Engen  Albrecbt,  Direktor  dea  Dr.  Senckenbersi- 
sehen  pathologieeh-anatomiBchen  Institnts,  spricht  Aber: 

, Ziele  und  Wege  der  Entwickeluugsmecbauik''. 

Der  Vortragende  definiert  die  Eutwickelungsmecbanik  als 
die  Forschung  nach  den  Gesetzen  und  Ursachen  der  organischen 
Formbildnng,  insbesondere  der  Keimesentwickelung. 
Hauptsächliche  Methode  ist  das  Experiment»  daneben  die 
Untersuchung  der  von  der  Natur  selbst  in  Form  von  Abarten 
und  Mißbildungen  angestellten  Experimente*,  der  Ergebnisse 
künstlicher  Züchtung  sowie  der  von  der  vergleichenden 
Anatomie  und  von  der  Palftont ologie  beigebrachten  Tat- 
sachen. An  der  Hand  eines  summarischen  Überblickes  über  den 
Lauf  der  Keimentwickelung  werden  die  Hauptaufgaben  der 
Sntwickelnngsmeehanik  knrx  erl&utert  und  eine  Ansahl  ihrer 
bisherigen  Ergebnisse  besprochen. 

Vor  allem  wichtig  ist  die  Trennung  der  anderen  tod 
den  inneren  Ursachen  der  Entwickelung.  Die  enteren 
wie  Temperatur,  Licht,  ehemische  Beschaffenheit  der  Umgebmig, 
Schwerkraft  u.  s.  w.  vermögen  swar  tie^hende  Unterschiede 
der  Entwickelung  xu  eneugen;  aber  sie  stellen  doch  in  der 
Hauptsache  nur  Bedingungen  oder  Beine  dar,  unter  deren  Ein- 
wirkungen das  verwickelte  Spiel  der  inneren  Ursachen  verschie- 
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dene  Richtungen  einschlägt.  So  wirken  Wärme,  blaue  Strahlen- 
ajten  and  gewisse  chemische  Stoffe  wachsturafördernd; 
Kill«  wirkt  hemmend;  ditrcli  «Etspreelieiidft  Temperatur- 
beeinflnsBang  laaseii  sieh  i.  B.  a«a  Sehmetterlingspnppen 
die  Formen  sUilicbeD  und  nördlichen  Klimas,  primitiTere  Fonnen 
a.  s.  w.  Ton  Sehmetterlingen  eniden,  deren  abgeänderte  Zeieb- 
nnng  sieb  xam  Teil  aoeh  bei  Anfbebnng  der  abnormen  Be- 
dingungen auf  die  nftcbste  Generation  vererbt.  Eine  »erbliebe 
Übertragbarkeit*  wenigstens  von  gewissen  chemisch  bedingten 
Omndrichtungen  der  läatwiekelnng  ist  durch  diese  nnd  fthnlicbe, 
z.  B.  dnrch  Ffitterungsversache  an  Raupen  erwiesen. 
Wahrscheinlich  bandelt  es  sich  hierbei  aber  um  direkte  Beein- 
fliiMsun^  der  Keimzellen  im  Sinne  „chemischer  rmstimnumg" 
durch  Alf'  äut-jercn  Einflüsse,  nicht  um  eine  Wirkung;  bestimmter 
Organ veiauderungea  auf  bestimmte,  entsprechende  Teile  der 
Keimzelle. 

Bei  Besprechung  der  inneren  Ursachen  wird  besonders 
die  Bedeutung-  der  männlichen  und  weiblichen  Keimzelle  für  die 
Entwickeluiig  und  die  Eigenschaften  des  werdenden  Keimes,  die 
F&bigkeit  der  einzelnen  Abschnitte  der  befruchteten  Eizelle  und 
der  ersten  Teflnngsstadiea  In  Ihreo  Ornndflgen  eriMert,  ond 
es  wird  die  Eatstehong  einseber  Abnonnitftten,  Mißbildungen 
und  OesehwnlstbUdnngen  gedeutet.  Für  den  weiteren  Veilaof 
der  Etttwickelang  ist  tob  besonderem  Belai^p  die  Untersuchung 
der  gegenseitigen  Abhängigkeit  besw.  Selbständigkeit  der  ein- 
seinen otgaabiUenden  Zellgntppen  nnd  des  oft  überraschend 
grofien  ümbüdnngs-  und  AnpassnngsveimBgens  der  embryo- 
nalen Zellen. 

Im  Anschlüsse  an  eine  kurze  Besprechung  einzelner  beson- 
ders merkwürdiger  Regenerations-  und  Reparations- 
vorgänge, die  von  einzelnen  Forschern  als  Ausgang  für  einen 
neuen  Vitalismus  und  eine  neue  Teleolngie  de?  Orj^a.- 
nischen  genommen  werden,  charakterisiert  der  Vortragende  die 
AufgaVieii  nnd  (4renzen  der  Biologie  überhaupt.  Neo- 
vitalismus  und  Teleologie  sind  nur  Neuen tdeckun- 
geu  der  uralten  Wahrheit,  daß  uns  der  letzte  (i  rund 
und  die  Z w eckmaljigkeit  des  Organischen  unei  kiär- 
bar  sind  und  bleiben  müssen.  Unsere  biologische  Aufgabe 
kann  nur  die  Feststellung  aller  auffindbaren  Gesetzm&ßig- 
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k  ei  teil  und  ihre  Zurückführung  auf  atlgemeinere  Gesetzlich- 
keiteu  sein.  Wie  weit  hier  eine  Rückführung  des  Organischen 
auf  Anorganisches  möglich  sein  wird,  ist  eine  Frage  an  die 
Znkanf  t,  die  heute  weder  durch  ein  meclmn istisches  Doch  durch 
ein  YiUlistiscbes  Dogma  entschieden  werden  kann. 

VIII.  Sltsnng  Tom  7.  Januar  1905. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Jassoy. 

Der  Vorsitzende  heißt  die  zahlreich  erschienenen  Mitglieder 
zum  Jahresbeginn  willkommen  und  gibt  der  Hoffnung  Ausdruck, 
daß  sie  das  so  stark  gewachsene  Interesse  an  dw  G^esellacbaft 
auch  weiterhin  betätigen  miksbten.  An  Stelle  des  satzangsgem&ß 
ausgeschiedenen  ersten  IMrektors  Dr.  A.  Knoblauch  ist  ffir  die 
Jahre  1905  und  1906  Dr.  A.  Jassoy  getreten,  an  Stelle  des 
ersten  Sekretärs  Dr.  J.  Guide,  dessen  Amtszeit  gleichfalls  ab- 
gelaufen war,  Bankier  W.  M elber.  Der  Vorsitzende  dankt  den 
ausgeschiedenen  Herren  fär  ihre  erfolgreiche  MUhewaltuiig  und 
konstatiert,  daß  die  Gesellschaft  unter  der  letzten 
Direktion  einer  ganz  ungeahnten  Blttte  entgegen- 
gefährtwurde,  die  sich  in  einem  großen  M  it  gl  ie  d  e  rznwach  s, 
einer  starken  Vermehrung  der  Sammlungen,  in  dem  all- 
seitig befriedigenden  Abkommen  mit  der  Dr.  Senckenbergi- 
sehen  Stiftung  und  den  städtischen  Behörden  wie  in 
der  raschen  Inangriffnahme  und  Anfffihrung  des  dringend  not- 
wendig gewordenen  Museumsneubaues  dokumentiert  hat. 

Hierauf  hält  Dr.  F  r  i  tz  R  d  m  e  r ,  der  Kustos  des  Museums, 
einen  mit  großem  Beifall  angenommenen  Vortrag: 

«Einiges  ans  der  Scbausammlung  des  neuen 

Museums.; 

In  den  letzten  Jahren  ist  in  den  Berichten  und  Beden  der 
Gesellschaft  so  oft  von  dem  neuen  Museum  und  dessen  Schau« 
Sammlung  gesprochm  worden,  daß  es  nunmehr  angebracht  er- 
scheint, einiges  aus  der  neuen  Schausammlnng  vorzuftthren  und 
zu  berichten,  wie  sie  werden  soll  und  was  sie  bezweckt. 

Der  Begrif)'  pSchausammlung"  ist  noch  nicht  sehr  alt: 
denn  unsere  größten  deutschen  natnrliistorischen  Museen  in 
Berlin  und  Hamburg  haben  eiite  eigeuUiche  Scbausammlung  erst 
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Mit  etwa  aO  Jahren.  Die  meisten  deutschen  Museen  sind  zu 
Anfang  des  voi  igeu  JahrhiindertB  oder  weiiig  früher  gegrUndet 
werden  in  einer  Zeit,  als  DentecUand  arm  war.  Die  Mittel  für 
die  Ktseen  waren  knapp  lad  SteUnngen  für  Bemlssoolegen 
gab  es  nieht  viele.  Das  Beiaen  war  anfieiordentiicli  sehwierig 
und  kostspielig ;  die  Handelsberiehangen  in  flberseeischen  ZjKndem 
fehlten  noch  nnd  somit  gab  es  fttr  die  Moseen  wenig  Gelegen- 
heiten, Material  zu  erhalten.  Meist  waren  die  Museen  froh, 
wenn  sie  ttberbanpt  irgend  etwas  snm  Aufstellen  in  den  Scbau- 
schränken  erwerben  konnten,  nnd  es  ergab  sich  von  selbst,  daß 
alles  ausgestopft,  montiert  und  zu  Schaustücken  verarbeitet  wurde. 

Mit  dem  gewaltigen  Anfsoliwnnjr,  den  Deutschland  1H70 
genommen,  mehrten  sich  mit  dem  ziineliiiienden  Wohlstand  nicbt 
nur  die  Mittel  sondern  auch  das  Interesse  an  den  Wissenschaften, 
speziell  an  der  Naturwisse ris(  halt.  Die  große  Zahl  der  Handels- 
und Kriegsschiffe  gibt  jahrlich  Tausenden  (jelegenheit,  in  die 
weite  Welt  zu  ziehen;  zahlreiche  Htsichsbeamte  schlagen  im 
Auslande  ihren  WohnsiU  auf,  und  unsere  Kolonien  iühren  all- 
jährlich viele  junge  Leute  in  die  Pracht  der  IVopen  nnd  bringen 
sie  in  unmittelbare  BertUirung  mit  einer  bttrlielien  Natur.  Das 
Deutsche  Beich  rüstete  mehrfach  Eipeditionen  ans;  Privatleute 
nntemahmen  ans  eigenen  Mitteln  wissenschaftliehe  Reisen  nnd, 
seitdem  Anton  Dohm  im  Jahre  1871  die  zoologische  Station 
in  Neapel  gegründet  hat,  sind  nach  ihrem  Vorbild  an  den  Küsten 
Europas  allein  über  dreißig  soologische  Stationen  entstanden. 

Alle  diese  Umstände  gaben  Veranlassung  und  Gelegenheit, 
für  die  Museen  zu  arbeiten  und  an  sammeln.  Dazu  mehrten 
sich  noch  in  Deutschland  die  Mnseamszoologen  wie  die  Privat- 
zool(^en,  die  die  Eingänge  aus  den  fremden  Ländern  bestimmten, 
die  neuen  Arten  mit  dem  Namen  des  Sammlers  benannten  und 
damit  immer  wiederum  zu  neuen  Beobaclitungen  und  y.u  neuen 
yaininluiif^en  unregteu.  So  ist  ja  auch  ilie  Krptiliensaniinliiiig 
des  beuckeubei  glichen  Museums,  die  viele  Hunderte  von  Ongiualeu 
lind  Typen  enthalt,  in  der  Hauptsache  dadurch  zustande  ge- 
kommen, daß  Prof.  Dr.  0.  Boettger,  der  Verwalter  der  Samm- 
lungfdie  zahlreichen  Frankfurter, die  im  Auslande  leben,  viele  deut- 
sche Konsulu  u.  a.  zum  Sammeln  anzuregen  und  anzuleiten  wufite. 

So  wuchsen  in  den  achtziger  und  neunziger  Jahren  alle 
Husenmssammluigea  rapid  an  nnd  es  machte  sich  sehr  bald 
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PlaUmaDgei  geltend.  Za  diesen  äußeren  Gründen  für  die  VeF- 
mehrang  kamen  noch  „wissenschaftliche**,  die  ebenso  ein 
Anstauen  des  Materiales  bedingten.  Die  Systematik  hat  sich 
in  den  letzten  Jahnehnten  ungemein  vertieft.  Nach  Linni 
hielten  wir  die  Tierarten  für  feststehende,  wohl  charakterisierte 
und  scharf  ?on  einander  unterschiedene  Einheiten.  Bei  dieeor 
Auffassung  genfigten  wenige  Vertreter  einer  Art;  die  flhrigen 
Exemplare  wnrdw  als  Dubletten  an  andere  Mnseen  abgegebmi 
und  auf  Angabe  der  Fundorte  legte  man  keinen  Wert  Seit 
Darwin  und  Haeckel  haben  wir  uns  die  Arten  aber  Torsu- 
stellen  als  einige  wenige  uns  bekannte  Bmdistfteke  eines 
einzigen  znsammenh&ngenden  Beiches.  Wenn  wir  alle  Formen 
kennen  würden,  die  existieren  und  früher  existiert  haben,  also 
alle  lebenden  und  ausgestorbenen  Tiere,  dann  würden 
Artgrenxen  nicht  vorbanden  sein.  Jede  etnnelne  Form  würde 
ohne  scharfe  Grenze  in  die  andere  übergehen  und  jede  Gruppe 
einen  lückenlosen,  reichverzweigten  Stammbaum  bilden,  in  dem 
natürliche  scharfe  Abgrenzungen  nicht  TOrhanden  sind. 

Mit  dieser  Erkenntnis  wurde  die  so  oft  verachtete,  trockene 
Systematik  zu  einer  tieferen  stammesgeschichtlichen  For- 
schung, ans  der  ,  beschreibenden^  Naturwissenschaft  wurde 
eine  „erkennende*'.  Dieses  Eindringen  basiert  aber  auf  einem 
größeren  Material  und  macht  immer  wieder  neues  Material  not« 
wendig.  Es  erfordert  aber  auch  ein  sorgfältig  gesammeltes 
Material  mit  genauester  Fundortsangabe,  da  manche  Arten  an 
bestimmten  Orten  eine  besondere  Form  oder  Färbung  annehmen 
und  zu  »Lokalformen*  werden  können,  üm  das  zu  ent- 
scheiden, sind  recht  viele  Vertreter  einer  Art  von  möglichst 
vielen  Lokalitäten  notwendig.  So  verlangen  die  Konchologen 
von  jeder  Schneckenart  ein  gauzes  Kästchen  voll  Exemplare 
und  die  Spezialkollegen,  die  sich  mit  der  Systematik  der  Hum- 
meln befassen,  bei  tleuen  die  Variationsbreite  der  Art  außer- 
ordentlich groß  ist,  legi  II  für  jede  Art  einen  besonderen  Kasten 
au  1111(1  hulteu  ihre  Sammlung  nicht  für  reichhaltig,  wenn  Dicht 
jede  Art  mit  wenigstens  hundert  Exemplaren  vertreten  ist.  Für 
eine  wissenschaftliche  Vogelsammlung  gentigt  es  nicht,  von  jeder 
Art  Männchen  und  Weibchen  zu  besitzen,  sondern  diese  müssen 
ebenso  wie  die  Jungen  im  Sommerkleid,  Winterkleid,  Hochzeits- 
kleid und  in  allen  Übergangsfärbungen  vorhanden  sein. 
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Solche  umfangreichen  Sammlungeu  lassen  mch  nicht  mehr 
io  der  früher  Üblichen,  breiten  Weise  aufstellen;  sie  zwingen 
die  Moseen,  eiae  Trennoog  einznfQhrsii  iwischen  einer  Sehen- 
eammlBBg  und  einer  wiseeniehnftlichen  Sammlung, 
mmal  aneb  eokbe  Seihen  tob  Tieren  bei  dem  größeren  PubUkum, 
das  die  Mneeen  in  den  Itunen  Besneheaeiten  beeichtigt,  Er- 
mfldang  ]ie?errafen  nnd  ein  tleferee  Bindringen  namflgUeb 
machen  wflrden.  Solehe  anegedefanten  Semminngen  verfUiren 
leicht  zu  einer  oberfl&ebliehen  Betrachtnng  nnd  zn  fllkehtigem 
Verbeigehen.  Die  Sehaneammlnng  dar!  daher  nicht  zu  groß 
sein;  sie  soU  nnr  einen  Auszug  aus  dem  Tierreich  darsteUea, 
es  sollen  nnr  die  wichtigsten  Tierarten,  besonders  hervorragende, 
schädliche  oder  nützliche  n  s  w.  Vertreter  zur  Anschauung  ge- 
bracht werden.  Diese  weiiit^eii  Kxemplare  sind  abrr  in  modernen 
Qlasschränken  in  übersichtlicher  Weise,  womöglich  mit  bio- 
logischer Umgebung,  mit  Nestern,  Eiern,  Jungen  u.  s.  w.  aufzu- 
stellen. Besonderer  Wert  muß  aui  eine  klare  und  kurze 
Etikettieruug  gelegt  werden,  die  neben  dem  wissenschaftlichen 
auch  den  deutschen  Namen  enthält,  wo  eiu  solcher  vorhanden 
ist.  Zur  leicht  faßlichen  Darstellung  der  Verbreitung  der 
Tiere  dienen  kleine  Kftrtehen  mit  der  Umrißzeichnung  der  Erde, 
anf  denen  dasVefhreitnngsgebiet  mit  reter  Fiwbe  eingetragen  ist. 

Des  ganae  grofie  Material  whrd  dann  in  den  höheren 
Steekwerken  deeMnsenms  in  diehtere,  magasinarftige  Anfotellnng 
als  wiiseneehaftliehe  Semmlnng  vereinigt  nnd  dient  an  speaiellen 
Ferschangssweeken.  Diese  Magazine  shid  fttr  gewöhnlioh  dem 
grtfieren  PabHknm  nicht  geftSnet,  kdnnen  aber  natftrlieh  von 
jedem,  der  sich  dafür  intereseiert  oder  der  darin  arbeiten  will, 
ben&tzt  werden. 

Ein  anderes  Prinzip  ist  für  die  Sanunlung  der  ein- 
heimischen  Tiere,  die  sog.  „Lokalsammlung"  eingeführt 
worden.  Hier  sollen  möglichst  «11«  in  der  näheren  Umgegend 
oder  in  Deutschland  vorkommenden  Arten  ausgestellt  sein,  wenn 
dieses  Ziel  auch  bei  den  niederen  Tieren,  bei  dem  großen  Heer 
der  Insekten,  niemals  zu  erreichen  ist.  Die  Lokalsammlung 
nnsf'i  es  Museums,  dip  vor  25  Jahren  von  unserem  Konservator 
Adam  Kuch  gegruadet  wurde  und  anderen  Museen  als  Muster 
gedient  hat,  enthält  in  den  Säugetieren  und  Vögeln  schon 
recht  mteressaute  Vertreter   und   viele   hübsche  biologische 
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Gnipp«a.  Aber  aeltet  das  Sunnela  einlieiiiiiicber  Tfen  eiferdert 
große  Zeitr&anie,  da  die  aeisleii  Stikeke  Gelegeoheitsf ende  liad. 
Noch  TieL  mehr  gilt  diee  ittr  die  aarinen  und  exettsoheM  Tiere, 
deren  Erwerbung  von  dem  Zufall  und  dem  GlQck  abliingt. 

Von  den  lürebsen  hat  das  Mneeum  in  den  letzten  Jahren 
durch  ein  Ztuammen wirken  mancher  glücklichen  Umf^tände  eine 
Menge  von  schönen  Schaustücken  erhalten  und  deshalb  werden 
vom  Vortragenden  auch  die  Krebse  für  die  heutige  ^Schaustellung 
erewälilt  und  als  Musterbeispiele  für  Schaustücke  voi-gefiihrt. 
11,111  pTHclitiger  Hummer  aus  Ht.l^^aland,  den  das  Museum  der 
Güte  des  Herrn  Moritz  Uppenlie.iin  verdankt,  und  ein  Prä- 
parat von  einer  abgelegten  Hummerhaut  geben  dem  Vottragenden 
Veranlassung,  ausführlicher  über  den  Hummer  und  Hummerfang, 
Uber  seine  Furiptlanzung  uud  Eutwickeluug,  von  der  noch  recht 
wenig  bekannt  ist,  zu  sprechen  und  dnranlegen,  wieviel  aua 
der  Qeeehiohto  einee  solchen  Tieree  Mf  den  den  Prifarnten  bei- 
gegebenen Erldiruogskarten  gesagt  werden  luinn.  Vem  Taeehen- 
krebe,  der  in  den  Nordieeetidten  einen  ständigen  Harictarülcel 
bildet,  von  der  Heerspinne,  Ma^  tqukmdo^  die  in  den  Hafen- 
städten des  Hittdnneres  das  gmnse  Jahr  Uber  als  Velkanabniag 
mm  Verkaufe  angeboten  wird,  von  der  nordisehen  Seekrabbe, 
besonders  aber  vom  japanischen  Inselkrebs,  Maorocheira  kaem- 
pfsri,  der  mit  1.60  Meter  langen  Scherenbeinen  ttber  3  Meter 
klaftert,  sind  herrliche  Schaustücke  in  vorzüglicher  Hontienuig 
ausgestellt  und  geben  einen  kleinen  Einblick,  wie  es  in  der 
Schansammiuug  des  neuen  Museums  aussehen  wird.  Mächtige 
Schaustücke,  wie  sie  kaum  in  anderen  Museen  zu  Huden  sind, 
präsentiert  die  GFruppe  der  Han  ken krebse,  der  Enteu- 
muscliplTi.  die  au  Balken  und  allerlei  schwimmenden  Gegeu- 
ständeu  augewachsen  sind  und  von  den  Strömungen  in  alle 
Meeresteile  fortgeführt  werden.  Solche  Stücke  sind  iiiinirlich 
Seltenheiten  uud  können  nur  m  Laule  der  Jaliie  zuäaxumeu- 
kommen. 

Sine  andere  Hethode,  die  Sehansammlnng  des  Hnsenvs 
dorch  schAne  Präparate  m  bereichern,  besteht  darin,  daß  das 
Hnseom  selbst  Sammel reisen  ausrästet  Die  Seneken- 
bergische  Natnrforschende  Gesellschaft  ist  in  dem 
gltteklichen  Besits  der  BUppell-Stiftung,  ans  deren  Zinsen 
aosMhUefilich  solche  wissenschaftttchen  Reisen  Teranstaltet  wecden 


Digitized  by  Google 


sollen;  sie  verfügt  außerdem  nl»er  die  vod  Reinach- 
Stiftnng,  dereu  Erträj^isse  ebeufail.s  wiederholt  zu  Sammel- 
reisen verwandt  worden  sind.  1902  berichtete  Dr.  F.  Römer 
über  seine  für  das  Museum  uuteinummene  Reise  an  die  Adiia 
nnd  führte  die  Ausbeute  in  einer  großen  Schaustellang  vor. 
1903  aDtemahm  Dr.  Stromer-von  Beiehenbaeh  ans  MOn- 
elieo  im  Auftrage  der  Q^seUschalt  eioe  gt^ulogisch-palionto- 
logische  Fonolmiigsreifle  in  die  Libysche  Wflste,  die  dem  Museum 
eis  reiches  Material  an  fossileD  Schildloröten  nod  interessanteo 
Wirhellierresteo  zngeflkhrt  hat.  Im  Juli  nnd  Angost  1904  be- 
traute die  Verwaltung  der  Qesellschait  Dr.  BOmer  wiederum 
mit  einer  Sammelreise  au  die  norwegische  Küste,  um  ans  der 
Fauoa  des  Nordmeeres  eine  größere  Sammlung  zu  konservieren. 
HMipts&chlich  galt  es,  den  Fischreichtum  der  norwegischen  Küste 
zur  Darstellung  der  Anatomie  der  interessanten  Vertreter,  wie 
Haifisch.  Seekatze,  Dorsch,  Seewolf  n.  s.  w.  nutzbar  zu  raachen. 
Eine  Kiille  von  schönen,  in  freachlifienen  Gläsern  auf  entspre- 
chendem Hintergrund  montierten  Präparnten  aus  der  Entwicke- 
luDg  und  Anatomie  der  Fische,  Leber,  Magen,  Spiraidarui  u.  s.  w.. 
resultieren  aus  dieser  Reise.  Der  Vortragende  verbreitet  sich 
auch  über  die  Art  de«  Arbeitens  an  der  norweg-ischen  Kflste, 
die  im  Gegensatz  zu  der  Forschung  an  der  Atiüa  sehr  viel  be- 
2»chwerlicher  und  zeitraubender  ist,  nnd  schildert  seinen  Auf- 
enthalt im  Inseigebiet  von  Espevir  in  südlichen  Norwegen, 
wo  er  hanptsftclilich  mit  Tiebeeleinen  arbeitete,  um  Bochen, 
Haie  n.  s.  w.  an  erhalten.  Trotz  stürmischer  Tage  war  der  Auf- 
enthalt ergebnisreich  nnd  interessant,  wenn  auch  an  die  An- 
spruchslosigkeit des  Sammlers  große  Anforderungen  gestellt 
werden  mußten. 

IX.  Sitzaug  vom  14.  Januar  1905« 

Vorsitzender:  Dr.  August  Jassoy. 

Vor  Beginn  des  Vortrags  erfüllt  der  Voreitzende  die  trau- 
rige Pflicht,  des  ewigen  Mitgliedes  zu  gedenken,  das  der  Tod 
in  der  Nacht  zum  12.  Januar  auf  immer  aus  der  Mitte  der  Ge- 
sellschaft gerissen  hat,  Dr  Albert  von  Ke i n  m  r  Ii s.  Seit  sei- 
nem Eintritt  in  die  Creseli.schaft  als  arbeitendes  Mitglied  im 
Jahre  1888  hat  der  Verstorbene  mit  dem  pt  aktischen  Blick  des 
großen  Kaufmanns  in  die  Geschäfte  eingegriffen  und  wesent- 
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lieh  dazu  mitgeholfen,  die  (ir sellscltaft  dem  zu  machen,  was 
sie  heute  ist  Von  berufener  Seite  wir  d  später  ein  Leljensbild 
des  EütsrlilafeiiHn*)  gebracht  werden,  d^issen  wissenschaft- 
liche Arbeiten  mehr  als  eiiiyu  Band  der  „Abhanlliuigen" 
der  GeHellschaft  fftllen,  dessen  hochherzige  Schenkungen 
ihn  in  die  Reihe  ihrer  gn)ßten  Wohltäter  stellen,  dessen  Sinnen 
und  Denken  bis  zum  letzten  Atemzug  derSeuckenbergischeu 
Gesellschaft  and  der  geologisch-paläontologischen 
Erforschung  seine»  Lieblingsgebietes,  des  Tannas,  ge- 
golten hat  Dun  Teidsnkt  die  OeaellBOhaft  die  ecsto  Anregung 
«im  Neuhan  des  natnrhistorischen  Museums,  sn  dessen 
Banfonds  er  selbst  im  Herbst  1897  den  bei  weitem  größten  Bei- 
trag geieichnet  hat.  Von  Sehritt  sn  Schritt  ist  er  mit  grOfitem 
Interesse  den  langwierigen  Verhandlungen  sdt  der  Dr.  Sencken- 
hergisehen  Stiftung  und  den  städtischen  Behörden  gefolgt,  überall 
fördernd  und  TorwArts  dringend,  bis  das  Ziel  glftoklich  erreicht 
war.  Nun  ist  er  uns  genommen;  aber  so  lange  die  Sencken- 
bergische  Naturforschende  Gesellschaft  bestehen  wird,  wird  sie 
dankbar  Dr.  von  R e i  n a c  h  h  gedenken  als  eines  ilirer  größten 
Gelehrten,  Wohltäter  und  Förderer. 

Ein  eigtniniiilieht^r  Zuhiii  hat  es  gefügt,  daß  der  nun  fol- 
gende Redner  Privatdozeut  Dr.  Rudolf  D  t  1  k  e  s  k  a  m  p  aus 
Gießen,  der  unter  Vorfilhrung  zahlreicher  Lichtbilder  Uber 

,Die  Genesis  der  Mineralquellen  und  Thermen* 

berichtet,  zugleich  der  letztjfthrige  Preistriger  des  von  Rei- 
nach-Preises ist,  eines  Preises,  den  der  Verstorbene  1890 
abwechselnd  für  die  gediegenste  Arbeit  auf  d^  Gebieten  der 
Geologie,  Mineralogie  und  Pal&ontologie  unserer  engeren  Heimat 
gestiftet  hat. 

Heiße  Quellen  entstammen  den  Tiefen  der  Erde;  das  wußten 
schon  die  Alten  Das  heiße  Wasser  aber  .sollte  jenem  Kreisläufe 
des  Wassers  angehören,  den  man  seit  Imger  Zeit  erdacht  hat^e 
und  der  jetzt  noch  sich  allgemeiner  Anerkennung  erfreut.  Wie 
sollte  aber  der  hydrostatische  Druck  aiieiü  gentigen,  jene  un- 
geheueren Wassermassen  emporzuschlendern ,  die  zum  Beispiel 
von  den  Karlsbader  Thermen  täglich  gefördert  werden  und 
die  durch  ihre  hohe  Tempeiauii        (iradj  auf  eme  ürspruugs- 

*)  äi«he  diflien  »Betiobf.  ä.  63* 
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tiefe  von  zirka  2000  Meter  verweisen?  Längst  waren  Zweifel 
aufgetaucht,  I  is  «  ikIIk  h  ('  s  n  e  ß  den  Bann  brach  und  in  einem 
Vortrage  iilter  die  K'arlsli;ii|er  Thermen  eine  neue  Auffassung 
vom  Wesen  (lei  heilten  (.Quellen  skizzierte,  deren  Ausarbeitung 
er  jüngeren  Kaehgeuossen  anempfaltl  Auf  seine  Anregung  hin 
unternahm  Keduer  die  Weiterausbauung  und  [hngestaltung  der- 
selben, die  in  der  von  der  Gesellschaft  prei^s^ekrontpii  Arbeit 
über  die  Taunusbj^dei  praktisclie  Anwendung  gefunden  hat. 

Die  Erfahrung  des  Brunneutechnikers  lindet  Erklärung  in 
der  Theorie  und  diese  kommt  selbständig  zu  Schlußfolgerungen, 
wie  sie  sich  in  der  Praxis  des  Technikers  nach  vielem  Hin-  und 
Uerirren  während  langjähriger  Beobachtangen  herausbildeten. 
Es  gibt  vulkanische  Quellen,  deren  Wasser  und  Salze 
jayenil  siiid,  d.  h.  zum  ersten  Male  die  Erdoberfläche  erreichen 
und  onzngftDgigen  Tiefen  entstammen.  Sie  haben  nichts  mit 
dem  Wasser  zu  tun,  das  von  den  Wolken  stammend  als  Regen 
zur  Ei  de  fällt,  einsickert  und  scliließlich  als  aufsteigende  Quelle, 
folgend  dem  hydrostatischen  Drucke,  wieder  die  Erdoberfläche 
erreicht  oder,  wenn  es  sich  anf  Bergen  sammelt,  absteigend  die 
Täler  nnd  Ebenen  bewftssert  und  so  die  yadosen  Quellen  speist. 
Die  juvenilen  Quellen  treten  neugeboren  ans  der  Tiefe  der  Erde 
herror,  um  die  Hydrospbftre  zu  rermehren  nnd  der  Geosphäre 
neue  Mineralstoffe  zuzufAbren. 

Im  Gegensatz  zu  ihnen  stehen  die  va dosen  Quellen 
die  vom  Regenwasser  gespeist  werden  nnd  ihren  Salzgehalt  der 
Anslaugung  von  Gesteinen  verdanken.  Sie  sind  schwankend  in 
der  Ergiebigkeit  und  Salzfbhrnng.  Die  Jnvenilen  Quellen  zeigen 
Sommer  wie  Winter  dieselbe  Konzentration  und  Etigiebigkeit. 
Bei  den  yadosen  Quellen  l&ßt  sich  eine  Abhftngigkeit  von  d^r 
Niederschhigsmenge  im  Inflltrattonsgebiete  deutlich  erkennen ;  die 
jayenflen  aber  entstammen  magmatischen  Massen  in  den  tiefen 
Regionen  der  Erdkruste.  Wasser  und  Salze  sind  Produkte 
der  poetvulkanischen  Phftnomene,  die  Sublunationen,  Erzgang- 
fttllungen,  heiße  Dftmpfe  nnd  juvenile  Wässer  liefern. 

Der  Gehalt  des  Kagmas  au  Wasser  und  den  ffir  die  Quellen 
sonst  charakteristischen  Stoffen  wird  auf  Grund  der  Kant- 
Ii aplac eschen  Theorie  und  der  neueren  Forschungen  über 
das  Wesen  der  vulkanischen  Erscheinungen  erwiesen.  Auf  dem 
Wege  zur  Erdebeiiliche  bilden  die  jnvenilen  Dämpfe  und  Quellen 
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vielfach  Absätze,  die  je  nach  Beschaffen litiit  und  Intensität  der 
Kxhalationen  Erzgänge  und  -Lager  von  der  verschiedensten  Form 
gebildet  haben,  und  so  finden  sich  als  charakteristische  Neben- 
erscheinungen der  juvenilen  Quellen  tektonische  Spalten. 
Eruptivgesteine,  Erz-  und  Miueralg&nge  (Homsteiu- 
gänge)  und  Kaolinlager,  die  in  genetischer  Hezieluiug  zu  den 
Quellen  stehen.  Infolge  des  allmählichen  Naclilassens  der  In- 
tensität der  poist vulkanischen  Phftnomene  lassen  auch  die  juve- 
nilen Quellen  in  laugen  Zeiten  einen  Kiickgaug  in  der  Salzfüh- 
rung  und  Temperatur  erkeniun.  Die  heißen,  bor-  und  fluor- 
haltigen  Fumarolen  und  die  kalten  Kohlensänerlinge  stellen  die 
Endglieder  einer  Reihe  dar,  deren  verschiedene  Glieder  alle 
juvenilen  Quellen  umfassen.  Eine  große  Menge  von  Mineral- 
quellen führen  juvenile  und  vado<e  Bestandteile.  So  ist  von 
den  Kohlensauerlingen  meist  uor  die  kohlensäure  juvenil»  Wasser 
and  Salze  sind  vados. 

Zur  Feststellung  des  Charakters  einer  Quelle  ist  die  Tem- 
peratur derselben  nicht  maßgebend.  Es  gibt  vadose  Thermen 
und  juvenile  kalte  Wasser.  Nur  die  Schwankungen  im  relativen 
Salzgehalt  sind  maßgebend,  das  heißt  also  die  Konstanz  im 
Salzgehalt  in  Zeiten  verschiedener  Niederschlagsmenge  im  Jahre. 
In  Kreuznach  und  Marienbad  wurden  diese  Untersuchungen  im 
Auftrage  der  Badeverwaltnngen  darcbgefQhrt.  Weitere  QaelieD 
sind  in  Angriff  genommen. 

Zur  Entscheidung  dieser  f&r  den  Techniker  so  ungemeiii 
wichtigen  Fragen  ist  aber  eine  genaue  Kontrolle  über  die  Qaellen 
notwendig,  deren  Einführnag  fftr  das  ganse  Badewesen  von 
großer  Bedeutung  wäre. 

Auf  diese  interessanten  Aosffibrnngen  des  Vortragenden 
folgt  die  Deniunstration  einer  größeren  Ansahl  von  Lichtbil- 
dern und  eines  instruktiven  Materials  von  Sintern  von  Geysirn 
und  Mineralquellen  und  Schlanmi,  die  dorch  eine  sachgem&fie 
Erkl&mng  erl&ntert  wird. 

X.  Sitzung  vom  21.  Jannar  1905. 

Vorsitzender:  Dr.  Angnst  Jasaoy. 

Der  Vorsitzende  leitet  die  Sitzang  mit  folgenden  Worten  ein : 
^Zunächst  dankeich  unserem  korrespondierenden MitgUedeHemi 
Prof.  Dr.  H.  Gonwentz  aus  Danzig,  dem  Direktor  des  West- 
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prenffisebMi  ProyiiizialinnBeniiia^  fftr  die  grofle  Bereitwilligkeit, 
mit  der  er  eieh  für  deo  lieotigen  Vortrag  sor  Verf Qgnng  unserer 
Oesellecluift  gestellt  bat.  In  weite  Kreise  hinane  ist  bereits  des 
Vortragenden  verdienstTolle  Anregnng  gedrungen,  die  Natar- 
denkmftler  der  Heimat  sn  sebütsen  nnd  sn  pflegen; 
sie  bat  die  vollste  Anerkennnng  des  preußiscben  Knltasmini- 
sterinms  gefunden,  von  dem  Herr  Prof.  Conwents  seit  Jabren 
mit  dieser  Angelegenbeit  betraut  ist.  Aueb  unsere  Gesell- 
sebaft  bat  auf  Anregung  des  Herrn  Ministers  ffir  Landwirt- 
sebaft,  Domänen  und  Forsten  gemeinsam  mit  den  Obrigen  natur- 
wissenscbaftlicben  Vereinen  der  Provinz  —  als  erste  Vorarbeit 
wirksamen  Natnrdenkmalscbntzes  —  aufgenommen,  was  unsere 
engere  Heimat  nocb  ron  nrwUcbsigen  und  seltenen  Ge- 
wftcbsen  aufw^st  Herr  Forstmeister  Dr.  A.  Rörig  bat  in 
mftbsamer  Arbeit  das  Material  gesichtet,  vermehrt  nnd  drnckfertig 
zusammengestellt;  es  wird  demnächst  als  „Forstbotanisches  Merk- 
buch für  die  Provinz  Hessen- Nassau"  im  Verlage  von  Gebrüder 
Büi  nträger  in  Herlin  erscheinen.  Weitere  Schritte  werden  folgen 
mössen,  wie  sie  bereits  in  unserem  Ii essi scheu  Nachbar- 
staate,  der  als  erster  voranp^inj?,  getan  worden  sind.  Dort 
sind  durch  Gesetz  vom  16.  Juli  19()2,  den  Denkmalschut/,  be- 
treffend, hervorragende  Natur objekte  in  staatliche 
Pflege  genommen.  lu  aileu  Landesteileu  des  Großherzog- 
tums wurden  Wald-  und  Wiesenfltlchen  mit  seiteneu  aussterben- 
den Pflanzen,  Kheininseln  mit  Auwald,  Moore  und  Felsvorspriinge 
für  unantastbar  erklärt  und  so  ein  erster  Selm tz wall  gegen 
das  Vordringen  der  alles  nivellierenden  Kultur  des  Rodens  wie 
gegen  die  völlige  Ausrottuug  der  seltenen  Tier-  und  Ptiauzeu- 
welt  errichtet. 

Wir  hoffen,  (liili  aucii  unsere  städtischen  Hnhürden 
sich  bereit  tinden  bissen,  durch  dichtn  Rinzäuuuug  eines  wenn 
auch  noch  so  klfiucn  Teiles  des  l'iankf  urler  Stadt  Wäldes  —  etwa 
in  der  (jegenci  des  „Mörderbrunuens"  —  zu  diesen  Bestrt  tniii<2-en 
beizutragen,  ehe  es  für  immer  zu  spät  sein  wird !  Eine  iiier- 
auf  bezügliche  Eingabe  werden  wir  dem  Magistrate 
baldigst  vorlegen. 

Auch  die  urwiichsigen  Distrikte  des  westlichen  Sch  Wan- 
heim er  Waldes  mit  ihrer  eigenartigen  \'pfTf*tatioii  und  Fauna 
sind  von  bober  wisseoschattlicher  Bedeutung  als  „Naturdenk- 
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maler*.  Wir  werden  eiu  (besuch  um  ihre  Erhaltung  im 
gegenwärtigen  Ziistaii  i  alsliald  auch  an  die  (iemeinde 
Schwaoheim  und  an  die  Königliche  Forstaaf Sichtsbehörde 
richten.  Wir  hoffen,  daß  der  lieutige  Vortrag  des  um  den  Heimat- 
Hchutz  Sü  verdienten  Gelehrten  die  hoben  staatlichen  und 
Städtischen  Behörden  wie  weite  Kreise  der  Bürgerschaft 
Qberzeiigeii  wird,  wie  eilig  nnd  wichtig  die  Saehe  ist, 
fttr  die  wir  einsutreten  ons  berufen  fflhlenl* 

Nach  diesen  einleitenden  Worten  des  Vorsitzenden  hält 
Prof.  Dr.  H.  Oonwents  einoi  Ton  aidreielien,  z.  T.  farbigen 
Lichtbildern  begleiteten  Vortrag: 

„Schutz  der  natürlichen  Landschaft,  ihrer 

Pflanzen-  und  Tierwelt.* 

Der  Vortragende  preht  davon  aus,  daß  die  ursprünglich« 
Xatiir  (inrch  die  fortschreitende  Kultur  bpi  uns  wie  überall 
immer  mehr  verändert,  beeinträchtigt  uud  stellenweise  vernichtet 
wird.  Vom  wirtschaftlichen  Standpnnkt  ist  es  erfreulich,  daß 
die  Naturkräfte  in  so  intensiver  Weise  ausgenützt  werden ;  aber 
vom  wissenschaftlichen  und  ästhetischen  Standpunkt  ist  es  be- 
klagenswert, daij  hervorragende  Denkmäler  der  Matur  un- 
wiederbringlich dahinschwinden. 

In  dem  ersten  Teile  des  Vortrages  führt  der  Redner  aus 
den  verschiedensten  Teilen  Deutschlands  uud  anderer  Länder 
zahlreiche  Beispiele  dafür  an,  daß  die  Schönheiten  und  Selten- 
heiten in  den  eimelnen  Gebieten  der  Nator  in  ihrem  Weiter- 
bestehen bedroht  werden.  Die  Wasserfftlie  nnd  Strom- 
sehne 11  en  sind  ganz  besonders  der  Gefahr  ausgesetzt,  dem 
Ansturm  der  Industrie  zu  unterliegen.  Ihr  Wasser  wird  zum 
Kraftbetrieb  abgeleitet  und  Fabrikgebäude  ragen,  wo  das  Auge 
sieh  an  der  keuschen  Natur  erfreuen  mochte,  in  aufdringlicher 
Weise  empor.  Es  ist  so  weit  gekommen,  daß  bei  ans  aberhaupt 
kaum  noch  ein  Wasserfall  unferftndert  besteht.  SelbstverstiUid- 
lieh  darf  nichts  geschehen,  um  diese  Wasserkräfte  jeder  Nutzung 
zn  entziehen ;  aber  es  ist  doch  wünschenswert,  daß  hier  oder  da 
eine  hervorragende  Stromschnelle  oder  ein  ausgezeichneter 
Wasserfall  in  der  ui-sprilnglichen  Schönheit  bewahrt  bleibt. 
Ebenso  sim!  die  Ft  Isbildungen .  Tiamentlich  die  Baumaterial 
iieieruden  (jestemsarteu  wie  Granit,  Basalt,  Sandstein,  Kalkstein 
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ü.  8.  w..  Örtlich  in  ihrem  Bestand  gefährdet.  Beispielsweise  reiht 
sich  im  Elbsandsteingebirge  am  Stromufer  zuweilen  kilo- 
meterweit ein  Steinbruch  an  den  anderen  und  die  vielgepriesiene 
Nat urachönhei t  der  Sächsischen  Schweiz  ist  stellen- 
weise zu  einem  Zerrbild  der  Natur  geworden.  Auch  am  Rhein 
und  in  anderen  Gebieten  ist  so  manches  Landscbaftsbild  durch 
Abbau  bedroht,  teilweise  schon  entstellt. 

Besonders  gefährdet  ist  der  Wald;  der  Privatwald,  weil 
er  oft  sachkundiger  Oberaufsicht  entbehrt,  und  der  Staatswald, 
weil  hierin  vielfach  Kahlschlag  herrscht.  Durch  Abhieb  werden 
die  urwüchsigen  Bäume  nahezu  gänzlich  vernichtet;  zu- 
gleich entschwindet  das  Unterholz  und  die  übrige  Pflanzenwelt. 
Statt  des  Waldes  kommt  durch  Neuanpflanzung  die  ki'instliche 
Forst  zustande,  die  nur  nach  den  Grundsätzen  des  Ertrages 
angelegt  wird.  Wie  die  Gewächse  schwinden  auch  die  Tiere 
des  Waldes«  da  sie  der  natttrlichen  Lebeosbedingungen  be- 
raubt werden;  denii  Ton  der  betrftchtlielien  Zahl  tob  Arten,  die 
einst  den  Wald  belebten,  findet  sieh  in  den  künstlichen  Forsten 
nur  ein  geringer  Prozentsatc  wieder.  Sie  müssen  aasster- 
ben, wenn  nicht  Beseryate  geschaffen  werden,  wo 
die  natürlichen  Bedingungen  in  ihrer  Existent  tun- 
lichst nuTerändert  bleiben. 

Die  industrielle  Ausnütxnng  macht  auch  vor  den  herr- 
lichsten Aussichtspunkten  nicht  Halt.  Sie  entstellt  sie 
durch  Zahnrad-  und  Schwebebahnen,  elektrische  Aufzüge,  Stau- 
werke, bekrtint  ihre  Höhen  mit  Oasthftusera,  Türmen  und 
minderwertigen  Denkmftlern.  Auch  hier  riumt  der  Bedner 
willig  berechtigte  Forderungen  ein;  er  kämpft  nur  gegen  die 
Geschmacksverirrungen,  gegen  die  Entstellung,  wo  die  Natur 
in  üu«r  Größe  und  Jungfräulichkeit  weit  mächtiger  wirkt. 

Aber  nicht  allein  aus  wirtschaftlichen  Gründen  wird  die 
Landschaft  und  Lebewelt  erheblich  beeinträchtigt;  auch  dem 
Mangel  an  Bildung,  der  Unkenntnis  oder  dem  Un- 
verstand ist  schon  manch  Denkmal  der  Natur  zum  Opfer 
gefallen.  Eb  werden  bestimmte  Fälle  angeführt,  in  denen  auch 
bei  uns  Standorte  bemerkenswerter  Pflanzen  durch  Schüler  ver- 
nichtet, Bestände  seltener  Tiere  durch  Jagdliebhaber  desimiert 
wurden  u.  a.  m. 
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Sodann  geht  der  Redner  auf  den  zweiten  Teil  seines 
Vortrages  über,  worin  er  die  Aufgaben  einrr  planmäßigen 
Nat  urdenkmalpf  le  g'P  «skizziert  und  die  Wege  zei^t  wie 
diftsplhf»  wirksam  get(  rdni  t  werden  kriime.  Tm  al3f?eiueineu 
entstehen  hieriiir  dreierlei  Aufgaben,  wie  Prof.  Conwentz 
schon  in  seinem  „Forstbotanischen  Merkbuch  für  die 
Provinz  Wes  t  p  r  e  u  ße  n  "  hervorgehoben  hat,  Inventari- 
sierung der  Naturdenkaialer,  He  r  au. s  gäbe  von 
illustrierten  Merkbüchern  und  anderen  Veröffent- 
Itehimgen  sowie  SchttsTorkehrnDgen  in  Gelinde.  Um 
diese  Aufgaben  zu  lOsen,  bieten  sich  drei  yerschiedene  W^e, 
die  freiwillige,  die  administrfttive  und  die  gesetsgeberiflche 
Natnrdenkmalpflege. 

Erstens  also  der  Weg  freiwilliger  Mitwirlcttttg 
darch  Einseipersonen  nnd  Vereine.  Wie  beispielsweise  Fürst 
Ptttbns  den  Bestand  der  Insel  Vilm  and  FHrst  Schwarzen- 
berg eine  ansehnliche  Fläche  am  Knbany  im  Böhmerwald 
unberührt  erUUt,  wie  Fttrst  Stolberg- Wernigerode  die 
Genehmigung  zum  Bau  der  Walpurgishalle  auf  dem  Brocken 
versagte,  möchten  weitere  (Grundbesitzer  entsprechende  Vor- 
kehrungen treffen.  Insbesondere  erwächst  den  natur- 
forsfh  enden  nnd  verwandten  Vereinen  hier  eine 
dankbare  Aufgabe.  Viele  sind  schon  mit  gutem  Beispiel  voran- 
gegaugeu;  manche  haben  die  Autgabe  sogar  direkt  in  ihre 
Statuten  aufgenommen. 

Der  zweite  Weg  zeigt  sich  in  der  administrativen 
Mitwirkung.  Manche  Gemeinde  verfügt  über  ansehnlichen 
Besiti  an  Wasser,  Felsen,  Wald  u. s.w.  nnd  könnte  ohne 
weiteres  anordnen,  daß  hierin  vorhandene  Natur- 
denkmäler erhalten  bleiben.  Femer  ist  der  Staat 
besonders  in  der  Lage,  diese  Bestrebungen  wirksam  sn  fördern, 
inmal  er  der  gröBte  Gmndbesitser  ist  nnd  sein  venehieden- 
artiger  Beslts  sieh  über  das  ganie  Land  erstreckt.  Im  W«ge 
der  Verwaltung  mttfiten  kleine  Reserrate  versefaiedener  Art 
tunlichst  in  jedem  Landesteil  eingerichtet  werden;  dort  ein  See, 
Bach  oder  Flußabschnitt;  da  eine  Kttstenpartie,  Düne  oder 
Endmoräne ;  hier  eine  Moor-,  Heide-  oder  Waldfläche ;  dort  ein 
Fundort  seltener  Pflanzen-  oder  Tierarten  u.s.  w.  Sodann  müßten 
alle  Zweige  der  Verwaltnng  angeregt  werden,  die  in 
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ihren  Rwsart  vorhandeDen  Deakw&rdigkeitan  der  Natur  auf- 
zanehmen  und  für  deren  Schuts  zu  sorgen.  Der  Vortragende 
fftbrt  ancb  bemerkenswerte  Beispiele  daffir  an,  daß  manche 
Zweige  der  StaatsTerwaltnng  schon  in  dieser  oder  ähnlicher 
Richtung  tätig  gewesen  sind;  es  besteht  daher  kein  Zweifel, 
daß  sie  sich  anch  zu  weiteren  Haßnahmen  zur  Pflege  von  Natnr- 
denkmttleni  bereit  finden  lassen  werden. 

Was  schließlich  die  legislative  Hitwirkuug  betrifft, 
so  erinnert  Redner  an  eine  Reihe  von  Staats- nnd  Reichs^ 
gesetzen,  die  das  ber^^te  Gebiet  streifen.  Weiter  ist  eine 
neae  gesetzliche  Bestimmung  anzustreben,  welche  die  Enteignung 
von  Grund  und  Boden  zum  Schutze  von  Naturdenkmälern  er- 
möglicht. Aber  der  Schwerpunkt  der  ganzen  Bestrebungen  ist 
nicht  auf  das  Gebiet  der  Gesetzgebung  sondern  auf  das  Gebiet 
der  freiwillig^en  und  administrativen  Mitwirkung  zu  verlegen. 

Der  Vortragende  schüiift  au.s  einer  FiiUe  von  Beobacli- 
tungen,  die  er  zum  größten  Teil  selbst  seit  Jahren  an  Ort  und 
Stelle  angestellt  hat;  daneben  ist  ilmi  weiteres  MaLeual,  teil- 
weise auch  aus  anderen  Ländern  und  Staaten,  auf  amtlichem 
Wege  zugängig  gemacht  worden.  Hervorragende  Beispiele 
werden  durch  bunte  Lichtbilder  veranschaulicht,  die  zu 
diesem  Zwecke  nach  <ler  Natur  neu  ausgeführt  sind  und  zum 
Teil  erst  in  einer  spatert^u  größeren  Schrift  über  diesen  Gegen- 
stand yeröffeutUcht  werden  sollen. 

XI.  Sltning  fom  4.  Februar  1906. 

Vorsitzender :  Dr.  A  u  g u  s t  Jas s oy. 

Prof.  Dr.  G.  Greim  aus  Darmstadt,  der  der  Gesellschaft 
seit  Jahren  als  korrespondierendes  Mitglied  angehört,  hält  einen 
hochinteressanten  Vortrag  über: 

»Die  Grundlagen  der  wissenschaftlichen 
We  nervo  r  hersage* 
anter  Vorführung  zahlreiclier  Ti{c1it!>i!dpr 

Der  Vortragende  streift  zunächst  kurz  die  früheren  Ver- 
suche der  Wettervorhersage  ohne  wissenschaftliche  Grundlage 
und  wendet  sich  dann  zu  dem  heutigen  Stand  der  Wette r- 
vorhersage.  Es  ist  dabei  vor  allem  präzis  festzustellen, 
worum  es  sich  in  der  vorliegenden  Frage  handelt.  Dies  wird 
dahin  beantwortet,  daß  es  nnr  wichtig  ist,  die  Wetter- 
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Veränderungen  TorherxoMgeii.  Die  Mittel,  die  mie  hierzu 
zar  VerfQgaiig  stehen ,  werden  alsdann  genauer  besprochen, 
nftmlich  die  Wettertelegraphie  und  die  an!  Gmnd  derselben 
gezeidineten  Wetterkarten,  woran  meh  eine  kurze  An- 
leitung zum  Lesen  und  zum  Verständnis  derselben  ansehließt. 
Solche  Wetterkarten  werden  vorgeführt,  um  die  Abhängigkeit 
der  Verteilung  der  meteorologischen  Faktoren  von  einander, 
insbesondere  in  den  zwei  Haupt  typen  der  sogenannten  „Wetter- 
lage'', in  den  Depressionen  uih!  Hochdruckgebieten,  klar- 
zustellen. Auf  Grund  der  Luftdruck  karten  wird  hier 
jedesmal  das  Verhalten  der  Wiude,  der  Bpw  riknng,  der  Nieder- 
schläge usw.  besprochen  und  schon  auf  die  größere  oder  ge- 
ringere Bestiindiß^keit  der  betreffenden  Wetterlage,  insbesondere 
auch  auf  las  Wandern  der  Depressionen  aufmerksam 
gt  macht.  Aus  der  Erkenntnis,  daß  mit  der  vei  schiedenen  Ver- 
tf-ilune:  des  Luftdrucks  auch  j^anz  vprschifiienes  Wetter  bei 
uns  herrscht,  ergibt  sich  von  selbst  der  Wunsch,  die  Vei  teilung 
des  Luftdrucks  zu  kennen  und  zu  klassitizieren,  nm  danach  die 
Wetterlagen  ebenfalls  eiuzuteiieu.  Von  den  verschiedenen  Ver- 
suchen hierzn  wird  nnf  Teisserencde  Borts  Aktions-Zentren 
der  Atmosphäre  hingewif  s*  ii  und  dann  das  van  l^ebbersche 
S5'Stem  der  Einteilung  in  fünf  Wettertypen,  das  sich  auf  die 
Lage  des  Hochdruckgebietes  gründet ,  ausführlicher  und  an 
reichlichen,  als  Lichtbilder  vorgeführten  Wetterkarten  erläutert. 
Als  Schluß  wird  kurz  die  praktische  Anwendung  des  Vor- 
geflihrten  besprochen,  auf  die  Schwierigkeiten  hingewiesen,  die  der 
sicheren  Wettervorhersage  im  Weg  stehen,  und  einige  Gründe  dafür 
angegeben.  Hierbei  wird  auf  die  wichtige  Unterstützung  aufmerk- 
sam gemacht,  die  der  Vorhersage  durch  örtliche  Beobachtungen 
erwachsen  kann,  und  zugleich  werden  mit  einigen  Worten  kritisch 
and  zahlenmäßig  die  bis  jetzt  erreichten  Resultate  beleuchtet 

XU.  Sitzung  vom  11.  Februar  1905. 
Vorsitzender :  Dr.  August  ,1  a  s  s  o  y . 
Stadtgarteuduektür  Karl  Heuke  spricht  über: 
«Die  Pflanzenwelt  im  Kampf  ums  Dasein  gegen  die 
schädlichen  Einflüsse  der  Großstadt^ 

Wenn  der  Stadtbewohner  anf  das  Land  hinauakomniti  macht 
er  die  Wahrnehmung,  daß  unter  dem  Einfluß  aller  der  Umstände, 
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die  man  anter  der  Bezeichnung  „Tiandluft"  znsammenznfassen 
gewohnt  ist,  sich  die  Menschen  körperlicli  tranz  anders  ent- 
wickeln als  in  der  ätadt.  Hat  man  dann  nach  längerem  Land- 
aufenthalt die  l^'.iiidrnrke  der  Pflanzenwelt  in  ihrer  Gesamtheit 
und  in  ihren  einzelnen  Bestandteilen  mit  nach  Hause  gebracht, 
80  macht  mau  die  Fintdeck ung,  lai;  das,  was  man  in  der  Stadt 
in  Gärten  und  Anlagen  an  i'ilanzen  um  sich  sieht,  in  vieler 
Hinsicht  hinter  dem  Bilde  der  Ftiauzeuwelt  draußen  auf  dem 
Lande,  im  Wald  und  Feld  zurücksteht.  Daran  ist  die  dem 
Pflanzenwaohs  nachteilige  «Stadtlnft*  sekold,  wie  man  SK- 
8amme»faw6nd  die  Tencfaiedenen  nachteiligeii  Eioflflsae  der 
QrofiBtadt  an!  die  PflaoaeDwelt  beaeichnen  kann. 

Die  dvreb  den  Bauch  aahlremher  Sohoinateine  Ternnrei- 
nigte  Luft  tiigt  einen  Hanptteil  der  Schold.  Seit  die  Stein- 
kohlenfenernng  Ikberali  allgemein  geworden  iet  und  dabei 
auch  Kohlen  geringer  Güte  in  Menge  verbraucht  werden,  ge- 
langen alljUirlich  ungeheuere  Mengen  Rauchgase  in  die  Luft, 
unter  denen  die  infolge  des  Schwefelgehaltes  der  Steinkohle  sich 
bildende  schweflige  Säure  ein  den  Pflanzen  höchst  gefähr- 
liches Gift  bildet.  Während  man  schon  längst  darauf  Bedacht 
nimmt,  die  feston  und  flüssigen  Abfällst«  ff e  der  menschlichen 
Hauswirtschaft  auf  geeifrnpte  Weise  unschädlich  zu  machen,  und 
neuerdinfrs  sehr  <!er  Vei  uureinigung  der  Wasserläufe  durch  die 
Abwasser  der  t>tädte  und  der  Fabrikbetriebe  zu  steuern  bemüht 
ist,  geschieht  im  allgemeinen  sehr  wenig  zur  Unschädlich- 
machung der  gasfunniKen  A  bf  all  Stoffe,  die  mau  fast 
alleiiUiaiben  unbehindert  in  die  Atmosphäre  gelangen  läßt  Nicht 
nur  in  der  Umgebang  von  Hüttenwerken  und  induetriellen  Groß- 
betrieben wird  dadorcb  der  Pflanzenwachs  erhebUch  geschädigt, 
wie  man  an  den  sogenannten  Banehblöfien  in  ihrer  Umgebung 
erkennt«  sondern  aneh  in  der  Stadt  ist  dies  der  Fall. 

Die  schweflige  S&nre,  die  nieht  etwa  den  Boden  Ter« 
giftet,  wie  man  vidfaeh  annahm,  sondern  dnrch  die  Oberhaut 
der  Mitter  in  das  Parenehymgewebe  eindringt  und  die  Chloro- 
phyllkOrner  nerst5rt,  ist  durch  zahlreiche,  nach  verschiedenen 
Biehtnngen  sieb  erstreckende  Versuche  als  ein  Pflanzenverderber 
ersten  Baagee  erkannt  worden.  Schon  in  einer  einmillionfachen 
Verdünnung  ist  sie  im  stände,  Pflanzen  zu  vernichten,  wenn  sie 
während  einiger  Wochen  fciglich  etwa  V{»  Stande  auf  sie  ein- 
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wirken  kann.  Sie  wirkt  am  nacliteiligaten,  wenn  der  Chlorophyll- 
apparat der  Blätter  in  lebhafter  Tätigkeit  ist,  also  besonders 
im  Sommer  and  bei  Sonnenschein.  Nicht  alle  PflanzeB  sind  in- 
dessen  gleieb  empfindlich  gegen  nie;  die  Immergrünen  Nadel- 
hMier  werden  am  naebteiligsten  beeinflußt,  LanbhSlser  Stäben 
in  der  liitte  und  krautartige  Pflanzen  acbeinen  yerhlltniamlfiig 
am  wenigsten  daninter  an  leiden.  iLnflerlich  erkennt  man  die 
Einwirkung  der  schwefligen  Sänre  an  allerhand  Flecken  nnd 
Verfärbungen  der  Blätter  und  krantartigen  PflanzenteOe,  die 
auf  den  ersten  Blick  leicht  mit  Frostschäden  oder  mit  den  Ein- 
wirkungen pflanzlicher  nnd  tierischer  Parasiten  verwechselt 
werden  können,  aber  bei  genaoer  Untersnchnng  sieh  mit  Sieher* 
heit  auf  ihren  wahren  Ursprung  znrQckiQbren  lassen.  Das  vorzei- 
tige Abfallen  derLanbblätter  an  Bäumen  und  Sträuchern, 
ehe  der  Herbst  da  ist,  muß  neben  der  Trockenheit  in  der 
Hauptsache  der  schwefiigt^ii  Saure  zur  T^ast  gelegt  werdpri :  d»ß 
die  Nadelholzer  in  der  Nähe  der  btadt  kaum  zwei  Jahrgänge 
ihre  Nadeln  7ä\  halten  vermögen,  rührt  ebenfaiis  davon  her. 
Die  Beeinträchtigunp:  der  Blattorgane  hat  bei  den  betref- 
fenden Pflanzen  eine  iaangeliiafte  Ernährung  des  Holzes  zui 
Folge,  die  Jahresringe  bleiben  klein,  ja  es  kann  zum  Absterben 
ganzer  Zweige  nnd  Äste  kommen  nnd  leblieBlidi  der  Tod  des 
IndiTidnnms  eintreten. 

Ferna*  wirken  die  zur  Erleichterung  des  Verkehrs 
nnd  znr  Hebnng  der  Gesundheit  getroffenen  Haftnah- 
men im  Stadtgebiet  nnd  andere  Eiinriehtnngen  nachteilig  auf 
das  Pflansenleben.  Durch  die  Vorkehrnngen  sur  Abführung 
des  Tagwassers  (Dächer,  Dachrinnen,  Straßenpflaster,  Eanftle) 
wird  verhindert,  daß  im  Stadtgebiet  Niederschlagwasser  in  er- 
heblichen Mengen  in  den  Boden  gelangt,  durch  die  Gräben  der 
zahlreichen  Leitungen  (Kanäle,  Gas-  und  Wasserleitungen, 
Kabel)  entsteht  ein  weitverzweigtes  Drainagenetz.  das  ein 
erhebliches  Sinken  des  Grund  Wasserstandes  zur  Folge 
hat.  Die  Pflanzen  leiden  daher  in  der  Stadt  sehr  durch 
Trockenheit. 

Bei  der  Herstellung  der  (4räben  werden  ihre  Wurzel- 
organe vielfach  erheblich  beschädigt.  Auch  bringen  manche 
Leitungen,  insbesondere  die  Gasleitungen,  Stoffe  in  den  Boden, 
die  giftig  für  die  Tflauzen  sind.   Leuchtgas  ist  sehr  geffthr- 
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lieh,  wenn  es  aus  den  niemalB  ganz  dichten  Leitangen  in  den 
Boden  geJangt  und  mit  Pflanzenwurzeln  in  Bertthrung  kommt. 
Schon  geringe  Mengen  töten  in  kurzer  Zeit  große  Bäume. 

Flug  staub  und  RnB  lagern  sich  auf  die  Blfttter  ab 
und  kleben,  wenn  Fencbtigkeit  hinzutritt,  als  sehmieriger  Ober- 
zag auf  ihnen,  die  Spaltöffnungen  verstopfend  und  die  Funktion 
der  Blätter  ersehwerend.  Die  feste  Oberfläche  der 
Straßen  und  Wege  schließt  den  Boden  Ober  den  Baum- 
wnrzeln  von  der  Luft  ab;  es  wird  der  Austausch  der  Luft  hn 
Boden  behindert  und  die  Arbeit  der  Wurzeln  dadurch  nachteilig 
bemnflußt.  Die  Schädlinge,  Raupen  und  Käfer,  Pilze  und 
Krankheit,  befallen  die  Pflanzen  leichter  und  sind  in  ihren 
Wirkungen  verderblicher  als  bei  Pflanzen,  die  unter  normalen 
Existenzbedingungen  sich  befinden. 

Da  es  unmöglich  erscheint,  die  Pfianzeu  im  Bereiche  der 
Stadt  vor  all  diesen  nachteiligen  Einflüssen  zu  bewahren,  so 
muß  die  Bekä m])f  II ug  der  Schädlichkeiten  auf  indirektem 
Wege  angestrebt  werden.  Es  müssen  die  Existenzbedingungen 
der  Pflanzen  nach  Möglichkeit  verbessert  und  gehoben,  die 
Pflanzen  durch  ausreichende  Ernährung,  künstliche  Bewässerung 
und  dergleichen  gekräftigt  werden,  so  daß  sie  im  stände  sind, 
die  schädlichen  Einflüsse  einigermaßen  zu  überwinden.  Trotz- 
dem wird  auf  manchen  typischen  Vertreter  unserer  heimischen 
Pflanzenwelt  verzichtet  werden  müssen,  manchen  kann  man  nur 
in  schwächlichen  und  kttmmerliciien  Exemplaren  eine  Zeitlang 
erhalten.  Die  Buche,  die  Linde,  die  Weißtanne,  die  Kiefer 
kommen  teils  gar  nicht,  teils  nur  iu  besonders  günstiger  Lage 
fort.  Eingeführte  Ausländer  scheinen  stellenweise  besser  aus- 
zuhalten  lüs  einheimische  Arten ;  von  allen  aber  gilt,  daß  selbst 
ihre  besten  Vertreter  im  Bezirk  der  Großstadt  nicht  heran- 
reichen an  ihre  Artgenossen  draußen  in  Lagen,  die  nicht  dem 
Einfluß  der  «Stadtluft*  ausgesetzt  sind. 

Diese  Erkenntnis  muß  dahin  führen,  daß  man 
alle  Vertreter  der  Pflanzenwelt,  die  sich  von  alters 
her  noch  hier  und  da  zu  halten  vermoclit  haben, 
pietätvoll  II  flegl  und  hegt  und  sie  nicht  kurzer  Ii  and 
einem  nianchmai  kaum  ins  Gewicht  fallenden  Ver- 
kehrsbedurluiääe  opfert. 
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Xm.  Sitning  Tom  25.  Febiw  11106. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Jassoy. 
Oberatabsarst  Dr.  £.  Bmgger  tpriobt  über: 
.Wesen  and  Bedeatang  der  XarxaichtigkeU*. 

Bei  allen  KutturvOlkern  and  zu  allen  Zeiten  bat  es  eine 
Karzsichtigkeit  gegeben;  scbon  Aristoteles  berichtet, 
daß  knnsichtjge  Menschen  die  Augen  zukneifen,  um  besser 
sehen  zu  können,  und  daß  sie  mit  besonders  kleinen  Ruchstaben 
schreiben;  Theophrast  erwähnt,  daß  der  Tyrann  Dionys 
kurzsichtig  gewesen  sei,  und  unter  den  Sklaven  des  Altertums 
waren  besonders  die  auf  den  Bibliotheken  beschäftigten  Schreiber 
von  dieHem  Leiden  befallen.  Vom  Altertum  bis  in  die  Neuzeit 
wurde  (He  Kurzsichtigkeit  durch  eine  ^Schwäche  der  Innervation* 
erklärt,  wie  es  schon  Galen  getan  hatte.  Die  christlichen 
und  arabischen  Ärzte  des  Mittelalters  hielten  an  dieser  Auf- 
fassung fest  und  nirgends  linden  wir  den  Versuch  einer 
physikalischen  Erklärung  des  Phänomens  oder  eine 
ratiendle  Behandlnng  desselbm.  Erst  im  16.  Jakrhondert 
werden  Konkav brillen  für  Kurzsichtige  empfehlen  nnd 
Kepler  bat  znerst  1604  die  optische  Erkiftning  gegeben. 
Aber  dem  19.  Jahrhundert  war  es  vorbehalten,  Wesen  nnd 
Bedeatang  der  Knrisichtigkeit  genauer  zu  erkliren. 

Wir  wissen  von  stblrdcben  mnnem  der  Gesehiehte,  dafi 
sie  knnsichtig  gewesen  sind,  so  von  Papst  Leo  X.,  Lee* 
nardo  da  Vinci,  Zwingli,  .Gustav  Adolf,  Napoleon  I., 
Goethe  n.  a. 

An  der  Hand  vortrefflich  ausgeführter  Tafeln^  die  den 
anatomischen  Bau  und  den  dioptrischen  Apparat  des  Aages 
veranschaulichen,  von  anatomischen  Modellen,  mikro- 
skopischen nnd  makroskopischen  Präparaten  von  gesunden 
und  kurzsichtigen  Augen  erliiiitert  der  Vortragende  das  Wesen 
der  Kurzsichtigkeit,  öie  ist  weitaus  in  den  meisten  allen  die 
Folge  einer  Achsenverlängerung  des  Augapfels  an  seinem 
hintereu  Toi,  seltener  von  stärkerer  Brechung  der  Augenmedien. 
Während  im  normalen  Auge  pai'aliei  auftalleudc  Strahlen  in 
der  Netzhaut  zosammenf allen,  treffen  sie  sich  bei  dem  kurz- 
sichtigen Aoge  schon  vor  der  Netihaut,  sodafi  ani  dieser 
Zerstrennngskreise  zustande  kommen.  Exakte  Untersoehnngen 
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lutben  ergeben,  daß  da»  Auge  des  Nengebor.enen  meist 
weiteiehtig  ist  und  daß  es  erst  dareh  das  Waehstom  Donnal- 
sichtig  wird,  indem  sieh  der  L&ngsdiirchmesser  des  Auges  all- 
nofthlicli  vergrößert.  Unter  bestimmten  EisflllsseA,  die  hm  jetst. 
nur  zum  Teil  erkannt  sind,  unter  denen  aber  zweifellos  die 
Naharbeit  in  der  Schule  eine  wichtig'e  Rolle  spielt,  über- 
schreitet das  Wachstnm  des  Augapfels  im  Längsdurchmesaer 
die  Norm,  so  daß  aus  dem  ursprünglicli  weitHichtigen  Auge  des 
Neugt^borenen  erst  ein  normalsichnges  uud  scliiießlieti  ein  kiu"/- 
sichtigen  Auge  wird.  Statistische  Eruiittelungeu  haben  ergei»eii, 
daß  die  Karzsichtigkeii  in  der  ersten  Kindheit  nur  in  einem 
geringen  Prozentsatz  vorhanden  ist;  mit  der  Naharbeit  in  der 
Schule  nimmt  »le  rasch  zu,  schließlich  siud  5Ü — 6U  Prozent 
aUer  Gebildeten  bei  ans  in  Deutschland  kurzsichtig.  Man  hat 
desliaib  in  der  Näharbeit  eine  wesentUebe  Uisaebe  •  des  .Ent- 
stehens der  Eonsiebtigkeit  erkannt;  daß  sie  aber  nieht  die 
alleinige  Urtaebe  sein  kann,  geht  daraus  hervor,  daß  yon 
anderen  Forschem,  so  aneh  Yon  dem  Vortragenden  bei  Bauern, 
die  niemals  eine  Schale  besieht  haben,  bei  polniseben  Dienst* 
mldehen  und  Spreewftlderinnett,  die  nieht  lesen  und  sehreiben 
konnten,  sehr  hohe  Grade  Ton  Knrzsichtigkeit  festgestellt 
worden  sind. 

Geringe  Grade  von  Kurzsichtigkeit  sind  fttr  den  Träger 
ohne  besondere  Bedeutung,  da  sie  durch  entsprechende  Koukav- 
gläser  vollständig  korrigiert  werden  können.  Eine  geringgradige 
Kuizsichtigkeit  wird  sogar  vielfach  als  ein  gewisser  Vorteil 
efiipfundeu.  insofern  sie  ein  sehr  scharfes  Sehen  in  der  Nähe 
ohne  Anstrengung  der  Akkomodation  ermöglicht  und  das  Ein- 
treten der  Fernsichtigkeit  im  höheren  Alter  hinausschiebt. 
Stärkere  Grade  der  Kurzsichtigkeit  führen  jedoch  häufig  zu 
eiuer  Abnahme  des  Sehveruiügtiiiü  und  —  glücklicherweise  nur 
in  seltenen  Fallen  —  zur  ErbünduDg.  Wenn  also  auch  die 
Knrzsichtigkeit  von  einem  gewissen  Vorteil  für  alternde  Gelehrte 
sein  mag,  so  ist  sie  doch  sweifellos  eine  schwere  Schädigung, 
die^  wenn  ihrer  Verbreitung  kein  Einhalt  getan  wird,  die  Wehr- 
faafügkeit  der  Nation  emstüch  bedroht.  In  jedem  f'all  ist  es 
nnanlissig,  die  KoraBiobtigkeit  als  eine  sweckmftßige  Anr 
passnng  an  die  Kultur  und  an  das  knltnrelle  Xisben  anf* 
ittfsssen,  oder,  wie  es  Stilling  in  einer,  geistvollen,  aber 
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nameDtlich  von  anthropologischer  Seite  angfigriffenen  und  in 
mamehen  Paukten  widerlegten  Hypothese  versucht  hat,  in  ihr 
lediglich  eine  Bassenfrage  so  erblicken.  Vielmehr  maß  mit 
allen  Mitteln  der  Hygiene,  inshesondere  in  der  Sehnle,  der  wir 
unser  Teuerstes,  unsere  lieben  Kinder,  anvertrauen,  darnach 
geetrebt  werden,  einer  weiteren  Verbreitung  der  Kurssichtlgkeit 
entgegen  zu  arbeiten.  Gltlcklicherweise  ist  aueh  bereits  durch 
hygienisehe  Hafiregeln,  wfo  sie  in  der  neuesten  Zeil  in  den 
?on  mancher  Seite  bespöttelten  «Sehnlpalftsten*  eingeführt  sind, 
der  Prosentsats  der  kurzsichtigen  Schulkinder  in  unlgen  grOfieren 
St&dten  Deutschlands  erheblich  nurllckgegang«n. 

Eine  prachtvolle  KeUekUon  von  Handzeichnungen  des 
infolge  der  Kurzsichtigkeit  krankhaft  verftnderten  An  gen - 
hintergrundes,  die  Oberstabsarzt  Dr.  Brugger  in  wahrer 
Kllnstlersehalt  selbst  augefertigt  hat,  erl&utert  den  hoch- 
interessanten Vortrag,  der  von  den  zahlreich  erschienenen  Zu- 
hOrem  mit  lebhaftem  Beifall  au^nommen  wird. 

XIT.  SiCzoBg  vom  4.  Hirz  1905. 

Vürsitzeiulti  ;  Lh\  August  ,1  a  s  s  (i  y. 

Mit  herzlichen  Worten  begrüßt  zunächst  der  Vorsitzende 
den  Redner  des  Abends ,  Oberstudienrat  Prof.  Dr.  Kurt 
Lampe rt,  Vorstand  des  Königlichen  Naturalienkabinetts  in 
Stuttgart,  der  der  Gesellschaft  seit  einer  Reihe  von  Jahren  als 
korrespondierendes  Mitglied  angehört.  Hierauf  hält 
Prof.  Dr.  Lamper t  den  angekündigten  Vortrag: 

«Das  winterliche  Tierleben  des  Süßwassers  und  sein 

Erwachen  im  Frühling*. 

Der  Redner  führt  in  der  Einleitung  .die  Zuhörer  hinaus 
auf  die  spiegelnde  Fläche  eines  gefrorenen  .Sees.  Tot 
und  leer  scheint  das  Wasser  und  die  winterliche  Einsamkeit 
bildet  einen  schruffen  G^egensatz  zu  dem  sommerlichen  Leben, 
das  der  Redner  in  einzelnen  Ziipeii  vorführt.  Wo  sind  alle  die 
Tiere  hiugesehwiiudeTi,  die  hiei  im  Sommer  zu  beobachten  sind? 
Wie  bringen  iibeiiiaupt  die  Bewohner  unserer  Gewässer,  der 
Sümpfe,  Teiche  und  Seen,  der  Quellen,  Bäche  und  Flüsse  den 
Winter  zu?  Der  Redner  erinnert  zunächst  an  die  physikaii- 
schen  Verhältnisse  der  Gewässer  im  Winter.  Sehr 
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seiehte  TQnpel  kOnnoii  völlig  aoBfrieren  bi»  tief  in  dra  Ghnuid 
hinaia;  aber  teboB  DAfig  tiefe  stehende  Gewiwer  frieren  be- 
kannCUiBb  nie  mib,  eondem  unter  der  EisdeclLe,  die  ein  eeUechter 
Winneleiter  ist,  liegt  die  Wassertempentiir  Ober  Nnll  nnd  bet 
in  grOfierer  Tic^  die  Temperatnr  der  grO0ten  Dicbtigkeit  des 
Waseers,  -}-4  Grad  Celsias,  was  besonders  Ton  allen  tiefen 
Gtowässem  gilt.  Quellen  bewahren  das  ganze  Jahr  über,  auch 
im  heißen  Sommer,  die  gleiche  Temperatur  und  die  anderen 
fließenden  Gewässer  sind  durch  ihre  Bewegung  meistens 
vor  dem  Zufrieren  geschützt.  Schon  hieraas  läßt  sich  schließen, 
daß  die  Tierwelt  in  den  verschiedeneu  Gewässern  sich  verschieden 
verhalten  wird.  Am  meisten  verändert  sich  das  faunistische 
Bild  im  Winter  in  weniger  tiefen  Gewässern,  zu  denen 
ja  die  Mehrzahl  unserer  Wasserbecken  gehört  und  denen  sich  in 
bezug  auf  die  [jhyHikalischen  Verhältuihse  die  Uferzone  der 
großen  Seebecken  anschließt  Auch  hier  8chlägt  die  Natur 
die  versebiedensten  Wege  ein,  am  ihre  Geschöpfe  die  scblinune 
Jalnresneit  ftbentelMn  n  Umn,  Unter  Anfilhning  von  Bei> 
spielett  sehildert  der  Sedner,  wie  die  einen  Tiere  in  einen 
Winterscblftf  verfsllen,  entweder  im  Schlamm  des  Teiebes 
eder  sognr  in  diesem  Zweck  das  Laad  anfsoefaead.  Bei  anderen 
ist  wenigstens  die  Lebenst&tigkeit  berabgesetst,  ohne  daß  es 
zu  einem  eigentJloben  Winterseblaf  Iconmt.  Bei  einer  dritten 
Kategorie  wird  zwar  das  Individaam  aas  der  Liste  der  Lebenden 
gestrichen,  allein  in  winterharten  Feiern  oder  Dauerkeimen 
wird  die  Erhaltang  der  Art  gewährleistet.  Diese  Schutz- 
einrichtung als  Anpassung  an  die  physikalischen  Verhältnisse 
des  Wohnortes  und  der  auf  diese  Weise  sich  ergebende  regel- 
mäßige Wechsel  zwischen  verschiedenen  Fortpflanziinj^sarten 
gehört  mit  zu  den  interessantesten  Kapiteln  der  inoleiueii 
Wisseu. Schaft  der  Seen  künde  P'ür  eine  Anzahl  iSM- 
wassertieie  endlich  aber  bedeutet  die  winterliche  Zeit  durchaus 
nicht  die  Zeit  der  Ruhe,  souderu  sie  sind  aucli  im  Winter  in 
voller  Lebenstätigkeit,  ja  für  manche  fällt  sogar  die 
Fortpflansnagsperiode  in  den  Winter.  Unter  ihnen  sind 
sogsr  Arten,  die  nur  in  der  kalten  Jabresseit  ibre  Eiistensbedin- 
guugen  inden;  erwimen  sich  unter  den  Strahlen  der  steigenden 
FrOhUngssenne  die  seiehten  Gewisser,  so  sterben  sie  ab.  FOr 
die  Mehnahl  der  Bewohner  unserer  Gewisser  beginnt  aber 
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dann  neues  Leben.  Die  Winterscliläfer  «  iwat  iiHn:  nm  den 
Dauerkeimen  und  Eiern  entstellen  neue  Individuen  und  bald 
Uerrsctit  wieUer  das  reiche,  üppige  Leben  des  Frühlings. 

XY.  Sltsang  ¥<Ntt  11.  Ittn  1906. 

Vorsitzeuder:  Dr.  August  Jassoy. 
Dr.  med.  L.  Laqaer  spricht  Uber: 
,Die  Grondlagen  der  geistigen  Minderwertigkeit.' 

Geistig  hochwertige  Qehime  sind  leider  noch  wenig  er- 
forscht; geistig  nnterwertige  Denkorgane  haben  reiches  Material 
fttr  die  Forschung  ergehen.  Aasgehend  von  den  anatomischen 
Hirnbefanden  bei  der  im  spftteren  Leben  durch  Krankheit 
erworbenen  Geistesschwäche  (progressive  Paraljne),  die  wir  in 
den  letzten  Jahren  besonders  den  Forschungen  von  Weigert, 
Nißl  und  Alzheimer  verdanken,  bespricht  der  Vortragende 
die  anatomischen  nnd  anthropologischen  Grnndlageii  der  drei 
wesentlichen  Formen  der  angeborenen  geistigen  Minderwertig- 
keit, der  rdiotie  fRh")dsinns-Formen) ,  der  Imbezillität 
(Schwaohsiiini  und  der  Debilität  (Beschränktheit).  Er  schildert 
des  naiiereu  die  bei  Idioten  bestehenden  geistigen  Defekte  im 
Gebiete  des  Verstandes,  des  Gefühls  und  der  Willens  Vorgänge 
und  die  Verändti ungen  ini  Bau  des  Gehirns,  die  sie  bedingen. 
Eb  sind  zumeist  mehr  krankhaft  entzündliche  Vorgänge,  um  die 
es  sich  hier  handelt,  als  atavistische  R&ckschlftge  in  frühere 
tierische  Entwiekelnngsstufen  des  Menschengeschlechtes.  Der 
Vortragende  verteidigt  die  modernen  Anschannngen  Onddens 
nnd  Weygandts  gegenftber  der  alten  Yirchowscben  Lehre, 
dafi  die  Entwickelnng  des  Gehirns  Ton  den  Wacfastnmsvtcirhttlt- 
niesen  des  Schädels  abhftngig  sei  (frfthseitige  VerknOchernng 
n.  8.  w.)  Die  Sache  verhält  sich  gerade  umgekehrt  An  der 
Hand  der  Schilderung  der  Wasserköpfe  (Hydrocephalen-Gehirne) 
nnd  der  Mikrocephalen  (kleinköpflge  Gehirne),  die  der  Redner 
an  einer  Reihe  von  Zeichnungen,  besonders  nach  Flesohs 
Arbeiten  demon^itriert,  rät  er  ^ir  Vorsicht  bei  RftekschMflSen 
an!  geistige  Fähigkeiten  aus  Schädelanomnlien. 

Eine  ausführliche  Darstelhing  widmet  Dr.  Laquer  sodann 
dem  Kretinismus,  jener  in  verschiedenen,  besonders  ge- 
birgigen Gegenden  endemisch  auftretenden  geistigen  und  körper- 
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liehen  Zwerghaf tigkeit  mit  scUaier,  welker  Haut  und 
Kropfbildung.  Der  Zusamnienhang  der  kretinösen  Entartung 
mit  l>akterienhaltigem  Trinkwasser,  das  Kropf  erzenst,  und  mit 
Giftwirknngen,  die  durch  Zerstörung  oder  Schädigunnf  der  ent- 
giftend wirkenden  SciuMli  iise  im  Stoftweclisel  entstehen,  führt 
ihn  zur  Würdigung  der  1^1  umsehen  Versuche  au  Tieren  und 
der  Kocher-Eeverd  in  sehen  Erfahrungen  an  Menschen, 
denen  die  gesamte  Schilddruse  wegen  gefahrdrohender  An- 
schwellung eutiernt  worden  war  und  die  dadurch  geistige  und 
körperliche  Krftfle  eiobttfiten. 

Die  Ar  die  Entstehung  der  Idiotie  nnd  der  Imbezillität 
sehr  wesenüieben  Momente  der  Brbltcbkeit  und  Entartung 
leiteten  dann  Ober  xa  den  schnlftrxtlichen  Beobachtungen 
Dr.  Laqners  an  den  scbwachsinnigai  Schnlkindem  der  Frank- 
furter Hilfssehnlen.  Die  körperlieben  Gebrechen  nnd  Mi0- 
bildungen,  Eintartungamerkmale,  die  sich  dort  tnden,  werden 
ausflkhrlieh  erörtert  nnd  ihre  Bedeutung  für  die  intellektuellen 
Fähigkeiten  gewertet.  Der  Vortragende  rühmt  die  Leitung  und 
die  Organisation  sowie  auch  die  baulichen  Yerhftltause  in  diesen 
Frankfurter  Musteranstalten. 

Zum  Schlüsse  geht  Dr.  Laqner  auf  die  Wichtigkeit  der  von 
der  ärztlichen  Wissenschaft  erhobenen  Befunde  für  die  Pädagogik 
nnf!  für  die  soziale  Hygiene  ein.  Er  weist  nach,  ein  wie 
großes  Knitingent  die  Schwachsinnigen  zur  Kriminalitflt 
st  (^lh  n,  wie  sich  aus  ihnen  ein  großer  Teil  der  jugendlichen  und 
rückfälligen  Rechtsbrecher.  Bettler  und  Vagatnm  len  sowie  auch 
der  Prostituierten  rekrutiert.  Auch  di«  Kaliue uduchtigeu  und 
Gehorsamsverweigerer  unter  den  Rekruten  sind  häufig  Imbezille. 

Da  auf  dem  Boden  der  geistigen  Minderwertigkeit  alle 
die  eztrasozialen  und  antisosialen  Elemente  erwachsen,  die  die 
Gesellsebaft  in  besonderen  Arbdtssehulen  und  Anstalten  ver- 
sorgen oder  nnsetaädlich  machen  mufi,  so  muß  in  richt%er  Er- 
kenntnis dieser  von  Pädagogik  und  Heilkunde  in  harmonischem 
Zusainmenwirken  wissenschaftlich  begründeten  Tatsaehen  too 
allen  Seiten  her  der  Kampf  gegen  den  Alkoholismns, 
gegen  die  Verbreitung  der  Geschlechtskrankheiten 
und  gegen  die  Tuberkulose  als  wesentlichste  Ursachen  der 
Degeneration  und  der  Minderwertigkeit  einsetzen,  wenn  das 
Menschengeschlecht  an  (ateiat  und  KOrper  stark  bleiben  soll. 


XYI.  Hitmg  TOm  29.  JUn  1905. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Jussoy. 
Karl  Fischer  spricht  Uber: 

^Bergstürze  und  Felsschlipfe  im  Gefolge 
der  Kiszeiteil." 

Das  Diluvium  oder  die  Eiszeit  stellt  die  vorlet  ^.te  l'eriode 
in  unserer  RrdjBfeschich te  dar.  Es  gehurt  ihm  die  Gesamt- 
heit der  meist  lockeren  Gerölle,  Sand-  und  Lehmbildungen  an. 
Während  des  orrrißten  Teiles  dieser  Zeitepoche  war  der  ganze 
eur(>])äische  Norden  vom  Inlandeis,  die  Alpeu  dagegen  von 
mäcliti^en  Gletschern  bedeckt.  Mau  nimmt  nun  nach  neueren 
Untersuchungen  eine  vi eruialige  Eiszeit  an,  deren  Absätze 
getrennt  werden  durch  Sedimente,  die  in  wirtlicheren  Zeiten 
(den  Interglazialzeiten)  entstanden  sind  Diese  mußten 
infolge  der  nno-elieiierpn,  beim  jedesmaligen  Rückzug  der  Glet- 
scher entstehenden  Wassermassen  Zeiten  starker  Erosion 
sein.  Gegen  diese  Gletscherstrüme  sind  selbst  der  mächtige 
Rhein  mit  seinen  NebenHüssen  kleine  Bäche^  wenn  man  bedenkt, 
daß  der  diluviale  Rhein  die  ganze  Ebene  in  ihrer  vollen  Breite 
durchflutete.  Was  diese  gewaltigen  Kolosse  an  lebendiger  Kraft 
besaßen  und  in  welcher  Weise  sie  den  Untergrund,  Uber  den 
sie  sich  wälzten,  bearbeiteten,  das  zeigen  nns  heute  noch  die 
Katastrophen,  die  sie  hervorzurufen  imstande  waren,  besonders 
die  riesigen  Bergstürze  in  den  Alpen  an  der  Glfonischkette, 
und  im  Vorderrheintal  bei  Flims. 

Anf  sweierlei  Art  kann  man  sieh  die  eiszeitlichen  Schott- 
und  Felsmtschungen  entstanden  denken.  Einmal  dadureh,  daß 
der  Fafi  des  Beiges  von  dem  Gletseherbach  nnterspftit  wurde, 
oder  daß  nach  dem  Rttckange  der  Gletscher  der  den  Absturz 
hindernde  Gegendruck  beseitigt  war  und  die  gelockerten  Massen, 
die  sonst  aUm&hlich  abgebröckelt  wftren,  anf  einmal  fielen. 

Durch  letzteren  Umstand  wird  sowohl  am  Glämisch  wie 
UD  Yorderrheintal,  wo  viele  Millionen  Kubikmeter  Felsmassen 
sich  loslösten  und  das  ganze  Tal  verbarrikadierten,  die  Kata- 
strophe hereingebrochen  sein.  Hoch  über  dem  heutigen  Talboden 
lassen  sich  heute  noch  die  Grenzen  des  zum  See  gestauten 
Vurdeirheius  konstatieren. 
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Redner  gibt  nnn,  angerefirt  durch  die  Untersochnngen  von 
Heiiii  uüd  Oberbolzer ,  die  eiue  eingehende  Monographie  der 
Bergstürze  an  der  Glärnischkette  gegeben  habeHi  ein  Bild  dieser 
EmMiiviigen,  um  dann  seiB«  eigenen  Beobnchtnngen 
ftber  Felibewegnngen  in  der  näheren  nnd  wetteren 
ümgebang  Ton  Frankfurt  m  demonstrieren. 

Am  R9derberg»  der  jedenfells  Mit  der  Eiiimt  beden- 
tend  an  Höhe  nnd  Steilheit  der  Oeh&nge  eing^UlAt  hat,  aind 
Bntaebnngen  an  konatatieren«  Eingebettet  zwiaehen  eiaaeitliehe 
Bildungen  (dilavialea  Moor  nnd  Löß)  sind  dort  Schnttmaasen 
gefunden  worden,  die  den  ftberlagernden  tertiären  Kalken  ent< 
atammen.  In  Rheinhessen,  wo  ähnliche  geologische  Verhältnisse 
obwalten,  sind  die  Untersuchungen  gerade  dieser  Diluvialer- 
srheinungen  noch  nicht  weit  gediehen.  Nur  die  verrutschten 
Cyrenenmergel  am  Zeilstück  bei  Weinheim  werden  schon  lange 
als  eiszeitliche  Hilduugen  angesehen.  Auch  bei  Elm  im  Vogels- 
ber?  zeigen  isolierte  Hnf]:pl  in  der  Talsohle,  die  ans  Berg^sturz- 
schutt  bestehen  un*!  zum  Teil  von  Kies  und  Schotter  bedeckt 
sind,  daß  hier  einstmals  Bergbewegungen  stattfanden  und  ein 
Stausee  dAs  jetzt  nur  noch  von  einem  kleinen  Bach  durch- 
strumte  Tal  bedeckte. 

In  Württemberg  sind  es  besonders  zwei  Horizonte  der  dort 
w^t  Tertireiteten  Trias-  und  Jnraacfaiditen,  ^e  «ftera  Anlaß  in 
Felabewegungeu  gegeben  haben.  Es  aind  die  Eenpennergel 
nnd  die  plaattaehen  Inpreaaatone,  anf  denen  sich  der  Steilrand 
der  Alb  anfbant 

Auf  den  gipaftthrenden  Kenpermergeln  dea  Neekartales 
achoaaeii  ^t  grofie  Sebnttmaaaen  in  die  Tiefe,  die  nnn  in  dem 
berühmten  Mammutfeld  von  Cannstatt  viele  Kater  mAchtlg 
den  Boden  bedecken,  die  Knoohen  zahlreicher  Mammute  ein- 
hüllend, die  wahraeheinlich  von  der  Kataatrophe  ftberraacbt 
worden  sind. 

Zahlreich  «iiui  (He  Bei«<piele  die  man  für  Rutschungen  an 
der  Steilwand  der  Alt»  anfuhren  konnte.  Bei  Geisün^^n  und  am 
Michelsberg  bei  lilin  siiul  solche  nachgewipspii.  Ij^ider  laßt  sich 
jedoch  ihr  eventuelles  Alter  mclit  mehr  f't'iiau  feststelleu.  Am 
Galgenberg  bei  Weißen  stein  hat  einst  ein  ganzer  öchichtenkom- 
plex,  in  sich  kompakt  bleibend,  den  Weg  nach  dem  Tale  ein- 
gtächlügeu.  Liegen  auch  gleich  oft  die  Gebirge  aulieriich  schein- 


—   162*  — 

bar  in  bester  Ordnung,  so  ist  doch  manches  zerrütteter  als  wir 
meinen.  Besonders  die  Eiszeit  hat  umgestaltend  gewirkt  und 
fiberall  sind  noch  ihre  Sparen  zu  verfolgen.  Sie  ist  vor  allem 
der  Bildner  der  heutigen  Formen  in  Berg-  nnd  Flachland  ge- 
worden nnd  in  ihr  waren  es  neben  den  Flüssen  oft  Bergstftrze, 
die  uns  den  breiten,  fruchtbaren  Talboden  mit  Äckern  nnd 
Wiesen  geschaffen  hftben,  auf  dem  sich  die  Knlturvdlker  aus- 
breiten konnten. 

XYII.  SiUung  vom  1.  April  1905. 

Vorsitnendert  Stabsarzt  Prof.  Dr.  Ernst  Iffarz. 

Dii  iieute  der  letzte  Vortrag  im  ablaofendeu  Wintersemester 
.stattfindet,  gibt  der  Vorsitzende  einen  kurzen  Uberblick  über 
die  Vortragsreihe  des  letzten  Winters.  Auch  diesmal  war  es 
möglich,  fast  jeden  Samstag  eine  wissenschaftliche  Sitzung 
abzuhalten.  Der  rege  Besuch  sämtlicher  Sitzungen  hat  gezeigt, 
wie  sehr  dies  dem  Wunsche  der  Mitglieder  entspricht.  Wie 
die  wissenschaftlichen  Sitzungen  so  waren  auch  die  Vorlesung eu 
der  Dozen ten  zahlreicli  bt'siu  ht  Auch  die  M  itgliederzahl 
der  Gesellschaft  hat  ei  fii  uli»  hei  weise  in  den  leizteu  Muiuiten 
wieder  bedeutend  zuge  n  o  m  in  e  n.  Während  Ende  des  vorigen 
Winters  etwas  über  600  Mitglieder  der  Gesellschaft  angehui  teii, 
sind  es  heute  mehr  als  7H0.  Der  Vorsitzende  riclitet  zum 
Schluß  an  die  Mitglieder  die  lütte,  auch  fernerhin  ihr  Interesse 
der  Senckenbergischen  Naturfoi  sehenden  Gesellschaft  nnd  ihren 
Bestrebuugeu  zu  bewahren,  denn  nur  dann  kann  die  <Tesell- 
schaft  ihre  großen  Aufgaben  erfüllen,  die  noch  viel  Hilfe  und 
Mittel  erfordern. 

Hierauf  hält  Stabsarzt  Dr.  L.  Driiner  einen  durch  über- 
sichtliche Tafeln  erläuterten,  hochinteressanten,  von  den  zahl- 
reichen Zuhörern  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommenen  Vortrag: 

«Über  die  Wirbeltheorie  des  Sehftdels/ 
Goethe  ist  von  seinen  Zeitgenossen  als  Naturforscher 
wenig  anerkannt  worden.  Seine  Pflansenmetamorphose  nad 
seine  Lehre  vom  Zwisehenktefer  des  Menschen  wurden  sehr  kIkU 

aufgenommen,  ja  vielfach  abgelehnt.  Dies  mag  vielleicht  der 
Grund  gewesen  sein,  weshalb  er  mit  der  Veröffentlichung  setner 
eingehenderen  Begründung  der  Wirbeltheorie  so  lange  zurück- 


Digitized  by  Google 


—   163*  - 


gehalten  hat  1700  anf  der  ttalieaiaebea  Bebe  inTeaedig  kam 
ihm  der  Gedaake  bei  der  Betraehtaag  einea  Schalaehidela.  Br 
iial  daoMk  aeiae  Ideea  fiber  den  Freaadeakreia  Unana  aiohl 
bekaant  werdflo  laaaen.  Ein  gaai  ibniieher  Faad,  der  elaes 
laaoerierten  Sebidela  elBer  Hiraeldnüi,  braebte  aaabUagig  Toa 
Choethe  1806  Okea  aaf  gaaa  ihalicbe  Ideen  and  1807  wardea 
dieselben  toii  ibn  TerOientlicht.  So  gehOrt  Okea  ia  der  Vev- 
öffentlichang  zweifellos  die  Ptiorit&t.  Okea  nahm  drei  Wirbel 
als  Bestandteile  des  Sch&dels  an,  Goethe  eeehs.  In  den  fol- 
genden Jahren  erfreute  sich  die  Wirbeltheorie  wechselnder  Ab- 
erkennun^.  bis  18&B  Hnzley  ihre  Haltlosigkeit  nachwies. 

Huxley  ze!{*^te  auf  Grund  dps  dnrch  zahlreiche  Forscher 
gewonneneu  Materials,  daß  die  Entwickeiung  von  Wirbeln  und 
Schädelknofhen  einp  grundverschiedene  ist.  Da  die  Gleich- 
art ierkpit  der  Kntwi(  keluTi^  aber  die  Vorbedingung  fttr  die 
Honiologisieruntr  sein  muß,  kann  mit  den  Ausführungen  Hiix- 
leys  die  iirspiüngliclje  Wiibeltheorie  Goethes  und  Gkens 
als  endgültig  böseitigt  angesehen  werden.  Erst  Gegenbau r 
nahm  1872  die  der  Theorie  zugrunde  liegende  Idee  der  nrsprttng- 
Hebea  €Heidiarfigkeit  der  Wirbels&ole  nnd  des  SeliAdela  wieder 
aaf.  Dieae  Olciebartigkeit  iat  aber  niebt  mehr  ia  dem  Zaataade 
dea  Kooeheasjataais  aa  aaebea.  Ale  Graadlage  für  die  Be- 
arteUangder  ganaea  Frage  atadierteOegeabaar  dea  Kaorpel- 
aehRdel  der  Selaebier.  Seiae  Arbeiten  sUnuaea  aas  der 
klasaiaeliea  Epoebe  der  vergleiebendea  Biologie;  Qrtüeh  and 
seitlieh  sind  sie  ia  iaalgem  Zaaammeabaage  mit  den  grand- 
legenden  Arbeiten  E.  Haeckels  entstanden.  Gegenbaar 
beurteilte  die  Wirbeltbeorie  des  Schädels  in  umfassender  Weise 
vom  Gesichtspunkte  der  Deszendenztheorie.  Damit  fiel  ein 
neues  Licht  auf  alle  die  Fragen,  die  sie  birgt.  Sie  ist  da- 
durch für  lange  Zeit  zu  dem  Hauptproblem  der  vergleichenden 
Morpholop^ie  o-eworden  Er  unterschied  am  Schädel  einen 
hintereu  vertebraien  Teil,  der  bis  7.nm  vniiereu  Ende  «Icr 
Chorda  dorsalis  reicht,  von  dem  prävei  tebraien  Teile,  von  der 
Hypophyais  bis  zur  Nasenspitze.  Eür  den  ersteren  nahm  er 
eine  segmeiitale  Gliederung  an,  flu  ilen  letzteren  schloß  eine 
solche  aus.  Die  wesentlichen  Punkte  dieser  segmentalen 
Gliederung  sah  er  in  den  Beziehungen  der  Kopfnerven  and 
ihrer  If aikalatar  i«  den  KiemeabSgea.    Der  Faeialia  aad 
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Glossopharyngeus  stellen  zwei  (Terartio:e  «[leichförmige  Kiemen- 
hogennerveii  dar.  Mehr  von  dem  Typus  hat  sich  der  Trigeminus 
entfernt,  der  zu  dem  vordersten  Visceralbogen,  dem  Kiefer- 
bogen gehört  und  vielleicht  aus  der  Vereinigung  zweier  oder 
mehrerer  segmentaler  Visceral bogennerven  entstanden  ist.  Aus 
dem  Vorhandensein  der  Lippenknorpel  ist  dies  zn  vermuten. 
Auch  der  Vagus  besteht  aus  der  Vereinigung  einer  größeren 
Zahl  solcher  segmental  geordneter  Nerren,  die  am  Dirch- 
gßtng  durch  die  Schädelwand  jm  eiiMiii  Stamme  Tereinigt  sind. 
Aus  der  Gleichartigkeit  dir  peripheren  Aosbreitnng  der  Kopf- 
nenren  und  der  auf  einen  gemeinsamen  Typus  zurückzuführenden 
Form  der  knorpeligen  KiemenbOgen  vermutete  Öegenbavr, 
dafi  auch  die  Zusammensetzung  der  jetzt  bei  den  Selachiem 
einheitlichen  Knorpelkapsel  im  Bmicbe  der  Chorda  dorsalis 
wie  bei  den  Wirbeln  einst  eine  segmentale  gewesen  aei.  Die 
im  Bereiche  der  Wirbelsäule  anetretenden  Spinalnerren  lassen 
sieh  nieht  ohne  weiteres  mit  den  segmentalen  Kiemenbogennerren 
des  Sebftdels  vergleichen.  Denn  wfthrend  bei  den  Kiemenbogen- 
nerren  motorische  und  sensible  Bestandteile  vereint  am  GMiim 
entspringen  nnd  den  Schidel  Teriassen,  sind  die  venlralen 
motorischen  Wnrseln  der  Spinalnerven  von  den  dMalen  sensiblen, 
ein  Ganglion  fOhrenden,  weit  getrennt.  Er  verglich  die  dorsalen 
Wnneln  der  Spinalnerven  allein  mit  denen  der  Kopfiaerven 
und  nahm  an,  daß  die  einst  aneh  für  jeden  Eopfnerven  vor- 
handene ventrale  motorische  Wnnel  bei  ^nigen  rAckgebildet 
worden  sei,  bei  anderen  in  ihrem  Verlan!  nnabhftngig  von  der 
dorsalen  Wnneel  geworden  sei.  So  rechnete  er  snm  T^igeminns 
den  Ocnlomotorins,  sum  Facialis  den  Abdneens  nnd  andi  für 
den  Vagus  fand  er  kleine,  nnabhftngig  von  ihm  verUnfende 
motorische  Wnneln,  die  sich  mit  Spinalnerven  vereinigt 
zur  Znngenmnskttlatnr  begeben.  Er  bezeichnete  sie  als  die 
ventralen  Vagnswnraeln.  Die  die  motorischen  Muskeln  des 
Visceralskeletts  (Kiemenbogenskeletts)  versorgeoden  Bestandteile 
der  echten  Eopfnerven  schied  er  also  ans  dem  Veigleich  mit 
den  ventralen  Wnneln  der  Spinalneren  aus  und  verglich  sie 
mit  motorischen  Fasern  der  Spinalnerven,  die  nur  Darm- 
mnskulatnr  gelangen.  Anatomisch  nnd  physiokgisGh  Ist  später 
das  Voriuuidensein  solcher  Nervenfasern  in  den  dorsalen  Wnneln 
der  Spinalnerven  bestätigt  worden.  So  war  die  Obereiastjmmnng 
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swifeken  SpiMüiMmB  md  KopfMrren  eine  weitgehende 
aaineeliea  nnd  die  AnnnhnM,  dnft  die  jetst  neek  in  allen  Halft» 
eaeiien  ibereinatinende  Ghliederang  der  Qigane  dee  Sehidels 
«ttd  der  Wiiteteinle  eich  einet  aal  die  Skeletteile  dee  Sohidele 

erstreeke,  hatte  ihre  Tolle  Bereehtigang.  Gegenbaur  machte 
die  entwickelungsgeschicbtlich  von  vemhenia  eiBheitliehe 
Knorpelaniage  des  Scb&dels  darcb  die  Alpaeenng  an  die  Funktion 

nU  Schutzorgan  für  Gehirn  und  Sinnesorgane  verständlich. 

So  int  durch  Gegenbaur  das  Problem  der  Wirbeltheorie 
allmählirh  nur  ein  kleiner  Teil  eines  umfassenderen  Problems, 
des  Pr(tiile[i!^i  der  Metameiic  des  Schädels,  geworden.  Von  nun 
an  sind  bi  ide  vou  einamier  im  ht  zu  treuneu.  Es  fanden  sich 
bald  neue  Tatsachen,  die  Gegen  bau  rs  Anschauungen  stützten. 
Bei  Froschlarven  wurde  die  Ü  herein  st  iinnunig  der  Kntwickelung 
des  liiuLerhaupteü  mit  der  des  Wirbels  zuei.sl  nacligewiesen. 
Dann  folgte  bald  derselbe  Nachweis  bei  Haifischen,  Gauuideu 
und  SAagetieren,  bei  denen  die  Angliederung  von  mehreren 
'Wirbeln  ai  daa  ffiaterhaapt  festgestellt  nwde.  Gleiehaeitig 
daaiit  aeigte  »her  dae  Stadinn  der  la  dieeen  Wirbeln  geUtrige« 
Nerren,  dafi  die  von  Gegenbanr  als  Tentrale  Vagnavoraeln 
angeeehenen  Qebjlde  nit  dieeen  Eopfaerren  niehte  an  tun  haben, 
eondem  daß  aie  die  mit  den  Wirbeln  in  den  SehAdel  ein^ 
gewaadertea  Spinalnerren  sind.  Ja  es  fanden  sich  sogar  die 
Bndimente  von  Spinalganglien  und  doraalea  Warsein,  die 
an  ihnen  gehörten. 

Damit  war  der  Beweis  geliefert,  daß  dieser  hinterste  Teil 
des  Hinterhauptes,  derjenige,  der  zum  12,  Gehirnnerven, 
zum  Hypoglossn$i,  gehört,  tatsächlich  aus  Wirbeln,  die  mit 
dem  Schädel  versehmoken  sind  hervoi-geht,  Ihre  Zahl  ist 
nicht  bei  allein  Klassen  die  gleiche  und  auch  wenig  sicher. 
M.  Furbiiuger,  der  die  ganze  Frage  in  einem  wunder- 
baren Werke  neii  behandelt  hat,  scheidet  diesen  aus  Wirbeln 
hervorgegangenen  hinteren  Abschnitt  des  Schädels  als  Neo- 
kranium  von  dem  Paläokranium,  dem  die  echten  alten  Gehiro- 
nerven  bis  sam  Vagos-Acoesorins  angehören.  Dieses  letztere 
neigt  niemale  eine  eegmentale  GUederong  dee  Skelette  nnd  hat 
wahtaeheialieh  nie  eine  den  Wirbetai  Ihnlkbe  Oliederang  beaeseeo. 
Wohl  aber  sind  Nerven  nnd  Maskeln  in  dem  Bereiche  dee 
Palftokraniame  aegmental  gegUedert 
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Von  der  alten  Wirbeltheorie  (roethes  und  Dkens  ist 
wohl  nicht  viel  übrig  geblieben.  Aber  durch  alle  neuen  ünter- 
suchungen"  klingt  die  alte  Idee  von  der  ursprünglichen  Gleich- 
artigkeit hindurch.  Sie  hat  zahlreichen  Arbeiten  die  Anregung 
gegeben.  In  den  schwierigen  und  immer  verwickeiteren  Pro- 
blemen der  Metamerie  des  Wirbelkörpers  hat  sie  immer  ftth- 
reiid  gewirkt  und  den  durch  die  Vertiefung  der  Forschung  nen 
gewonnenen  Rfttaeln  gegenüber  wird  sie  eich  weiter  bew&bren. 

„AUe  Olieder  bilden  eich  ans  den  ewigen  Gesetzen 
Und  die  seltenste  Ftinn  bewahrt  im  Gefaeiinen  das  Urbild.* 

(Goethe.) 

XTin.  Siimg  Tom  7.  April  1906« 

£rteiluug  des  Soemiuerring-r reifes. 

Vorsitzender:  Dr.  Angnst  Jassoy. 

Znr Erteilung  des  Sömmerring-Preises  ist  der  große 
Hörsaal  des  Bibliolhekgeb&ndes  mit  Blattpflaaaea  gesehmllekt, 
ans  deren  Hitte  die  Bitote  v.  85mmerring8  hervorragt.  Der 
Preis  so  Ehren  des  grofien  Gelehrten  wurde  1887  mm  ersten 
]f ale  vergeben.  Die  Stiftung  geht  aber  noeh  nenn  Jahre  welter 
mrUch.  Sie  resultiert  ans  den  Übersehüssen  einer  Sammlong, 
ans  deren  Ergebnis  ursprünglich  dem  gefeierten  Samnel  Tho- 
mas von  SOmmerring  au  seinem  SCyhhrigen  Doktoijnbilinm 
eine  Medaille  überreicht  werden  sollte.  Da  jedoch  die  rar  Pril- 
gnng  einer  Medaille  erforderliche  Summe  weit  fibeneichnet 
werde,  beschloß  man,  ein  „Prftminm*  s«  stiften,  "das  dem  An- 
denken y.  SOmmerrings  für  alle  Zelten  gewidmet  sein  sollte 
nnd  das  an  dessen  Ehrentag,  am  7.  April,  in  vierjährigen  Perio- 
den denjenigen  deutschen  Naturforscher  soerteilt  werden  sollte, 
der  die  Physiologie  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  in-  dem  ver- 
flossenen Zeitraum  am  meisten  gefördert  hfttte. 

Preisgekrönt  wurden  bisher  die  folgenden  Gelehrten: 
Ehrenberg,  Schwann,  Bischoff,  Wagner,  K5lliker,  Mttl- 
ler,  Heimholtz,  Ludwig,  de  Hary,  von  SIebotd,  V*oit, 
Sachs,  Fleinming,  Roux,  Verworn,  Born  und  Nißl.  Die 
für  die  diesjährige  Preiserteilung  ernannte  Kommission  bestand 
aus  den  Herren  Dr.  Albrecht,  Prof.  Edinger,  Prof.  Lepsius, 
Stabsarzt  Prof.  Marx,  Prof.  Möbius  und  Prof.  Reicheabach. 
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Nach  Eröffnanf  der  Sitzung  darch  den  1.  Direktor  spricht  Prof. 
Ed  Inger  als  Vomtzender  der  Kommissiou  Uber  die  zum  Vor- 
schlag gebracbteo  Arbeiten,  die  den  Uebietea  der  Okemie,  Physio- 
logi«,  Zoologie  lad  fkitanik  ootDomneii  wann.  Auf  efai- 
atimmigen  Vorichlag  te  KommiMioB  wnrdo  der  Prds  der  boto- 
Bieehen  Arbeit  tMrteilt,  ttber  die  Frof.  MObins  in  folgender 
Weiee  beriohtet: 

Von  heryomgendem  Interesie  für  die  gmnie  Biologie  iet 
dae  von  dem  ordenllidieD  Profeseor  der  Botanik  and  Direktor 
des  botani sehen  Gartens  in  Graz  Dr.  B.  Haberlandt  in 
Jahre  1901  heransgegebene  Buch :  „Die  Sinuesorgane  im  Pflanzen' 
reich  zor  Perzeption  mechanischer  Reize'',  Leipzig,  1901,  an 
das  sich  weitere,  ebenso  interessante  Untersaohangen  auf  diesem 
istobiet  anschließen 

Von  Sinnesorganen  kann  man  ja  bei  Pflanzen  nur  in  der 
Bedeutung  sprechen,  daü  man  darunter  eigene  i'ei/.eptionsorgane 
zur  Aufnahme  bestimmter  äußerer  Jleize  versteht,  Reize,  auf 
die  die  Pflanzen  mit  mehr  oder  weniger  raschen  BewBe:unpen 
reagieren.  Als  solche  Oigaim  sind  die  folgenden  bekannt.  Zu- 
nächst bildeu  eine  besondere  Gruppe  die,  welche  zur  Wahrnehmung 
▼on  mechanischen  Reizen  im  engeren  8inne  des  Wortos  dienen 
nnd  demnach  den  Tastoiganen  der  Tiere  vergleiebbar  sind. 
Hierher  gehören  die  Borsten  anf  dem  Blatt  der  VennsHiegenfalle 
nnd  der  Atdrovanda,  einer  anderen  insektenfressenden  Pflanze, 
die  steifen  Haare  an  den  Gelenkpolstern  der  Sinnpflanze, 
Jftmosa  pudieot  die  sogenannten  FAhtUlpf el  an  den  Ranken  der 
Rankengewidme  nnd  an  den  DrttsenkOpfchen  des  Sonnentaus 
and  die  Fühlpapillen  an  den  beweglichen  Stanbgefftßen,  wie  an 
denen  der  Berberitze.  Fttr  die  zweite  Gruppe  kommen  in 
Betracht  die  Pflanzenteile,  die  sich  in  bestimmter  Richtung  zur 
Wirkungsrichtung  der  Schwerkraft  einstellen.  Hier  läßt  sich 
üHchweisen,  daß  in  den  Zellen  <]:ewisser  Gewebe  die  Stärke- 
körnei  die  Rolle  von  StatdlitliHii  ielen  nnd  durch  den  Druck 
auf  die  eine  oder  andere  Seite  des  Protoplasniaschlauches  der 
Pflanze  sozusagen  das  Gefühl  der  gegen  die  Schwerkrafts- 
richtung eingenommenen  Lage  beibringen  und  eine  Korrektion 
dieser  Lage  bewirken,  was  wir  geotropische  Krümmuug  neuneu. 
Die  dritte  Gruppe  bilden  die  Sinnesorgane  der  Pflanze  fOr 
Liohtreise.    Bei  gewissen  mikroskopischen  Mbeweglichen 
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Pflanien  oder  EntwiGkelnngssiistlLnden  von  Pflanzen  fangieit 
der  sogenanDte  Aogeaponkt  und  das  ihm  angelagerte  Plasma 
als  solches  Sinnesorgan.  Bei  den  Graskeimlingen  ist  die  Spitze 
der  Keimblattscheibe  eia  Liektperseptionsorgan.  Die  Laab- 
blätter  vieler  Pflanzen  nehmen  eine  bestimmte  Lage  zum  ein- 
fallenden Lichte  ein  nnd  hier  sind  es  die  Zellen  der  Epidennia, 
deren  Plasma  infolge  ihres  an  eine  Sammellinse  erinnernden 
Baues  zunächst  empfinden,  in  welchei*  Richtung  das  Licht  ein- 
fallt, nnd  damaeh  die  meistens  im  Blattstiel  ausgefttbrte  Krüm- 
mung veranlassen.  Überall  ist  die  Beilwahrnehmung  eine 
Funktion  dei  lebenden,  eeneiblen  Protoplaamaa ;  wie  dieses  im  Tier- 
nnd  Pflanaenreieh  von  gleicher  BeeehaJfenbeit,  wie  die  Zelle  der 
BlenenUrorganiannB  in  beiden  Beiehen  ist,  so  leigt  sieh  nun 
anch,  daß  znr  Belawabmehmang  besondere  Otgaae  nicht  nor 
bei  den  Tieren  sondern  auch  bei  den  Fflamen  ausgebildel  werden. 

Anfgestelite  Pflansen,  Wandtafeln  nnd  mlkreakopiaehe 
Prftparate  erl&ntem  den  Bericht. 

Znm  Schluß  dankt  der  Votgitzende  der  Priülakuaiiaiwien 
ftr  die  anogennfttsige  HUhewaltnng,  der  sie  sieh  direh  Prttlang 
der  gewaltigen  Literator  nnlerzogen  hat,  vaA  dem  Beferenten 
für  die  prägnante  Darstellnng  des  ErgabnlHses  der  Beratung. 
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Mnseumsbericht. 


iL  2ool»glseli6  SAMwlnag. 

1.  Dl«  8lif«tter«. 

Vuii  ilcn  ans  (lein  Zoologischen  (t arten  gelieferten  l  iereu 
wurde  eiue  gauze  Auzahi  ge.stupit  uud  uiuutiert;  auch  wuideu 
aus  den  Balgvorräten  verschiedene  Tiere  für  die  SchauBammlung 
angestellt»  n.  &.  Equun  yrevyi  H.  Eidw.  ^  und  Golms  defasta 
d*  and  ^  Nameatfieli  worde  die  Aafstelinog  der  von  Carlo 
Frei  her  rn  Ten  Erlanger  geschenkten  Singetiere  in  Angriff 
genommen,  in  deren  Ergftninng  nnn  von  Fran  Baronin  von 
fi r  1  a  n g  er  noch  ein  Giraffenfeli  sowie  swei  Felle  vom  Wasserboek 
nebst  Sehidein  geschenkt  wurden.  Femer  suchten  wir  durch  fie- 
stellnngen  und  Anklnfe  die  Lücken  in  manchen  Sftngetier» 
ordnungen  anssnfikUen  und  Utere  Stücke  darch  neue  so  ersetseo. 

Geschenke:  Karl  Hagenbeck  in  Stellingen  bei  Ham- 
burg und  J.  Meng  es  in  Limbarg:  eine  junge  Giraffe,  Cktmdih 
pardalis  giraffa  L.,  etwa  vier  Jahre  alt,  die  im  hiesigen 
Zoologischen  Garten  verunglückt  ist. 

Herzogl.  Sächsische  Jagdverwaltung  in  HinteriÜ, 
Tirol :  einen  (Temsbock,  Rupicapm  tm(jti^  (rray. 

N  e  11  e  Z <)  o  1 1 )  g i 8 c h e  U e 8 e Iis c h a i t :  Mfforus  dryas  Schreb. 
uiiil  Mtm  barharna  L.  Tunis,  Dipus  gerhoa  Ulivier,  On^chogaU 
frenaia  Gould  und  ein  wildfarbiges  Meerschweinchen. 

Ingenieur  Paul  Prior:   8  Mus  muscuhis  L.  var.  flava, 
Kail  Koch:   Sciurus  culgaris  L.  var.  mgra, 
Dr.  H.  Ehr  manu:  Balg  von  Fdia  manmrata  Martens 
von  Sumatra. 

H.  A.  Theophtle,  Seekanq»:  einen  «A&nen  Perücken- 
kepf  vom  Beb. 
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Franz  Hasselborst:  Ftdarim  vulgaris  L.  ad.  von  der 
deutsch-russischen  Grenze. 

Dr.  A.  Seitz:  eioe  Fiedermans  vou  Serra  Pablo  di 
Tacnman,  Argentinien. 

Karl  Huth:  Mus  sylvaiicus  L.  in  Spiritus. 

H.  Müller:  2  Musmrdmm  avdkmarius  (L.). 

Frl.  E.  Römer,  Mörs:  mehrere  Haasratten. 

Prof.  R.  Friese,  Berlin:  7  Photographien  von  seinen 
größeren  Tiergemftlden. 

Kauf:  Neue  Zoologische  Gesellschaft:  Simia  saiyrus 
L.  ^  juy.,  Cerc&pHkeeuB'  omipfreßj  Waterh.,  C.  aUngularis  Sykes 
^,  Maeacus  pUeaim  (Shaw)  f ,  Jlf.  rhesus  L.  var.,  Gehns  kj/p<h 
ieuei»  Hamb.,  Atdes  aier  F.  CuT.  %  und  ein  GaXago  spee., 
TiQ/radoxuirus  leueomgshx  Gray  Viverricula  malaceensis  Gmel. 
^  Herpeafes  robusius  Gray  ^,  Puhrius  afrkamts  Desmar. 
Gakra  harhara  L.  ^  Hgaena  sMaia  L.  Feit«  pkmitt^  Vig. 
et  Horsf.  ^,  FeUs  bengalensis  Eerr.  Jfacropws  hälaräieri 
Desm.  ^,  Ongchogale  unguifera  Gould  MyopoUmm  cogpus 
Mol.  ^  jDijm»  Mrtipes  L.,  SVajfttlMS  memtniia'Erzl.  ^  Cemeofra 
»aftetttna  Afssel  ^,  Aniilope  cervkapra  Fall  juv.,  i^lacocAoerti« 
afrkaims     ß^yrcu;  capitnsis  Fall. 

J.  Henges:  Macrqpus  antUcpmus  Gould  ^  u. 

Kustos  Sparre  Schneider,  Tromsö:  einen  weißen  und 
einen  blauen  Polarfuchs,  Cams  lagopus  L.,  und  2  Lemminge, 
Mgodes  hmmus  L.  ^  und  f. 

Von  Mdhauer  Kiesewalter  in  Breslau  wurde  ein  tou 
ihm  angefertigtes  Modell  des  Gorilla -Weibchens,  welches 
7  Jahre  im  Breslauer  Zoologischen  Garten  gelebt  hat,  angekauft. 

Wissenschaftliehe  Benützung:  Dr.  M.  Hilsheimer, 
Assistent  am  Zoologischen  Institut  in  Straßburg  i.  Eis.,  studierte 
vom  31.  Mai  bis  2.  Juni  die  Canidenarten. 

Dr.  Kiuid  Andersen,  London,  Br.  Museum,  entlieh  den 
Typus  und  das  Uiip:iual  von  likimlophus  fumigaius  Rüppell, 
(bereits  zuiückgesaudtj. 

Die  Lokalsammlung. 
In  der  Lokalsammlung  wurde  hauptsftchlich  an  der  Her^ 

richtung  der  Gruppen  ans  deir  einheimischen  Tierwelt  gearbeitet, 
die  in  der  neuen  Schausammlung  Aufstellung  finden  sollen.  I>er 
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Aufruf,  den  wir  zu  Beginn  des  Winterhalbjahres  an  alle  Freunde 
des  Weidwerkfl  nm  Überlassung  von  WÜd  nnd  Jagdti  ophieii 
gerichtet  hatten,  hat  scbOne  Erfolge  gezeitigt;  denn  gerade 
im  letitea  Jahre  let  uns  eine  Beihe  prachtroUer  Stficke  von 
jagdbaren  Tieren  angegangen,  auf  die  wir  schon  seit  Jahren  ge- 
fahndet hatten. 

Um  aber  diese  G^mppen  bis  sn  der  Er5flnnng  unseres  nenen 
Hoseoms  in  der  gewünschteu  Vollstäiidigl^eit  fertigstellen  am 
Idlnnen,  bedürfen  wir  nocli  weiterhin  eines  guten  Materiales  an 
verschiedenen  Tieren,  das  möglichst  frisch  und  unverletzt  in  die 
Bearbeitung  durch  unsere  Konservatoren  gelangen  muß.  Wir 
richten  daher  au  unsere  jagdausübcn  len  Mitglieder  und  Freunde 
noch  einmal  die  ergebenste  Bitte,  auch  ferner  zur  Vulleuduug 
dieser  Gruppen  beizutragen.  Zur  Keuntuiä  diene,  daß  folgende 
Tiere  ganz  besonders  erw&nscbt  sind: 

1.  Im  Sommerkleid: 

Edelhirsch,  Cenms  dnphus  L ,  Männchen  mit  starkem 

Geweih  und  Weibchen; 
Reh,  Cervus  capreolus  L.,  Männchen  mit  sta^  k^^m  Geweih ; 
Dachs,  Jfefe»  iaxus  L.,  Junge; 

2.  Im  Winterlcleid: 

Edelhirsch,  Cer9u$  dofiAaw  L.,  H&nnchen  mit  starkem 
Qeweih; 

Fachs,  Call»         L.,  altes  Uftnnchen. 
Von  VQgeln  (namentlich  NestvOgell)  sind  erwlknscht: 

Wasserhuhn  oder  Btäßhuhn,  FuUca  atra  L. ;  Kiebitz,  Vanellus  m- 
sUUus  L.;  Regenpfeifer,  Charadrius  plmialis  L.;  Wachtel,  Ootur- 
nie  cokumix  (L.);  Birkhuhn,  Tdmo  Mrix  L.,  Mftnnchen  und 
Weibchen;  sowie  einige  Auerhennen. 

Mehrfach  schon  haben  wir  in  unseren  wissenschaftlichen 
jMtzungen  betont,  daß  dem  Museum  eine  größere  Geweih- 
sammlung des  einheimischen  Rot-,  Dam-  und  Kehwikles  voll- 
8tändi;r  fehlt,  und  doch  wäre  es  außerordentlich  wichtipr,  die 
Geweihbildung  und  Geweihentwickeluug  vom  Spießer  bis  zum 
alten  Hirsch  mit  allen  Abnormitäten  und  Rückbüdiiügen  mög- 
lichst vollständig  vorzuführen.  Erfreulicherweise  ist  nun  im 
verflossenen  Jahre  der  erste  bedüuieude  Grundstock  zu  einer 
solchen  Sammlung  dadurch  entstanden,  daß  Se.  Exzellenz  der 
Wh:kl.  Qehmmrat  Professor  D.  Dr.  Jf  oriti  Schmidt-Hetsler 

11 
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letztwillig  seine  bervorrageDde  Geweihsammlans  einheimiscben 
Rehwildes  dem  Museum  vermacht  hat,  mit  dem  ausdtürklichen 
Wansche,  daß  andere  JagdUebhaber  seinem  Beispiel  folgen  and 
die  Sammlnng  vermehreu  möchten.  Dieser  Erfolg  ermutigt  uns, 
unsere  lOtgUeder  and  Fieaade  noch  einmal  aal  dieses  Desiderat 
anserer  Samndang  aofmerksani  za  machen. 

Geschenke:  Seine  Dnrehlaacht  der  Fürst  sa 
Lein  in  gen  ließ  ans  8  Frischlinge  vom  Wildschwein  senden  nnd 
versprach,  im  nächsten  Winter  die  Felle  kräftiger  Schweine  zar 
Aafstellang  einer  ganzen  ITamilie  sa  schenken. 

Oberförster  von  (i  r  o  n  e  f  e  l  d .  Hoyerswerda :  2  Phutogra- 
phieii  des  am  27.  Februar  1904  bei  Neustadt  im  Kreise  Hoyers- 
weida  erlegten  Wolfes,  der  mehrere  Jahre  lang  dem  Wild- 
staude im  dortigen  Revier  starken  Abbruch  getan  hatte. 

A.  Sondermanu,  Paossen  in  Ostpreußen:  Photographie 
des  am  25.  November  1901  in  der  Uberförsterei  Schorelleu, 
Kreis  Pillkailen,  erlegten  Luchses. 

Boberit  de  Neufville:  einen  prachtvollen Branfthirsch, 
Cervus  ehpkus  L.,  Zebnender  ans  dem  Tannas. 

EobertOsterrieth:  einen  Zehnender  ans  dem  Spessart. 
Dr.  von  Pander:  einen  Sechsender  ans  Oherhessen. 
Dr.  F.  Pachten:  einen  prächtigen  Rothirsch  aas  dem 
Vogelsberg. 

Regieriiugsbaaftthrer  Theiß:  dnen  Behbock,  Cervus 
etypreohu      ans  dem  Tannas. 

J.  Köllrenter:  Rehkitz  nnd  jungen  Dachs. 

PoUzeiprilsident  a.D.  von  Mflffling:  ein  Rehkitzchen 
ans  Oberhessen. 

Karl  Acker,  Wiesbaden:  ein  Rehgeweih. 

Forstmeister  Ruths,  (rroß-Gerau :  einen  starken  Dam- 
hirsch, Dama  dama  (L  ),  aus  dem  Groß-Geiauer  I'ark. 

Generaldirektor  H.  Kley  er:  Dambii*sch  ^  uud  jungen 
Rehbock. 

M.  Poppelbaum:  einen  alten,  fetten  Dachs,  Meies  tojcus 
Schreb.,     aus  Oberhessen. 

Baron  von  Erlanger,  Nieder-Ingelheim :  einen  Fuchs, 
Canis  vtdpes  L.,  aus  dem  Sch wanheimer  Waid. 

Fr.  Sommerlad:  2  junge  Füchse. 
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H  e  r  m  a  Q  u  M  Ii  1 1  e  r :  2  HaseUchl&fer,  Muscardtmts  aitdkh 
narius  (L.),  <f  und  1^ 

Dr  A  \i  ^  n  8 1  K  ii  o  b  I  a  ii  c  Ii :  2  junge  Hauüiattea  und  eine 
Obrfledermauä,  Flecottis  aurUm  (L.). 

2,  Dl«  VUgel. 

Auch  die  Vogelsammlang  ist  im  verflossenen  Jahr  darch 
mancherlei  Zuwendungen  in  dankeiiawertier  Weise  vermehrt 
worden.  Es  schenkten: 

Frau  Gräfin  Schlippen b»ch  geb.  MeUler:  eine  Gruppe 
TOTBchiedener  Arten  Kolibri. 

Direktor  August  Abele:  Procnias  fema  (h.)  ^,  Rampho- 
€odm  brasüim  (L.),  P^a$»ga  «atra(Spiz),  Iderua  Jamakensia  Gmel. 
Ton  W.-Brasilien. 

Nene  Zoologische  Gesellschaft:  Poephila  castanotiB 
Goiild,  P.  minihll/s  des  Murs.,  P.  annulom  Gould  c?,  Cradkns 
deslrudor  Temm.  <f,  Platycerctts  flareolus  Gould,  Geojfclia  mneaia 
(Lath.)  Australien,  (r.  hnrnfralis  (Temm.)  ^  Australien,  Nothnrn 
mactdosn  (Temni.)  Argentinien,  Oarrulax  pecforalis:  Gonld  ^ 
Nepal,  Dryonastes  chinensis  Scop.  China,  Carpophaya  hivolor 
Scop,,  (Jeopelia  striata  L.  ^  Java,  Nothura  mnrulosu  (Temm.) 
Argentinien,  DendroHUa  rufa  Scop.  Bengalen,  F.sinidd  (Stict- 
ospiza)  formosa  Lath.  (?  Mittelindien,  Colutnini  Uvia  L.  <f  Tunis, 
Thaunudea  amlicrdiac  Leadb. 

Louis  Witzel,  Comuna  Barza,  Kumänien:  Haliaetus 
tdbieiUa  (L.)  and  2  Ourvm  corax  L. 

Freiherr  von  BeTerfdrde,  Ombenstidt:  Bakmnts  tid- 
Utris  L.  ^  joT.  nnd  Ft^gtda  tuarüa  L. 

F.  Zeh:  2  i\i^tla  aeuHeauda  Gonld  N.-AoBtnlien, 
Bmtogar^  Jitgidaris  MttU.  ^ 

J,  Menges,  Limburg:  mehrere  Boqakäa  aeuHeauda  Gonld 
<f  N.-Australien. 

H.  Schneider:  Palaeomis  ei^airku  L.  «f. 

J.  Köllrenter:  Fhasianus  torquatus  L.,  babnenfedriges 
Weibchen. 

K.  Kuli  mann:  Serinus  mmicus  Vieill.  <f  W.-Afrika. 
H.  Schnmaclier:  Chrt/s<iinifris  ätnwUa  L.  S. -Europa. 
Fraa  Mehring ;  Bastard  von  FringiUa  canaria^cardudis. 
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Robert  de  Neufville:  2  PhanohiK ,  ks  amkejjs  Gould 
ff  nnd  Ph.  antistanu^  d^Orb.  d*  Venezuela,  und  MicrodMa 
scouUri  Vig,  Himalaya. 

Kauf:  Neue  Zoologische  Gesellschaft:  Platycercus 
fiamUm  Gould  ^  AoatralieD,  Bratogerys  eMrM  (Vieill.) 
Brasilien,  Am  (L.)  !^  Brasilien,  Carpophaga  amea 

L.  ^  Holakken,  Oaeeahia  pOroaaiQmtü,)  1^  Sardinien,  Paoo  muHeus 
h.  ^,  Porphtfrio  calvus  VieiU.  ^  Java,  Oeopkaps  pUamfera  Gonld 
^,  SlfrMtt«l00  CMMTM  Geold  ^  Anstaralien,  rrerv»  pikomkoptera 
(Lath.)  ^  Bengalen,  CAiysoMf  viridigena  Gass.  ^  Meiieo, 
JStMan^ojms  kUnmUcpm  L. 

J.  Menkes,  Limborg:  Emblema  pieta  Qonld  (in  Spiritus) 
N.  ▲ustralien. 

W.  Schlüter,  Halle:  Chrysotis  prelrei  l&csm.  Bio  Grande 
do  Sul,  Tanygnathus  tcUantensis  M.  et  Vig.  ^  Karkelang,  Talaat, 
Palaeomis  fascuUa  (Müll.) Insel  Hainau,  und  Nasitema  tristranU 
Salomon  Island.  (Vorstehende  4  Papageien-Arten  sind  AUS  den 
Zinsen  der  Cretzschraar-Stiftung  erworben). 

K 1 1 1 L'  r  von  !  s c h u s i  zu  S  c h ni  i d  h o f  f  e u ,  Jdallein : 
Parus  cuiHmunia  tschusii  Hellm.  cT  Ober -Italien,  Panurm 
biarmk  us  occtdetUalis  Tschusi  und  Venetien,  2  Chrysoniitru; 
cürineUa  corsicam  Kunig  Sardinien,  2  Oceanodrouia  Uucorrhoa 
Vieül.     u.  $  Holland. 

Kustos  Spnrre  Schneider,  TromaO:  8  Somaitirta  j|we- 
kms  (L.)     u.  ^ 

Hermann  Bolle,  Berlin:  2  Trtdh«y2o«st»  nigrog^iaim 
Qt,  B.  Gray  ^  n.  $  Am-Inseln,  2  Geoffroyus  kepmsi$  Sebleg. 
^  Q.  ^  ICey  Islands,  2  G^.  limorliiMfim  Heyer  ^  a.  ^  Sant 
Isl.  Tenimber.  (Ebenfalls  ans  den  Zinsen  der  Cretischmar^ 
Stiftung  erworben). 

K.  Bock:  FofMtfifs  vanOus  (L.) 

Die  Lokalsammlung. 

Prof.  Dr.  M.  Möbius  schenkte:  Cuctdus  canorua  h,  tf. 

Willy  Baizar:  Dryocopus  martius  Is  ^  ad. 
F.  W.  Fix,  Fechenheim:  Ayiser  albifrom  Scop. 
Direktor  W.  Drorj:  Garrtdus  glandarius  L.  ^,  Accipikr 
nisus  L. 

Bobert  de  Neufville:  Scolopax  rmUcola  L. 
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Neue  Zoologische  Gesellschaft:  Änsersegetum  L. 
Aedon  luscinia  (L.j  d",  Accentor  modularia  (L.)  d*. 

K.  KuUmann:  GiciiZu«  canorus  L.  juv.  ans  dem  Neste 
dnee  Rotkehkdteni, 

Die  Neaterflaamlaiig  wurde  doreh  folgende  Gaben 
liereicliert: 

L.  EnblmanDT  Nest  Ton  Bepiku  igmeajp0lm  TeiDm. 

K.  Kvllmann:  Nest  und  swei  fläer  Ton  Sj/lma  kortehtii  L., 
Nest  TOtt  ^iori»imi  troffioäytes  {L.\  Nest  von  JmhAw  UHaria  L. 
Yon  Hnettas  mnrail  ea.  2200ni  hoch,  nnd  Yon  Sjßvia  ewrtuea  L* 
1950  m  hoch. 

K.  Koch:  Nest  von  FrmgÜla  coelebs  (L.). 

H.  Bickbardt:  Nest  von  CktUdomuria  ttrhiea  (JL.)  ans 
Neuwied. 

Polizeirat  M.  Kuschel,  Gohrau:  2  Nester  mit  Gelegen 

von  ArrefJnhi  rauduia  L.  und  !^ffl'^fa  sißria  (L.). 

Herr  Kiiscliel  besichtigte  ferner  in  Neiße  eine  ims  zum 
Kauf  angebotene,  größere  SanimhiDg  Ijiologisclier  Vogelgiuppen 
und  erstattete  darüber  ein  «  jutachteü,  wofür  ihm  auch  an  dieser 
Stelle  der  verbindlichste  Dank  ausgesprochen  sei. 

Wissenschaftliche  Benützung:  ür.  0.  Nenmann, 
Berlin,  entlieh  zum  Vergleich  20  Vögel,  die  bis  auf  AtUhus  soT' 
diävs  BQppell  (2  Stück)  wieder  zur&ckgesaudt  worden. 

Prof.  A.  Beiehen oWf  Berlin,  eEtUeh  EremcmOa  vMäi- 
flava  Hart  snm  Yergleich,  (befeits  znrOekgesandt). 

Das  Zoologische  Institut  in  München  sandte  2 
entliehene  Oraa>Arten,  C,  UwmenkicAt  nnd  C.  ^loMwa,  snr&ek. 

Bobert  de  Neufvilie. 
S.   Die  BeplUien  und  Batrachler* 

Alle  noch  im  Museum  stehenden  ftlteren  Vorräte  —  meist 
zurückgestellte  Dubletten  —  und  alles,  was  im  Laufe  des  Jahres 
neu  einging,  wurde  durrhbestimmt  und  neu  eingereiht  oder  dem 
Dublettenniaterial  end«:iiltig  zugewiesen.  In  der  nachfolgenden 
AufzälUung  der  Neuerwerbungen  Ii  ml  et  sich  infolgedessen  auch 
eine  Anzahl  von  Materialien,  die,  schon  in  früheren  Jahren 
geschenkt  oder  gekauft,  erst  jetzt  der  Sammlung  eingefügt 
werden  konnten. 
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Von  besonrlerem  Werte  für  uns  war  diesmal  der  Ankauf 
einer  Lederschildkröte  (Spharyis  coriacen  L  ),  einer  Seltenheit 
ersten  Ranges,  die  uns  immer  noch  gefehlt  liatte,  sowie  das 
Geschenk  Dr.  Adolf  Reich ards  seiner  gesamten  Ausbeute 
an  nordamerikanischen  und  westindischen  Kriechtieren,  wovon 
namentlich  alle  Arten  der  Cayman-Inseln  fiir  nnsere  Sammlung 
neu  waren.  Teilweise  sehr  kostbar  sind  auch  die  uns  von  den 
Museen  in  Lübeck  und  Wien  ttberiassenen  Stücke  and  die  von 
Dr,  Fr.  Werner  im  Tausch  erworbenen  Arten. 

Für  unsere  deatsche  Fauna  dürften  einige  neue  Fund- 
orte von  Interesse  sein,  die  ich  im  Laufe  der  Jahre  1^^^}  und 
1905  feststellen  konnte.  So  fing  ich  am  2H.  April  19(>4  ein 
eiertragendes  S  von  Alt/tes  ohstdrkans  (Laur.)  dicht  am  Forst- 
hause Friedrichsbrück  bei  Hessisrh  Lichtenau  an  der  Süd- 
spitze des  Kauffunger  Waldes  in  490  m  Meereshöhe.  Bei 
Bickenbach  an  der  Bergstraße  wurde  von  mir  am  7.  Aognst 
1904  neben  Rana  ien^m'aria  h.  und  Hyla  arborea  (L.)  aneb 
Pel4)baie$  fusn^  (Laar.)  in  einem  Stück  nachgewiesen.  Von 
Fdobates  erhielt  ich  auch  1905  im  FrlU^jabr  zwei  lebende  Sttt^dEe^ 
die  in  Bockenheim  und  Rödelheim  bei  Frankfurt  a.  H.  im 
Überschwemmnngagebiete  der  Nied  gefangen  worden  waren. 
Ein  Stftek  von  Troptäanoius  tesaeüatus  Laar,  konnte  ich  am 
2.  Sept.  1904  an  der  Lahn  zwischen  Nassau  nndEms,  dicht  bei 
dem  Städtchen  Nassaa,  greifen.  Am  21.  April  1905  fand  ich 
CoroneUa  austriaca  Laar,  an  der  «WasserlochsehneiBe*  im  Walde 
bei  Bann  heim  a.  M.,  am  21.  Hai  1906  Bufo  wdgarü  Laar, 
auf  der  Bbeininsel  ,»KOhkopf'  bei  Goddelau-Erfelden,  am 
2.  Jali  1905  und  am  18.  Juli  1905  lUana  agilis  Tho.  auf  der 
MKosakenschneise*  sQdlieh  vom  Ebertsberg  bei  Dietzenbach 
and  am  «BachschUg"  bei  Sprendlingen  in  Starkenbnrg  and 
am  2.  Juli  1905  drei  Stttck  Bambinaiar  parhypus  Bouap.  in  den 
Steinbrachen  nOrdlich  von  Dreieichenhain. 

Geschenke:  Neue  Zoologische  Gesellschaft: 
Buna  cale^fryanaSliaw  und  Bufo  lenHgmosus  Shaw  var.  ameriixMa 
Holbr.f  ÖstL  Verein.  Staaten ;  2  Moiye  Aay€fimii0m  (Lat.),  Oran 
(Algier);  2  CrceoäHm porasus  Schneid,,  Ost-Indimi;  2 ChiMiermim 
odüraium  (Dand.),  Ost  Ver.  Staaten,  HardtUa  thurgi  (Gray) 
Nordindien,  ührysernys  pkta  (Schneid.),  Östl.  Ver.  Staaten^  und 
Chr,  omata  (Gray),  Mexiko,  Ocadia  sitmisis  Gray,  Süd-^hina, 
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M(Uacorlfmmys  terrapm  (Scliopflf)  und  M.  ksueuri  (Grayj,  Ostl. 
Ver.  Staaten,  2  Damonia  reetrsi  (Gray),  China,  Emf/s  orhieitlurKs 
(L.)  ö\  Europa,  2  CydetHya  umboinmsis  (Daud.)  juv.,  Borneo, 
Teskuto  argentina  Sclat.  ^  Argentinien,  2\  eiegans  Schöpff,  Ceylon, 
r.f^Pall.,  Syrien,  und  T.  horsßeldi  Gray  $  a.  halbw.,  Torkestan, 
Chdcm  Mrieala  (L  ),  Indischer  Osean,  ThaiauoeMfa  fxmreUa  (L.) 
halbw.,  HitleliiiMr,  Stemathaerus  nignaxm  (Donnd.),  Madagaskar, 
und  2  R  derbyamm  Ony,  West-Afrika,  Sffärmeäma  teäiftra 
Cope  umI  Hyifuapis  Jbtlatr»  D.  B.,  Brasiliei,  Trktnyx  rnniikm 
Lm.  nnd  8  Tr,  tpmiftr  Les.,  ÖatL  Yer.  Staaten;  Opkimtmi»  veih 
Mit  (L.),  5^.  Ver.  Staaten,  Vanuma  naoUeus  lerpten, 
r.  poi«Ui(Gray),  Australien,  V.  cumingi  Mart.,  Hii^anao  (?),  and 
2  V.  punäaius  (Gray),  WestrAostralien,  Iguana  tuherculaia  (L.), 
Süd-Amerika,  Omosaura  acanthura  (Shaw)  typ.  ^  Mexiko, 
Cnemiäophorus  oeeUifer  (Spix),  Brasilien,  Amphishaena  phrnbea 
Gray,  Mendoza  (?),  Kgeruia  stokesi  (Gray)  und  Tmchijsaurus 
rugosus  (Gray),  West- Australien;  Python  .^jrilotes  (Lac6p.)  typ., 
NeusFid Wales,  Tropidonotus  natrix  (L.)  var.  jtidurata  Jan,  Südost- 
Europa,  \xu(\  Tr.  fnsriaf'is-  ('l,  ),C)st\.YeT.  StA&t%n,  Zamenis  mucosus 
(L.),  OstlDdieii,  Spi/ote.s  pullattts  (L.).  T5iasiiien,  Conmilla  ijfiuJa 
(L.)  yar.  califormuc  Cope,  West!.  Ver.  Staaten,  2Abasior  trytlin^ 
grammus  (Daud.),  Mississippital,  Heterodon  pJatyrrhmus  Latr., 
Östl.  Ver.  Staaten,  Trimeiorhinus  rhombeatits  (L.),  Natal,  Äcanth' 
Ofhia  antaräietu  (Shaw),  Neus&dwales,  und  Vyaera  ursinii 
Bonap.,  Laxeobnrg  bei  Wien. 

Konsul  Earl  Fleiseknann,  Guatemala:  Spelerpea  varh- 
gaku  (Gray)  ?ar.  jolvtni  Gray;  Lggosoma  (Lhlepitma)  oataium 
(Cope);  PolyoictKicpkis  amuUalits  (D.  B«),  Sk^pkipkorut  atratus 
(Hall.)  var.  sAoe  D.  B.  nnd  Sir.  UMotua  Boet.,  Drymehku 
margariUfer  (Sehleg.)  nnd  2V.  hoddaerU  (Senti.)  w.  D,  CoUiher 
lineaticollis  (Cope),  8  Tlhadinaea  godmani  (Gthr  ),  Urotheea  dap- 
oides  (Cope),  Lqßiodira  albofusea  (Lac^p.),  2  Himantodes  cenchoa 
(L.),  Oxybelis  acuminahi  (Wied),  Elaps  ftdvius  (L.)  typ.  nnd 
5  var.  mgrocinda  Gir.,  Lachesis  feicotor  (Boct)  nnd  4  Z*.  mmmfera 
(EOpp),  sämtlich  aus  Guatemala. 

Prof.  Dr.  0.  Boettger:  Kana  agilis  Tho  ?  vom  Eberts- 
bei"g  bei  Dietzenbach  und  l^nna  frmporaria  Ti  vom  I  )eutschherrD- 
weiher  bei  (Iffenbach  und  ;ius  der  „Wanz"  bei  Kelsterbach; 
Chrysemys  cuierea  ^Bonn.),  Miiwaukee,  Wis.,  IschnogtuUhm  lincatus 


(Hall.),  St  Louis,  Hiasonri,  Hdmiidfuipkis  froiOalis  (Pta.))  Ooflta 
Bica,  Coluber  rufodarMius  Cant,  Peking  (Nord-Chi&a),  und 
Shmeephiäm  gmroU  (Hocq.),  Kameran. 

Aus  Venesnela:  Zahlr.  Dmärobates  Hnäorws  (Sehneid ), 
2  Leploäaäfßus  penhäaäiflus  (Laar.)  Jny.  und  2  L.  diseodaäfßfu 
Blgr.  jnr.,  8  Paluäkola  ap.  Juv.,  zahlr.  £m/o  erudfer  Wied, 
mehrere  J?.  ^jgiJbMiffi«  (L.)  Jut.,  5  ffyla  er^ttoiu  Wied;  2  tV<»- 
ccNfi2ti9  amerteanus  Lanr.  luv.;  mehrere  Hemidae^us  malmia 
(Kor.  de  Jonn.)i  AnoHs  fuscoauraius  d*Orb.  $  jav.,  Uramseodan 
plica  (L.)  jav.,  OpAryoem  9N|i«rd?to«a  (L.),  Z^fiaiia  iubereuUäa 
Laar.  Jav.,  Centropyx  calcaraius  Spix,  ilfNpAis6a«fia  fuligmosa  L. ; 
Boa  eansMdor  L.  2  Embryonen,  0«»lM&fr  corats  Boie  Kopf  nnd 
Xenoäon  Severus  (L.)  Kopf,  TJurnnodynastes  naäereri  (Mik.) 
w.  strUjata  Gthr.,  L^ptotf^iro  alfto/iMOi  (Lac6p.)»  Oxyrrhopus 
neuwiedi  (D.  B.)  nnd  ffornaZ^crofNuw  fNcfonoegRikaltifN  (L.)  juv. 

Vom  Oberen  Amazonas:  Sufo  marinus  (L.)  ond  ffyla 
granosa  Blgr.,  Tquitos;  TupmamMs  mgropundatm  Spix,  Rio 
Haallaga  (Ecuador),  Ameiva  surinamemis  (Laur.)  c?,  ^  und  juv., 
Tquitos;  Tgphlophis  sqmmosus  (Schleg.),  Iquitos,  Ilgsia  scyiale 
(L.),  Rio  Tocantins,  SpUofes  puUotus  (L  ).  Iquitos,  Herjwlodryas 
cannatus  (L)  var.  B  und  Lrpfojihis  orfoui  Cope,  Tocantins, 
AtradHs  latifrons  (Gthr.)  und  yl.  dongatus  n,  ap.,  Iquitos,  Ojrgr- 
rh<>})Ks  ])rtolarii(s  (L.)  var.  digitalis  Rss.  und  Oxybelis  argetUm 
(Daud  ),  l'ocautins,  Klaps  corallmts  Wied  und  Lachet  lanceolata 
(Lacep.),  Iquitos. 

Natnralienhändler  Hans  Frühst  orf  er,  Berlin:  Bhaeo- 
phorus  sp.  und  (iaku  monarchua  (D.  B.)  aus  Tongking  und 
TropidtmoiuR  vUMm  (L.),  7V.  frmngulign-  Boie,  Tr.  suhminiatua 
Schleg ,  Tr.  rhri/surgns  Sclileg.  und  S  Tr.  piscator  (Schneid.), 
sowie  Drtfoftliis  pnisinm  Boie  ans  .lava. 

W.  Fosi:  ]{<(na  trvi}H,r(tria  L.  einj  vom  Königsbiunnchen 
bei  Frankfurt  a.  M.  und  2  Holge  alpeMtia  (Laur.)  von  Egels- 
bach bei  Daimstadt. 

Prof.  Dr.  med.  L.  £dinger:  3  Zanteiüa  gemutieti^iis  (Laur.) 
typ.,  Italien. 

Oberingenieur  Karl  Brandenburg,  Szeged  (Ungarn): 
Bufo  viridis  Laur.;  Atu/uis  frugilis  Ij.  var.  cokhica  Dem., 
2  Lacfrta  riridis  (Laur.)  nnd  2  L.  Dinndis  (Laur);  Tropi- 
domtm  natrtx  (L.)  und  2  Tr,  iesseHatm  (Laar.),  2  Zamems 
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y>  iHvncnsis  (Laiir  )  var.  irnhaHs  Pall.,  Coronella  auHirmra  Lanr. 
und  '^  yijxrn  (ninnodiftrs  (L),  sämtlich  von  Orsova  im  P*anat. 

Askott  Kum&s,  Beilin-  r//^wwf/<  rasjtia  ((imel.)  var. 
ruu/a/u  Val.  ,Dalraatien  ;  2  Tar,  nt>>Ui  inatu  itanica  (L.),  Nord-Afrika, 
Agatm  stellio  L.,  West-Syrien,  Srelojinnis  wicroh jiidotus  Wiegm., 
Meriko,  Laceiia  muralis  (Laur.)  var.  tiUgucrta  üiuel.,  Süd-Europa, 
Atgiroides  nigropunMui  (J).B.\lLotivi\  Tropiäonotwt  natrix  {h.), 
Dftlmatien,  nod  Tr.^^seaior  (ScbneidO/Brit.  Ost-Indien,  Chlorophis 
heteroUpidotiu  (Otbr.),  Tropisehes  Afrika,  und  Oxyn  hüjm  trigemi' 
fMS  D.  B>,  Brasilien. 

Loress  HUller-Hainz,  Kunstmaler  in  Iflinchen:  2 
Laceria  muratü  (Lanr)  yar.  brueggemantUBedr.,  Bulugna  (Mittel- 
italien),  und  GrokUus  confluenius  Say  w.  atrox  B.  Gir.,  Teias. 

Konsul  L.  Rataszi,  Fremaatle,  West-Australien:  Moloeh 
kamdus  Gr&y,  400  engL  Meilen  N.O.  von  Pertli  (West-Australien). 

Prof.  Dr.  L.  y.  Heyden,  Major  a.  D.:  2  Draeo  volam  L. 
Oalotes  jubatus  (D.  B.),  Tropidoiuius  suhmimaUtB  Sehleg.  juv. 
nnd  2V.  mttaUu  (L.),  Dendrophis  pidus  (Qmel.)  and  IMinphi» 
mtesimtüu  (Laar.)  von  Samaraog:  auf  Java. 

f  Tkeedor  Eolb,  Kaofmann  in  Madras:  2  Emffda  vHfakt 
Pts. ;  2  VonuHtt  hengaleiuis  (Daud.)  juv. ;  Ergx  cameits  (Bobneid.), 
Chersg^hnts  gramdahis  (Sebneid.),  2  2Vegwil0fi0<M|if9caA)r  {Scbneid.)« 
HetieopB  aehist<MU8  (Baad.),  Zamenis  mneoam  (L.)  jav.,  Ihudrcphia 
pklus  (Omel.),  HgdrcpkU  faadaius  (Sebneid.)  ond  H,  kptodtrus 
Gant,  DiaUra  wnaia  (Gray),  Bungamm  eandtdus  (L.)  var.  caerulea 
Daud.  nnd  2  Vipern  russelH  (Sbaw)»  B&mtUch  von  Madras, 
Brit.  Ost-Indien. 

Karl  Henrich,  Brantechniker:  Bufomarkm  (L.);  Taehg^ 
menis  peru  Pinna  (Wiegm.)  nnd  PkUodrga»  elegam  (Tsebodi)  von 
Mollendo,  Siid-Pern. 

Hans  Möbius:  Emys  orhieularis  (L.)  juv. 

Dr.  med.  Paul  K refft,  Steglitz  bei  Berlin:  Bonn  limno- 
rh/ir><  Wgra.  (?  von  Kobe  und  ff.  Imergfri  (Schleg  ),  Ariinatal 
bei  Kobe  f.Tapan);  4  UhnuHltrma  darwini  D.  B.  adult.  und  4 
tot?rHboreiie  Larven,  sowie  L( f^odadylns  hreffU  Wern..  liorhoro- 
ciHlis  fam'mtns  (Gir.)  halbw.,  2  Paludirola  hihroni  (Tschudi) 
halJ>w.  Hill  Hnfo  spinttiosua  Wiegm.  juv.  von  Comil  in  Chile, 
Bufo  ffuiunuatiituti  Schneid.,  Uemidadylus  bowringi  (Gray)  juv. 
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und  Cerberus  rhynchops  (Schneid.)  juv.  voa  Siugapore  und 
Lq^odira  personaia  Cope  aus  Mexiko. 

f  Konsu]  Anton  Stumpf!  aus  Homburg  (Höhe):  Bin 
zweites  halbwüchsiges  Stttck  des  seltenen  üropiates  ebenaui 
Bttgr.  von  Nossib^. 

Kustos  Dr.  Fritz  Börner:  Bana  tempararia  L.  Ton 
FjItoaBger  bei  Bergen  (Norwegen)  uud  8  ßufo  vulgaris  Laar, 
von  Espev&r  (Norwegen),  2  Uyla  arborea  (L.)  und  2  Salamandra 
maculosa  Laur.  aus  der  Umgegend. 

t  Konsul  Dr.  0.  Fr.  v.  Moellendorff:  16  Hana  sanguinea 
Bttgr.  und  6  halbw.  7^  figrma  Daud.  von  Culion  (Talamianes), 
6  Jt,  macrodon  Tschudi,  Omoc  auf  Leyte,  29  Mierixalus 
naiaiar  (Gtbr.),  Culion  und  Ormoc,  sablr.  Bhacophorus  leucamjfsktx 
(Grav.),  Culion  und  Samar;  Draco  everetti  Blgr.^,  Dinagat,  und 
Dr,  Onnaus  (Gray)  und  7  Dr,  spUcpterus  (Wiegm.),  Montaltan 
bei  Manila  (Luzon);  15  CakfUs  marmoraius  (Gray),  Culion;  7 
Oxyrhabdium  modesium  (D.  B.),  Samar,  9  Dendrophis  pidus 
(Gmel),  Cttliou  und  Samar,  Dmirelapkis  eaudcUneatus  (Gray), 
Culion,  D^^sadonwrphus  angiMus  (Pts.)  und  2  Psammtdffnasies 
ptUvendetUus  (Boie),  Samar,  9  Drpopkis  prashtus  Boie^  Culion 
uud  Samar,  14  Ditüra  cffonoekiäa  (Dand.),  See  Taal  auf  Luzon, 
und  4  iMiqpAt»  bUkieaius  (Pto.),  Culion,  Philippinen. 

B.  Kahn  jun. :  PhÜodr^  psammephidetts  Gtbr.  von  Salta, 
Prov.  Tucnman  (Axgentinien). 

Frau  Fiseber:  TreptdanOus  nairix  (L.)  von  Bad  Boll 
in  Württemberg. 

t  Frans  Sikora,  Natnralienbftndter  in  Wien:  Rana 
labrosa  (Cope)  und  MegalixaHus  moequardi  n.  sp.,  Fort  Dauphin, 
und  2  Phdsuma  Hneaktm  Gray,  Mabma  sravenhorsH  (D.  B.)  uud 
Ae&Hiws  holomelas  Gtbr.,  Anvoka,  zwischen  Tamatave  und  Tana- 
narive,  Ost-Madagaskar. 

Prof.  Dr.  L.  Eat  barin  er,  Freibmg  (Schweiz):  CMiyra 
muHlcUa  (Wgm.)  und  3  Lygosoma  (Kemmxia)  smaragdimm  Less. 
Yap,  Westliche  Karolinen,  nnd  AnoUs  nebulosus  <r, 
Mexiko. 

San.-Rat  Dr.  med.  A.  Libbertz:  2  Eüer  von  Testado 
yraeca  L. 

Konservator  Ad.  K.och:  Laceria  mural is  (Laar.),  Oberst- 
dori  im  Algau. 
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Dr.  phil.  Adolf  Reicbard: 

Ans  der  Umgebung  der  MamiinithOhle  in  Kentaekjr, 
U.  8.A.:  Bufo  vaUieepa  Wiegm.;  Molge  vkideseeHa  (Raf  )  ; 
IseknoffHoHma  ompUmaeiUaius  (Stor.),  Zmmn»  eondridor  (L.) 
yar.,  Heteroäm  gmus  (L.)  jov.,  CoMUa  aesHva  (L.),  CoromUa 
punekOa  (L.)  rar.  pulcheila  Jan  and  Cemcphmt  eoeemea  (Blnm.). 

Von  Grand  Cayman,  Qrofie  Antilkn:  Zahlreietae 
Anolis  c(msprrsusQ9Xin.y  8  Lioeephdlus  tforius  Garm.  vmAIh^mkus 
anffuUfer  Bibr.  var.  caymana  Garm. 

Aua  Jamaika:  Ilylodea  martinicnisis  Tschudt  von  Accom- 
pan^  und  5  //.  ImUoIhs  (Gosse)  von  St.  Andrews  und  Montego 
Biiy,  hnfa  mar'mus  (L.);  Chrysemys  scripta  (Schöpff)  var.  rugosa 
Shaw  d*;  2  SphaercHladifhts  argns  (Gosse)  und  zahlr.  AnoUs 
.sa^^»-«^  D.  B.,  Montego  Bay,  zahlr.  .1.  imcatopus  Gray,  St.  Andrews, 
und  ziihlr.  A.  yrahami  Gray  und  .1.  rdicunJsi  Meir.  von  .\cconi- 
pang  und  Muntegu  Bay;  Lioplns  raUilarmns  (Gosse),  Montego  Bay. 

Aus  Haiti:  Ilylodes  htUus  Cope.  Jinfo  ijuttnrosus  Latr. 
und  4  Hyla  ovrita  (rope),  Cap  Haitien ;  zalilv.  AnoUs  njltotes 
Cupe  von  Cap  Haitieu  und  Port  au  Priuce,  zahlr.  A.  chhrocyanus 
D.  ß.,  Cap  Haitieu,  Port  au  Prince  und  Plaisance,  A.  ricordi  D. 
B.  <r,  Cap  Haitien,  nnd  4  A,  äidiekm  Cope  von  Cap  Haitien  und 
Plaisance,  8  Amäoa  dvnfsdaema  Cope,  Gap  Haitien  nnd  Port 
an  Prince;  3  Ungalia  maetdata  (Bibr.)  und  Liopkis  ntekmonohts 
Shaw,  Cap  Haitien,  9  L.  parvifrens  (Cope),  Cap  Haitien  nnd 
Plaisance,  10  Uromaeer  oxyrhynchm  D.  B.,  Cap  Haitien,  Plaisance 
nnd  Fort  Libertö,  4  ü.  eatesbyi  (ScUeg.)  nnd  Hypstrh^nchue 
ferox  Gthr.,  Cap  Haitien. 

Aus  Surinam:  Hyla  boans  GUir.  nnd  ^täcdryas  viridis- 
siwws  (L.)  jnv. 

Prof.  Dr.  Alfr.  Voeltzkow,  Straßburg  (Elsaß):  6  Rana 
mascarmmisis  D.  B.,  Majunga,  18  R.  fahrosa  (Cope)  und  zahlr. 
Ehacojihorus  tephraeomifsta.r  (A.  Dum.)  und  21  Bappia  renifera 
Bttgr.,  Majunga  undMenabe;  PhyUodadyUts  bu>itardi  Mocq.  und 
2  Iil<it'.sod(ufifIiis  hoivini  (A.  Dum.),  Menabe,  IhmuhirfttJus  frettatus 
D.  ß.,  JL  mabiua  (Mor.  de  Jonn.),  80  Nabum  eU-yuns  (Pts.),  54 
VoelUkowia  tnira  Bttgr.  und  Ilapluriis  sebac  D.  B ,  Majunga, 
6  Chamaeleon  verrucosus  Cuv.  und  14  Ch.  lateralis  Gray,  ileuabe, 
9  Ch.  oustaleii  Mocq.,  Majunga  und  Menabe;  5  Typfdops  l^aminus 
(Daod.),  6  T,  boeiigeri  Blgr.  und  Polyodontophis  torquatus  (Blgr.), 
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Majunga,  Dromicodryas  bemieri  (D.  B  ),  Tropi^omtus  hUeralis 
(D.  B.)  und  IfhynjphHf:  minMus  (Schleg.),  Menabe,  4  Mimophis 
mahfaJensis  (Grand  ),  Majunga  und  Menabe,  und  Podocnemis 
niadagascariensis  (Grand.)  typ.  und  yar.  b^Uaris  Bttgr.,  Panzer, 
Majanga,  West-Madagaskar. 

A.  W.  Lindholm,  Eaafmann,  in  Wiestiaden:  Chffsemjfs 
seripia  (SchOplE)  var.  elepoi»  Wied,   Verein.  Staaten. 

Paal  Prior,  HOtteningenieur:  Moige  erisk^  (JLoim.)  var. 
hsründ  Str.     Italien  (?),  und  Jf.  marmorata  (Latr.)  3|»attien, 
Jf.  a<p«ra  (Dug.)     Pyrenäen,  und  Jlf.  mwdana  (Savi)  ^  nnd  $, 
KorsUca;  Laceria  viridis  (Lanr.)  ^  nnd     X.  muro^ur  (Lanr.) 
nnd  Ir.  i^iv^Nifa  Jacq.     s&mtlich  von  l^nbaeh  a.  Rh. 

Dr.  med.  Aug.  K  n o b U  ii c h :  Ftiokdcs  fuscus  [  I^aui .)  ohne 
Hinterbeine  von  p]iikheim,  Suiumandra  ntactdosa  Laui  .  typ.,  gef. 
am  17.  Apr.  1905  im  Walde  nahe  bei  der  Mainneckar-Bahnstatiou 
Sprendlingen  in  lern  Quadrat  zwischen  Wildscheiier-,  Molken- 
born-, Ui  unueu-  und  Blechschneise,  in  nächster  Nithe  der  letzteren, 
sodann  ein  halbw.  Stück  vom  Dachsteich  bei  Egelsbacli  nächst 
Darrastadt,  1  Stück  von  Alleikeiiigen  im  Scliwarzwald 
1  Stück  von  Schmitten  im  Taunus  mit  partiellem  AU  inismus 
und  2  Ste.  der  v.ir.  tska  8avi  vom  Prunellital  bei  Hastelica 
auf  Kf»rsika.  Weiter  iS  Lacerta  vivipara  Jacq.  von  Xiedern- 
haiisen  (Taunus),  3  Eit  r  von  Emys  orbicuhnls  fL.i  und  Sala- 
mandra  caucasia  Waga  vom  Lomis;-Mta  bt  i  R  irshom,  Traus- 
kaukasien,  Sal.  atra  Laur.  neugeborene  .Junge  mit  äußeren 
Kiemen,  ^al.  mamhsa  Lanr.  var.  algira  de  Bedr.  von  Böiie  in 
Algerien  dnoglüssa  lif.<iitankaBoc.  von  Coimbra  mit  ab^eworff  uem 
Schwanz  und  Bombinator  pachypus  Bonap.  von  Sprendlingen. 

A.  Dabois:  F»iiera  herm  (L.)  von  Vilbacb  bei  Bad  Orb. 

F.  Derlam:  V^a  berus  (L.)  von  E&mmenell  bei  Fulda. 

t  Obetlebrer  J.BUm:  8  C^indr«^  r«fv$  (lAJxr.),  Tropi- 
donotus  piscaior  (Schneid.)  nnd  Tr.  tfUMts  (L.),  2  Dmdrc]^ 
pidus  (Gmel.),  3  Hypsirhina  enhifdris  (Schneid.)  var.  h&ineaia 
Gray  nnd  2  H.plumbea  (Boie),  sowie  2  Dryophis  prasmus  Boie 
ans  Java. 

Prof.  L.  V.  M6hely,  Budapest:  Lacerta  horvathi  v.  M6b. 
<?  und      Jasenka,  Kapella-Gebirge,  Sftd-Croati*»n. 

Dr.  med.  K.  Vohseu:  Molye  liagenmulhri {Lat.j  juv.,  Tunis. 
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Kauf:  W.  T.  H.  R Osenberg,  London:  Aktopus  tiegmu 
(Blgr.)«  Fftnmba,  SSOCy,  Eenador,  und  2  Blödes  ramforms 
BIgr.,  3  wumhOk  Blgr.  und  3  Annolis  romibergi  Blgr., 
BoenaTeniora»  U.  S.  Colambia. 

Dr.  phü.  Franz  Werner,  Wien:  Chatneuhon  fiwhtri 
Beichenow,  Dentseb-Oetafrika. 

Ferd.  Weiebberger,  Natnralienhftndler,  Wien:  Neäes 
pUurüiamia  (Bleek.),  Bomeo;  S^phargis  eoHacea  (L.)  junges 
Eiempl.  in  Spiritos,  Atiantücber  Osean;  Chamadem  laevif/aUa 
(Gray)  Tom.  ^  Uganda,  Brit.  Ostafrika,  und  Epkraks  auguUfer 
Bibr.,  Cnba. 

Dr.  S.  Hoff  mann,  Nftniberg:  Sceloporus  spinosus  Wiegm. 
^  nnd  3  Phrynosoma  orhieulare  (L.)  var.  corieH  Boct;  Boa 
imperator  Daod.,  2  TrapidonUua  orämatus  (L.)  var.  macroatemma 
Kenn,  nnd  Tr,  melanogaster  Pts.,  Zameniß  Uneaius  Boct,  2  Co- 
Uiber  Mtupia  Cope,  GoroMdia  regeUis  (B,  Öir.),  2  Hypsiylena 
affmis  Blgr.  and  Trmorpkodon  ^iUm  Cope,  sAmtlieh  aus 
Qnadalajarä,  Mexiko. 

Albr.  Haas  in  Gnritiba,  Staat  Parana,  Brasilien:  Amao- 
Iqns  undukUus  (Wiegm.)t  2  Ophiodes  struUus  (Spix),  Amphisbama 
darwini  D.  B. ;  2  BeMeops  picHvening  Wem. ,  Herpetodryas 
earinatus  (L.)  var;  biearimda  Wied,  4  Liophis  poedhgyrus 
(Wied)  und  L.  typhlm  (L.),  4  Rhadinaea  jaegeri  Gthr.  und 
6  Rh.  merremi  (Wied),  Äporophis  ftavifrenalus  (Cope),  Xenodon 
merremi  W^l.,  A'.  muiviedi  Gthr.  juv.  und  8  X.  guentheri  Blgr., 
Oxynhopus  dolintius  D.  B.  und  2  O.  imasi  n.  sp.,  2  Philodryas 
aejitivus  (Schleg.),  Ph.  olfersi  (Licht.)  var.  UiUrostrLs  Cope  und 
2  Ph.  schotti  (Schleg.),  4  Thamnodynastes  nattereri  (Mik.)  var. 
A,  B,  C  und  L)  {—  var.  strigatn  Blgr.),  3  AVa/>.s  frontalis  D.  B., 
LeptognatliN^  mikani  (Schleg.)  var.  B  und  5  Ijochesis  lanceoiaUi 
(^Lacep.),  »ämtlich  ans  dem  Staate  Paraua,  Brasilien. 

Jul.  Michaölis,  Berlin:  Elosia  nasus  (Licht.)j  ein  neues 
Genas  der  Leptodactyliden,  Ltptudartijlus  oceUalus  (L.),  Palu- 
dicola  olfersi  (v.  Mts.j  und  P.  graciiis  Blgr.,  Cerntophrys  appen- 
diculaiu  Öthr.  und  C.  tmei  Wied,  Bufo  crucifer  Wied  und  Ii 
marinus  (L.),  &^/a  nasica  Cope,  //.  /a6er  Wied,  FI.  äff  uicsopkaea 
Hens.,  ^T.  marginata  Bigr.,  //.  bischoffi  Blgr.,  //y//  2  sp.,  HyMla 
dift.  caniea  Cope,  Phyliomedusa  sp. ;  Enyalius  catcnatus  (Wied) 
var.  patUuia  v.  Jher. ;  ürostrophrn  vauiieii  D.  B.,  Tupmainlm 
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le^umn  (L.),  Oj^iodes  sinaius  (Spix),  LepidoBlernum  ntüroce- 
pkahim  (Wagl.),  Mabma  dorsavitiata  Cope;  RhmUnaea 
(Wied)  und  Bh.  potcUapogtm  Cope,  Herpehtdryaa  eannaiu*  (L.) 
m.  biearinakt  Wied,  Xanodon  neuwiedi  Gthr.  und  Pkihdryag 
serra  (Schlag.)  ans  Thei'esopolis,  Staat  Sta.  Catharina, 
Brasilien. 

Askott  Kam 8 8,  Berlin:  Gehyra  oceanica  (Lese.)*  Tonga^ 
tabn,  Fi^ji-InBeln,  Hopkirua  quadrimaeukUus  A.  Dum.,  Mada- 
gaskar, ßnyaHua  eatmaitu  (Wied)  juy.,  BrasUien;  TgpMapa 
reffinae  BIgr.,  Qneensland,  Lepiodira  anmdaUi  (L.),  Trop.  Süd- 
Amerika,  nnd  DenMoma  mgrescens  (Gthr.),  Qaeenelaad. 

Tausch:  Dr.  phil  ß'rans  Werner,  Wien:  Bona  mas" 
careniennB  D.  B.,  Ägypten,  R.  aequepUeaia  Wem.,  Kamernn,  R, 
modesla  Blgr.,  Celebes,  R,  novae-briimmiae  Wern.,  Neuguinea ; 
4  Oaloht  brevipes  Wem.,  Tongking,  Hopktrus  quadrimaeulafus 

A.  Dnm.,  Ost-Madagaskar,  Mabma  axorii  Boc.,  Insd  Annabom, 
Westafrika,  Lygosoma  (Riopa)  guirmtuefPtB.),  Atakpame  in  Togo, 
Qumaeleon  o*8haughfie88yi  Gthr.  ^  nnd  Ck.  brevieomk  Gthr. 
d*  und  9,  beide  Arten  aus  Ost-Madagaskar ;  Tropidonotus  grahami 

B.  Gir.,  New  Orleans  und  TV.  iaxispilotm  Say,  Kalifornien  (?), 
sowie  Dryopkis  xanthoxmus  Boie  Java. 

K.  K.  Naturh.  Hof-Museum  in  Wien:  Cltatnaeleon 
motiachus  Gray     vom  Hagiergebiige  auf  Sokotra. 

Naturli.  Museum  in  Lübeck  durch  Prof.  Dr.  Ht  iur. 
Lenz,  daselbst,  gegen  Dubletteu  der  Keiseau^beute  Dr.  Ad. 
Reichardts:  liana  Unuiocharis  Wiegm.  d"  und  )^  und  2  Gallula 
pufchra  iiray  aus  Bangkok  (Siam);  Hi/la  pukhclla  I).  B.,  Rio 
(jraude  do  Sul;  Ktmeetes  miirinus  (L  ),  Alto  Amazonas  (Brasilien), 
TVopidonotfm  Imimmmtis  {(M\\r Ka^  land,  Tr.  ordiiiatus  (L.)  typ., 
Süd-Carolina,  und  Tr.  cotfiprcs.sicauda  Kenn  (vermutlich  aus 
Florida).  Hnoik/n  infenmNs  (Gthr.),  Kapland,  Sn/uicrphalus 
sthenophthaimus  (Mocq.)  vom  Kamerungebirge  in  8  —  91)0  m  Holie, 
LystropkU  dorbignyi  (D.  B.),  Rio  Grande  do  Sul.  <  arphophu 
amocnvs  (Say),  Newport  (?  Florida),  und  PhihUryas  aeslivua 
(Schleg.j,  Rio  Grande  do  Sul 

Naturh  ist.  Museum  iu  Basel  durch  Dr.  phil.  Je  au 
Roux,  daselbst:  Ratia  hexadacty la  hess.  ^\k\' .  Malabar,  R.hale- 
üina  Kalm  1;^,  Nord-Amerika,  R /;wic6j»»SchnfMd.,Südo8t-Celebes, 
R.  cyanophlyctis  Schneid.  ^   2  Rhaeophoi^  microlympamim 


Digitized  by  Google 


—   17fi*  - 


(Gtbr.)  Rh.  eques  (Gthr.)  und  $  und  Ixalwt  ieueorhinus 
Y.  Mts.  sämtlich  vou  Ceylon,  MegcUiacalus  madagascaricnsU 
(D.  B.) ¥i  Madagaskar,  Sphenophryne  cekbenns  ¥.  Müll.  Celebest 
Cgrahpkryf  afnericana  (D.  B.)  Uruguay,  Bufo  kelaarti  Gtbr. 
%  und  jiiT.,  Ceylon,  and  B.  canalifer  i  und  B.  «alüoep«  Wiegm. 

Giiateiiudla,  J7yto  pulehella  (D.  B.)  <f ,  UrogMy,  und  K  aurm 
(Len.)  Sydney,  Bomhimtor  paehypua  Bonap.  ^  und  Grofi- 
Hftningen  bei  Basel;  Mol^e  tui^wmiuüitH{hBX.)  $,  Boiia(A)gerieoX 
ond  Ämbhfskma  Hgrinum  (Green)  ^,  Nenmexiko;  HemidaetplM 
bawrinp  (Gray)  ProT.  Kasten  (Sftd-Cbina),  nnd  H.  gUadawi 
Murr.  ^,  Ceylon,  Cahtes  mgrilabria  Pts.  d",  S^'tena  fWfilMerMma 
Cnv.  ^,  Cophoii»  enfhmea  Pts.  ^,  Otoeryptis  biviUaia  "Wiegm.  $ 
und  Ceratopkora  äioädarü  Gray  ^  and  ^  s&müich  yon  Ceylon, 
BasUUeus  vUlaku  Wkgm.  ^  nnd  Ameiva  tindukUa  (Wlegm.)  ^ 
▼on  Gnatemala,  Leieerla  ktevü  Gray  ^,  Palästina,  Lsfgotoma 
(iJtfiutia)  mgrüabn  (Gtbr.)  jav»  and  £/.  (ISmoa)  a^rocostotet» 
(Less.)  Ja?,  ron  Celebes,  L.  (LMepiama)  gtdekenoH  D.  B.,  Nen- 
sftdwales,  nnd  L.  (Homalepiäa)  iaprobanmiae  (Kel.)  ^,  Ceylon, 
Äcaniiaa  monoäaehfku  (Gray)  Ceylon;  Tffpkhps  puneUUug 
Leacb  var.  Aa,  Christiansbarg,  West-Afrika,  nnd  T.  mirus  Jan, 
Süybttm  mehnogasira  (Gray)  ^  nnd  Bhinophia  phrneepg  Pts.  ^ 
nnd  iZA.  trevelpemus  (Kel.)  d*  von  Ceylon,  Thamnodynasies  nalkrtri 
(Mik.)  ^,  Uruguay,  DendrelapfiM  trisHs  (Dand  ),  Ceylon,  und  OUg- 
odon  h&orqmius  Boie,  Java. 

Wlssensehaftlicbe  Bentttsnng:  Der  ?erkehr  des 
Sektionftrs  mit  anderen  wissenschaftlichen  Anstalten  war  andi 
m  diesem  Jabre  sehr  rege.  Mit  den  zoologischen  Museen  und 
Instituten  ?on  Basel,  Berlin,  Budapest,  Freibarg  (Schweiz), 
Lübeck,  Magdeburg,  München,  Nürnberg,  Offenbach  a.  M., 
Strasburg  lElsaij),  Wien  nnd  Wiesbaden  und  mit  der  hiesigen 
Neuen  Zoologischen  Gesellschaft  wiudeu  i^esuclie,  Biiefe  oder 
Objekte  ausgetauscht  oder  von  ihueu  beudungen  erhalten. 

Dr.  W.  Wol  terstorf  f ,  Magdeburg,  sandte  10  früher 
eutlitihene  Bati  achier-Arten  zurück. 

Dr.  A.  Knoblauch  entlieh  Salamandra  cauca.na { Waga)  und 
Ckioghssa  limtanica  Boc.  zum  Vergleich  (Bereits  zurückg^eliefert). 

P.A.  van  Kempen,  Amsterdam,  entlieh  die  ihigiual- 
Exemplare  von  HJiacop/wrus  javanicus  Bttgr.  (Bereits  zurück- 
geliefert). 
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Prof.  Dr.  1  0  r  u  i  e  r ,  B  e  r  1  i  n  y  euLlieh  das  Original-Exemplar 
von  Agama  situuta  v.  Heyd. 

Prof.  Dr.  0.  Boettger. 

4.  Dif  Fisehe. 

Für  die  Scbaasammluug  der  B^iacbe  wurden  bisher  112  Num* 
mern  fertiggestellt. 

Die  hauptsächlichste  Vermehrang  erfahr  die  Fischsamm- 
lang  durch  die  Aasbeate  von  Dr.  F.  Römer,  der  von  den  li&ufig- 
sien  Fiscbarten  der  Nordsee  größere  Stttcke  ftLr  die  Scbausamm- 
lung  uod  die  Lehrsammlung  konservierte.  Diese  wurden  bereits 
alle  montiert,  die  Stücke  für  die  Schausammlung  meistens  in 
viereckigen  Gläsern,  und  katalogisiert,  t^olgende  Arten  von 
Bergen,  Alvaeratrömmen  und  ijispevär  sind  in  der  Sammlung 
vertreten : 

Myxma  gltdiuosa  L.,  00  Stück  in  Formol  und  Sublimat 

Prutiwrus  (ScffÜium)  ntdanoshmum  Bon.,  S^itiax  niger  Bon., 
viele,  nebst  ßmbiyonen,  Äeantkias  tndgaru  Riss.,  JZ<va  baii$ 
R.  fuBomca  L.,  B.  radiata  Don.,  Chimaera  monstrosa  L.,  Godus 
cwrhtmariits  L.  nebst  Entwickelnngsstadien,  Qadus  marrkua  L., 
O.poUaehku  L.,  (?.  m&rUmgus  L.,  G.  aeglefmus  L.,  Lqplms  pigea- 
Umua  L.,  Cenirmoltm  gundlus  Bf.  Sehn.,  L^ttris  monkigm  Don., 
Anarrkklm  h^nts  L.,  darunter  ein  großes  Sehaustttek  von  Im 
Länge  mit  gutem,  starkem  Gebiß,  Cgdopkrus  lumpus  L.,  Gadro- 
steus  aculeaUts  L.  aas  dem  Meere,  G,  spmaekia  L.,  ÄnguUla  tw^ 
gan8li,tC(n^imlgari8CvLy.,  Otmmacuhius'BmQ,  0.  miMfeJaL., 
Labrus  mixtus  L.  ^  u.  ^,  !>.  berggfßta  Ascan.,  L.  nuiops  L.,  Ckid- 
hbnts  mpetim  L.,  Mugü  ehdo  Cuv.,  Semiber  Bcmber  L.,  Trig^ 
kknmdo  B.,  Caüümffmus  lyra  L.,  Sgngnoithm  acus  L.,  Gobius 
mmtUu$  Gm.,  G.  fUmscem  Tab.,  G.  niger  L.,  Chtkts  searpme  L., 
Entwickelungsreihe,  Pkiir<meeie8mieroeephahl)ou.y  P.plaksMalj., 
P.  Imanda  L.,  P.  flesua  L.,  Hippogloseus  vulgaris  Flem«,  iSSeftaife« 
dttäylojttermjy.f  S,  marmus  (L.),  iS.  viviparua  Kr.  (ss  ^.  marmiw  L. 
var.  vivipara  ?),  J^rosiNtii«  &roMm  Ascau.,  Mdha  mdm  1«.,  Jf. 
ketange  (Walb),  Miicrurus  rupesMa  Gnm.,  ArgeiUäa  s&us  Cuv. 

Die  Zoologische  Station  in  Triest  saaklte  SegUmm 
eaiUmUt  Cuv.  30  St&ck  in  Formel  zum  Verbraueh  im  Praktikum. 

Geschenke:  Dr.  von  Brunn,  Hamburg:  ^tkwngeon 
fluvkUilis  L.  von  Borstel,  Unterelbe. 
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Ingenieur  P.  Prior:  Gambusia  holhrooki  ^  ond  f ,  üfoSte- 
msia  for»ma  ^  uod  %  in  Formol  konserviert. 

Dr.  0.  Nordgaard,  Bergen:  C^upea  karmgus  L.,  Laich 
Tom  Meeresboden  an  Steinen,  Bryoioen  n.  8.  w.  angeklebt»  ?on 

Bövär  bei  Haugesund. 

A.  H.  Wen  dt:  ThiniiaH/is-  ruf^tiris  Nils.  Asche,  Squalim 
ophaJus  L.,  Döbel,  und  Regen bogeuforeileii  in  schönen,  großen 
Exemplaren  aus  der  Nargold  im  Schwarzwald  fiir  die  Schau- 
samniluug  der  eiüheimischeu  Fische,  :sowie  Furelleueier  iu  ver- 
schiedenen Stadien,  in  Formol  kunserviert,  aus  der  Zfichterei 
des  Forstmeisters  Staubesa ndt  in  Köuigstein, 

M.  Oppenheim:  Loi)hiu6  piscatorius  L.  1  m  lang  aus 
Helgoland. 

Max  Geller :  juugc  Blaa-  nnd  SilberfeleheD. 

KaateUan  Wagner:  eMwn  Seardktiiiu  «ryiropMkaimu  L. 
mit  FnnmcnJosia. 

WiBsenBcbaftliehe  Benfljtaiiiig:  Prof.  Dr.  A.  Brauer, 
Harbmig»  erhielt  Haut  von  S^pimx  niger  Bon.,  in  Sublimat  kon- 
eerriert,  zur  Untersuchung  der  Leuchtorgane. 

Frl.  L.  Kinkeliu,  Bonn,  erhielt  verschiedene  Au^kioxus 
kmeeohhu  (Fall.)  in  Formol  und  Sublimat  konserviert. 

6.   Die  Tanlcaten. 

Dr.  F.  Römer  sammelte  an  der  norwegischen  Kiiste 
Botrtfilits  ciohin-us  M.  Edw.,  B.  marionis  Giard,  Forascidium 
crispttm  Huitf.-Kaas  m  großen  Stöcken,  die  für  die  Lehr-  und 
Schansammluog  aiiigesteiit  wurden,  sowie  mehieie  kleinere 
Ascidien.  Dr.  R.  Hartmeyer,  Berlin,  hatte  die  Uüte,  diese 
Arten  zu  bestimmen. 

Die  Zoologische  Station  in  Roviguo  sandte  20  Stück 
rhallusia  tnamülata,  in  Formol  kouäervlert. 

C  DleMellukMk 

Die  konchologische  Sektion  hatte  auch  im  verflossenen 
Jahr  darunter  zu  leiden,  daß  der  Raum  nnd  die  Schränke  zum 
Au&teUen  der  Sammlungen  nicht  mehr  ausreiehen,  so  da0  die 
Übersichtlichkeit  sehr  erschwert  und  ein  Einreihen  der  Neu- 
eingänge nicht  möglich  ist  Vor  dem  Umsug  in  das  neue 
Museum  Iftfit  sieh  darin  auch  keine  Besserung  enielen. 
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Dr.  F.  Römer  sammelte  an  der  norwegischen  Küste  eine 
Kollektion  von  trockenen  Land-  und  Süßwasserschnecken  in 
vielen  btmdert  Exemplaren  und  in  10—12  Arten  von  Bergen, 
Balholmen  im  Sognefjord  nnd  fispevär  im  Hardang6ri(jord,  in 
Spiritna  Arion  cUer,  lamax  mnrginatus  und  lämax  rmfus  var. 
heynemanni  Fr.  von  Bergen.  Ferner  viele  Meereakoneliylien  in 
Alkohol,  darunter  an  grftfleren  Schanstficken  Preten  maximus 
L.,  Isocaräia  cor  Lam.,  Lima  hians,  Nest  mit  Tier,  Natiea  caima, 
Eischnttre,  MytUus  edtdis  L.  in  dichten  Klumpen  an  Tang, 
Steinen  n.  a.  w.,  sowie  mehrere  Schalen  von  MffUlus  mit  Perlen- 
bildnng. 

Geschenke:  Panl  Hesse,  Venedig:  eine  Serie  von  ihm 
an  der  Mttndnng  des  Kongo  gesammelter  Sttßwasserschneeken, 
darunter  manche  fllr  unsere  Sammlung  neue  Arten. 

Dr.Lutz,  S.Panlo  in  Brasilien:  einen  lebenden  ^«Itmiw  ovaius 
aus  Brasilien,  der  für  die  Schausammlung  konserviert  wurde. 

Karl  Natermann,  Hann.  Münden:  BuUnm  otiongus, 
Hdiaurim  aus  Bojota  (Columhien),  Hdix  pomaiia  L.,  linksge- 
wunden, zwei  Stück  ans  Offenbnrg. 

F.  Winter:  eine  große  Pcrfdlo^Schale  von  den  Kergnelen. 

Dr.  August  Knoblauch:  HeUx  itemortUisL,  nndHeUx 
hartensis  L.,  in  je  einem  besonders  großen  nnd  schdnen 
Exemplar  vom  Mfihlberg. 

Willy  Ochs:  Flußmuschel  vom  Main  mit  abnormer 
Perlenbildung. 

Frau  M.  Sondheim:  eine  Kolonie  msammengewachsener 
Austern  und  Muschelschalen,  von  Algen  zerfressen,  vom  Lido 
bei  Venedig. 

Adam  Koch:  Landschnecken  ans  Oberstdorf  im  Allgäu. 

Frau  Prof.  Flesch:  26  HeUx  pomaiia  L.  ans  Anders 
in  Graubftnden. 

Frau  Eegierungsrat  Brandis,  Soden  i.  T. :  eine  Kol- 
lektion Land-  nnd  Süßwasserschnecken  vom  Garda-See. 

Dr.  A.  Reichard:  20  Landschnecken  und  6  Nackt- 
schnecken  aus  Haiti,  Cap  Haitieu,  in  Alkohol. 

Prof.  Dr.  VV.  Kohelt;  PomcUia  aperta  Bern,  aus  Tunis, 
lebeud. 

Dr.  0.  Schuaudigel:  Verschiedene  Schnecken  aus  Aqua 
acetuäci  btii  Poute  molle,  Campagna,  Korn. 
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Taasch:  Das  Museum  in  Hei  gen  saudte  Omaiosire- 
phes  toilurus,  Nejduna  atUiqun  Lara.,  VoliUupsis  norvegica  L.  an» 
dem  Nordmeer  in  schJ^neii  gioßeii  Stücken  und  erhielt  dafür 
Laudschneckeu  v*>ü  ileu  i'hüippiuen. 

Q.  K  Gndde,  London,  sandte  52  Arten  japanischer  Land- 
8ehti6ekea  und  erfatolt  dafftr  Sehneekei  von  den  Pbjlii»pi]i6D. 

Das  NatnrhiatoriBche  MnBeam  in  Genf  sandle  190 
Arten  Landsclineeken  von  den  Philippinen  aas  der  Original^ 
ansbente  des  Dr.  Angnst  Brot  nnd  erhielt  dafir  philippinisehe 
Sebnecken  ans  der  Sanunlnng  t.  tf  o eilend orffs. 

Die  Zoologische  Station  in  Triest  sandte  308tttck 
Sepia  ofßemalis  L.,  in  Fonnol  konserviert»  nun  Verbiaoeh  im 
soologischeii  Praktiknm. 

Kauf:  Marco  Cialo na,  Messina:  Trcmoäapus  violaeitts 
S  und  ^  Onychotndhis  lichtensteini  und  hektocotylisierter  Arm 
von  Argcnatäa,  freischwimmend  gefangen. 

J.  F.  G.  Umlauf!,  Hamburg:  ein  prächtiges  Exemplar 
von  ricurotomaria  beyrichü  Hilgeod.  mit  Tier  und  Deckel,  für 
die  Schau8ammlung. 

S.  Pallary,  Oran:  ein  doppelter  Anteil  an  einer  Sammel- 
ausbeute aus  Stidtunis,  die  unsere  Mittelmeersammluug  erheblich 
bereichert  hat. 

Dr.  W.  Kübelt. 

7.  Ol«  IwtktM. 

Neben  der  Erledigung  der  laufenden  Geschäfte,  die  in  der 
Einordnang  der  neuen  Erwerbungen,  der  Durchsieht  der  geord- 
neten Sammlung  und  der  Erledigung  des  Tausches  und  des 
wissenschaftlichen  Verkehres  mit  anderen  Museen  und  Gelehrten 
bestehen,  wurde  mit  der  Pr&paration  und  Determination  der 
noch  vorhandenen  Bestände  sowie  deren  sammlungsgemäßen 
Aufstellung  fortgefahren.  Gegen  Zerstörung  durch  Insektenfraß 
wanderte  die  ganze  Sammlung  in  regelrechter  Folge  durch  den 
Schwefelkohlenstoffapparat. 

Hüfrat  l>r  B  Hji^en,  der  seit  dem  26.  März  die 
Schmetterlingssammlung  verwaltet  Itat,  sah  sicli  nach  Übernahme 
der  Direlvtlon  des  n<^ubegrttudeTt  n  stä.ltisdieii  Vülkermnsenms 
bedauerlicliei  weisr  L'eiiötijrt,  seiu  Amt  alä  fciöktionär  mit  Ende 
des  Jahres  19U4  meder^i^iegen. 
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Zum  SektioD&r  fttr  Dipteren  wurde  Oberlehrer  Dr.  Pius 
Sack  emaimt 

Der  Aesietent  Dr.  Wilhelm!  hat  aiu  der  Qmppe  der 
Insekten  60  anatomische  nnd  hiokgisehe  Präparate  fflr  die 
Sehansanunlnng  angefertigt,  die  aber  wegen  fehlenden  llatertales 
noch  sehr  der  Erg&nmmg  bedttrfen.  Die  Anfertigung  von  Er- 
kUrnngstafeln  nnd  Verbreitnngskärtchen  fflr  die  Insekten  steht 
noch  ans. 

Dr.  E.  Wolf,  der  am  1.  April  die  Assistenteu^itelle  Viber- 
nahm,  hat  diese  Sammlung  dmch  eme  Reihe  von  Piäpaiaten 
aus  der  einheimischen  Insektenwelt  bereits  erheblich  ergänzt. 

Geschenke:  Prof.  Dr.  L.  von  Heyden  Kmige 
deutsche  Schlupfwespen  sowie  europäische  Orthoptereu,  darunter 
Maniis  reUginsa  ^  und  %  von  l^reiburg  i.  B.,  vou  ihm  selbst 
1856  dort  gefangen  (Belegstücke!);  Glomeris  spec.  8  Stücke  in 
Alkohol  aus  Trafoi  in  Tirol;  Ocypns  olem  Müll,  mit  einem 
Geotropus  silvaticus  Panz.,  den  er  ergriffen  und  durch  Zerbeißen 
des  Kopfes  getötet  hat;  Tihicma  naematodes  Scop.  von  Schier- 
stein in  Rheinhessen;  CUadella  montana  Scop.  mit  Puppe  von 
der  Landskrone  im  Ahrtal ;  Atelura  formkaria  v.  Heyden,  Typus 
und  Original,  aus  Freiburg  L  B.  (Stettiner  entomol.  Zeitung 
18ÖÖ,  S.  368)  6  Stück;  ferner  schenkte  derselbe  seine  Blatt- 
wespen-Dubletten, von  Konow  bestimmt,  sowie  3  Faszikel 
Insekten-Minen  nnd  Gallen  anf  Pflanzen,  aus  der  Sammlung 
seines  Vaters  Senator  Dr.  von  Heyden:  l  )  172  Nummern 
▼on  Lepidopteren,  Coleopteren,Tenthrediniden,  Oypiden,  Dipteren 
nnd  Milben.  2.)  28  Nummern  desgl.  3.)  140  Nummern  desgl., 
geschenkt  1849  von  Bremi  in  Zftrich  (1791--18Ö7)  an  Senator 
Dr.  yon  Heyden,  zus.  340  Nummern.  UysMcko^yUa  oUu- 
Bitsema  (=  tctipae  Curtis)  yon  Ärvkcia  arvaUs  PalL, 
3  Stflok  Frankfurt,  1899  von  X  yon  Ar  and  gesammelt; 
Triduma^  megaptera  Panz.  yon  Falkenstein. 

Albrecht  Weis:  III  Dipteren  in  64  Arten  yon  Boxen, 
Piora,  Engelberg  und  der  Herzegowina;  eine  Pappen  wiege  yon 
Bhagium  maria»  Deg.;  Nest  von  Ve^  saxomea  Fabr.  var. 
norwegica  Fabr.  ans  Piora,  1830  m  hoch,  fttr  die  Schansamminng. 

Dr.  August  Knoblauch:  Jkdtica  olevacea  L.,  kleine 
Küfer  vom  Kohl  in  Alkohol;  Raupen  von  S/)him  d^enor  h.  und 
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Achronfia  afropos  L,;  JS'rjm  rhierea  \nfnnrrfa  pJrmca  L.  oud 
Jianaira  Imearis  L.  vom  Egels woog  bei  Kgeisbach. 

Frau  Dr.  Knoblauch:  Phryganiden-Lnrvpn,  fioniotaulius 
hipunciaftts  rurtis,  aus  einem  Tümpel  bei  Sprendlingen,  in  dichten 
Khinipfii  au  einer  alten  KUhlenschaiifel  und  an  einem  grofien 
HolzstUck  sitzend,  die  schüue  Schaustlicke  abgaben. 

H.  Sondheim:  EphiaUes  mamfestator  L.  <?  und 

Ingeniear  P.  Prior:  Psophus  stridulus  L.,  Schnarrhett- 
scbrecke;  Aromia  moschata  L.,  vom  NeuntÖter  aufgespießt 

Karl  KnllmaKn:  GJetscberflöhe  in  Alkohol. 
H.  Bickhardt:  FlOhe  ans  dem  Nwt  ran  CheUdomHa 
urhka  (L.)  ans  Nenwiad. 

Karl  Koch:  Grote  Ahonisttiiime,  von  einer  AmeiBe, 
Formiea  fusea  L,,  aoflgefressea. 

£.  Baehka:  Omex  variahäi»  L,  ^. 

FranG.  Winter-?.  Moellendorff:  Ceraiop8^u94jMfBU 
Tom  Hniid  in  Alkohol. 

Dr.  K.  Ueyer:  Mi^Mtna  spec,  HonigtGpfe  einer  argen- 
finisehen  Biene,  mit  Farbbolz  lebend  eingeschleppt 

FrL  H.  BOrig:  Mytüaspis  fulm  Targ.  anf  Äpfeln  ans 
der  üngebang  von  Frankfurt. 

Ihr.  L.  Reh,  Hamburg:  Lecamum  hitubercutatum  Targ.  anf 
Apfetbanm,  L.  rehi  King,  anf  Jtties  n«(nMi,  Aspiäukts  lObrw 
fcmus  Eent  anf  Apfelbamn,  A,  fierü  Bonch6  anf  Oleander 
nnd  A.pgH  Licht  anf  Bimbanm. 

Prof.  Dr.  H.  Sohins,  ZArieh:  diverse  Lepidopteren  nnd 
Orthopteren  ans  Togo. 

Dr.K.V Ohsen:  eine  Aniabl  pr&parierter  Kftfer,  Hjmeno- 
pteren  nnd  Dipteren  ans  Ungarn. 

Prof.  Dr.  W.  Eobelt:  Ast  eines  Apfelbanmes,  von  der 
Banpe  von  Cossub  aeseuH  L.  serfressen. 

Kauf:  Prof.  Dr.  0.  Schmiedeknecht,  Blankenburg 
i.  Thfir. :  190  Arten  Ichneumoniden. 

H.  Fruhstorfer,  Berlin:  Große  Stabhenschreeken  fflr 
die  Schausammlung. 

Wissenschaftliche  Benützung:  Oberlehrer  Dr.  G. 
Br eddin,  Berlin,  erhielt  82  Dipteren  zur  Bearbeitung. 
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Ol  eist  ;i  1>  vun  Schönfeld,  Eisenach,  sandte  134  Arten 
OniuphdyuH  zurück,  die  er  zur  Revision  erhalten  hatten  and 
schenkte  zwei  Arten  seiner  Samiulung  dazu. 

H.  Friese,  Jena,  erhielt  79  Bienen  zur  Determination, 
die  bereits  zurückgesandt  wurden. 

T>T,  K.  Schleußner  entlieh  eine  AnttU  mikrogkopiecher 
PrftparAte  von  Insekten  zn  photographisehen  Veraaehen. 

Sanitäterat  Fleiecher,  BrftDn,  sandte  die  snr  Bevision 
erhaltenen  Käfer  der  Oattnng  lAodes  znrllck. 

Dr.  med.  Gnstay  Mayr,  Wien,  erhielt  163  trockene 
Ameisen  nnd  eine  Kollektion  Ameisen  in  Spiritus,  die  F.  Winter 
1902  in  Bovigno  gesanunelt  hatte,  snr  Bestimmung.  Dieselben 
wurden  mit  Namen  versehen  bereits  zurückgesandt. 

Pfarrer  F.  Konow,  Teschendorf,  erhielt  7  Kasten  mit 
Tentrediniden  zur  Revision  and  sandte  dieselben  mit  Namen 
versehen  zurück. 

Lehrer  J.  Schilaki,  Berlin,  revidierte  die  Käfer  der  Gat- 
tnog  Apion. 

Dr.  G  Endprlein,  Berlin,  Übernahm  die  Durcharbeitung 
der  m  den  letzten  Jahren  gesammelten  und  zu  mikroskopischen 
Präparaten  verarbeiteten  Ve<JirnH  und  MaJlophaga  und  sandte  die- 
selben determiniert  zurück.  Wir  mochten  nicht  versäumen,  Herrn 
Dr.  P]n derlei n  auch  an  dieser  Stelle  für  seine  große  Mtthe 
unseren  besten  Dank  auszusprechen. 

Prof.  Dr.  L.  V.Heyden,  A.Wei».  Dr.  J.Guide.  Dr.  P.Sack, 

8.  Die  CnstacMH. 

Dr.  J.  Wilhelm i  begann  mit  der  Aafstellang  einer  Schaa- 
sammlung  und  fertigte  dafür  fkber  200  Präparate,  darunter  eine 
ausfährliche  Darstellang  der  Anatomie  des  Flußkrebses.  Der 
Aufotellang  der  Crustaceen  liegt  die  Bearbeitung  von  Ortmann 

in  Bronns  „Klassen  und  Ordnungen*  zugrunde.  FfU*  diese  Gruppe 
wurden  bereits  Erklärungstafein  und  Verbreitungskärtcben  an* 
gefertigt,  die  aber  noch  der  Ergänzung  bedftrfen. 

Dr.  F.  Köm  er  konservierte  auf  seiner  Reise  in  Bergen 
und  Espevär  folgendes:  Li-jmsi  anatifna  L.  von  einem  Fisch- 
kasten, L.  fusrirular/<  EH.,  freis^chwimmend ,  viele  Kolonien, 
BaliiniK  JiaJmxifJts  L ,  groiSe  Steine  mit  dichten  Kolonien  be- 
wachsen^ trocken,  Cancer  pagurus  L.,  altes,  großes  Männchen, 
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trooken,  sowie  ein  kleineraB  SIflck  mit  regenerierter  Schere, 
CaräMU  maemu  L.,  frisch  gehäutet,  Htfoa  aranea  Lescb.,  IMko- 
desmaja  L.,  großes  Schaostttck,  Uommarm  vrtl^ariffM.  Edw.,  zwei 
abgeworfene  HAate,  GcUathea  striffosa  L.,  Praunus  neglecius  G., 
Hemimysis  lanwrae  Const.  and  viele  andere  kleine  Arten,  Giro- 
latta  bütralis  Lillj.  von  Myrinn  glutinoaa  L..  Anomj.r  nngax  Phipp8, 
sowie  von  diesen  kleinen  Amphipoden  in  einer  Nacht  an  der 
Tiefseeangei  ausgefressene  Spivar  nii/rr  Bon.  und  Chivui'ra  mon- 
strosii  Tü. :  zwei  j^ruße  Holzstücke  von  Holzasseln  Limnorut  ligno- 
rum  Kathke,  nebst  Tcredo  iiartiHs:  L.  zerfressen:  M^geniuhait 
von  Gadm  carbonarius  juv.,  auä  kleinen,  roten  Krebseben  be- 
stehend. 

Geschenke:  Prof.  Dr.  L.  v o n  H e y d e n :  Schalen  von 
Cgpris  spiniger  Heyden  und  C.  subarmcUa  Heyden  aus  Brasilien. 

Dr.  August  KnobUttcli:  6  Sttick  Askum  ftuM&is 
M.  Bdw.  ans  dem  Theißlwcli  bei  Niedenhaoseii  im  Tannis,  da- 
motor  einer  mit  regenerierter  Schere  and  ein  Bntterlcrebe. 

M.  Oppenheim:  Cancer  paguma  L.  mit  Laich  von  ßue- 
ekmm  bewachten,  Homams  mOgairig  IL  Edw.,  alter  Hammer 
mit  Icriftigen  Scheren,  Lepaa  «maHfera  L.  an  einem  Balken, 
großes  Mfaönes  Schanstllek,  Idthodes  maja  L*  von  Helgoland, 
für  die  Sehanaammlnng  anlgeeteUt. 

Ingenieur  P.  Prior:  Telphusa  ftuviaHlw  L.,  lebend. 

Iran  H.  Sondheim:  Pegnriden fai Schneclcenhftnsem  vom 
lido  bei  Venedig. 

Prof.  Dr.  F.  Richters:  Lemaeonetna  nioni/am M. Edw. an 
einem  Sprott,  darunter  ein  Exemplar,  das  auf  beiden  Seiten  mit 
einem  langen  Parasiten  besetzt  ist,  ferner  14  Originalpräparate 
von  SranchipHs  oH^aUeiuis  Richters. 

Tansch:  Museum  in  Bergea:  ColosseMkis  protfoiddeat 
2  Sttlcke  für  die  Lehr-  und  Schansammlung  ans  Spitsbergen, 
Foffurw  hemhardus  in  Bueemum^  großes  Exemplar,  Ooiystes 
eassivdlamus  aus  dem  Nordmeer  gegen  Landschnecken  von 
den  Philippinen. 

Kauf:  Zoologisehe  Station  in  Neapel:  eine  größere 
Ansahi  von  £rebsen,  teils  Arten,  die  bisher  in  unserer  Samm- 
lung noch  nicht  vertreten  waren,  t^ls  grOßwe  Stücke  zur  Auf* 
steUnng  in  der  Schansammlung. 
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Wissensehftftliclie  BentItsiiDg:  B.  Nobili,  Turin, 
erhielt  die  Originalexemplare  you  Jfyra  variegata  BlIp^U  und 
Ehalia  gramOala  Bttppell  sum  Vergteieh  voA  madU  dieielben 

bereits  zurQck. 

Dr.  0.  Zimmer,  Breslaa,  sandte  12  GllUer  mit  Scbizo- 
poden  znrQck,  die  er  zur  Bearbeitung  erhalten  hatte  and  in 
Band  III  der  „Fauna  arctica"  verwertet  hat. 

Dr.  Jean  Ruiix.  Basel,  entlieh  das  Originalexemplar  von 
Neäophryne  exigtta  de  Man  aus  Nord-Borneo. 

9.  Die  Araclinoideen  and  Myiiopoden. 
Dr.  VVilhelmi  benjann  mit  der  Aufstellung  dt  r  Sitlifugen, 
Pedipalpen,  Skoi  piniu»  und  Pseudoskorpione  für  die  Schausamm- 
luüg,  fui  die  43  l'iapcirate  mit  9  Zeichnungen,  4  h^iklärungs- 
tafeln  und  18  Verbreitungskärtclien  angefertigt  wurden.  Maß- 
gebend für  die  Systematik,  geographisdie  Verbreitnng  etc.  war 
Kraepelins  Bearbeitung  der  Skorpione  im  .Tierreieh'^.  Diene 
Gmppen  bedürfen  nnr  einer  geringen  Eigftninng  durah  anato- 
mische Pr&parate,  n  deren  Hersteilnng  aber  frisches  Material 
notwendig  ist 

Dr.  E.  Wolf  revidierte  und  erg&nste  die  fftr  die  Sehan- 
aammlong  bereits  fertig  gestallten  Priparate  von  SIcorpionen  nnd 
begann  mit  der  Anfi9tellnng  der  Arachnoideen  für  die  Seban- 

Sammlung. 

Geschenke:  Prof.  Dr.  F.  Richters:  Mikroskopische 
Präparate  von  Canestrinia  dorcicola  Berlese.,  eine  seltene  Milbe, 
von  H.  Bickhardt  gesammelt;  mikrosknpi<;che!^  Präparat  vom 

Gelege  des  Milnrsinm  tnrd'cjrothim  .'ins  Isenburg. 

W  i  s  s  e  11  s c  h  a  f  T 1  i  c  Ii  e  B  tj  n  ü  l  z  u  n  g  :  1)1'.  K.  S ch  1  e  u  ß ii  e  r 
t  ntlieii  einige  uiikro.skopisclie  Präparate  von  Milben  und  Pseudo- 
skorpioneu  zu  photographischen  Versuchen. 

10.  Dte  Wlinner. 
Die  Paraäiteusammiung  hat  namentlich  im  verflossenen 
Jahre  eine  Vermehrung  dnrch  schöne  und  große  SchaastAeke 
erhalten.  Dr.  F.  BOmer  konservierte  anf  seiner  norwegischen 
Beise  folgendes:  Äscaris  rigida  Bnd.  auf  den  Appendices  pyloricae 
von  Oadus  earhonarius  L.,  Asearia  nuiivae  nov.  spee.  larva  Lin- 
stow  (Typus  und  Original)  in  der  Wand  des  Hagens  von  Meha 
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hyrkelangc  (Walb),  Echinorhynchus  acus  L.  am  Darmkanal  vou 
Gadus  cwrUanarius  L.  und  von  Plmronectes  microciphala  Don., 
Asearis  spec.  lam,  am  Darmkanal  und  an  den  Hoden  von 
Brosmhis  brosme  Asc.  in  dichten  Nestern,  Distomoen  an  der 
Kopfhaut  Ton  AcmUhias  vulgaris  Risso,  Asearis  spec.  an  and  in 
der  Leber  von  Gadus  carbrntarius  L.  2  Stücke;  RegenwOrmer 
ans  der  Stadt  Berges,  Hyalinoecia  tubicola  (Müll.),  Nereis  pela- 
gka  L.,  Fiscicola  von  Änarrhirfias  li^pm  L.,  div.  andere  Po^' 
chaeten,  alle  in  Sablünat-Alkohol  konsenriert;  Spirorlns  spec. 
an!  Fueu8  vesieuhaus  L.,  großes  Scbanstflek;  Sefpula  vermktda- 
ris  L.,  Ponudocerus  Mquäor  Hdrch  anf  Modiola  modkUa  L.,  an 
Steinen  and  eine  große  Kolonie  desselben  anf  einem  Daehziegel, 
der  längere  Zeit  im  Meer  gelegen  bat. 

Von  dem  Material  des  Zoologisehen  Gartens  wurden  fttr 
die  Schausammlung  sch5ne  Parasitenstttcke  aufgestellt:  Ilagen 
von  Bldelplds  marsupiaUs  L.  mit  Fhysalo^dera  furgida  Bnd.  und 
tfnakelstfick  Ton  Macropus  aidUcpinus  Qould  mit  einem  Nest 
Ton  FüaHa  rSmeri  Linstow  (Typus  und  Original), 

Oeschenke:  Palmengarten-Gesellschaft:  B^ium 
kevense,  lebend  ans  dem  GewAcbshans. 

Dr.  Adolf  Strnbell,  Bonn:  4  ttber  l*/tm  lange  Wurm- 
rObren,  wabrschemlich  (nach  gütiger  Bestmimung  von  Prof.  Ehlers 
in  Göttingen)  zn  einer  Acoetide,  PiudkaHs  spec.  gehörig,  ans 
Amhoina. 

Dr.  W.  Michaelsen,  Hamburg:  Balmda  (Dichogastm) 
ehrhardU  Mich,  ans  Bissao  in  Portugiesisch  West- Afrika,  viele 
Stttcke. 

Frau  M.  Sondheim:  Kdhlenst&eke  mit  WnrmrOhren  be- 
wachsen vom  Lido  bei  Venedig. 

Prof.  Richters:  Bnnonema  rirhtersi  .Tftjerskiöld ,  Typus 
and  Original,  in  2  mikroskopischen  Präparaten  aus  dem  Blind- 
bachtal  im  Schwarz wald,  beschr.  im  Zoologischen  Anzeiger  1905 

von  Jäjerskiöld. 

Dr.  A.  Reichard:  9  Oligochaeten  aus  Haiti. 

Dr.  J.  Guide:  Piscicola  geomeira  (L.),  lebend. 

Karl  Koch:  Kolonien  von  Serpulidenröhren  au  Topf- 
scherben vom  Trümmerfeld  iu  Iv.irthago. 

Wissenschaftliche  Benützung  :  Oeneraloberarzt 
Dr.  von  Liustow,  Göttingen,  bestimmte  verschiedentlich  Mate- 
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rial  von  |iarMitischen  NematodeD,  woflkr  wir  ihm  auch  an  dieser 
Stelle  unseren  besten  Dank  abstatten  möchten. 

Dr.  P  i  n  t  n  e  r ,  Wien,  erhielt  Material  von  Edunorhjfnehw 
aU8  dem  Darm  von  P}r»n<m"U's  microcejJtuht 

Geheirarat  Prof.  Dr.  Ehlers,  f-inttmgeu,  erhielt  eine  von 
Dr.  Strubel!  in  .•\mboina  frcsanunelte,  lange  Wurmrühre  und 
bestimmte  sie  ai»  Kohre  eine»  Acueüden,  I^anihalia  spec 

Bryozoen  nnd  Braehiopoden:  Dr.  F.  Rdmer  kon- 
serrier te  an  der  norwegischen  KtlBte  flir  die  Sehan-nnd  Lehrsamro- 
lung  große  Stücke  von  Membran^a  päosa  L,  nnd  M,  ntembra- 
nacea  L.,  mehrere  große  Kolonien  anf  BliLttem  nnd  Stengeln 
von  Laminarien  nnd  Fucus  serraius  L.,  Alcyonidum  hh'sutum 
Flem.  an  Fueus  serraius  L.,  A.  ffekttmosum  Johnst.  an  Lami- 
narien in  großen  Kolonien  nnd  Biocoenosen,  Fludra  semrifroiu 
Tah.t  F,  membranaceortnincata  Smith,  großes  Schaustück,  Bugula 
murruyana  Jobnst.,  Wurzelstock  Ton  Laminarien  mit  Kalkbryo- 
20en  iiberzogeu.  Terehraiulina  eaptU  serpenti^  L.  nnd  Crania  ano- 
mala  (MHU.),  in  Sublimat-Alkohol  konserviert. 

Geschenke:  Prof.  F.  Bloch  mann,  Tübingen:  Tirfhia- 
tula  septeiünonalis  Conth.,  10  Stück,  Terebrtüulina  cujiiä  si  rpeiiti-i 
L.,  viele  Stücke,  Waldheimia  cranium  0.  F.  MüU.,  2  Stück,  von 
Bergen.  . 

11.  Die  Echinodermen. 

Dr.  F.  Römer  konservierte  an  der  norwegisch eo  Küste: 
CuiutiMrid  hispidii  Parr.,  C.  htftidminmi  Thomp.,  Mrsoihitiiu  in- 
testinalis A.  eL  ii,,  Stichopiis  natuns  M.  Sais,  Holothuria  tubu- 
losa  L.,  kleine  für  Schnittserieu ,  Ethinocyamus  pmillus  (Müll.), 
SMfßster  fragUis  D.  etK.,  Eckinus  drobachimsi»  (Müll.)i  E.  acu' 
iu8  L.f  E,  esculentus  L.,  Edämuter  rnnffumctenktSy  Ophicioma 
nigra  M.  et  Tr.,  Ophiaphotis  aeukaia  Gray,  Pentagomtter  wrt- 
gularia,  SolaaUr  endeeo  L.,  Porania  j^tdväiits  0.  F.  Mttll,  alle  in 
großen  Stücken  für  die  Lehr-  nnd  Sehansammlnng.  Femer 
Asterias  rubens  L.,  viele  in  allen  Stadien  der  Rigeneration,  in 
mehreren  kompletten  Serien  fllr  die  Lehr-  nnd  Sehansammlnng. 

Tansch:  Hnsenm  in  Bergen:  Ldhmogone  vtofoeea, 
Astenosoma  hystrix,  Sjwreosoma  grimmaldü  K.»-  Gargonocephalut 
euenemiSf  G,  Imckü  gegen  Landsohnecken  von  den  Philippinen. 
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Die  Zoologische  Station  in  Trieet  Btndte  znm  Ver- 
braneb  in  dem  soologisclien  Praktikum  Hek^Utria  Mmiosa  L. 
SO  Stflck  in  Fomol. 

Wisseneehaf  tlichefien&tsang:  Prof.  Dr.  L.  Döderlein, 
Strafibnrg,  erhielt  das  Originaletftck  Ton  Psammeekkms  euprem 
Troscbel  ansNen-Seeland  som  Vergleich  (bereits  inrAckgesandt.) 

12.  Die  CMleat«rat«s. 

Dr.  F.  Römer  konservierte  auf  seiner  norwegischen 
Reise:  Faolht  vmtilahrum  Bow.,  2  schöne  Stücke,  Isodidia 
infutuUfmiitin  l  Stück,  Ah  ttmihtm  (Injitatam  L.  mehrere  Stücke, 
iliverst^  grotie.  8|i()ugieu8töcke,  Biocoenosen  ;ui  Tiamlnarienstengel. 
Ferner  Vh  (ii<l(n  in  mirabUis  T)  et  K.,  S,  l  f|^l(^|■i<t  pumihi  Ti , 
('itmjHinHlurta  ßejcmsa  L. ,  groüe  Kolonien  von  Lamnianen, 
Cijama  capilata  G.,  Aurclia  aurüa  L.  und  diverse  kleinere 
Medusen.,  S/irme/iffa  hicusfris  (aut.)  aus  der  Umgebung  von  Bergen. 

Geschenke:  Carl  Kumpel:  Eus]>ongia  offkimULs  L., 
vom  Meeresboden  abgerissen  und  dann  durch  Rollen  kugelig 
and  fest  geworden. 

Hauptmann  von  PlOnnies,  Tientdn:  2  Tubiporiden- 
stQcke  ans  China. 

Tan  seh:  ICnsenm  in  Bergen:  JJteyom^m  auf  einer 
Sabellidenrdhre  gewachsen,  Fume%U»ria  quadrangularis  (Fall.) 
1^  m  lang,  ans  Odda,  Atdhoida  ffroMfiara^  Konfjord  IMUß 
hippois,  Kors^rd,  A.  Grieg  Sammler,  gegen  Landschnecken  von 
den  Philippinen. 

Kauf:  J.  F.  G.  Umlauf!,  Hamborg:  An  großen  Scbao* 
stücken  von  Hexactinelliden:  HoUema  spec,  Grateromorpha 
meißeri,  Waltcna  kuckarti. 

Biologis(*he  Anstalt,  Helgoland:  Tiara  pifenfti  Forst., 
timrobrachia  püeua  Fl.,  EuchUota  mamUata,  EtUunma  socialis. 

18.  Die  Protozoen, 
Dr.  F.  R  f)  m  e  r  konservierte  auf  .seiner  norwegischen 
Reise:  Foramimieieu,  Sarcumimi,  Äxtrorrhua,  Sturtusphaaa^ 
Bhabdamina,  Bathysiphon  u.  s.  w.,  mit  Sublimat- Alkohol ;  Cer- 
atien-PIankfcon,  hauptsächlich  ans  CmrfnM»  iripos,  0.  longipes 
nnd  C.  futum  bestehend,  Espevir,  16.  8.  04.  in  Formol  and 
Sablinat^Alkohol 
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Kauf:  Ton  P.  KlftTsen,  Odenfi«:  eine  Serie  von 
Diatomeen-Präparaten. 

E.  Thum,  Leipzig:  eine  Serie  von  Foraminiieren- 
Präparaten. 

Von  Haeckels  „Kunstformen  der  Natur''  wurde  ein 
Kxemplar  angeschafft,  dessen  Tafeln  in  der  Schauaammlang 
Aufstellung  linden  sollen. 

Die  Sammlung  der  ansländischen  Tiere  wurde  durch 
Honigtöpfe  einer  argentinischen  Biene,  Md'qtona  spec.,  die  mit 
Farbhoiz  lebend  eüigeschleppt  waren,  ?ermehrt. 

14.  Die  Terfleldiettd-aaatoinl8chen  und  •■twIckelangigflMMchiUchea 

PrÄparate. 

Wühl  keine  Abteilunf^  dps  Museunis  liat  im  verflossenen 
Jahre  einp  so  reirhe  Veimehrung  erfahren  wie  die  »Sammlung 
an  vergleichend-anatomischen  und  entwickelungsgeschichtlichen 
Prai>aiatpn  Die  zahlreichen  Kadaver,  dip  aus  dem  Zoologi- 
schen (i  alten  eingeliefert  wurden,  und  das  TierPiaterial,  das 
uns  sonst  i-eichlich  zufloß,  wurden  nach  Kräften  ausgfMiiiT/t  und 
hätten  nicht  su  i  eu  hlich  und  schön  verwei  tet  werden  ktinnen,  wenn 
wir  uns  dabei  nicht  der  regelmäßigen  Hilfe  vim  Frau  M.  Sond- 
heim ZQ  erfreuen  gehabt  hätten.  Kür  die  Schausammlnng  allein 
wurden  93  Praiiarate  fertig  gestellt. 

Die  hauptsächlichste  Vermehrung  ergaben  die  Tiere  des 
Zoologischen  Gartens,  die  oben  bei  den  Säugetieren  und  Vogehi 
bereits  namentlich  aufgeführt  wurden.  Von  diesen  mag  noch 
besonders  ein  Beuteltier  hervorgehoben  werden,  ihnfchoyak  frt- 
nnta  Gould.  das  wir  mit  angesangtem  Beuteljiuigen  erhielten, 
so  daß  ein  hervorragend  schönes  Präparat  vom  Beutel  mit  einem 
an  der  Zitze  festgesaugten  Jungen  autgt-stellt  werden  konnte: 
ferner  ein  Zwillingspärchen  vnri  Ifajjnh  Jacchu^i  IlUger  mit  Uterus 
und  Placenten  und  ein  neut^t^horener  Pteropu^s  med ius  Temm  mit 
Placenta.  Von  der  Giraffe  wurde  ebenso  wie  von  verscliiedenen 
anderen  Tieren  das  Gehirn  konserviert.  Kmzeiue  Organe  und 
Orgauteile  wanderten  auch  in  die  Materialsammlung,  falls  sie 
nicht  für  Schau-  oder  Lehrsammlung  aufu:estellt  wurden. 

Die  Sammelreise  von  r>r.  F  R  ö  m  e  i-  an  ilie  iiin  wegisclie 
K&ste  brachte  eine  groi^e  Ausbeute  an  Präparaten  aus  der 
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Anatomie  umi  EuLwickeluagsgeschichttt  der  iiauptsäcblichsteD 
Nurdseefische : 

Kiemen,  Lebern,  Mägen,  Darme,  nameutlich  Spiraldärme 
der  Haie  und  Rochen,  üiogenit;ilapparate,  Mägen  mit  inlialt,  ver- 
srhiedene  Orp:ane  mit  daransitzenden  Wurmparasiten,  uamentlicii 
große  Lebern  vom  K<diler,  Gcuius  cfn-hnnarius  L.,  u.  a.,  lieferten 
prachtvolle  Präparate ,  die  meistens  ^rleich  an  (ht  und  Stelle 
zurecht  gemacht  und  auf  Pappe  befestigt  wnidiMi,  so  (iaß  sie 
hiei  nur  aut  entsprechende  Glasscheiben  montiert  zu  werden 
brauchten.  Von  Spinax  niyer  Bon,  und  Myxima  <jhähiosu  L. 
waren  viele  Exemplare  konserviert  worden,  ans  denen  Frau 
M.  Sondheim  eine  vollstaiidicce  Serie  von  anatomischen  Prä- 
paraten für  die  Lehr-  und  Schau^^ainralung  herstellte.  Xon  Spi- 
nax  niifir  Bon.  wurde  auch  eine  Entwickelnngsreihe  von  Em- 
bryonen für  die  Lehr-  und  Schausammlung  aufgest^t. 

Sehldel  wurden  genommen  von  Simia  satyrus  Ii.  jav., 
CereopUhecus  canipbeUi  Waterh.,  C.  älbigtUaris  Syk.,  Cebtts  hf/ipth 
leucus  Hamb.,  Macacus  pileaius  Shaw,  Atdes  ater  F.  Oav.,  Viver' 
ftenJa  malaeeensis  Omel.,  Herpestes  rclbustua  Gray.,  Rihnus  a/W- 
canus  Desm.,  Galera  barbara  ^  Fdis  planiceps  Yig.  6t  Horsf., 
F*  hengalensis  Kerr.,  Macropus  atUüopmus  Gonld,  M,  hillardieri 
Deam.»  Onyehogde  frenata  Goald,  IHdelphys  marsupialis  h.,  Mffth 
poiamus  corpus  Mol,  Tragulm  meminna  Erzl.,  Phaeoekoerus  afrp' 
canus  and  Hyrax  ecg^nsis  Fall.  Das  Skelett  Yon  Päradoxurus 
leucornfsiax  Gray. 

Gesehenke:  Jnatixrat  Dr.  Schmidt-Polez:  Schädel 
einer  Rehgeis  mit  Homaneatz. 

Dr.  H.  Weber:  verschiedene  menschliche  Embryoneu  und 
Placenteu. 

Prof.  Dr.  M.  Fl e seh:  3  menschliche  Embryonen. 

Frau  Begiernngsrat  Brandis  in  Soden:  ▼erachiedene 
Sehftdel  von  Affen,  Hnnden  und  Hirschen,  die  meistens  für  die 
Lehraammlong  verwertet  wurden. 

Prof.  Dr.  L.  Edinger:  Gipsmodelle  von  Gehirnen  von 
Amia  eaka  h.  1 : 8,  Oitäus  morrhua  L.  1:6,  Spmax  miffer  Bon. 
1:6,  MmMua  vidgari»  H.  H.  1:8,  Squatim  augelm  L.  1:6, 
Mpxme  fßMma  L.  1 :6  Sagittalschnitt 
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Kauf:  W.  Ehrhardt  in  Brasilien:  verschiedene  Embryo- 
nen, Uteri  und  Gehirne  von  Mycetes  seniculus  L.  und  Cebus 
faiuellus  Wagner. 

J.  F.  G.  Umlaiiff  iu  Hamburg:  ein  ca.  B  m  hoh^s  Kle- 
fani<eiiskelett,  da^  t  i  st  im  nächsten  lahr  nach  Fertigstellung 
des  neuen  Museunis  präpariert  und  montiei  t  geliefert  wird 

Wisse  iiscliaftiiche  Benützung  i'iaf.  Edinger  er- 
hielt lüu  Uehinie  von  ca.  30  Alten  i^'iäcUeu,  die  Dr.  F.  K  um  er 
in  Bergen  küu&erviert  hatte. 

Dr.  0.  Schnaudigel  erhielt  Augen  von  15  Arten  Fischen, 
die  Dr.  F.  Römer  nach  besonderer  Angabe  iu  Bergen  kon- 
serviert hatte. 

Dr.  G.  Aveliis  entlieh  verschiedene  Affen-,  Hirsch-  nnd 
Hasenschädel  zu  einem  Vortrage  (bereits  wieder  zurückgeliefert). 

Die  alte  Lehrsammlung  wurde  einer  gänzlichen  Um- 
ordnuDg  und  Neuaufstellung  unterzogen.  Die  Präparate  wurden, 
soweit  sie  noch  biaudil  ar  waren,  in  neue,  runde  und  eckige 
Gläser  aufgestellt  und  durch  zahlreiche,  neugefertigte  Stiu  ke 
vermehrt.  Für  die  Lehrsammlung  wurde  ein  gesonderter  Katalog 
in  doppelter  Führung  angelegt,  ein  alpli-ibetisi  lit  i  Zettelkatalog 
und  ein  .louiual  mit  systematischer  Einteilung  und  Eintragung 
der  Präparate  und  zwar  wurden  die  Kataloge  und  Journale 
für  die  Lehr.saiunduug  der  Wirbeltiere  und  der  wirb»  Hosen  Tiere 
getrennt  gehalten.  Diese  neue  Lehrsammlung  umfaßt  bisher 
an  Wirbeltieren  496  Nummern, 
an  wirbellosen  Tieren  506  Nummern. 

Für  die  Schausammlung  wurde  ebenfalls  eine  Reihe 
von  neuen  Joiunalen  angeschallL  und  eingerichtet,  in  welche 
die  bereitü  iei  LiggüisLellten  Präparate  eingetragen  wurden.  Die 
Gläser  werden,  sobald  sie  zugekittet  sind,  sorgfältig  lu  Papier 
verpackt  und  uacii  Tieig  nippen  geordnet  auf  provisorische 
Regale  gestellt,  da  die  Sciirauke  zur  Aufnahme  nicht  mehr 
ausreichen. 

Wissenschaftliche  Auskunft  wurde  19 mal  erteilt 
und  zwar  handelte  es  sich  ümal  um  Insekten,  1  mal  inii  Zecken, 
Imal  um  Muscheln  und  Schnecken,  4  mal  um  Wiu  mt  i,  liual  um 
menschliche  Haare  und  'SmiaI  um  botanische  Gegenstände. 

Dr.  F.  Römer  unternalmi  vom  17.  Juli  bis  8.  September  im 
Auftrage  der  Gesellschaft  aus  den  Mitteln  der  von  lieiuach- 
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Stiftung  eine  Sammelreise  an  die  norwegische  Küste,  über 
welche  in  der  Verwaltungssitzung  vum  15.  Oktober  1904 Bericht  er- 
stattet und  in  der  wissenschaftlichen  Sitzung  vom  7.  Januar  ein 
Vortrag  mit  Ausstellung  eines  Teiles  der  Ausbeute  gehalten 
wurde  Die  Aufzählung  der  Reiseresultate  tindet  sich  im 
Museumsbericht  unter  den  betreftenden  Tiergruppen. 

Mit  diesem  Vortra^^  war  gleichzeitig  eine  Muster- 
ausstellung (iei  III  den  letzten  Jahren  erworbenen  Schaustücke 
für  die  Crnstaceensamniiung  verbunden,  die  eine  YorstelhiTig  von 
der  Rtikettierung  und  der  Anordnung  der  Erkliiiungstafeln 
und  Verbreitungskarten  geben  sollte.  IJ.ii  aus  ( rirab  eich  die 
Notwendigkeit,  die  Etiketten  u.  s.  w.  für  die  Seh  lusammlung  im 
Museum  selbst  7.n  drucken,  wozu  eine  Druckerpresse  mit 
einem  gröberen  Vorrat  von  Typen  angeschafft  wurde. 

Für  die  Werk  statte  wurde  u.a.  eine  jrr<»f5ere  Bohr- 
maschine anp:esch;if)t  und  ein  Klektromotor  xum  betrieb  der 
verschiedenen  Maschinen  autgestellt. 

Für  die  H  a  n  d  b  i  b  1  i  e  t  b  e  k  des  Museums  wurde  wieder- 
um eine  iteilie  von  Lehr-  und  Handbüchern  angeschafft  und  die 
Sammlung  der  Arbeiten,  die  sich  anf  die  deutsche  Fauna  be- 
ziehen, fortgesetzt 

Frau  Kegieruugsrat  Brandis,  Soden,  schenkte  eine 
größere  Anzahl  Broschüren  und  Separate  ans  dem  Nachlaß 
ihres  Sohnes  Dr  m^d  F.  Brandis  in  Halle.  Ferner  ei hielten 
wir  zahlreiche  Separate  und  Bücher  für  die  Handbibliothek  als 
(ieschenke:  von  Karl  Hopf  in  Niederliindistadt  i.  T.,  Prof. 
Dr.  C.  B.  Klunzinger  in  Stuttgart,  Geh.  Hnt  Prof  Dr. 
Möbius  in  Berim,  Pfarrer  W.  Schuster  in  (J  in>^enheim. 
Prof.  H.  Engelhardt  in  Dresden,  Dr  .1  de  Man  in  lerseike 
(Holland),  Geh.  Rat  Prof.  Dr.  Spenge!  m  hieben,  Geh.  Rat 
Prof.  Dr.  W.  Dönitz  in  Berlin,  Prof.  Dr.  L.  von  Heyden 
und  Dr.  E.  Teichmann;  im  Tausch:  von  Prof.  Dr.  C.  Chun 
in  Leipzig,  Dr.  L.  Reh  in  Hamburg,  Prof.  Dr.  A.  Lang  in 
Zürich  und  von  dem  Zoologische  n  Institut  der  Universität 
Breslau. 

Für  die  Taf e  1  s a nimlung  fertigte  Dr.  J.  Wilhelmi 
drei  Tafeln  vom  Bau  des  normalen  menschlichen  Auges,  eine 
Tafel  vom  Bau  des  kurzsichtigen  Ausfes.  eine  Tafel  vuu  der 
Regeneration  uud  üeteromorphose  bei  buüwaöser-Pianarieu  nach 
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Morgan  und  Voigt,  eine  Tafel  von  der  Autotouuti  des 
Krabbenbeines  nach  WeisnKum,  eine  Tafel  von  der  Ent- 
wickelung  von  Pinnorbis  nach  ixalil,  eine  Tafel  voii  der  Sper- 
matogenese und  zwei  Tafeln  vum  Auge  der  Tiefseekrebse 
(Stylocheiron). 

Dr.  August  Knoblauch  schenkte  eine  farbige  Tafel 
Von  der  Entwickeluug  der  Frosch-  und  Schwauzlurche,  von 
ihm  selbst  gefertigt. 

F.  Winter  schenkte  eine  Tafel  von  der  Anatomie  von 
Culex  pipietui  nebst  Trtfpanosuma  und  eine  kolorierte  Tafel,  die 
Liebesspiele  der  Molche  darstellend,  von  ihm  zu  einem  Vortrage 
des  üerru  Dr.  August  Kuoblauoli  gezeichnet. 

n.  BotailMh«  Sftmmlimg. 

Von  den  unterzeichneten  Sektionären  hat  der  eine  (Dürer) 
sich  besonders  der  Ordnung  und  Vervollkommnung  des  Herba- 
riums gewidmet,  während  der  andere  (Möbius)  einige  Objekte 
für  die  Schausammlung  präparierte.  Außerdem  hat  Herr  Karl 
Koch  den  im  letzten  Bericht  schon  erwähnten  Katalog  der 
Schausammlung  im  wesentlichen  vollendet,  so  daß  12  Katalog- 
kapseln mit  einzelnen  Zetteln  fttr  jedes  Objekt  vorliegen.  Fflr 
diese  seine  Bemühungen  und  für  sein  warmes  Interesse  an  der 
Sammlung  sei  ihm  auch  hier  aufrichtig  gedankt.  Aus  der  großen 
Zahl  der  Geschenke,  für  die  wir  bestens  danken,  ist  diesmal 
keines  besonders  hervorzuheben ;  wir  führen  sie  in  alphabetischer 
Reihenfolge  der  Geber  auf: 

Botanischer  Garten:  1.  Dicke Wnrseln  von  IVunm (oe- 
cata  mit  Verwachsungen.  2.  Früchte  von  Magnolia  Yvlm. 

F.  E.  Glotten:  1  Faszikel  getrockneter  Pflanzen  mit  hand- 
schriftlichen Notizen  von  James  Stirling,  Nord-Queendand. 

Deutsche  Fucolwerke,  G.m.b.H.,  Bremen:  1  Flasclie 
Fncol  nebst  dem  Robmaterial  und  Erl&aternngshefteB. 

Fran  Wwe.  G&nger:  1  Blnmenkobl  mit  merkwfirdig  regel- 
mäßiger, spiraliger  Anordnung. 

Dr.  H.  Geisow:  Getrocknete  Meeresalgen  ans  der  Nordsee. 

B.  Haldy,  Geinhansen:  £ine  Anzahl  Ton  ihm  photogra- 
pbisch  angenommener  VegetatioBsbflder  ans  der  Gegend  tob 
GelnhaoMB. 
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G.  Henrich:  Fracht  von  Anona  Cheirimo^, 

Prof.  Dr.  L.  Heyden:  1.  Birnbanmhlfttter  mit  Gitter^ 
roet.  2.  Haeerknollen  ans  der  Binde  des  Ahorn. 

Helene  Hiller:  Das  aus  22  Mappen  bestellende  Herba- 
rium ihres  f  Vaters,  Dr.  med.  B.  Lorey. 

Ludwig  Kaaper:  Stammstück  von  Alsophila  australis. 

Prof.  Dr.  F.  Kinkelin:  Zweige  und  Früchte  von  Bums 
sempervirens  var.  mjfrHfoUa  und  YW,  angusUfoüa, 

Prof.  Dr.  W.  Kohelt:  Abnorme  Tannaapfen  ans  dem 
Schwanheimer  Wald. 

K.  Koch:  1.  Verschiedene  Pfheci  trocken  und  in  Formel. 
2.  In  Formol  konservierte  Früchte  von  Pmmsm  ffranafum  und 
DoppelfrBchte  von  Pirus  nudw.  3.  Verschiedene  Zweige  mit 
Fr&chten  (Koniferen,  Casuarkia  n.  a.),  die  der  Qeber  trocken 
konserfkren  UeB. 

F.  Leos:  2  abnorm  lange  Frnchtstände  von  Plantago 
major. 

Assessor  Adolf  Mejer:  1.  Abnorme  Blüten.  2.  Hexen- 
besen von  Syringa.  3.  C^uersclieibe  eines  Astes  von  Hobinia 
pseudacacia. 

J.  Mttller-Knatz:  1  Mappe  Gefäßkryptogamen. 

Frau  Karoline  i'tciifer,  geb.  Belli,  und  Frau  Auua 
Weise,  geb.  Belli  aus  dem  Nachlaß  ihres  f  Bruders  und 
Onkels,  Dr.  L.  Belli:  2  Mappen  Phanerogameu^  1  Mappe 
Algen  und  1  Mappe  Flechten. 

Dr.  A.  Reichard:  1.  Eine  Kollektion  tropischer  eßbarer 
Früchte  aus  Jamaika,  in  Foruiol  konserviert.  2.  Mehrere  Gläser 
und  Blechbüchsen  mit  verschiedenem  Pflauzenniaterial  aus  West- 
indien (Haiti),  in  Alkohol  konserviert,  besonders  Blüten  und 
jange  Früchte  der  Kokosnuß. 

Dr.  F.  Römer:  1.  Eine  Kollektion  Meeresali^Hii  von  Bergen 
(Norwepren),  in  Formol  konserviert.  2.  Ceratieu-Pkuktou  aus 
Norwegen  iu  Formol. 

Prof.  Dr.  H.  Sehen ck,  Darmstadt:  1.  Frisches  Exemplar 
von  Lathraea  clandestimi.    2.  Kitiif^e  Pilze  in  Alkohol. 

A.  "Vi^ener,  Wiesltalen  ;  1  Mappe  getrockTi  et  er  Pflanzen 
ans  Deutschland,  8avoyen,  Schweiz,  Frankreich,  Südamerika. 

F.  Wirtgen,  Bonn:  1  Lief  eräug  Oefäßkryptogamen. 

18 
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Tausch:  Miss  Elisabeth  Day  Palmer,  Los  Angelo», 
Kalifurmen:  Getrocknete  kalifornische  PflaDzeu,  frUchte  und 
Samen  gegen  deutsche  Hpfbar])flaTizen. 

Kauf:  1 .  W.  M  i  g  u  1  a ,  Karlsruhe :  Cryptogamae  Garmck- 
tUae,  Äustriae  et  Hekdiae  crsiccatae.  Fase.  XVI— XXV. 

2.  0  Pazschke,  Leipzig:  Rabeahorot,  Funffi  Evropaeit 
Editio  nova,  Öeries  II,  centuna  45. 

3.  J.  K aalfaß,  Nürnberg:  ca.  35  Nammern  ausgewählter 
Herbarpflanzen. 

4  Otto  Leonhard,  Stössea  i.  S.:  ca.  llö  Nommern 
HerbarpHauzeu. 

5.  Ed.  M.  K eineck,  äaugerhaaaen  am  Harz:  ca.  65  Nam- 
mem  Uerbarpflanseii. 

M.  Möbius.   M.  DUrer. 

III.  Mineralogische  und  PetregraphiHehe  Hammlun?. 

r.  Dr.  F  R  ö  m  e  r ,  dessen  Studien  in  Norwegen  hauptsächlich 
der  Zoologie  gewidmet  waren,  hat  ain^h  für  die  petrographische 
Sektion,  z.  T.  unter  Leitung  des  Geologen  F.  K  oldernp,  sehr 
eifrig  in  der  Umgebung  von  Bergen  gesammelt.  Ganz  besonders 
muß  Iiet  ont  werden,  daß  Dr.  Römer  einen  Abstecher  in  das 
Gebiet  des  Ulvensees  auf  der  Süd^spitze  der  Hei  jrenhalbinsel 
gemacht  hat,  un;  dort  fiie  fossilführeiiden  kristallincu  Schiefer, 
die  seinerzeit  (IHö^  )  von  Kens  v  h  beschrieben  wurden,  aufzusuchen. 
Leider  konnten  an  dieser  klassischen  Stelle  keine  organischen 
RestH  melir  geiimdeu  werden,  aber  für  die  Sammluns:  des 
Museums  sind  immerhin  die  5  Belegstücke  ans  diesem  tjebiet, 
die  nach  ihrer  petrographischen  Beschaffenheit  el  ensocrut  aus 
dem  Grundgebirg  stammen  könnten,  ein  höchst  erfreulicher 
Zuwachs.  Aus  der  Granit-  und  Schiet erregion  der  Umgebung 
von  Bergen  liegt  eine  Reihe  von  Graniten  vor,  die  alle  eme 
mehr  oder  minder  ausgesprochene  Parallelstruktur  zeigen  und 
z.  T.  Sericit  führen.  Manche  haben  den  Charakter  eines  „Augen- 
gneißes",  2  Stufen  sind  stark  gefaltet  und  von  gliramerreicben 
Lagen  durchzogen.  Ebenso  wie  diese  gneißartigen  Gesteine 
von  Reusch  und  Koldernp  für  ge])reßte  Granite (Gramtschiefer) 
erklärt  werden,  gelten  auch  einige  dunkle  Schiefer  für  druck- 
metamorphe  Eruptive,  insbesondere  ei  wiesen  sich  die  Horn- 
blendeschiefer, die  östlich  von  Bergen  in  breiter  Zone  aufireteo, 
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als  SansBoritgabros ;  1  Stttck  zeigt  fast  riebtiugslos  -  körnige 
Strnktar;  ein  andrer  dieser  Amphibolite  tritt  gangartig  im  (^raoit 
auf.  Von  ehemaligen  Sedimenten  smd  2  Quarzite  za  erwähnen, 
die  dunsli  wecliMlnde  Lagen  hellgrauer,  donkelgraner  and  branner 
Bänder  noch  nnsgezeicbnete  Schichtung  erkennen  lassen; 
forner  qnnrzreicher  Gneiß,  wohl  auch  ein  Biotitschiefer  von 
der  «Lange  Vand**.  Von  Vadheim  im  Sognefjord  stammt  ein 
Gneiß,  von  Jordals  im  Nerotal  bei  Stahlheim  ein  Labradorit, 
von  VoA,  106  km  östlich  von  Bergen,  dunkler,  glänzender  Phyllit; 
3  Schiefer  Ton  Espevär  im  HardangerQord  machen  den  Eindruck 
eines  Diahasschiefers  oder  Kalkailikathornfelses.  Aus  einem 
Steinhrach  yon  Löhne  bei  Yoß  kommen  4  prächtige,  graue, 
glftntende  Pyllite,  die  in  ovaler  Form  mit  gerader  Abstumpfung 
als  Dachschiefer  behauen  werden. 

Herr  Prof.  Kolderup  war  so  liebenswürdig,  dem  ICnsenm 
später  noch  eine  weitere  Serie  norwegischer  Gesteine  ankommen  au 
lassen,  darunter  ein  im]iosantes  Faltnngsstftck,  beieichnet  als 
.Angengrsnitschiefer*  aus  dem  Knsenmsgarten  in  Bergen.  Der 
Granit  wird  von  starkgefaltetenBändem  eines  schwarzen  Gesteines 
(Homfelses?)  durchsogen,  und  das  Stttck  erinnert  an  manche 
von  Granit  injizierte  gefaltete  Schiefer  ans  dem  Odenwald  und 
Spessart.  Ton  Os  bei  Beigen  kommt  schwarzer  Mannor  mit 
^Sgrmgephijßim*  y  Ittr  unsere  Sammlung  ein  Überaus  wertvolles 
Geschenk,  da  lossillQhrender  Mannor  nicht  vertreten  war;  ferner 
sind  zu  erwähnen  weißer  Marmor  von  Hop  bei  Bergen  und 
granat-  und  pyrozenreiche  magmatische  Dilf erentiationsprodukte 
des  Labradorfelses  nördlich  von  Bergen. 

n.  Geschenke. 

Von  der  Anthropologischen  Gesellschaft,  hier: 
ein  18  g  schweres  Stttck  Seifengold  aus  Califomien. 

Von  Flrau  M.  Borgnis,  hier:  Knnzit  von  Pala,  San  Diego 
Co.,  Gaülomien.  Dies  erst  seit  einigen  Jahren  bekannte  Mineral 
ist  ein  forbloser  oder  violetter  Spodnmen,  der  durch  Böntgen-, 
Badinm-  und  ultraviolette  Strahlen  leuchtend  wird;  ein  schönes 
geschliffenes  und  poliertes,  konzentrisch-schaliges  StttckMahichit- 
Knpferlasar  von  Clifton,  Arizona. 

Von  W.  Bucher,  hier:  2  prächtige  Lavastttcke  von 
Ditteaheim  bei  Hanau;  das  ehie  ist  typische,  ganz  frisch  aus- 
sehende Striddava,  das  andre  ein  mit  Zapfen  und  Wülsten 
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veraehenes  Stttck,  das  vortreffliche  StammrindenalHlrtlcke  zeigt; 
ferner  mehrere  Quarzkristalle  ?on  PfonsbeiiD. 

Von  C.  Ditter  erhielten  wir  abermals  eine  Kollektion 
▼on  Gesteinen  und  Mineralien:  Hornstein,  Bftdeeheim;  Phonolith, 
MUeebnrg;  Basalt,  bei  Eberstadt^  Wettaraa;  Pinitporpbyr, 
Lichtental  bei  Baden-Baden;  5  Porpbyrsehiefer  mit  schönem 
Fluorit  Ton  Dotxheim,  Tannns;  Botliegendes,  Engelskanze)  bei 
Baden-Baden;  aeUlger  Qangqnarz  Ton  Bremtsl,  Tanuns. 

Von  Dr.F.Drevermana:  Brauneieenerze  vom  Wingerts- 
berg bei  Griedel. 

Von  K.  Fisctier,  hier:  Bimssteinbombe,  Quarz-  und 

Bimsstein  führende  Tuffe.  Quarzkonglomerat  aus  dem  Brohltal ; 
Pegmatit  mit  großen  Turmalinen,  Straße  Aschaffenburg — Gailbach; 
2  vulkanische  Tuffe  von  Boll  und  Basalt  vom  Randecker  Maar. 

Von  E.  Frank,  hier;  Flaseriger  Biotitgranit  und  grob- 
körniger Marmor  aus  dessen  Hangendem,  Kabylien;  (iips  von 
'Hammam  balaiiiu  bei  Üiskra. 

Von  J.  Fritz,  Hanau:  Bohnerz,  Bnlauer  Wald  bei  Hauan. 

Von  Dr.  J.  Gnlde,  hier:  2  Rosetten  flaehlinsenfdrmiger 
Gipskristalle,  Biskra. 

Von  L.  Henrich,  hier:  Dolerit,  Trachyt,  rhyoUthischer 
Peehstein,  Euganeen. 

Von  Konsul  S.  Cahn,  hier:  2  grofie  Enhydros  von  Uni- 
gnay  nnd  2  kleine  bräunliche  Chalcedone  von  der  Form  einer 
plankonvexen  Linse,  anf  der  ebenen  Seite  mit  einem  Zftpfehea 
im  Zentrum  und  ringförmigen  konzentrischen  Wülsten. 

Von  Prof.  F.  K  i nkelln ,  hier:  Kalkspat  ans  dem  Bregenaer 
Waid;  Sericitkalkpbyllit,  Basel. 

Von  F.  Köhler,  hier:  Kakozen,  Qnars*Caldtmandel, 
Oberstein;  Acbat;  üranpecberz,  Marienberg;  Wolframit,  Zinn- 
wald; Qnara  in  Steinsalaform;  Qnaragrappe. 

Von  B.  Maas,  hier:  Kleiner,  verletiter  Gölestin  („Berg* 
kiistall  von  Catania");  Lavastttckehen  vom  Vesnv  («Schwefel*); 
Granitstnckchen  von  einem  grieehischen  Tempel;  glhnmer- 
Ükhrender  Marmor,  angeblich  Pentelikon;  rotes  Steinsab. 

Von  W.  Melber,  hier:  Gold  aal  Qnan. 

Von  Berginspektor  M  1k  11  er,  hier:  2  Stückehen  Malaclrit 
von  glasigem  Aussehen,  Minera  de  Pefiolea,  Mapimi  (Mexiko); 
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MiiiizeTibfr^er  Sandstein  mit  Baryt  in  stengelig-fiedngfin  Skfi-* 
leUen;  ange^chlitfener  nassauischer  Diabas. 

Von  Dl  Edm.  Naumann,  hier:  Gangstute  BÜt  Baiyt, 
Calcit,  Eisenspat,  Weißblei  von  Tarsos. 

Von  L  Pfeiffer,  i>arm8tadt:  Bohnerz  mit  Gaieltdnue, 
Ilsede  bei  Peine  (Hannover). 

Pfeiffer- Bellische  Schenkang:  Wie  schon  ander- 
weitig mitgeteilt  wurde,  haben  die  Erben  des  im  vorigen  Jahr 
▼erstorbenen  Dr.  L.  Belli,  n&mlich  Frau  Kar  oli  ne  Pfeiffer, 
geb.  Belli,  und  Frau  Anna  Weise,  geb.  Belli,  die  ca.  1000 
Nummern  zählende  Mineraliensammlung  ihres  Bruders  und 
Onkels  der  Senckenbergisclien  Naturforscbenden  Gesellschaft 
sum  Geschenk  gemacht.  Eine  kleine  Auswahl  guter  und  wert- 
voller  Stücke  war  bei  der  Jahreefeier,  eine  größere  Anzahl 
l&ngere  Zeit  im  VogeUaal  des  Museums  ausgestellt.  Die  ganse 
Sammlung  wurde  nen  etikettiert  and  irrige  Fundortangaben 
worden,  soweit  es  geschehen  konnte,  berichtigt.  Bei  der 
syatematiflGhen  Aufstellung  wurde  der  Sektion&r  durch  Herrn 
Hfittenlngenienr  P.  Prior  wesentlich  unterstützt,  wofür  Herrn 
Prior  auch  an  dieser  Stelle  verbindlichster  Dank  ausgesprochen  sei. 

Die  folgende  Aufzählung  mag  in  flüchtigen  UmriBsen  die 
Reichhaltigkeit  dieser  Schenkung  kennzeichnen. 

Elemente.  8  Diamantoktaeder,  Kimberley;  1  kleiner,  ge- 
rundeter Kristall  in  Kimberlit.  Graphit.  Schwefel.  Arsen :  Joa- 
chimstal, Marienberg  mit  Proustit,  Echizen.  Wismut,  prächtiges 
Stück  in  gestrickten  Formen  vom  Schneeberg.  Kupfer:  Lake 
anperior,  darunter  gute  Pyramidenwttrfel,  femer  Kalkspäte  mit 
eingewachsenem  Kupfer,  auch  ein  größerer  Klumpen,  vermutlich 
von  ebendaher,  mit  radialstengeligen  Aggregaten,  die  den  Rin- 
druck einer  Pseudomorphose  machen,  aber  das  Muttermineral 
ist  nicht  mehr  erkenntlich ;  Oorocoro ;  Bröken  Hills ;  Rheinbreit- 
bach u.  a.  Eisen  in  Basalt  von  Ovifak.  Silber:  Bröken  Hills, 
moosförmige  Aggregate;  Kongsberg;  Moroia;  CbaikarclUo; 
Oopiapo. 

Gold:  mehrere  gute  Stufen  aus  Siebenbürgen,  darunter 
ein  schönes  baumförmiges  Silbergoldaggregat  von  Verespatak  ^ ), 
ans  platten  Kristallen  mit  O.ooOoc.aeO  aufgebaut;  Kremnitz; 

*)  Orthograhie  der  österr.-ang.  Fandorte  Q»cb  ^^«pbaroTiflh. 


Magarka;  Ck>olgardie  (W.-Anstr.) ;  große  Stafe  in  Quarz,  angeb- 
lich von  Australien,  mit  z.  T.  ausgehöhlten  Kristallen;  Cripple 
Creek,  schöne  Stufe  mit  zahlreichen  Kttgelchen.  Platin :  4  Roll- 
stücke im  Gfrewicht  von  390g,  lö5g,  74g,  24g,  wohl  die  kost^ 
barste  Nummer  der  Sammlung. 

Sulfide  und  Sulfosalze.  Pyrit,  namentlich  große 
Kristalle  von  Blba  und  Dognacska.  Magnetkies,  Kristalle  vom 
Schneeberg  (Passeyr).  Ai-senkies.  Speiskobalt.  Glanzkobalt. 
Antimonnickelglanz.  Lautit  (CuSAs).  Kupferglanz,  Bleiglans: 
Rodna  (0-Rodna),  ähnlich  dem  Gondersbacher ;  Przibram;  Dog- 
naeska;  Joplin,  2  gute  Stufen,  eine  mit  Würfeln  von  4  cm 
KantenlaDge.  Silberglana,  Zinkblende  (and  Wnrtstit):  besonders 
von  Bodna,  Schemnltac,  Joplin  und  vom  Binnental  schdne 
Kristalle;  V(m  StoUberg  angeschliffene  Platte  von  Schalen* 
blende  mit  Pyritlagen.  Millerit.  Botnickelkies.  Antimonniekel. 
Sylvanit  und  besonders  Nagyagit  in  sch5nen  Stücken.  Zinnober. 
Molybdftnglanx.  Bealgar  und  Anripigment.  Antimonit,  nament- 
lich große  japanische  Kristalle.  Kupferkies.  Bnntknpfer. 
Emplektit.  Jamesonit.  Antimon«  und  AtsensUberblende.  Fahlerze, 
Kylindrit. 

Oxyde  nnd  Hydroxyde.  Botsinkerz,  daranter  ein 
rosafarbenes,  bl&tteriges  Stück  nnd  ein  grüngelbes  anflec  dem 
gewöhnlichen  blutroten  von  Franklin.  Botkupfer:  Gomwall, 
scharfe  0  nnd  ocOoc;  grüßere  0 .  scOeo .  ocO  von  Bisbee;  eine 
Prachtstnf e  mit  zahlreichen  scharfen  roten  Oktaedern  von  Clif ton, 
Arizona.  Korund  und  Sapphir  (Bollstttcke).  Kisenglanz,  gut 
von  Elba  nnd  Gleator  Moor;  Roteisen.  Titaneisen.  Senarmontit 
Unter  den  Quarzen  mehrere  schöne,  wenn  auch  flAchenanne 
Kristalle;  von  Arkansas  ein  großer  khirer  Kristall  mit  ±  B 
nnd  anlfallend  Ungern  tP»;  mehrere  mit  Einschlüsaen,  darnnter 
besonders  bemerkenswert  eine  von  Telkibanya  mit  bohnengroßer 
Libelle.  Avanturin.  Jaspis.  Katzenauge.  Tigerauge.  Chalcedon, 
darnnter  ein  großer  Enhydros.  Zirkon:  mehrere  Stücke  mit 
weißen  Kristallen  vom  Pfitschtal  mit  P.eoPoc.ocP;  Frederiks- 
v&m.  Zinnstein.  Rutil.  Brookit,  großer,  leider  stark  verletzter 
Kristall  von  Pregratten.  Anatas  in  vielen  guten  Stufen, 
namentlich  von  Rauns.  Pyrolusit,  eine  vortreffliche  Stufe  an- 
geblich aus  dem  sftchsischen  Erzgebirge.  GÜthit.  Brauneisen. 
Opal:  mehrere  ansehnliche  Edetopale  von  Queensland,  angeblich 
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Cserwenitza  i  \  üruävagaa),  z.  T.  mit  berrlichschiUernden  ätelieni 
Hyalit;  Halbopal. 

Hatoidsaize.  Steinsalz.  Salmiak,  gat  vom  Aetna. 
Embolit.  Pluoiit,  eine  große  Serie  englischer,  Freiberger,  auch 
Gottharder  Kristalle;  außer  O  und  ocOoc  nebst  flachen  ocOn 
keine  FlAcben.  KryoUth  aad  ThomaenoUth  aaf  Kryolith. 

Aluminate  und  F errate.  CbryeobefyU  (Alekandrit). 
Spinell:  anaebnliclie  Oktaeder,  N.  Jersey.  Magnetit. 

Borate:  Borazit.  Ladwigit 

Karbonate.  Kalkspat  ist  reichlich  vertreten,  namentlieh 
durch  eine  stattliclie  Anzahl  l^^giemonter  Stufen,  unter  denen 
wasserhelle  laugprism.iu.sclit^  Kristalle  mit  ocR.— JR  und  ein 
ebensolcher  Zwilling  nach  oR,  aber  mit  >.R  verwachsen,  hervor- 
zuheben sind;  unter  den  grüßen  Jopliner  Kristallen  ist  der  beste 
ein  beiderseits  w  ohl  ausgebildeter  mit  ils  und  ^Rs,  der  einen 
Kupferkies- Dolomit  zapfen  umwächst.  Aragonit:  Horschenz 
(zahlreiche  Zwilliugej;  Girgeuti;  Eisenerz  (prächtige  Eisenblüte); 
Herrengrand;  MoHna:  Curaberland,  spießige  Kristalle.  Dolomit, 
darunter  auch  die  .schwarzen  vou  Teruel  lait  4K  (glatt),  R  .  oR 
(beide  rauh).  Ankerit.  Eisenspat.  Manganapat.  Zinkspat. 
Witherit.  Strontianit.  Cerussit.  —  Kupferlasur.  Malachit. 
Zinkblttte. 

Sulfate:  Baryt:  besonders  Cumberland  gut  vertreten 
durch  eine  Gruppe  mit  4—7  cm  nach  b  lauggestreckten  Kristallen 
und  eine  mit  17  cm  langen  Kristallen  in  paralleler  Verwachsung, 
üP  stark  vorherrschend  (Spaltungsprisma  als  ocP  gestellt);  auch 
ansehnliche  Schem nitzer  Stufen. 

Cöleatin :  Hambach,  Glirgenü,  Put  in  Bar  (Ohio).  Anglesit.  — 
Gips,  mehrere  Exemplare  mit  den  häufigsten  Flächen;  modell- 
artig regelmftßig  von  BlUworth  (Obio).  Langit.  Sideronatrit 
(Urusit). 

Chromate.  Krokoit  vom  Ural  und  eine  Stufe  von  Taa- 
manien  mit  wohlausgebildeten  Prismen,  «.  T.  auch  Pyramiden. 

Molybdate,  Wolframate,  Uranate:  Wulfenite,  Blei- 
berg, UfeUrtiger  Typns,  aber  auch  kleine,  kurzsäulenförmige 
Kristalle,  ooP.  oP  and  mehrere  Pyramiden;  ferner  Einzelkristalle 
und  Gmppen  Ton  Ynma  County.  Wolframit.  Uranpecherz:  be- 
merkenswert ein  Qangstfick  von  Schla^kenwald. 
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-  Phosphate,  Arseaate  eto.  Moiuudt  Fergntonit  Sa- 
marskit  Vivianit.  Eobaltblfite :  2  sdiOne  Schnaaberger  Stfteke. 
Wawellit:  Cerhowitz;  Uoantgomery  a.  a.  YariBeit  Adamin. 
Libethenit  und  Eachroit.  Descloizit  TiroBt.  Mixit  Zennerit 
(Kupferuranit?).  Apatit:  mahrere  große  Canadier;  fliehenraicbe 
Tiroler ;  violette  Ehrenfriedersdorf  er ;  Snarumer.  Staffelit.  P^pfO- 
morphit,  auch  braune  von  Friedrichsegen  mit  hellen  Enden. 
Endlichit,  schlankes  Prisma  von  Hillsborne.  Vanadinit,  hübsche 
Prismen  von  Yuma  County.   Triplit.  Amblygonit. 

Silikate:  Andalusit,  große  Kristalle  von  der  Lisens  Alp; 
Chiastolitli,  Ijancaster  (Massachusetts),  quergeschnitten  und  po- 
liert, prächtiges  Kreuz.  Disthen,  Alp  Sponsa  und  lange  Platten 
in  (^uarz  mit  Biotit  und  Granat,  Schüntal  (Panzerberg  bei  Eisen- 
stein V).  Böhmen.  Topas.  Staurolith.  Turraaliii ;  mehrere  Peg- 
matitstufen  von  Elba  mit  ausgezeichneten,  griineii  Kristallen; 
rote  von  Maine  in  Lepidolith;  Brasilier  mit  isomorpiiar  Schich- 
tung; flächenreiche  schwarze  von  Pierrepont;  roter  Kristall  mit 
hellgrimem  Kern  von  Mesa  Urande  (Kalif.),  4  cm  Querdnrchmesser. 
Datolith,  große  Kugel  von  Theiß  mit  einer  Menge  vielflüchiger 
Kristalle.  Gadolinit,  Hittorö.  Epidot :  Knappenwand  u.  a.  Vesa- 
vian:  Pfitsch;  Fassatal;  Fleimstal  u.  a.  OHvin.  Monticellit. 
Lievrit.  Kieselzink.  Cerit.  Phenakit.  Dioptas,  eine  Stufe  mit  zahl- 
reichen kleinen  Kristalleu  aus  der  Kirgisensteppe,  otP«.  — aE. 
Kieselkupfer. 

Prehnit.  (i  i  anat:  große  Almandine,  Zillertal,  Oetztal  Bodo«, 
('oluiiido  und  tiefbläulichrote  indische  RoUstücke;  Kalktüiigraiiat, 
Doguacska,  Czikluva,  Friedeberg  in  Osterr.  Schlesien;  Melanit, 
Pfitsch,  in  zierlichen  braunen  und  schwarzen  ^cO,  auch  z.  T. 
tOa ;  llwarowit  auf  stengeligem  Pyroxen  mit  Calcit  von  Oxford 
(Canada),  in  kleinen  smaragdgrünen  küiuigeu  A^^^ref^aten  und 
winzigen  ocO.  Axinit.  Helvin.  Skapolith.  Ijeucit.  l;iebenerit. 
Sodalith.  Lasurstein.  Ziunwaklit.  Muskovit.  Lepi(iulith,  helle 
Rosetten  mit  Albit  in  Elbaner  Pegmatit.  Fuchsit.  Chlorite. 
Leuchtenbergit.  Kutschnbpyit.  Xanthophyllit  (WahiewitV  .\iitro- 
phyllit.  Specksteiu,  eine  ganz  vortreffliche  stufe  mit  (Tupfers- 
grüner  Psiuiloraorphosen.  Kr>ttisit  Ser}K'iiliii.  (larnierit. 
Bronzit,  Pt  ktolith,  N.  Jersey,  laugstengeliü:«  und  kugeligfasenge 
Aggregate.  Aegirin.  Omphazit.  Jadeit.  Anthotophyllit.  Monokline 
Hornblenden,  auch  Eicbterit.  Nephrit.  Beryll:  Zwiesel»  Adon* 
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Tschilon,  Tokowaja,  Mursiiika.  Habachtal.  Orthoklas  (mit 
Adnlar):  Gotthard,  Baveuo,  Karlsbad,  Zillertal,  Mursinka. 
Von  Mikroklinen  liegen  mehrere  prächtige  Einzelkiistalle  vom 
Pikes  Peak  vor  und  eine  entzückende  Stule  von  dort  mit  über 
20  Kristallen  (P,  M,  T,  x.  z,  y),  von  Rauchqaarzen  begleitet; 
eine  weitere  8tufe  mit  helleren,  z.  T.  braun  überriudeien 
Kristallen,  auch  ein  großer  fleischroter  Kristall.  Albit  in  herr- 
lichen Zwillingen  nach  M  von  Schmirn,  so  schön  wie  die  ans 
der  Scharff'schen  Sammlung;;  Periklin;  Oligoklas;  Labradorit. 
Saccharit.  Apophyllit.  Aiialcim.  Gmelinit.  Chabaflit.  Stilbit. 
Natrolith    Desmin.    Aliophan.  Nontronit. 

Silikate  mit  Titauateu  etc.  Größere  Anzahl,  z.  T. 
guter  liiüler  und  Schweizer  Titanite ;  riesige  Kristalle  (bis  über 
5  em)  mit  Apatit  von  Renfraw.    Perowskit.  PyrocMor. 

Meteorite  sind  in  der  Sammlung  duicli  mehrere  Kaudorte 
vertreten,  darunter  sind  herrliche  Stücke,  die  weseiulich  zur 
Hebung  unserer  kleinen  Serie  von  Meteorsteinen  beitragen: 

Toluca,  37  g  und  847  g,  leUtereB  Stück  gut  geätzt,  mit 
Troiiit  und  Graphit. 

Finland  1902,  Paiaasit:  Platte  von  22  za  10  cm,  OUvine 
bis  über  2  cm ;  ^50  g. 

M 0 c s ,  durchsägte«  Individuum ;  200  g. 

Long  Island,  Phillips  County,  1891  i  223g. 

Moldautein.  3  Bonteilleiisteine, 

Es  sei  hier  nochmals  die  Gele^^enheit  ergriffen,  der  Familie 
Pf  elf  f  er-Belli  für  ihre  hochherzige  Schenkung  den  verbind- 
liclisten  Dank  der  Seuckenbergischen  Naturforschemlen  Gesell- 
«chaft  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Eine  güuze  Reihe  \ou  Fund- 
orten ist  nunmehr  durch  weit  scbönere  Exemplare  vertreten, 
als  es  bis  jetzt  dei  Fall  war. 

Von  P.  Prior  eine  große  Stufe  Zinkblende  von  Brau- 
bach;  3  kugelige  Aggiegate  von  Ai^^eurhoraboedern,  Echizen; 
ferner  Antiiuonbleilegieruug  von  Herrn  Prior  dargestellt:  vor- 
zügliches Dbjekt  zur  Demonstration  des  Begriffes  ^eutektische 
Lösung" ;  Sylvin  in  l^ora/ät  von  Westerepreln  und  großes  Stück 
von  grobkristallinem  l^oiazit  von  ebendaher. 

Von  Frau  A.  von  Reinach  aus  dem  Nachlasse  ihres 
Gemahles:  eine  Serie  von  Präparaten  (Taunusgesteine  und  Ba- 
salte); ferner  Abb.  K.  Leup.  Cai-.  Ak.  d.  N.,  Bd.  64  ^Blaas,  Ser- 
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pentin  u.  Schiefer  aus  d.  Brennergebiet) ;  Naiuaaii,  EL  d.  Min- 
1850;  22  Separatabdrücke. 

Von  Prof.  F.  Richters:  yiilkanischer  Sand,  reich  an 
scharf  begrenzten  Leucitchen,  Qaaßberg. 

Von  F.  Ritter:  2  prachtvolle  große  Handstttcke  von 
Vockenhansen  im  Taunus,  die  den  Übergang  von  Qoanporphyr 
in  Sericitschiefer  zeigen. 

Von  L.  Seh&ier:  Basalt  von  der  blauen  Knppe  bei 
Esch  wegen. 

Von  Prof.W.  Sc  häuf:  Alsbach  ite,  Odenwald;  graphitffih- 
rende  Schiefer  aus  dem  Dioritpegmatit  am  Eingang  desMühltals  bei 
Eberstadt;  Homfetee  von  dort;  Halbopale  o.  a.  von  Steinhetm; 
schwarzes  Gestein  von  N.-Beerbach,  das  Herr  Petzold  (Offen- 
bach) bei  einer  ESxknrsion  am  Fuß  des  Frankensteins  bei 
N.-Beerbach  fand:  vermutlich  das  Eorund-Magnetit-SilUnianit- 
Gestein,  das  seinerzeit  von  Andreae  beschrieben  wurde;  das 
spez.  Gew.  des  St&ckes  beträgt  3,74. 

Von  A.  Wagener:  Quarzporphyr  mit  Pinitoid,  Bosen, 
nnd  basaltische  Reibungsbreccie  (?),  Roßdorf. 

Von  der  Großh.  Hess.  Qeol.  Landesanstalt  wurden 
nns  gegen  die  Schnitt-  und  Polierkosten  dnrch  Vermittlung  des 
Landesgeologen  Herrn  G.  Klemm  3  große  Gesteinsplatten 
überlassen:  1)  Hornfels  mit  Granitinjektionen  ans  dem  Karl- 
stftdter  Tal  bei  Weinheim,  an  der  Seite  der  Platte  ein  breites 
Aplittrum,  von  dem  die  geschlängelten  Injektionen  abzweigen ; 
2)  Kalksilikathornfels,  reich  an  Epidot  und  Granat,  IftUiItal  bei 
Sberstadt;   3)  Schlieriger  IHorit  von  Lindenfels. 

III.  Neuerwerbungen  dnrch  Kauf. 

Da  in  dem  neuen  Husenm  auch  die  AnssteUnng  grOflerer 
Sehanstficke  beabsichtigt  ist,  sind  hierfftr  bereits  einige  An- 
schaffungen gemacht  worden.  Aus  der  Gewsrbehalle  in  Idar 
wurden  eine  groBe  Achatplatte  und  ein  Querschnitt  eines  der 
bekannten  verkieselten  St&mme  ans  Arizona  erworiieD  (34  em 
Darebnesser).  Präparator  Dreyer  in  Ztrieh,  auf  den  Herr 
E.  Fisoher  den  SektionAr  freundlichst  aufmerksam  machte,  lie- 
ferte Prachtstufen  von  StauroUtb  und  Disthen  in  Paiagonlt- 
sehiefer  von  der  Alp  Sponda  am  Piiso  Fomo  und  grünen 
Flttorit  vom  Sintis.  Herr  F.  Prior  war  so  gfttig,  in  Freiberg 
(Mineialien-Niederlage  der  Kgl  Siebs.  Bergakademie)  folgende 
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Stufen  aaszasochen :  1)  Baryt  auf  Roteisen  ron  Friuogton,  Com- 
berland:  nach  b  gestreckte,  bis  19  cm  lange,  gelbbraune  Kristalle 
▼OB  lebhaftem  Glanz  und  kleinere,  fast  wasserbelle.  2)  Fluoritt 
Gruppe  zahlreicher  Wttrfel,  Kantenlänge  durchsclmittlich  dcnif 
mit  Bleiglanz,  Northumberland.  3)  Calcit,  Egremont,  —  8  R  — 
\  R,  auf  ßrauneisen.  4)  Schwefel,  Girgenti.  Mächtige  Stufe  mit 
herrlichen  Kristallen,  bis  6cm  Basislänge  und  Vertücalaxe  bis 
über  5  cm:  P  .  |P  .  oP  .  Poe;  meist  sphenoidischer  Typns. 
5)  Brasilianische  Amthyststufe,  zahlreiche  grofie  auf  Quarz  auf- 
gewachsene Kristalle,  i:R  meist  in  gleicher  AnsbÜdang,  ocB. 

Von  Kran tz  in  Bonn:  Pegmatit  tob  MorsiBka  mit  Topas, 
Orthoklas,  Quarz,  Albit,  wenig  LithioBgUnmer:  6  größere  nnd 
mehrere  kleinere^ farblose  Topaskristalle,  der  grOßte  4cm  lang, 
ocP .  QcPt .  iP .  tPoo .  oP;  fiber  20  dunkle  Qnane  auf  einer  Seite 
der  Stofe  in  genauer  Parallelstellang;  in  der  Mitte  nnd  anf  der 
anderen  Seite  größere  Quarze  mit  einfachen  brannen  Orthoklasen ; 
Albit  fallt  in  rosettenfOnniger  Gruppierung  Lficken  ans. 

Von  der  Bentschen  Steinindustrie-  und  Aktiengesellschaft 
in  Reiehenbach  i.  0.  wurde  eine  Serie  eiBheimischer  nnd  aus- 
ländischer, technisch  viel  verwendeter  Oestsinsplatten  gekauft: 
Odenwälder  Dlorite,  Qnaüte  nnd  Homblend^granite ;  schwedische 
Granite;  Olivingabbros  (Hyperite),  technisch  „dunkle  schwedische 
Granite'  genannt;  Laurvikit  (.Labnidor'  der  Technik);  por- 
phyrischer Granit  von  Ottenhofen  im  Scfawarxwald,  anf  3  Flächen 
geschülfen ;  W&rfel  ans  kOmigem  Granit  von  Vftnevik,  S.-Schwe- 
den,  und  ans  Haserigem  von  Webern  im  Odenwald. 

Bei  Voi g  t  d^Hoch  gesa  n g  in  Güttingen  wurden  67  mikro- 
skopische Präparate  von  Gesteinen  zur  Erweitemng  der  sehr 
därftigen  Präparatensammlnng  der  Gesellschaft  angefertigt. 

Von  Krantz  in  Bonn  wurden  femer  zur  Ergänzung  der 
petrographiscben  Sammlung  bezogen:  Bapakiwi  von  Wyborg 
und  Aland;  Engelgranit,  Fonni  (Sard.)  und  Wirwik  (Finland); 
Protogingranite  aus  den  Alpen;  Tnrmalingranit,  Bantenkranz, 
Erzgebirge;  Granitporphyr,  Bodegang,  Harz;  gequetschter  Quarz- 
porphyr, Mte.  Besimanda,  Lig.  Alpen;  geschief erter  Quarz- 
porphyr, Dwgilfylchi,  Wales;  Keratophyr,  Zedwitz,  Fichtel- 
gebirge; Qnarzkeratophyr,  Hof;  Laurvikit,  Laurvik,  Norwegen; 
Akerit,  Christiania;  Nordmarkit,  Gromd,  Norwegen;  Lencit- 
qrenit,  Magnet  Cove;  Tingnait,  Pocos  de  Caldas,  Brasilien; 
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Camptonit,  Topkowitz  und  Maara,  Christiaiua:  Olivin -Norit, 
Hisör;  Ijolith,  AIbö;  Theralith  (Tesclienit ) .  Sobla,  Mähren; 
Kristalltuff,  Benolpe:  Latent,  West- Indien;  Bauxit,  Wochein, 
Kärnten.  Auch  von  einem  Teil  dieser  Gaflteine  sind  mikro- 
skopische Pi*äparate  hergestellt  worden. 

Prof,  Dr.  W.  Schanf. 

IV.  dealogiseh-pilAontotoglfleke  Stmmliiiir* 

Wie  seit  langen  Jaliren  ist  die  geologisch-paliontologisehe 
SammloDg  dureb  Schenkung,  Tausch  and  Kanf  in  hohem 
Mafie  bereichert  worden,  in  weitaus  bedentendstem  Mafie  dnreh 
Schenkung. 

Mit  der  nmfangreichsten  Erwerbung,  die  bisher  die  paUon- 
tologiscbe  Sammlimg  anseres  Moseums  gemacht  hat,  fiUlt  ancb 
der  schmei'zliche  Verlust  ihres  größten  Gönners  lusammen. 
Längst  hatte  Herr  Baron  von  Beinach  seine  Sammlangen  aas 
dem  Deyon  von  der  Nord-  and  Sftdseite  des  Taunus  und  so 
auch  die  reichen  Aufsammlangen  ans  heimischem  and  auslän- 
dischem Penn  für  onser  Huseum  bestimmt.  Bs  haben  diese 
Sammlangen  am  so  höheren  Wert,  da  Teile  derselben  seinen 
schon  publisierten  und  noch  in  AuMicht  stehenden  Arbeiten  su- 
gründe  liegen;  besonders  sind  die  defonisehen  Aufsammlangen, 
die  fOr  seine  stiatigraphischen  Arbeiten  die  Belege  sind,  an 
deren  Bestinunung  besonders  auch  Dr.  Fuchs  beteiligt  war, 
yon  Bedeutung.  Dank  der  Fkwnndliohkeit  von  Frau  Baron  Ton 
Bei  nach  können  diese  in  saUreichen  Schränken  aufbewahrten 
Sammlungen  bis  nur  Oberftthrnng  ins  nene  Huseom  in  dem  von 
Bei  nachsehen  Hanse  in  der  Taaousanlage  yerbleiben. 

Ein  wahrer  Schatz,  an  dem  neben  intensiver  Kenntnis 
ungemein  mühselige,  ausdaaemde  Arbeit  hängt,  ist  die  Sammlang 
von  SchildkrOtenresten  aas  dem  Mainzer  Tertiär  and  aas  Äg}^ten ; 
sie  umfaßt  einen  großen  Teil  der  Originale,  die  seinen  in  den 
Senckenbergischen  Abhandlungen  publizierten  Abhandlungen  zu- 
grunde liegen;  vom  anderen  Teil  sind  zumeist  Gipsabgüsse 
vorhanden. 

Noch  unbearbeitet  sind  die  zaiiireichen  Schildkrötenreste, 
die  Dr.  Stromer- von  Keichenbacb  und  sein  Begleiter 
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Markgraf  aus  dem  Fajüm,  aus  dem  Uadi  Färegh  und  Uadi  Natrdn 
gesammelt  haben.  Für  deren  wissenschaftliche  Nutzb&rmachaiig 
hat  von  Rein  ach,  da  es  ihm  nicht  vergönnt  war,  sie  zu 
bearbeiten,  wie  er  gehofft  hat,  auch  im  Testament  noch  ge- 
sorgt. Zur  Gewinuiiup:  dieser  letzteren  FoBSiüen  ist  die  Sektion 
wmntUeh  ?on  Herrn  von  üeinach  ontarstfttzt  wonton. 

Hoben  Wert  legen  wir  dnrani,  daß  ans  der  yon  Bei- 
nachsehen  Bibliothek,  die  der  Senckenbergiechen  Naturf ersehen- 
den Gesellsehaft  testamentarisch  Yermacbt  war,  durch  die  ge- 
wogene Bestimmung  von  Fran  Baron  Ton  Beinach  eine 
Sektionshibliothek  begr  findet  wnrde.  Frau  Baron  TonBeinach 
hatte  nftmlich  bestimmt,  daß  alle  Werke,  die  schon  in  der 
Senckenbergischen  Bibliothek  enthalten  sind,  der  Ton  den  Pro- 
fessoren Boettger  and  Kinkelin  verwalteten  Sektion  Über- 
wiesen werden.  Sie  enthAlt  eine  große  Beihe  von  Jahrgängen 
der  Zeitschrift  der  Dentschen  Geologischen  Gesellschaft,  des  Nenen 
jahrbnches  f&r  Mineralogie  etc.,  der  Bnlletins  de  la  Soci6tÄ 
gdologiqne  de  France,  der  Senckenbergischen  Abhsndlnngen  und 
Berichte,  der  Nova  Acta,  des  Keflhackschen  Geologisdien  Central- 
blattes,  der  Cosmannschen  Bevne  critiqne  nnd  der  Palaeonto- 
graphica,  femer  zahlreiche  Einzelwerke  über  die  Fossilien  des 
Perm  nnd  Devon;  auch  die  Literatur  über  die  Geologie  von 
Fhmkreich  nnd  Bnßland  ist  vertreten.  Wir  nennen  nur  noch 
einige  der  größeren  Werke:  Zittels  Handbuch,  Bronns  Lethaea, 
Gddf nß'  Petrefacta  Germaniae,  Gervais*  Zoologie  et  Pal6ontologie 
franQaise,  Sandbergers  Land-  nnd  Sftßwasserkonchyüen  der 
Vorwelt,  H.  von  Heyers  Saurier  des  Muschelkalkes,  Beptilien 
von  Oeningen,  Speyers  Gasseier  Tertiär,  üngers  Iconograpliie, 
einen  Band  Tnlobiten  von  Barrande,  Geinitz'  Dyas,  GQmbels 
Fißhtelgebirg,  Lyells  Elements,  Boths  Allgemeine  und  Chemische 
Geologie,  Bosenbusehs  Physiographie.  Die  Literatur  ftber  fossile 
Schildkröten  ist  wohl  vollständig. 

Unter  den  (ieschenken  verdient  weiter  besonders  her- 
vorgehoben zn  werden,  daß  auf  Anregung  von  Herru  Prof. 
Dr.  Marx  die  K  5  n  i  g- 1  i  c  h  e  H  e  r  g  i  ii  s  p  e  k  t  i  o  n  K  ü  d  e  r  s  d  u  r  f 
ans  iu  zuvorkomiiieiKlster  Weise  geo]ugiseh  hochinteressaDte 
Gegenstände  aus  den  ßüderadorfer  Briu  lieii,  bestellend  in  zwei 
Platten  mit  ületscherschUSen,  einer  großen  Kalkpiatte  reich  an 


ChemoitzieD  und  solchen  mit  Stylolithen,  zuwendete.  Auch  unser 

Herr  Erich  Spandel  beschenkte  uns  wieder  mit  höchst  inter- 
essanten Petrefakten,  unter  denen  wir  eine  Madofie  aiui  den 
lithographischen  Schiefer  hervorheben. 

Weiter  weisen  wir  nocli  auf  die  auf  Anregung  des  Herrn 
Oberbfirjrenneisters  Dr.  Ad  ick  es  uns  von  Herrn  Geheimen 
Medizmalrat  Di  Michaelij«  und  Herrn  A.  Keck  nag  el  in 
Bad  Refiburfr  gewordenen  Fuiifährten  aus  den  Wealdenschichten 
hin,  aus  (jenen  uns  überhaupt  bisher  keine  organischen  Spuren 
erreichbar  waren. 

Bestrebt,  aus  fernen  Tianden  Fossiheu  zu  erhalten  als 
Belt  pstiu  ke  für  die  Ausbreitung  der  Meere  in  den  verschiedenen 
geologischen  Zeiten,  war  uns  die  von  Herrn  Professor  Kobelt 
vermittelte  Zuwendung  von  unterdevonen  i?"üssilien  aus  Bolivia 
seitens  Fräulein  M eurer  von  großem  Werte,  för  die  wir  den 
besten  Dank  sagen. 

Für  die  Geologie  des  Mainzer  Tertiärbeckens  ist  der  Fund 
von  Teniaculites  maximus  Ludw.  bei  Offenbach  von  Bedeu- 
tung und  liefert  ebenso  wie  Ziniidorfs  Fund  von  Blätter- 
führendem  Schleichsandstein  in  der  Damstraße  daselbst  wieder 
Belege  für  den  Zusammenhang  des  links-  und  rechtsrheinischen 
Tertiärs.  Nun  kennen  wir  drei  Fundpuukte  des  seitsamen  IToasüs: 
Nierstein,  Btidenlieiiu  und  Offenbach. 

Untc^r  den  dnirli  Sclienkiinf^  an  uns  gelangten  Objekten 
ist  auch  iieuei  eine  gnWiere  Suitb  von  nach  Art  mikroskopischer 
Präparate  zugerichteten  Hliittern  aus  dem  eberpliocänen  Brann- 
kohlenflützchen  vom  Klärbeeken  v.w  nennen.  Noch  immer  {ge- 
lang es  Herrn  Alexander  A  s k  e  n  a  s  y,  Blätter  aus  dem  unter 
Wasser  aufbewahrten  Tonflötzchen  herauszulösen.  Zur  iSamm- 
lung  von  Früchten  dieser  Plora  hat  außer  Herrn  Ingenieur 
Timler  heuer  auch  Herr  6tadtbauiuj>pektor  Uhifeider  in 
dankenswerter  Weise  Beiträge  geliefert. 

Hier  sei  auch  Herrn  Stadtrat  Kölle  für  seine  Bereit- 
willigkeit bester  Dank  gesagt,  die  Bohrung  im  Hattersiieimer 
Feld  so  weit  fortzusetzen,  bis  das  liegende  Uutermiocau»  wie 
es  im  Bruch  bei  Bad  Weilbach  außerhalb  der  rheinischen  Ver- 
werfung ansteht,  erreicht  ist;  leider  konnte  es  aus  technischen 
Gründen  nicht  erreicht  werden.  Immerhin  hatten  die  Gesteins- 
proben in  den  zahlreichen  Bobrungen  wieder  die  bedeutende 
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M&chtigkeit  der  pliocänen  Absätze,  wie  sie  im  westlichen  Stodt- 
wald  (Unterwald)  in  VerbindnBg  mit  BraunkohleneiiischlfisseB 
aus  vielen  Bobrangen  bekaDüt  sind,  innerhalb  der  rheinischen 
Senke,  swiaohen  dstlieber  und  westüeher  Bheinspalte  —  Loimr 
Flörshetm  erwiesen  und  die  Art  der  eiDgebetteten  Feaallien 
(Zapfen  in  ca.  70  m  Teufe)  das  Alter  derselben,  wenn  noeh 
nOtig,  sieber  gestellt.  Die  Mächtigkeit  der  Pliocänsctncbten 
ist  in  Bobrlocb  VI  in  minimo  von  90  m  nachgewiesen;  aiMh  ist 
nachgewiesen,  daß  sie  in  drei  Tersehiedenen  Tenfen  pfiansen- 
führend  sind.  Wir  boffen,  daß  eine  spätere  Bobrang  das  oben 
erwiliDte  Sei  erreicben  wird.  Besonders  ancb  im  Interesse 
der  Eemtnisnabme  der  stratigrapbiscben  Verbältnisse  von 
Frankfurts  Uiagebang  hielt  der  erstnnterxeichnete  Sektionär  im 
Architekten-  nnd  Ingenienr-Verdn  im  Anseblnfl  an  die  Be- 
spreebnng  der  Kläibeckenllora  einen  die  Grabungen  nnd 
Bohrungen  in  Frankfurts  Umgebung  in  den  lotsten  20  Jahren 
behandelnden  Vortrag.  Ist  doch  der  Geolog  in  hohem  Grade 
vom  Interesse  des  Ingenieurs  am  Scfaicbtenbau  der  Landschaft 
abhängig,  wie  er  umgekehrt  auch  dem  Ingenieur  nfltslicb  sein 
kann. 

Wir  sind  dem  Städtischen  Tiefbauamte  seu  Donk 
verpflichtet  fir  den  Transport  des  bei  Prannheim  gefundenen, 
großen  konglomeratischen  Blockes  nach  dem  neuen  Museum; 
er  ist  wohl  geeignet,  eine  besondere  Tatsache  festzustellen. 
Auch  den  Herren  Wasserbaudirektor  Scbeelhaase,  Bau- 
umpektor  Weber  nnd  Begierungsbanmeister  GOller  danken 
wir  verbindlichst  fftr  die  Gttte,  uns  Aber  die  Grabungen  im 
Wetchbilde  der  Stadt  stets  auf  dem  Laufenden  zu  halten.  Herrn 
Stadtbftumeister  Sattler  danken  wir  die  gütige  Übermittelung 
der  von  Herrn  K.  Fischer  aufgenommenen  und  gezeichneten, 
bei  den  Bohrungen  zwischen  Hattersheim  und  Bad  Weitbach  etc. 
gewonnenen  Bohrproflle.  In  dankenswerter  Weise  fährte  uns 
überhaupt  Herr  K.  Fischer  Objekte  von  lokalem  und  allge- 
meinem Interesse  in  großer  Zahl  zu  (siehe  Geschenkeverzeichnis!). 

Geschenke  für  die  Paläontologische  Sammlung. 

Von  Herrn  Dr.  med.  Lejenne  hier:  Calaniiten  aus  dem 
Perm  von  Obermoschel;  eine  Suite  Fossilien  ans  den  Unter- 
devonschichten der  Elf  el,  darunter  ein  sehr  interessanter,  neuer 
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BellerophoiUide  aus  dem  Bruch  im  Wald  von  Prüm,  ferner  solche 
aus  dem  Mitteldevon  von  Gerolstein ;  f\nio;e  Petrefakten  aus  dem 
Posidonieu schiefer  von  Boll  und  aus  dem  weißen  und  braunen 
Jura  Vüü  Teck  ,  endlich  einige  Fossilien  aus  dem  (rault,  darunter 
Ammmües  fisacostaius^  und  aus  dem  Ceuoman»  darunter  JJma 
rapa. 

Von  Fräulein  Ida  Menrer  von  Tarija  in  Bolivia  ((Vin- 
sulado  Ai'f^entino  eu  Bulivia):  Eine  äuite  Brachiopoden  aus  dem 
Unterdevon  von  dort,  durch  Herrn  Prof.  Dr.  Kobelt. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  Kobelt  in  öchwanheim:  Hurnstein- 
knollen  mit  Fossilspuren,  Geschiebe  ans  dem  Main  bei  SchwanhiMm. 

Von  Herrn  L,  P  f  e  i  f  f  e r  in  Darmstadt :  Inoceramen  aus  dem 
Qoadersaodstein  von  Olsburg  und  Ilsede  bei  Peine  in  Hannover. 

Von  Herrn  Stabsarzt  Prof.  Dr.  Marx  hier:  Eine  größere, 
selbstgesammelte  Kollektion  von  Ammomten,  Hamiten.  Belem- 
Diten,  Inoceramen,  Nuculeu  etc.  aus  dem  (rault  von  Foikestoue. 

Von  Heirn  Ingenieur  P.  Timler  hier:  Fichtenzapfen  mit 
Wal-  und  Hi(  kor^niüssen  aas  dem  oberpUocänen  BraunkohleA- 
flötscben  des  Klärbeckens. 

Von  Herrn  Erich  Spandel,  Verleger  in  Nürnberg:  Ein 
sehr  schonen  Exemplar  von  Rhixostomüts  admtrandus  aus  dem 
lithograjihischen  Schiefer  von  Zandt  bei  Eichstätt,  und  zwar  Stein- 
kern und  Abdruck;  feiner  Uammatoceras  falUij-.  aus  dem  Dogger 
von  Torri  am  (rardasee  und  mikroskopische  Präparate  von 
8pongiennadelu  aus  dem  Meeiessand  von  Waldböckelheim,  endlich 
der  Gipsabgutd  von  Kaliiyramma  haeckeU,  einem  Schmetterling 
aus  dem  lithograpliischen  Schiefer. 

Von  Herrn  Maas,  Rentner  hier:  Einige  Fossilien. 

Von  Herrn  Architekt  Maui  hier;  Ein  Ortkoceraa  in 
Wissen  baüher  Schiefer. 

Von  Herrn  Oberingenieiir  Streng  hier:  Mooriger  Letten 
mit  Mollusken  aus  dem  Moor  der  Braubachstraik,  untere  Schicht 
auf  Kies. 

Vom  städtischen  H i  s  t  orischen  Museum  hier:  Eine 
Ktiorna  und  ein  Lppidostrohiis. 

Von  Herrn  Ferdinand  Moser,  stud.  techn. :  Orthocera- 
titen  aus  Wissenbacber  Schiefer. 

Vom  Städtischen  Tiefbau amt  hier:  Pferdeunterkiefer, 
Fragment  eines  Hirschunterkiefers,  Ziegen-  und  Schafstirn- 
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zapfen»  Sch&del  and  Unterkiefer  von  einem  jungen  nnd  einem 
alten  Sebwein,  Eieferreste  vom  Bind,  Hirsch  und  Hund  aus 
dem  Moor  der  Braubachstrafie,  femer  verschiedene  Säugetier- 
knochen  ans  moorigem  Kiea  in  3—4  m  Tiefe  vom  Frank- 
furter Wasserwerk  am  Ebel  bei  Fraunhaiiii,  dann  das  Fragment 
eines  Oberschenkals  Ton  RkmoegroB  anÜguHaiit  ans  moorigem 
Ktea  in  8  n  Tiefe  vom  Totenweg  zwiaehen  dem  Witterwerk 
und  don  Hoignt  des  Waiseiikanses  bei  Frannkeim,  dnrcb  Hemi 
lüg.  K.  Fischer. 

Von  Hem  Prof.  Dr.  Follmann  in  Koblenz:  Eine  Suite 
wohlefkaltener  FoeslUeaaui  den  ObercoblennehichtenyonHIelleii 
und  Weiertal  und  dem  Goblenzquarzit  von  Rhens. 

Ton  Herrn  J.  Zinndorf  in  Offenbaeh :  Platten  mit  Tenia^ 
mUiti  maxnmis  ans  dem  Bopelton  (Fischschiefer)  des  Pump- 
werkes westUdi  vom  Offenbacher  Hafen,  ferner  bituminöser 
Sehieier  mit  Fischabdrftcken. 

Von  Herrn  Direktor  Abele  hier:  Zwei  Exemplare  von 
Ptychodus  polygyrua  ans  der  Hagener  Gegend. 

Von  Herrn  Dr.  Kellermann»  Bektor  der  Kreis-Beal- 
schule  in  Nürnberg:  Braunkohle  und  versteinertes  Holz  (Nadel- 
holz) aus  dem  Oberfcenper  vom  Bucheobtlhl  bei  Heroldsberg  in 
Mittelfranken. 

Von  Herrn  Geh.  ICedizinalrat  Dr.  Michaelis  nnd  Herrn 
G.  A.  Beck  nage  1  in  Bad  Behburg:  Fußffthrten  ^nes  dem 
Iffwmodm  fthnlichen  Beptils  ans  dem  Hastingssandstein  von  Bad 
Behburg  durch  Herrn  OberbQigermeister  Dr.  A dickes. 

Von  Herrn  Alexander  Askenasy,  Ingenieur  hier: 
Eine  Suite  Carbonpdanzen  von  Wettin,  drei  Palaeonisciden  von 
Manafeld,  eine  Suite  Tertiftrpilanzen  von  Salzhausen  und  eine 
größere  Sammlung  (63)  von  pHanzlichen  Besten  aus  dem  Braun- 
kohleoflötschen  des  Klirbeckens  bei  Niederrad,  hergestellt  nach 
Art  mikroskopischer  Prftparate. 

Von  Herrn  Paul  Prior,  Hfitteningenieur  hier:  Das 
prachtvolle  Stück  eines  Equkeium  mouffwH  aus  dem  Bunt- 
sandstein von  Olsbrücken  bei  Kaiserslautem. 

Von  Herrn  Caesar  Boettger  hier:  Ostrakoden  von 
der  Jordanstrafle.  . 

Von  der  Zentrale  für  Bergwesen,  G.  m.  b.  H.  hier: 
Oberer  letzter  Backenzahn  von  Mastodon  UngkroMB  aus  einem 
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Ligüitäötz  von  Petrojo,  Prov.  Siena,  durch  Herra  Direktor 
Biehmeyer 

Von  lienn  Walter  Bucher,  Primaner  hier:  Fragment 
eines  Vocrelarmes  und  der  Ohrknochen  eines  Säugers  aus  dem 
Untemiocän  vom  Musikanten  weg  in  Frankfurt  a.  äL,  ferner 
einige  Fossilien  aus  dem  Mitteldevon  vnn  Köppern. 

Vom  Städtischen  Tietbauarnt  hier:  Eine  Suite 
i^riiehte  aus  dem  oberpliocänen  BrauukoJilenflötzchen,  durch 
Herrn  Stadtbauinspektor  Uhlf eider. 

Von  Herrn  Oberförster  Behlen  iu  Haiger:  Unterkieferast 
und  Oberschenkel  vom  Pferd  und  r-iniii  vom  Renntier  aus  löß- 
artiger  Ablagerung  bei  Langenaabach.  BlattabdrQcke  ans  Sand 
von  Vallendar. 

Von  der  Kiiniglicheu  Berginspektion  Rüders- 
dorf: Eine  große  Platte  Muschelkalk  mit  Chemnitzien. 

Von  Herrn  Architekt  Beines  hier:  Fünfter  Halswirbel 
von  Rhinoceros  antiquiiatis,  Bauplatz  Gideon  dahier,  durch  Wil- 
helm Beines,  Wöhle rschüler. 

Von  Herrn  Ür.  Meyer  hier:  Anamhytes  ovata,  GttleriteB 
ttbbreinattis  und  BeUmniteUa  mticronata  von  Stubbenkammer. 

Von  Herrn  Professor  Dr.  M.  Möbius  hier:  Kine  Suite 
mitteldevoner  Fossilien  von  Gerolstein. 

Von  Herrn  Professor  Dr.  L.  von  Heyden  hier:  Fossile 
Coprolithen  von  Prionus,  Anobium,  Ptümm  und  einem  Biipre- 
stiden  aus  der  Sakhausener  Braunkohle,  ansgesncht  nnd  genetisch 
bestiaunt  von  Herrn  Senator  Dr.  0.  von  Heyden  f. 

Von  Frau  Dr.  Drevermann  hier:  Eine  grttfiere  PUtte 
mit  Pteraspiden  au5;  der  Gegend  von  Hamm. 

Vom  Städtischen  Tiefbaaamt  hier:  Zwei  Tannen- 
sapfen  aus  dem  Bohrloch  17  bei  Eddersheim  in  Teufe  von  70m, 
durch  Herrn  Dipl. -Ingenieur  Viesohn. 

Von  Herrn  C.  L.  Völker  hier:  Vierter  BackMUEuhn  vom 
Mammut,  gewonnen  beim  Baggam  bei  ^\  alsam  a.  Rh. 

Von  Herrn  Dr.  J.  Dewitz  in  Rehfelde  bei  Berlin:  Eine 
größere  Sammlung  von  pliocänen  Koncbylien  von  Outel  d^Appia 
ttber  Ventimiglia  und  fossile  Schnecken  aus  dem  Qusreygebiet 
bei  Bach,  Dep.  du  Lot,  Plaine  de  Mirabelle. 

Von  Herrn  Vi  gen  er,  Privatier  in  Wiesbaden:  TtUmu 
Ktrpi  ftionlun»,  bei  Hochwasser  am  rechten  Mainulor  ange- 
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schwemmt  in  der  Nähe  von  Griesheim  (19.  Mai  IS86)  und  solche 
von  Biebrich  a.  Rb.  (1883),  beide  von  Herrn  A.  Vigener 
gesammelt. 

Von  Herrn  Max  L i ad h  y,  Schüler  hier:  Halswirbel  von 
lihinoceros  anliquitatis  aus  dem  LöB  bei  Weinheim  an  der 
Bergstraße. 

Von  Herrn  J.  Zinndorf  in  Offenbach;  Eine  Suite  Blatt- 
abdröcke  aus  dem  Schleichsaudstein  in  der  Domstraße  zn 
Offenbacb.  2,4  m  unter  der  Obertläche,  Bank  ca.  0,3m  mächtig. 

Von  Hcnu  Furstuieister  Dr.  A.  Kurig  iutir;  Ein  Lepidosiro- 
Ima  aus  der  Ruhrkohle. 

Von  Herrn  iuLendaiiturrat  Schallehn  hier:  Eine  kleine 
Suite  Versteinerungen  aus  dem  Metzer  Ober-Lias. 

Von  Herrn  Direktor  E.  Franc k  hier:  Neogrene  Meeres- 
kalkbildung  mit  einer  größeren  Zahl  von  Fossilien  {Pectm-^ 
Ostrea-  nnd  .^nomtia-Arten ,  Lithothamnien)  von  Algier  (Stadt), 
ca.  150  m  Qber  dem  Meer. 

Von  Frau  Caesar  Straus  hier:  Fragmente  einer  Kro- 
kodilmumie aus  dem  bitaminösen  Schiefer  von  Messel 

Von  Frau  Karoline  Pfeiffer  nnd  Frau  Anna  Weise 
hier  (ans  dem  Nachlaß  des  Herrn  Dr.  Ludwig  Belli):  Eine 
Saite  angesehliSenei*  Cephalopoden  ans  dem  Hallstatter  Kalk, 
mehrere  Clypeasier  aegypUaeua  nnd  ein  AmmomteB  raäuma  ans 
dem  Adnether  Kalk. 

Von  Herm  Berginspektor  K.  Malier  hier:  Zwei  Bivalra 
ans  dem  Musohelkalk  von  Michelstadt 

Von  Herm  Bergreferaidar  Spranck  in  KobJens:  Eine 
Sammlung  Vertteinerangen  ans  dem  mitteldoTonen  Schiefer  von 
Köppern  Im  Tannas. 

Von  Herm  Ingenienr  Looß  hier:  Ein  PImirodieiyum  .prtH 
blemaiicum  Ton  Oppershofen. 

Von  Herm  J)r.  Dre  vor  mann  hier:  Eine  grdfiere  Anf- 
sammlnug  von  mittelde?onen  Versteinernngen  von  Finnentrop. 

Von  Herm  K.  Fischer,  Ingenienr  hier:  Ein  Blatt  ans 
dem  Bnpeiton  nnd  ein  Früchtchen  ans  dem  Kalk  von  Flörsheim. 
Verkieeeltee  Stammstttck  ans  dem  Cyrenenmergel  von  Partenheim; 
Brannkohie  von  Oinheim.  Fllkchte  von  Ortwia  ermaia  ans 
dem  Sfißwasserkalk  von  Steinheim  bei  Heidenheim.  Kalksiater 
mit  Blattabdrftcken  nnd  Schnecken  von  Ahlersbach.    Zwei  ^ 
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Sealaria  recHcosta  fom  Wels  ebber  g  bei  Waldböckelheim.  Oberer 
Meeressand  mit  Pectufictäus  obopatus  nahe  Wicker.  Pkmorbis  cor» 
datusy  Neritina  aüoeodus  and  Potamides  galeottii  aus  dem  Cyrenen- 
mergel  von  Jugenheim  bei  Weinheim.  Eine  Helix  durch  Druck 
deformieit,  ein  Oyclostoma  und  mehrere  Helices  mit  Freßspuren, 
Idmneus  urimlatus  in  Kalk,  ferner  mehrere  s<»g.  Schlangeneier 
mit  euumder  verkittet  und  ein  schön  erhaltener  Potamidss  eno- 
do8U8  aus  dem  GeritliieiikAlk  von  Flörsheim.  Eine  Platte  mit 
athlreichen  FoBsilien  aus  dem  oberen  Cerithienkalk  vom  EOder* 
berg,  au  denselben  Schichten  eine  Suite  Versteinerungen  vom 
BOderbergweg  (Aussichtsturm)  und  der  Bomheimer  Landwehr, 
dann  eine  größere  AnfsammluD^  aus  dem  oolithischen  Kalksand 
desselben  Horisontes  von  der  Kantstraße;  Tympanoiomus  oonieus^ 
Poiamidea  puaiukUus^  Neritina  fiuviatiUs,  Hydrobia  obtusa  und 
Vogelknochen  aus  der  Baugrube  der  Akademie  an  der  Viktoria- 
Allee  und  ein  vollständig  erhaltener  Tympanotomus  conicus  von 
der  Wiesenau.  Eine  Suite  Fossilien  aus  der  ifetoraopsts-Scbicht 
der  Braubach  (Domstraße)  in  3  m  Tenfe.  Eine  vollkommen  er- 
haltene Melanopsis  mlhsa  und  Schlammprobe  der  Melanopsis' 
Seilicht  mit  Bekx  äff.  subsulcosa,  NeriHna  ealUfera^  Hydrobia 
obHtsa,  Oarifchium  aniiquumj  Oretcia  crenaia  etc.  VOm  OanalgeR- 
heimer  Kopf.  Eine  grOßere  Aufsammlung  ans  den  Hydrobien- 
schichten  von  St.  Johann.  Cypriskalk  in  Hydrobientetten  von  Frank- 
furt. Letten  mit  Planorben  von  der  Ecke  Kaiserstraße-Nene  Main- 
MTStraße,  7  m  unter  Terrain.  —  Helix  coarciaia  und  H.  carinubUa 
von  Steinheim  bei  Heidenheim,  Melatua  egeheri  ans  obermioe&ner 
Kohle  von  K&pfnacb. 

Von  Herrn  Dr.  A.  von  Beinach:  Qeatainsproben  ans 
zahlreichen  Bohrungen.  Eine  Snite  Versteinemngen  von  Stein- 
heim  bei  Heidenheim,  daninter  Reste  von  Dietoetmt,  von  Schild- 
kröten, anch  CkumUa  anüqva.  Originale  sn  den  Abbandlnngea: 
Ober  die  Schildkröten  des  Mainxer  Tertiärs  nnd  Ägjrptens.  Gips- 
abgOsse  von  in  diesen  Abhandinngen  beeebriebenen  Schfldkröten- 
resten,  die  in  den  Hnseen  von  Bannstadt,  Hftnchen  nnd  Lausanne 
liegen.  Die  Sammlang  der  von  Herrn  von  Beinach  anf  der 
Nord-  nnd  Sftdseite  des  Tannas  jmsammengebrachten  nnd  b^ 
stimmten  Versteinerangen.  Die  Sammlnng  der  von  Herrn  von 
Rein  ach  im  dentschen  nnd  anslILndischen  (Botliegenden  nnd 
Zeehstein)  Perm  gesammelten  nnd  erworbenen  Fossilien. 
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Ton  HeiTD  F.  Köhler  hier:  ünterkiefefMi  dnes  Bftren 
ans  emem  moorigen  Lager  in  Westprenßen. 

Geschenke  für  die  Geologische  Sammlung. 

Von  Herrn  Kustos  Dr.  F.  Römer  hier:  MeeresBtrand- 
gerölie  von  Middleborough  und  eine  von  Middleborongh  stam- 
mende Schlacke,  bei  Bergen  im  Meere  gefischt  Gnindproben 
ans  40m  Tiefe  und  öO— 100m  Entfemnng  vom  Land  bei 
EiBpeTftr  in  Norwegen. 

Von  Herrn  Frita  Winter  hier:  Gmndprohen  ans  Ter- 
sehiedener  Tiefe  nnd  Terschiedener  Entfernung  vom  Ufer  ge- 
wonnen bei  ViUefranche  nnd  Gap  Ferrat. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  Schanf  hier:  Gebrannter  Ton  ans 
dem  Liegenden  des  Dietesheimer  Anamesites. 

Von  Herrn  Dr.  med.  Schnaudigl  hier:  Straadgerdile 
▼on  Balestrand  im  SogneQord. 

Von  Herrn  Ferdinand  Hoser,  stud.  techn.:  Granit  nnd 
Kersantit 

Von  Herrn  Alexander  Aslcenasy,  Ingenieur  hier: 
Lava  mit  gefnttetem  Toneinsohlnß  vom  ROderberg  bei  Bonn. 

Von  Herrn  Ton  Ar  and  hier:  Salicsinter  von  Nieder- 
hOchstadt,  gewonnen  bei  einer  Bronnengrabnng. 

Von  Herrn  Berginspektor  Karl  H&ller  hier:  Hnf eisen- 
förmige  Wttlste  ans  dem  Muschelkalk  von  Michelstadt;  Pech- 
stein ans  dem  Nanroder  Basalt. 

Von  der  Königlichen  Berginspektion  Röders- 
dorf: Zwei  Platten  Mnschelkalk  mit  Gletschei'schliffen  nnd 
-schrammen;  femer  Stylolithen  im  Mnschelkalk  von  dort 

Von  Herrn  Bncher»  Primaner  hier:  SandrOhren  ans  der 
Sandgrube  oberhalb  Vilbel. 

Von  Herrn  Banrat  W.  H.  Lindley  hier:  Einschlftsse  von 
Plftnerkalk  im  Basalt  aus  dem  Bruch  westlich  vom  Wege  bei 
Borg  Friedstein,  nordöstliches  Böhmen. 

Von  Herrn  Direktor  Franck  hier:  Kslksinter  aus  heißen 
Quellen  (96®)  von  Hamman  Heskoutin.  Kalksinter  hugelbildend 
ans  der  Gegend  swischen  Hamman  Salahin  und  Bi^ra.  Granit 
mit  überlagerndem  grobkörnigem  Marmor  ans  der  Kabylie. 

Von  Herrn  Vigener,  Privatier  in  Wiesbaden:  Harnisch 
vom  Granen  Stein  bei  Georgenbom. 
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Von  Herrn  Konservator  Adam  Koch  hier:  Quadraten- 
mei^el  von  Oberstrlorf  im  Algäii. 

Von  Herrn  K.  Fischer,  Ingenieur  hier:  Sandiger  Ton 
aus  103  m  Teufe  im  Bohrloch  VI  und  bituminöser  Letten  mit 
Holzstückchen  aus  100  m  Teufe,  an  der  Straße  Hattersheim- 
Weilbach.  Kiesel  mit  Kalk  verkittet,  auf  Hydrobienletten 
lagernd,  vom  Röderberg,  StammstQck  mit  Rinde  in  sandigem 
Ton  auf  Basalt  bei  Gronau  (5  m  Teufe),  Fragment  eines  Stamm- 
stückes von  innen  heraus  verkiest  von  Praunheim  (27  m  Teufe), 
Versteinertes  Holz  mit  Astverzweigung  aus  dem  Cerithienkalk 
von  Flörsheim,  Bohnerz  mit  Kalk  verkittet  von  der  Höhe  ober- 
halb Appenheim.  Schalige  Konkretion  aus  diluvialem  Kies  von 
Ginheim  (4  m  tief),  und  mooriger  Letten  (12  m  tief)  swischen 
Alt-  und  Neu-Ginheim.  Obermiocäne  Nagelfluh  vom  Goldauer 
Bergstarz,  ebensolche  als  RollstOck,  Nammulitenkalk  mit  Hutsch- 
flächen  ati8  dislozierter  Bergregion  vom  Sisiher  Tobel  bei 
Brunnen.  Bergsturzbreccie  mit  Gletscherschliü  von  der  Kunkel- 
paßhühe.  Bttßwassertuf!  vom  Randecker  Maar,  Tuff  aus  einem 
Schußloch  (Vulkanembryo  der  SchwÄbischen  Alb),  ferner  durch 
vulkanische  Einwirkung  veränderter  Jurakalk  und  Injektion  in 
anstehendem  Malmkalk  vom  Aichelberg  bei  Boll.  Eisensand- 
stein  und  EisenooUth  mit  Pecim  peraonahi»  ans  den  Dogger 
von  Wasseralfingen.  Lithothamnien  ans  dem  neogenen  Kalk 
oberhalb  Algier  (leg.  Franck). 

Geschenke  au  Büchern,  Karten,  Photographien  und 

Kupferstichen. 

Von  Herrn  Berginspektor  Karl  Müller  hier:  E.  F.  von 
Sclilotheim,  Beitrag  zur  Flora  der  Vorwelt  1804,  fünfzehn 
Kupfertafeln  zu  Schlotheims  Petrefakten künde  1820,  Einund- 
zwanzig Kupfertafeln  su  Schlotheims  Naohtrftgen  der  Petre- 
faktenkunde  1822. 

Vom  Städtischen  Tiefbauamt  hier:  Geologisches 
Profil  zwischen  Luisa  und  Goldstein-Rauschen  mit  der  Basalt- 
decke  und  ein  solches  vom  Frankfurter  Hafen  bis  Flörsheim, 
geseichnet  von  Herrn  Ingenieur  K.  Fischer. 

Von  Herrn  Dr.  H.  Schroeder,  Landesgeolog  in  Berlin: 
Wirbeltierfauna  des  Mosbacher  Sandes  I.  Gen.  Rkmocer&s,  mit 
Atlas,  190S,  in  Abh.  der  Kgl.  Preii6.  Geolog.  Landesanstah  N.  F.  18. 
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Hymna  aus  märkischem  Diluvium  uud  Datheosaurm 
macruriLs  nov.  gen.  u.  sp.  aus  (km  Kotliegenden  von  Naarode, 
mit  2  Tafeln.  Jahrb.  der  Künigl.  Preuß.  Geolog.  Landesanstalt 
uud  Bergakademie  ffir  1904,  Band  XXV,  Heft  2. 

Von  Herrn  Stadtbauraeister  Sattler  hier:  Karten  mit  der 
Einzeicbnung  der  Bobiiöcber  im  Gebiet  Eschborn-Ginheim  uud 
Hattersheim  -  Weilbach . 

Von  Herrn  Fritz  Winter  hier:  Die  Negative  zu  den 
Abbildungen  in  Kinke  Uns  Abhandlung:  Hohlräume  im  Algenkalk 
uud  Palaeonycteris  reinachi,  ferner  der  Khinoceros-Unterkiefer 
von  Mosbach  in  der  Senckeubergischen  Sammlung.  Die  l'hot  j- 
graphien  der  Mosbacher  Uhinoceros- Unterkiefer  unserer  Sammlung 
je  von  zwei  verschiedenen  Seiten;  je  ein  Exemplar  für  die  Sektion 
und  ein  Exemplar  für  Herrn  Prof.  Dr.  (ihr ich  iu  Breslau. 

Von  Herrn  Professor  H.  Engelhardt  in  Dresden:  Drei 
Abbandlungen  über  bosnische  Tertiärpfianzen. 

Von  Herrn  Kustos  Dr.  F  Hümer  hier:  Eine  Anzahl 
Photographien  von  Gletächeru  und  Gletscherpartien  Norwegens. 
Das  Bildnis  von  K.  von  Zittel. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  F.  Kinkel  in  hier:  Die  Bildnis.'^e 
von  F  von  Richtlif^feii,  0.  Thelius,      vou  Koeneu  und  E.  Koken. 

Aus  11(  rrn  Baron  Dr  von  Reiuachs  Nachlaß:  Eine  ^roße 
Anzahl  geologischer  Karten  uud  topographischer  MeßtischVil  ater. 

Aus  Herrn  Baron  Dr.  von  Reiuachs  Nachlaß:  Eine  an- 
sehnliche geoiogisch-paläontologische  Bibliothek: 

Zeitschr.  d.  Deutsch,  (-reolog.  Gesellschaft  Bd.  1—55  (20, 
21.  2*2,  2^  fehlen).  Bulletins  de  la  Soc.  geol.  de  France  von 
IR^M)  an.  Kme  Anzahl  Jahrgäuge  des  Jalirlniches  der  Kgl. 
Pieuß  Geol.  Landesanstalt.  ?'ine  Anzahl  Baude  des  Neuen 
Jahrbuches  für  Mineralogie  etc.  Revue  critique  de  Paleonto- 
logie  von  Cossmauu,  fast  vollständig.  Geologisches  ("'entralLhitt 
von  K.  Keilhack,  unvollständig.  Eine  Reihe  von  Bänden  der 
Palaeontographica,  besonders  älteren  Datums. 

Aus  der  Zahl  wichtiger  Eiüzelwerke  und  kleinerer  Publi- 
katiouen : 

Arbeiten  von  Beushausen.  v.  Dechen,  0.  Koch,  Holzapfel, 
E.  Kayser,  Maurer,  Sandberger  u.  a.  ra.,  das  rheinische  Schiefer- 
gebirg  betr.,  die  Literatur  des  Mainzer beckens,  die  Literatur  des 
deatscbeo  und  aofierdeutschen  Perms. 
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Werke  Ton  Bamaide,  Bamis,  BeyseUftg^  Bft4&hi|^,  Felix, 
Oeinitz,  Heim»  Jones,  Klttl,  von  KUpstein,  Ndlling,  Oppenheim, 
▼on  Richthofen,  Sandbeii;er,  üseher  n.  a. 

Werke  Uber  Wirbeltiere  ?on  Gervais,  Leidy,  H.  Ton  M^er 
und  Bfltimeyer. 

Eine  Tollstftndige  Samndung  aller  Werke  Uber  fossile  Schild- 
kröten ete. 

Werke  Uber  fossile  Floren  von  Engelhardt,  Friedrich, 
Geyler,  GOppert^  Potoniö,  Unger,  Weiß  n.  a. 

Geschenke  an  Geld. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  Edin  ger  hier:  zum  Ankanf  eines  Ifpt- 
doku  ffigat:  180  M. 

VonHermDr.  A.TonEeinachhier:  Beisteoer  zar  Sanunel- 
tonr  des  Herrn  Markgral  nach  Uadi  Fftregh:  200  H. 

Von  Herrn  Wilhelm  Morton  hier:  Beistener  fQr  den 
Ankanf  des  Hantichthyosanros  von  Holamaden:  1000  M. 

Von  Herrn  Dr.  Hngo  Merten,  Berlin:  fttr  denselben 
Zweck:  1000  M. 

Von  Herrn  Pro!  Dr.  Edinger  hier:  ebenfalls  fttr  den 
Hantichthyoianms:  100  M. 

Ankäufe. 

Unter  den  Ankäufen  von  Fossilien  stehen  obenan  diejenigen, 
die  zum  besonderen  Schmuck  des  neuen  Museums  und  fttr  die 
Erhöhung  des  Interesses  seiner  Besucher  giBmacht  ivorden  sind. 
£e  sind  dies  ror  allem  Ankäufe  bei  Herrn  B.  Hauff  in  Holz- 
maden,  die  in  anfs  sorgfältigste  präparierten  Reptilien,  Fischen 
und  Seelilien  aus  dem  oberen  Lias  daselbst  bestehen. 

Ein  Unikum  in  vollkommenster  Erhaltung  bei  beträchtlicher 
Größe  ist  ein  Jehtkyoaaurus  gnadmeisgus;  an  ihm  sind  alle 
Skeletteile  in  geordnetster  Weise  erhalten.  Dazu  trug  gewiß 
in  erster  Linie  der  Umstand  bei,  daß  nach  der  Einbettung  des 
Kadavers  in  den  Schlamm  auch  die  Oberhaut  vollkommen  er- 
halten blieb,  wodurch  eine  Verschiebung  von  Skeletteilen  völlig 
verhindert  wurde.  Diese  gkttte,  dünne  Oberhaut  ist  in  vollem 
Zusammenhang  von  der  geübten,  sorgsamen  und  erfahrenen  Hand 
des  Herrn  B.  Hauff  mustergültig  freigelegt  worden,  wie  dies 
noch  bei  keinem  Exemplar  geschehen  konnte.  So  freuen  wir 
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nns»  fOr  nnser  Museum  das  bisher  einzige  ladellose  Exemiiiar 
der  so  seltsamen  Meeressauner  erwoi  btiii  zu  haben  und  Gelehrteu- 
wie  Laienwelt  zur  Betrachtung  darbieten  zn  k  »nneii.  Urgaue, 
die  in  ihrer  Redentnng  noch  unaufgeklärt  sind,  die  schon  ver- 
schiedene Deutiiug  erfahren  haben,  steilen  sich  au  dieseiu  iciithyo- 
saurus  dem  Betrachter  in  einer  Vollkoninienlieit  dar,  wie  sie 
auch  bisher  einzig  ist;  sie  werden  wohl  lielegenheii  geben^  ihre 
Hedentung  aufzuklären.  Der  eine  Fachmann  deutet  sie  als  Fett- 
kanäle, ein  anderer  als  Blutgefäße,  ein  dritter  als  Sehnen  und 
Stützen.  Unverständlich  bleibt  es  aber  dann,  daß  diese  kanal- 
artigen, bogig  verlaufenden,  mehrfach  auch  verästelten  Orj^ane 
nur  auf  der  Obeiseite  des  Rumpfes  vorhanden  sind  und  auf  der 
Unterseite  der  großen  Kückenflosse  abscldießen,  also  nicht  in 
sie  eintreten.  Ebensowenig  sind  sie  m  der  großen  Srhwanz- 
flosse,  die  doch  als  liaupt'-'iichlichstes  Bewegungsorgan  sehr 
muskulös  war,  vorhanden  und  fehlen  auch  den  Vorder-  wie 
Hinterpaddeln.  Deutlich  zeigt  sich  bei  diesen  und  noch  auffälliger 
bei  Rücken-  und  Schwanztlosse  an  ihrer  vorderen  Grenzlinie 
eine  Versteifung,  wie  es  ja  auch  dem  Vordringen  in  dem  wäs- 
serigen Medium  entspricht.  An  allen  Flossen  wird  eine  zarte 
Längsrunzelung  beobachtet.  Am  Skelett  interessiert  u.  a.,  daß 
trotz  seitlicher  Lage  das  Foramen  interparietale  sich  deutlich 
zeigt,  daß  auch  die  rechte  Vorderpaddel  unter  den  Rippen  wohl  zu 
erkennen  ist  and  daß  die  Halswirbel  sich  sehr  charakteristisch  von 
den  Bückenwirbeln  abheben.  So  ist  auch  der  Brustgürtel  in  voll- 
kommenem Zusammenhang,  ebenso  wie  die  rudimentären  Becken- 
knochen  erhalten.  Vielleicht  wird  ein  Knochen  aal  der  Unter- 
seite des  Kopfes  von  Herrn  Hauff  richtig  als  Zungenbein  ge- 
deutet. Die  große  Schwanzflosse  ist  einzig  vollkommen  erhalten, 
differiert  auch  etwas  von  der  bisher  bekannten  Gestalt.  Kleinheit 
des  Kopfes  und  Stärke  des  Rumpfes  maeiien  es  walirscheinlich, 
daß  wir  es  mit  einer  Ichthyosanra  zu  tun  haben.  Ihre  Länge 
beträgt  2,3  m,  ihre  Höhe  ca.  0,d  m  incl.  Rückenflosse,  und  die 
Spannweite  der  Schwanzflosse  beträgt  0,61  m. 

Der  andere  Ichthyosaurus^  vielleicht  eine  besondere  Art, 
ist  ausgezeichnet  durch  seine  außerordentliche  Größe  (nahezu 
3  m),  hauptsächlich  aber  durch  die  ungemein  große  Vorderpaddel. 

Zu  diesen  Ankäufen  kommt  weiter  ein  prachtvoller  Schmelz- 
sdinppery  Lepidotua  gi^as^  und  ein  in  den  feinsten  Details  klar 
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präparierter  Pachiironnus  hDlifusis.  Ein  wnndei-volles  Rüd  bietet 
äev  P^rdarn'titis  sulKi/a/niaris  mit  schwankt  ni,  rrep^tiedertem  Stiel ; 
wie  im  Leben  siud  seine  zahlreiciien  getiBilHrteii  Anne  ausge- 
breitet. Zu  besouders  großem  Dank  sind  wir  den  Herren  Wil- 
helm Merton,  Dr.  Hnpo  Merton  und  Prof.  IV  Edingfer 
verpflichtet,  die  uns  zur  P-i  \^vrbung  dieser  herriiclieu  Fossilien 
reiche  Beisteuer  geleistet  liaben. 

Aach  hier  sei  Herrn  und  Frau  Dr.  Drevermann  bester 
Dank  gesagft  für  ihr  Bemühen,  aus  dem  rheinischen  Devon  gut 
erhaltene  Panzerganouien  dem  Museum  zuf^efiihrt  zu  haben; 
dem  Geschick  von  Frau  Dr.  Drevermann  danken  wir  es, 
daß  die  von  ihr  gesammelten  Fteraspi^-Re^U'  ebenso,  wie  sie 
im  Bninh  anstanden,  in  einer  größeren  Platte  vereint  sind. 

Hei  Ankaufen  von  Fossilien  aus  dem  Tertiär  und  Diluvium 
bei  ilfksichtigteu  wir  besonders  die  Vervollstän  liLMinp;  der  illtpsten 
Tertiärtiora  unserer  Landschaft  und  die  Mehrung  von  Fisch- 
formen  aas  den  marioen  .Absätzen  derselben. 

Kauf. 

Foraminiferen  aus  Jura,  Kreide  und  Tertiär  und  nordischen 

Geschieben. 

Hivalven,  Gastropqdeo  und  Fische  aus  dem  Meei*essand 

von  Weinheim. 

Einzelne  Zähne  von  PalaeorJioerus,  Sus,  Ilippariori,  Acera- 
therium,  Mantodon^  Diriotherium  und  Tapirm  ans  dem  anter» 
pliocänen  Sand  von  Eppelsheim. 

Zahlreiche  Blattabdr&cke  aus  dem  Rupelton  von  Flörslieim. 

Chenopus  speciostts,  Lucina  dyhin,  Leday  Nttcida,  kurz- 
schwänzige  Krebse,  Amphisyle,  Palaeorhynrhus  und  Meletten, 
ein  kleiner  Stachelstrahler  und  Uaiz&hne  ans  dem  Flörs- 
heimer Ton. 

Rippen  nnd  Schwanacwtrbel  von  Halitherium,  Vogelknochen 
und  Schlangennnterkiefer  aus  dem  Ton  yon  Flörsheim. 

Mehrere  L&ngsknoehen  von  Biaan  nnd  EquiUf  Geweihrest 
yon  Cerrus  eurf/cero8  und  Tarandtts,  Backentalin  und  Fragment 
eines  Stoßaahnes  Tom  Mammnt,  beim  Baggern  im  Rhein  ge- 
wonnen. 

Zahlreiche  Reste  von  Pln-aspis  duneruia  von  Hamm. 

Photographien  der  Klärbeckenfrflchte. 

Ein  prachtvoller  JPnUacnmu  MtbangtUarig  Ton  Holsmaden. 
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Ein  vorzfigUcli  präparierter,  ^oßer  Pachycormus  boUentü 
und  ein  Lepiäotua  gigas  von  ebendaher. 

Ein  riesiger  lehlk^oamirm  n.  &p.  von  Holzmaden. 

Ein  volIkomTnener  Ichthyosaurus  quadrisemus  wi%  WOhl  er^ 
faaltener  Haut,  Eicken-  and  Schwanzflosse  etc.  von  ebendaher. 

Von  wesentHcher  Bedeutung  für  die  Brledignn^  der  sich 
mehr  und  mehr  häufenden  Arbeiten  in  unserer  S^tion,  fttr 
Ordnen,  Bestimmen  und  Präparieren  der  Eingänge  sowohl,  wie 
auch  des  schon  in  der  Sammlung  befindlichen  Materiales,  eben 
jetzt  besonders  im  Hinblick  auf  die  Überführung  der  Sammlung 
ins  neue  Museum  und  die  Verwaltung  derselben  daselbst  ist  e», 
daß  den  Sektionären  ein  st  findig  angestellter,  wissenschaftlich 
und  moFPnlogiaeh  gebildeter  Mitarbeiter  beigegeben  wurde. 
Dies  geschah  am  1.  April  durch  die  Anstellung  des  Herrn 
Dr.  F.  Drevermann,  bisher  Prifatdozent  an  der  Universität 
Marburg  und  Assistent  an  dem  geologisch  -  paläontologischen 
Institut  daselbst,  der  sich  durch  bedeutende  palftontologische 
Arbeiten,  die  hauptsächlich  das  rheinische  Devon  betreffen,  be- 
kannt gemacht  hat. 

Zuvörderst  wurde  von  Dr.  Drevermann  die  eben  an 
uns  gelangte  v.  Bei  nachsehe  BOchersammlnng  geordnet  und 
zum  Gebranch  als  Sektionsbibliothek  gee%net  gemacht.  Durch 
die  gefällige  Iftthewaltnng  von  Frau  Dr.  Drevermann  ist  die 
Herstellnng  eines  Zettelkataloges  schon  vollendet.  Dann  wurde 
von  Dr.  Drevermann  die  Präparation  der  an  wunderbaren 
Formen  reichen  Fanna  aus  den  pontischen  Schichten  von  Künigs- 
gnad  in  Sttd-Ungam  fortgesetzt  mit  der  Absicht,  alle  Formen, 
die  in  nnserem  groBen,  von  Herrn  0nf  1er  erworbenen  Material 
enthalten  sind,  kennen  zu  lernen;  besonders  sind  es  die  Limno- 
cardien,  deren  Prftparation  große  Sorgfalt  verlangte.  Wir  haben 
diese  Sammlung  beim  Jahresfest  ausgestellt.  Im  weiteren  wurden 
die  snnrisehen  Fossilien  revidiert,  wozu  leider  unsere  Literatur 
nicht  ausreicht;  dann  wurde  eine  zweite  Sendung  an  das 
National-Mnseum  in  La  Plata,  die  aus  400  Arten  besteht,  da- 
runter 6  ans  dem  Cambrinm  der  Montagne  noire,  22  ans  dem 
UntersUnr  von  Cindnnati,  7  aus  böhmischem  Obersilnr,  27  ans 
dem  Zechstein,  eine  Platte  mit  Chiroihenum,  20  aus  deutscher 
Triasy  29  aus  alpiner  Trisa  (St  Cassian  und  Hallstatt),  62 
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aus  dem  Lias,  52  aus  dem  Dogger  (7  aus  alpinem  Dogger), 
64  aus  Malm  (darunter  9  aus  Solenhofen  nnd  4  aus  Tithon), 
108  aus  der  Kreide  (darunter  34  von  Gösau)  zusammengestellt 
und  dahin  abf^esandt.  Wir  hoffen,  von  dort  nun  eine  ähnlich 
entsprechende  und  erfreuliche  Gegensendung,  wie  es  die  erste 
war,  zu  erhalten,  die  aus  Devon-,  Jura-  und  Tithon-  nnd  Kreide- 
fossilien der  argentinischen  Cordilleren  besteben  soll,  ev.  auch 
aus  Pampasfossilien. 

Die  Gegenseudung.  die  uns  durch  Herrn  Dr.  San  Jago 
Roth  von  La  Pkta  wurde,  bestand  aus  Gipsabgiissen  des 
Schädels  und  Unterkiefers  von  Aleyathermm  americanum,  des 
Schädels  und  Unt«  ikiefei  s  \'nn  Kqnus  rectidens,  des  Schädels 
von  Onohippidium  mcnmyi  uns  lier  Pampasformation,  ferner  aus 
dem  Gipsabguß  des  Schädels  yyni  Ncsodou  nnu/ns  und  des  Unter- 
kiefers yoxi  Af!fr(ipoilif') mm  uuujnn.m  aus  dersanta-Cruzformation ; 
endlich  aus  dem  Panzer  von  Olyptudon  clmipes  ans  der  Pauipas- 
forrnation.  Die  durch  den  Transport  stAttpfehabten  Schäden 
sind  nun  wieder  ausgebessert.  Die  Vereinigung  der  vielen 
Stücke  des  Panzers  von  Glyptodoii  durch  unseren  Moll  wird 
bald  vollendet  sein  und  dann  ein  gewiß  allgemeines  iuterefise 
erweckendes  Schaustück  darstellen. 

Eben  arbeitet  Dr.  Drevermann  au  der  Präparation, 
Revision  und  Neubestimmung  niiseres  großen,  hauptsächhch  in 
den  letzten  12  Jahren  dnrch  Kauf  nnd  Schenkung  erworbenen 
Vorrates  rheinischer  Devonfossihen. 

Mit  Herrn  Miquel  in  Barroubio.  mit  dem  wir  schon 
früher  in  lebhaftem  T;in<«chverkehr  ^{»standen  hatten,  haben  wir 
denselben  wieder  erneuert,  h  iuptsiichlich,  um  eine  Sendung  au'» 
der  Aramonitenfacips  lei  unteien  Kreide  aus  der  Gegend  von 
Grenobie  zu  erhalten.  Bisher  ging  eine  interessante  Suite  aus 
dem  Tithon  und  den  ältesten  Kreideschichten,  darunter  ein 
Haploceras  grast  mit  vollständig  erhaltenem  Mnndrand,  Hoplites 
roubaudi,  H.  thurmanm,  PhyUoceras  thetys,  Olcosiephanus  astie- 
rianus  u.  s.  w. ,  ferner  eine  schöne  Kollektion  eocäner  Fossilien 
aus  der  Bretagne  und  endlich  einige  ausgezeichnet  erhaltene 
Trilobiteu  (Ctenocephaltis,  Gonocoryphe,  Arionellus)  und  ein  Tro- 
chocystites  aus  dem  Cambrium  der  Montagne  noire  ein;  eine 
weitere  Sendung  von  Ammoniten  ans  der  älteren  sttdfranzösi- 
Bchea  Kreide  >  erwarten  wir,  ehe  wir  eine  Gegensendnag  machen. 
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Die  iür  das  Berner  Museum  bestimmte  Sammlung  liegt  nocb 
immer  bereit,  dabin  abzugehen,  da  Herr  Direktor  Dr.  Kiseling 
wttneehte,  die  erste  Sendung  zu  macben. 

Außerdem  wurden  noch  dnrch  Tenech  erworben  von  Herrn 
Professor  Dr.  £.  Kayser  in  Marburg :  zwei  mikroskopische  Pr&- 
parate  vom  Panzer  und  vom  BOckenstaehel  von  Pteraspü  duntn^ 
sis,  hergestellt  von  Dr.  Drevermann,  ferner  ebenfalls  aus 
den  Siegener  Schichten:  Spirifer  soUtariu»,  große  und  kleine 
Klappe,  AvMa  dMnieri  von  Seifen  und  Ommpkora  biparüta 
Ton  Unkel. 

Von  einem  uns  Unbekannten:  Ein  Zahn  von  PijfeMua 
taÜsnmiis  aus  dem  Grfinsandstem. 

Von  der  Ausbeate  des  Herrn  Dr.  v.  Stromer  in  ü^pten 
sind  bisher  die  Kochen  präpariert  und  bearbeitet  dem  Mnsenm 
wieder  zugegftDgen,  darunter  Zähne  und  obere  Zabnplatte  von 
MffüobaHa  aus  unterem  Mokattam,  ein  Zahn  auch  ans  demFajikm, 
eine  untere  Zahnplatte  von  AeCobatis  aus  dem  nnteren  Mokat- 
tam und  eine  solche  von  Mifliobads  cf.  laüäens  mit  Wirbel  vom 
Fajüm,  ein  Zahn  von  Amblypristis  ckeops  Ton  ebendaher.  Vom 
FsjAra  sind  ferner  noch  die  Originale  von  EopriaHs  reinaeki 
Stromer  (basales  Sttlck  der  Sftge),  dann  das  Original  der  riesigen 
Sftgeschnauze  von  BrkHM  ingent  Stromer  mit  Stacheln  und 
Wirbel,  endlich  die  SIge  von  lVi>^  fi^umenais  Stromer  sn 
erwfthnen. 

Die  Darlegung  der  geographischen  and  geologischen  Ver- 
hältnisse des  Uadi  Natrdn,  welche  anch  allgemein  Interessantes 
Über  die  geologische  Geschichte  in  der  mittleren  Terti&rzeit  etc. 
enthält,  hat  Dr.  Stromer -von  Reich  enba  eh  in  unseren 
Abhandinngen  niedergelegt.  Die  Bearbeitung  der  verkieselten 
Hölzer  (Gymnospermen,  Di-  and  Monokotyledonen)  hatte  Herr 
Dr.  Gotha n  von  der  Geologischen  Landesanstalt  in  Berlin  die 
Freundlichkeit  zu  Uber  nehmen.  An  Herrn  Dr.  vonStromer  sind 
zur  Bearbeitang  nun  anch  die  von  ihm  am  Mokattam  und  im 
FsjAm  gesammdten  Zeuglodontenreste  gegangen,  und  an  Herrn 
Dr.  Janensch  in  Berlin  sind  die  von  Stromer  im  Fajüm 
gesammelten  Wirbel  von  Moeriopku  zur  Bearbeitung  abgeschickt 
worden.  Nach  brieflicher  Mitteilung  Herrn  von  Stromers  sind 
die  Zeichnungen  zu  den  Uadi-Natrün-Säugem  fertig  gestellt 
und  der  Text  ttber  dieselben  auch  fast  ganz  druckfertig. 
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So  sind  es  von  der  Strom  er  sehen  Sammelaiisbeate  in 
Ägypten  außer  den  Schildkröten  nur  mehr  die  MoerUherium- 
funde  im  Fajüm,  lerner  die  bedeutenden  Krokodilfunde  und  end* 
lieh  die  Hirnhöhlenausgttsse  der  Pamerwelse,  deren  Bearbeitung 
noeh  nieht  begonnen  hat.  Auf  Wunsch  von  Dr.  von  Stromer 
gingen  an  ihn  die  von  Dr.  Rttppell  s.  Z.  im  Nilgeröll  der  Insel 
Iris  bei  der  Insel  Argo  (Prov  Dongola)  gesammelten  HippO' 
potomi»-B«8t6  ab. 

Vorjahren  sind  nns  durch  Herrn  J.  Bamberger  hier 
Anfsammlnngen  seines  Bruders  in  Chile  zum  Gesehenk  ge- 
macht worden;  ihrer  Bearbeitung  hat  sich  auf  Anlaß  von  Herrn 
Professor  Steinmann  in  Freiburg  i.  B.  Herr  Dr.  Paulcke 
angenommen.  Hiernach  stammen  diese  Petrefakten  ans  dem 
Cenoman  und  sind:  Tjfhatama  äff.  aequkaü  Coqn.  sp.,  ßktsus  sp., 
Fuaus  vüki  Coqn.,  Jnoceramus  sp.,  Venus  duirugü  Goqu.,  Eooth- 
giffu  africana  Coqu.  rar.  peruana  Paulcke  Original  etc. 

Noch  ist  zu  erwähnen,  daß  dne  von  Herrn  Dr.  Otto 
M.  Beis  gesammelte  Platte  mit  Anthracosien  von  Herrn  Dr.  Axel 
Schmidt  in  Bi-eslan  bei  seiner  Untersuchung  dieser  Bivalven 
benutzt  wurde. 

Ein  äußerst  verdienstvolles  Werk  *)  das  dem  heurigen 
Bericht  mit  vier  Tafeln  beigegeben  ist,  verdanken  wir  dem  Ostra- 
kodenforscher  Herrn  Rektor  E.  Lienenklaus  in  Osnabrttck. 
Nun,  da  er  leider  nicht  mehr  unter  uns  ist,  können  wir  ihm  fftr 
diese  mühsame,  uns  so  sehr  schätzenswerte  Arbeit  nicht  mehr 
danken,  eine  Arbeit,  die  uns  endlich  die  Kenntnis  der  Ostra- 
koden  vermittelt,  soweit  sie  die  gesalzenen,  brackischen  und 
sftfien  Wasser  des  Mainzer  Tertiärbeckens  bewohnten  —  der 
Huschelkrebse,  deren  minutiöse,  mnschelähnliche  Panzereben 
sehr  mannigfaltige  Formen  und  Skulpturen  aufweisen.  Diese 
Arbeit  hat  übrigens  nicht  nur  zoologisches,  resp.  paläontologisches 
Interesse;  sie  ist  auch  von  Bedeutung  für  die  Beurteilung  der 
faciellen  Beschaffenheit  der  Lager  dieser  kleinen  Lebewesen 
und  möchte  auch  dazu  anregen,  der  Aufsammlung  der  Ostra- 
koden  eine  größere  Achtsamkeit  zu  widmen,  als  dies  bisher 
der  Fall  war.   In  jenen  Gewässern,  bezw.  in  deren  Absätzen  hat 


*i  «Die Otfermkodeii  d«i  Ibinitr  TertiSrbeckois.'  Von  B.  LI •  n  •  n  kt »  tt «. 
Sieht  di«Mn  Berieht,  U.Tei1,  Seite  8-74  oad  Tef.  I-IY. 
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Lienenklaus  23  Genera  und  83  Species  nachgewiesen.  Schon 
schwer  krank  hat  er,  nachdem  die  Bearbeitung  der  bisberipren 
Aiifsammlungen  vollendet  war,  noch  die  von  Herrn  E.  Spandel 
gemachte  Naclisendung  seiner  sorgfältipfen  Untersuchung  unter- 
zogen; sie  erscheint  nun  als  Aiiimog.  8o  ist  diese  Abhandlung 
die  letzte  einer  größeren  Zahl  ähnlicher,  die  der  unermüdliche 
Forscher  dieser  Tiergruppe  gewidmet  hat.  An  der  Sammlang 
des  von  L  i  e  n  e  n  k  1  a  u s  bearbeiteten  Ostrakodenmaterials  waren 
beteUigt:  0.  Boettger,  K.Fischer,  F.  Kinkelin,  E.  Spandel 
und  J.  Zinndorf. 

Auf  unser  Ansuchen  bei  der  Direktion  des  Hildesheimer 
Museums,  die  Mainzer  Fische,  die  demselben  aus  der  Andreae- 
schen  Sammlung  zugegangen  sind,  durch  Kauf  zu  erwerben, 
sind  wir  noch  einer  Rückäußerung  gewärtig,  ebenso  der  l?ttck- 
senduug  von  Herrn  Professor  A.  Andreae  zum  Zwecke  der 
Bearbeitung  geliehenen  Florsht^imer  Fischen. 

Mit  Spannung  sehen  wir  auch  den  Mitteilungen  entgegen, 
die  wir  von  Herrn  Dr.  Diderich  von  Schlechtendal  in 
Halle  a.  S.  Uber  die  ilna  zur  Bearbeitung  itbersandten  Insekten 
aus  dem  Land sch neckenkalk  von  Flörssheim  erwarten.  Dem 
Krsuchen  des  Herrn  Professor  Dr.  Gürich  in  Breslau  ihm  zu 
Studien  über  <l:is  Milchgebiß  der  Rhinozerot^n  Piiotographien 
von  im  Senckenbergischen  Museum  betiadlichen  Rhinozeroten- 
unterkiefern  niit  Milchgebiß  aus  den  Mosbacher  Sauden  einzu- 
schicken, kuimten  wir  durch  die  Liebenswürdigkeit  des  Herrn 
Fritz  Winter  entsprechen,  der  in  mustergültiger  Weise  die 
zwei  Rhinozeros-Milchgebisse,  die  wir  von  Mosbach  haben,  je  von 
zwei  verschiedenen  Seiten  photographisch  aufnahm  und  uns  zui* 
Verfügung  stellte. 

Juli  1905.  Prof.  Dr.  K.  K 1  n k e !i n. 

Prof.  Dr.  0.  Boettger. 
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Vereins  37.  Verseininlliog  Offenbach  1904.  S». 

*£eeker,  E..  Assistant  am  mineralocHsohf'r)  TnHtirnt  Heidelberg: Der Bewkeil- 
Basalt  bei  Darmstadt     Diss  iimu<^   ilallf  l.K)4.  8*. 

Blum  F.,  Dr.  med.,  hier:  Aus  mcmes  Vaters  Liederbach.  FraDkiorl  a.  M. 
1904.  8*. 

*Briqaet,  J.,  Dr.  Gen^fe:  Teste  tyauptSqm  die  deenaenle  deetinti  k  Benrir 
de  base  anx  debats  da  congrte  intematienel  de  neoMBeletUfe  botaniqne 

dp  Virnnc  IHOri     H  RxeiTipIare. 
♦Bücking,  iJ    VnA  l>r  .  Strafiburg:  4  Separata. 
Cincinnati  Museum  Association:  23.  Beport. 
Club  für  Natarknnde  BrflBii:  6.Berickt. 

*Donglat,  Jemee,  Dr.  pk.  New  Tork:  Untedkaieel  tddieeeoe  «ad  teekidcel 

subjects.   New  York  1904.  8«. 
Kekkard,  C,    Geh  Medicinalrat,    Prof.  Dr..    Gießen:    Ki)bler,  O.,  Über 

Hydrarie  und  Diabetes  bei  VOgeln  inioli^e  von  Piqüre. 
Feld,  W.,  Dr.  phil.,  Frankiurt  a.  M. :  Kritische  Blätter  fttr  die  gesamten 

Socialwissenschaften.   Heft  1.  Probenummer. 
F  i  eck  er ,  K.,  logenienr,  Uer :  Illaetiiertee  Jekrlwek  der  Netuknade  Jakig.  8. 

1904. 

—  —   Lepsius,       Das  Mainzer  Becken.   Darmstadt  1883.  4* 
«Fresenius.  H.,  Prof.  Dr..  Wiesbaden.  Chemische  Untenuckaag  der 
K<  iii»  r  Quelle  in  Bad  Ems.    Wiesbaden  1905  8". 
i*  ur  bri ug t:r ,  M.,  Prof.  Dr.,  Heidelberg:  Zur  i^rage  der  Absummang  der 
8ingetiefe.  Bd.  1—8.  Jene  1904.  8». 
Oeograpkieek-etkDograpkiseke  Geeelliekait  Zftriok:  Jakree- 
bericht  190.H'04, 

Geographische  Vereinigung  in  Ronn:  Festeckrift  nur  Feier  dee 

70.  Geburtstages  von  J.  J.  Kein.    Bonn  190-'). 
Qroßherzogl.  Ministerium  der  Finanzen,  Abtb.  Forstverwaltung, 

Darmstadt:  BemerihMiawetta  Blwae  bn  Orefkeraogtan  HeHCii  ia 

Wert  «ad  BUd.  Dannttadt  1906.  4* 
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*H»berIandt,  Q.,  Prof.  Dr.,  Graz:  Brielwecluel  xwiaobeik  Fnnt  \Jngw 

und  Stephan  En^ürher     Berlin  \mi  8^ 

—  Die  Lichtsinnesorgane  der  Lauhblmter.    Leipzij?  1905.  8". 

—  Die  ScbaUeioricbtungen  in  der  Entwicklung  der  Keiiuptlanxe.  Wien 
1897. 

FbjtUh^tA»  Pflaaniiaafttaiiiie.  3.  Aufl.  Ltlpsig  1904.  8*. 
^  Ober  Erklärangen  in  der  Biologie.  8.  Aufl.  Orai  1901.  8*. 

—  10  Separatabdrücke. 

♦Haeckel.  E.,  Prof.  Dr..  Jena:  Die  Lebenswunder    Stuttgart  1904.  ö*. 

 Systematische  Phjlogenie.  Bd.  III.  Berlin  18%.  8». 

Handeltkftmiior,  nMiikfari  «.II.:  Mitteilungen  1908^01. 
HejdeD,  I^^t.,  Prof.  Dr.,  Uer:  Henriksen,  6.  On  tbe  ixon  ore  depoeito. 
Cairistiania  1902. 

HOffler,  H  .  Dr  phil   Götting:eB:  La Natnre  Ann.  XUI-XVU,    XVIII,  1. 

Paris  1875— 18U0.  4«. 
Hopf,        Niedertiöchstadt  L  T. ;  Perty,  M.,  Das  Seelenleben  der  Tiere. 

II.  Aofl.  Heidolbetg  1876.  6». 
iBititnt  f«r  Gemeinwohl,  Uer:  Berieht  1908/04. 
*Knleciinisk7,  A. t.,  Dr..  Budapest:  Über  die  Accumulation  derSoonen- 

wänne  In  verschiedenen  Flüssigkeiten.  S.-A.  1904. 
Keller,  H.,  Geh.  Oberbaurat     Lanilesanstalt  für  liewiisserkundct  Berlin: 

Jahrbuch  der  Gewässerkunde  Norddeatschlands.    Ueft  1— ü  u.  allg. 

Teil   1901.   Berlin  1904.  4^ 

*  Klein,  C,  Prof.  Dr.  Geb.  Bergrat,  Berlin:  2  Sepemtn. 
•Klansinger,  C.  B.,  Prof.  Dr.,  Stuttgart:  8  Sepaiata. 

*Kobelt,  W.,  Prof.  Dr.,  Schwanheim:  leonographie  der  scbalentregenden 
europftiscben  Mcercsconchylien     III.  Bd.  Lief.  K.  u.  9. 

—  leonographie  der  Land-  un«l  Siisswasserinollusken.    X.  F.  11. 
Kürner,  0.,  Prof.  Dr.,  Kustock:  2  Naturwissenschaftliche  Disäertationen. 

*  Krame,  Ed.,  Konierrator  am  Kgl.  Mneemn  für  TSlkirkande,  Berlin: 

Torgeecbichdidie  Flschereigetite.  Berlin  1904.  8*- 
Lieblg-Bealscbnle,  hier:  30. Jahreeberieht  190405.  Ffanklnrta.ll. 
1»K)5.  4«. 

*Maa,  J.  G.  de,  Dr.  phil  ,  Jerseke,  Hüllami:  Anatomische  Untersuchungen 
aller  freilebende  .Nordseenematoden.    Leipzig  1886.  Fol. 

Hiniiterio  di  agrieoltnra,  Bom:  Catalogo  della  moetra. 

Mitteldentscher  Knnstgewerbererein,  Uer:  Jahresbericht  1903. 

*MObins,  M.:  Über  den  Einflnfi  des  Bodens  an!  die  Struktur  von  Xantbinm 
Spinosnifi    S  -A. 

*21öller,  A.,  I^r.  pbil.,  Eberswalde:  Bekämpinng  des Kiefernbaomschwammes. 
Berlin  1904  H«. 

—  KarenserscheinuDgcD  bei  der  Kiefer.  Berlin  1904.  8*. 
Xatnrforsehende  Geaellecbaft  Baselland,  Liestal:  Tbfttigkeits- 

berieht  190i2,03. 

Natu rwissensohaf tlicbe  Ocsellsehaft  Isis,  MeiBeo:  MitteilangM 

OrnitbologiBch-Uologiscber  Verein  Hambarg:  11. Bericht  1902,03. 
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Re!n  ,  J  .T  Prof  Dr  Bonn:  Rein.  J.,  Japan.  Br!  !.  3  Auflage.  Laipiig  1806. 8*. 
Ans  dem  Nachlasse  fies  Dr.  pb.  A.  von  Rein  ach,  hier: 

Amberg,  B.,  und  Bachmann,  J. :  Franz  Jos.  KaafmaDO.    S«in  Lüben 

Qua  mIm  Worke.  Lnitn  1886.  4*. 
d'AidiiM,  A.,  P»1««iitologie.  Paria  1868.  8*. 
d*Aiehiac,  Ä.,  et  Vemeail,  Ed.  de:  Hemoir  on  tbe  foesils  of  tbe 
older  depoaita  in  tbe  Bbeuiah  provliioaa.  Test  aad  plataa.  Paria 
1K42.  4«. 

Baedeker,  K. :  Aegypten.   4.  Aafl.    Leipzig  löU7.  8<*. 

 Giiateland.  S.  Avfl.  Leipzig  1898.  8*. 

 Palaalliie  aad  Qyria.  8.  A«fl.  Laipiie  188A.  0". 

Bamnde,  J.,  Ac^phal^s.   Paris  1881.  8*. 

—  Brachiopof^es    Paris  1879.  8". 

—  SvHtf^'me  siiurien  da  centre  de  ia  Boheme.   VoL  IL  Text  et 

planches.  Fol." 

BaaoMbang  der  Bergreviai«  WlMbadaa  wid  Dias  Mlat  Kartan. 
Bonn  1893.  8*. 

B<4airaa,  L.  H.,  Anatoma  taatadinia  Bnrapaaaa;  Tflaaa  1819—1881. 

Facs.  ed.  Fol.° 

Cin^aantenaire  ecienti&iae  de  M.  JuL  Gosaelet  1862—1902.  Lille 
1903.  8«. 

Congr^s  international  gtologiqae  VI.  VII.  VUL  1894.  1897.  1900.  8*. 
Oonmaaii,  IL,  Bnaia  da  paMaoonehalagia  eoonpaite.   lin.  1^ 
Paria  189ft-.190l.  8». 

Credner,  H.   Elemente  der  Geologia.  8.  Aufl.   Leipzig  1887.  8^. 
Cnvier,  G.,  Rerh^rfbes  snr  les  ossemens  fossils.    vol.  1 — 10.  Dam 

2  Bände  Alias  in  4°.    Paris  1H;m  ^AH^l  H«. 
Duelter,  C,  Die  Besuminang  der  Miueralien  durch  das  Miiuruskop. 
Wlaiil878.  8«. 

Dnmunoiid,  H.,  Tb»  Lowail  laatnrea  oa  tba  aaoant  af  naii.  Landau 

1894.  8». 

Dnjvonf   F    T.fttreR  sur  le  Congo.    Paris  1889.  J^"». 

Etudes  «ies  gites  niineraux  de  la  France  Bassin  Houiller  et  Fermien 

d'Autun  et  de  Brive.  Paris  1889-1892.  4". 
Placber,  P.,  Hannal  da  condiyliologie  et  de  pal6ontologie  conchjUologiqae. 

Paiia  1887.  8>. 

FSratar,  B.,  Oaologiecber  Führer  fAr  dia  ümgalning  y<m  MitUhnnaan. 

Straßbnrg  1892. 
Frciberg'8  Berg-  und  Hüttenwesen     F'reiberg  188a.  8". 
Geinits,  U.  B.,    Die  VerBteinernngeD  der  Steiakoblenlormatioa  in 
Sadiaaa.  Hit  Atlaa.   Leipzig  18öö.  Fol. 
—  NadiMga  aor  Dyaa  L  n.  Caaael  1880-1888.  4^ 
Geological  snryey  ol.Canada.   Deo.  1—4.  Montreal  1858—1859.  8*. 
Geology  of  Minnesota.    Vol.  ITI.  1.  2.    Minneapolis  1895-1897.  4*. 
Giebel,  0.  G.,  Faana  der  Vorwelt.  I.  II.  III.  1.  Lai|>ig  1847. 1862.  8*. 
Gosselet,  J.,  l'Ardenne.    1—2.    Paria  1888.  4» 
Gosaelet,  J.,  Conetant  PreTost.  Lille  1896.  8^ 
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Giimhel,  W.,  Geologie  von  Bayern.    Bd  II  Bassel 

Hoflniann,  Fr.,  l'bersicht  der  orographißchen  und  geoguostischen  Ver- 
hältnisse vom  Dordweitlicben  DeutscblaDd.  1—2.  Leipsig 
1830.  8*. 

JthrbD«li  d«r  Natwwitswiitoiwftan.  Jahig.  18^14.  Freibnig  1896— 
1809.  8« 

KMjncr  Em    Lehrbudi  der  geologitchon  FormfttiooskttBde.  Staktgwt 

18'tl.  8". 

Keilback,  K.,  Lehrbuch  der  prakus«  hen  Geologie.  Stattgart  1896.  8**. 
Xobtll,  F.      TafttlB  nur  BeBtimmong  der  XiaenliM.  Ii.  Anflage 

TOD  K.  Oebeeke.  HOnclMn  1901.  8*. 
La^WWit^  A.  de,  Trait^  de  geologie.    II.  ed.    Paris  1885.  8*. 
Laspejres,  H.,  Das  Siebengebirge  am  Rhein.    Bonn  1901.  8*. 
Ludwig,  B.,  Geognosie  und  Geogeoie  der  Wetterau.    O.  0.  u.  J  S«. 
lUrgerie,  Em.  de,  Catalogae  des  bibliographtes  gdologiques.  Paris 

1886.  8*. 

HatCel,  C,  BaeoteO"hoinoeopathiKhe  Armeiwiainisclnlt.  Regwitbiug 

1884.  8«. 

Maurer,  Fr.,  Die  Fanna  der  Kalke  von  Waldgirmes.  Darm 8l*dt  188")  4°. 
J^moires  de  la  socitH«*  gfologiqnr  de  France.    Vol.  I— >X,  XI»  1.  2. 

XU,  4.    Paris  l«yU--iyü4.  4^ 
Meyers  Handlexikon  des  allgemeinen  Wissens.  1—2.  Hildborgbausen 

1874.  8*. 

Milob,  L.,  Beiträge  sor  Kenntnis  des  Terrucano.  1.  Leipsig  1898.  8*. 
Monrlon,  M,  Bibliographia  geologica.   Bmxelles  1898 

—   Monographie  dn  famennien.    Braxcile«?  1875—1886.  8". 
Marcbison,  Ch..  l'alafontological  nienioirs  and  nutes  oi  the  late  Uagh 

Falconer.    Vol.  I-IL    London  1868.  8». 
PdiMUtAlogitcko  AUmadhingen,  hrsg.  y.  W.  Dames  und  S.  Koken. 

B«Bd  Ul,  1. 3. 4.  yU,  1.  VIU,  3.  Berlin  and  Jen»  188&--1900. 4*. 
Plan  der  Stadt  Freiberg.    Freiberg  1888.  8». 
Fuuel,  M.,  Catalogne  m^thodiqae  et  descriptif.  des  vertöbres  ioasUs. 

Paris  isri3.  8°. 

Potouie,  H.,    iiehrbuch  der  Pdanzeopalaeoutologie.    Berlin  1899.  8°. 
Bsdmbsdier,  F.,  Besnluts  für  MMdnnenbftQ.  8.  AdJL  Mannheim 
1866.  8^. 

Bdnnch,  A.  von,  Über  die  mr  Wassergewinnung  im  mittlem  and 
östlichen  Tannas  angelegten  Stollen.  AUi.  d.  preoss.  gtol. 
Landesanst.  N.  F.  H.  42. 

Börner,  C.  F.,  Das  Rheinische  Übergangsgebirge    Hannover  1844.  4*. 

Bitdorfi,  Fr.,  Qmndriß  der  Mineralogie.   Berlin  187ö.  8». 

SeboponliMwr,  A.,  Über  den  WiUon  der  Nntnr.  3.  AnlL  1867.  8* 

Teeklenbnrg.  Tb.,  Hnndbaeh  der  Tiefbobrkando.  Bd.  III.  Leipiig 
1889.  4«. 

Verhandinngen  des  V.  Internationalen  Zoolrygenknnpresses  Brrlin  8*. 
VVatanscbafie,  F.,  Die  L'rsacben  der  Obertiacbengestaltung  des  nurd* 
dentscben  Flachlands.  IL  Aafl.  ätattgart  1901.  S". 
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Weisbacb,  A.,  Tabellen  zur  Beetinunung  der  Mineralien.   3.  Aufl. 

Leii>zig  1886.  8». 
WiNidwui,  H.  B.,  The  geology  of  Englaad  and  Wwtm,  II.  «d.  London 

1887.  8*. 

Tosngf,  J.,  Od  the  carboniferoiu  fonlli  of  tbe  wMt  of  SeotUnd. 

(tiasgow  1871.  H". 
ZeiUcbrift  des  Deutscb-Oetterreicb.  Alpenvereins.  Jabrg.  1S9Ö.  1896. 

18yi>.  1900.  -i«». 

Zimmetmmnn,  B.,  Goologie  des  Henogtli.  SaohMn-UeiDingeii.  Hild* 

ImrgluinMn  1908.  8*. 
Ü  Mitehbftade  Aber  SdiUdkrOten. 

Eine  größere  Anzahl  Separatafvlrürke. 
fiicbterR.  F.  Prüf.  Dr..  hier;    (ierlacb.  L..  Über  dit-  Blatten(faltUOg  bei 

Stauden  und  Kräutern.    Diss.  inaug.    iviel  i904.  8°. 
Römer,  Fr,  Dr.  phil.,  Kasuw  am  Senckenbergischen  HnieinD: 

Fri«8,  S.  Periodlielie  P^rohoaen  und  Bsaeerlwtioii  t(Mi  Psoriasis.  8.>A. 

Jnng,  K.  E.,  Der  Wtlltail  AnitMlion,  Bd.  1—4.   Leipzig  1883.  8* 

Windscheid,  F.,   Die  Änwondoiig  dor  BlsctKidttt  in  der  Modicin. 

Zeitscbrilt  tvir  die  gei>amteu  Naturwisseoschaiten.  Jabrg.  (i8— ÖU.  8^ 
*  liurig,  A.,  Dr.  pbil.  h.  c,  Forstmeister  a.  D.,  hier: 

Dm  WacluÄiun  des  ScUdds  von  Capreolos  vüguh.  S.-A. 
Qowtibmiwioklnng  nnd  GewdlibÜdttng.  S.-A. 
Bflrig,  G.,  WirtiiMlinflliehe  Bedeatnng  der  iMektenlreeeenden  Vügel. 
S.-A. 

*Saccu,  F.,  Prof.,  Torino:  I  moUascbi  dei  terreni  terziarii  del  Fiemonte. 
ToriQo  1904.  8«. 

Schenk,  H.,  Prof.  Dr.,  Direktor  des bot«uidieDl»iütats,DeinMt*dt:  Jahrei- 

bericbt  des  Batarwisaenediattl.  Venins  Dtraisudt  1901.  8*. 
Schwedisches  Xonenlat,  hier:  Sandbftrg,  G.,  Sweden  iti  pcople  and 

its  indnstry.    Stockholm  19(34.  H«. 
8ociedade  scientifica  de  S.  Faalo:  Belatorio  da  directoria  1903— 
1904.  8». 

»Teichmnnn,  E,  Dr.  phil.,  hier:  Der BeIrMlitaBgBvorgang.  Leipzig  1905. 8*. 
Tokio  Imperial  Uasenm:  Proceedtngs  vol.  1.  Nr.  1. 8.  Tokio  1905.  8*. 
VerUgsbnchhandlnng  von  Ferd.  Enke,  Stattgart:  Stiati,  H.  E.» 

Nntnrgeschichte  des  Menschen.    Stnttg-art  V)t)4  8". 
Verlagsbu  e  h  h a  udiu  Dg  von  K.  Friedländer  u.  Sohn,  Berlin; 

♦Naturae  novitates  1903.  1904. 

*  Bericht  ttbor  die  Yerlagstbltigkeic  1892—1904. 
VerlagsbiichbaDdlang  von  O.  Klemm,  Berlin:  Krakannr,  J.  Der 

Lebertran  und  seine  medizinische  Verwendung. 
Vorstand  iler  Vo  1  k  s  b  i  h  1  i  o  th  e  k,  hier:  Jahresbericht  1904. 
Ziegler,  Frau  Prof.  Dr.,  hier:  Thermische  VegetatioDecoDStanten. 
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B.  In  Tausch  erworben. 

Toa  AkftdcvlMi  BeMMeiiy  CtaMlItokafUnt  lB§itt«tloB€iiy  T«relMB  dgU 
fagea  die  AbhmM4l«Bfea  ni  die  Berichte  der  Oe§ellBchaft. 

IM*  mit  *  v*(mIms«b  liegen  im  Lesezimmer  aaf :  ^tMUM  b«l  LltfenagtirarkMi 

and  Z«it«ebrift«n. 

Aaran.    Aarganische  Natiirforscheiide  Gesensihaft:  — 
Agram.   Societas  h  i  b  t  orico-naturalis  Croatica: 

GlasDik  ijrudma  XV,  1. 
Altenburg.  NfttnrlorBebende  OasellBchaft  des  Oiterlandes:  — 
Amiena»  8oei6tA  Linn^enne  dn  Nord  de  la  France:  — 
AmBterdara.   Königl.  Akademie  der  WisvenBcliaf ten: 

Verbandelingen,  Afd.  Natuurkunde : 

1.  Sectio,  Deel  8  No. 3-7  2  Sertie.  I )eel  9  No.4— 9,  Deel  10 Xo.  1—6. 
Zittingsverslagen,   Deei  11.  12,  1—2. 
JaarboBk  1902— im 

—  Zoologisclie  GesellBcbaft: 

B^Jdragen  tot  de  dierkundo.    Aü.  17. 18.  (1893—1904). 
Amaabercr    A  nnaberg-fiuchbolaer  Verein  fttr  Natarkande: 

Beriebt  XI  {1898— 19a3). 
Aagsbnrg.    Natur wissenscbaftlicher  Verein  fflr  Schwaben 
nnd  Neuburg  (a.  V.): 

fierieht  36  (1904). 
Anssig.   Natnrwissenschaf tlicber  Verein:  — 
Baltimore.   Johns  Hopkins*  University:  — 

—  Maryland  Geolngical  Survey: 

Garrett  Cüunty  ;  Cecil  County;  Miocene.  Text  and  plates  1904. 
Bamberg.      aturf orschcnde  Gesellschaft:  — 
Basel.  Naturf orsebende  Gcflellscbaft: 

Veibandlnngen.   Bd.  16»  8.  3.  17. 
Batavia.  Natnurknndige Vereenigung  in NederlandBcblndiS: 

Natuurknndig  Tijdsrhrift.    Deel  {)2  C^A. 

—  B  a  t  a  r.  G  e  n  o  t*  t  s  c  h  a  ji  van  Künsten  e  n  W  c  t  fi  n  s  c  h  a  1 1  p  e  n :  — 
Bautzen.    Naturwissenscbaitliche  Gesell&cbait  Isiü;  — 
Belfast  NatnraliBt«*  Field  Clnb: 

Baport  and  proeeedings  8«r.  II.  Vol.  V,  1^  (1901-1904). 
Bergen.    Bergens  Musonm: 

Aarbo^.  1!>03^11KU.  l!)On.  1.    Aarsberetning  1903/04. 
Sars,  G.  U.,  An  Accgunt  uf  tbe  Crustacea  uf  Norway.  Vul.  V.  Copepoda 
P.  1—8. 

Nordgaard,  Hydrograpbical  and  biological  inTBBtigationB  in  Nor> 
w^ian  QordB.  Bergen  1905.  fol. 
Berkeley.   University  of  California: 

Balletin  of  dep.irtment  of  geology  vol.  III  Ho.  1 — 20. 

University  Chronule  V.  1-4.  VI,  1  —  4. 

Report  of  agricultural  experiment  Station  p.  l — 2.  (1898—1901). 
Register  1901—1904. 
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Berkeley,    üniversity  of  ('ali  f  oriiia: 
Annuai  report  of  secretary  1901/03. 
Iintt«d  Qawtwij  NewSer.  toI.  III,  3.  17,  2.  T,  3.  VI,  2. 
Oillceit  and  studenu  1902. 

BalleUn  ol  agricoltnTsI  experiment  Station  Ko.  i40~~161. 
PabliMtioJis :  Botany:  vol.  I.  II,  1—71. 

Zoology :  vol.  I,  1—7. 

Patbology:  toI.  1,  1—7. 

Pbjsiology:  toI.  I. 

Borlin.  KSnigl  Pren£.  Akademie  der  WiseensehAftea: 
Hatliematudte  Abhandliiogen  1903. 

Physikalische  Abhanrllnngen  1903. 
«Sitzungsberichte  1B03.   No.  1—53.  1904  No.  1— Ö5. 

^    Königliche  Bibliothek: 
BenutKtingsürdnang  1905. 

—  Deutsche  (ieologische  (ieseüschaft: 

«Zeitedirift.  Bd.  64.  Heft  3-4.  Bd.  55,  56,  1—3.  Register  1—60. 

—  KÖBigLOeologiiehe  Landesenatelt  u.  Bergakademie: 
AUMadlmgen.  9.  F.  81.  84.  86.  86. 

Jahrbuch  17-20,  (1886-90). 

Gcolngisj'he Spezi alkarte  vonPrcnßen  uml  <h:u  '['hilringischen Siaaten. 
Lief.  7Ü.  84.  87.  94.  98  104.  lOG— lUÖ.  110—112.  llö.  116. 
121  nebst  42  Heften  Brlänterongen. 

—  Botasiieher  Terela  flr  die  Prariaa  Brandettbnrip: 
Vcciiaadlmigeik.  Jalnrg.  44— 46.  (1908—1904). 

—  Batomologiaelier  Verein: 

Zeitschrift  47,  3-4.  48.  49. 

—  Geseilt rh  t ft  Natnrloriebender  Frenade: 
Sitxnngs-Bericbt  1902—1903, 

—  Direktion  der  loolugiscben  Saiunilaagen  des  Museum 

fflr  Natnrkvade: 
Mitteilnngen.  Bd.     Heft  8-4.  Bericht  1902. 

—  Kgl.  Prilfnngsanstalt  fttr  WaiaerTeriorgung  nnd 

Abwässerbeseitignnjr 
Mitteilnngen.    Heft  1-5.  (1902—1904). 
Bern.     Allgemeine  Schweizerische  (iesellscbaf t  für  die  ge- 
samten NatnrwieseBsehaftea: 
Mttteilongen  1902,  No.  1619-1660.  1906^  1661-1664. 

—  Schweizerische  Naturlorschende  Uesellechaf t: 

Neue  Denkschriften.  Bd.  39,  1—8.  Verhandlangen.  84-86.  Vtf- 
sammlung.  1901—190.3 

—  Schweizerische  Butaniscbe  (iese Uschaf t: 
Berichte.  Holt  18—14. 

—  Natnrbiatoriaehea  Hnfeum:  — 
Bistriz.  Gewerbeschule: 

Jabieaberifiht  26—89.  (1900^1—1909/04), 
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BSkniicli  Leip».  NordbQhmiacher  Excariionikliili: 

Mittoamigwi.  JOag.      87.  88,  1.  HanpIngMir  1— 86^ 
BoIogBft,  Aeeadeinia  Reale  delle  Scienze  delP  Istitnto:  — 
Bonn.    Natnrhistorischcr  Verein  der  Preuß.  Rheinland«  and 
Westfalens  und  des  Rcg.-Bez.  Osnabrflck: 
Verhandliiug:en.  Jahrg.  69.  60.  61,  l. 

Sksuugsbericlite  der  Mied«MaiMliMi  G«MUfloh»ft  Mr  Ntttni*  und 
Btilknnd«,  1908,  8.  190A.  1901,  1. 
Bordeftai.  8o«Ut§  d«t  8ei«neet  Phyaiqvet  et  Natnrellee: 

Mtaioir«^.   Tl.  3er.   Tome  II.  III. 

Pn>rAs-Verbaux  des  seances.   19<M  1902/03. 
Ubservations  pluviometriques  et  thennumdtriqaes  1902y03. 

Boston.    Society  of  Natural  liistory; 

Proceedingu.   Vol.  30,  No.3— 7.   Vol.  31,  No.  1. 

—  Ameritt«»  Aoadoay  ol  Arte  »nd  Sciencet: 
Proeeedingfl.  N.S.  Toi.  88,  6-96.  Vd.  99.  40,  No.  1-U. 
Xemoiit  Xm,  1—8. 

Brnuntchwaig.  Verein  fllr Natarwiasenschnft: 

Jahresbericht  9.  13. 

—  Herz<»)2;lirhe  Technische  Hochschule;  — 

Bremen.   Naturwissenschaftlicher  Verein: 

Abhandlungen,  Bd.  XVII,  3,  XVllI.  Jahresbericht  1902,03.  1903/04. 
Breslau,  äc  h  lesische  Üese  lisch  alt  fUr  Vaterländische  Kultur: 

Jaliraaberielit  fUr  1908.  1908.  Faaliahrilt  s.  lOOjUir.  Feier  d«r 
Gaaelladiftlt 

—  Landwirtschaftlicher  Zentralvarain  fttr Sehlaaieii: 

Jahresbericht  1902  03  \mM)4 
Brisbane.    Royal  Society  o  i     u  >  e  u  s  1  a  n  d : 
Proceedings.  Vol.  XVIi,  p.  2.  Vol.  XVIU. 

—  Queenaland-Miiaavm:  — 
Bromborg.  Stadtbibliotkok:  — 
Brooklyn.  Brooklyn  Entomological  Society 

—  Mnsenra  of  the  Brooklyn  institnte  of  arts  and  seiences: 
ßcieue  balle tm.    Vol.  I.    No.  2.  3.    llemoirs.    Vol.  L  No.  1.  Cold 

Spring  Harbor  Monographs  No.  I.  H. 
Brflnn.  Natnriorackendor  Verotn: 

▼«rhftndliingan.  Bd.  40.  41.  42.  (1901-1903). 

Bericht  der  meteorologischen  Kommission  für  1900—1908. 

—  Mftbrische  Hnseumsgesenschaf t: 
Zeitschrift.   Bd.  3,  1—2.   4,  1—2.   ö,  1. 

Brtt88«l(Bruxelles).  Acadimie  Royale  dea  Sclaneea,  dosLottraa 
at  daa  Baanx  Arta  de  Balgiqne: 
MiaBaiiaa  4*   Tome  62. 

,     8*.  Tome  &S.  64.  66,  1. 8.  66. 
Annuaire  1903—1906. 
Bulletin  1903—1904. 
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Brilaiel  Sociltft  Beige  de  Oftologie,  de  Paläontologie  et  Hydro« 

1 "  K  i  ß  : 

Bulletin.  Tome  XIII.  4  XVI,  4-«.  XVII,  1-6.  XVIU,  1— 4.  Nobt. 
Uemoires  in  4  ".    Faso.  1  -  1903. 

—  Soci6t6  Entomulogiqoe  de  Belgique: 
AiiMlee.  Tome  46—48. 

UAmoiMS.  DL—XI. 

—  Obeervatuire  Ruyale: 
Annnaire  astronoiuiciue     1901  —  1905, 

—  8uciete  Malacolugi(|  ue  de  Relgiqae: 
Annalea.   Tom.  1—38.   ^lHti3/65— lyoij. 

Bndftpeit.  Ungftr.  NAtvrwieiemehmftliehe  (leeelleoliftf t: 

Boverteni  Lapok  (BntomoIogiBclie  Monatadurift).  Bd  10.  Heft  1— la 

»  11.    •  1—10. 

liatheni .und  natarwissenachafli. Beriohte  18— lU. 
Aqaila    Jahrg.  7—10. 

—  Königl.  Ungar.  Geolugische  Anstait: 
Hitteilangen.  Bd.  XV,  1. 

Jalureiberieht  1900--1908. 

—  Ungar.  Geolugischc  Gesellschaft: 

Zeitachrift  XXXII.  10   12.  XXXIII,  1    V>   XXXIV  XXXV.  1-3. 

—  Magyar  Nem^eti  Kuseam.   (Museum  x^ationale  Han- 

gar i  c  a  m) : 
Annale«.  Vol.  1.  9. 
Termeei.  Fllietek.  ToL  IV-~XX7. 
Buenos  A ires.    Museo  Nacional: 

Anales    Ser.  III.    Tomo  1.  2.  3.  8. 

—  Deutsche  Academiscbe  Vereinigung: 
Veröffentlichungen  Bd.  I.   Heft  7. 

—  Minieterio  de  agrienitnra: 
Anales  tom  I.   No.  1. 

Buffalo,  (N.Y.)  Society  of  N atural  Seiencee: 

Bulletin.    Vol.  VIII.  No.  1—3. 
Caen.   Sooi6t6  Linneenne  de  I^urmandie: 

M«noine.  Vol.  21,  Fase.  1. 

Bnllefein.  8«r.  5.  Vol.  6—7  (1901—1908). 
Cairo.    I/In.stitut  Egyptien: 

Bnlkun  IV  ser.   No.  2,  Faso.  1—8.  Ko.  8,  Faao.  1— &  No.  4,  Faac 
1—6.  No.  5,  Fa«c.  1—2. 
Caicutta.   Asiatic  Society  of  Bengal; 

Procedinga  1900-1902.  Jonnial.  Vol.  69— 71. 
Cambridge.  Mnaenm  of  OomparatWe  Zoology: 

♦Bulletin.  Vol.  36.  No.  7-8.  Vol.  ,37.  No.  .3.  Vol.  .38.  No.  5-6. 
Vnl  ;w  No  5-7.  Vol.  40.  Wo,  4— 6.  Vol. 48.  No.S-4.  Vol.  44, 
45.  4(;.  No,  1—4. 

Annual  Report  1902—1904. 

Menunn.   VoL  XXV,  No.  2.  Vol.  XXIX,  XXX,  1.  XXXI. 


j        y  Google 


—    233*  — 


Cambridge.  Bvtomologieal  Clib:  — 

—  Aneriean  Ast oeiation  for  the  AdTaneament  of  Seiene«:  — 
Capitadt.   The  South  African  Mnseum: 

Annais    Vrl  II,  11.  HJ,  1-5.  IV.  1—6.   JUqport  1901—1903. 
Casaet.   Verein  für  Natarkantle: 

Abbaadlangen  und  Bericht.  46. 
Catania.  Accademia  Gioeoia  di  SeUnsa  Natvrali: 

AUL  Abso  78.  1901.  8«.  IT.  ToL  ZV— Zm 

Bollettinu  delle  Sedate.  Fase.  74— as. 
ChapalHill  N.  Carulma.  ElishaMitcballSciantifioSocietj: 

.luurnal     Vul.  18    21,  1. 
i^'beiuniiz.    Naturwis&eusubaitlicbe  Geseilacbaft: 

Berieht  16  (1800—1903). 
Cherbourg.  Soci6t6  Nationale  dai  Soiance«  Natnrallee  «t 
Hathimatiqoat: 

M^moirea.   Tome  33.  Ftac  1—2. 

Chi  f  agil.    Academy  o  f  S  c  i  o  n  <•  e  s :  —  • 

—  Field  CülombiaQ  Museum: 

Pttblicaüon.  No.  43.  44.  60.  Ö3.  60.  63.  64.  68.  69.  73.  77.  78.  82. 
89.  94. 

Cbriatiaiiiaw  Königl.  Norwegiteba  Univartitit: 
Archiv  for  Mathamatik.  Bd.  23—86. 
Jahrbuch  des  meteorolog.  Institatl,  1900—1902. 

Norges  arktiske  Flora  I,  2.  II,  2, 

Cbar.  Naturforscbende  GespllRrhafr  GraubUndeai: 
Jahresbericht,  N.  F.  B<1.  4H,    \»)2  üi— 1903,04. 

Cincinnati.    University  of  Cincinnati: 
Bulletin.  Nr.  2.  4.  ö.  12.  14. 

—  Lloyd  librarj  of  Botany  ate.: 

Balletin.   No.  6. 

Mycological  notes.   No.  1—4.  10—14. 

C6rdoba.  Academia  Nacioaal  da  Cianeiaa  da  la  Bapablica 

Argentina: 
Boletin.  T.  XVII,  2-.3. 
Dansig.  Natarforacbende  Gaaallscbaft; 

Sebiütan  N.  F.  Bd.  Z,  Heft  4.  ZI,  Halt  1.  8.  Katalog;  Haft  1. 
Dar-at'-S a  1  a m.  Kais.  GoiiTarnamaiit  tob  Daatteb^Ost- 
af  rika: 
Berichte.    Bd.  I.  II,  1—4. 
Darmstadt.   Verein  fdr  Erdkunde: 
NotisbUtt.  Heft  28-24. 

—  OroßbarsogL  Hataitaba   Qaologlaeba  Landai- 
anitalt:  — 

Dftvenport.    .\caden)y  of  natural  scienres:  — 
Donaaescbingcn.  Verein  für  üeschicbta  und  Naturgeschichte: 
Schriften.   Heft  11  (1904). 


—   234*  — 


AnUT  ttr  Nitaikud*.  JLBtt,  Bd.XU,  t. 

Sitsangsberiebte.   Bd.  XUI.  Heft  l->-8. 

Schriften,    Bd.  XT  XIT 
Dresden     NatarwissensrhafLliche  tieaelischaft  .Isis": 

äiuuugsbencliU!  und  AbUaQdlangeii  1902.    JaU-D«s.  liMä.  Jaa.- 
Dw.  IBM, 
Dublin.  Bojftl  DibliB  Sooitty: 

Sdentifiet  Transactions.  Set.  II.  Vol.  YII,  14—16.  Till,  P.  1^. 

Proc«6dingB.   Vol  IX  V.  5  X.  P.  1. 

The  economic  proceedmgs.    Vol.  l,  P.  3—4. 
Düsseldorf.   Natur wissenscbaltlicber  Verein: 

MitttUiiiigWL  Halt  4. 
BdlBbvrffb.  Royal  Society: 

Transactions.   Vol.  40,  p.  1—2.  4S. 

Procee<iiB]B^9.    Vol.  23. 
—  Koyal  Fhysical  Society; 

Prooeedings  1901—1904. 
Blberi«14-BftrB«ii.  K*t«rwUteBgehftftlleher  VtrftiB: 

Jabresbericht  10.  (1908). 
BrlSBS^en.  Pbysikalisch -m  e  1  i  r  i  n  i  s rh e  QeielllobBfl: 

Sitzungsberichte  ;i3— 19U2— liMKi. 
Essen.   Masenms- Verein: 

Beriebt  1.  (1902). 

FloroBS.    letituto  41  Stvdi    Snporiori   Pr»tiol  •  4i 

P  e  r  f  e  s  i  0  n  a  m  e  n  t  e : 
Bollettino  V.m.    No.  2.5—3«.  1904.    No.  87— 48. 

—  Societa  entotDüIogica  italiana: 

Balleiino  A.  34  trim.  3.  4.  36  trioL  1—4.  3tt  trim.  1—2. 
PraskfBrt    M.  Noa«  Zoologisobe  Oeiellsebait: 

Hkn  ZMkgischo  Gart«.  1908.  No.  18.  1908.  No.  1-18.  1901 
No.  1—12. 

—  Pby si k al  i sc  h  e  r  Ver  e  i  n  : 
Jahresbericht.    1901/02—1902,03  u.  Beilage. 

<—  Freies  Dentscbes  Uocbstilt: 
Jabrbwb  1908.  1900.  1904. 

—  KaBfmtaBitehor  VoroiB: 
Jabresbericht  1904. 

—  Verein  für  Geocrraphie  und  Statistik: 
Jahresbericht  19()1/Ü2  1902;W. 

—  Deutscher  und  Österreichiscber  Alpenvereia:  — 

—  Iratliobor  YoreiB: 
Jahntberiebt  1901  1908. 

^   Polytecbniscbe  Gosetltchaft:  — 

—  TannuB-Klub:  — 

—  Gartenbau -  GeseUscbalt: 
Jahresbericht  1902.  1904. 
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Frankfurt  ft.  0.  Natorwliieotchaltlieker  Ter«iB  des  Beg.- 

Bez.  Frankfurt  a.  O.: 

Helios.    B<1.  20.  21. 
Frauenfeld.  Thargauische  N atnrlorschende  üesellscbaf t: 

MitteUangeD.   Heft  15.  16. 
Freibnrg  i.Br.  Matiirforifihaiida  Gesellieliaft: 

Beridita  XOI.  XIV. 
Fulda.   Verein  für  Naturkunde:  — 

OeUenbeini  (Rheinfall)    KunigL  Lehranstalt  fftr  Obst-,  Wein- 
und  Gartenbau: 
Bericht  1902. 

tienf (Genftve).  Soci6t6  dePbjsique  etd'Hiatoire Naturelle: 
Utaioires.  Teme  34,  3—5. 

—  Consertateire  et  Jardin  Betaniiine: 

Annuaire:  Ann6e  VI. 
üenna  (Genova).  Societä  Lignstica  di  Seienze  Natnrali  e 
Geografiche: 
Atti.  Vol.  XIII,  No.  4.  XIV,  No.  1.  2.  4.  XV,  No.  1-4. 
BeUetino  dei  Mnsei  diioologia  e  anatomia  comparata,  No.  117—126. 

—  Mnseo  CiTiee  di  Storia  Natnrale:  — 

Giefien.  Oberhessiscbe  Oesellschaft  fflrNatnr- and  Heilkunde:  — 
Glasgow.    Natural  Ilistory  Society: 

Traneactions.    Vol.  V.  p.  III.  VI,  p.  1—2. 
Görlitz.   Natarforscbende  Gesellscbaf t:  — 

Abkandlongeii.  Bd.  34. 
GSteborg.  QSteborgs  Kongl.  Yetenskaps-  ocb  Titterbets  BambRIles: 

Handlingar,   4.  Folge.    Heft  5  -6. 
Göttin  gen.  Un  i  v  er  b  i  r  iits- Bibliothek: 

9.0  Dissertationen. 
Grabausto wo.   A 1  bauy  Museum: 

Becords.  Vol.  I,  p.  1—4. 
Granville.  Denison  üniTorsitj: 

Bulletin.  Vol.  12.   Part  1-7.  9-11. 

General  Index  1—10 
Graz.   NaturwissenBcbaiilicber  Verein  fttr  Steiermark: 

Mitteilungen.   Jahrg.  1902.  1903. 

—  Akademischer  Leseverein  der  k.  k.  Universität:  — 

—  Verein  der  Ärste  in  Steiermark: 
Mittaihngoi.  Jahrg.  38-41. 

Greifswald.  Naturwissenschaftlicher  Verein  fflr  Nen-Vor- 
j)  o  ni  m  e  r  !i  und  Rügen: 
Mitteilungen.  Jahrg.  34—35 

—  Geograpliiscbe  Gesellschaft: 
Jahresbericht  1900-1903. 

Greis.  Verein  der  Naturfreunde:  — 

Güstrow.  Verein  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklenburg. 
Archir.  56,  2.  67.  68,  1. 
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üalifax.    Nova  Scotian  Institute  ol  Nataral  Science: 

Froceedings.  X,  3 — 4. 
Halle  a.  S.    Kaiserl.  Leopoldinisch-Caroliniteh«  Deuttcbe 
iLkafemie  der  Katar! orseber: 

*Leopoldma.   Heft  88.  No.  12.  Heft  39.  40.  41, 

Nova  Acta.    Vol.  80.  81. 

—  N  a  t  u  r  f  o  rächen (1  e     es e IIa c halt:  — 

—  Verein  für  Erdkiin<le; 
llitteUungen.  1903—1904. 

Hambarg.  HamborgiBche  Natarwiteenschaftliehe  Anstalteo 
(KatarbiatoriBcliea  Masaam): 
Mitteilongen.   Jahrg.  19—21. 

—  NatnrwiBsenschaftlicber  Verein: 
Abbandliintren  XVÜI. 
Verhandluugen  3.  i'.  X — XII. 

—  Varein  fftr  NatarwitaenBchaftlich«  Unterbaltaug: 
Varbandlongen  XU. 

flanan.  WetterauiscbeGesellicbalt  f.  d. gesamte Natarknnde: 

Bericht  1899—1903. 
Hannover.    Natnrhistorisrhe  Gesellschaft:  — 
Harlem.  Suciete  Hullandaise  des  Sciences  Exactea  et  N'aturel  les 

AxduYea  Ntorlandaiaea.  S«r.  H.  Toom  VIII.  IX.  X,  1—2. 

Natoork.  Verbaadelingan.  III)  5,3. 

Oeuvres  completes  de  Haygioe.  Yd.  IX. 

—  Teyl  er- Stiftung: 

Archives.    Ser.  2.    Vol.  8.    Part.  '1-b.  9.   Part.  1.  2. 

Catalüijue  de  la  bibliotbeque  Iii.  1888-1903. 
Heidelberg.  Natarhiatoriich-medieiBiBeber  Verein: 

Verhandlongen,  N.  F.  Bd.  VII.  Heft  3—6.  VIII.  Heft  1. 
Helgoland.   Biologische  Anstalt: 

Wissenschaftliche  Meercsuntersnolrailgen.  N.  F.  V,  2.  VI,  12.  Helgo- 
land.   VII,  7.  8.  Kiel. 
Uelsingfors.   Societas  pro  Fauna  et  Flora  Fennica: 

Aeta.  Vol.  XXI.-XXm.  XXVL 

Meddelaaden.  Heft  28.  30. 

—  Adninistration  de  rindastrie  en  Finlande:  — 

—  Soci&t6  des  ScienceB  en  Finlande: 
Olveraigt.    Tom.  44—45. 

Acta.    Vol.  25,1.  28—31. 
Bidrag  til  Kännedom.   61.  62. 

—  CommiSBion  gftologique  de  la  Finlande: 
Bnlletbi.  No.  14. 

Hermannatadt.  SiebenbflrgiBcber  Verein  fftr  Natarwlsaen- 

s  f  h  a  f  t  e  Ti : 

Vei1taH«ihingen  uml  Mitteilungen.   Jahrg.  52.  1902. 
Abbaudlungen.    Bd.  1—2. 
HildeBheim.  Boemer-HaBeam:  — 
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Jassy.   Soci^t^  des  M^decins  et  des  Natnralistes:  — 
Jena.   Mediciniscb-naturwissenBchaf tliche  Gesellschaft: 

Denkschriiten.   Band  IV,  1,  4.  VI,  2.  VIII,  5.  X,  2.  XU.  3. 

•JMMlMiw  ZdlMlir.  f.  Nfttww.  Bd.  87.  H.  &  4.  H.  38.  S9. 

Inntbrnek.   NfttnrwitieBtchftftlicli-inediciiiiBcher  Veroiii: 

Bericht  28.  1908—1903. 

—  Ferdinandeam :  — 

IrktttSk  (Ostsihirien).  Ostsibirisrhe  AbteilODg  der  kftiseil.  msi. 

geograph.  Gesellschaft:  — 

Karlsruhe    Naturwissensch ältlicher  Verein: 
Verhandlungen.   Bd.  XVI-XVil.  (Lim^l^m). 

—  Bftditclier  soologiiclier  Vtrein: 
MitteUniqitD.  No.  16-17. 

KieL  Nfttiirwi»8«asoliAltL  Yerftln  fttr  SchUiwig-HoUtein: 

Sdiriften  XII,  2. 
Begitter  1-12. 

Königsberg    Physikalisch-Ökonoiniscbe  Geiellschaf t: 

Schriften.    Bd.  43—44 
Kupenhagen.   Unirersitets  Zuulugi&ke  Museum: 

^nd«iiri(ftbalig«  H «ddatobor  ba  drä  luitiirliiitoiwke  Poraiiiig. 
Jilttg,  1903-1904. 
Krakau.   Akademie  der  Wissenschaften: 

Anzeiger         N...  8    in.    H)08.    1904.  No.  1—10. 

Catalogue  ul  poUsh  literature  II,  3—4.  III,  1—4.  IV,  1—3. 
Laibacb.   Uusealverein  fttr  Krain:  — 
Landsbut.  NatQrwiBB«nsokaftUoli«r  Yarein: 

Bericht  17.  1900—1903. 
La  Plata.    Mnseo  de  La  Plata:  — 

—  Bureau  gen(>ral  de  Stafcistiqne  de  la  FroTince  de 

Buenos  Aires : 
Boletim  newal  A.  II,  14.  III,  26.  88.  IV,  29—36.  41. 

—  UiilTereidad  de  La  Plata:  Faoaltad  de  cienoias 

fisico-matematicas: 

Paleontologia  Argentina  N'o.  2. 
Lausanne.   Suciet«^  Vaiuluise  des  Sciences  Naturelles: 

Bulletin.   iNu.  145—151. 

OlMCf  vatioitt  inittorologiques.  19(0. 
Lawrenoe.  Kanaas  UniTerstty: 

(tuartirljr.   Vol.  10.  No.4. 

Science  Bulletin     Vol.  I,  .ö-12.  11,  1— lö. 
Leipzig.   Verein  iur  Erdkunde: 

UitteUungen    1902.  1903,  1. 

Richter,  Litaratnr  dir  Laadadknada  No.  4. 

umiaaBaehaftlidie  TerSieiitllehuigeB.  Bd.  6. 

—  Natnrf  ersehende  Ue  seil  schalt: 
Stnngabeiichte  28/29  (1901^02). 
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Lejden.   UniverBitäts-Bi bliotbek: 

JaarlKMk  v«b  bet  mynweseB  1900—1908. 
Lijit  tu  pwiocUckMi  io  d«  liibUoCiiMk. 

8  DissertationeD. 

—  Nederlandsche  Dierknndige  VereenigiAg: 
Tijdschrift    Ser.  U.   Deel.  Via  Afl.  1—2. 
Aanwmsten  1902. 

Lille.   Soci6t6  (i6ologiqae  da  Nord  de  la  France: 

abmIm.  Ton.  ao— as. 

Lins.  Verein  fflr  Nfttnrkande  in  Oett«rr«ict  ob  dor  Knni: 

Jalirefiberiebt  32—33. 

—  Vnsenm  Franeisco-Carolinnm: 
Jahresbericht  (51 — 62. 

Liäsabua  ^Lisboa).    AcademiaReal  dasSciencias: 

Jomtl  de  Sdendas  methenieticas,  pbysicee  e  wnXxtnm.  Ser.  S. 
Tome  VII,  25. 

—  Sociedade  de  Geographia: 

Boteün.  Ser.  19.  Mo.  7—12.  Ser.  20.  Mo.  1—12.  Ser.  21.  No.  1—12. 
22,  1-12. 

—  DireQ^äodosXrabaihosgeolugtcos: 
Coamumtee^gee.  Tome  V,  1—8. 

LiTorpool.  Biological  Society: 

Prooeedings  aod  TnumedouL  Vol.  16—18.  1901/08—1903/04. 
London.   Royal  Society: 

♦Prcu  Oedings.    No.  469—506. 

Transactions  201— 2ü3.  A.  196— 197  B. 

Beports  of  the  inelena  committee  VIII. 

Herdmann,  Pearl  Oester  fliheriea.  Vol.  I.  II. 

B^rta  of  die  sleeping  iicknen  eommisiien  Ho.  1—4. 

—  L innean  Society : 

Transactions.  Zoology.  Ser.  2.  Vol.  8.  Part  9- 12.  VoL  9.  Part  1— ö. 

Botany.     ,  2.    ,  6.    ,  4-6. 
♦Juurnal.       Zoology.  So.  186 — 191. 

,  Botanj.    .  846—857. 

Proeeedings  1908-^1904. 
List  of  the  Linnean  flodety  1902  03— 1904/05. 

—  B  r  1 1  i  s  h  AI  n  s  e  n  m  (Natural  Hiatory),  Departoimii  of  Zoologj 
Harullist  u[  birds.    Vol.  IV. 

Histury  uf  tbe  collectiona.  VoL  I. 
Catalogne  of  bilde  eggs.   Vot.  IIL 

.      ,  tboBbnury.  VotI-II(A— X). 

.      ,  MadrepOMurian  eorala  IV. 

,       ,  Report  on  «ronomir  zoology,    VoL  I— II. 

,       ,  lepidoptera  pbaiaenae  IV. 

,       ,  jurassic  piants.   p.  II. 

—  Royal  Microscopical  Society: 
JowneL  1908.  1904.  1905.  Part  1—8. 
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LoBdon.   Zoologie  a1  vSociety: 

Transactions.  Vol.  16.  Part.  8.  Vol.  17.  Part.  1—2. 
«Proceedinga.  1902.  P*n.  2.  i^.  1994,  I.  Ii,  1. 
Zoologtoftl  Noofd.  1901. 

—  Geologioftl  Society: 
Qaaitcrly  joumal.   Vol.  60,  p.  2. 

British  Association  for  tbe  AdTatteameiil  of  Sciencei: 
Report  72  (1902).  73  (1903). 

—  Entomological  Societj: 
!nrtiin«ti«ai  190S— 1904. 

Loavain.  «LaCtltuI«*: 

lA  Cdhde^  Saeneil  di  pytologi«  et  d*Hklologle  g^nteele.  Bd.  19. 
Fmc.  8.  Bd.  2a  21. 

Litbeek.  Geograpbiielte  QesellsehaftuiidNttairhlstoriichfie 

Maeeain ; 
Mitteilangen.  II.  Reihe,  Heft  17—19. 

Lttnebarg.   Natarwiss enst  h af  tlicber  Verein: 

Jahreshefte.    16.   (UX)2— 1904). 

Lüttich  (Liege).   Society  Royale  des  äciences: 
U^oires  Ser.  EU.  Vol.  ö. 

—  Soei4t6  OAologiqae  de  Belgiqne: 

Auwlea.  Tobl  28,  htn.  4.  Tom.  30.  31.  32  In  4*.  Ton.  26,  8. 
M^moires.   Tom.  II.  Livr.  1. 

Lohest,  La  g^ologie  da  terrain  boniUer  da  Nord  de  1»  Belgiqne« 

Land.   Carolioische  Universität: 

Acta  T.  XXXVII- XXXVIIl. ;  Accessionskatolog  16. 
Luzern.  N atur forschende  Qesellschaf t: 

MittlManiigeB.  Heft  4. 
Lnxembarg.  L*IaitUiit  f}raDd>Dacal: 

Pnblications.   Tome  27 B. 
Lyon.   Acaii^mie  des  Sciences,  Beiles  Lettrei  et  Arte: 

Memoires.  Ser.  III.  Tom.  7. 

—  Biblioth6qae  de  TUniversit^: 
Annales.  N.  8.  I.  Feec.  10—16. 

—  Mae4e  d'Hietoire  Nntnrelle: 
Archives.   Tom.  II.  Till. 

—  Soci6t6  Linn6enne: 
Annales.    Tom.  49.  (1902). 

—  8oci6t6  Nationale  d'Agricttlture,  Uistoire  Naturelle 

et  Arts  utiles: 
Annalee  TII  Ser.  Toase  IZ.  X.  VIII.  Ser.  Tob.  1.  (1903). 
MedisoB  (Wie.).   Wieeonein  Aeedemy  of  Seieneee,  Arte  and 
Lottere: 

Transactions    Vol.  XIII.    Part.  2.    Vul.  XIV,  p.  1. 

—  Cieolo(?icaI  and  natnral  history  survey  of  Wisconsin. 
Bolleun  ö— 13. 
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HadriiL   Keal  Acadotuia  de  Ciencias; 
Menaorias.    Tom.  21. 

Jlagdebarg.   Naturwissenschaftlicher  Verein; 
Jahresbericht  1902—1904. 

Mailand.  Societä  Italiana  di  Scienoe  Naturali: 
AttL  Vol.  41.  Fase.  4.  Vol.  43.  43.  44,  1. 

—  Beal«  latitttto  Lombardo  di  Scienie  e  Letter«: 

Memorie  S.  lU.   YoL  XIX,  10-13.  XX,  d-4. 
Bendiconü  S.  II.  Vol,  35—38,  1—4. 
Manchester.  Literary  and  Pbilosophi cal  Society: 
Memoira  and  Proceedings.  Vul.  47,  2—49,  2. 

Mannheim.    Verein  fttr  Naturkunde:  — 

Marburg.  Gesellschaft  zur  Beiörderang  der  geiammten  Natur- 

wissensf haften: 
SiUungsbericbte  1^02— 
Schrilten.  Bd.  13.  Ahili.ö. 

Mareeille.  Mittle  d*Hiitoire  Natnrelle: 
Annalei.  Tom.  VU-VUI. 

—  Faculte  des  Sciences: 
Annales.   T.  XIII-XIV. 

Melbourne.   Public  Library,  Museum  and  liational  Gallerjr: 
BeiK-rt  uf  ihe  Trnstees  liK)2— liKM. 

—  Buyal  buciety  uf  Victoria: 
Prooeedings.  YoLXV.  Part.  8.  Vol.  XVI-XVa 

Meriden,  Cohb.  MeridsB  Scientific  Association:  — 

Mexico.  Institnto  geologico: 

Boletin.  No.  16. 

ParcrgoiMS  T.  I  Mo.  l->7. 
Miiwaukec:  Natural  history  Society: 

Bulletin  N.  S.  II.  No.  4.  Hl.  No.  1.  8.  3. 

—  Public  Museum  of  the  city; 
Annual  Beport  21—18. 

Minneapolis.    Geological  and  Nataral  History  Survey  of 
Minnesota: 

Report.    Zoological  Series  No.  4. 
Missuula.    Unirersity  of  Montana: 

Universtty  Bulletin  No  10  13.  14.  17.  19.  20.  21.  23. 
Modcna.   Societä  dei  Naturalisti:  — 
Monaco.  Mns4e  Oc4anographique: 

Besttltats.  Fase  88— S9. 

BnUetiB.  No.  1— 33. 
Montevideo.   Museo  Nacional  de  Montevideo: 

Anales.    Tom.  IV,  p.  29—154.    V,  p.  1— IWJ. 
Montpellier.  Acad^mie  desSciences  etLettres: 

MAmolres.  II.  a«r.  Tom.  lU.  Ho.  2—4. 
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MoftkAo.  Socit-t('  Imperiale  des  Naturalistes: 
Bulletin.  li)02.  No.  3—4,  1903.  1904,  No.  1-8. 
NouTeaax  m^niuires.    Tom.  XVI.  No.  3—4. 

IlttncbeiL    KOoigl.    Bayerische    Akademie    der  Wiasen- 
acbaftev: 

«Sitzungsberichte.    1902,  3.   1900.  1904,  H.  1-^. 
Abhandlungen  Bd.  XXII,  1. 
2  Feslre'len. 

—  Botanische  UeseUschaft: 
Berichte.   Bd  VUI.  2.  IX.  X. 

—  Oetellseliaft  fttr  Morphologie  and  Physiologie: 
SttniDgsberichte.   1902.  1906.  1. 

—  Eönigl.  Bayr.  Oberbergami  (geognoit.  Abteilimg): 
Jabresheft  15. 

—  Or n i t h 0 1 o g is c her  Verein: 
Jahreabericbt  3.  1901/Ü2. 

HflDBter.  Weatfftlisoher  ProTinsial-Terein:  — 
Nantes.   SociUA   de«  Soieneee  Naturelle«  de  l'Oaeet  de  la 
France: 

Knllotin.    II.  ser.    Tome  2—4. 
Neapel.  R.  A*  (-:i<lcinia  ilelle  Sciensefisiche  e  Mathematiche: 

Attl   Ser.  II.    Vul.  XI. 

Bendieonto.  Ser.  3.  Vol.  7111,  6—12.  IX.  X 

—  Zoologi«ebe  Station: 
Mitteilungen.    Bd.  XV,  4.  XVII,  1.  8. 

Meuehätcl.  Sm  i/  t^  des  Science«  Natnrelle«: 

Bulletin.    Tome  XXVIII. 
New  Uaven.   Connecticut  Academy  ol  Arts  and  Sciences: 

Tiwweti«»«  Vol.  XI,  1.  2. 
New  York.  A.eadeinj  of  Seienoe«: 

Äimal«.  Vol.  14.  p.  S-4.   XV,  1-  3. 

—  AmericRTi  Mn-^pum  nf  N'ataral  Uietory: 
Annual  Report.    li*02  l!KJ3. 

Bulletin.   Vol.  XVI.  XVIU,  1-3.  XIX.  XX. 
Uemoirs.  Vol.  I,  8. 
Journal.  Vol.  1^8.  4,  8.  3. 
List  of  papers.  1881—1908. 

—  Boianical  Garden. 
Bullet  in     Vol.  III  No.  9-11. 

NürnbcrK    .Naturhistorische  Uesellschait: 

AbhaudluDgen.  XV. 

Jahmberiefat  1903. 
Odos««.  8oei6t6  de«  Natnraliate«  de  la  NonTelle  &n««ie: 

Mfemoires.  XXIV-XXVII. 
0  f  f  p  n  h  a  c  h.    Verein  f  ti  r  Naturkunde:  — 
Osnabrück.    Naturwissenschaftlicher  Verein: 

Jahresbericht  iö  l'dOilO'd. 

16 
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Ottawa.  Geoiogical  and  Natural  Uistory  SntY^y  ol  Canada: 
Annaal  report.    XII.  XIII.  (1899—1900.) 
Catalogne  of  canadiao  burd«.  p.  2.  3. 
CoBtcibntioos  to  CantdiMi  pAlftdontelogy.  Vol.  III,  3 — 1. 
WUte^  Alütades  in  the  dominion  o!  Giuimdft. 
—  ,  Dictionar}-  of  alütades. 

—  Royal  Society  of  Canada; 

Proceedings  and  Trausactions,    8er.  2.    Vol.  8 — 9. 
Padova.   Accademia  scientifica  Veneto-Trentino-Istriana. 

AttL  8er  IL  Vol.  IV.  FluMS.  8. 
Parii.  Soeifttft  Zoologiqao  de  France:  — 

Bulletin.   Tom.  27  No.  1—10. 

M^^moires.    Tom,  12.  13,  1.  2.  4.  15. 

—  S  (>  c  i  i;  t  <'  G  e  o  1  o  g  i  q  u  e  »1  e  i'  r  ;i  n  c  c  : 

*Bulleiiu.    8er.  4.    Tom.  11,  iSo,  4— ö.  Hl.  IV,  1— ö. 

—  8ociAt6  Pliiloniathiqae: 

•Bnlletin.  86r.  9.  Tone  IV,  No.  8^4.  V.  VI. 

—  Feaille  des  Jeanes  Nfttvrftlittee; 
Sf-r.3.    Nu.  41.'). 

l'atal(>t;ue  de  la  Bibliüthwjne.    Fase.  Hl  —32. 
Pabsau.    Naiurwissenscbaltlicber  Verein: 

Beriebt  19. 
Pavi«.  üniTortlU  dl  P*Tia:  — 

Perugia.    üniversiti\  di  Periif;ia: 

Anuali.    Ser.  III.    Vol.  II,  1   III,  1. 
Petersburg.   Academie  Imperiale  des  Sciences: 

M^moires.  XI.  XII.  XIII. 

Annnaira  da  Maate  loologiqae.  Tom.  VII.  No.  2—4.  VUL  IX,  1—3. 

—  Biblioth^qoe  de  PUnirersit^: 
Vorlesangsverseichnis  1909/04—1904/05. 

—  C  0  m  i  t  r  (i  (•  «>  1  o  t:  i  q  n  c : 

M^moires.    Vul.  XIII,  4.  XV,  1.  XVI,  2.  XIX,  2.  XX,  1. 
N.  S.  Livr.  1.  2.  4-13. 
Bulletin.    Vol.  21.  No.  5-10.  22. 

—  SociettB  Sntomologlc*  Rossica: 
HorMSodetatisSntomologiefteRoeNca.  T.  36.  No.  l-^L  87  No,  1—2. 

—  K  a iserl.  Bo t  a  n  i scher  G  arten  : 
Acta  21,  1    3.  22,  1-2.  2H,  1.  3.  24,  l. 
Scripta  botanita  19.  20  21. 

—  Kaiserl.  Institut  tiir  Experiiu enteile  Kediciii: 
Arcbim.  Tome  9.  No.  4—6.  X.  XI.  iSuppl. 

—  Soci6t6  Imperiale  dei  Nataralietes. 
Travanz.  Vol.  31,6.  32,  3.  33,  2-3.  34,  2. 
<'ompt>e8  rendns.    V^m.  IH^JM  VM^. 

—  Bussisch.  Raiserl.  Mineralugiscbe  Gesellscbaft: 
Verbandlangen.   Ser.  2.   Bd.  40.  41. 

Materialien  aur  Geologie  BaHlaadi.  21.  88,  1. 
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PbiUdttlpbift.  Aeftd«iiij  of  N»tor»l  Soitnoes: 
PlMMdii«t.   Vol.  54,  2~A.  bö,  56.  1,  2. 

—  American  Philosophical  Society: 

•Procee.linj?s.   Vol.  41.  No.  170-173.    42.    No.  173-17Ö.  43. 
2io.  176-178. 

—  WAgntr  Free  Inatittita: 
Truuaetioiw.  Toi.  III,  p.  VI. 

Pitft    Societ&  ToBcana  di  Scicnzc  Nfttarali: 

Atti  (Processi  verbalii.    Vol.  14. 

Atti  Memurie.    Vol.  XIX.  XX. 
Portici.    Eivista  (ii  patulogia  vegetale  e  ximolugia  ^Prof. 
A.  Beriet«}:  — 

Posen.  NalnrwieseiieobftftUeber  Verein  der  Provins  Peaen:  ' 
Zeitachrift  der  botaniaeben  AbteUnng.   Jabiy.  IX.  Heft  4—6.  X. 

XI,  1-3. 

—  Kaiser-VVilholm  Bibliothek: 

Die  Begrflndung  der  Kaiser- Wilhelm  Bibliothek  1898-1902. 
Jalireaberiflbt  1-2.  19<».  1906. 
Prag.  Demtaoher  Akademischer  Leseverein  (Leae-  nnd  Rede- 
balle der  Deatscben  Stadenten): 
Bericht  54—56  (1902/03). 

—  Verein  Lotos: 
Sitanngsberichte.   Jahrg.  1902—1903. 

—  Kttnigl.  BQbm.  Oeaellaebftlt  der  Wlaaenacbaften: 
Sitxnngsberiebt«  nnd  Jabrsaberiebk  1902—1904. 

2  Fest.sohrüten. 
Pressburg.    Verein  für  Natur    und  üeilkande: 

Verbandlangen  N.  F.  Helt  U— 15. 
Begensburg.  Natar wiaaenaobaltlieber  Verein: 

Beriebt  IX.  (1901/02.) 
Beicbenberg.  Öaterreicbiecber  Verein  der  Natarfrennde: 

Mitteiinngen.   Jahrg.  33  —35. 
Eennes.    Biblioih«Minp  de  l'T'ni versitfe: 

Travaux  scieatitiqueei.   Tom.  11. 
Riga.  Natnrforaeber-Qesellachait: 

Korreapondenablatt  46—47. 
Rio  de  Janeiro.   Husen  Nacional  de  Bio  de  Janeiro:  — 
Bocbester    Academy  of  Science: 

Proceedings.    Vol.  JV    jiag.  65—148. 
Kum.    Museo  de  Qeologia  tleil'  Universitii:  — 

—  R.Ooniii(ato  Geologico  d*Italia: 
BoUettino.  1902.  No.  »-4.  1903.  1904. 

—  R.  Accademia  dei  Lincei: 
Atti  Meniorie  S.  V.    Vol.  l. 

Atti  Eendicontu  deir  adunanxa  1HU3— 1904. 
Atti  Bendiconti.  Vul  XIL  II.  Sem.  1—12.  VoL  XIII. 
«  UniTeraiU  Roma  (Pietro  de  Veaeovi):  — 
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Bovereto.    R.  Acradetnia  di  Scienze,  Lettere      Arti  degli  Agi*Ci: 
Atti    Vol.  8.  Fasr.  3—4    9.  Fa»c  1-4.    lü.  Fa«c.  1—4. 

RoTigDO.    Zuolugische  Station; 

Salem  (Ha«.).  Bsiex  Institution:  — 

San  Francisco*  California  acadcmj  cf  soicncc: 
Procsedings  I,  8.  II.  1.  10.  III,  6.  6. 
Memoirs.    Vol.  III. 

San  Jose.    Museo  Nacioiial  de  la  Eepublica  de  Costa  Rii  a:  — 
Santiago  (Chile).    Deutseber  Wisaenschal tlicher  Verein: 
VerliindliingcD.  Band  IV.  Heft  6.       Heft  1. 

—  SoeifttA  Scientifiqne  du  Cbill: 
Actas  XII,  1—5.  XIII,  1—3. 

8ad  i'aalo.   Zoologisches  Mnaeam  (Ifauea  Panlista): 
Revista.    Vol.  V. 

Sarajevo.   Busnisch-Uerxego winisches  Landesmuseuin:  — 
iSiena.  Accademia  dei  Fisiocrittci: 

Atti.  8er.  4.  Vol.  XIV,  1-10.  XV.  XVI. 
Sitten  (SionV  Soci§t6  Harithienne  dn  Valais: 

Bulletin  .32  flROH' 

Springfielfl    Mass.  Springlield  Maseum  of  natural  liittor^-; 

Baiietin  No.  1. 
Stavanger.  Staranger  Maseam: 

Aarshefte  1808—1908. 
St.  Oallen.   Naturwissensehaftliclic  Qeeellschaft: 

Bericht  1900^1  Ml. 
Stettin.    En  tumulogischer  Verein: 

Entomologische  Zeitung.   Jahrg.  64  -  6ö. 
St.  Louis.   Academy  of  seienoes: 

Tranaactions.  Vol.  XI,  No.  6—11.  XII,  1—10.  Xllf,  1—9.  XIV,  1-6. 

—  Miseonri  Botanical  garden: 
Report  14—15.  (1903—1904). 

StocJibolm    Konitri  .\kädeaiie  der  Wisscnschalten: 
Bihmg.  Vul.  28.  1—4. 
ArldT  for  Zool(^.   Bd.  L 
ArldT  for  BotanilL  Bd.  I. 
Handlingar  36—38. 

Observations  mötiorologiques  SaMmssB.  Vol.  40 — 44. 
Lefnadsteckningar.    Bd.  4,  3. 
Arsbok  1903— l'J04. 
Le  Prix  Nobel  1901. 

—  Institut  Boyal  04ologiqne  de  la  SuAde: 

STCffigw  geologiska  UndersOknIng.  Aa  No.  116.  118.  188.  Ac  7. 
Ca.  3. 

—  Entomologiska  Föreningeti: 
Entomologisk  Tidskrift.    Bd.  23— iö. 

Straßburg.  Kaiser!.  üniTersitäts-  und  Landes-Bi bliotbek: 
60  Inangural-DisiertatloBen. 
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StraBburf.  Kommisiion  Iflr  die  i^eologitobt  Kiftnd«t-llnt«r< 

•  nchnng  Ton  EIsafi-Lotbringen:  — 
Abbandlnn^pn  znr  freolot^isrhen  Spcaiallurtt  fon  Blaaß-'LotfariogMi. 

N  F.    Hvii  b  mit  Alias. 

Stattgart.    Verein  lUr  Vaterländische  Naturkunde: 
Jahresheft«  59—60. 

—  Königl.  Tecbnitehe  Hoebtebnle: 
Jnbreflberiefat  190e/19<KI-1903/190i. 

Sydney.   Royal  Society  of  New  Sonth  Wales: 
Journal  aod  Proceedings.   Vol.  36. 

Linoean  Society  of  New  South  Watet: 
Proc4>eding8.    Vol.  37,  p.  3—4.   Vol.  38-3». 

—  Australian  Museuro: 

Becords.  Vol.  IV,  No.  8.  V,  No.  1-6. 
Reporu  of  the  trusteee.  1908—1903. 

—  Department  of  Minei  and  Agrioaltare  (Oeologiea.1 

Snrvey  of  New  Sontb  Wslet): 
Annual  Report  of  the  Department  of  llinei  1903. 
Eeoonls     Vol  VH,  p.  3—4. 

Memoirs.    Ueology  No.  3.  Falaoontolog^y.    No.  11.  13. 
Tokyo.  Imperial  UniTersity  (College  of  Science): 

Jonmal.  VoL  XVI,  12. 16.  ZVn,  11.  XVOI,  1-8^  XIX,  1-80.  XX. 
Bnlledii  (College  of  agrieultore)  IV,  6.  V,  8.  4.  VI,  1^. 
Onlendar  im  1904 

—  firiitrrtil  T  n  i  v  p  r  s  i  ty  (U  e  d  i  c  i  n  i  8  cbe  Fakultft  t): 
Mitteilungen.    Band  V,  No.  3.  VI,  12. 

—  Deutsche  Gesellschaft  für  Natur-  und  Völkerkunde: 
MltteUnngMii.  Bd.  9.  Supplemeiit  7. 

—  Tokio  Botanieal  Society: 

The  Botanieal  Magazine.    VüI  I,  No  5,  II,  12—98,  III,  28—84, 
rV-XVI.  XVII,  No.  200-2U-i.    XVm,  No.  203-?1» 

—  Imperial  l^niversity  (.Societas  znologica  tokyonensis): 
Aonotationee  Zoologicae.    Vol.  iV,  4—5.    V,  p.  1—3. 

Toronto.  The  Canadian  Inetitute: 
Trantactiona.  Yel.  vn,  p.  8—8. 
Proeeedings.  Vol.  II,  p.  6—6. 

—  ünivprairy  of  Toronto: 
Stu(Ües:  Fhysiulogical  »eries  No.  4— 6. 
Biological  series  No.  3. 

Oeolegieal  Nfiee  No.  2. 
Trenofin.  Natnrwiasenacbaf tlieber  Verein  de«  Trencefener 
Komitates: 

Jahresheft  lW)2/03. 
Triest.   Societä  Agraria: 

L*Amioo  dei  Campi.   Anno  XXXVIU. 

—  Soeieti  Adriatiea  di  Seienie  Naturali:  — 
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Trieat.   Huseo  Civico  di  Storia  Naturale: 
AttL  VoLX. 

—  Zoologiaelitt  Station:  — 

Tring  (Hern.,  Sngluiil).  Zoologieal  Hntema: 

NimUtes  ZoologUMM.  Vol.  9.  No.  4.  Vol.  10.  11,  1-8. 

Tromtü.  Tromsö  Uasonni: 
Aanhefter  1901. 

Trondbjem.   Kr>Tiia^i  Uesellacbaffc  der  WittonichafteB: 

Skrifter  iyü2  1903. 

Troppau.    Naturwissensi  haftliclier  Verein: 
Landwirthschaltliche  Zeitschrift.    1908— iy04. 

Tübingen.  Uaiversitäts-Bihliothek: 

Krehl,  L.,  Über  die  Euutuhung  der  Diaguuse.  (EiDladuDgsschrift). 
TnftB  College,  Mass.: 

Stndiei.  No.  8. 

Tnrin  (Torino).  Reale  Accademia  dollo  Scionse: 

Uemorie.   Ser.  2.   Tomo  62—64. 

Atti    Tomo  38—39. 

Osservaziuni  uieteorologiche  1902/1904. 

—  Hntoo  di  Zoologia  od  Anatomla:  — 
BoUettioo.  No.  416>-482. 

Upaala.  Soeietas  Begia  Scienti  am  lu  : 

Nova  acta.    Ser.  H.    Vol.  2  4^14    yer.  III     V..1.  XX.  2. 
U r b a n a  (IlÜDoiB).   The  IllinuiB  State  Laboratorj?  of  Natural 
Historj: 

Bvlletin.  Toi.  VI,  8.  VU,  1-3. 
Washington.  Smithsonian  Inatitation: 

Annaal  Bqiort  of  the  board  of  regtnta.  1902. 

Annual  Report  of  tbe  buard  of  rogentt  (Bflportof  tbeU.  8.  National 
Museum).  1901—1902. 

Smithsonian  Miscelianeous  Coilections.  1174. 1269.  1312—1314.  1375. 

Proeeedinge.   Vol.  23-27. 

BttUetitt  of  tlM  ü.  S.  National  Mnaean.  No.  61—69. 

—  Department  of  the  Interior  (Qeotogical  Sarrey): 

Annual  report  22—24 
Honographs.    Vol.  41—46. 
Professional  paper.    No.  1—22. 
Mineral  resourc^  1901. 
Bulletin  No.  191.  196—832. 

—  Department  of  Agricnltnre: 
Yearbook  1901-1903. 

North  American  Fauna.    No.  23. 

—  Amerii  an  Micruacopical  Journal  (Cb.  W.  Smily):  — 

—  Tb«  Micruscope  (Ch.  W.  Suiil^'i:  — 

—  Phlloaophlcal  aoeiety: 
Bulletin.  Vol.  14,  pag.  806— 876. 
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Wellington.  N«w-Zealand  InatUatt: 
TraaBtctioi».  Vol.  36— 36. 

\Vi  rni^erode.  Naturwissenschaftlicher  Verein  des  Harset:  — 
Wien.   K.  k.  Akadeiiiii-  der  Wissenschaften: 

Anaeiger  li«>2,  11-27,   1903  1904. 

Mitteilungen  der  praebiator.  Coinmission.    Bd.  I,  6^ 

Denkschriften.  Bd.  72. 

—  K.  k.  Geologische  Beiehtnnst^U: 
^«rhandlnngan.  im,  N.  11—18.  1908»  1—18,  1904,  1—18. 
Abhandlungen  XVII,  6.    XX,  1. 

♦Jahrbuch     Bd  51,  :3— 4.   52.  2—4.  53. 

—  K.  k.  N  a  t  u  r  h  i  3 1  o  r  i  s  c  h  e 8  H  o  f  -  Ii  u  s  e  a  m : 
•Annalen.    Bd.  17,  a-4.  18.  lü,  1. 

—  ZoologiBch-Botaniieb«  Qeselllchnft: 
«Verhandlangen.  Bd.  öl.  63.  63.  64. 
Abhandlnngen.  Bd.  II,  2—4. 

—  En  tomo logi  s  ch  e  r  Verein : 
Jahresbericht  13.  1U(I2. 

—  Oesterreichiecher  Tuuristen-Klub  (Sektion  fUr  Na- 

Inrkanda): 
HitMUnngen.  Jahrgang  16.  (1904). 

—  K.  k.  Zantral- Anstalt  ftr  Mataorelogie  nnd  Erd- 

mai^netiamus: 
Jalirbü.  her.  1903.  (N.  F.  39). 

—  Verein   zur   Verbreitung    natur  wissenschaftlicher 

Kenntnisse: 
Sehriftsn.  Bd.  43-44. 

—  Naturwissenschaftlicher  Verein  an  der  üaiversltftt: 
Mitteilungen,    im  No.  1--8.    1904.  No.  1—9. 

Wiesbaden.  Nassauischer  Verein  für  Matnrkande; 

Jahrbücher.  Jahrg  56 — 57. 
Winterthur.  N aturwisaeuschaf tliche  Gesellschaft: 

MitteüangeD  IV— V.  (1902^1904). 
Wflrsbnrg.  Pbysikaliseh-medielniscbe  Gesellschaft: 

Verhandlungen.  N.  F.  Bd.  35,  4—8.  86,  1—7. 

SitKnngsberichte.    1902.  :3    H.    1903.  1—8.    1904,  1—4. 
Zilrich.  Naturforschemle  (Tesellscbaft: 

Vierleljahr»chrilt.  Jahrg.  47-48.  (1902-1903). 

Nenjahrsblatt  1903—1904.  (106—106). 
—  Schweiseriscbe  Botanische  Gesellschaft: 

Der  botanische  Garten  und  das  botanische  Mnsenm  der  UniTarsität 
Zürich.  1902-1904 
Zwei  brücken.  N  a  t  n  r h  i  s  to r i  s c her  Verein:  — 
Zwickau.    Vereio  tur  Naturkunde: 

Jahresbericht  1901.  1903. 
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C.  Durch  Kauf  erworben. 

a.  Vollständige  Werke  nnd  Kinzelftrhriften: 

Fahre,  J.:  Souvenirs  entomolot;iiiues     \'  l.  1— H.   Paris  1882-190.'?.  8«. 
Haberlandt,  G. :  Sinnesorgane  im  l'lianzenreioh.    Leipzig  liK)l. 
Jeffreys,  J.  O. :  British  coocbology.    Vol.  1—5.    London  1863—1904.  8^ 
Lehmann,  0.:  Molekularphysik.  B4  1—2.   Leipzig  1888—1889.  8** 
Lehmann,  0.:  FMMice  KHstnlle.  Leipsig  1904.  4*. 
Mneqnart.  J  :  Diptöres  exotiqnes.   Vol.  1—5.  Lille  1838— 1866.  8«. 
Meyerhoff  er.  W.  :  Die  Pbasenr^el  and  ihre  Anwendung.  Leipzig  1893.  8". 
Osann,  A.:  Reitrage  zm  chemisrhen  Petrographie  I.    Stattgart  1901  H». 
Penk,  A.:  Morphulugie  der  Enloberfläohe    Bd.  1—2.    Stattgart  1894.  8». 
Tamann,  G.:  Kristallisieren  und  Schmelaen.   Leipzig  1903.  8^ 

b.  Lieferungswerke: 

Baillon:  Hiätoire  des  plantes. 
Bibliothek  der  Länderkonde. 
Brandt,  Nonliichii  Pliakton. 
Brefeld:  Ifycologkelie  üntermehongen. 
Bronn:  Klassen  und  Ordnnngttt  des  Tiemiehs. 
Tatalogtie  of  vScientitic  Papcrs. 

r  h  (>  1  i n  8 ,  iv. :  Erlau t«rungcn  zur  Geologischen  Karte  deaQroähersogtams  Hessen. 

Das  Tierreich  (.Deutsche  Zoolog.  Gesellschaft). 

Bngl«r:  Vegetation  d«r  Bfde. 

Engler:  Das  Pflansenreich. 

Ergebnisse  der  deutschen  Tiefsee-Bipeditien. 

Ergebnisse  der  Plankton-Expedition. 

Ergebnisse  der  Haniburger  Magalhaensischen  Sanimelreise. 
Fauna  und  Flora  des  Golfes  von  Neapel. 
Fauna  arctica. 

Gr  an  di  dl  er:  Histoire  Katatelle  de  Kadegeicar. 
Hintse:  Handhoch  fttr  Hlnenkgie. 

Lethaea  geognostica. 

Lenekart  uml  f'hnn:  Zonlogica. 

Lindenschmir  Sohn,  L. :  Altertümer  unserer  heidnischen  Vorzeit. 
Martini-Chemnitz:  Systematisches ,Kono.hyIien-Kabinet. 
Martini  a.  a.:  Flora  BratiHensIs. 
Palaeontographia  Italica. 

Palaeontographical  Society. 

Babenhorst!  Kryptngamenflora 
Ketzins:  Biologische  rntersuchungcn. 

8  a  r  a  s  i  n ,  P.  u.  F. :  Ergebnisse  nalurwissenschaf tlieher  Forschungen  auf  Ceylon. 
Hehimper:  Mitteilnngw  ans  den  Tropen. 
Selenka:  Studien  aar  Bntwieklungsgesehidite. 
Semper:  Reisen  Im  Archipel  der  Philippinen. 
Smith  und  Kirby:  Bhopalooera  Bxotica. 
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*Tftfeh«iiberg,  0.,  Dr.:  BiblioÜMca  Zoologica. 
Troneiaaf    B.  L.:  Gatalogn«  mMnmathin.  No?«  «ditio. 
Tryon:  Xuinal  of  Concbology. 

Zacharias:  Forsobiiii(ali«richte  au  der  Btologifchra  Station  von  Plttn. 

e«  ZaitoeiwIfiMi» 

Abbandhingwi  der  OroAlmrsogUeb  HeNiachen  Oeologtidmi  Landemnstalt. 

Abhandlungen  der  Scbweiierischcn  PallontologiBcfaen  Qesellscbaft 
^American  Journal  of  Arte  and  Sciencet. 

•Anatomischer  AnzeiVor. 

Annales  du  J ardin  Botanique  de  Builenzorg. 

*Aimalea  des  Sciences  Katarelles  (Zoologie  et  Botanique). 

Annalei  de  la  SociU*  Ibitoniologiqiie  de  France. 

*Ann&ta  and  Megaaine  ol  Matnral  Biitory. 

Arbeiten  ans  dem  zoologischen  Instittit  der  Univereilftt  Wien. 

•Archiv  für  Anatomie  nnd  Phy8iolog;le. 

•Archiv  liir  Anthropoluti^ie. 

•Archiv  für  die  ge&aiute  Physiologie  «les  Measuhen  und  der  Tiere. 
*Arebiv  fflr  mikroekopiacbe  Anatomie. 
*ArcbiT  fflr  Natnrgeacbichte. 

•Archiv  fflr  Entwicklnngsmeobanik. 

•Archiv  für  Prntistenkunde. 

♦Archives  de  Biologie. 

•Archives  de  Zoologie  exp^rimentale  et  g^n^rale. 
*Biolofpsohea  Centralblatt 
^Botaniieber  Jabreeberidit. 

*Botanieebe  Jahrbücher  fttr  Sjatematik.  Pflaniengeograpbie  und  Pflancen- 

♦Centralblatt  für  Mintr  il  n,'ie. 
Deutsche  botanische  Mouutäschrift. 
Dentaebe  Bntomologiscbe  Zeiteehrik. 
*Qeob^cal  llagaaine. 

Jabretberichte  über  die  Fortschritte  der  Physiologie. 

*Jonmal  de  rAniitMuiie  et  de  hi  Phyalol(»gie  normales  et  patbulogiqaee  de 

l'hoiiime  ot  lies  animaux  (Duval). 
•Journal  für  Ornithologie. 
«Mineralogftudn  nnd  peirographiscbe  Mitteilnngen. 
*llorpbologuches  Jabrbncb. 

*Nacbriebt»b1att  der  Dentschen  Malakosoologiscboi  Geeeltocbaft 

The  ainericaa  NatnraUet 

•Nature. 

•Natarwissenschaitlic.he  Wochensibri f t. 

*Nence  Jabrbncb  für  Mineralogie,  Ueologie  nnd  PaMlontologie. 

Notes  from  tbe  Lejden  Hnaeam. 

•Palaeontographica. 

*Zeitacbrift  ftlr  KrystaUograpbie  nnd  Mineralogie. 
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^Zeitschrift  ffir  Ethnologie. 
«Zeitschrift  für  practieche  Oeolofi«. 
^SettBehrift  für  winemidiiftlielie  Zoologie. 
Zoological  Record  of  the  Zoological  Society. 

♦Zoolugische  Jahrbücher. 
♦Zoologischer  Jahresbericht. 
^Zoologischer  Anzeiger. 
♦Zoologiscbei  ZentralbUti. 

Die  Aiischaff angan  and  Geschenke  des  Dr.  Senctcenbergischen 
Medisiniscben  lostitats,  des  PhjrsikaUschen,  Aerztlichen  und  Geo- 
graphischen Vereins  werden  ebenfalls  der  gemeinsamen  Bibliothek 
einverleibt  nnd  können  demnach  yon  nnsem  Mitgliedern  benutzt 
werden.  Von  den  Zeitsehriften,  welche,  neben  den  schon  angefahrten, 
der  Gesellschaft  zur  Verfflgong  stehen,  seien  erwähnt: 

Ton  selten  deg  Dr.  ^ienckeubergischeii  Medizinischen  Ingtitats: 

*Beiitiit{e  zur  patholo^ischeu  Auatomie. 
«BotaDiscbe  Zeiiuag. 
♦BotnniMdiee  Centi*lbUtt 
♦Centralhlatt  fllr  ellgeineine  Pathologie. 
Correspondenzblatt  fSr  Zahnärzte. 
Ergebnisse  der  allgemeinen  Patbologi«. 
♦Flora. 

^Fortschritte  der  Medicin. 
♦Jabrbttcber  fttr  wisienflchaftllche  Botank. 
♦Beyae  gftnfoale  de  Botanique. 
Woebenichriftt  lahnäntliche. 

Yo»  selten  des  Pbi»lkallsch«n  Tertlast 

Apotheker«SSdtang. 

Aetvonomi^ihcs  Jahrbach.  Berlin. 

Astroni)mis<he  Niichrirhteii.  Altona, 

^Berichte  der  Deutsrhtu  Chemischen  Gesellschaft.  Berlin. 

♦Chemisches  C'entralblatt.  Leipzig. 

♦Oomptes  rendne  hebdomadair^.  Paris. 

♦Dinglen  Polytechnisches  Journal.  Stuttgart 

^Ek'ktrotechnische  Rundschan.    Frankfort  a.  H. 

♦Elektrutfctinische  Zeitsrhriff.  Berlin. 

♦Fortschritt t'  <!or  Elektruterhnik. 

♦Jahresbericht  über  die  Furtschritte  der  Chemie.  Gießen. 
Jahresbericht  Aber  die  Fortschritte  der  Physik. 

♦Jshiesheridit  Uber  die  Leistongen  der  chemisclMn  Technologie.  Leipaig. 
♦Joomal  für  imktische  Chemie.  Leipiig. 
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Juurnal  uf  tbe  institaüon  of  elecuical  engineera. 
*Liebigti  Annalen  der  Chemie.  Leipzig. 
The  philoBopMeal  magasiiie. 
^Meteorologische  Zeitschrift.  Wien. 
Physikalische  Zeitschrift. 

«Poggonilorffs  AnnaleD  der  Physik  und  Ubemie.  Leipxig. 

I)as  Wetter. 

^Zeitficbrifi  für  analytische  Chemie.  Wiesbaden. 

ZcitMlulft  fllr  Blietnchiiiiie. 

*Z«itMlirift  fflr  pt^flikaliMlie  Cbtinie.  Lcipiif. 

*Zeitschrift  für  Iratnunentoikiuide.  Berlin. 

♦Zeitschrift  für  Mathematik  nnd  Physik.  Leipzig. 

♦Zeitschrift  für  physikalischen  und  chemischen  Unterricht.  Berlin. 

Von  selten  des  Ärztlichen  Vereins: 

Charite-Aonalen.  Berlin. 
♦Annales  (rOcuIistiqne. 

Annali  deii'Istitato  d'Igiene  sperimentale.  £om. 
Annales  d'Hygi^ne. 

Annales  des  mnlsdies  de  l'ereiUe  et  de  iaryns. 
^Arbeiten  des  Keiserlidien  Oesnndlidtaftmts. 

Archiv  für  Hygiene. 
♦Archiv  für  Verdauungskrankheiten. 
Deut.^ches  Arrhiv  fflr  klinische  Medioin. 
•Archiv  für  ubrcnheilkunde. 

♦Archiv  für  experimentelle  Pathologie  und  Fhanuakologie. 
«AtcUt  fttr  Fiyebintrie. 
*Aidiir  fllr  Ophdmlmolagie. 

Archiv  für  Dermatologie  und  Sjphilis. 
Archiv  für  Kinderheilkunde. 
♦Archiv  für  Augenheilkunde. 
Archiv  für  Gynäkologie. 
ArcldT  für  klinisciie  Cldmrgie. 
Archiv  fllr  pftthologisdie  Anatcnoie. 
Archiv  für  Schllii-  und  Tcopwihygiene. 
Archives  de  Larynp^ologie. 
Arcbives  oI  Laryngology. 
♦Arcbives  Italiennes  de  Biologie. 
ArehiTii  Iteliuii  di  Lnringologie. 
ArdÜTie  ItnUnno  di  Otologla. 
♦Beiträge  zur  klinischen  Chirurgie. 
Berliner  Aerzte-Correspondenz 

Bulletin  de  TAcademie  royale  de  M6decine  de  Bel^iiiue. 
Bulletins  et  M6moires  de  la  Societ«  frant^aise  de  Laryngologie. 
Bnüitiin  et  lUnieirei  de  la  Soei^  fnn^aise  d*Otologie. 
Cenmlblatt  für  Bactertologie  and  Purasitenkande. 
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Centralblatt  iiir  Chirurgie. 
Oeatrftlblfttt  fttr  GjiiftkoI(»gio. 
OentrAlbUtt  für  umera  M edidit. 

HJentralblatt  für  praktische  Aagenheilkaiide. 

•Centralblatt  für  Hurnkrankhoiten. 

♦Centralblatt  für  Physioloi^fie, 

Centralblatt  für  allgemeine  (iesnndbeitspflcge. 

*NMirologiicb«8  Goitralblatt 

OoirespondeiusUfttt  d«r  Sdiweiser  Amte. 

Correspondenzblatt  für  die  Acrzte  dvr  Provinz  H«8Sen-NMMV. 

«Fortschritte  auf  dem  Oebiet  d«r  J^iKgensferfthlen. 

«Index  inedicas. 

Jahrbach  fUr  Kinderheilkunde. 

«SclUDidt*!  Jahrbttchtt  der  Medidn. 

Jftbrbtteber  d«r  BamborgudiMi  Stefttdomnkeiiaottftllion. 

^Jahresbericht  tlber  die  Leistungen  der  Medida. 

Jahresbericht  der  Ophthalmologie 

Jahresbericht  über  ilie  Fortschritte  der  CT_>niikulot(ie. 

Jahresbericht  ttber  die  Fortschritte  in  der  Lehre  der  patbogenen  liicroorg&nisineii» 

•British  Medical  Journal 

Journal  of  Leiyngology  eod  Bbinology. 

Jenmel  of  Respiratory  Organs. 

Journal  of  the  sanitary  inetitnt. 

The  Lancet. 

Menioires  conronnis  de  rAcademie  rojale  de  Medecine  de  Belgique 

ilitteilnngen  ans  den  Grenzgebieten  der  Mediciu  und  Chirurgie. 
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Medaillensammlung. 
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Ktttzing- Medaille  Yon  A.  Scharff  in  Silber,  angekauft. 
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gekauft (siehe  Abbildung  auf  Seite  4L*j, 
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.  j     . :  y  Google 


n.  Teü 


Wissenschaftliche  Mitteilungei 


Digitized  by  Google 


Die  Ostrakoden  des  MaiD^r  Tertiärbeekens. 

y«ii 

E.  Uenenklmt. 

Mit  Tftf.  I— iV. 


AUgemeiuer  Teil. 

Ober  das  Hainzar  TertiArbecken  und  seine  Fauna  liegt 
bereite  eine  ganze  Reihe  mebr  oder  weniger  nnifassender 
Arbeiten  vor.  Mehrere  derselben  erw&hnen  gelegentlich  das 
Vorkommen  Ton  Ostrakoden,  ffthren  auch  wohl  einige 
Alten  namentlich  anf.  Eine  eiuigerniAßen  gen&gende  Bearbei- 
tung der  Ostrakoden-Fanna  dieser  Ablagerungen  fehlt  jedoch 
bis  jetzt. 

Sandberger  zitiert  wohl  znerst  und  zwar  185S  in  seinen 
Untersnchungen*)  das  Vorkommen  Yon  Ostrakoden.  S.  13  zfthlt 
derselbe  ans  dem  unteren  Heeressande  folgende  Arten  auf: 

Bairdia  suhdeltoidm  Mstr., 
„      arcuata  Mstr., 

Cythpridea  muelleri  Mstr., 

Cythereüa  tenui^trmta  Ess.  und 

Cythere  voUzii  Rss. ; 
S.  17  aas  dem  Cyrenenmergel  Cytheridea  muelkri  Mstr., 
S.  30  aus  dem  Landschneckeukalk  Ct/pris  faba  Desm., 
S.  35  aus  dem  Cerithieukalk  von  Oppeuheim  Cyipris  sp., 

Sandberger,  8. 

1* 


Digitized  by  Google 


•  S.  42  aas  dem  Litorinellenkalk  Cypris  faha  Desm.  von  Soden, 

Kastel,  Wiesbaden  und  Weisenau, 
Cypm  angusia  Rss.  von  Wiesbaden  und  Kästricb  bei  Mainz  and 
Cppris  trigomla  Sandb.  D.  sp.  Von  Wiesbaden. 

Endlich  erwifchnt  derselbe  Autor  auf  S.  44  das  Vor- 
kommen von  „Cypria-Arten  in  gri^ßter  Menge  und  zum  Teil 
Schichten  bildend."  * 

Eine  Nacliprnfung  dieser  Arten  ist  mir  nicht  mOglich,  da 
Sandherger  weder  eine  Beschreibung  noch  Abbildung  gibt 
und  seine  Originale*  mir  nicht  bekannt  sind.  Vermuten  l&ßt  sich 
nur,  daß  seine  Bairdia  subdeU&ideay  B.  arcuata  nnd  Cytheridea 
mucUeri  richtig  zitiert  siAd,  Cyprh  faha  aber  unsere  Cifprvt 
ayylidmans  ist. 

Bosquet  erwähnt  sodann  1.^52  auf  S.  82,  41  und  48 
Bairdia  suM,lti>'uUa  und  ('ifthniiifu  mmlkri  Von  Weinheim 
und  Cypiis  {aha  Von  Weisenau,  alles  wabrscheiulicli  nach 
Sand  berger. 

1808  zählt  Sand  berger  ferner^)  folgende  Arten  auf: 
S.  408.  Kerne  von  Cypris  von  Weinberg  anweit  Hanau, 
ä.  421,  aus  dem  unteren  Meeressande 

ßakdia  suhdrHoidea  Mstr., 
,     arcnata  Mstr., 
,     marginata  ßosq., 
„      lithfuhnifoides  Bosq., 
Ogthete  plicata  Mstr., 

„    raltsU  Rss., 
Ciffheridea  muclhri  Mstr.  und 
VythnvUa  ienuistricUa  Rss 
Die  Bairdia  m<n(/}nata  B'^sq    ans  dem  Mainzer  Becken 
dürfte  vielleicht,  nach  der  Figur  bei  Boscpiet  zu  urteilen, 
unsere  Ctmeocgthere  truncata  Lkls.  sein.  Bezftglich  der  übrigen 
Arten  gilt  das,  was  au!  voriger  Seite  Ober  die  Nachprüfung 
gesagt  ist. 

Boettger  und  Lepsin s  bemerken  ferner,  daff  in 
den   Sfißwasserablagerungen  Schichten  vorkoinmeo,  welche 


')  Bos<]uei  7. 

*)  äandberger,  die  Conchylten  d«i  Uaisaer  TcftÜrbackrai. 
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mit  Cjpm-Schalen  nieh  angefailt  sind.  Kinkel  in  erw&hnt 
ebenfalls  mehrfach  das  Vorkommen  von  Cypris-Scbalen,  führt 
Ton  der  Sehlenaenkammer  bei  Frankfnrt-Niederrad  Cypris  cf. 
faba  Desm.  —  onsere  Cypris  aggUdinam  —  and  Cfsiria  tmgusta 
Ras.'),  aus  der  Frankfurter  Hafenhaagrabe*)  und  ans  einem 
Bohrloch  in  der  Untermainanlage  oberhalb  Nizza*)  Cypris  cf, 
faha  Desm.  auf  und  bemerkt  nach  Spandel  endlich*), 
dafi  in  dem  Cyrenenmergel  von  Lehen  drei  Cypris-Arten  vor- 
kommen. —  Mir  iat  freilich  von  Lehen  keine  Cypris-Art  be- 
kannt geworden,  wohl  aber  Gytheridea-Arten. 

.T.  Zinn  der  f  endlich  führt  in  der  Arbeit  über  den  Oßen- 
bacber  üafen^)  folgende  15  Ostrakodenarten  auf,  Dämlich 

a)  aus  dem  oberen  Meereasande: 

Cythereis  jurinei  Mstr., 

j,      ßtnbriaia  Mstr., 

„      sp.  nov.  No.  1 , 

«      sp.  nov.  No.  2, 
Cytharidea  mueUeri  Mstr., 

,       sp.  nov.  No.  1, 

J^        helvetica  Lkls., 

„        sp.  nov.  No.  2, 
Loxocuncha  tenuhnurgo  Rss., 
Limnicyihrrr  sp.  nov.  No.  1, 
„  sp.  nov,  No.  2. 

Cythertila  cf,  jontsiunu  liusq. ; 

')  K  i  n  k  e  1  i  n .  rlit-  S<  hleuscnkaiiimer  von  Frankfurt-Niederrjxd  und  ihre 
FäOQa.  ~  Bericht  der  Üenckenbergiscben  Naiariorschenden  (ieaellschaft, 
1883/84,  8.  231. 

K  i  D  k  e  1  i  n .  (Geologische  Tektonik  der  Umg^cnd  vuo  Frankfurt  a. H 

—  Ebenda,  1884, 8ä,  S.  188 

^)  Kinkel  in.  -  Ebenda  8.  19(>. 

*)  Kinkelin,  die  Tertiär-  nn<l  Dilnvialbildnngen  des  rntermain- 
tales  etc.  S.  74.  —  Abliaiitlinngen  zur  geolo^fis«  hen  Spezialkarte  von  Preußen 
und  den  Thüringischen  Staaten.  Band  IX,  üeft  4,  S.  74. 

*)  J.  Zinndöff.  Mitteilnnifpn  über  die  Baugrube  'Ifs  Offenbacher 
Hafens.  —  42.  Jahresbericht  des  Ußenbacher  Viureins  für  Naturkunde.  lUUl. 
S.87  bis  140. 
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b)  aus  dem  Cyreneumergel : 

CjfÜtereis  jurinei  Mstr., 

,      sp.BOV.  No.  1, 

«      sp.  nov.  No.  2, 
Cfflihmdea  muelleri  Mstr., 
Lcxaeoncha  tentiimar^  RsB., 
Paracifihendea  Mqudra  Rss., 
Cyt herum  sp., 

Cfftherideis  ef,  lükodomoides  B<»8q. 

Zu  diesem  Verzeichnis  ist  folgendes  zu  bemerken: 

Cythereis  sp.  nov.  No.  1  ist  uns^  0.  mmom, 

y,       sp.  nov.  No.  2  ist  C  macropora  Boaq. 
Cfftheridea  sp.  nov.  No.  1  ist  C  Helvetica  Lkls. 

.  sp.  nov.  No.  2  beruht  wohl  auf  einem  Irrtum 
meinerseits,  begangen  bei  der  ersten  eiligen  Durchsicht  der 
Oftenbacher  Funde.  —  Herr  Z  i  n  n  d  o  r  f  hatte  seinerzeit  die 
Freundlichkeit,  mir  das  OSenbacher  Matena]  sor  VerfllgaDg  zo 
stellen. 

Limnicythere  sp.  BOT.  No.  l  und  2  sind  unsere  L.  ntindorfi 
i  und  ^  die  aicb  gans  erheblieh  von  einander  nnteracheideD. 

CjfäiereUa  ef.jcneskma  Bosq.  ist  Cpraesuleata  Lkte. 

öffUterura  sp.  ist  unsere  0.  sukaia» 

Cytkerideis  ef.  Ußtodomundes  Bosq.  ist  unsere  C.  a/f.  brevis. 

Daß  die  Ostrakoden  des  Mainzer  iei  Liärbeckens  bislang 
so  wenig  beachtet  oder  docli  so  wenig  bekannt  geworden  sind, 
d&rfte  sich  wohl  zur  Genüge  aus  ihrer  geringen  Grösse,  ihrer 
Seltenheit  —  wenigstens  der  meisten  Arten  —  und  der  nicht 
unerheblichen  Schwierigkeit  ihrer  Bestimnumg  erklären. 

Es  lag  jedoch,  nachdem  ich  die  Ostiakuden  des  nord- 
deutschen Tertiärs  bearbeitet  hatte,  in  meinem  besonderen  In- 
teresse, auch  die  Osirakoden-Fauua  des  Mainzer  Tertiärbeckens 
näher  zu  untersuchen.  Ich  bin  daher  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  bemüht  gewesen,  das  nötige  Material  für  eine  Beai  I  tuung 
der  Mainzer  Ostrakoden  zusammen  zu  bringen.  Da  es  mir  aber 
nicht  möglich  war,  selber  an  Ort  und  Stelle  genügend  zu  sam- 
meln, war  ich  zum  großen  Teil  auf  die  Unterstützung  anderer 
Geologen  augewiesen.  Insbesondere  sind  es  die  Herren  Professor 
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Dl.  Kinkelin  und  K.  BMscher  in  Frankfurt  a.  M.,  J.  Zinndorf 
in  Otfenbach  a.  M.  und  £.  Spandel  in  Nfirnberg,  denen  ich  Ittr 
die  Unterstützung  meiner  Bemahnng^en  ancb  an  dieser  Stelle 
meinen  lebhaften  Dank  ausspreche. 

Im  ganzen  habe  ich  74  Arten  yon  Ostrakoden  ans 
dem  Mainzer  Terti&r  anfgefanden,  nnd  zwar  verteilen  sich  die- 
selben in  folgender  Weise  anf  die  einzelnen  Gattungen: 


Maer&eppris 

1  Art, 

PontocyjNis 

3  Arten, 

ArgilUeeia 

1  Art. 

Cyclucypris 

1  . 

Cffpna 

1  . 

Gandima 

6  Arten, 

Cifpris 

4  . 

C^pridopsis 

1  Art, 

Iliacypris 

2  Arten, 

Bairäia 

2  . 

C^hereis 

13  . 

Cytheridea 

14  . 

CmeoeyHkere 

2  » 

Ojfthendeis 

Loxoeoneha 

4  . 

Paraejftheriäea  1  Art, 

1  » 

Cfftherura 

3  Arten, 

Gi^heropteron 

2  . 

Enciftherura 

1  Art, 

Ltnmiciftkere 

1  » 

B^hoeythere 

1  « 

Cyiheretla 

5  Arten. 

Die  Vertt^iluiig  der  Arten  auf  die  eiuzelnen  Fundorte  er- 
gibt sich  aus  Umsteheuder  Tabelle. 
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cattdidttia 

rhenana . 
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(tCIlttl     .  . 

n      parva  .  . 

a  franco/urÜ 
Cypridopak  Mnkdini 
lüo^ptia  tribuUmta  . 

y,  tuberculata 
Bairdui  mthdeltoidea 

M  tenuis .  .  . 
Cjfükerm  Jurinei  .  . 
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25. 
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29. 

* 
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ao. 

» 

latinuirginata 

31. 
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32. 

« 

acabra  .   .  . 

33. 

pHeakt  ,  .  . 

34. 
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Hiernach  sind  b^annt: 

aus  dem  oberen  XTnter-Miocän  8  Arten, 

«        unteren   ,       , '   11  , 

,     ,  ganzen    ,       ,    14  , 

.     9   Ober-Oligoc&n   11  , 

,     »  Gyrenenmergel   27  , 

„     »  oberen  Heeressande   11  , 

,     ,  ganzen  oberen  Mittel-Oligoeän    ....  30  , 

,     y   mittleren  Uittel-OJigoeän  .19  , 

„     ,   unteren       ,        ,    24  , 

»     ,   ganzen       ,        ,    59  , 

Es  kommen  femer  gemeinsam  vor: 

im  Miocän  and  Ober-OIigocin  6  Aiten, 

„  Ober-  nnd  Mittel-Oligocftn  4  , 

,  Hioean,  Ober-Oligocftn  nnd  Mittel-Oligocän  .   .  0  , 

Entllicli  gehören  von  den  bekannten  74  Arten 

nui"  dem  Siiiiw asser  an   15  Arten, 

„      „    Meere  au')  circa   54  „ 

dem  brackischen  Wasser  an  M  etwa   5  . 


Das  Miocän  lial.  etwa  abgesehen  von  ()/fheruha  miocam'tm, 
die  höchst  wahrsclieiulirh  im  brackischeii  Wasser  lebt«,  nur 
Süßwasserformen  geliefert.  Aus  dem  Ober-i  iligocän  sind  neben 
5  echten  Süßwasserformen  2  Artt  n  1  t  kmnt,  die  dem  Meere 
angehörten,  während  4  Anrii  wain  s(  lieiulich  im  brackischen 
Wasser  vorkamen.  Dem  ()l)eren  Miitel-Oligonjin  gehören  eine 
Süßwasserform,  vielleicht  eine  Form  des  brackischen  Wassers 
und  26  Formen  des  Meeres  an.  Das  mittlere  und  das  untere 
Mittel-Oligocän  haben  nur  Meeres-Ostrakoden  geliefert.  Die 
Ostrakoden-Faiiua  des  Mainzer  Beckens  entspricht  also  auch 
dessen  allmählicher  Ausstißung. 

Aus  dem  l'mstande,  daß  wir  es  im  Mainzer  Becken  mit 
verhältnismäßii:  \w\  Strandbilduiigen  und  brackischen  Ablage- 
rungen zu  tun  hai)ea,  erklären  sich  sodann  einige  weitere  Eigeu- 
tfimlichkeiten  der  Ostrakoden-Fauna  des  Reckens. 

Zunächst  fällt  die  verhältnisiiiabiK  große  Zahl  der  Arten 
der  Gattung  Cy theridea  auf.  In  dem  nord westdeutschen  Tertiär  ist 

■)  BesOglich  der  Arten  O^Oytridta  f^tmaim,  hMika  md  ef.dOüi» 
Iftflt  aich  mit  Sicherlwit  bierdber  Wold  noch  kdne  Entaolieidiiiig  Men. 
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die  Gattnng  Cythereis  durch  36  Arten,  Cytheridea  durch  12  Arten 
yertreteo.  In  dem  Tertiär  des  mittleren  Norddeutschland 
kommen  neben  34  Arten  Cythereis  8  Cytheridea-Arten  vor.  Ans 
dem  Miocän  von  Orten  bürg  habe  ich  17  Cythereis-  neben 
6  Cytheridea-Arten.  aus  dem  Mittel-Oligocän  von  Jeurre 
13  Cythereis-  and  ö  Cytheridea-Arten  nachgewiesen.  In  all  diesen 
Ablagerungen  verhält  sich  also  die  Zahl  der  Cythereis-Arten  zu  i 
der  der  Cytheridea-Arten  etwa  wie  3:1.  Aus  dem  Mainzer 
Becken  dagegen  sind  neben  13  Cythereis-Arten  14  Arten  der 
Gattung  Cytheridea  bekannt.  Von  letzteren  ist  annähernd  die 
Hälfte  mehr  oder  weniger  häufig,  einzelne  sogar  sehr  häufig; 
die  Cythereis-Arten  sind  dagegen  alle  mehr  oder  weniger  selten. 
Der  Grund  hiervon  liegt  offenbar  in  dem  l  iostande,  daß  die 
■  Cytheridea-Arten  großenteils  Straudbewohner  sind,  sich  soffar 
teilweise  in  brackischem  \\'asser  finden,  während  die  Cythereis- 
Arten  mehr  in  der  Tiefe  leben. 

Ans  der  Häntigkeit  der  Strandbildungen  und  brackischen  *  | 

Ablagerungen  erklärt  es  sich  ferner,  dali  in  dem  IMainxer  Recken  [; 
von  gewissen  Arten  gerade  die  Formen  relativ  häutig  sind,  die  '1 
sich  in  flachen  Gewässern  bilden.  Formen  nämlich,  die  auf  der  i 
Oberfläche  kräftige  Knoten  entwickeln.  Ks  gilt  dies  besonders  • 
von  den  beiden  Arten  Cjftheridea  helvetica  Lids,  und  Cgtheridea  | 
wiUiamsoma  Rosq.  ij 
Endlich  hängt  wohl  auch  mit  den  eigentümlichen  Ablage-  .  i 

rungsverhältnissen  das  Vorkommen  der  Limnkytiieix  zintuhivfi  T.kls.  ■ 
zusammen.  Die  Gattnng  Limnicythere  war  bislang  im  allgemeinen 
als  eine  Stißwassergattung  betrachtet,  deren  Vertreter  höchstens 
vereinzelt  in  brackischem  Wasser  vorkommen.  Brady  und 
Normann  sagen  I.e.')  S.  170:  ^Llmniri/therp  inopinata  has 
sometimes  been  dredged  at  sea,  though  lu  these  cases  it  has 
probably  been  washed  down  out  of  fresh  water."  Neuerdings 
hat  freilich  13rady  in  „Transactions  of  the  Koyal  Edinbourgh 
Society",  vol.  35,  p.  505,  s.  2,  133  und  34  eine  T/nnnu  ifihere 
ßyiensis  beschiieben.  welche  am  Strande  verscliitdt'ner  Slidsee- 
inseln  vorkommt:  leidnr  hat  der  Autor  aber  nur  Iip  leeren 
Schalen  gesehen.  Unsere  Lmninjth  r*'  j:inndorß  findet  sich  nun 
sehr  häufig  in  dem  Mainzer  Becken  und  zwar  am  häufigsten  in 


')  Brad;  and  Norman,  19. 


I 


-au- 
sliehen AbUgerungeu,  die  wühl  Dicht  frei  von  Ii  ackischen  Bil- 
duüg*  n  :^ind.  Sie  kommt  aber  auch  iu  solchen  Scliu  hten  vor, 
die  reine  Meeresablagerangeu  sein  dürften^  und  besveisi  also 
auch,  daß  lu  der  Tertiärseit  die  Gattoog  Limnicythere  auch  im 
Meere  vertreten  war. 

Veigleiclit  man  schließlich  die  versnliiedenen  Arten  mit 
iiucksiclit  auf  ihre  Fundorte,  so  muß  auffallen,  daß  die  aller- 
meisten Arten  mu  von  einem  Ort  oder  doch  von  sehr  wenigen 
Orten  bt^kaimt  geworden  sind.  Aach  liegen  die  weniger  häufigen 
Arten  iiiiuier  nur  in  sehr  weuigeu  Exemplaren  vor.  Es  wäre 
gewiß  voreilig,  wenn  mau  daraus  den  Schluti  zieheu  wollte,  daß 
die  verschiedenen  gleiclialtrigen  Fundorte  so  sehr,  wie  es  unser 
Verzeichnis  anzudeuten  scheint,  in  ihrer  Ostrakoden-Fauna  von 
einander  abweichen.  Es  kommt  hinzu,  daß  der  SQden  des 
Mainzer  Beckens  fast  nicht  berücksichtigt  worden  ist.  Alles 
weist  vielmehr  darauf  hin,  daß  auch  die  vorliegende  Arbeit 
keine  erschöpfende  ist,  daß  also  noch  viel  zu  wenig  von  dem 
tatsächlich  vorhaiidenen  MateHale  vorgelegen  hat.  Der  Urund 
hierfür  dürfte  voi  ailem  dann  liegen,  daß  von  den  Sammlern 
die  Ostrakoden  und  die  Mikiulauua  ubeihaupt  meist  nur  ge- 
legentlich mitgenommen  sind.  Abgesehen  von  den  Süßwasser- 
ablagerungen von  BYankfurt  hat  mir  nur  von  ein  i>aar  Orten 
eine  etwas  größere  Partie  Schlämramaterial  zur  Auslese  vor- 
gelegen und  hat  dauu  auch  eiue  reichlichere  Fauna  ergeben,  so 
von  Alzey,  vom  Offenbacher  Hafen  und  aus  dem  Rupelton  von 
OfJeubach.  Soll  also  die  Ostrakoden-Fauna  des  Mainzer  Teiuur- 
beckens  einigermaßen  vollständig  nachgewiesen  werden,  so  ijit 
noch  ein  gutes  Stück  Arbeit  übrig ;  und  ich  schließe  daher  mit 
der  Bitte  au  sämtliche  Farliirenosseu,  welche  Ge- 
legenheit haben,  in  dem  Mainzer  Becken  zu  sam- 
meln, ihre  A  u  f  m  e  r  k  s  a  iii  k  e  i  t  in  Zukunft  mehr  noch 
als  bisher  auch  den  Ostrakudeu  zuwenden  zu  wollen. 

i 

Osnabrück,  im  Oktober  1903. 

Lienenklaas. 
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Beschreibung  der  Arten. 
I.  Familie  Cypridae. 

Dieser  Familie  gehören  fast  alle  lebenden  und  fossilen 
Süßwasser-Ostrakoden  und  nur  verhältnismäßig  wenig  Meeres- 
bewohner an.  Die  üstrakuden  der  Süßwasser-Ablagerungen  des 
Mainzer  Beckens  gehören  nach  den  bisherigen  Beobachtungen 
fast  ausnahmslos  hierher.  Die  wesentlicheD  FamilieDmerkmaie 
zeigen  die  Weiehteile  der  Tiere. 

fienys  Maoinoyiiris  Qt.  St.  Brady. 

Die  Sehale  ist  ziemlich  kräftig,  glatt,  lang  gestreckt,  vom 
nicht  erheblich  hOher  als  hinten.  Der .  Bftckenrand  ist  mehr 
oder  weniger  stark  gebogen.  Die  hierher  gehörenden  Aften 
sind  Meereebewohner. 

Macroeuprig  areuata  t.  Münster  sp. 
1830.  öyäien  areuata  y.  Hstr.,  2,  S.  63. 
1852.  Bairdia  arcwOa  Bosq.,  7,  S.  38,  1. 1,  1  U. 
1894.  Bairdia  areuata  Lkls.,  21,  S.  169. 
1900.  MoGTocifjprk  arcuaia  Lkls.,  27,  S.Ö04. 

Torkommen:  Ober-Ollgocän:  Im  Cerithiensand  von 
Offenbaeh,  einzeln.  Unteres  Mittel-Oligocftn:  Im  Heeres- 
sand von  Weinheim,  einzeln. 

Die  vorliegenden  Stftcke  sind  wenig  klar,  dürften  Jedoch 
hierher  gehören. 

Genus  Pontooypris  G.O.Sars. 
Die  Schale  ist  ziemlich  krftftig,  schlank,  hinten  zogespitzt 
Der  BUckenrand  der  Unken  Klappe  greift  Uber  den  der  rechten. 
Das  Maximum  der  verhältnismässig  geringen  Breite  liegt  mehr 
oder  weniger  vor  der  Mitte  der  Schalenlänge.  Die  Vertreter 
dieser  Gattung  sind  ebenfalls  Meeresbewohner;  sie  sind  im 
deutschen  Tertiär  überall  sehr  spärlich  vorhanden. 

1.  PontocypHs  ef.  daotylus  Egger  sp. 

1858.  Bairdia  dadtßws  Sgg.,  12,  S.  7,  1. 1,  f.  3. 4. 
1894.  PoNfoqs»n«  äad^  Lkls.,  21,  S.  172. 
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1896.  Pwtocypris  dadylus  Lkls.,  23,  S.  186. 
1900.        ,  ,         ,     27.  S.  506. 

Vorkommen:  M  i  1 1 1  p  r  e  s  i  1 1  e  1  -  0 1  i  g  o  c  ä  n :  Im 
Rupelton  von  Offenbacli.  Tempelseeriiig,  fraglich.  Unteres 
Mittel-Oligocän:  Im  Meeressand  von  Wein  heim,  einzeln. 

Von  Üffenbat'h  lagen  zwei  Bruchstücke  vor.  die  vielleicht 
hierher  gehören,  eine  sichere  Bestimmung  jedoch  nicht  zalasseil. 
Auch  die  Weinheimer  Exemplaie  sind  wenig  klar. 

2.  FotUacypi^if*  bretfis  n.  sp. 

Taf.  I.   Fig.  1. 

Vorkommen  I  ii  t  e res  Mittel-Oligocän:  Im  Meeres- 
s&ude  von  Weinheim.  einzeln. 

Die  Schale  ist,  von  der  Seite  ge.^ehen,  verhältnismäßig 
gechungen.  Der  Bauchrand  ist  vo!-  der  Mitte  deutlich  konkav 
und  steigt  im  hintereu  Fünftel  im  santten  Bugen  zu  d^'  Spitze 
de«?  Hinterendes  empor.  Diese  Spitze  ist  verhältnismäßig  wenig 
scharf.  Der  Kücken raud  i-^t  Tiiemlich  stark  gerundet  und  zeigt 
fast  in  der  Mitte,  nur  wenig  vor  derselV)en,  eine  deutliche  Ecke, 
welche  durch  die  übergreifende  linke  Klappe  gebildet  wird,  der 
rechten  Klappe  dagegen  felilt  Der  Vorderrand  ist  gerundet 
und  geht  im  kurzen  Bogen  in  <len  Bauchrand,  im  flachen  Bogen 
in  den  Rl\ckenrand  über:  er  bildet  mit  den  Lanirsrandern 
keinerlei  Kcken.  Der  Inneuraud  bildet  am  Vordeivn  le  tMuen 
re<:eliii<il*i^en  Bogen,  der  sich  von  dem  Aulienraude  ziemlich 
vvt^it  eiitterut,  unten  weiter  als  oben.  Von  oben  gesehen  er- 
scheint die  Schale  für  die  Gattung  ziemlich  breit.  Das  Maximum 
der  Breite  liegt  t  ist  in  der  Mitte,  nur  sehr  wenig  vor  der- 
selben. Die  Proüllinie  bildet  ♦  schlanke,  ia.st  legelma ijiiie 
Ellipse;  das  Vorderende  ist  etwas  spitzer  als  das  Hintereude. 
Die  übertiäche  <(  iieinl  glatt  zu  sein. 

Länge  0,04  uun,  Höhe  0,35  mm. 

3.  Fontocypris  apletulida  n.  sp. 

Taf.  I,  Fi«.  2. 

V  0  r  k  m  m  e  n :  Mittleres  M  i  1 1  e  l  -  0 1  i g  o  c  ä  n  :  Im 
Rupelton  von  Offenbach,  Tenipelseering,  selten.  Infolge  der 
Zerbrechlichkeit  der  Schale  eriiait  man  gewölmlich  nur  Bruch- 
stücke. 


.  j     .  >  y  Google 


—   17  — 

Die  Schale  ist  von  mittlerer  GrSße,  ziemlich  gedrungen: 
die  Höhe  beträgt  wenig  mehr  als  die  Hälfte  der  Länge.  Die 
höchste  Höhe  liegt  wenig  vor  der  Mitte.  Der  Bauchrand 
ist  grade  oder  doch  kaum  merklich  konkav.  Der  Kückeniand 
fällt  von  dem  Punkte  höchster  Höhe  nach  hinten  gi-adlinig  ab; 
nach  vorn  verllacht  er  sich  ebenfalls,  ohne  jedoch  grade 
werden.  Der  Vorderrand  ist  regelmäßig  gerundet,  die  Spitze 
des  Hinterrandes  ebenfalls.  Von  oben  gesehen  bildet  die  ge- 
schlossene Schale  ein  regelmäßiges  Oval  mit  der  größten  Breite 
in  zwei  Fünftel  der  Schalenlänge.  Die  Obertläche  der  Schale 
ist  glänzend  und  mit  sehr  feinen  Pünktchen  dicht  besetzt.  Das 
Narbeufeld  liegt  fast  in  der  Mitte  der  Schale  und  zeigt  sechs 
dicht  zusammengedrängte  Narben.  Die  Verwachsungslinie  ver- 
läuft in  geringer  Rntfernung  von  dem  Außenrande  und  ziem- 
lich parallel  mit  demselben.  —  Die  Art  steht  etwa  zwischen 
F^mimsirosn  G.AV.  Müller  und  P,  maculosa  Gl.  W.  Müller.*) 

Länge;  0,78  mm^  Höhe  0,40  mm. 

Genus  Argilioecia  G.  0.  Sars. 

Die  Schale  ist  klein,  nur  mäßig  derb,  länglich,  über  doppelt 
80  laug  als  boch,  vom  nnr  wenig  höher  als  hinten,  das  Hinter- 
ende ist  ein  wenig  zugespitzt.  Die  Vertreter  dieser  Gattung 
«nd  ebenfalls  Meeresbewobner;  sie  kommen  im  deatscben  Tertiär 
nnr  späi'Iich  Tor. 

ArffiUoeeia  aeuminata  G.W.Müller  (?}. 

1894.  ArinUn,ri,i  nrnnumta  G.  W.  Müller.  20,  S.  261,  1. 12,  f.  1 .  2. 

Vorkommen  Mittleres  M  i  1 1  e  1  -  0  lig  ocän :  lui 
Rupelton  von  Glien  buch,  Teuipelseering,  selten. 

Die  wenigen  Funde  —  es  liegen  6  einzelne  Klappen  vor  — 
stimmen  ziemlich  gnt  mit  der  recenteu  Art  überein.  Da  aber 
die  Vertreter  dieser  Gattung  wegen  ihrer  geringen  Größe  der 
Untersuchung  erhebliche  Schwierigkeiten  bieten,  anch  vielfach 
einander  sehr  ähnlich  sind,  muß  ich  die  Frage,  ob  unsere  tertiäre 
Form  wirklich  mit  der  recenten  Art  zu  vereinigen  ist,  ofien  lassen. 

1)  O.W.HUler,  20,  S.2Ö2,       f.ö  und  S.254,  t.  9.  f.  6. 
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Genus  Cyclocypris  Brady  el  Mormaa. 

Diese  Gattung  ist  leicht  za  erkennen  an  ihrer  geringen 
Größe,  ihrer  fast  kugeligen,  kurz  und  breit  eiförmigen  Gestalt, 
die  lebenden  Tiere  ferner  an  ihrer  lebhaften,  etwas  taumelnden 
Bewegung.  Sämtliche  Arten  leben  im  süßen  Wasser.  Wo  die 
Tiere  vorkommen,  treten  sie  gewöhnlich  in  großer  Menge  auf; 
das  gilt  auch  von  dem  Mainzer  Becken.  Die  Unterscheidung 
der  Arten  bloß  nach  der  Schale  bietet  w^en  der  Ähnlichkeit 
der  Gestalt  erhebliche  Schwierigkeit. 

Cyclocypris  gimilis  n.  sp. 
Taf.  I,  Fig.  3. 

Vorkommen:  Oberes  Unter-Miocän  Tni  Hydrobien- 
kalk  von  Hessler  bei  Biebrich-Mosbach,  häutig.  Unteres 
Unter-Miocän:  Im  Hydr^bienkalk  von  Fmnkfurt  am  Hanauer 
Bahnhof,  ebenfalls  ziemlich  i)äufi^  Ober-Uligocän:  Im 
Landschoeckenkalk  von  Flörs}n-iin,  häufig. 

Diese  Art  ist  der  recenteu  Clati  is  0.  F.  Müller- Vavra*) 
sehr  ähnlich,  ohne  jedoch  mit  derselben  ident  zu  sein.  Von  der 
Seite  gesehen  ist  die  Schale  uierenförmig,  etwa  */s  mal  so  lang 
als  hoch,  aho  wenig  .«schlanker  als  C.  laevh.  Der  Bauchrand 
ist  an  beiden  Klappen  deutlich  knnkav,  dt'utlK  hfr  als  bei 
C.  hipvis.  Der  Rücken rand  i^'t  /iuiiilicli  refj:elriiai}if:  rrei^uniiet,  so 
zwar,  daß  sich  hintei  der  Mitte  ein*:^  k  nirn  hk  i  kliclic  \  eillachung 
findet,  welche  an  der  linkp?i  Klappt^  etwas  deutlicher  ist  als  au 
der  röchten.  In  seiner  voideirn  urni  seiiur  hinteren  Hälfte  ist 
der  Rückenraud  etwas  schlanker  geiuudet  als  bei  (\  la^ris: 
beide  Enden  sind  daher  in  der  Seitenansicht  etwas  weniger 
stumpf  als  bei  C.Iaevis.  Das  Maximum  der  Höhe  liegt  in  der 
Mitte.  Die  Enden  sind  gerundet,  das  Hinterende  deutlich 
stumpfer  als  das  Vorderende,  beide  aber  insofern  schief,  als 
Rücken-,  Vorder-  und  Hinterrand  einen  gemeinsamen  Bogen 
bilden,  der  mit  kurzer  Rundung,  am  Hinterende  sogar  mit  an- 
gedeuteter Ecke,  in  den  Bauchrand  übergeht. 

Von  oben  fifesehen  erscheint  die  geschlossene  Schale  ei- 
förmig mit  etwas  spitzem  Vorder-  und  breitem,  stumpfem  Hiuter- 

*)  G.W.Mttller,  86,  S.41,  1. 10,  1.14.  1&  17. 
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ende,  im  ganzeu  aber  wohl  etwas  schlanker  als  C.  larvis.  be- 
sonders ist  das  Vorderende  schlanker  zugespitzt.  Die  größte 
Breite  liegt  fast  im  hinteren  Drittel  und  beträgt  fast  zwei 
Drittel  der  Länge.  Innenrand,  Verwachsungslinie  und  Poren- 
kfinäle  stinüiieu  wohl  mit  denen  der  recenten  Art  t\herein.  Die 
Verwachsungszone  ist  an  den  Schalenenden  schmal;  die  Ver- 
wachsungslinie entfernt  sich  also  nur  wenig  von  dem  Au  Benrande. 
Auf  der  Bauchseite  erweitert  sich  jedoch  die  Verwachsungszone 
derart,  daß  man  hier,  wenn  die  Schale  durchsichtig  ist,  etwa 
in  dem  vorderen  Drittel  der  Schale  ein  länglich  elliptisches 
Feld  bemerkt,  in  welchem  auch  die  ziemlich  eng  gestellten 
Porenkanäle  sichtbar  sind.  Diese  Porenkanäle  sind  auch  in  der 
hinter  der  P^llipse  liegenden,  zur  Hälfte  in  dieselbe  hinein- 
reichenden Zone,  in  welcher  die  Räuder  der  beiden  Klappen 
flbereiuander  greiftu,  zu  erkennen.  Der  Innenrand  bildet  eine 
ziemlich  regelmäßige,  stumpfe  Ellipse,  indem  sich  deriselbe  am 
Vorderende  recht  weit,  am  Hinterende  mäßig  weit  von  dem 
Außenrande  der  Schale  entfernt.  Das  Narbenfeld  liegt  fast  in 
der  Mitte  der  Schalenfläche,  nur  wenig  hinter  derselben  und  zeigt 
sechs  kleine,  längliche,  niehi  oder  weniger  gebogene  Narben. 
Die  Oberfläche  ist  glatt  und  glänzend  und  mit  entfernt  stehenden 
zarten  Knötchen  besetzt,  welche  jedoch  bei  durchscheinenden 
Exemplaren  als  sehr  zarte  Grübchen  kaum  bemerkbar  sind. 
L&Dge  0,48  mm,  Höhe  0,31  mm.  Breite  0,30  mm. 

Genus  Cypria  Zenker. 

Die  Tiefe  dieser  Gattung  haben  die  geringe  Größe  mit 
.  denen  der  vorigen  gemein,  sind  aber  von  der  Seite  stark  zu- 
flunmengedriiekt    Alle  hierher  gehörenden  Arten  Bind  Süß- 
vnaeerbewohner. 

Cifpria  euTvafa  n.  ep. 

T»tl,  Fig.  4. 

Vorkommen:  Oberes Unter-Mioean: ImHydrobien- 
kalk  von  Hessler,  sehr  häniig.  Unteres  Unter-Mioe&n: 
Im  Hydrobienkalk  von  Frankfurt  am  Hanauer  BsJinhof,  eben- 
falls hftnflg. 

Die  Art  kt,  von  der  Seite  gesehen,  sehr  hoch,  fast  drei> 
eckig.  Der  Banchrand  ist  konkav,  das  Maximum  der  Konkavitit 
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liegt  ziemlich  genau  in  der  :Mitte.  Vorder-  und  Hinierende 
siinti  gerundet,  das  HmteieudH  etwas  stumpfer  als  das  Vorder- 
piidp  Pi*^  Kndrilnder  bilden  lun  den  Längsräudeni  keine  Ecken- 
li«r  Kiickeuraud  steigt  suunld  vorri  wie  hinten  steil  empor,  in 
der  vorderen  Hälfte  etwas  steiler,  etwas  melir  gradlinig  als  in 
der  hinteren;  daher  liegt  das  fast  eckig  vortretende  Maximum 
der  Höhe  ein  wenig  vor  der  Mitte.  Die  Höhe  beträgt  etwa 
drei  Viertel  der  liiiuge.  Die  <  »herlläche  ist,  ähnlich  der  von 
C.  exs('ulpt<(  Mscher/)  sehr  fein  und  dicht  gestrichelt,  noch  er- 
heblich feiner  und  dichter  als  bei  dieser  Art;  daher  erscheint 
sie  bei  innpiiger  Vergri»ßerung  matt.  Das  Narbenfeid  liegt  in 
der  Mitte  und  zeigt  sechs  längliche  Narben. 

Von  üben  gesehen  ist  die  Schale  fast  elliptisch,  mit  zu- 
gespitztem Vorder-  und  etwas  gerundetem  Hinterende  Das 
Maximum  der  Breite  liegt  fast  in  der  Mitte,  nur  weniii  limter 
derselben.  Die  Breite  ist  etwa  gleich  der  halben  L:ni<:e  Die 
linke  Klappe  ist  erheblich  größer  als  die  rechte  und  greift  oben 
und  unten  stark  über,  älmlidi  wie  bei  C.  bullata  Vavra.  Die 
Verwachsungszone  ist  ziemlich  breit;  die  Verwachsungslinie 
läuft  fast  mit  dem  Vorder-,  Hinter-  und  Bauchrand  parallel, 
derart,  daß  sie  sich  von  den  Endriindern  etwas  weiter  entfernt 
als  von  dem  Bauchrande.  Der  Innenrand  bildet  einen  ziemlich 
regelmäßigen,  fast  kreisförmigen  Bogen,  entfernt  sich  hinten 
und  besonders  vorn  ziemlich  weit  von  der  Verwachsungslinie, 
fällt  dagegen  auf  der  Bauchlinie  fast  mit  derselben  zusammen. 

Länge  0,44  mm»  Breite  0,21  mm,  Höhe  0,32  mm. 

Genus  Candona  Bakd. 

Die  Schale  ist  bei  lebenden  und  bei  gut  arhaltanen  totan 
Exemplaren  weiß  und  perlmntterartig  glänzend.  Das  Hinter- 
ende ist  bei  ausgewachsenen  Tieren  höber  als  das  Vorderende, 
w&hrend  bei  der  folgenden  Gattung  das  Umgekehrte  häufig  der 
Fall  ist.  Bei  den  Jngendformen  der  Gattung  Candona  sind  beide 
Schalenenden  ziemlich  gleich  hoch;  dadurch  erhalten  diese  ein 
wesentlich  anderes  Aussehen  als  die  ausgewachsenen  Tiere. 
Sämtliche  Tiere  leben  im  sttBen  Wasser  und  bewegen  sich 
kriechend  auf  dem  Grunde  fort. 

(i.W.UttUer,  38^  S  iö,       f.  19. 
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1.  Candana  txff,  weUneri  Hartwig. 
1898.  Candana  wdtneri  Hartwig,  26,  S.  50—55. 
1900.      ,  ,     MOUer,  26,  S.  16,  1 3,  f.  3. 4. 13. 

Vorkomnidn:  Oberes  Mittel-Oligocän:  In  der 
Sflßwaaaerschiclit  des  mittleren  Cyrenenmergels  im  Offenbacher 
Hafen,  einzeln. 

Es  ist  diee  eine  neue  Art,  welche  der  recenten  C.  weUneri 
Hartwig  nahe  steht.  Das  Hinterende  ist  etwas  mehr  gradlinig 
abgeeehrigt  als  bei  der  männlichen  Form  von  C,  weUneri,  doch 
weniger  steil  als  bei  der  weiblichen  Form.  Das  Vorderende  ist 
nnten  etwas  mehr  ausgezogen.  Der  Baachrand  ist  grader  als  bei 
der  männlichen,  weniger  grade  als  bei  der  weiblichen  Form  von 
C.  weltneri  (s.  G.  W.  HOUer,  a.  a.  0.)-  Es  liegt  von  der  Art  aber  nnr 
eine  rechte  Klappe  vor,  daher  sehe  ich  von  einer  Benennung  ab. 

2.  Candima  äff,  hingaleii  Bi  ady  et  Norman. 

1900.  Candoaa  kingslen  a.  W.  Mfiller,  26,     38,  t.  6,  f.  6.  7. 

Vorkommen:  Unteres  Unter-Miocän:  In  der  Hffdrobia 
o^ti«a-Schicht  zwischen  Wachenbnchen  und  Mittelbnchen,  einzeln. 

Diese  Art  ist  der  recenten  C,  kingslen  ähnlich,  ohne  jedoch 
damit  ident  zn  sein.  Die  Schale  ist  um  ein  geringes  schlanker, 
daa  Hinterende  ist  unten  spitzer  ausgezogen,  der  Bauchrand 
ist  stärker  konkav;  der  Rückenrand  bildet  einen  flachen  Bogen 
ohne  die  Verflachung,  die  man  bei  C.kmgsleii  bemerkt.  Der 
Innenrand  entfernt  sich  vorn  und  hinten  mäßig  weit  von  dem 
Anfienrande  und  läuft  mit  demselben  fast  parallel,  zeigt  also 
vom  nicht  die  etwas  schräge,  starke  Absttttzung  wie  bei 
C.kingshii.  Das  SchlieBmuskelfeld  liegt  etwas  vor  der  Mitte 
der  Schale  und  zeigt  sechs  Narben. 

Es  liegen  nur  zwei  einzelne  Klappen  vor,  daher  sehe  ich 
auch  hier  von  einer  Benennung  der  Art  ab. 

3.  Candana  candidula  u.  sp. 

.  Taf.  I,  Fig.  r>. 

Vorkommen:  Ober-OIi^ocän:  Im  Cerithienton  der 
Friedberger  Warte  bei  Frankfurt,  einzeln. 

Diese  Art  steht  iu  der  Gestalt  etwa  zwisclieu  C.  camUda 
0.  F.  Müller  und  C.  negleda  Sars.^)  Der  Uinterrand  fällt  ziem- 

•)  G.W.MflUer,  26v  8.15  «.  17,  Taf.  9,  f.  1—3.  7  und  4-6.  17. 
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lieb  gradlinig  ab,  so  daß  daa  Hinterend«  nnten  siemlieh  spitz 
isl  wie  bei  der  m&nnlichen  Form  von  C.  eandida,  jedocb  ist  das 
Abfallea  an  der  linken  Klappe  steiler  als  bei  der  genannten 
recenten  Art.  Der  S&ckenrand  verläuft  ziendieb  flacb,  flacher 
als  bei  C.  eandidaf  jedocb  nicht  fast  gradlinig  wie  bei  C,  neglecia, 
bildet  vielmehr  einen  regelm&fiigen,  aber  flachen  BogMi  ohne 
jede  Spur  einer  Ecke.  Das  Vorderende  ist  regelm&fiig  gerundet 
wie  bei  C.  Candida.  Der  fianchrand  ist  dentUch  konkav.  Die 
Schale  ist,  von  der  Seite  gesehen,  schlanker  als  bei  C,  canätda. 
Von  oben  gesehen  ist  die  Schale  sehr  schlank  elliptisch  nnd 
zwar  ohne  jede  Verflachung  der  Seiten.  Das  Maximum  der 
Breite  liegt  etwas  hinter  der  Kitte.  Der  Innenrand  entfernt 
sich  vorn  nnd  hinten  nur  mäßig  weit  von  dem  Aaßenrand  nnd 
bildet  einen  regelmäßigen  Bogen  wie  bei  0.  Candida, 
Länge  0,77  mm,  Hdhe  0,38  mm. 

4.  Candona  reeta  n.  sp. 

Tkf.l,  Fig.  6. 

Vorkommen:  Unteres  Unter-Hioeän:  Zwischen 
Wachenbnchen  und  Mittelbnchen,  nicht  selten. 

Die  Schale  ist  hinten  kaum  hdher  als  vom,  die  beiden 
liLngsränder  sind  daher  fast  parallel.  Der  Banchrand  ist  kurz 
vor  der  Mitte  flach  konkav,  an  der  rechten  Klappe  etwas  deut- 
licher als  an  der  linken.  Der  R&ckenrand  ist  in  der  Mitte 
ziemlich  grade.  Beide  Längsränder  gehen  ohne  jede  Ecke  in 
den  regelmäßig  gernndeten  Vorderrand  Aber,  der  Rftckenrand 
in  etwas  flacherem  Bogen  als  der  Baachrand.  Das  Hinterende 
ist  schräg,  aber  steil  abgestnzt ;  die  Abschrägnng  beginnt  etwa 
bei  vier  Fftnftel  der  Schalenlänge.  An  der  rechten  Klappe  ist 
diese  Abschrägnng  etwas  schlanker  als  an  der  linken.  "Dk 
linke  Klappe  nmfaßt  die  rechte  oben  nnd  nnten. 

Die  Bflckenansicht  der  geschlossenen  Schale  bildet  eine 
regelmäßige,  sehr  scbUmke  Ellipse;  die  Breite  beträgt  etwa  ehi 
Viertel  der  Länge. 

Der  Innenrand  entfernt  sich  vom  nnd  hinten  nnr  mäßig 
weit  von  dem  Anßenrand  nnd  verläuft  im  regelmäßigen  Bogen. 
Das  Schließmnskelfeld  liegt  ziemlich  genan  m  der  Mitte  der 
Schale  nnd  zeigt  sechs  Narben.  Die  Oberfläche  ist  spärKch 
mit  zarten  Knötchen  bedeckt,  anf  weleben  man  bei  gnl«m 
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Erhaltangszustaud  und  günstiger  Beleuchtung  kurze  Borsten 
bemerkt. 

Länge  0,80  mm,  Höbe  0,^8  mm,  Breite  0,28  mm. 

5.  €an4lQH>u  albicans  Brady. 

1864.  Candma  aibtams  Brady,  14,  S.  61,  t.  4,  f.  6-10. 
1868.       „  ,         ,1«  S.381,  t.25,  f.  20-25. 

1874.      ,  „     Brsdy-Croähkey  und  Kob.,  17,  S.  133, 

t.  r  f.  10— iH. 

Vol  k«' in  in  e  11 :  Oberes  l' n t e r-M i ocän :  Im  Hydrobien- 
kalkvon  llessler,  i  iii7«'lii.  Ober-Oligocän:  Im  Landschnecken- 
kalk Vüu  Flür.«ilieim,  selten. 

Die  Schale  ist  klein,  v  rn  und  hinten  gleich  hoch.  Der 
Rückenraud  ist  grade,  der  ßauchrand  schwa(')i  konkav;  im 
übrie-eii  sind  beide  parallel.  Die  Euden  sind  p^erundet,  das  Hinter- 
ende etwas  stumpfer  als  das  V  uderendf.  Die  Endränder  gehen 
im  regelmäßigen  Bogen  in  den  Hauchrand  über,  bilden  dagegen 
mit  dem  Rückenrand  je  eine  schwache,  aber  doch  deutliche 
Koke.  Die  obertlaohe  ist  mit  regelmäßigen,  polygonalen  Grüb- 
chen dicht  besetzt. 

Von  oben  gesehen  bildet  die  geschlossene  Schale  eine 
schlanke  Ellipse  mit  sjiitzen  Knden.  und  zwar  ist  das  Vorder- 
ende etwas  spit/er  als  das  Hinterende,  fast  etwas  ausgezogen. 
Die  beiden  Längsseiten  der  Ellipse  sind  ziemlich  parallel.  Die 
Breite  beträgt  etwa  ein  Drittel  der  Länge. 

Bemerkung:  Zwar  habe  ich  Bradys  Originale  dieser 
Art  nicht  gesehen,  Größe,  Gestalt  und  Skulptur  deuten  aber 
darauf  hin,  daß  wir  es  hier  mit  einer  Jugendiorni  zu  tun  haben, 
und  als  solche  möchte  ich  auch  die  vorliegenden  Exemplare 
auffassen.  Es  kommt  jedoch,  soweit  bekannt,  bei  Hessler  keine 
Gandona-Art  vor,  mit  der  sich  diese  Form  vereinigen  ließe. 

6.  Ckmdonu  rhenana  n.  sp. 

Taf.  I,  Fig.  7. 

Vorkommen:  Oberes  ün ter-Miocän:  Hessler,  nicht 
selten.  Unteres  Unter-Mlocäu:  Frankfurt,  am  Hanauer 
Bahnhof,  einzeln. 

Die  Schale  ist  ziemlich  klein,  von  der  Seite  gesehen  vorn 
regelmäßig  gerundet,  hinten  ein  wenig  abgeschrägt,  mit  ziemlich 
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breit  gerundetem  HiTit:vi>'iiile.  Die  Abf»ehräGrinig  l'^ginnt  etwa 
auf  zwei  Drittel  d^v  Si'lia,]i^nliHifre :  liier  l>i]iit-t  <]>'v  Srhaleurand 
biue  schwache,  abgerundete  Ecke,  Der  Kuckeurand  dacht  sich 
im  flachen  Bogen  nach  vorn  ab  und  geht  im  regelmä Bicken 
i  Livn  in  den  ^^trderrand  Viber.  Der  Bauchrand  ist  fa-t  irrade. 
nur  sehr  llach  konkav,  und  zwar  liegt  das  Maxiiuinu  (ier  Kon- 
kavität in  der  Mitte.  Der  Bauchraud  bildet  mit  den  Eckrändern 
keine  i^kken. 

Die  Oberfläche  ist  glatt.  Das  Narbeufeki  liegt  wenig  vor 
der  Mitte  und  zeigt  sechs  bii»  sieben  Naiben.  Der  Innenrand 
entfernt  sich  vorn  und  hinten  nur  wenig  von  dem  Außenrande 
und  läuft  mit  demselben  parallel,  bildet  also  einen  regelmäßigen 
Bogen 

Kui  keiiausicht :  Die  Breite  der  Schale  ist  gerins:.  sie  he- 
trägt  wenig  mehr  als  ein  Viertel  der  Länge.  Hinten  ist  die 
Schale  L^eiiindet,  mit  Andeutung  einer  Spitze  in  der  Mitte  des 
Hinterraudes:  vorn  ist  sie  deutlich  zngespitzt,  jedoch  nicht  aus- 
gezogen. Die  Seiten  siud  sehr  Üach  gewölbt.  Das  Maximum  der 
Breite  liegt  etwa  im  hintern  Drittel.  Die  linke  Klappe  greift 
oben  deutlich  über. 

Länge  0,80  mm,  Höhe  0,38  mm,  Breite  0,25  mm. 

Genus  Cypris  O.F.MiUler. 
Die  Arten  dieser  Gattnng  gehören  zu  den  größeren  Stiß- 
wasser-Ostrakoden,  sind  wie  die  Candooa-Arten  mehr  oder 
weniger  schlank,  dabei  aber  gewöhnlich  wesentlich  breiter  als 
diese;  auch  sind  sie  häufig  vorn  höher  als  hinten  und  nie  rein 
weiß,  noch  perimatterartig  glänzend. 

1.  Cypris  mfiflutinanH  n.  sp. 

Tat.  1,  Fig.  H. 

Vorkommen;  Oberes  Unter-Miocän:  Kurve  bei 
Wiesbaden,  nicht  selten.  Unteres  Unter-Miocän:  Im 
Algenkalk  von  Fiankfurt-Bockenheim»  Adalbertstraße,  häufig; 
an  der  vSchleuijeiikniiuner  bei  Niederrad,  sehr  häufig;  unter  der 
Kaiser  Wilhelm-Brücke  von  ITrankfurt,  häufig.  Ober-Oligo- 
cän:  In  der  Ceritliienschicht  des  Frankfurter  Hafens,  einzeln; 
m  Injrnlieiülei  Bruch  bei  Seckbach^  einzeln;  mi  Laudschnecken- 
i^alk  vuu  Flörsheim,  häufig. 
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Seiteuansicht:  Die  Schale  ist  hinten  etwas  höher  ah  vuid. 
Beide  Enden  sind  gerundet,  das  Vorderende  ganz  regelmÄßig, 
das  Hinterende  etwas  schief;  zuweilen  ist  auch  das  Hinterende 
ganz  regelmäßig  gerundet.  Der  Ranchrand  ist  in  der  Mitte  deut- 
lich kuiikav.  der  Riickeniand  eutsprecliend  konvex,  in  der 
Augengegead  zeigt  letzterer  eine  schwache,  aber  gewöhnlich 
deutliche  Einbuchtung.  Im  iil>i  igen  zeigt  die  l^mrißlinie  nirgendwo 
eine  Ecke.  Die  Oberfläche  ist  glatt.  Das  Narbenfeld  liegt 
sehr  wenig  vor  der  Mitte  und  besitzt  etwa  ;icht  längliche, 
gebogene  Narben,  wovon  zwei  etwas  weiter  von  den  übrigen 
abgerückt  sind. 

Kückenansicht :  Die  geschlossene  Schale  bildet  fast  eine 
Kllii"se,  so  nämlich,  daß  das  Vorderende  etwas  schlanker  ist  als 
das  Iiiuterende,  die  Schale  also  ein  wenig  eiförmig  erscheint. 
Die  größte  Breite  liegt  \\>ni{^  hinter  der  Mitte. 

Unter  den  recenteu  ( ).strakn(len  steht  C.  inamyruens 
Ramdohr*)  dieser  Art  wohl  am  nächsten,  ohne  jedoch  damit 
vereinigt  werden  zu  ktduien. 

Länge  l,:i:>  mm,  Höhe  0,79  mm.  Breite  0,6;i  mm, 

2.  VypHn  acuta  n.  sp. 

Taf.  II,  Fig.  9. 

Vorkommen:  Oberes  Unter-Miocän:  Hessler,  nicht 
selten. 

Diese  Art  ist  etwas  kleiner  als  die  vorige,  hat  jedoch,  von 
der  Seite  gesellen,  große  Ähnlichkeit  mit  derselben.  Vor  der 
Konkavität  des  Bauchrandes,  in  der  Mundgegend,  zeigt  diese 
Art  eine  schwaclie  aber  doch  deutliche  Auswölbung.  Eine  Ein- 
biegung des  Riickenrandes  in  der  Augengegend  ist  niciit  oder 
doch  kaum  zu  bemerken.  Das  Vordereude  erscheint  daher  auch 
verhältnisniäßig  etwas  höher  als  bei  C.  ag<ilutinans.  ebenso  hoch 
wie  das  Hinterende  und  ist  stumpfer  gerundet  als  dieses. 
Wesentlich  weicht  jedoch  diese  Art  von  der  vorigen  ab  in  der 
Rückenansicht.  Das  Vorderende  ist  ziemlich  stark  schnabel- 
förmig ausgezogen,  während  bei  C.  agglutinatis  hiervon  nichts 
zu  bemerken  ist.  Auch  das  Hinterende  bildet  bei  C.  acuta  eine 
deutliche  Spitze.   Von  den  beiden  Enden  abgesehen  erscheint 


>)  Ü.W.  Müller,  20,  S.  77,  1. 13,  i.  12.  13. 17. 
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V.  acuta  in  der  Kuckenansiclit  legelmäßipf  elliptisch,  C.aggJntinnm 

dagegen  etwas  eiförmig.  Obei-fläclie,  Narbeofeld  und  Innenrand 

waren  wenig  klar. 

Länge  1,16  mm,  Hübe  0,(57  mm,  Breite  0,ü5  mm. 
* 

3.  Cypri^  parva  n.  sp. 
Taf.  II,  Fig.  10. 

Vorkommen:  Oberes  Unter-Mlocän:  Im  Hydrobien- 
kftlk  von  Heseler,  nicht  selten.  Unteres  Unter-Hioc&n:  Im 
Hydrobienkalk  Ton  Frankfurt  am  Hanauer  Bahnhof,  einzeln. 

Die  Schale  ist  klein,  liinten  etwas  höher  als  vorn.  Der 
Bancbrand  ist  grade  oder  doch  kaum  ausgerandet;  der  Rttcken- 
rand  ist  ziemlich  stark  gewölbt  und  bildet  in  der  Mitte  eine 
bald  mehr,  bald  weniger  deutliche  Ecke.  Die  Endr&nder  sind 
regelmäßig  gerundet  und  gehen  ohne  Spur  einer  Ecke  in  die 
Längsränder  ttber,  mit  dem  Rttckenrande  bilden  sie  einen  fort- 
laufenden Bogen.  Beide  Eudränder  der  rechten  Klappe  (ob  auch 
der  linken?)  sind  sehr  fein  und  dicht  gezähnelt  Diese  Krene- 
lieruog  bemerkt  man  jedoch  nur  an  reinen  Exemplaren  und  auch 
hier  nur  an  der  einzelnen  Klappe.  Die  größte  Höhe  liegt  in 
der  Mitte.  Die  Oberfläche  erscheint  an  matten  Exemplaren  glatt, 
an  durchscheinenden  wie  mit  zahlreichen,  mittelgroßen  runden 
Bläschen  bedeckt.  Die  Verwachsnngszone  ist  schmal.  Der 
Innenrand  entfernt  sich  nur  mäßig  weit  Ton  der  Verwachsungs- 
linie und  verläuft  in  regelmässigem  Bogen. 

Von  oben  gesehen,  erscheint  die  geschlossene  Schale  ellip- 
tisch-oval,  mit  der  grössten  Breite  fast  in  der  Mitte,  wenig 
hinter  derselben,  etwas  spitzem  Vorder-  und  etwas  stumpf  ge- 
rundetem Hinterrande.  Die  Breite  ist  etwa  gleich  der  halben 
Länge. 

Länge  0,86  mm,  Höhe  0,50  mm.  Breite  0,40  mm, 
4.  Cypris  francofurU  n.sp. 

Taf.U,  Flg.  11. 

Vorkommen:  Unteres  Unter-Miocän:  Im  Hydrobien- 
kalk von  Frankfurt  am  Hanauer  Bahnhof,  nicht  selten. 

Diese  Art  ist  der  vorigen  ähnlich.  Der  Bauchrand  ist 
ein  wenig  konkav,  der  Rückenrand  dementsprechend  gewölbt, 
etwas  weniger  stark  als  bei  der  vorigen  Art,  zeigt  auch  nicht 
die  Ecke  in  der  Mitte.   Die  Endränder  sind  ziemlich  regel- 
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massig  gerundet,  das  Vorderetide  etwas  schief.  D«8  Vordereude 
iftt  ein  wenig  höher  als  das  Hiritpreude. 

Audi  von  oben  gesehen  ist  diese  Art  der  vorigen  ühnlii  Ii, 
jedoch  erheblich  schmäler,  die  Breite  beträgt  etwa  zwei  Fünftel 
der  Länge. 

Länge  0,88  mm,  Höhe  0,49  mm,  Breite  0,39  mm. 

Genus  Cypridopsis  Brady. 
Diese  Gattung  ist  der  vorigen  nabe  verwandt.  Die  Tiere 
sind  kleiner  und  besonders  gedrungener;  der  Rücken  ist  stark 
gewölbt  Die  Gestalt  erinnert  also  ein  wenig  an  die  Gattung 
Cydocypris.  Sämtliche  Arten  leben  in  sOssem  Wasser. 

Cypri4op8ia  kinkälint  n.sp. 

Tftf.ll,  Fig.  12. 

Vorkommen:  Unteres  Unter-Miocän:  Im  Algen- 
kalk von  Frankfnrt-Bockenbeim,  Adalbertstraße,  bftnüg;  Seblen- 
senkammer  bei  Niederrad,  nicht  selten. 

Die  Schale  ist,  von  der  Seite  gesehen,  breit  nierenförmig 
vom  und  hinten  ziemlich  gleich  hoch.  Der  Bauchrand  ist 
deutlich  konkav,  der  Bfickenrand  dementsprechend  konvex.  In 
der  Mundgegend  zeigt  der  Bauchrand  eine  deutliche  Ausbuchtung. 
Beide  Enden  sind  wohl  gerundet  und  swar  das  Hinterende  etwas 
stumpfer  als  das  Vorderende.  Die  Endrinder  verbinden  sich 
ohne  Ecke  mit  den  lAngsrindem,  Jedoch  tritt  die  Ausbuchtung 
des  Bauchrandes,  in  der  Hundgegend  etwas  eckig  hervor.  Von 
oben  gesehen  ist  die  geschlossene  Schale  eifOrmig,  nur  wenig 
schUuiker  als  Cydocf/prk  smüia  Lkls.  Die  größte  Breite  liegt 
in  drei  Fttnftel  der  Länge  und  ist  etwa  gleich  drei  Fttnftel  der 
Länge.  Das  Hinterende  ist  vollkommen  gerundet,  das  Vorder* 
ende  etwas  spits.  Die  Oberfläche  ist  gUtt  und,  wenn  die  Schale 
rein  ist»  glänzend. 

Länge  0,58  mm,  Hdhe  0,36  mm,  Breite  0,83  mm. 

Genus  Ih'ocypris  Brady  et  Norman. 

Die  Schale  der  hierher  gehörenden  Arten  ist  von  mittlerer 
Grüße,  länglich,  von  der  Seite  gesehen  überall  fast  gleich 
hoch,  an  beiden  Enden  stumpf  gerundet;  die  Eudräuder  sind 
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feio  gezähnelt.  Die  Schale  ist  liberall  mit  ziemlich  grofien, 
runden  Grübchen  dicht  besetzt  und  mehr  oder  weniger  dünn- 
wandig. Da  die  Tiere  sich  in  den  Schlamm  einwühlen,  ist  die 
Schale  seUen  rein.  S&mtliche  Arten  leben  in  S&fiwaflser. 

1.  Hioci/prift  Mhullata  n.  sp. 
Taf  IT.  Fig.  \% 

Vorkommen:  Untere. s  Unter-Miocän:  Frankfurt 
am  Hanauer  Bahnhof  und  bei  Waclienbuchen,  einzeln.  Ober- 
Oligoriui:  ZiegeU-i  Friedbersfer  Warte,  einzeln. 

I)ie  Schale  stiniiiit  in  der  Gf^stnlt  mit  der  recenten  •/".  ^?7;^a 
Rauidülir  *)  überein.  tlherliaiipt  scheinen  die  Tliorvpris-Arten 
kaum  m  der  Gestalt  von  einander  ab/.iuveiclien.  nui  ilie  !jrö|>pven 
Erhabenlieiten  nnd  Furchen  auf  der  Soliale  weisen  eiiiei)liche 
Unterschiede  auf.  Unsere  Art  z^ürt  auf  der  Schalenmitte  drei 
in  grader  Linie  hintereinander  lie^iende  rundli(die,  mäßig  große 
Höckel-  nnd  dazwisciien  zwei  Qiierfurcheu,  vun  welclien  die 
hintere  die  tiefere  i.st :  die  Querfurchun  ziehen  sich  bis  zum 
Riickenrande  hiu.  Außerdem  findet  sich  in  der  NUhe  des 
Hinterraudes  und  des  IJauchraudes  noch  ein  vierter,  gewöhnlich 
etwas  kleinerer  Hdcker. 

L&nge  0,80  mm,  Hübe  0,40  mm. 

2.  HiocypHa  iubereuiata  n.Bp. 
mni,  Fig.  16. 

Vorkommen:  Unterea  Ünter-Hiocftn:  Bei  Wacheti- 
bnchen,  einzeln. 

In  der  Gestalt  nnd  der  grubigen  Ponktiemng  der  Ober- 
flftche  stimmt  auch  diese  Art  mit  den  Übrigen  bekannten  Arten 
fiberein,  nntersoheidet  sich  aber  durch  die  ungewöhnlichen  HiSeker. 
Als  Hegel  findet  sich  nahe  dem  Oberrande  in  dem  vorderen 
Viertel  nnd  in  dem  hinteren  Drittel  bis  Viertel  je  ein  außer- 
ordentlich kräftiger,  stumpfer  Höcker;  der  hintere  ist  unregel- 
mäßig geformt,  etwas  länglich,  wie  ans  zwei  zusammengesetzt. 
Zwischen  diesen  beiden  Höckern  liegen  die  beiden  Querfurchen. 
Die  Scheidewand  dieser  Furchen  trägt  mitten  zwischen  den 
beiden  großen  Höckern  einen  dritten,  kleineren,  rundlichen 
Höcker.  Auch  hinter  dem  hinteren  großen  liegt  ein  vierter, 

'}  a.W.liaUer,  2^  8.88,  t.l9,  i.7.8. 
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kleinerer,  ruadlichei  Höcker.  Alle  vier  Höcker  liegen  dem 
Rückenrande  ziemlich  nahe,  wenn  auch  nicht  gleich  nahe. 

Längs  des  Baueliiandes  bemerkt  man  «^aiiz  liiiiten  eineu  sehr 
frroljtiii  lundlichen  Höcker  und  »Uvui  längs  des  Bauehrandes 
bis  zum  \'orderrande  hin  etwa  drei  unregehiiaßisre  Höcker, 
welche  zu  eiuer  Art  wulstigem  Luiigskiel  in  einaudei  liießen. 
Der  von  den  Höckern  freibleibende  Teil  der  Schalenfläche 
erscheint  iniulge  der  uugewukulicheu  iiiuLwickeluug  der  Hücker 
stark  eingesunken. 

Länge  0,7ö  mm,  Höbe  0,ö9  mm. 

II.  Familie  Bairdildae. 

Die  Augehurigeu  dieser  Familie  sind  sämtlich  Meeres- 
bewühner.  Die  Familie  ist  in  dem  Mainzer  Becken,  soweit  bis 
jetzt  bekannt,  sehr  spärlich  vertreten  und  zwar  durch  die 
Qattung  Bairdia. 

Genos  Bairdia  McGoy. 

Die  Schale  ist  ziemlich  kräftig.  Stets  ist  die  linke  Klappe 
höher  als  die  rechte  und  greift  am  Rückenrande  weit  Uber. 
Die  Schale  ist,  von  der  Seite  betrachtet,  gedrungen,  kurz  und 
hoch.  Der  Rückenrand  ist  vorn  in  der  Regel  —  besonders  an 
der  rechten  Klappe  —  oft  auch  hinten  winklig  gebogen  und 
setzt  sich  deotlich  gegen  den  Yorderrand  ab;  dieser  tritt  unten 
zurück,  fällt  also  nach  hinten  ab.  Die  Oberfläche  ist  in  der 
Regel  glatt  oder  mit  zarten  Grübchen  bedeckt.  Der  Banchrand 
ist  entweder  ungezähnt  and  zwar  entweder  nur  an  einer  Klappe 
oder  an  beiden  jSlappen.  Der  Innenrand  entfernt  sich  nicht 
sehr  weit  vom  Anfienrande.  Die  Yerwachsungszone  ist  achmal 
und  fiberall  ziemlich  gldch  breit. 

Die  Arten  dieser  Gattung  sind  einander  oft  so  ihnlich, 
daß  es  unmöglich  ist,  sie  bloB  nach  der  Schale  za  trennen; 
vielmehr  sind  die  fossilen  Arten  durchweg  als  Gruppen  anzuflehen. 

1.  Bairdia  subdeUoidea  v.  Mfinstersp. 
1830.  Cythere  subdeUimlea  v.  Mstr.,  2,  S.  64. 
1849.  Bairdia       »        Jones,  4,  S.  23,  1 5,  f.  15. 
1863.      ,  „        Sandberger,  8,  S.  13. 
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1868.  Bturdia  Mbddhidea  Speyer,  18,  8. 43,  1. 1,  1 5. 
1894.  „        Lkls.,  21,  8.168. 

1900.      ,  ,  ,     27,  S.  500. 

V  Ork  0  mm  eil:  Oberes  Mittel-Oligocftn:  ImCyrenen- 
mergel  von  Alzey,  selten.  Mittleres  Mittel-Olif  oeftn:  Im 
Bnpelton  von  Offenbach  (?),  selten.  Unteres  Hittel-OligocAn: 
Im  Meeressande  von  Weinheim,  einzeln. 

S&müicbe  Fände  sind  unvollkommen  erhalteD.  - 

2,9Bairdia  tenuU  n.  'sp. 

Tai.  II,  Fig.  14. 

Vorkommen:  Oberes  Hittel-Oligoc&n:  In  dem» 
Cyrenenmergel  von^  Alzey,  selten. 

Die  Sehale  ist  klein  nnd  sart,  von  der  jSeite  gesehen  niereii' 
förmig,  etwa  IVimal  so  lang  als  hoeh.  Der  Bückenrand  ist 
stark  gewölbt  nnd  bildet  an  der  linken  Klappe  eine  stumpfe, 
abgerundete  Ecke  mit  dem  graden,  abgeschrägten  Hinterrande. 
An  der  rechten  Klappe  ist  diese  Ecke  kaom  bemerkbar.  Der 
Banchrand  ist  in  der  Mitte  ziemlich  stark  flach  konkav,  besonders 
an  der  linken  Klappe.  Baneh-  nnd  Hinterrand  bilden  eine 
etwas  abgerundete  Spitze,  welche  an  der  linken  Klappe  scharfer 
ist,  als  an  der  reehten.  Die  Obetll&che  ist  mit  sehr  feinen 
rnuden  GrObchen  ganz  regelm&fiig  dicht  besetzt.  Das  Narben- 
feld Hegt  in  der  Mitte  der  Schalenlange,  dem  Banchrande  etwas 
naher  als  dem  Bttckenrande,  und  zeigt  drei  bis  vier  knrxe 
Narben.  Die  Verwachsnngszone  ist  schmal;  die  randstandigen 
Porenkanaie  in  derselben  sind  zahlreich.  Der  Innenrand  entfernt 
sich  vom  nnd  vor  der  Spitze  des  Hinterrandes  mafiig  weit  von  dem 
Anfienrande  nnd  bildet  beiderends  einen  reg^hnafiigen  Bogen. 
Von  oben  gesehen  erscheint  die  Schale  sehr  schlank  eiförmig, 
mit  dem  Maximum  der  geringen  Wölbung  hinter  der  Mitte. 

Lange  0,64  mm,  Höhe  0,28  mm. 

Bemerkung:  Die  Zugehörigkeit  zu  der  Gattung  Bairdia 
ist  sehr  zweifelhaft;  nur  die  Oesamtgestalt  erinnert  an  eine 
Bairdia.  Vielleicht  gehört  diese  Art  keiner  der  bis  jetzt 
bekannten  Gattungen  an;  sie  gehört  aber,  wie  schon  die 
Gruppierung  der  Narben  im  Narbenfelde  zeigt,  nicht  zu  der 
Familie  der  Qytheriden,  sondern  entweder  zu  den  Qypriden 
oder  den  Bairdüden. 
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m.  Familie  Cythertdiie. 

_Die  Schale  ist  von  überaus  wechselnder  Form,  meist  stark 
verkalkt,  derb,  f)ft  mit  complizierter  Skulptur."  Fast  alle  Ver- 
treter sind  Meeresbewühner.  Im  Mainzer  Tertiär  kummeu,  so- 
weit bis  jetzt  bekannt,  nur  Meeresbewohner  dieser  Familie  vor. 


Genus  Cythereis  G.  0.  Bars. 
Die  fossilen  Arten  dieser  Gattung  sind  bis  in  die  neueste 
Zeit  fast  ausschließlich  unter  dem  Namen  Cythere  geführt. 
Als  (  vthere-Arten  hat  jedoch  zuerst  O.F.Müller  einige  Ostra- 
koden  beschrieben,  die  einer  ganz  anderen  Gattung  angehören. 
G.  O.  Sars  folgend  haben  daher  die  neueren  Zoologen,  insbe- 
sondere auch  G.W.Müller  in  seinem  grundlegenden  Werk  19 
die  hierher  gehörenden  Arten  als  Cythereis-Arten  behandelt. 
Dieser  Gattung  gehören  zahlreiche  fossile  Arten  an,  von  denen 
sich  Jedoch,  soweit  bis  jetzt  bekannt,  verhältnismäßig  wenige 
im  Mainzer  Becken  finden. 

1 .  CytJwreis  jurinei  v.  Münster. 

1H:^0  Cifthere  Jurhiei  v.  Mstr.,  2,  S.  i'A. 

18Ö2.       ,        „      Bosq,  7.  S.  56,  t.  2,  f.  9. 

1863.       ,        „      Speyer.  13,  S.  15,  t.  2,  f.  5. 

1879.       ,        ,      Brady,  18,  S.  385,  t.  65,  f.  2. 

1894.       ,        ,      Lkls.,  21,  S.  175. 

1896.       .        „        .23,  S.  187. 

1900.  Ct/therris-  jurinn  Lkls.,  27.  S.  511. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-Oligocän:  Im  Cyrenen- 
mergel  vom  Lehen  bei  Offenbach  und  von  Alzey,  einzeln;  im 
oberen  Meeressande  des  Offenbacher  Hafens,  einzeln.  Mitt leres 
Mittel-Oligocän:  Im  Rupelton  von  Offenbach,  Terapelsee- 
ring,  einzeln.  Unteres  Mittel-Oligocän:  Im  unteren 
Meeressande  von  Weinheim,  nicht  selten. 

Diese  Art  scheint  der  Verwitterung  stärker  als  andere 
Cythereis-Arten  anss-esetzt  zu  sein,  eine  Beobachtung,  die  man 
auch  im  nordwestdeut^chen  Tertiär  macht.  Bei  gutem  Erhal- 
tungszustände sind  die  Weinheimer  Exemplare  nnf  der  ganzen 
Oberfläohe  mit  ziemlich  kleinen  (Tiübchen  und  aui  der  Mitte 
der  Schalenfläche  außerdem  mit  fünf  bis  sechs  kurzen,  gradea, 
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stumpfen  Längskielen  bedeckt.  Die  Grübchen  sind  auf  der 
Bauch-  und  der  Seitenfläche  etwas  reihig  geordnet,  nicht  aber 
in  der  Gegend  des  Rückenrandes. 

Var.  minor. 

Bei  Weinheim  findet  sich  eine  zweite  Form,  die  erheUich 
kleiner  ist,  aucli  fehlen  die  Längskiele  an!  der  Mitte  der 
Schalenfiitohe;  diese  ist  überall  mit  kleinen  Grübchen  dicht 
bedeckt,  welche  in  ihrer  Anordnung  nnr  Neigung  zur  Reihen- 
bildttog  zeigen.  In  der  Gestalt  stimmen  sie  mit  C.Jurinei  überein. 
Vielleicht  ist  es  eine  besondere  Art.  Da  aber  die  Weinheimer 
Funde  wenig  klar  sind,  füge  ich  sie  als  Variet&t  an. 

2.  Cytiiereis  ramoHa  n.  sp. 
Till.  III,  Fig.  16. 

Vorkommen:  Ob e  re s  M it  tel-Olig o cä  ii :  Im  Cvrenen- 
mergel  des  OffoiiliaciiL'i'  Hafens  und  des  Kanals  m\  der  hessischen 
Landesgreii;:e  zwischen  Offeiibacli  nnd  Oüerrad,  einzeln;  im 
oberen  Meei  r  .---aii  ie  von  OfFeiilmf^h.  selten. 

T)i«^-e  Alt  ist  in  der  (Ti-sialt  der  vorigen  srhi'  almlich, 
vielleiclit  etwas  gedrungener  als  C  /m-nui.  Zwisclieu  iiauch- 
und  Se.iteiJllache  tritt  jedoch  die  Sclialenmasse  so  sehr  ]ipr,Tus, 
daß  eine  kräftige,  wenn  auch  stuniitfe  LäuL'-skaiiic  tMit-reht, 
man  also  diese  Art  fast  zu  der  Macropora-i  inipiie  der  «gekielten 
stellen  konnte.  Charakteristisch  ist  ferner  die  >kulptur.  Läug:s 
der  erwähnten  Kante  zwischen  Bauch-  und  Seitenfläche  ver- 
laufen etwa  drei  fadenförmige  Kiele,  von  welchen  der  von  der 
Bauchseite  ans  erste,  kurz  bevor  er  den  Vorderrand  erreicht, 
nach  oben  nnibjpg't  uu<l  parallel  mit  dem  Vurdeirande  fast  bis 
zu  der  Angeng^tiirit  I  emporsteigt.  Der  zweite  steht  durch 
melirere  Abzweigungen  mit  dem  ersten  in  Verbindung:  und  ver- 
sciiwiii  If't  kurz  bevor  er  die  Umbiegung  des  ersten  nach  oben 
hin  erreiciit  Der  dritte  ist  der  zarteste  und  endigt  etwas  vor 
der  Mitte  dei-  Schalenlauge,  nberhalb  dieser  drei  Kiele  sinkt 
die  Schale  deutlicli  ein,  so  daß  hiei  eine  breite,  tlache  Längs- 
furche entstellt,  welche  sich  von  hinten  nach  vorn  allmählich 
verflacht.  Ktwa  in  halber  Htihe  erhebt  sich  die  Sclialentläche 
wieder  zu  einer  Gruppe  von  Längskieleu ;  man  kann  deren 
zwei  auch  drei  unterscheiden,  welche  ebenfalls  mebilacU  inein- 


Digitized  by  Google 


-  88  — 


ander-  und  teilweue  auch  mit  denen  der  ersten  Gruppe  zu- 
sammeiifließen,  besonders  in  der  Gegend  des  Schließmuskelfeldes. 
Endlich  zeigt  sich  in  der  Nähe  des  Rilckenrandes  in  der  hinteren 
Schalenhälfte  wenigstens  noch  ein  zarter  Kiel.  Das  läppen- 
förmige  Hinterende  der  Sc  liah  bleibt  von  sämtlichen  Kielen 
frei.  Anettze  za  einem  fadenförmigen  Netzwerk  finden  atch 
außerdem  noch  hier  und  da  zwischen  den  erwähnten  Kielgruppen. 
Im  Übrigen  iat  die  ganze  Schalenfläche  mit  zarten  GrUbchen 
dicht  besetzt  In  der  Bildung  des  Schlosses  und  dem  Verlauf 
der  randständigen  Porenkanäle  scheint  zwischen  dieser  und  der 
vorigen  Art  kein  Unterschied  za  bestehen.  Überhaupt  ist  diese 
Art  nur  dann  von  C.jurinei  mit  Sicherheit  zu  unterscheiden, 
wenn  die  Skulptur  erhalten  ist. 

Länge  0,88  mm,  Höhe  0,46  mm. 

3.  Cplhereia  gMato-^puneimta  Römer. 

1838.  CifÖierim  siriato-pmeMa  Römer,  S,  t.  7,  1 3. 
1858.  ÖsfÜiere  sMaUhpunäaia  Bosq.,  7,  S.  62,  t.  8,  f.  1. 
1900.  Cffkereis  sMato-pmefaia  Lkls.,  27,  S.  512,  1. 19,  f.  7. 

Vorkommen:  Unteres  Mittel -Oligocän:  Im  unteren 
Meeressande  von  Weinheim,  nicht  häufig. 

Die  Funde  stimmen  mit  denen  aus  dem  Sternberger  Gestein 
gut  überein.  Ks  kommen  jedoch  zwei  Formen  vor;  während 
von  oben  gesehen  die  eine,  etwas  größere  vorn  und  hinten 
ziemlicli  genau  gleich  breit  ist,  wie  die  Sternberger  Stücke,  ist 
die  andere  vorn  erheblicli  schmaler  als  hinten.    Ob  dies  Ge- 

m 

schlechtsuuterschiede  sind,  oder  ob  hier  zwei  Arten  vorliegen, 
vermag  ich  schon  wegen  der  geringen  Menge  nicht  zu  ent- 
scheiden. 

4.  Cythereis  aerobiculata  v.  Münster. 

1830  Cytihere  scrobieukOa  Mstr.,  2,  S.  63. 

1852.       ,  ,        Bos^.,  7,  S.  64,  t.  3,  f.  2. 

1863.       ,  ,        Speyer,  13,  S.  17.  t.  3,  f.  5, 

1894.      ,  y,        Lkls.,  21,  S.  181. 

1900.  Qfthereiv  ncrobieulata  Lkls.,  27,  S.  512. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-Oligocän:  ImCyrenen- 
mergel  von  Alzey,  einseln.  Unteres  Mittel-Oligocäh: 
Im  unteren  ICeeressande  von  Weinhetm,  einisehi. 
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Die  wenigen  vorliegenden  Exemplare  neigen  die  ISn- 
sehnfimug  am  Hinterende  der  Baneliflielie  niclit  lo  dentUeh 
wie  die  norddentaehen  Funde,  sind  anch  etwaa  kleiner  als  diese, 
stimmen  aber  im  übrigen  mit  denselben  ftberein. 

6.  CifihetHB  o5iigiMtto  Bettss(?). 

1855.  O^Ütere  obUquata  Benss,  9,  S.  266,  1 10,  198. 
1863.     ,         «      Speyer,  18,  3.24,  t.2,  18. 
1894.      ,         «      LUs.,  21,  a  186,  1 13,  1 10. 

Vorkommen:  Unteres  H  Ittel- Oligoeftn:  Im  unteren 
■eeressande  von  Weinheim,  selten. 

Es  liegt  ein  Brnchstlick  vor,  das  hierher  sn  gehören 
scheint,  und  zwar  stimmt  es,  soweit  sa  erkennen  ist,  mit  der 
noidwestdentschen  Form  A  —  1.  e.  1. 13,  1 10a  —  ftberein. 

6.  OifUtereiB  Mspida  Speyer. 

1863.  Cutkere  hispida  Speyer,  13,  S.23,  t.2,  19. 
1894.     ,        ,     Lkls.,  21,  S.  186. 
1900.  CyOiema  hi^a  Lkls.,  27,  S.  513. 

Vorkommen:  Unteres  If  ittel-OUgocän:  Im  onteren 
Heeressande  von  Weinheim,  selten. 

Auch  von  dieser  Art  Uegt  nur  ein  Exemplar  vur,  das  aber 
mit  der  norddentschen  Form  gut  flbereinstimmt. 

7.  Cythereis  lyrata  Benss. 

1865.  CffUten  l^aia  Benss,  9,  S.  266,  1. 19,  1 99. 
1863.     ,        ,     Speyer,  13,  S.  25,  t.  3,  1 4. 
1894.     ,        ,     Lkls.,  21,  S.18& 
1900.  Cytherm  IfnAa  Lkls.,  27,  S.  513. 

Vorkommen:  Unteres  Hittel-Oligocftn:  Im  unteren 
Meeressande  von  Weinheim,  liemlich  selten. 

Die  wenigen  Elxemplare  unterscheiden  sich  von  der  nord- 
deutschen Form  durch  ihre  geringere  GrOfie. 

8.  Cythereit  kOinuwginaia  Speyer  (?). 
1863.  CyUure  laUmargmOa  Speyer,  13,  S.22,  t.3,  13. 
1879.      ,  ,         Brady,  18,  S.389,  t.64,  18. 

1894.      „  ,         Lkls.,  21,  S.  183. 

1900.  C^eh  laümarffiuala  Lkls.,  27,  8. 513. 
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Vorkommen:  Oberes  MitteNOlti^ocftn:  ImQyrenen- 
mergel  von  Alzey,  selten. 

£8  liegt  nur  eine  linke  Klappe  Tor,  weiche  am  besten 
mit  dieser  Art  übereinstimmt.  Der  Erbattangssrostand  Vk&t 
jedoch  eine  siehere  Bestimmung  nicht  sn. 

9.  CyttitsreiA  ef.  lattorfiaim  Lieneiiklaus. 
lüUO.  Ci/ihnis  laiforfiann  Lkis.,  27,  S.  513,  t.  20,  f.  1 

Vorkommen:  l'nteres  Mittel-Oligoc&u:  Im  unteren 
Meeressande  von  Weiuheira,  nicht  häufig. 

Zu  meinen  IBüö  getrebeneu  Bemerkungen  über  die  (i nippe 
der  ü.punäata  Mstr.')  füge  ich  mit  Bezug  auf  die  Weiniieimer 
Funde  da^«  Folgende  hinzu. 

Gytliereis  pundata  Mstr.  zeigt  bei  der  Seitenansicht  nicht 
die  Ecke  zwischen  Hückenrand  und  Hintenand.  Das  Hiuter- 
ende  ist  uicbt  oder  kaum  lappenförmig  ausgezogen,  zeigt  aucli 
keine  Zähne,  die  Weinheimer  i?"unde  deren  drei  bis  vier.  Der 
Hückenrand  von  C.  punctata  ist  in  der  Gegend  des  hinteren 
Schloßzahns  nicht  dreieckig  (Rückenansicht!)  erweitert,  wie  iu 
der  Gruppe  der  C.  macropora  Rosq.,  deutlich  aber  au  den  Wein- 
heimer  Funden;  an  diesen  ist  daher  bei  der  Seitenansicht  der 
Kückenrand  vor  der  Ecke  des  Hinterrandes  etwas  verflacht. 
Die  Zeichnung  von  C.  lattorfi  1.  c,  t.  20,  f .  1  c  und  d  gibt  diese 
Verflachiing  zu  stark.  Die  Wölbung  (Rückeuansicht !)  ist  bei 
C.  punctata  vollkommener,  Vorder-  und  Hinterende  sind  nicht 
ausgezogen ;  die  Profillinie  verläuft  also  im  regelmäßigen  Bogen 
bis  zu  den  Schaleuenden.  Bei  den  Weinheimer  Exemplaren 
dagegen  ist  die  Profillinie  vor  beiden  Enden  ausgeschweift,  vor 
dem  Hinterende  ein  wenig  stärker  als  hinter  dem  Vorderende; 
die  beiden  Enden  sind  also  deutlich  ausgezogen.  Das  Maximum 
der  Breite  liegt  bei  C.  punctata  etwas  hinter,  bei  den  Wein- 
heimer Funden  in  der  Mitte,  ist  ferner  bei  ersterer  etwas  größer 
als  bei  letzteren. 

Oifthereis  punctata  von  Sombyo  in  Ungarn  hat,  von  der 
Seite  gesehen,  die  (iestalt  der  ( punctata  v.  Mstr.,  von  oben 
gesehen,  last  die  Gestalt  der  Weinheimer  Funde,  nur  ist  die 
Profillinie  vorn  nicht  konkav,  sondern  grade:  das  Vorderende 
erscheint  daher  nicht  ansgezogen  wie  bei  den  Weinheimer  Stücken, 

Ud«.,  28,  8. 184  ff. 
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aber  auch  nicht  genmdet  wie  bei  Cpimäaia  Mitr.,  aondeni 

keilförmig. 

Ciffherfh  rirafrf'-nsfr  Rews^s  von  Lapttgy  in  Ungarn  zeigt 
bei  guiei  KiiialtLing  am  Hiiitereiide  einige  Zähne,  die  jedoch 
nicht  so  kraftig  sind  wit^  l)ei  dei  Weiuiieinier  Form.  Ob  i\\&st 
Zahne  bei  C.pumiaki  von  Sniiil  y  >  abgeiieben  sind,  war  nicht 
festzustellen.  Wenn  dies  der  Fall  ist,  würden  diese  beiden 
Formen  sich  nur  in  der  Panktierong  der  Oberilftehe  anter- 
flcheideii.  Danelbe  gilt  von  C  eieairieoaa  Ton  Sombyo,  Rndeb* 
dotf  und  Wuniog. 

Bei  CtfUtereis  osiuArugenais  Lkle.  zeigt  der  fittckenraiid  bei 
der  Seitensnneht  hinten  die  Ecke  wie  die  Weinheimer  Funde; 
auch  in  dem  ausgezogenen  lappenförmigen  Hinterende  stimmt 
die  Form  mit  der  der  Weinheimer  überein.  Das  Vorderende 
ist  etwas  ausgezogen,  jedoch  weniger  als  bei  den  Weinheimer 
Funden  Die  dreieckiirp  Erweiterung  de?  Rllckenrandes  (Rücken- 
ansicht') ff-hlt  jedocii.  Die  randstÄndigen  Porenkanäle  sind 
weniger  zaliireich  als  bei  C.  pmirfafa,  hier  am  Vorderraude 
etwa  ftO,  bei  (\  osymhriKjrmui  etwa  30. 

üythereis  ckutikom  Ton  Jeurre  stimmt  mit  der  Wein- 
heimer Form  überein. 

Mit  Cythems  kUiorfi  Lkls.  endlieh  stimmte  die  Weinheimer 
Form  flberein,  jedoch  ist  an  dieser  die  Verdit^uig  des  BAeken- 
randes  etwas  weniger  stark  als  bei  C.  laUorß.  Wie  erwfthnt, 
erseheint  in  der  Zeichnung  1.  c.  t.  XX.,  f.  Ic  nnd  d  der  Rücken* 
rand  von  C.  lattorß  etwas  za  stark  verflacht.  Von  einer  Be- 
zahnung  des  Vorderrandes  ist  an  den  Weinheimer  Stücken  mit 
Sicherlieit  nichts  zu  erkennen;  sie  d&rfte  aneh  an  der  sächsischen 
Form  gefehlt  haben. 

10.  t  yther0t8  »eabra  Münster. 
1890.  OfUim  teabra  Mstr.,  2,  S.  63. 
1852.     ,        ,    Bosq.,  7,  8. 103,  t5,  f  7. 
1894.     ,        ,    Lkls.,  21,  B.  193. 
1900.  CyiereU  scabra  Lkls.,  27,  8. 614. 

Torkommen:  Unteres  Mittel-OHgoc&n:  Im  unteren 
Meereesande  von  Weinheim,  selten. 

Es  liegt  eine  einzelne  rechte  Klappe  vor,  welche  mit  der 
typischen  norddeutschen  Form  TOliig  übereinstinmt 
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11.  O^thereiB  pUctOa  von  tfAnster. 

1830.  CtfOiere  pUeaia  Mstr.,  2,  S.  68. 

1868.      ,        n     Speyer,  13,  S.  29,  t.4,  f.  2. 

1894.     ,        ,     Lkls.,  21,  S.  194. 

1900.  Cythereis  plicata  Lkls.,  27,  S.  617. 

Vorkommen:  Unteres  Mittel-OligocäD:  Im  unteren 
Meeressande  von  Weinheim,  einzeln. 

Die  Weinheimer  Exemplare  stimmen  mit  der  norddeutschen 
B'ürni  völlig  überein.  Die  ObeitlHche  ist,  wie  die  der  unter- 
oligocäneD  Stücke  von  Bünde  zwischen  den  Kielen  mit  deutlichen 
(■rruhcheii  bedeckt. 

12.  Oythereis  maen^tora  Boequet. 
1852.  Cyihere  maercpora  Bosq.,  7,  S.  97,  t.5,  12. 

1879.      ,  ,       Brady,  18, 8. 392,  t.  66,  f.  6  n.  t.  67,  f.  1. 

1894.      ,  ,       Lkts.,  21,  8.  206,  1. 14,  f.  6  bis  9. 

1900.  CffUiereis  maeropwa  Lkls.,  27,  8.  521. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-01i|foc&n:  Im  Qyrenen- 
mergel  des  Offenbacher  Hafens,  einzeln.  Unteres  Mittel- 
OligocftB:  Im  unteren  Heeressande  von  Weinheim,  einzeln. 

Die  Weinheimer  Fände  entsprechen  am  besten  der  eckigen 
Form  ans  dem  Mittel<-OligoeAn  Ton  Jenrre  im  Pariser  Becken 
nnd  dem  Unter-OUgodLn  Ton  Bünde,  die  Offenbacher  Stücke 
dagegen  mehr  der  oberoUgocftnen,  weniger  eckigen  Form.  Der 
Kiel  ist  an  den  Offenbacher  Exemplaren  Terhftltnisraafiig  zart. 
An  dem  Voiderrande  dieser  Stficke  fehlt  jegliche  Bezahnnng, 
obgleich  dicBelben  ziemlich  gut  erhalten  sind.  Da  aber  G.  maero- 
pora,  wie  ich  sie  1894  I.  c.  beschrieben  habe,  hSchst  wahr- 
scheinlich mehrere  schwer  von  einander  zn  trennende  Arten  am- 
fa6t,  so  lasse  ich  anch  die  wenigen  Offenbacher  Exemplare  bei 
derselben. 

13.  Cythereis  fimlrriata  v.  Hftnster. 

1830.  Cythere  ßmhriafa  Mstr.,  2,  S.  6.H. 

18ÖÜ.  (UjpriiHna  coronatti  Reuss,  5,  S.  80,  t.  10,  f.  17. 

1855.  Ci/ihcre  hitidenMn  Born.,  10,  S.  ;M)6,  t.  21,  f.  6. 

1894.  Cißhere  ßmbriaiu  Lkis.,  21,  S.  216. 

1900.  Cyth^rtiH  fimbriata  Lkls.,  27,  8.  524. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-Oligocilu :  Im  oberen 
Meeressande  von  Ofienbach,  einzeln.    Mittleres  Mittel- 
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Oligoeftn:  Im  Bapelton  von  (Mfenbaeli  an  verschiedenen 
Stellen  und  swar  Tempelseering,  nieht  selten,  Krenzang  der 
WaM-  and  Bleichstraße,  nieht  hanfig,  Moltkestrafie,  nicht  selten, 
Bachstrafie,  einzeln. 

Die  vorliegenden  dnrchans  typischen  Stacke  sind  ftherall 
mit  HOckem  besetzt. 


Genus  CytKeridea  Bosquet. 

Die  Schale  ist  in  der  Regel  Mytilus-förmig,  zuweilen  aber 
auch  schlank,  fast  gerade  und  überall  ziemlich  gleich  hoch.  Die 
linke  Klappe  ist  gewöhnlich  höher  und  daher  gedrungener  als  die 
rechte.  Näheres  siehe  Lkls.  21,  S.  219  und  Lkls.  27,  S.  525. 
Die  Vertreter  dieser  Gattung  leben  zum  Teil  im  brackischen 
Wasser,  giößtenteils  im  Meere  in  geringer  Tiefe.  Hieraus  er- 
klärt sich  wohl  das  außerordentlich  häufige  Vorkommen  der 
Vertreter  dieser  Gattnng  im  Mainzer  Terti&r. 

1,  Cytheridea  mitell^ri  v.  Münster  sp, 
1830.  Ci/there  muelkri  Mstr.,  2,  S.  62. 

1852.  C^therieka  mudleri  Bosq.,  7,  S.  39,  t.2,  f.  4. 

1853.  ,  ,      Sandb^  8,  S.  13. 

1863.  ^  ,  Speyer,  13,  S.  48,  t.  1,  f  8. 

1879.  ,  ,  Brady,  18,  S.  397,  t.62,  f.  4. 

im,  ,  ,  Lkls.,  21,  S.  220. 

1896.  ,  ,  Lkls.,  24,  S.  25,  t.  2,  f.  6. 

1900.  ,  .  Lkls.,  27,  8. 525. 

Vorkommen:  Oberes  Oligocftn:  Im  Gerithiensand  der 
Bohning  Brandsbom  bei  Offenbach,  selten,  bei  Elein-Karben, 
nicht  selten.  Oberes  Mittel-Oligoclln:  Im  Oyrenenmeigel  des 
Oifenbacher  Hafens,  hftnfig,  der  Offenbacher  Wasserleitung  «kalte 
Kling",  nicht  selten,  Lehen  bei  Offenbach,  einzeln,  Hartig- 
Wäldchen  bei  Hochstadt  bei  Frankfurt,  nicht  selten,  am  Kanal 
an  der  hessischen  Landesgrenze  zwischen  Offenbach  und  Oberrad, 
nicht  selten,  bei  Alzey,  nicht  selten;  im  oberen  Meeressande 
des  Offenbacher  Hafens,  nicht  häufig,  der  Offenbacfaer  DmcUoft- 
leitung,  nicht  häufig.  Mittleres  Mittel-Otigocän:  Im 
Enpelton  von  Offenbach,  Tempelseering,  Moltkestrafie,  Wald- 
strafie,  nicht  hänfig. 
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Die  Funde  ans  dem  Ober-Oligoeftn  weichen  nicht  nn- 
erhebUeh  von  der  typischen  Form  ab.  Sie  sind  etwas  ge- 
drungener; das  Hinterende  ist  etwas  höher  und  stumpfer;  der 
Baacbrand  der  rechten  Klappe  ist  vor  der  Mitte  deutlich  konkav. 
l>as  Hinterende  ausgewachsener  Stflcke  trftgt  bei  gatem  Er- 
haltungsznatande  4  bis  5  Kerben,  bei  der  fischen  Form  ge- 
wöhnlich nur  einen  größeren  Zahn.  Von  oben  gesehen,  sind  die 
Enden  nicht  so  scharf  abgestutzt  wie  bei  der  typischen  Form. 
Ich  füge  diese  Form  als  Varietftt  r he  nana  an. 

2.  Cytheridea  praesuloata  n.  sp. 

Tif.  III,  Fig.  17. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-OIigoc&n:  ImCyrenen- 
raergel  von  Alzey,  selten. 

Die  Schale  ist,  von  der  Seite  gesehen,  schlank,  etwa  von 
der  G^estalt  der  Cyiheridea  tenera  Lkls.^)  Der  Banehrand  ist 
vor  der  Mitte  deutlich,  aber  flach  konkav.  Der  Bikckenrand  ist 
sehr  flach  gewölbt,  fast  gerade  Us  zn  dem  hinteren  Tiertel, 
wo  er  im  steilen  Bogen  in  den  Hinterrand  flbergeht.  Der  Hinter- 
rand  ist  schräg  flach  gerundet  und  bildet  mit  dem  Banchraude 
eine  stumpfe,  aber  deutliche  Ecke.  Der  Vorderrand  ist  fast 
regelmäßig  und  wohl  gerundet  und  vereinigt  sich  mit  den  Lftngs- 
rftndern  ohne  jede  Spur  einer  Ecke.  Die  Oberfläche  ist  rnnzlig- 
grubig,  mit  Ausnahme  eines  ziemlich  breiten,  eingesunkenen 
Saumes,  wo  die  Schale  bei  der  Rückenansicht  comprimiert  er- 
scheint, bei  der  Seitenansicht  die  sehr  zahlreichen  Porenkanäle 
auffallend  deutlich  hervortreten.  Das  Narbenfeld  liegt  ziemlich 
genau  in  der  Mitte  der  Scliale  Der  Innenrand  fällt  mit  der 
Verwachsnngslinie  zusammen.  Diese  entfernt  sich  am  Vorder- 
ende weit  von  dem  Äußenrande  und  bildet  einen  regelmäßigen 
Bogen.  Die  randständigen  Purenkanäle  sind  überall,  besonders 
aber  am  V'orderende  sehr  zablreicli  und  wenigstens  zum  Teil 
vor  der  Mitte  erweitert.  Von  oben  gesehen,  ist  die  Scliale, 
abgesehen  von  dem  comprimierteu  Vorder-  iiud  Hiuterende, 
überall  fast  gleich  breit,  zeigt  aber  in  der  Nähe  des  Rücken- 
randes kurz  vor  dem  Hiuterende  eine  wulstige  Erhebung. 

Länge  0,62  mm,  Hohe  0,28  mm. 

^)  LieaeBklani,  21,  S.  828,  t»  15.  f.  7. 
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3.  Oyiheridea  heiveHoa  Lienenklaiit. 

1896.  Cff&imdm  hdvdiea  Lkls.,  22»  S.  144. 

1896.       «  ,      LUfl.,  24,  a  26»  1 2»  f.  6. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-Oligocän:  Im  Cyrenen- 
mergel  von  Lehen  bei  Offenbach,  einzeln,  von  Hochstadt  bei 
Frankfurt,  einzeln,  von  Huchlieim ,  nicht  selten;  im  oberen 
Meeressande  des  Offenbacher  Hafens,  nicht  selten,  des  Offen- 
bacber  Lehmfeldes,  einzeln. 

Wie  ich  bereits  18951.0.  erwähnt  habe,  sind  es  haupt- 
sächlich die  Jugendformen,  welche  die  kräftigen  Wulst e  be- 
sitzen; an  den  ausgewachsenen  Exemplaren  fehlen  sie  häufig 
mehr  oder  weniger.  Von  der  Seite  gesellen,  ist  diese  Art  von 
Gestillt  der  C.  rhtmna,  nur  ist  der  Bauchrand  dei  rechten 
Klappe  vorn  wenig  oder  gar  nicht  konkav.  Der  Vorderraud  ist 
sehr  dicht  mit  kleinen  Zähnchen  —  etwa  25  ~  besetzt;  die 
großen  Zähne  der  beiden  vorigen  Arten  fehlen  ganz.  Die  Ober- 
fläche ist  runzlig-grubijr,  viel  runzliger  als  bei  C.  rhefianay  auch 
als  bei  C.  nmeUcri.  Wenn  die  Knoten  der  Oberfläche  fehlen, 
so  erscheint  C.  Iwlntirn  bei  der  Rückenansicht  etwas  schmaler 
als  die  vorigen  Arten ;  besonders  alter  ist  das  Profil  viel  mehr 
elliptisch,  die  Enden  sind  also  erheblich  mehr  zugespitzt,  auch 
mehr  ah»  bei  C.  r/tenam. 

4.  Cytheri4ea  cf,  Jones. 

1865.  Chfthfriäea  debi^  Jones,  11,8.  43,  t.  6,  f.  30. 
1894.        „  ,     Lkis.,  21,8.  221,  1. 15,  f.  2. 

Vorkommen:  Ober-Oligocän:  Im  rn itliieiitou  der 
Ziegelei  Friedberger  Warte  bei  Frankfurt,  einzeln 

Die  wenigen  vorliegenden  Exemplare  sind  nicht  klar  ge- 
nug, um  mit  Sicherheit  bestimmt  werden  zu  können. 

5.  Cytheridea  perforata  Börner. 

1838.  O^Uiema  perfaroia  Rdmer,  8,  S.  516,  1 6,  f.  11. 
1855.  OgOeridea  perforata  Jones,  11,  S.  44,  t.  4,  f.  14. 
1855.       „      pundatdla  Born.,  10,  S.  860,  t.  21,  f.  2. 
1894.       ,       perforaia  LMs.,  21,  S.  225,  1. 15,  1. 5. 
1900.       .  ,      Lkl8.,  27,  S.  526. 
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V  orkoni  mftn:  Mittleres  Mittel-Oligocän :  Im  Riipel- 
ton  von  Offenbach,  Tempelseerin^,  selten.  Unter^^s  Mittel- 
OligocäD:  Im  unteren  Meeressande  von  Weinliemi,  selten. 

Es  lie^rt  von  jedem  Pundort  nur  ein  Exemplar  dieser  Art 
vor;  beide  hmd  etwas  kleiner  als  die  norddeutsche  b'orm. 

6.  Oytheridea  rareßMulom  n.  sp. 

Taf.  III,  Fig.  18. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-Oligocän;  Im  oberen 
Meeressande  der  OfPenbacher  Druckluftleitung,  einzeln.  Mitt- 
leres Mittel-Oligocän:  Im  Rupelton  von  Offenbach  an 
verschiedenen  Stellen,  meist  nicht  seilen,  nämlich  Kreuzung  der 
Waid-  und  lUeichstraße,  Moltkestraße,  Bachstraße,Tempeiseering. 

Die  Sch;ili'  ist  ebenfalls  der  der  C.  mwUeri  ähnlich,  jedoch 
erheblich  schlanker  als  0.  hekrfica  und  (\  rhenana,  ;mrh  noch 
schlanker  als  C.  muelleri.  Der  Bauchraud  ist  nahe  vor  der 
Mitte  etwas  konkav,  kurz  vor  dem  Hinte remle  zieht  er  sich 
schwach  zum  Hiuterrande  empor,  in  den  ei  in  kiiizeiu.  stumpfem 
Bogen  oder  vielleicht  richtiger,  ia  abgerundeter  Kcke  übeigeht. 
In  dieser  £cke  trägt  das  Hinterende  wie  bei  C.  mueUeri  einen 
mäßig  großen  Zahn.  Mit  dem  Vorderrande  verbinden  sich  beide 
Längsränder  in  vollständig  regelmäßigem  Bogen,  der  Kücken- 
rand jedoch  in  flacherem  Bogen  als  der  Bauchrand,  wie  das  ja 
im  allgemeinen  bei  der  Gattung  Regel  ist.  Das  Vorderende  ist 
daher  schief,  aber  doch  sehr  vollkommen  gerundet.  Der  Rücken- 
rand verläuft  etwa  vom  ersten  bis  zum  letzten  Viertel  fast  voll- 
kommen grade,  nach  hinten  hin  mit  dem  Bauchrande  schwach 
konvergierend.  Im  letzten  Viertel  bildet  er  eine  stumpfe,  aber 
deutliche  Ecke.  Das  Hinterende  ist  schief  und  stumpf  gerundet. 
Der  Vordenrand  ist  vollständig  zahnlos  Die  Oberfläche  ist  mit 
mittelgroßen,  runden  Grübchen  spärlich  bedeckt,  viel  spärlicher 
aU  bei  C.  muellerL  Das  Narbeilfeld  liegt  vor  der  Mitte.  Von 
oben  gesehen,  ist  die  geschlossene  Schale  länglich  eiförmig- 
elliptisch,  hinten  etwas  breiter  und  besonders  stumpfer  als  vorn. 
Die  Seiten  sind  vom  ersten  Drittel  bis  zum  hinteren  Sechstel 
sdemlich  grade;  das  Profil  ist  also  in  den  Seiten  etwas  flach 
gedrfickt.  Die  randständigen  Porenkanäle  sind  auffallend  wenig 
zahlreich;  man  zählt  längs  des  Vorderrandes  etwa  14  bis  15, 
während  (7.  nweUeri  hier  deren  mindestens  40  aufweist.  Hiermit 
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stiiumt  auch  die  geringe  Zahl  der  flächenständigen  Porenkniiäle 
überein,  denen  die  spärlichen  Grubchen  der  Ültei lläcii»'  ent- 
sprechen. Charakteristisch  für  die  Art  ist  fernt  i  ib-i  \>il.inf 
der  Verwaclisuiit^sliiiie  am  vorderen  SchaleTieinbv  l  'ieseibe  kommt 
nämlich  in  iU-r  (Tr^^ni  i  lier  stärksten  Ki  uuiuiuug  des  Vorder- 
randes, also  int'lir  na:  h  iintm  hin.  dem  Auiienrande  ziemlich  nahe : 
oberhalb  du  -^r  st^  llt'  entfernt  sie  sich  dann  aber  im  scharfen 
Tiitf^nn  sehr  weit  von  dem  Außenrantie  sodaB  si>  am  Vorder- 
eiide  (ier  Scliale  and  zwar  in  dem  untt  r» n  'i'eile  deiselben  *^iiie 
tieie,  enge  Bucht  bilde!,  von  der  die  wenigen  i andständigen 
Porenkanäle  mit  erweitei  tti  Basis  ausstrahlen.  Kin  ähnlicher 
Verlauf  des  Innenrandes  kommt  meines  Wissens  bei  keiner  an- 
deren Art  der  Gattung  vor.  Der  Innenrand  verläuft  dagegen 
wieder  ganz  normal,  indem  er  in  dem  oberen  Teile  des  Vorder- 
endes mit  der  Verwachsungslinie  zusammenfällt,  dann  aber  in 
reß^elmäßigen,  etwas  kürzeren  Bogen,  als  der  Außenraiid  ilin 
bildet,  nach  unten  hin  verläuU  and  so  die  erwähnte  Bucht 
ignoriert. 

Länge  0,88  mm,  Höhe  0,39  mm,  Breite  0,35  mm. 

Es  ist  einigermaßen  auffallend,  daß  diese  sehr  charak- 
terigtiflche  Art  im  Rupelton  des  Mainzer  Beckens  häufig  ist, 
dagegen  im  Terti&r  des  ttbngen  DentscbUnds,  soweit  bekannt, 
nirgends  vorkommt. 

7.  Vytheridra  miocaenica  n.  sp. 
Tftf.  lU,  Fig.  lü. 

Vorkommen:  Oberes  Unter^Miocftn:  Im  Hydrobten- 
kalk  Ton  Hessler,  einzeln.  Oberes  Oligocfts:  Im  Oerithien- 
ton  der  Ziegelei  Friedberger  Warte  bei  Frankfnrtf  nieht  hftnflg. 

Diese  Art  hat  gewisse  Ähnlichkeit  mit  Cpeg^äUm  Bosq.'), 
nnterscheidet  sich  aber  Ton  derselben  anf  den  ersten  Blick  dnrch 
die  viel  zahlreicheren  flaebenstftndigen  Porenkanftle,  also  dorefa 
die  dicht  gedr&ngten  Grftbchen,  bezw.  Knötchen  der  Oberflftche. 

Die  Schale  ist,  Ton  der  Seite  gesehen,  schlank,  ziemltcb 
grade,  vorn  nur  wenig  höher  als  hinten,  besonders  in  der  linken 
Klappe.  Der  Banchrand  ist  fast  grade,  hn  vorderen  Drittel 
nnr  sehr  wenig  konkav.  Der  Rfkckenrand  ist  flach  gemndet, 

')  Botq««t,  7,  S.4S,  t.%  f.fi. 
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an  der  linken  Klappe  in  der  Mitte  etwas  verflacht.  Der  Vorder- 
rand ist  wohl  gerundet,  aber  etwas  schief,  an  der  linken  Klappe 
etwas  schiefer  als  an  der  rechten;  er  verbindet  sich  mit  den 
Endrändem  ohne  jegliche  £cke.  Der  Hioterrand  ist  schief  ge- 
rundet und  bildet  mit  dem  Banchrande  eine  deuUicbe  Ecke, 
welche  an  der  reebten  Klappe  erheblich  spitser  ist  als  an  der 
linken;  an  der  Unken  Klappe  bemerkt  man  anch  swiachen 
R&cken-  und  Hinterrand  eine  schwache,  abgerundete  Ecke, 
welche  der  rechten  Klappe  leblt;  daher  erscheint  letztere  hinten 
wesentlich  spitzer  als  die  linke.  Die  Eudränder  zeigen  keine 
Spar  einer  Bezahnung.  Die  Oberfläche  ist  mit  zarten  Knötchen 
sehr  dicht  besetzt.  Außerdem  findet  sich  vor  der  Mitte  eine 
recht  deutliche  Querfurche,  welche  fast  von  dem  einen  L&ngs- 
rande  zum  anderen  reicht.  Von  oben  gesehen,  ist  die  geschlossene 
Schale  lang  elliptisch,  mit  dem  Maximum  der  Breite  in  dei-  Mitte 
und  der  erw&hnten  Qaerfurche  vor  der  Mitte.  Das  Vorderende 
ist  ein  wenig  ausgezogen,  mit  abgestutzter  Spitze;  es  erscheint 
also  etwas  spitzer  als  das  Hinterende.  Der  Innenrand  verläuft 
in  geringer  Entfernung  von  dem  Außenrande  und  mit  demselben 
parallel.  Die  randständigen  Porenkanäle  konnten  nicht  mit 
Sicherheit  untersucht  werden,  scheinen  aber  sehr  zahlreich 
zu  sein. 

Lftnge  0,77  mm,  HOhe  0,39  mm.  Breite  0,42  mm. 

8.  Cytturridea  deveaca  n.  sp. 
Tal.  III,  Fig.  20. 

Vorkommen:  Unteres  Mittei-Oligocän:  Im  unteren 
Meeressande  von  Weinheim,  nicht  h&uflg. 

Diese  Art  steht  der  C,  cuneaia  Lkls.  am  nächsten.  Seiten- 
snsiebt  der  linken  Klappe:  Der  Baachrand  ist  in  der  Mitte 
deutlich  konvex,  im  ersten  Viertel  konkav.  Der  Rflckenrand  ist 
ziemlich  stark  gewölbt  und  zeigt  auf  etwa  '/«  der  Lftnge  eine 
stumpfe,  aber  deutliche  Ecke,  iudem  von  hier  ans  der  Schalen- 
rand nach  vom  hin  stärker  abgeschrägt  ist;  die  Schale  ist  daher 
anch  hinten  hoher  als  vorn.  In  die  Endr&nder  geht  der  Rflcken- 
rand ohne  Jegliche  Ecke  fiber.  Die  rechte  Klappe  ist  schlanker 
als  die  linke,  da  sie  von  dieser  oben  und  nuten  deutlich  umlaBt 
wird.  Bftckenansicht  der  geschlossenen  Schale:  Die  Schale  ist 
ziemlich  kurz  eifOrmig,  bmten  erheblich  breiter  als  vorn,  und 
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zwar  liegt  die  größte  Breite  im  totsten  Viertel  US  Fttnftel  der 
Sebalesllnge.  Die  Seiten  sind  in  der  Kitte  tmdeatlkii  veiibuilit. 
Wo  die  beiden  Klappen  zaHunmenstofien,  treten  die  Selmlen- 
enden,  besonders  des  Hinterende  fast  etwas  sapfenfBnnig  Tor. 
IHe  Oberfläche  ist  mit  mitteigrofien  Grikbehen  mftßig  dicht  be- 
deckt. Eine  Untersuchnng  der  randstftndigen  Porenkanäle.  des 
Innenrandes  and  der  Verwaofasongslinie  ließ  der  EriialtiingB' 
xostand  nicht  zrn. 

Länge  0,74  mm,  Höhe  0,43  mm,  Breite  0,40  mm. 

Unterschied  zwischen  C.dfie.ra  nm\  O.cttneata:  Das  Vorder- 
ende ipt,  von  der  Seite  gesehen,  bei  C.  (hrera  stÄrker  ab- 
prpsclir;lp:t,  (Ipt  RIk'kenrftud  ist  stärker  gewölbt,  (ier  Bauchrand 
eil»  ntalls,  das  Hintereude  ist  weuiger  stampf.  C.  devexa  ist 
ferner  etwas  gr5ßer  als  C.  cuneata. 

9.  Cytheridea  mtneata  LienenUaos. 

189(>.  Cytheridea  cuneata  Lkla.,  24.  S.  27,  t.  2,  f.  7. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-Üligocän;  Im  Cyreuen- 
mergel  des  Braunkohlenwerkes  Hochheim,  nicht  selten,  am  Kanal 
zwisciien  Offenbadi  and  Oberrad,  einseln,  bei  Alzey,  nicht  selten; 
im  oberen  Heeressande  der  Offenbacher  Drnckloftleitang,  einzeln. 

Die  Mainzer  Elxemplare  sind  etwas  größer  nnd  schlanker 
als  die  Schweizer  Fände.  Die  randst&ndigen  PorenkanUe  sind 
ziemlich  zahlreich,  wenigstens  vom  unten.  Der  Innenrand  ent- 
fernt sich  nnr  vorn  nnten  deutlich  von  dem  Äußenrande  und 
bildet  vorn  einen  ganz  regelmäßigen  Bogen.  Der  Vorderrand 
ist  sehr  fein  und  dicht  gekerbt  (ob  auch  bei  der  schweizerischen 
Form?),  leider  sind  aber  die  Zähnchen  fast  immer  abgerieben. 

Es  liegt  eine  zweite  Form  in  wenigen  Exemplaren  von 
Hochheim  vor;  dieselbe  ist  etwas  schlanker  und  von  obeu  ge- 
sehen uicht  keilförmig,  also  hinten  nicht  breiter  als  vorn. 
Vielleicht  sind  es  die  Panzer  der  männlichen  Tiere. 

10.  Cytheridea  wUHmneoniana  Bosquet. 

1852.  Cytheridea  wdliatHSoniana  Bosq.,  7,  S.  43,  t.  2,  f.  6. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-Oligocän:  Im  Cyrenen- 
mergel  des  Braunkoiüen Werkes  Hochheim,  uicht  selten,  Alzey, 
ziemlieh  binflg,  Haokenhetm,  nicht  hänfig. 
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Die  Mainzer  Form  stimmt  mit  der  Bosqaetschen  Art,  die 
mii  von  Klein-Spauwen  in  Belgien,  von  wo  Husquet  dieselbe 
beschrieben  hat,  zum  Vergleich  vorliegt,  in  der  Gestalt  völlig 
überein.  Im  übrigen  finden  sich  jedoch  folgende  Abweichungen. 
Die  Mainzer  Form  hat  eine  glatte  Oberfläche,  wahrend  die  Ober- 
fläche der  Form  von  Klein-Spauwen,  wie  auch  Bosquet  bemerkt, 
fein  und  dicht  grabig  punktiert  ist.  Außerdem  hat  C.  wiUiam- 
sonianu  aus  dem  Mainzer  Becken  längs  des  Vorderrandes  etwa 
15  Poreukauale,  diejenige  von  Klein-Spauwen  —  auch  nach 
Bosquets  Zeichnung  —  deren  etwa  25.  Ich  habe  jedoch  ge- 
glaubt, beide  Formen  zasammeu  la^^en  za  dürfen. 

H.  Cytheridefi  parallela  n.  sp. 

Taf.  IV,  Fig.  21. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-Oligocän :  Im  Cyrenen- 
mergel  von  Hochstadt  bei  Frankfurt  und  von  Alzey,  nicht  selten. 

Von  der  Seite  gesehen,  hat  diese  Art  zunächst  Ähnlichkeit 
mit  C.  wäliamsoniana ,  ist  jedoch  erheblich  schlanker,  sodann 
auch  mit  (7.  fragilis  Lkls.,  ist  aber  an  den  Enden  etwas  voU- 
kommeoer  gerundet.  Die  Schale  ist  dttnn,  durchscheinend  und 
hat,  von  der  Seite  gesehen,  eine  Cytherella-ähnliche  Geetalt,  ist 
Oberau  gleich  hoch,  nur  die  linke  Klappe  ist  vorn  sehr  wenig 
hoher  als  hinten.  Die  £nden  sind  regelmäßig  nnd  wohl  gerfindet. 
Der  Eückenrand  ist  grade,  der  Baachrand  yor  der  lÜtte  sehr 
schwach  konkaT,  was  Jedoch  nnr  hei  der  Innenansicht  deutlich 
zn  erkennen  ist.  Zwischen  Backen-  nnd  Hintenrand  findet  sich 
eine  schwache  Ecke.  Die  Oberfläche  ist  g]att  und  mit  zarten 
Knötchen  spärlich  besetzt  Das  Narhenfeld  liegt  ein  wenig  vor 
der  Mitte.  Die  Verwaehsnngszone  ist  ziemlich  breit,  besonders 
längs  des  Vorderrandes ;  sie  ist  aber  anäi  bei  der  Seitenansicht 
längs  des  Hinterrandes  nnd  des  Bancbrandes  deutlich  zu  er- 
kennen. Die  Yerwacbsnngslinie  läuft  mit  dem  Anfienrande  ziem- 
lich parallel.  Die  randständigen  Porenkanäle  sind  wenig  zahl- 
reich; man  zählt  längs  des  Vorderrandes  etwa  12.  Von  oben 
gesehen,  bildet  das  Profil  einer  Klappe  ~  ein  zweiklappiges 
Exemplar  li«gt  nicht  vor  —  eine  sehr  sidilanke  halbe  Ellipse 
mit  der  größten  Breite  in  der  Hitte  nnd  wenig  spitzerem  Vorder- 
ais Hinterende. 

Länge  0,70mm,  Höhe  0,35  mm,  Breite  einer  Klappe  0,13  mm. 
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12.  Cytheridea  fnigilis  n.  sp. 

Taf.  IV,  Flg.  22. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-Oligocän:  Im  Cyrenen- 
mergel  von  Alzey,  nicht  selten. 

Diese  Art  schließt  sich  einerseits  an  C.  paralMa  Lkls., 
andererseits  an  C.  spathacea  Lkls.  an.  Von  letzterer  anterscheidet 
sie  sich  hauptsächlich  durch  ihre  geringere  Länge  and,  yon  oben 
gesehen,  durch  die  gänzlich  abweichende  Wölbung;  von  ersterer 
ist  sie  durch  die  stumpferen  Enden,  die  schmalere  Verwacbsongs- 
zone  und  die  Wölbung  verschieden. 

Die  Schale  ist  sehr  zart  und  zerbrechlich,  von  der  Seite 
gesehen,  grade,  vom  wenig  höher  als  hinten.  Beide  Enden 
sind  schief  gerundet.  Der  Bttckenrand  ist  grade,  der  Banchrand 
an  der  linken  Klappe  im  ersten  Viertel  ein  wenig  konkav,  indem 
nftmlicb  das  Vorderende  nach  nnten  ein  wenig  vorspringt.  An 
der  rechten  Klappe  ist  der  Baocbrand  hinten  mit  einem  kanten, 
aber  dentUcben  Lappen  versehen;  dieser  Lappen  beginnt  plötz- 
licher als  bei  C.  spathacea.  IMe  Banchseite  der  Schale  ist  ziem- 
lich flach,  da  die  seitliche  Wölbang  verb&ltnism&fiig  weit  nach 
unten  ger&ckt  ist.  Die  Oberflftche  ist  glatt  und  mit  larten 
Knötchen  spärlich  besetzt.  Die  Verwachsnngszone  ist  ziemlich 
schmal,  and  die  randst&ndigen  Porenkanftle  sind  sehr  wenig 
zahlreich.  Das  Narbenfeld  liegt  fast  in  der  Mitte,  nar  wenig 
vor  derselben.  Von  oben  gesehen,  ist  die  geschlossene  Schale 
breit  and  kurz  elliptisch,  mit  der  größten  Breite  in  der  lütte 
oder  doch  sehr  wenig  vor  derselben.  Der  Vorderrand  tritt  als 
kurze  Spitze  vor.  Im  letzten  Viertel  zeigt  das  Profil  jederseits 
eine  schwache  Konkavität. 

Länge  0,59  mm,  Höhe  0,31mm,  Breite  0,31mm. 

13.  OifUiereUa  ^fuMaeea  n.  sp. 
Taf.  IV,  Fig.  88. 

Vorkommen:  Oberes  BlitteUOligoc&n:  Im  Cyrenen- 
mergel  von  Alzey,  nicht  hftaflg,  im  Hartig-W&ldehen  von  Hoch- 
stadt bei  Frankfurt,  einzeln. 

Die  Schale  ist  zart,  schlank,  mehr  als  doppelt  so  lang  als 
hoch,  vorn  und  hinten  gleich  hoch.  Die  Enden  sind  ziemlich 
stumpf  gerundet,  das  Voiderende  ein  wenig:  schief  und  etwas 
stumpiüi  als  das  regelmäßig,  aUo  nicht  bchiei  gerumietti  Hmter* 
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ende.  Der  Rücken rand  ist  grade  und  gebt  ohne  Ecken  in  die 
Endränder  über.  Der  Baachrand  ist  vor  der  Mitte  d«otlich 
konkav,  in  seiner  hinteren  Hälfte  etwas  lappenförmi^  ansge- 
buchtet,  wenigstens  an  der  rechten  Klappe.  Mit  den  Endrändern 
bildet  er  ebenfalls  keine  Ecken.  Die  Oberfläche  ist  glatt  und 
mit  zarten  Knötchen  spärlich  besetzt.  Die  Verwaehsongsasone 
ist  scbmal  und  mit  wenigen  knnsen  Porenkanilen  versehen  : 
man  sfthlt  Iftngs  des  Vorderrandes  10  bis  12.  Die  Sebiießmnskel- 
narben  liegen  weit  vor  der  Hitte  der  Scbalenlänge;  die  4  Narben 
der  hinteren  Qnerreihe  sind  dicht  znsammengedrftngt,  km  und 
grade.  Yen  oben  gesehen,  besitzt  diese  Art  eine  sehr  charak- 
teristische Gestalt.  Das  Hinterende  ist  stumpf,  fast  abgestatit, 
jedoch  so,  daß  die  Mitte,  wo  die  beiden  Klappen  wammen- 
stoßen,  als  kurze  Spitze  deutlich  hervortritt  und  die  Ecken 
zwischen  dem  Hmterende  und  den  Seitenlinien  karz  ahgerandet 
sind.  Vor  diesen  Ecken,  etwa  im  letzten  Drittel  der  Schalen- 
l&nge,  Ist  die  Profillinie  zu  beiden  Seiten  konkav,  und  zwar 
rechts  stets  deutlich  stärker  konkav  als  links.  Diese  Konkavität 
ist,  wenigstens  an  der  rechten  Klappe,  auf  der  unteren  Hälfte 
der  Schalenfläche,  also  nach  dem  Bauchrande  hin,  am  stärksten, 
was  man  bei  der  Seitenansicht  der  Klappen  deutlich  erkennt. 
Vor  dieser  Konkavität  bildet  die  Proflilinie  beiderseits  einen 
regelmäßigen  Bogen  bis  zu  der  scharfen  Spitze  des  Vorderendes. 
In  diesem  Bogen,  und  zwar  wenig  hinter  dem  vorderen  Drittel 
der  Sehalenlänge,  liegt  die  größte  Breite  der  Schale. 
Länge  0,69  mm,  Höhe  0,32  mm,  Breite  0,31  mm. 

14.  Cfi^heridea  mimOa* 

Til.  IV,  Fig.  24. 

Vorkommen:  Mittleres  Mittel-Oligocän :  Im 
Rüpel  ton  von  Offenbach,  Tempelseering.  Die  Art  ist  hier  viel- 
leicht nicht  selten;  wegen  ihrer  Zerhrechlichkeit  Ist  es  aber 

schwer,  unverletzte  Exemplare  zu  erhalten. 

Die  Schale  ist  ebeutalls  sehr  zart  und  zerbrechlich  und 
lang  gestreckt,  etwa  dreimal  so  lang  als  hoch.  Das  Vorderende 
ist  regelmäßig  gerundet,  das  Hinterende  etwas  schief.  Der 
Röckenrand  ist  grade,  der  Bauchrand  vor  der  Mitte  konkav, 
besonders  an  der  linken  Klappe.  Die  Schale  ist  iibeiall  fast 
gleich  hoch.  Die  Uberfläche  ist  glatt  und  mit  feiueu  Knötchen 
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sehr  BpitJich  besetat.  Das  Narbenfeld  liegt  fast  in  dtr  Hitia 
der  Schale.  Die  Narben  sind  groft.  Die  hintfere  Beihe  beateht 
aoB  4  parallelea,  dicht  zasaminengediftagteii  Narben,  woTon  die 

drei  oberen  lang  and  etwas  gebogen  Bind,  die  unterste  ponkt^ 
förmig  ist.  Vor  dieser  Qaerreihe  liegt,  wie  es  scheint,  nur  eine, 
aber  aulfallend  große  Narbe  und  zwar  in  der  Mitte  vor  der- 
selben. In  dem  Verlauf  der  Verwachsungslinie  und  des  lunen- 
raudes  am  Vordereude  der  Stliaie  zei^^t  die?e  Art  proße  Ähnlich- 
keit mit  C.  rarefiütulosa,  au  die  «ie  sonst  in  ktiiiei  ermuti  t. 
Die  Verwacbaongslinie  entfernt  sich  hier  namUch  unten  und 
besonders  oben  weil  von  dem  Außenraude,  nähert  sich  dem- 
selben dagegen  in  oder  richtiger  anter  der  Ifitte  wieder 
stark,  so  daß  hier  eine  aoffaUende  Bncht  entsteht  An  dieser 
Boehi  i^t  man  etwa  12  korae,  krtHige^  raadstindige  Poren- 
kan&le.  Der  Innenrand  bildet  dagegen  am  Vorderende  der  Schale 
einen  regelmäßigen  Bogen,  indem  er  die  eben  beschriebene  Bacht 
genau  abschneidet,  also  oberhalb  und  nnterhalb  der  Bncht  mit 
der  Verwachsungslinie  zusammenfällt. 
Länge  0,57  mm,  H&he  0,22  mm. 

Genus  Cuneocythere  Lieuenklaus. 
Diese  Gattung  ist  uljtü  Hächiich  leicht  au  ihrer  Cytherella- 
ähnlichen  Geätait  zu  erkennen.    Die  bisher  bekannten  Arten 
finden  sich  nur  in  Meeresablagerungen. 

1.  Cuneocythere  truncatn  Lienenklaus. 
1R94.  Oumoeifihere  iruncata  Lkls.,  21,  S  2f^0  1. 1»,  f.  6. 
1900.         -  „         „     27,  S  im. 

Vorkummen;  Mittleres  Mittel  - Oligocäu;  Im 
Bupelton  von  OfFenbach  und  zwar  in  der  Moltkestraße,  selten. 

Diese  Arl  i&t,  wie  die  gaiizt;  Gattung,  überall,  wo  sie  bis 
jetzt  beobachtet  ist,  selten.  Auch  aus  dem  Mainzer  Becken 
liegen  nnr  awei  Exemplare  vor,  eine  rechte  nnd  eine  linke  Klappe; 
dieselben  stimmen  mit  der  norddeutschen  Form  ttberein. 

2.  Cuneocythere  punctulata  n.  sp. 

T»f.  IV,  Kg.  2Ö. 

Vorkommen:  Mittleres  Mittel-Oligocin:  ImKupel- 
ton  Ton  Offenbach  nnd  iwar  Baehstrafie,  selten,  Kreunng  der 
Wald-  und  Bleichstrafie,  ziemlich  selten. 
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Die  Schale  ist  voti  mittlerer  Große,  vorn  wenig  höher  als 
hinteu.  Die.  Inike  Klappe  ist  auch  hei  dieser  Art  erheblich  liöher 
als  die  rechte,  jedoch  ist  der  Unterschied  etwas  weniger  auf- 
fallend als  bei  (\  fnoirafn  nnd  C.  jtyarsulmfa  Lkls.*)  Das  Vorder- 
ende ist  ganz  regelmäßi":  trerundet,  also  oben  und  unten  gleich, 
an  der  rechten  Klappe  etwas  stumpfer  als  an  der  linken;  das 
Hinterende  ist  etwas  schief.  Der  Rückenrand  ist  grade,  der 
Bauchrand  an  der  linken  Klappe  ebenfalls,  an  der  rechten  kaum 
merklich  konkav.  Die  Langsränder  bilden  mit  den  Eodr&ndern 
in  der  linken  Klappe  keine  Ecken ;  an  der  rechten  Klappe  zeigt 
sich  zwischen  Rücken-  und  Hinterrand  eine  schwache  Ecke. 
Die  Oberfläche  ist  mit  sehr  feinen  Grübchen  dicht  besetzt.  Die 
Schließmuskelnarben  liegen  in  der  Mitte.  Von  oben  gesehen, 
bildet  die  geschlossene  Schale  ein  schlankes  Oval  mit  spitzem, 
aber  in  der  Spitze  etwas  abgestntztem  Vorderende.  Am  Hinter- 
ende stoßen  die  beiden  Klappen  unter  einem  etwas  abgestutzten 
Winkel  zusammen.  Die  größte  Breite  liegt  im  letzten  Viertel. 
Die  Art  ist  also  hinten  nleht  so  stark  abgestutzt  wie  C.  trun- 
cata  nnd  C.  praestdcaia.  Die  randstftndigen  Porenkantie  sind 
zahlreich  nnd  zart  wie  bei  den  norddeutschen  Arten.  Die  Ver- 
wachsnngszone  ist  ?orn  ziemlich  breit;  die  Verwachsnngslinie 
l&nft  dem  Anßenrande  ziemlich  parallel.  Der  Innenrand  bildet 
vorn  einen  fächeren  Bogen  als  Vorderrand  und  Verwachsungs- 
linie, indem  er  sich  von  der  Verwachsnngslinie  allmählich  nnd 
daher  in  der  Mitte  merklich  entfernt.  Der  Schloßrand  ist  der 
Gattung  entsprechend  gebildet. 

Lftnge  0,57  mm,  H5he  0,31  mm,  Breite  0,24  mm. 

Genus  Cytherideis. 
Die  Schale  ist  klein,  lang  gestreckt,  an  den  Enden  ge- 
rundet, vorn  seitlich  zusammengedrückt.  Die  Oberfläche  ist  glatt 
oder  mit  zarten  Knötchen  besetzt  oder  grubig.  Alle  Arten  leben 
ausschließlich  im  Meere.  Bezüglich  der  Unterscheidung  der  Arten 
gilt  dasselbe,  was  S.  29  von  Bairdia  gesagt  ist. 

1.  Cytherideis  eeroöimtiata  Lienenklaus. 
1894.  Cytherideis  scrobkuUOa  Lkls.,  21,  S.  268,  1. 18,  f.  2. 

Vorkommen:  Unteres  Mittel-Oligocän:  Im  unteren 
Heeressande  von  Weinheim,  einzeln. 

"   ')  Lienenklaus,  21,  S.  260,  1. 18,  t  7. 
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Die  weiii$:^en  vorliegenden  Exemplare  stimmen,  soweit  der 
Erhaltungszustand  erkennen  l&ßt,  vollkommen  mit  der  nord- 
deutschen Form  tiberein. 

2.  Cfftherideis  cf*  falcata  Keiiss  sp. 

1850.  Cytherina  falmta  Rss.,  5,  S.  57,  t.  8,  f.  27. 
186:^.  Bairdia  falcata  Speyer,  13,  8.  44.  t  1,  t4. 
1894.  Cythtridm  falcata  Lkls.,  21,  S.  257. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-OligocHn:  Im  Gyrenen- 
mergel  von  Alzey,  selten. 

Es  liegt  eine  beschädigte  rechte  Klappe  vor,  welche  am 
besten  zu  C.  fakaia  Rss.  paßt.  Die  ziemlich  zahlreichen  rand> 
ständigen  Porenkanftle  sind  nahe  hinter  dem  Vorderrande  deut- 
lich erweitert. 

3.  Cytherideis  off.  in'evi»  Lienenklaas. 
1894.  Cyiherideis  brevia  Lkls.,  21,  8.  259,  1. 18,  f.  4. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-Oligoc&n:  Im  Oyrenen- 
mergel  des  Offenbacher  Hafens,  selten,  des  Kanals  an  der  hes- 
sischen Landesgrenze  zwischen  OSenbach  und  Oberrad,  selten. 

Es  liegt  von  jedem  Fundorte  ein  Exemplar  vor,  beide  schei- 
nen obendrein  noch  nicht  ausgewachsen  zu  sein.  Sie  schließen 
sich  wohl  am  beisten  an  C.  hrcvis  an,  haben  den  fein  gezähnten 
Vordeiraiul  von  C.  hyevis,  sind  aber  wohl  ein  geringes  scliUnker, 
vorn  auch  etwas  höher  als  diese  Art.  Ich  stelle  sie  voriäuiig 
iüerher. 

4.  Cytherideis  sp. 

Vorkommen:  Unteres  Mittel-Oligocän:  Im  unteren 
Meeressande  von  Weinheim,  selten. 

Es  liegt  ein  ssweiklappiges  Exemplar  vor,  welches  mit 
keiner  bekannten  Art  übereinzustimmen  scheint.  Dasselbe  ist 
schlank,  etwa  2  Vi  mal  so  lang  als  hoch.  Der  Bauchrand  ist  fast 
grade,  der  Bttckenrand  ziemlich  stark  gew51bt,  indem  derselbe 
sich  im  hinteren  Drittel  in  sehr  flachem  Bogen  stark  abwärts 
neigt.  Die  Breite  der  Schale  ist  sehr  gering,  sie  betrilgt  kaum 
ein  Viertel  der  Länge.  Das  Maximum  der  Breite  liegt  in  der  Mitte. 
Die  Oberfläche  scheint  glatt  zn  sein.  Der  Vorderrand  ist  wahr- 
ächeinlich  gekerbt.  Von  einer  Benennung  sehe  ich  ab. 
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taiyt  Loxoetndia  Qt,  J.  Sara. 

Die  Schale  tat  klein  bis  mittelgroß,  krMtig.  Der  Bauch- 
raod  ragt  nach  hinten  mehr  oder  weniger  stark  empor,  wodurch 
die  Schale  ein  charakteristischeB  Ansehen  bekommt.  Die  Ober- 
fl&che  ist  in  der  Regel  mit  größeren  oder  kleineren  Grübchen 
dicht  besetzt.   Alle  Arten  sind  Meeresbewohner. 

1.  Loxoconclia  tenuinuirgo  Eeuss  .sp. 

18^.  Cytkere  ieiutmuurgo  Bss.,  9,  8.  255,  t.  10,  f.  96. 
1863.     „  »        Speyer,  18,  S.  20,  t.  2,  f.  2. 

1894.  Loawmeha  temimargo  Lkls.,  21,  S.  233. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-Oligoc&n:  Im  Cyrenen- 
mergel  des  Offenbacher  Hafens,  nicht  selten,  des  Hartig -Wäld- 
chens bei  Hochstadt,  einzeln,  des  Kanals  zwischen  Offenbach 
und  ObeiTiid,  nicht  selten,  im  oberen  Meeressand  des  üflfen- 
bacher  Hafens,  nicht  selten,  der  Offenbacher  Druckluftleitung, 
einzeln.  Mittleres  M ittel -  0 1  ig ocän :  Im  Rupelton  von 
Offen bacli  an  verschiedenen  Stellen,  nicht  selten.  Unteres 
Mittel-Oligocän:  Im  unteren  Meeressande  von  WeinUeim 
einzeln. 

Die  Stöcke  aus  den  Chenopns-Schichten  des  Offenbaclier 
Hafens  zeigen  einen  fadenförmigen  Kiel,  welcher  sich  von  hinten 
oben  nach  der  Mitte  lier  Schalenfläche  zieht.  Ferner  sind  die 
gToJjpn,  eck  irren  (Ti  iibcheu  der  Oberfläche  in  iluvm  (-rrunde  8:e- 
lel.lei  i ,  diese  Felderunj?  zeigen  auch  Stücke  anderer  b  undorte 
des  eiVipren  Mittel-Oligocäus,  wenn  der  Erhaltnne:szustand  ent- 
sprechend günstig  ist.  Es  mag  sein,  daß  hier  eine  neue  Art 
vorliegt;  ich  möchte  sie  jedoch  allein  auf  Grund  dieses  Unter- 
schiedes hin  nicht  abtrennen.  An  allen  Fundorten  kommen 
übrigens  die  zwei  1.  c.  von  mir  erwähnten  Formen,  <^  und  ^ 
vor,  die  sich  in  ihrer  Länge  weaentiich  unterscheiden. 

2.  Looßoeoneha  subovata  v.  Mflnster  sp. 

1830.  Cytkere  subovata  Mstr..  2,  S.  63. 

1894.  Loxocmcha  mihovaia  Lkls.,  21,  S.  234,  1. 16,  f.  4. 

Vorkommen:  Unteres  Mittel-Oligocäu;  im  Meeres- 
sftnde  von  Weinheim,  selten. 

4* 
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3. .  iMOconeha  4nior9a  n.  sp. 

Tai.  IV,  Fig.  M. 

Vorkommen:  Uittleres  Mittel-Oligocän:  ImRupeU 
ton  Ton  Offenbacb,  Ereuinng  der  Wald-  und  Bleicbitrafie,  nicht 
hänflg. 

Diese  Art  ist  nur  wenig  gröfier  als  Z.  subovata  Mstr.,  steht 
aber  in  der  Gestalt  der  L.  temUmargo  Rss.  nftber.  Das  Hinter- 
ende  ist,  von  der  Seite  gesehen,  erheblich  stärker  asngespitzt 
als  bei  X.  tmuimargo,  indem  der  Banchrand  bereits  wenig  hinter 
der  Mitte  der  Sehalenlftnge  beginnt  sich  emporzasiehen;  infolge 
dessen  ist  aaeh  die  Binschnlkrang  der  Wölbung  hinten  unten 
viel  stftrker  als  bei  dieser  Art.  Von  oben  gesehen,  erscheint  die 
geschlossene  Schale,  abgesehen  yon  dem  als  Spitze  stark  vor- 
springenden Hinterende  und  dem  weniger  stark  vorspringenden 
Vorderende,  weit  mehr  eiförmig  als  L.  temäma/rffo.  Das  Hinter- 
ende ist  also  weit  weniger  stumpf,  das  Vorderende  ebenfalls, 
und  die  Seiten  sind  nicht  grade,  sondern  gerundet,  abei*  mit 
deutlicher  Qnerdepression  in  der  oberen  Hftlfte  der  Hitte  der 
Scbalenktappen.  Das  Maximum  der  Breite  liegt^  von  den  Spitzen 
der  Ehuden  abgesehen,  etwa  im  hinteren  Drittel,  also  weiter  vom 
als  bei  L.  tenuimargo.  In  der  Beschaffenheit  der  Oberfläche,  dem 
Verlauf  der  Verwachsungslinie,  des  Innenrandes  und  der  rand- 
ständ^en  i'uieiikaiiale  stiinmeu  beide  Arten  wohl  überein, 

Länge  0,56  mm,  Hühe  0,29  mm,  Breite  0,25  mm. 

4.  Loxocoiicha  sphenaides  n.  sp. 

Taf.  IV,  Fig.  27. 

Vorkommen:  Unteres  Mittel-Oligocäu;  ImMeeies- 
sande  von  Weinheim,  selten. 

Die  (irößenverhältnisse  sind  etwa  dieselben  wie  bei  der 
kürzeren  Form  von  L.  tenuimargo  Rss.  Der  Vorderrand  ist,  von 
der  Seite  gesehen,  schief,  aber  nicht  stumpf  gerundet  Der  Bauch- 
rand ist  grade,  der  RQckenrand  vor  der  Mitte  etwas  konkav. 
Das  Hinterende  ist  gerundet  und  zwar  in  der  unteren  Hälfte 
ilt^i  (^attung  entsprechend  schräg;  dem  Hinterende  fehlt  also 
die  tier  Gattung:  Hirreiitninliclu'  (h>'ieckip:e  S|ulze  fast  n;aii/ 
Auch  alle  Bänder  gehen  nhiie  deutliche  Ecke  ineinauder  über, 
nur  zwischen  Rücken-  und  Hinterrand  findet  sich  eine  Ecke. 
Die  OberÜäche  ist  mit  mittelgroßen,  eckigen  GrUbcben  dioht 
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betetet.  Von  oben  geeeben,  ersehelai  die  geeebloseene  Sebale 

im  Unterschiede  von  den  fibrigen  Loxoconcha- Arten  keilförmig, 
mit  der  größten  Breit«  ii  dem  hinteren  Drittel.  Das  Hintereade 
ist  stampf  gerundet:  ans  demselben  tritt  jedoch  die  Mitte,  wo 
die  beiden  Klappen  zusammenstoßen,  als  kurze  Spitze  scharf 
hervor.  Vor  der  Mitte  der  Schalenlänge  zeigen  die  beiden  Seiten 
je  eine  ziemlich  deutliche  Einschnürung.  Von  hier  aus  verlaufen 
die  beiden  Seitenlinien  im  sanften  Bogen  bis  zur  Spitze;  diese 
selbst  ist  ein  wenig  aasgezogen,  aber  nicht  so  auffallend  wie 
die  Mitte  dee  Hinterendet. 

Länge  0,67  mm,  Hobe  0,82  nm. 

QMiit  PiTMyMdM  O.  W.  Malier. 

Die  Schale  ist  klein,  derb,  ndnr  stark  verbreitert,  hinten 
zugespitzt,  bei  den  fossilen  Arten  sehr  schlank;  die  Oberfläche 
ist  mehr  oder  weniger  wellig  oder  gerippt  oder  höckerig.  Alle 
Arten  sind  Meereebewobner. 

Baroüytheriäea  tHguehra  Benss  sp. 

1860.  CgOmwa  M^HOra  Bss.,  6,  8.  82,  1 10,  f.  19. 
1852.  CpUtere  ^aäala  Bosq.,  7,  S.  127,  1 6,  f.  11. 
1863.     ,     bffaetmoM.  Speyer,  18,  &  34,  td,  1.6. 

1879.  O^OmjpUrm  gradatum  Brady,  18,  8.  403,  t.69,  14. 
1894.  .  triquärum  Lkls.,  21,  S.  248. 

1900.  Paracifihcrnha  triqnetra  Lkls.,  27,  S.  534. 

V'oikoninieii :  Oberes  Mittel-Oligocän:  Im  Cyrenen- 
mergel  des  OfieDbacher  Hafens,  selten,  bei  Alzey,  selten. 

Geniit  Xeüeloberit  O.  0.  Sitre. 

Die  Schale  ist  klein,  glatt  und  glänzend,  von  der  Seite 
gesehen,  fast  gerundet  dreieckig,  vorn  viel  niedriger  als  hinten, 
von  oben  gesehen,  hinten  sehr  stark  gewölbt,  also  sehr  breit, 
dabei,  abgesehen  Ton  dem  spitsen  Vorderende,  schön  gernndet 
Die  Oattang  ist  im  dentsoheii  Tertiir  ttbenll  selten.  Die  Tiere 
sind  Meereebewohner. 

Xestoleftjfte  rhemma  n.  sp. 
IM.  17.  1%.98. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-Oligoc&n:  ImQjrrenen- 
nergel  des  Offenbacher  Halens^  selten. 
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Diese  Art  ofthert  neb  in  der  OesUlt  der  X,  himida  Betie*). 
In  der  B&ckenansicbt  stimnit  sie  mit  derselben  fast  Tdllig  ttberein, 
bOehstens  ist  das  Hinterende  etwas  stärker  gerundet.  Die  Linie, 
in  weleber  die  Rttckenrftnder  der  beiden  Klappen  «uHunmeii- 
stoßen,  yerlftnft  aber,  von  oben  betracbtet^  fast  grade,  zeigt 
also  niebt  die  starke,  lappenförmige  Srweitemng  der  linken 
Klappe,  wie  man  sie  bei  X  twmda  bemerkt.  Von  der  Seite  ge- 
sebMi,  erscheint  unsere  Art  vom  erfaebiieb  stumpfer  als  XJumiäa, 
so  daB  das  Hinterende  nur  wenig  höher  ist  als  das  Vorderende. 
Der  Rlickenrand  bildet  einen  beiderends  etwas  verflachten  Bogen. 
Das  Hinterende  ist  ganz  stumpf  gerundet,  fast  ein  wenig  ab- 
gestutzt, bildet  jedoch  mit  dem  Bauchrande  keine,  mit  dem 
Rückenrande  eine  ganz  schwache  Ecke.  Der  Bauchrand  ist  in 
der  Milte,  etwas  konkav  uinl  vor  der  Mitte  ein  wenig  läppen- 
förmig  ausgebogen.  Der  Inntnrand  entfernt  sich  hinten  deut- 
lich und  vni  ii  weit  von  der  Verwachsungsliuie  und  verlÄuft  vom 
in  einem  schlag  gef^tellten  unten  zurückgezogenen  Bogen. 

Lange  0,49  mm,  Breite  0,28  mm. 

Genus  Cytiienim  6.  O.  Sars. 

Die  Schale  ist  klein,  länglich,  hinten  in  einen  mehr  oder 
weniger  vorragenden  Schnabel  verlängert ,  zuweilen  atich  zu 
beiden  Seiten  mit  einem  mein*  oder  weniger  vorsprin inenden 
Längskiel  odei-  FliiL'»'!  versehen.  Die  OberÜäcIie  ist  sHltt-n  prlatt. 
hilufiof  yiimktiert  luul  genetzt.  Die  Verwachsungszone  trreitt  -ein- 
weit  m  das  innere  der  Schale  hinein,  vorn  fast  bis  zur  Mitte, 
daher  sind  die  randständigen  Poreukauäle  außerordentlich  lang. 
Alle  Arten  sind  Meeresbewohner. 

1.  Cythrrura  alaUi  Lienenkhius. 

1894.  a^herura  aUUa  Lk\».,  21,  S.  241,  1 16,  f.  10. 

1895.  ,  ,       ,      22,  S.  149. 

1896.  ,  n       ,      24,  S.  29,  t.  2,  f.  10. 
1900.      ,         „      ,     27,  S.  540. 

Vorkommen:  Oberes  HitteNOligocftn:  Im  Cyrenen* 
mergel  des  Offenbacher  Hafens,  selten. 

LUnenklaui.  81,  8.837,  1. 16,  f.  7. 
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2.  Ciftherura  »uleata  D.  ftp. 

Taf.  IV,  Fig  29. 

Vorkommen;  Oberes  ()  1  i  g  o  c  ii  n  :  Ira  Cerithieusaud  der 
Bohrung^  Brandsborn  bei  (UTcnbach.  selten.  Oberes  Mittel- 
oiigtK  äii:  Tm  Cyreuenmergel  des  Offenbacher  Hafens,  seltoD, 
und  bei  Alzey,  selten. 

Die  Schale  ist,  von  der  Seite  gesehen,  vorn  ganz  regel- 
mäßig gerundet,  hinten  im  oberen  Drittel  zn  einer  knrxen,  drei- 
eckigen Spitze  ausgezogen.  Rftcken-  nnd  Banclirand  sind  grade 
nnd  parallel;  letzterer  gebt  im  Bogen  in  das  abgescbrügte Hinter- 
ende Ober.  Der  FlQgel  der  Seitenflftebe  bildet  einen  deutlichen, 
stampfen  Höcker,  der  etwas  hinter  der  Mitte  liegt.  Unter  und 
hinter  diesem  Höcker  ist  die  Schale  eingedrückt.  Etwas  vor 
der  Spitze  des  Flügels  zieht  sich  eine  sehr  deutliche  Depression 
quer  über  die  Scbalenfläche  zum  Rückenrande  hin.  Die  ganze 
Oberfläche  ist  mit  reihig  geordneten  deutlichen  Grübchen  dicht 
besetzt.  Von  oben  betrachtet,  verläuft  die  Profillinie  der  ein- 
zelnen Klappe  von  der  Spitze  des  Flügels  aus  in  grader  Linie 
zum  Vordereude ;  dieses  selbst  ist  ein  wenig  abgerundet.  Hinter 
der  Spitze  des  Flügels  bildet  die  Profillinie  einen  konkaTen  Bogen. 
Der  innere  Bau  der  Sehale  war  nicht  zu  erkennen. 

Länge  0,49  mm,  Höbe  0,26  mm. 

Das  Exemplar  von  Alzey  ist  etwas  schlanker.  Der  Bauch- 
rand springt  da,  wo  er  sich  mit  dem  Hinterrande  verbindet, 
stärker  nach  außen  vor.  Die  Spitze  des  Hinterendes  ist  länger 
und  schmaler  und  liegt  etwas  höher.  Da  aber  nor  eine  einzelne 
Klappe  vorliegt,  habe  ich  dieselbe  hier  angeschlossen. 

3.  Cytherura  äff,  fftbba  0.  F.  MftUer  sp. 

1785.  Cythcre  gibba,  1,  S.  66,  t.  7,  f  .  7— 12. 

1864.  Ctftherura  gibba  Sars,  15,  S.  70. 

1889.       ,         ,    Brady  et  Norm  ,  19,8. 190, 1. 18,  f.  13—16. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-Oligocän:  ImQyranen- 
mergel  von  Ahsey,  selten. 

Es  liegt  eine  einzelne  linke  Klappe  vor,  welche  gewisse 
Ähnlichkeit  mit  der  recenten  C.  ^t65a  hat.  Die  Spitze  des  Hinter- 
endes ist  freilich  erheblich  länger^  und  von  oben  gesehen,  ist 
die  Schale  hinten  weit  weniger  stumpf.  Von  einer  Benennung 
sehe  ich  jedoch  ab. 
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Genus  Cytheropteron  G.  0.  Sars. 

Die  Schale  hat  Ähulichkeit  mit  «ler  der  vong:en  Gattung; 
sie  ist  klein,  subrhombisch,  aufe^eblasen.  seitlich  nach  df-m  Hauch- 
rande hin  iu  einen  gerundeten  oder  spitzen  Flügel  erweitert. 
Da»  Hinterende  ist  iu  einen  mehr  oder  weniger  deutlichen 
Schnabel  verlRn|2:ert.  Die  Oberfläche  ist  punktiert,  genetzt,  mit 
Wärzchen  bedeckt  oder  runzlig.  Die  Verwachsuugbzone  greÜt 
viel  weniger  wdt  in  das  Innere  der  Schale  ein  als  bei  der 
Gattung  Cytherura.  Alle  hierher  gehörende  Arten  leben  im 
Meere. 

1.  Ciftherapteron  punetutaii§m  n.  ep. 

Taf.  IV.  Tlg.  30. 

Vorkommen:  Mittleres  Mittel-Oligocftn:  Im  Rnpel- 
ton  von  Offenbach,  Tempel  seering,  nicht  selten. 

Diese  Art  hat  mit  C.  pipislrelln  Rrady')  eine  gewisse  .\hn- 
Hchkeit,  ist  aber  erheblich  schlanker  und  anf  der  ganzen  Oher- 
tläche  (licht  und  fein  punktiert.  Der  Vurderrand  ist,  von  der 
Seitp  betrachtet,  regelmäßig  gerundet.  Der  Rl\ckenrand  steigt 
im  Hachen  Bogen  ziemlich  äteil  aufwärts  bi»  zur  Schalenuiitte, 
von  wo  er  sich  dann  etwas  steiler  abwftrts  dem  zn  einer  langen 
Spitze  ausgezogenen  Hinterende  zuwendet;  hinter  der  hSehsten 
Hohe  ist  er,  namentlich  an  der  linken  Klappe,  etwas  Iconkav, 
vor  der  Spitze  des  Hinterendes  an  beiden  Klappen  deutlich 
konkav.  Der  Bauchrand  ist  vor  derUitte  deutlich  konkav,  hinter 
der  Mitte  ziemlich  stark  konvex.  Hier  wird  er,  wenn  man  die 
einzelne  Klappe  von  der  Seite  betrachtet,  von  dem  langen, 
spitzen  Flfl«:?!  weit  überragt.  Der  Flügel  fällt  hinten  recht- 
winklig. xv,v\\  stpü  inid  gradlinifr  ab  Vor  dem  Flügel  lauft  eine 
flache  C^uenlepression  quer  über  die  bchalenlliiche  zum  Oberraude 
hin.  Die  Oberfläche  zeigt,  abgesehen  von  der  feinen  Punktierung 
hinter  dem  Klügel  zwei  zarte,  bogenförmige  Falten.  Der  Augen- 
hOcker  ist  deutlich,  aber  nicht  auffallend  groß.  In  der  Rficken- 
ansieht  ist  dasHinterehde  st&rker  verlängert  als  bei  Cpipistrelh; 
ein  weiterer  Unterschied  ist  kaum  vorhanden.  Der  Innenrand 
bildet  vom  einen  regelmäßigen,  aber  etwas  kürzeren  Bogen  als 
der  Außenrand,  indem  er  sich  ziemlich  weit  von  diesem  ent« 
femt.  Die  randständigen  Porenkanäle  sind  sehr  wenig  zahlreich, 

»)  Brady,  18,  S.  404,  t.m,  1.2. 
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man  zählt  am  Vorderende  etwa  6;  sie  gehen  von  erweiterter 
Basis  ans. 

Lftnge  0,46  mm,  Hi^he  0,24  mm. 

2.  Ciftheropteran  omilum  Lienenklaus  (?). 

1895.  Cytheri^kroH  Ovulum  Lkls.,  22,  8.  151,  t.  3,  f.  4. 

Voricommen:  Unteres  Mittel-OHgocftn:  Im  tf eeres- 
sande  Yon  Weinheim,  selten. 

Das  einzige  vorliegende  Exemplar  Ut  wohl  noch  etwas 
stumpfer  als  die  Form  aas  dem  Mittel-OligociLn  von  Jenrre, 
scheint  Jedoch  im  Übrigen  mit  derselben  llbereinzostimmen. 
Leider  ist  dasselbe  wenig  klar. 

Genns  Eucytherura  G.  W.  MAIIer. 

Die  Schale  ist  klein,  de!  ti,  kurz,  vorn  abgestutzt,  hinten 
in  eiue  kurze  Spitze  ausgezugeu.  Kücken-  und  Bauchraiid  sind 
im  ganzen  grade  Die  Oberfläche  ist  gruln>  oder  stachelig.  Die 
Gestalt  ist  eiue  rerlit  konstante.  Die  weuigeu  bekannten  Arten 
sind  Meerasbewohuer. 

Eucytherura  detUatn  n.  sp. 
Taf.  IV,  Fig.  31. 

Vorkommen:  Mittleres  Mittel-Oligocän:  Im  Rupel- 
ton  von  OfFenbach,  Baclistraße,  ziemlich  selten. 

Die  Schale  ist  von  normaler  Größe  und  Gestalt,  vorn  jedoch 
von  der  Seite  gesehen,  etwas  mehr  und  zwar  etwas  scliräger  ge- 
rundet, al.s  e.s  Kegel  ist.  Der  Vorderraud  und  auch  die  untere  Hälfte 
des  Hinterrandes  sind  mit  wenigen  —  vorn  etwa  i\  -  -  dreieckigen 
Zähnen  besetzt.  In  diesen  Zähnen  scheint  ein  Porenkunal  zu 
munden.  Die  Oberfläche  ist  mit  ziemlich  großen,  eckigen  Grüb- 
chen dicht  bedeckt  und  besitzt  außer  dem  Fliigel  und  dem  sehr 
kräftigen  glasigen  Angenhücker  in  der  Kegel  noch  einige  un- 
regelmäßige Wuistp  voi  dem  Flügel,  welche  am  besten  bei  der 
Rii(  kijiiH!isir-ht  zu  nkeiin«  ri  -iiid.  Bei  der  Ri^ckenansicht  er- 
scli^irieu  Vorder- und  Hmtereude  je  v.w  t  iiier  kurzen  Spitze  aus- 
ge^/'  ^ien.  Der  Schloßrand  beider  Klappen  zeigt  zwei  kiatiige 
Zähne:  zwischen  denselben  ist  er  seiner  ganzen  Länge  nach 
sehr  fein  gekerbt. 

Länge  0,41  mm,  Höhe  0,23  mm. 
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Genus  Umnioylhera  Brady. 

Die  Schale  ist  von  mittlerer  Größe,  von  der  Seite  gesehen 
länglich  viereckig,  von  oben  gesehen  vorn  mehr  oder  weniger 
komprimiert,  hinten  mehr  oder  veniger  stumpf;  die  Obeifliche 
ist  grul)ig  pnnlctiert  oder  gegittert  oder  knotig,  selten  glatt. 
Die  Tiere  kommen  im  Süßwasser,  im  brackigen  Wasser  nnd 
im  Heere  vor. 

Limndeifthere  Hnndor/i  n.  sp. 

Tftf.  IV,  Kg.  39  n.  33. 
Vorkommen:  Ober-Oligoe&n:  Im  Oerithiensand  der 
Bohrung  Brandsborn  bei  Offenbach,  einadn.  Oberes  Mittel  • 

Oligocän:  Im  Cyrenenraergel  des  Olfenbacher  Hafens,  sehr 
häufig,  des  Braunkohlenworks  Hochheim,  tiiclit  häufig,  des  Kanals 
zwischen  ()ffenbanh  niul  oberrad.  piiizpln,  bei  Alzey,  nicht  häufig; 
im  oberen  Meeressand  des  Offeniiiir!ifi  Hafenf.  häufig. 

Die  Scliale  des  <f  ibt  schlank,  etwa  doppelt  so  lang  als  hoch. 
Das  VuiJeiende  ist  ziemlich  stark  nach  unten  gewendet:  der 
Bauchrami  ist  daher  vor  der  Mitte  deutlich  konkav.  Der  Hüoken- 
rand  ist  grade  nnd  yerbindet  sieh  in  der  Augengegend  mit  dem 
Vordeirande  dunsh  eine  deutliche  Ecke,  vor  welcher  der  Schalen- 
rand etwas  konkav  ist  Das  Hinterende  ist  stumpf  gerundet 
nnd  bildet  mit  dem  Rlickenrande  ebenfalls  eine  dentliebe  Ecke, 
während  Bauch-  und  Hinterrand  sich  in  regelmäßigem  Bogen 
vereinigen.  Die  Wölbung  der  Schale  tritt  im  hinteren  Drittel 
nud  zwar  in  zwei  Drittel  der  Höhe,  also  näher  dem  Rücken- 

!  rande  als  dem  Bauchrande,  etwas  wulstig  hervor.    Die  ganze 

Obeifliu'lie  ist  mit  zarten,  runden  (Trubchen  dicht  bedeckt. 
Außerdem  hegt  auf  der  i^chaleuliäche  eiu  ziemlich  weitmaschiges 

'  Net/werk  von  VL»rs|>riügenden  Adern,  welche  aut  der  hinteren 

Hälfte  sehr  isui  t,  auf  der  vorderen  dagegen  kräftig  sind.  An  den 
Stficken  aus  dem  Cyrenenmergel  sind  die  Grübchen  der  Ober- 
fläche größer,  nnd  das  Adernetx  tritt  nicht  so  denUich  hervor. 
Auch  in  dem  oberen  Meeressande  des  Olfenbacher  Hafens  kommt 
diese  Form  vereinzelt  vor.  Von  oben  gesehoi  erscheint  die  ge- 
schlossene Schale  keilfSrmig,  hinten  stumpf,  fast  quer  abgestutzt, 
vorn  spitz;  die  Seiten  sind  sehr  flach  gewölbt.  Die  ganze  Gestalt 
stimmt  also  fast  genau  mit  der  C^there  fuscata  Brady  ^)  ftberein. 

>)  Brady  and  Normaii,  »,  &  148,  1 16.  1. 9-tL 
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Die  weibliche  Form  ist  erheblich  kürzer,  anch  vom  etwas 
höher  als  bintei].  Das  Adernetz  auf  der  Oberfläche  if>t  weniger 
deutlich  ausgeprägt.  Längs  des  Vorderrandes  bemerkt  man  jedoch 
auch  hier  etwa  6  strahlenförmige  Längskiele,  welche  den  rand' 
ständigen  Porenkanälen  entsprechen. 

Die  ranriständigen  Porenkanäle  sind  sehr  wenig  zahlreich. 
Der  Innenrand  bildet  vorn  einen  regelmäßigen,  etwas  flacheren 
Bogen  als  der  Anßenrand. 

Länge:      Höhe:  Breite: 

<?   0,48  mm,   0,23  mm,    0.1 8  mm, 

^   0,36  ,     0,21  ,     0,17  . 

Genus  Bythocythere  G.  0.  Sars. 

Die  Schale  ist  von  mittlerer  Größe,  mehr  oder  weniger 
rhombisch,  oft  mit  einem  flQgelartigen  Wulst  und  deutlicher 
Querdepression  versehen.  In  dem  deutschen  Tertiär  ist  diese 
Gattung  jedenfalls  sehr  selten,  was  zum  Teil  in  der  Zerbrech- 
lichkeit der  Schale  seinen  Grund  haben  mag. 

Bythocythere  undtUata  Speyer  sp. 
1863.  Cißiiere  undulata  Speyer,  13,  S.  33,  t.  4,  f.  ö. 
1894.  ßtfthociftheic  undulata  Lkls.,  21.  S.  251. 

Vorkommen:  Mittlere.s  Mittel- Üligocän:  Im  Rupel- 
ton  von  Üffenbach,  Tempelseering,  selten. 

Es  liegen  mir  einzelne  Klappen  vor,  welche  leider  alle 
mein-  oder  weniger  beschädigt  sind  und  sich  dalier  nicht  sicher 
bestimiiien  lassen,  höchst  wahrscheinlich  aber  mit  der  nord- 
deutschen Art  übereiustimmeu. 

III.  Familie  CytJiereUidae 

Zu  dieser  Familie  gehört  nur  die  folgende  Gattung: 

QsRus  Cytherella  Bosquet. 

Ober  die  Gattungsmerkmale  findet  sich  das  Nähere  in 
Lienenklaas  21,  S.  262. 

1.  Cytherella  praestUeata  Lienenklaus. 
1894.  CyihertUa  praesidcata  Lkls.,  21,  S.  265,  t.  18,  f.  9. 

Vorkommen:  Oberes  Mittel-(Migocän:  Im  Cyrenen- 
mergel  des  Kauais  zwischen  Ottenbach  and  Oberrad,  selten ;  im 
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obüreu  Meeressande  des  Offenbacher  Hafenn,  selten,  der  Offen- 
liacher  Drackloftleitang,  selten. 

Die  wnbtige  Umwallnnir  der  8obaleiifll«he  ist  «d  itai 
Funden  ans  dem  oberen  Heerenande  weeentlieli  kr&higer  «1s 
an  denen  ans  dem  tjrpisehen  Gyrenenmergel. 

2    Cifth4*refl^  parallela  Brad\ . 
1879.  CiffhnrUn  iHin,II,la  Biadv,  18,  S.  407,  t.  6-?,  f  2. 

Vorkomnieu:  Oberes  Mittel-Oligocäu;  iui  Cyrenen- 
mergel  des  Kanals  zwiselien  Offenbach  nnd  Oberrad,  selten. 
Mittleres  Mlttel-Oligoe&n:  Im  Rnpelton  von  OSenbacii 
an  Terschiedenen  Stellen,  liemlich  selten. 

Die  wenigen  vorliegendea  Exemplare  sind,  wenigstens  zum 
Teil,  nicht  ausgewachsen.  Es  ist  mir  daher  zweifelhaft,  ob  sie 
wirklich  eine  selbständige  Art  bilden,  oder  die  Jogendform  etwa 
der  nachfolgenden  Art  sind,  and  ob  dies  nicht  vielleicht  auch 
von  CythrreUa  pnmllrla  Brady  von  Antwerpen  gilt.  Für  diese 
Vernintiinfr  sprit  ht  auch  der  Umstand,  daß  die  größereu  Exem- 
]ilat  e.  von  oben  gesehen,  hinten  etwas  breiter  und  stumpfer  sind 
aU  vorn. 

3.  Oif^arwUa  angugfa  Lienenklaus. 
1894.  (^Olereüa  angusla  Lkls.,  21,  S.  267,  1 18,  f.  10. 

Vorkommen:  Kittleres  Ifittel-Oligocftn:  ImRnpel- 
ton  Ton  Offenbacbt  selten. 

An  den  Offenbacher  Exemplaren  ist  das  Vorderende  etwas 
sehitf  gerundet,  indem  der  Vorderrand  in  einem  etwas  flacheren 
Bogen  in  den  Bauch rand  tibergeht  als  in  den  RUckenrand.  Der 
Rauchrand  ist  deutlicher  konkav  als  in  der  Figur  1.  c.  lOa. 
Das  Maximum  der  Wölbung  tnit  etwa?»  wulstig  hervor,  so  daß 
die  Profitlinie,  weun  man  die  Schale  von  oben  betrachtet,  im 
lezten  Viertel  konliav  erscheint. 

4.  Cytherella  ef.  heyriohi  Reuss  sp.  (?) 
1851.  Cifthnma  hetfrhhi  Rss..  (5,  S.  89,  t.  7,  f.  65. 
IHfr).  dfthereUa  befftichi  Born.,  10,  S.  354,  t.  20,  f.  1. 
18BH.        „  ,       Sppyer.  13,  S.  54,  t,  1,  M. 

IHIU.       „  ,      Lkis.,  21,  S.  263. 

1900.       „  „         „     27,  S.  264. 

Vorkommen:  Unteres  Mittel-Oligocän:  Im  Meeres- 
sande  von  Weinbeim,  ein  Bxempiar. 
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Das  vorlie^enrle  Exemplar  ist  unklar  UDd  daher  nicht  mit 
Sicherheit  zu  bestimmen;  vielleicbt  gehfirt  es  zu  C.  bft/richi;  doch 
sind  selbst  die  Graben  kaum  mit  Sicherheit  zn  erkenueD. 

6.  Cyihereiia  8p. 

Vor  kommen:  Oberes  HitteNOligoeftn:  Im  oberen 
MeereBsande  des  Ollenbaeher  Hafeae,  seltmi. 

Es  liegt  eine  einselne  rechte  Klappe  vor,  weldie  sich  durch 
die  starke  KonkaTitftt  des  Banehrandes  von  allen  bekannten 
Cytkerdla-Axten  nnterscheidet.  Von  einer  Benennung  sehe  ich  ab. 
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M  achtrag. 


Nach  Vollendang  des  Mannskripts  erhielt  ich  durch  die 
Frenndliehkeit  des  Herrn  Erich  Spandel  in  N&mherg  eine 
Anxahl  Ostrakoden  aus  dem  unteren  Heeressande  von  Wald- 
böckelheim und  einige  Spezies  ans  dem  Hydrohienton  von 
St.  Johann.  Ich  füge  dieselben  nm  so  mehr  hier  nachträglich  an, 
als  nur  wenige  Fundorte  ans  dem  unteren  Meeressande  ver- 
treten siud. 

MaeroeypHs  areuata  v.  Mstr.  sp.  Im  unteren  Meeres- 
sande von  Waldböckelheim  nicht  selten. 

Pf>nfoei/pris  rf.  daet^jlns  Egg.  sp.  im  unteren  Meeres- 
saude  von  WHldböckellieini,  nicht  -:e!ten. 

Die  Fuude  vou  Waldbückeiheiiii  btiniiiicii  mit  der  Wein- 
lieimer  Form  überein,  sind  also  auch  auffallend  schlank.  Ob 
sie  jedoch  einer  neuen  Art  angehören,  wage  ich  nicht  zu  eut- 
scheiden. 

^onMoeypHs  hrevU  Lkls.  Waldböckelheim,  nicht  häufig. 

Aryilloeeia  rf.  levis  G.  W.  Müller. 

Ä.  levis  (}.  W.  Müller,  Die  Ostrakoden  des  Golfs  von  Neapel, 
S.  263,  t.  12,  f.  5. 

Der  EQckenrand  ist  vorn  kanm  merklich  konkav,  im  übrigen 
schlank  und  regelmäßig  gerundet.  Das  Hinterende  bildet  unten 
eine  stumpf  abgerundete,  aber  doch  deutUcbe  Ecke.  Der  Bauch- 
rand ist  im  vorderen  Viertel  bis  Drittel  deutlich  konkav.  Das 
Vorderende  ist  schräg  gerundet,  und  zwar  nach  unten  ein- 
gezogen. Von  oben  gesehen,  ist  die  geschlossene  Schale  schlank 
elliptisch,  mit  der  größten  Breite  in  der  Mitte. 

Diese  Art  ist  der  A,  levis  Mttll.  in  der  Gestalt  ähnlich, 
ohne  jedoch  damit  ident  zu  sein.  Da  aber  nur  ein  Exemplar 
vorliegt,  sehe  ich  von  einer  Benennung  ab. 

Cyclacypris  simlHs  Lkls.  Zwei  Exemplare  aus  dem 
Hydrohienton  von  St.  Johann. 
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ßairdla  rf.  elotu/aUt  Lkls. 

B.  elongata  Lkls.,  mittl.  Nordd.,  S.  509.  t.  19,  f.  5. 

Es  liegen  zwei  unausgewaclisene  Exemplare  von  Wnld- 
böckelheim  vor,  weiche  wahrscheiulicl»  zu  B.  dangata  gehören. 
Der  Bauchrand  ist  jedüch  nicht  nur  hinten,  soudern  auch  vt>rn 
gezähnt,  und  zwar,  soweit  zu  erkennen  war,  an  beiden  Klappen. 

B€tirdia  »ubäeUoidea  Mstr.  sp.  WaldMckelhaim,  nielit 
selten. 

€)y^kereU  Jurinei  Mstr.  var.  tenaipnnctata. 
WaUböckelheim,  fa&afig. 

Die  Schate  ist  Überall  mit  zarten  GrQbchen  dicht  bedeckt. 
Von  Kielen  ist  kaam  etwas  zu  bemerken.  Der  Gestalt  nach  steht 
diese  Form  etwa  zwischen  der  typischen  C.  jurmH  Mstr.  und 
der  Form  ampl^imefofo  Lp. 

Offthereis  8(yrobieulata  Mstr.  Wald bückel heim,  häufif^. 

Die  Art  ist,  von  oben  gesehen,  im  hinteren  Drittel  bi.s 
Viertel  am  breitesten,  gleicht  darin  also  der  C.  scrohi(  nh/fd. 
In  der  Grüße,  der  Skulptur  uud  dem  iSeiteuprotii  nähert  sie  Bich 
dagegen  der  C.  striahpunctata  Köm. 

Cifthereis  ef,iatUn^hk\s,  Waldböckelheim,  nicht  h&nfig. 
Die  Torliegenden  Formen  n&hern  sich  der  C.  cicaMeasa  Bas.  \ 
sie  sind  gedrnngener  nnd  hinten  weniger  deprimiert  als  C.  hUerfi, 

Ctfthereis  hituherculata  Rss. 
Cypiidim  hituherculata  Rss.,  Wien,  S.  77,  t.  10,  f.  11. 
Cffthcnis  hituhirrnlata  Lkls.,  mittl.  Nordd.,  S.  520. 
Waldböckelheim.  Die  Form  stimmt  mit  der  norddeutschen 
zieuilich  gut  überein;  die  Oberfläche  war  jedoch  wenig  rein. 

Cyihef*eis  aeäbra  Mstr.  Waldböckelheim,  nicht  hftollg. 
OytherMs  plicata  Mstr.  Waldböckelheim,  selten. 

Cytliereismatfropora  Bosq  Waldböckelheim,  nicht  häufig. 

Cythereis  /tmbriata  Mt^tr.  Waldböckelheim,  nicht  selten. 
Die  Schale  ist  nnr  im  Kiel  und  längs  der  Bänder  mit  Zähnen 
besetzt. 

Cythsridea  ef*  nmeiierl  Mstr.  Waldbuckelhelm,  hftnflg. 
Die  Fnnde  sind  yerbältnismäfiig  zart,  besonders  in  der 
Skulptur  der  ObeiÜäche. 
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Ciftheriden  s/xttidelt  n.  sp. 

Diese  neue  Art  iiegi  lu  zwei  wuhki  lialteneu  Exemplaren 
aus  dem  unteren  Meeressande  vuu  Waidbückelheim  vor.  Die 
Schale  ist  vüq  mittlerer  Grui^e,  von  der  Seite  gesehen  vorn 
wesentlich  h6her  als  hinten.  Der  Bückenrand  ist  in  der  vorde- 
ren H&lfte  liemlieh  stark  genuKtot,  mit  dem  etwas  eckig  yw- 
tretenden  Haxirnnm  der  Hölie  vor  der  Mitte.  Von  hier  TerlAnft 
der  Band  etwas  yerfladit  sehiftg  abw&rts  snm  Hinterende. 
Der  Bandinnd  ist  gerade  oder  doch  kaum  merklieh  konlMV. 
Der  Vorderrand  ist  regelmäßig  gerundet  nnd  geht  ohne  Unter- 
brechung in  den  erwähnten  Bogen  des  BQckenrandes,  dagegen 
mit  kurzem  Bogen  in  den  Bauchrand  ttber.  Hinter-  und  Vorder- 
rand sind  mit  mitt«  If^roßen  Zähnclien  (lieht  besetzt.  Die  linke 
Klappe  umfaßt  die  rechte  oben  und  unten  leutlich.  IHe  Ober- 
fläche der  Schale  ist  mit  ziemlich  kleinen  Grübchen  dicht  be- 
setzt. Charakteristisch  ist  die  Wölbung.  Das  Maximum  derselben 
(Eückenansicht !)  liegt  etwas  hinter  der  Mitte.  Die  beiden  Enden 
sind  stampf,  dentlick  Terdichtet  Das  Proül  zeigt  also  jederseits 
hinter  dem  Vorder-  nnd  vor  dem  Hinterende  ^ne  dentliche  Ein- 
schnllmDg.  An  abgeriehenen  Schalen  sind  freilich  diese  Einschnü- 
rungen wohl  kanm  sa  bemerken.  Das  Maximum  der  Breite  liegt 
auffallend  tief,  nahe  dem  Bauchrande,  so  daß  zwischen  Baueh- 
nnd  Seitenfläche  fast  eine  Kante  entsteht. 

L&Dge  0,66  mm,  Hohe  0,89  mm,  Breite  0,29  mm. 

CfifUieHäea  rhmuma  Lkls.  Waldhöckelheim,  nicht 
häufig. 

Loxacoiichti  Hubovatit  Mstr.  sp.  Waldböckelheim,  häutig. 

CijtherideiH  sp.  Ein  Exemplar  von  WHldbückelheim.  Das- 
selbe konnte  leider  nicht  genauer  untersucht  werden. 

Paracytheridea  tHquetra  Bss.  sp.  Waldböckelheim, 
nicht  h&nflg. 

Cytheropteron  egyerlanwn  Lkls. 

C.  njyi Hanum  Lkls..  Orteuburg,  S.  202. 
Cythcrtdm  aubovaUi  Egg.  (uou  Mötr.},  Ortenburg,  S.  20, 
t.  2,  tig.  4. 

Waldböckelheim,  nicht  selten. 

ö 
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Cytti4troptei*an  pfpistr^Un  Brad}-. 

Cp^istrella  Brady,  Antw  ,  S.  404,  t.  69,  f.  2. 

Lkls.,  N.-W.-Deutscbl.  S.  249. 
Waldböckelheim,  nicht  häufig.  Es  ist  die  von  mir  l.  C-  von 
Bünde  und  Barsenbiück  beschriebene  zweite  Form. 

Limnieyihere  Minndorß  Lkb.  Es  liegen  drei  Exem- 
plare ans  dem  Hydrobienton  von  St.  Johann  vor. 

Cythereiia  beyrieM  Rss,  Waldböckellieim,  selten.  Ee 
liegt  du  noch  nicht  völlig  auHgewachsenes  Exemplar  vor. 

Oyilherella  cf.  sf^rdUta  G.  W  Müller. 

('.  sordida  Müller,  Die  Uätrakodeu  des  Uoifs  von  Neapel, 

S.  3b6.  t  M  f.  28.  30. 

Im  unteren  Meeressande  von  Waliiboekelheim.  Da  nur 
Bruchstücke  vorliegen,  ist  eine  genaue  Bestimmung  der  Art 
nicht  möglich. 
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Aus  umstehender  Tabelle  (Ergänzung  zur  Haupttabelle 
auf  8.  8—11)  ergibt  sich  die  Verteilung  der  im  Nachtrag  anf- 
gefübrten  Arten  auf  die  beiden  Fundorte  St.  Johann  nnd 
Waldböckelheim. 


Im  obigen  ist  nnerw&hnt,  daß  ein  Teil  der  im  Seneken- 
bergischen  Museum  befindlichen  Ostrakoden  von  Herrn  Professor 
Br.  0.  Boettger  gesammelt  ist. 
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Erklftnmg  der  Tkfel  I. 

Figur  1.  Pontocypris  breris  Lkls.    Rechte  Klapjie  von  anSen. 
Figur  2.  Pontocyprii  splendiila  Lkls.    Rechte  Klappe  von  außen. 
Figur  3.  Cyclocyprib  similis  Lkls     a)  Hechte   Klappe  von  aafi«ii. 

b)  (iescblossene  Schale  von  oben. 
Figur  4.  Cypri»  cnrTfttft  Lkb.  a)  Link«  Klapp«  fon  anten.  b)  Oe- 

sohloflMn«  Schate  um  oben. 
Figar  6.  Candona  candidnla  LUs.  a)  Btdite  Klappe  von  anBan 

b)  Linke  Klappe  von  anßen 
Figur  6.  Canduiia  recta  Lkls.   a;  Rechte  Klappe  von  außen,   b)  Qe- 

scblosaene  Schale  vun  oben. 
Figur  7.  Candona  rhenana  Lklt.  a)  Rechte  Klappe  von  außen.  b)Ge- 

ichloneoe  Sehale  t<hi  oben. 
Fignr  8.  Cyprii  agglatinant  LUs.  a)  Beolite  Klappe  von  auBen. 

b)  OeschloHMo«  Scheie  von  oben. 

34 

TergrtBening 


Digitized  by  Google 


Tilf.L 


Digitized  by  Googl 


^  70 


ErklftniBg  der  Tafel  U. 

Figur  9.  Ojprit  »esta  Lkli.  *)  Linke  Klft|ipe  von  Mim.  b)  Qe- 

schloBsene  Sdial«  von  oben. 
Fifvr  10.  Cypris  parva  TA)<t    a)  Link«  Klappe  tob  Mfles.   b)  Oe- 

•obloMene  Schale  vun  oben. 
Figur  11.  Cyprie  f rencofnrti  Lkb.  »)  Linke  Kleppe  Ton  «nBea. 

b)  Qeschloseene  Schale  von  oben. 
FlgW  12.  ("y  p  r  i  (1  0  ps  i  s  k  t  r  k  p  !  i  rt  i  Lkls.         Rechte,  h)  Linke  Klapf6 

TOD  anfien.    c)  (ieschluflseue  Schale  vun  oben. 
Figur  18.  Ilioeypri»  (rlbnlUtn  Lk!».  a)  Beebte  Etappe  tarn  anflen. 

b)  Linke  Kbppe  von  naSn. 
Flfor  14.  Bairdia  tctiuis  Lkla.  a)  Beebte  Klappe  Ton  anften.  b)  Link« 

Klappe  von  außen. 

34 
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Figar  16.  1 1  i  o  c  y  ])  r  i  b  t  ti  1)  e  r  c  n  I  a  t  a  Lkls.  a)  Rechte  Klappe  von  «nfieii. 

b)  Linke  Klappe  von  außen 
Figur  IG.  Cytbereis    ramuea   Lkls.    aj  Hechte   Klappe    von  außen. 

b)  Linke  Klappe  von  außen. 
Figur  17.  Cytheridea  praetoleaka  Lkta.  Becbte  Klappe  von  anfieo. 
Figar  18.  Cytheridea  rarefistnlosaLkle.  a)  Badite,  b) Linke  Klappe 

vun  außen,   c)  Geschlossene  Schale  von  oben. 
Figar  19.  Cytheridea  niiucacnica  Lkls.    ai  Rechte,  b)  Linke  Klappe 

von  außen,       üeschlossene  Schale  von  oben. 
Figur  20.  Cytheridea  devexa  Lkls.    a)  Hechte  Kiappe  von  außen. 

b)  GeMbloBiene  Schate  voa  oben. 
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Erklärung  der  Tafel  IV. 

Fignr  21.  «'yth«ri4«R  parallel»  Lkls.  a)  Link«  Xlapiie  tob  aiie«n. 

bi  Linke  Klappe  von  oben. 
Fignr  22.  ('ytherii)es  fragil  is  l.kls    a  Eechto,  b)  Linke  Klappe  von 

anlien.    o  (ieschlossene  Schale  von  oben. 
Figar  2H.  C 'ytheridea  spathacea  Lkls.   a)  Rechte  Klappe  von  außen 

b)  Geaehlomea«  8cli»le  von  oImii. 
Fignr  24.  Cyrheridea  minuta   I.kli.    a)  Redite  Klappe  veo  anfien. 

bi  Linke  Klapiic  von  auÜen 
Figur  2b.  i :  u  n  c  II  c  V  i  h  c  r  e  p  u  u  c  t  u  1  a  t  a  Lkis.  at  Keebte,  bi  Liake  Klappe 

von  aaBen.  e)  Geicbloseene  Sdiale  tob  oben. 
Flgitr  26.  Loxoeoncha  intorta  Lkls.   at  Recht«,  b)  Linke  Klappe  ?wn 

anßen.    «  •  Oescbloiisene  Schale  von  oben 
Figur  27.  Loxoeoncha  spbenoides  Lkls.   aj  Linke  Klappe  von  außen. 

b)  GeMhloMene  Sdiate  tob  oben. 
Figur  2K.  Xestoleberis  rbenana  Lkls   QeaebloMene Sdftl«  von  oben. 
Figur  29.  ("yfhffnra  snloatü  Lkls.    fjnke  Klappe  von  außen. 
Figur  3U.  Cytherupteron    punctulatum  Lklt.    Linke  Klappe  von 

auBen. 

Fignr  Sl.  Eocytherura  dentata  Lkli.  a)  Rechte  Klappe  tob  anBen. 

b)  Linke  Klappt^  von  außen 
Figor  H2.  Lim  n  i  ry  Iber  e  zi&ndorfi  Lkls.         a)  Rechte  Klappe  von 

aaüen.   b)  Uracblosseoe  Schale  von  oben. 
Fignr  33.  Limniejtbere  linndorfi  Utle.  ^  a)  Rechte  Klappe  von 
aaSen.  b)  Geiehleeiene  Schale  von  oben. 
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Beitrüge  zarKeimtiiis  der  TTy  iii  e  n  <  >  pteren-Fanna 

der  weiteren  Liiigegeiid  von  Fraiiklurt  a.M. 

Von 

Prof.  Dr.  L  von  H«yiloii,  KOnigl.  prenß«  Major  a.  D. 

X.  Teil 

Diploptera. 

In  den  Berichten  der  Senckenbeigischen  Naturforschenden 
Gesellschaft  veröffentlichte  ich  bereits  V erreich ni«tse  der  in  meiner 
Sammlunjr  befindlichen  Hymenopteren  der  weitt^ien  I  iiigegeud 
von  Franklurt.    Sie  erschienen  in  den  Jahren  liK)3.  In 

dem  IX,  Teil  (1903)  gab  ich  eine  Zusammenstellung  der  Apidae 
(Bienen);  jetet  lasse  ich  die  Diploptera  (Paltenivespen)  folgen. 

Wegen  des  Sammlongsmaterials,  der  Vorarbeiten  und  der 
Fundorte  verweise  ich  auf  Teil  IX. 

Hier  sei  nnr  bemerkt,  dafi  meine  Arten  zumeist  von  Henri 
de  Saussare  in  Genf  revidiert  und  von  mir  nach  „Speeles  des 
Hymeuopt^res  par  Ed.  Andr6,  Tome  II.  1881"  eingeordnet  sind. 
In  frnheren  Jahren  (1873)  befaßte  ich  mich  selbst  eingehender 
mit  den  Diploptpra 

l)ie  Abteilung  zei fällt  in  2  Familien:  Vespidae  und  Eu- 
menidae. 

A.  Vtispidae. 
(Vespidae  sociales.  Gesellig  lebende  Wespen.) 

PolisteH  Latreille. 

1.  P.  liiglumis  L.  {diadema  Latr.)  —  ¥\\  Wald  Sandschneise, 
Mitte  Juni  mit  dem  Nest  nicht  selten  an  Heidekraut, 
Ende  April  Hofheim.  Hanau.  Jaennieke  fand  die 
Art  einmal  bei  Kftnigstein  am  Nest  in  großer  Anzahl. 
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var.  a)  (iroffroiji  Lepel.  (uhue  gelben  Fleck  auf  iSegmcBt  1) 
Fr.  Soden  Anfaug  August.  Parasit  ist  der  Ichneumonide 
Crypturns  argiolus  Gi  av 

var.  b)  (Sauss.)  biglumü  F.  (ohne  Flecken  auf  Metathorax» 
die  des  Segmentes  2  sehr  klein)  Fr.,  Nest  im  August. 

2.  P.  gallica  L.  —  Anfang  August  Soden  auf  Umbellen. 

Mombacb.  Uanaa 

Tespa  Latnille. 

3.  V,  vulgaris  L.  —  Überall,  die  gemeinste  Wespe. 

4.  V.  germanica  F.  —  Fr.  Mitte  August  ein  9  im  Nest  in  der  Erde, 

tausende  von  Arbeitern,  Anfaug  Mai  $  noch  imWinterquar- 
tier.  Mitte  August  Schwalheim  in  der  Wetteran.  Birstein. 

5.  r.  rufa  h.  —  6  ^  im  JnU  Soden,  Falkenstein  auf  UmbelleDf 

Mitte  Oktober  9  unter  Moos,  Mitte  August  9  Mombaeb. 
Hanau.  Arbeiter:  Mitte  August  Friedberg,  Ende  August 
Hof  heim,  Hombach.  Birstein.  Benagt  im  Juli  Klafter- 
holz für  das  Nest. 

6.  T'.  sihesths  8cop.  (fiolsatim  F.)  —  6  Anfang  September 

Königstein  aul  Wiesen,  9  Mitte  August  Schwalheim  iu 
der  Wetterau.  Arbeiter  .  Anfang  August  bei  Soden, 
Mitte  August  Schwalheim  und  F'riedberg.  Birstein. 
Jaen.  fand  9  bei  Schwaulieim. 

7.  r.  saTom'rn  F.  —  Fr  <S  Mitte  Oktober  an  Hecken,  Ende 

Oktübei  am  Forsthuus.  y  Fr.  Mitte  Juni.  Arbeiter  in 
Menge  iu  St.  Moritz  im  Engadiu  1862  von  mir  gefunden. 

8.  r.  media  Degeer.  —  Im  Juli  einzelne  9  bei  Soden  und 

Fnlkeustein.  Jaen.  fand  sie  am  Grindbrunuen  bei  Fr, 
ilifiicht  Naturk.  OttenbaJi  p.  119). 

9.  l'.  trabto  L.  (Die  bekannte   Hornissei.  —  9  Fr.  Wald 

Januar  und  Februar  v  unter  Moos  in  Hiihle  überwinternd. 
Anfaug  .luni  bei  Soden  und  Mombacli,  iiberhaupt  im 
Sommer  ttberall;  nistet  in  alten  Bäumen  d  ^  . 

B.  Eumenidae. 

(Vespidae  solitariae.    Einsam  lebende  Wespen.) 

Ui.Hcoelius  Latreille. 

10.  D.  xonaliü  Panz.  —  Fr.  16'^  Eude  Mai  aus  dlirrem  Fr. 
Waldholz  erzogen.  ^  Anfang  August  Soden  auf  Wald- 
blumen.  Jaen,  fand  1  $  bei  Kelsterbacii. 
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11.  E,  eoarekOus  L.  —  1  d  besitse  ich  ans  Loneh  in  Bhein- 

haeMn  Anfang  Juni.  Senator  t.  Heyden  fand  Ende 

Jnni  in  Soden  am  Fensterladen  ein  Nest  aus  Lehm 
gefertigt,  10  mm.  hocb,  11  mm.  breit,  oben  mit  kreis- 
runder 2  mm.  breiter  Ö£fnuug  mit  umgebogenem  Rand. 
Im  Nest  befanden  sich  2  paralysierte  Spannerranpen. 

Das  biuzelnt!  ^  >aß  am  Nest, 
var.  bitnaculnina  Audie.  (Thorax  vorn  mit  2  gelben  l^'lecken 
hinter  dem  gelben  Voidenaud.)  1  $  Mitte  September 
bei  Mumbach. 

12.  E.  pomifmmis  Hossi.    —  Fr.  mehrfach,  Budenheiin  bei 

Mainz  vuu  mir  gef.,  Auiaug  Juui  bei  Hof  heim,  im  Juli 
bei  Ems.  Birstein.  Jaen.  &Dd  die  Art  bei  Bflseelsheini 
nad  Kebterbaeb. 
[Die  30--'40  mm  klafternde^  18^86  mm  lange,  mehr  sUd- 
licbe  Art  die  schOne  E.  ungmeulus  Vlllers  könnte  ancb 
im  Gebiet  vorkommen.  Ich  besitze  ein  im  botanischen 
Garten  in  Karlsruhe  auf  Zwiebelblttten  gefangenes  9 
nnd  2  9  aus  Genf  in  der  Schweis.  Andrd  führt 
als  nördlichsten  Fundort  Dijon  in  Zentral-Ost-Frank» 
reich  an.] 

Od j  Hirn»  Latreille. 
subg,  Symmurphus  Wesmael. 

13.  O.  murarius  L.  —  Ein  9  Anfang  Juni  bei  Soden. 

14.  O.  niiidul/itor  Smxssnvi^.  —  9  Autaug  Mai  bei  Hurgel,  Au- 

fanjj:  .Juni  aus  dürrem  Fr.  Waldholz  öfter  gezogen, 
ilitif  August  Soden. 

15.  O.  rra^siconii.s  l\inzer  -    j  Ende  Juli  Fr.  am  Fenster 

mehifach  gefunden.  Hauaa.  Jaeu.  fand  9  am  Köuigs- 
bmnnen. 

16.  O.  bifasciatus  L.  —     Ende  Mai  aus  dürrem  Fr.  Wald- 

holz erzogen ;  zn  derselben  Zeit  bei  Bttrgel  auf  Gebüsch. 
^  von  Birstein.  Jaen.  fing  die  Art  bei  Büdingen. 

17.  O.  elegon»  Wesm.  --29  Mitte  Mai  ans  dürrem  Fr.  Wald- 

holz erzogen.  Ton  Jaen.  9  am  Eönigsbmnnen  nnd  bei 
Birstein  gef. 
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lÖ.  (f.  stnmiti/s  Wetsin.  —  9  von  KtuI^-  Mai  bis  Mitte  Juni 
Hus  dürreui  Kr.  Waldholz  eizogeu.  Soden  im  Auj^ust 
auf  ßltitüii.  ßirstein.  Von  Jaen.  aai  Königsbruuuen 
und  bei  Büdingen  gef. 

snhg.  Ancistrocerus  Wesmael 

19.  0.  caUosut  Thomson.  —  Häufig  bei  Fr.,  von  Ende  April 

bia  Anfang  Jnni  ans  Waldhols  entwickelt  Mitte  Jannar 
in  hohlem  Banm  ftbei'winternd,  noch  Mitte  Jnli  gef. 
Mitte  Mai  im  Lorsbacher  Wald.  Hanan.  Baute  einige 
Jahre  hintereinander  bei  dem  verstorbenen  Hofrat 
Dr.  Soemm erring  in  das  Schloß  eines  Gartentisches 
auf  der  Bleichstraße  Mitte  August.  Der  Einflug  geschah 
durch  das  Schlüsselloch. 

20.  O.  ovitfmiris  Wesm.  —  Ein  9  Ende  Jnni  bei  Fldrshelm. 

Lebt  in  den  Kalksteinbrüchen  in  Löchern  mit  yor« 
stehenden  Rühren  nnd  trägt  kleine  Raupen  ein.  Von 
Jaen.  im  Frankfurter  Wald  und  auf  der  Bieberer  Höhe  gef. 

21.  0.  antilope  Panz.  —  Mitte  Mai  A  ^  aus  Fr.  dürrem  Wald- 

holz.  Flörsheim. 

22.  (K  panctitm  ]j,  1748  (/janiiiNNs   L.  1754).    Fr  häutig:. 

6  Ende  Mai  bis  Anfang  Juni  aua  dürrem  WaUlliulz  er- 
zogen, Kndti  Mai  bei  Bürgel  auf  Gebtisch.  —  9  Fr. 
nocli  Knde  August  auf  Knjiiyitim  bei  der  Mainkur. 
Birstein  ^  9.  fO.  rcuhnanäa  Lepeletier  vuii  Jaen.  im 
Fr.  Wald  creiunden.  Ich  besitze  die  Art  nicht,  die  nach 
Andre  =  patietum  L.  ist.) 

subg.  Lionotus  Saussure. 
2H.  o.  pnbescens  Thomson.  —  Fr.  I      ich  besitze  2  6  aus 
Karlsruhe. 

24.  0.  rossii  Lepeletier.  —  Fr.  Mitte  Juni  ein  2  aus  dürrem 

Waldholz. 

25.  0.  floricola  Saussure.  —  Fr.  Anfang  Juüi  1  6  aus  dürrem 

Waldholz.  1  ^  D.Liiüstadt. 
(Jaeuuicke  fuhrt  noch  an:  O.  i.vili6  Herr.  Sciiff.  ^  aus 
dem  Taunus.  Besitze  ich  uicht.  Ferner  O.  swipkx  F.  — 
Fr.  selten,  mit  dem  nach  Andre  identisch  ist  der  U. 
nignptfi{Pa,uz.)  Herr.  Schff.,  von  dem  Jaen.  1  6  Offenbacb 
erwähnt.) 
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snbg.  HoplopoB  Westwood  (Uoplomerus  WennaeL) 

26.  O.  laevipes  Sbitckard.  -  6  Fr.,  Mitte  Hai  von  Hofheiin. 

Darmstadt,  Hanau.   Weiber  habe  ich  nur  von  Genf. 

27.  O.  rmiformis  Qmelin  —  2  9  F.,  1  $  Birstein. 

28.  0.  spinipet  L.       2  <5  Ft.  und  Birotein,  $  von  Hanau 

nnd  Darmstadt  Jaen.  fand  die  Art  bei  Fr.  und  Bödingen. 

29.  O.  melanocepkalus  Gmelin  (dentipes  Herr.  Schff.)  —  Fr, 

16  2^,  Soden  Ende  Jani  1  6. 

Pterochllat  King. 

30.  P.  phaleratus  Pauz.  —  Änfani^  .Tuli  1     2  $  auf  dem  Mom- 

baclier  Sand,  Fr.  in  Sandgegend  am  Saudhof  bei  Fr. 
Ende  .lull  1  $. 

31.  P.  chevrieranus   Saussure.   —   B'r.  3  d  Ende  Mai  aus 

dürrem  Waldholz. 


XI,  Teil, 

Ntehtrige  xn  Teil  I,  IT  nnd  T. 

(.'bedeutet  neu  fflr  die  Fauna,  d.h.  nicht  in  den  früheren 

Teilen  erwähnt.) 

Chrysidae. 

(Siehe  Teil  I.  1882.  Von  du  Buyssou  bestimmt.) 

Ellampiui  puucticnUis  Mocsary  var.  atratus  Mocsary.  *  —  Fr. 
einmal  Anfang  Juni  aus  Waldliolz  entwickelt.  Seither 
nur  aus  „Deutschland"  bekannt.  Die  Gattung  wurde 
Von  Abeille  mit  Omalus  vereinij^t,  doch  bihlen  nach 
Au<lic  1891  in  Species  des  Hynienoitt.  H.  Ellampus. 
Holopyga,  Notozus,  Hedychridium,  Hedyclii  um  den  Tribus : 
EUampidae.  Omalus  muß  fallen,  da  Panzers  Art 
aenem  in  eine  ganz  andere  Familie  geliört. 

f  Hedychridünn  deymituluin  ßuy.ss.  —  Einmal  Mitte  August  bei 
Mombach  gefunden.  Nach  Andre  nur  aus  Frankreich 
und  .Algier  bekannt. 

Chrysis  ignitn  L.  /  var  hrpvidrns  Toumier.  —  Fr.  einmal.  Be- 
schreibung bei  Andre  p.  öHl.  Aus  Deutschland  von 
Sachsen  und  Bayern  bekannt. 
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Die  Zahl  der  bei  qbb  sieiier  TorkoiiimeBdeii  Arten  ist 
jetst  30. 

Pompilidae. 

(Siehe  Teil  IV.  1884  p  112    Wie  alle  folgenden  vonD»liibom 

bestimmt  und  vuu  Kohl  revidiert.) 

CBTopaU'ii  martilata  F.  —  Mitte  Augost  bei  Soden  auf  UmbelleD 

nicht  selten. 

C.  variegaiNs  F  —  An  Wiesengräben  bei  Oienbacb  Anfang 

August  einmal. 
ISaiius  (F.)  sanguinolenius  F.  -  Fr.  eiumal. 
Pogonitis  bifasciatus  F.  ~  Ich  besitze  ein  Stftck  aus  Lorsch  in 

RheiDhessen.    Ende  Juni. 
P.  rariegatus  L.  —  Fr.  eilunal. 

Pvmpilits  trivialis  Dahlb.  —  An  Wiesengräben  bei  Offenbach 
Anfang  Augusit  niehrfacb  6  Soden  1  6  Mitte  Juli, 
Friedberg  1  9  Ende  August. 

/  P.  neglecim  Wesm.  9  (mimtiulns  Dahlb  6.)  —  Fr.  eiu  6. 

P.  spissus  Schdte.  —  Anfang  Juni  6  im  Wald  bei  Langenhain 

im  Taunus. 

r.  rn/ipcs  L.  —  3  Stück  Mitt«  Auguät  Fr.  auf  Blumen. 

P  niger  F.  —  Fr.  einmal. 

P.  melanariua  L.  —  Soden  Mitte  Juli  eiumal  $. 

P.  serieeui  Lind.  —  Fr.  einmal. 

P.  dneteUua  Lind.  —  Wr,  einmal. 

Pfioenemia  obiunventris  Schdte.  —  Soden  Mitte  Angnat  dreimal 

auf  Umbellen. 
P.  fuBcm  F.  —  Fr.  einmal. 

P.  eoriacmta  Dahlb.  (=  gibbm  Scop.^  —  Ex.  bei  Soden  Mitte 

August. 

P.  punlkta  Dahlb,  —  Fr.  einmal. 

Larridae. 

(Siehe  Teil  IV.  18Ö4  p.  llö.) 
JMüeopf'Ns  ronvüUnr  Dahlb.  —  Fr.  in  Saodgegend  Mitte  August 

einmal. 

Tachyles  j^anxcn  Lind.  —  Fr.  zweimal  in  Sandgegeud  im  August. 
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T.  wneolor  Panz.  ~  <7  9  aof  Saodhllgel  Mitte  Juni  bei  Lorsch 
in  RheinheseeD. 

T.  pectinipes  L.  —  Fr.  zweimal. 

/  T.  nigripcitvis  S]iin  —  Fr.  im  August  einmal  in  Saudgegend. 
IHmtua  pivtus  I    S| n  —  Fr.  d  9  in  copulft  Ende  Jaui  auf  Um- 

bellen  mehrfach. 
I  Astata  boops  Schrank.  —  Soden  1  6  Mitte  Juli.    Besitze  ich  aus 

Aachen  (Förster),  München.  —  9  27.  8.  1903  Falkenstein. 

Sphegidae. 

(Siehe  Teil  IV.  1884  y.  115.) 

Ammophila  sabuiosa  L.  —  Fr.  2  Exemplare, 
Fisammophila  viatica  L.  —  Mitte  Juni    9  in  copula  bei  Lorsch 
in  Rheinhessen  aof  Sandhiigeln  nicht  selten. 

Mellinidae. 

(Öiehe  Teil  IV.  1884  p.  116.) 

MeUmus  an  eiisis  L.  —  Ende  Juni  im  Fr.  Wald  Distrikt  Gehreu 
d$  in  copula.  $  Mitte  Juli  häuüg. 

Bembeoidae. 

(Siehe  Teil  IV.  1884  p.  117.) 

Bembex  rosirata  F.  —  Vv.  Knde  Juni  am  Forüthaub  auf  Öand- 
slelleu.   Mitte  Juni  bei  Lorsch. 

Nyssonidae. 

(Siehe  Teil  IV.  1884  p.  117.) 

!  Arpactei  Jur.  {Ilai  jxn  ins  iShuck  )  iumidus  Panz.  —  Fr.  einmal. 
JA  comimms  Ros8i.  —  Fr.  zwei  Stück  Ende  August  in  Sand- 
gegend. 

!A.  hmatus  Dahlb.  —  Fr.  einmal. 

Stix4nttarphm  tridens  F.      Fr.  E&de  Juni  in  Sandgegend  am 

Sandhof,  Mitte  Juni  bei  Lorsch  in  RheinhoBaeii. 
/Hßpikua  ^ladrifaseiatu»  F.  —  Fr.  Kweimal. 
Oorytes  campettris  L.  ~  Ft.  3  Stttek. 
O,  mifaiaceus  L.  —  Fr.  8  Stlkck. 
Njfsaon  interruptu»  Latr.  —  Fr.  zweimal. 
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Ceroeridse. 
(Siehe  Teil  IV.  1884  p.  1 18.) 

Biüaniktts  triangulum  F.  —  Wt,  vier  Exemplare. 

Ceneiris  emarginaia  Pans.  (ponabilia  Dahlb,)  ~  Fr.  Ende  Jnai 

swd  Exemplare  auf  BlameD. 
C.  mnaria  Lind.  —  Fr.  Mitte  Jnli  mehrfach. 
C,  hbila  Lind.  —  Fr.  einmal 

Oxybdidae. 

(Siehe  Teil  IV.  1884  p.  119.) 

!Oxybelu8  simplex  Dahlb.  —  Fr.  einmal. 

O.  mandibularis  Dahlb.  —  Fr.  zwei  Exemplare,  Anfang  August 
in  Sandgegend. 

/  0.  haemorrhoidaffs  Oliv.  —  Fr.  d  $  in  copula  Anfang  August 

auf  Bluiiirii. 

/  0.  ni(/rqtes  Daliib.  Em  Stück  Mitte  Juli  bei  Soden, 

Pemphredonidae. 

(Siehe  Teil  IV.  1884  p.  120. 

Passaloecfis  gracilis  Curtis.  —  Ein  Stück  Fr.  Mitte  Mai  ans 

*9«w/>/«T»/.v-Mark  entwickelt. 
! Penipkrrdon  (siibir.  Diphlebus  Westw.  )  lethifer  Thomson.  —  Fr. 

Ende  Mai  aus  dürrem  Waldholz  erzogen;  Anfang  Jani 

ans  dem  Mark  von  Rtibus  fruiicosttx  erzogen. 
SP,  (D.)  wiieoUtr  Latr.  —  Fr.  Mitte  Jani  ans  dürrem  Waldholz 

mehrfach  erzogen,  Mitte  Juni  ebenso  ans  alten  Zweigen 

von  Rubus  fruikosuB, 
Stigmua  pendulua  Panz.  —  Fr.  im  Mai  mehrfach  ans  altem 

Ötrpiims'RQlz  entwickelt. 
[OBTtUophorus  (Shuckard)  mario  Shnck.  —  Ich  besitze  ein  bei 

Lorsch  in  Rfaeinhessen  Ende  Juni  gefangenes  Exemplar, 

ebenso  von  Diodonius  (CuriisJ  minuHts  F.] 
Mimesa  Idcolor  Shuck.      Fr.  4  ExempUre. 

Crabronidae. 

(Siehe  Teil  IV.  1884  p.  121.) 

ICrabro  (Lindemiis)  pygtnaeus  Eossi.  —  Fr.  Ende  September 
einmal. 
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IC.  (Blepharipm)  dimidiatus  F.  —  Fr.  Ende  Mai  aus  altem 

Carpinus'RaVi.  und  in  Bohrlöchern  von  lAchenophages 

{Bostrychm  olim)  varius  Iiiig. 
.'C.  (B.)  biuotatus  Lepel.  —  Fr.  £nde  M&ians  altem  OarpmiM-HoIz. 
.'C.  (B.)  subpnnciatiis  Panz.  —  Fr.  einmal. 
JC.  (Solenius)  lapidarius  Lepel.       Fr.  1  9. 
C.  (S.)  vagus  h.  —  Im  August  bei  Soden  auf  Waldblumen. 
C.  fossorhis  L.  —  var.  d,  Dabib.  <J,  var  f.  9  von  Fr. 

intermptus  Dahlb.  —  var.  g  $,  var.  h.  9  Ende  Juni. 
C,  (Thyreus)  verillahis  v.  d.  Lind,  (dypeatus  F.)  —  Fr.  ^  Mitte 

Juli,  9  Ende  Jnli,  Soden  Mitte  August  auf  Umbellen. 
JC.  (Ceratoeolm)  aubterraneus  v.  d.  Lind.  —  Fr.  im  Juni  d  $  in 

copula.  —  Siehe  p.  125. 
*C.  (Crossocerus)  bimaeukUus  Lepel.  —  Fr.  6  einmal,  Ende  Juni 

bei  Lorsch  in  Rheinhessen. 
/C.  (Cr.)  seuiaiua  F.  —  Ft.  einmal.  Siehe  p.  125. 
C.  (Eniomognaihua}  hrevü  v.  d.  Lind.  —  Fr.  Mitte  Juli  1  6. 

Siehe  p.  124. 

Tenthredinidae. 
(Siehe  Teil  V.  1887.  Von  Konow  bestimmt.) 
/AttanHu  palUdieomU  F.  —  Fr.  ein  Exemplar  dieser  Seltenheit 
/Nemaiug  melanoeephakta  Hardg.  —  Fr.  die  Larve  Ende  October 
auf  Weiden,  dem  Cocon  entsehlnpft  >  April  des  folgen- 
den Jahres.  1  Exemplar. 


XU.  Teil. 

Formicariae. 
(Die  Arten  meiner  Sammlung  revidiert  von  den  Spezialisten 

Roger  und  Mayr.) 

I.  Formloldae. 

CampoQotos  Mayr. 

1,  C.  kereuleana  L.  —  Falkenstein,  Kdnigstein,  Cronberg  im 

Taunus.    Ende  Juni. 

2.  C.  liyniperda  L,  —  Anfang  Juni  Nester  in  alten  Eichen 

bei  Altenhain.  Mitte  September  Königstein  auf  Lärchen, 
Blattläuse  beleckend.    Hohe  Mark  im  Tauaus  Mitte 
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September  unter  Steinen.  Arbeiter  mit  frroljem  Kopf, 
(die  man  für  eine  Analogie  der  Soldaten  bei  anderen 
halten  könnte,  wenn  nicht  Ubergänp'e  zu  normalen 
kleinköphgen  da  wären)  und  solche  mit  kleinem  Kopf 
in  ein  und  demselben  Nest  Mitte  April  bei  Bingen. 

3.  C.  marginatus  LatreiUe.  —  In  einer  hohlen  Pnppel  Mitte 

Juni  auf  der  ehemaligen  Pfingstweide,  jetzt  Zoologischer 
Garten  in  Frankfurt, 

4.  P.  rufescem  Latr.  —  Die  Amazone.    Raubt  besonders  die 

Puppen  von  Formica  fusca  als  Sklaven.  Selten  im  Gebiet. 
Je  zweimal  3  Arbeiter  im  Frankfurter  Waid  im  Aufriisr. 
gefangen.  Prof.  Kirschbaum  fand  einen  Raubzug 
im  Mombacher  Wald  (Siehe  Jahrb.  Vereiu  Naturk. 
Wiesbaden  1852  p.  71.  una  Stettin  E.  Z.  1853  p.  185). 
Prof.  Reichenbach  beobachtete  einen  Kaubzug  am 
Giafenbnich  am  5.  August  1893  (Siehe  Bericht  der 
Senckeuberg.  Naturf.  Gesellschaft  1894  p.  LXXXIV 
und  p.  99—104). 

Foradca  Llnii6. 

5.  F.  rufa  L.  —  Frankfurt,  Soden  Anfang  Juni  Naat  unter 

Eichenrinde.  Weiber  und  Arbeiter. 

6.  F.  pratensis  Degeer  (wngerens  Nylander).  —  Anfang  Juni 

bei  Soden  ein  6.  Wohl  seither  mit  nahe  verwandten 
Arten  verwechselt.  Nach  Schencic  bei  Weilbarg  und 
Dillenbnrg  sehr  gemein. 

7.  F,  irunicota  Nyl.  —  Anfang  Mai  im  Fr.  Wald  in  flachen, 

bewachsenen  Haufen,  Anfang  Juli  im  Goldsteinforst  in 
Haufen  wie  rufa,  auch  unter  Steinen.  Schmitterhof 
bei  Gießen  Mitte  Angost. 

8.  F,  preasilabris  Nyl.  —  Fr.  ein  Arbeiter. 

9.  F.  sanguinea  Latr.  —  Mitte  Juli  Falkenstein,  Feldberg 

Mitte  Mai  unter  Steinen  mit  F.  fusca  als  Sklave. 

10.  F.  fusca  L.  —  Bei  Fr.  nicht  selten.  Feldberg. 

11.  F.  n/fibarbts  F.  (cuntcularia  Latr.)  —  Anfang  Juni  Cron- 

thal  Nest  unter  vSteinen  ohne  Genist  ebenso  mit  wenig 
Genist.  Aufaiig  August  bei  Bergen  häulig  auf  Umbellen. 
Ende  Mai  Bieberer  Höhe  unter  Steinen. 
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IstSn  Flilttieiiu. 

12.  fuHgmosus  Ii.  —  Häufig  bei  EDkMm  in  bohlen  Weidea 

im  April,  Ende  Mai  Fr.  in  hohler  Eiche. 

13.  L.  niger  L.  —  Ende  Juli  Hohe  Mark  im  Taunus  uuter 

Steinen. 

14.  L,  alienus  Forst.  —  Ein  Weib  Mitte  Juli  bei  Falkenstein. 

[L.  emarginatus  Oliv.  —  Arbeiter  Mitte  September  am 
Heidelberger  Schloß.  Im  Gebiet  noch  nicht  gef.  auch 
nicht  von  Sehen ck.  Sonst  besitze  ich  sie  aus  der 
Schweiz :  Mftrren,  Genf  und  von  Wien.] 

15.  Ir.  fUxtma  L.  —  Überall  häufig.   Anfang  April  Bttrgeler 

H&he  unter  Steinen.  Arbeiter  Ende  September  Hohe 
Mark  im  Tannns.  Ein  Weib  Mitte  Juli  Falkensteia 
nnter  Steinen. 

16.  L.  bkomis  FOrst  var.  afßrm  Sehenck.  —  Ende  Mai  Wald 

bei  Dreieichenhain  Nest  in  bohler  Buche  b  M&nner 
4  Arbeiter. 

Proiiolepis  Mayr. 

17.  P.  vivulula  Nyl.  —  Im  Mai  1879  sehr  häufig  von  mir,  im 

Warmhaus  desFrankf  arter  Palmengartens  eingeschleppt^ 
gefunden.  Sonst  Sidney  und  Inseln  des  Stillen  Ozeans. 
Aach  in  den  Warmhäusern  yon  Helsingfors,  Leyden 
und  Mttnchen. 

Plavlolepis  Ihjr. 

18.  P.  pijynuiea  Latr.  —  Von  meinem  Vater  eiu/ein  Kude  Juli 

auf  dem  Schloßberg  zu  übeisteiu  an  der  NaliR  gef.  Sehr 
kleine  flüchtige  Art.  Sehenck  fuiid  die  Art  bei 
Weilburg.  Suust  besitze  ich  sie  aus  Mallorca  auf  den 
Baiearen  und  von  Haifa  in  Syrien. 

n.  Deltohoderlda«. 

Taplnoma  F«irster. 

19.  T.  errtUieinn  Latr.  —  Häuäg  im  Gebiet.    Im  März  und 

April  unter  Steiuen  bei  Fr.,  Bttigeler  Hi^he. 
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Mlelcdnnui  Lund. 
20.  D.  qwadripunMm  L.  —  Arbeiter  Uitte  Juni  an  Eldien 
im  Fr.  Wftid  DistrUit  Gelireo.  Anfang  JnU  Forstbaos, 
Soden  an  Eiclien. 

III.  Poneridae. 

81.  P.  eoniraäa  Latr.  —  Anfang  Hai  bei  Bttdeehein  nnd  Bingen 

in  kleinen  Gevsellschaften  Weiber  und  Arbeiter  tief 
unter  Steinen,  Mitte  September  bei  Hausen  auf  feuchten 
Wiesen,  Mitte  Mai  am  Forsthaus,  Mitte  August  bei 
Soden  in  Lehmboden,  auf  dem  St&afen,  Mitte  August 
bei  Nauheim  auf  Salzboden. 

lY.  MyrmMdae. 

Myrniecina  Cartis. 

22.  M.  latrcillei  Curtis.  —  Mitte  Mai  Arbeiter  bei  Königstein 

im  Taunus.  Im  Juli  1873  beobachtete  ich  Schwärme 
auf  dem  Heehzeiteflog»  MAnner  und  Weiber,  anf  dem 
Tnrm  der  Rnine  KGnigstein.  Bei  Bergen  Mitte  Hai 
%  Weiber  nnd  4  Arbeiter  im  Gebftnee  von  BeUx  eriee- 
ionm,  Ende  Angnat  noch  Arbeiter  bei  Soden. 

Tetramoriain  Mä\r. 

23.  T.  caespilum  L.  —  <5  Ende  Uklober  Bürgeler  Höhe  unter 

Steinen.  Weiber  und  Arbeiter  h&ufig  von  Mai  bis 
Herbst  unter  Steinen  im  Fr.  Wald,  bei  Vilbel  und 
Königatein. 

Leptothorax  Mayr. 

24.  L.  anervarum  L.  —  Anfang  April  Steinbrüche  hinter  Offen- 

bach, MittH  M  ii  unter  Steinen  im  Fr.  W^ahl,  Ende  April 
bei  Falkenstem  unter  Rinde.  Ende  Oktober  Cronthal 
unter  Kastanienrinde  kleine  Gesellschaft  mit  Larven. 
Ende  Mai  Feldberg  unter  Steinen. 

25.  L.  Htberum  F.  rar,  nyiandmi  Först.  —  Ende  September 

bei  Cronthal  1  Weib  und  über  200  Arbeiter  in  einer 
faoblen  HaaefaiuB.  Kleine  Kolonie  Ende  Oktober  bei 
Soden  unter  Binde. 
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Steiomma  Westwood. 

26.  St.  westwoodi  Westw.  —  Im  Oktober  in  besonderem  kleinem 

Nest  bei  Formica  sanguinea  im  Fr.  Wald  unter  Steinen. 
Auch  bei  Soden  Arbeiter  im  August. 

Vymiica  Latrdlle. 

27.  M.  laevinodis  Nyl.  ¥t.  einzeln. 

28.  M.  ruginodis  Nyl.  —  1  Weib  2  Arbeiter  Ende  August 

Schmitterhof  bei  Gießen. 

29.  M.  «oabrinodis  Nyl.  —  Fr.  Ende  August  Maun  und  Weib 

in  copula.  Ende  Augnet  bei  Offenbach  als  kleine  dunkle 
Wolke  Männer  und  Weiber  15  Fuß  hoch  in  der  Luft 
tanzend.  Weib  Mitte  Juli  Falkenstein  im  Wald,  Ende 
April  in  den  Steinbr&chen  hinter  Offenbacb  nnter  Steinen. 

30.  if.  hltiearnis  Nyl.  —  1  Weib  Bargeler  HOhe. 

[ApiMMiiefMter  Hayr. 

subtemmea  Latr.  —  Von  Senator  von  Heyden  Anfang 
April  auf  dem  Heiligenberg  bei  Heidelberg  nnter  einem 
Stein  1  Weib  und  zahllose  Arbeiterinnen  gef.] 

8oleii«pes  Wwtw.   (Dlplorhoptrnm  MayrV 

31.  S.  fugax  h'dii\  —  Weib  Knde  Juli  bei  Soden,  KuJe  September 

bei  Offenbach  unter  einem  Stein,  Kude  August  Schmitter- 
hof bei  Gießen,  alle  einzeln.  Arbeiter  häutig;;  Eude 
Juni  Cronthal,  Bürgeler  Höhe  öOO  -öOO  Stück  zusammen 
unter  Stein,  Au  fang  Mai  Vilbeler  Berg,  Mitte  August 
Nauheim  auf  Salzboden. 
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Der  Eank^sisehe  Fenersalamaiider, 

8alamanä/ra  cauoe^ia*)  (Waga), 

TOB 

Dr.  med.  Aii||iitt  KiMblaueh. 

Mit  «iiier  farliigwi  Tafel  and  vior  Toxtigiinn. 


Seit  Mlokosiewicz  vor  etwa  dreißig  Jahren  den  eigen- 
artigen, langschwänzigen  Hochgebirgssalamander  aus 
dem  Kaukasus  in  den  Bergen  Kachetiens  entdeckt  [2]^)  und 
Waga  die  neue  Art  1876  naeh  zwei  von  Mlokosiewicz 
anfgefondenen  Exemplaren  unter  dem  Namen  ^ExaereUts  eau- 
casiats'^  iMBchrieben  bat  [1]*),  sind  bis  zum  Spfttsommer  1904 

♦)  Erscheint  gleichzeitig  in  rnsiiiicher  Sprache  in  1 1 . ü' !,( 'TIH 
KABKA3CKArO  M>  iilOi*  (Mitteilangen  des  Kaukaaiscben  Museums), 
Vd.  II.  No.  1.  TlfUii,  1906. 

^  caucaiiat  niebt  emieadea,  wie  all»  AtitortD  mit  Anmabme  tob 
Boottger  schreiben.  Die  Form  „Caucasicus''  ist  unlateinisch  and  ia 
den  alten  Schriftstellern  nicht  n  a  rh  w p  i  sli  a  r.  Die  Form  ^Cnucasius'  ist 
dagegen  gut  bezeugt;  sie  kommt  niclit  nm  ;in  einigen  Stellen  des  Vergil 
—  »Georgica".  11,  44ü  {,Ip»<U  Cuucasio  stenles  in  rertice  sUrat*)  und 
„Bncolica",  6,  42  {^Camasiasqite  refert  volttcres,  furtumque  rromeüi^*)  — , 
M  Proportint^II,  1,  69  and  III,  20,  14  «ad  ia  Oridt  ,Ar8  amatoria*, 
m,  195,  aoadoni  aaeh  wiedarhoit  bei  Pltaint  Tor,  der  die  »jwrtoe  Gmi> 
ccuiae*  Öfters  nennt  (»Naturalis  bistoria*,  I,  6,  12;  VI,  M  (11),  wo  sie 
beßchrieben  werden ;  fernpr  VT.  31  und  VI,  401  Auch  PomjMfntus  Mela, 
ein  geographischer  Schriftsteller  der  ersten  Hülfte  des  1.  ohnst liehen  Jahr- 
honderta,  spricht  in  setner  «Chorograpbia"  von  ,Cauc<m%  montes*  and  nennt 
di«  Bmlntr  der  Berge  .CaneMU'. 

*)  Die  in  eekiger  Klaauner  [  ]  atebenden  ZiSttn  Meben  licb  aal  dna 
LitevaturTeraeiebnii  (p.  109). 

*)  Das  beecbiiebme  nnd  abgebildete  Sxenq^  wurde  ?oa  Waga  dem 
Maatam  d'Histoire  Naturelle  in  Paris,  wo  es  sich  nodi  beiadet,  daa  andife 
Szempiar  dem  Zeologieeben  Maaenm  in  Waiachan  flberwieaai. 


Digitized  by  Google 


—  90  - 


nur  SpiritnsexdinplaTe  dieser  interasaanten  Salamanderart  and 

zwar  in  verhältniBmftßig  spärlicher  Anzalil  in  die  europäischen 
Museen gekommoL  Unser  Sencken bergisches  Museum  besitzt 
äif"  seltene  Art  nur  in  wenig  Stücken,  in  einem  erwachsenen 
Weibchen  von  eiuer  Paßliohe  bei  Bad  AbasinrnFin  das  1886 
von  Ingenieur  Karl  Keuleaiix  in  München  geschenkt  wurde, 
8owie  in  einem  erwachsenen  Männchen,  zwei  Weibchen  nnd 
zwei  jugendlichen  Exemplaren  auä  der  Umgegend  von  Bor^om, 
Geschenke  des  Wirkl.  Staatsrats  Dr.  v.  Radde  in  Tiflis  aas 
den  Jahren  1892  und  1894 Ein  weiteres,  halbwüebsiges 
Stttek,  das  0r.  Jean  Valentin  an!  seiner  tos  der  Sencken- 
bergischen  Natnrforaebeaden  Oesellscbaft  ausgerQsteten  For- 
sehnngsreise  nach  den  Eankasosländem  an  24.  Augost  1890 
beim  Abstieg  von  Keda  nach  Batnm  in  Adiarien  erbeutet 
hat  [5,  6],  wurde  1891  dem  British  Museum  überwiesen  und 
war  das  erste  Exemplar,  das  dorthin  gelaDg:t  ist.  Wiederholte 
Versuche,  kaukasische  Salamander  lebend  zu  importieren,  sind 
an  der  Schwierigkeit  des  Versandes  dieser  empfindlichen  Tiere 
gescheitert;  so  kamen  z.  B  einicre  prachtige  Exemplare,  die 
Baron  v.  Koenig  in  Tiflis  vor  .lahreu  im  Auftrage  v.  Knddes 
an  Dr.  Wolterstorff  in  Magdeburg  lebend  senden  wollte, 
bereits  tot  in  Tiflis  an  [9]^). 

Bei  dieser  Sachlage  schien  wenig  Anssicht  vorbanden,  das 
interessante  Tier,  Aber  dessen  Lebensweise  und  FortplIanzaogS' 
art  80  gut  wie  nichts  bekannt  war,  lebend  nach  Boropa  zu 
bringen.  Trotzdem  versuchte  ich  es  im  vorigen  Sommer  von 

*)  Frankfurt  a.  M.,  Lunauu,  Magdeburg,  Moskau,  Paris,  St.-Petersburg, 
Wuteiwo  und  Wien. 

■)  Boettger:  ,Kfttal«g  d«r  Batradiiw-Sainintaiig  im  MnaemD  d«r 

Senckenbergischen  NaturfurBcbenden  Gesellscbaft  in  Frankfurt  am  Ilain', 
p.  5;i        Wegen  der  Lage  der  einzeintn  Fumlortc  vcrgl.  die  Karte 
(No.  125)  der  Kaukaauslünder  (M.  l:3öUüUUUj  in  Andrees  Allgemeinem 
BtndAtlM,  4.  AnfL,  h«raii8gegebeiivoiiSeob«I,  Blaleftld  und  Leipzig,  1904. 

*)  B«riehi  dw  8fliickeiib«8itelwii  NttnriorsdiaBdea  QwtltNlwft,  Fnuik- 

fort  a.  M.,  18d3,  p.  XXX  (eins  <{ei  ilaselbst  erwähnten  vier  Stücke  wurde 
am  6.  Augnst  1898  Im  Taiscb  an  J,  de  Bedri«g*  «)ig«K«iMO)  und  ebenda 

18^4,  p  XXXII. 

')  Wolterstorff:  ,Die  geographisdie  Verbreitung  der  aitwelilicbeo 
Urodiali«''.  VwbMdlmgeii  dae  T.  IntenuttiemlMi  ZoakgMi-gMigiemi  m 
Berlin,  1901,  pi  688. 
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neuem,  und  dank  der  großen  Liebenswürdigkeit  des  Direktors 
Kankaatechen  Mmeiuiis  in  Tiflte  A.  Kaznakoff,  aeioer 
sorgsamen  Pflege  und  saehverttikncUgen  Verpusksiig  beim  Ver- 
sand der  Tiere  ist  es  mir  gelungen,  in  den  Besitz  7on  sieben 
lebenden  Kanlcasnesalamandem  sn  gelangen.  In  einem  mittel* 
großen  (16X14X11  cm),  an  Deckel  und  Boden  mit  zahlreichen 
Luftlöchern  versehenen  Holzkistcben,  das  mit  mäßi^  ange- 
feuchtetem, friscliem  Moose  locker  angefüllt  war,  haben  die 
zarten  Tieiclipn  den  vierzehntä^igen  Eisenbahntransport  von 
Tiflis  nacli  i^rankfnrt  in  der  zweiton  Augusthälft e.  vorigen 
Jahren  trotz  anhalte ii  l-'i  H:tze  fast  sämtlich  gut  überstanden. 
Nur  ein  achtes  Exeiiipl.u  kam  tot  an :  es  war  bereits  derart 
vertrocknet,  daß  eiue  auatumiseiie  Liitersucliuag  unmöglich 
war  und  seine  Konservierung  als  Moseomsobjekt  aich  nieht 
gelohnt  haben  würde. 

Sftmttiche  Exemplare  sind  von  Direktor  A.  KaznaJ^off 
am  21.  Angnst  1904  s wischen  10  und  II  übr  vormittags,  nach- 
dem es  zuvor  mehrere  Tage  lang  anhaltend  geregnet  hatte, 
in  der  Umgegend  von  Borzom  auf  dem  westlic  h  des  StMtehens 
gelegenen  Lomis-Mta  (T.öwenberg)  der  Suramkette  in  einer 
Höhe  von  2  KX)  bis  2  2{HJ  m  nV)er  dem  Spiegel  des  Schwarzen 
Meeres  erbeutet  worden,  und  zwar  je  vier  Tierchen  zusammen 
an  zwei  voneinander  ziemlich  entfernt  geleprenen  Stellen  unter 
abgestorbenen,  morschen  Bauuistrünken  in  unmittelbarer  Nähe 
einer  Quelle  am  Rande  des  Waldes  und  der  alpinen  Matten. 
Die  Fundstellen  waren  außerordentlich  feucht;  die  Tierchen 
selbst  fanden  sich  sozusagen  halb  im  Wasser.  Gegenftber  diesen 
genanen  Angaben  Uber  die  Beschaffenheit  der  Fundstellen 
hat  sich  Waga  [1]  anf  die  kurze  Angabe  beschiAnkt,  daß  die 
beiden  Exemplare,  die  ihm  vorgelegen  haben,  in  den  höchsten 
Regionen  des  Kaukasus  „au  dessus  de  la  limite  des  bois.  dans 
la  Zone  des  giamin^es"  gefunden  worden  sind.  Dies  hat  zn 
»ler  Annahme  geführt,  daß  der  Kaukasussalamander  bis  zur 
Schneegren?:e  emporsteige,  die  um  Sndab'iang  des  (liebirges  von 
"West  na  jl)  Ost  ansteigend  zwisciien  2  V^2ö  und  .'i  H70  m  und  am 
Nordal  h  Liisi:  noch  um  HOO  bis  4ä()  m  hoher  liegt  Irgend  welche 
sicheieii  Auhalispuukte  für  das  Vorkommen  des  Tieres  in  dieser 
gewaltigen  Höhe  sind  indessen  bis  jetzt  nicht  erbracht  worden. 
Der  höchste  bekannte  Fandort  der  Art  dürfte  wohl  das  Kartsch- 
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eh al- Gebirge  (2800  m,  K.  K.  Natnrhistorisehes  Hofnuueum 
in  Wien)  sein.  Nach  brieflicher  Mittelliuig  v.  Eoenigs  an 
Wolterstorf!  [9]  «ist  sie  aal  eine  Meereshiyhe  von  ca.  2000m 
und  mehr  (7000'  rasBiech)  beschrftnkt;  sie  banst  hier  —  am 
Lomis-Mta  bei  Boritom  —  nnter  Steinen  nnd  in  BaamlOeheni 
im  Tannendickicht".  Valentin  [5]  schildert  die  näheren  Üm- 
Btftnde,  nnter  denen  er  das  Jetzt  im  British  Mnsenm  befindliche 
Ezemiiar  swisehen  Keda  nnd  Maehnmzetti  gefanden  bat,  mit 
folgenden  Worten:  „In  der  Nacht  war  der  langersehnte  Regen, 
ein  heftiger  Gewitterregen,  gefallen.  Noch  tropfte  es  von  den 
Blättern  der  Bäume  auf  die  üppige  Farnkrautvegetation  des 
Bodens  herab  und  die  schmalen  Betten  der  Bäche  waren  iiber- 
schweiiiuit.  Hier  fing  ich  Salamandra  nmtrasim,  das  vielgesuchte 
und  begehrte  Tier,  in  einem  kleinen  Exemplar.  Auch  die  Nackt- 
schnecken hatten  sich  endlich  hervorgewagt**.  Hieraus  geht 
hervor,  daß  der  Kaukasische  Salamauder  in  der  Nähe  des  Meeres, 
wo  ein  feuchteres  Klima  wie  im  Innern  des  Landes  herrscht, 
bis  zu  etwa  fÜMjni  herabsteigt,  wenn  es  sich  bei  Valentins 
Fund  nicht  etwa  um  ein  verschlepptes  Exemplar  gehandelt 
haben  sollte,  das  von  d^u  benachbarten,  bis  zu  2  600in  an- 
steigeuden  Hohen  durch  einen  Gebirgsbach  —  vielleicht  schon 
als  Larve  —  herunter  geschwemmt  worden  ist 

Kaznakoffs  q;miaiie  Aiic:abPTi  über  dit'  Beschaffenheit 
der  Fundstellen  waren  von  gröbter  Wichtigkeit  flu  die  Hin- 
richtung des  Behälters,  in  dem  die  Kaukasussalamander  nun- 
mehr in  der  Gefangenschaft  gehalten  werden  sollten.  Es  wurde 
ein  feuchtes  Terrarium  (Aqnaterrarium)  gewählt,  ein  Glasbehälter 
von  63  cm  Länge,  33  cm  Breite  und  30  cm  Höhe^),  der  mit 
einer  Glasscheibe  bedeckt  wurde,  um  die  notwendige  Luft- 
feachtigkeit  zu  erhalten  und  ein  Entweichen  der  behenden  Tiere 
zn  verhüten.  Etwa  ein  Viertel  der  Bodenfläche  dieses  Behälters 
warde  als  Aquarium  mit  einem  dünnen  Bodenbelag  von  kleinen, 
runden  Kieselsteinen  bei  einer  Wasserhöhe  von  3  bis  4  cm  ^ 
ohne  Wasserpflanzen  —  emgerichtet,  während  der  ftbrige  Teil 

•)  Es  kommen  somit  auf  das  Exemplar  etwa  250  Qcm  Bodenfläche, 
dayon  Land  und  'Z«  Wasser.  Vergl.  Kammerer:  «Beitrag  zur  £r- 
kenntnifi  der  Yerwandtscbaftaverbältnisse  vod  Salamandra  aira  und  maeu- 
loM*.  Aiehiv  Nr  BntwiekeliuigmiMliMiik  dtr  OrgtainiMi,  ZVIL  Bd.,  1901, 
p.  179. 
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als  Terrarium  zur  Hälfte  mit  größeren  Steinen,  zur  Hälfte  mit 
lockerer  Erde  angefüllt  ward,  auf  die  ein  üppiger  Moosrasen 
(Sphagnum)  aufgedeckt  wurde.  Mehrere  Carex-  und  Cyperus- 
Gräser  vervollständigten  die  Bepflanzung.  In  diesem  feuchten 
Terrarium,  das  einen  hellen  Standplatz  hat,  aber  niemals  dem 
direkten  Sonnenlicht  ausgesetzt  wurde,  ist  es  gelungen,  die 
kaukasischen  Feuersalamander,  die  aufanj^s  außerordentlich 
scheu  uud  wild  waren,  an  das  Gelaugenleben  zu  gewöhnen  und 
vollständig  zu  akklimatisieren. 

Die  Beschreibungen,  die  Wag a  [1],  Boulenger  [4]  and 
Boettger  [6J  von  dem  Kaukasussalam&nder  gegeben  haben, 
bemeben  sich  auf  Spiritosezeniplare  und  xwar  aiusehlieälich 


ScbftdetbuiB  von  nuten. 
VwgrtAwiiag  3/1. 
(Nft^  Bonkngtr  [8],  Taf.  XXn,  Ffg.  Ib.) 

auf  weibliche  Tiere;  der  männliche  Salamander  ist  erst  1896 
durch  Nikolsky  [7]  nnd  Bonlenger  [8]  bekannt  und  Ton 
ihnen  beschrieben  worden.  Es  sind  ungemein  schlanke 
nnd  langschwftnzige  Tiere  yon  eidechsenartigem 
Habitns.  Der  Kopf  ist  ziemlich  platt,  etwas  länger  als  breit; 
seine  größte  Breite  liegt  in  der  Gegend  des  hinteren  Aogen- 
randes.  Die  Schnauze  ist  abgerundet;  die  Nasenlöcher  liegen 
annihemd  in  der  If ttte  einer  die  Schnauzenspitze  mit  dem 
▼orderen  Augenwinkel  yerbindenden  Linie.  Die  Augen  sind 
groß,  seitlich  gestellt  und  treten  auffallend  hervor.  Die  Zunge 
ist  oval,  fast  eiförmig;  sie  bedeckt  nahezu  den  ganzen  Boden 
der  Mundhöhle  und  ist  nur  an  den  Seiten  frei.  Die  Stellung 
der  Gaumenzähne  wird  durch  die  beigefügte  Figur,  die 
Bouleugers  Arbeit  [8]  entnommeu  ist,  veranschaulicht.  Der 
Bumpf  ist  schlank  uud  gestreckt,  etwa        mal  so  laug  wie 
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der  Kopf.  Vou  beiden  vSapraorbitalrändein  aus  verlaufen  Dach 
der  Mitte  des  Nackens  zu  krun  ergiereud  ganz  niedrige  Leisten, 
wodurch  am  Hinterkopf  eine  dache  Vertiefung  von  der  Form 
eines  nach  vorn  zu  offenen  v  jrebildet  wird.  Hinter  den)  Winkel 
dieser  beiden  Leistnn  beginnt  eine  schmale  uml  M^icliie,  in  der 
Riickenmitte  bis  zur  Schwanzwurze!  verlaufende  Läugsfurche, 
auf  die  Boettger  [6]  zuerst  auiuieiksa))!  fi^pTn ho]» Mi at  Zwischen 
den  Schnlterblättern  vei  tiKft,  sich  diese  \  ertebralrinne  etwas, 
während  sie  m  der  Beckcugegend  deutlich  breiter  wird.  Jeder- 
seits  sind  am  Rumpfe  zwölf  oder  dreizehn  Kostalfurchen  voi- 
handen.  Der  Schwanz  ist  wesentlich  länger  als  Kopf  und 
Rumpf  zusammen  und  x\v;ii  differiert  seine  Längte  bei  verschiedenen 
Individuen  mit  annähernd  gleicher  Kopf-  und  Kumpflänge  sehr 
erheblich,  um  etwa  10  bis  20  mm.  Er  ist  au  der  Schwanz- 
wurzel fast  drehrund,  nimmt  aber  schon  im  ersten  Viertel  seiner 
Länge  eine  etwas  von  der  Seite  zusammengedrückte  Form  an 
und  endet  spitzzulaulend.  Bei  einzelnen  Exemplaren  wird  der 
Schwanz  in  geringerer  oder  größerer  Entfernung  von  seiner 
Spitze  plötzlich  dünner,  offenbar  in  Folge  von  frischen  Rege- 
neration svorgängen  nach  Verletzungen.  Die  unverhältnismäßig 
große  Differenz  in  der  Länge  des  Schwanzes  bei  den  verschiedenen 
Individuen  dürfte  wohl  auch  auf  Verstümmelungen  zurückzn* 
führen  sein^).  Die  Gliedmaßen  sind  grazil;  die  vier  Finger 
und  fünf  Zehen     sind  sehr  zierlich,  etwas  abgeflacht,  ohne 

*)  Diese  Differenz  in  der  Schwanzlänge  ist  besonders  auffällig  an  den 
beiden  Exemplaren,  die  v.  Rad  de  [lOJ  abgebildet  bat ;  bei  annähernd  gleicher 
Kopf-  und  Rüinpflänge  der  beiden  Tiere  ist  der  Schwanz  beim  J  etwa  1<«\ 
beim  9  ct^va  75  nun  lang.  Der  Schwan/-  des  r5  •^'^  außerdem  spitzzii- 
lauieud,  dur  Schwanz  des  ^  dagegen  am  Ende  abgestumpft  dargestellt.  Es 
bandelt  sich  Merbei  nicht  etwa  am  GeaohleditniDtwiebiede  —  den  von 
Waga  [1]  abgebildete  9  bat  ein  exquisit  spitsBiilanfendM  Sohwaniende  — 
sondern  höchstwahrscheinlich  um  die  Folgeziistände  von  VerstOmmelungen. 
Derartige  Verstümmelungen  des  Schwanzes  scheinen  beim  KaukasuBsalamander 
ziemlich  häuiig  /.u  sein  (unter  IH  Spirituseiemplar-'i  des  K.  K.  Natur- 
historischen üofmuäeums  in  Wien  bertii'len  sich  4  btücKo  mit  unvoll- 
ständigem Schwanz,  unter  meinen  7  lebenden  Exemplaren  2  Sttteke). 
Dieee  Ersobelnnng  erinnert  an  das  Verbatten  der  Chioghma  UuUamoß  Boc., 
bei  der  der  Schvana  «ehr  leiobt  abbricht  und  bei  Flnchtverfoehen  bisweilen 
nach  Bidecbienart  reflektorisch  abgeworfen  wird.  (J.  de  Bedriaga:  «Die 
LorobfaunA  Ennipas,  II.  Schwanziunhe-,  Uoskau.  IS'.'T,  p.  <J6V 

Die  Beschreibung  und  j^bbildung  Wagas  [1]  bezieht  sich  auf  ein 
weibliches  Exemplar^  das  jederseits  sechs  Zehen  hatte.   Waga  ließ  die  irage 
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erkennbare  Spannhaute.  An  den  Vordeigliedmaßen  ist  nach 
Nikolsk}'^;  \1\  exakten  Messungen  der  dritte  Finger  der 
längste;  auf  ihn  folgen  der  Länge  nach  der  zweite,  vierte  und 
erste  Finger.  An  den  Hintergliedmaßen  sind  die  dritte  und 
vierte  Zehe  fast  gleich  lang,  während  die  fünfte  die  Mitte 
zwischen  der  ersten  und  zweiten  Zehe  hält.  Vorder-  und  Hinter- 
gliedmaßen berühren  sich  nach  Nikolskys  [7]  Angabe  beim 
Anlegen  an  den  Rumpf  nnr  beim  Männchen,  beim  Weibchen 
nicht  ganz.    Die  Karpal-  und  Tarsaltuberkel  sind  undeutlich. 

Die  Haut  ist  glatt  luvl  ^]än:?end  und  nur  auf  dem  Rücken 
ganz  fein  gekörnt.  Die  Kehifalte  ist  sehr  deutlich  entwickelt 
nnd  namentlich  an  beiden  Seiten  recht  tief.  Die  Parotidenwülste 
treten  am  lebenden  Tiere  nicht  so  deutlich  hervor  wie  hei 
Spiritusezemplaren;  sie  sind  von  achmaleliiptischer  Form,  am 
hinteren  Ende  etwas  breiter  me  am  vorderen.  PorenöSnnngen 
sind  an  ihnen  nicht  sichtbar.  Etwas  seitlich  von  der  Schnanzen- 
spitze  beginnend  verlaufen  nach  rttckwftrts  in  einer  S-förmig 
geschwangenen  Linie  Aber  das  hintere  Ende  der  oberen  Augen- 
lider hinaus  zabbeiche,  punktförmige  Grttbchen,  die  in  zwei 
bis  drei  Beihen  angeordnet  zu  sein  scheinen.  (Sie  sind  an  den 
Spiritnsexemplaren  des  Senckenbergischen  Museums  nicht  er- 
kennbar.) 

Die  Grundfarbe  des  Tieres  ist  an  der  Oberseite  ein  tiefes, 
gUlnzendes  Schwarz.  Auf  dem  Kopfe  befinden  sich  jederseits  am 
Oberlid  ein  oder  zwei  ganz  kleine,  rundliche  Flecken  von  orange- 
gelber Farbe,  zwischen  den  Augen  und  nach  der  Schnauze  zn 
vereinzelte  orangegelbe  Punkte,  auf  der  Ohrdriise  jederseits 
etwas  größere,  länglichovale  Flecken  von  gleicher  Farbe.  Auf 
dem  Backen  sind  zahlreiche,  kleine,  runde  oder  ovale,  z.T. 
nnregelmftßig  in  kürzere  oder  l&ngere  Längs  streifen  zusammen- 
fließende, orangegelbe  Flecken  vorhanden,  die  ausnahmslos  in 
zwei  in  der  Gegend  der  Schwanzwurzel  kunvergiereude  Längs- 
reihen angeordnet  sind.'')  Auf  der  Oberseiti;  des  JSchwanzes 

offen,  ob  dies  eine  Misbildung  oder  ein  charakteristisches  Merkmal  des 
weiblichen  üeschlecbtes  sei.  Zweifellos  ist  die  erttte  Annahme  richtig,  indem, 
soweit  ieh  darch  Anfrage  bei  den  größeren  Museen  Europas  und  in  'nilis 
selbst  lestttetleo  konnte,  keine  weiteren  Bzemplan  mit  eecba  Zeben  bekannt 
geworden  sind. 

")  Dieselbe  Zeichnungsform  kommt  ancb  bei  Salamandra  maculosa 
Law.  und  bei  ä^eferpei  beUi  Uray  Tor.  Werner  hat  sie  in  seinen  »Unter- 
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finden  sich  ebenfalls  zahlreiche,  meist  zu  einer  Länrrsreihe  an- 
geordnete, kleine  Kundriecke,  die  bei  einigen  Individuen  in  der 
(■rexcpiid  der  Schwanz wurzel  m  zierlichen,  hufeiseniDirai^en 
Flecken  zusammentlieben.  An  den  Flanken  und  an  den  Seiten 
des  Schwanzes  sind  meist  nur  wenig*  kUmere  Flecken  von 
mattgelber  Farbe  vorhanden.  Auf  der  Oberseite  der  Glied- 
maßen finden  sich  an  den  Schenkeln  und  nur  ausnahmsweise 
an  den  Zehen  wurzeln  und  an  den  Zehen  selbst  einzelne  kleine^ 
oran^egelbe  Rundflecken.  Die  charakteristischen*  Makeln  am 
proximalen  Ende  der  Extremitäten,  die  bei  der  typischen  Form 
unseres  Feuersalamanders,  S.  maculosa  Laur.,  und  bei  seinen 
Varietäten  moUeri  de  Bedr.,  algnra  de  Bedr.  and  coraica  Savi 
regelmäßig  yorhanden  sind,  scheinen  zu  febleii.  An  der  Unter- 
seite dee  Tieres  ist  die  Grundfarbe  ein  etwas  matteres  Schwarz, 
an!  dem  an  der  Kehle  meist  zahlreiche  kleine,  am  Rumpfe  und 
Schwänze  fast  punktförmige,  weißlichgelbe  Flecken  eingesprenkelt 
sind.  Bei  einzelnen  Stücken  ist  die  Unterseite  ganz  frei  Ton 
Flecken.  Die  Unterseite  der  Füße  and  Zehen  ist  stets  ein- 
farbig, mattschwarz.  Bei  Spiritnsexemplaren  T«rblas8en  die 
Farben  anscheinend  sehr  bald.  Bas  leochtende  Orangegelb  der 
Fleeken  auf  der  Oberseite  des  lebenden  Tieres  wird  grnnlich- 
gelb,  das  Mattgelb  an  den  Flanken  nnd  das  WeifiUchgelb  an 
der  Unterseite  wird  granweiß,  w&hrend  die  glänzendschwarze 
Grundfarbe  der  Oberseite  ein  schwflrsliehbrannes  oder  bleigraues 
Kolorit  annimmt  und  sich  von  der  im  Leben  mattschwarsen 
Unterseite  kanm  mehr  unterscheidet. 

Nach  Bon  lengers  [8]  Angaben  sind  die  Lungen  Ton 
gleicher  Entwickelnng  wie  beim  Feuersalamander.  Der  Schftdel 
ist  ein  typischer  Salamandersch&del ;  die  Wirbelsäule  besteht 
ans  17  prftkandalen  und  &8  Schwanzwirbeln  gegenüber  16  nnd 
26  bis  26  bei  ^.  maculosa  Lanr. 

Die  Männchen  sind  außerdem  ausgezeichnet 
nnd  auf  den  ersten  Blick  als  solche  zu  erkennen 
durch  einen  auf  der  Oberseite  in  der  Gegend  der 
Schwanzwurzel  etwas  kaudalwärts  von  dem  hin- 
teren Ende  der  Vertebralrinne  und  exakt  über  der 

suchnngen  über  die  Zeicbnong  der  Wirbeltiere«.  Zoologische  Jahrbücher,  Ab- 
teilung für  Systematik.  Geographie  und  Biologie  der  Tiere,  6.  Bd.,  p.  826, 
Tai.  1,       ijd,  *ii^eierpu  öeM-fthnliche  Zeichnung«  genannt. 


Digitized  by  Google 


KloAkoBspalte  gelegenei,  kleinen,  etwas  nach  vorn 
gerichteten,  spits  sngeraadeteo  Hocker,  dessen  H51ie 

SchwanzwTirxelhöck«r  des  c^.  VergrOfierang 
etwa  dem  1>ui  rlimesser  des  Auges  entspricht,  während  seine 
Basis  der  halben  Höhe  gleiclikommen  nms^.  Dieser  für  das 
Manuellen  charakteristische  II  ^  ker  wurde  bereits  189<)  sowohl 
von  Nikolsky  [7]  wie  auch  von  Roulenger  [8],  die  uiTeubar 
zuei-st  gut  konservierte  männliche  Exemplare  zu  uutersuchen 
Gelegenheit  hatten,  beschrieben  vnd  abgebildet. 

Dieser  eigenartige  ,Schwanswnnelb6cker*  des  minnlleiien 
KankasttBsalamanders  wird  von  Nikolsk  j  iweifellce  mit  Recht 
als  seknnd&res  Geschlechtsmerkaal  gedeutet,  das  bei 
der  Paai'ung  eine  wichtige  Bolle  spielt.  Nikolsky  nimmt, 
wenn  ich  ihn  recht  verstehe,  an,  daß  sich  das  Weibchen  beim 
Amplexns  mit  seinen  Zehen  hinter  diesem  Höcker  des  Männ< 
chens  anklammert.  Diese  Annahme  würde  im  Widerspruch  zu 
den  Beobachtungen  des  Amplexns  bei  den  übri<?pn  Schwanz- 
lurchen stehen,  iiult^iu  t-s  ausiiahnislos  die  Männchen  sind,  die 
die  Weibchen  umkiarameru,  während  die  Weibchen  den  Liebes- 
werbungen der  Mäunchen  aufänglich  kaU  gegenüberstehen  und 
sich  oft  genug  ihrer  Umklammerung  zu  erwehren  suchen/')  Boa- 
lenger  ist  der  Ansicht,  daB  dieser  HOcker  dem  M&nnchen  das 
Anklammem  an  das  Weibchen  w&hrend  der  Paarong  erleichtere 
('This  tnbercle  may  assist  in  cUnging  to  the  female  doring  the 
pairing**).  Näher  liegend  erscheint  mir  dieVermntang,  dafi  der 
Schwanzwurzelhöcker  des  Männchens  ein  sexuelles  Reizorgan 
darstellt.  Wir  dürfen  wohl  annehmen,  daß  sich  die  Paarang  bei 
dem  Kaukasnssalamander,  die  ich  freilich  bei  meinen  Tieren 
noch  nicht  zu  beolmchteu  Gelegeulieit  hatte,  in  der  gleichen 
Weise  abspielt  wie  bei  unserem  Feuersalamander,  S.  maculosa 
Laur.,  und  bei  dem  Alpeusalamauder,  i6\  atra  Laur.  i^i  beiden 

1^  Vfligl.  Enoblftaeh:  ,D1»  IMbmfMn  dtr  Molche  md  Maniid«'» 
mmtt  fit  AqMriMK  imd  T«mrinknMli^  16.  Jahig.  MagdeWig,  1906. 


AvU'M  kriecht  das  MÄnnchen  vuu  liiul«u  her  an  da»  W  eibcbün 
heran,  drängt  seiaeu  Kopf  zwischen  den  Hinterbeinen  des  Weib- 
chens hindiiroh  und  sebiBbt  sidi  unter  deeaen  Baoeh  naeh  Torn, 
tun  BcblieflUch  mit  seinen  Vorderbeinen  von  nnten  and  hinten 
her  die  Vorderbeine  des  Weibohene  zn  onieeblingen.")  Volixieht 
sieh  beimKanloununaJAniaDder  diePaamog  in  der  gleichen  Weise, 
so  wird  der  Schwanzwarzelhöcker  des  brünstigen  Männchens 
infolge  seiner  dorsalen  Lage  den  Klonlcenwnlst  des  Weibchens 
streifen  und  durch  diesen  Reiz  wird  das  Weibchen  yermutlich 
in  Rhiilicher  Weise  angeregt  ,  seine  Kloakenmündung  zur  Auf- 
nahuH'  des  SiieriiiHs  bereit  zu  lialten.  wie  es  z  B.  bei  Molgc 
[Kuproiiusj  (tspera  Duges  das  Be.streiciieii  der  weibiicheii  htm- 
talien  durch  die  HinU^rfllße  des  bi  ünstigen  Männchens  bewirkt.'*) 

Unter  deu  mir  vuu  Direktor  Kaznakuff  übersandten 
Tieren  befinden  sich  fünf  Männchen  und  zwei  Weibchen. 

DieHafie  in  mm  der  beschriebeDeubpuitusexeuiplare  üiud: 

Wh*  l^]    Hl  BoolsDger  ih]  Uo«Ug«r  {$}        Mikolfky  (7| 


9     »^«ÄSSr'  9  e  6    6  9  9 

GesamtlMiiK'c      ...  172   16 1  1H2  )ö.t  142  im.h  XBO  112  18B  178  187 

YoD  der  iichDauM  zur  Kloake   —     til    66   tÜ)   62  5«  _  .    —  _ 

Kopnän^e  —     11    IS   18   U  il^  12  18  11,5  ll,ö  11 

Kopf  breite                          12     10  9,6  9.5    9  10  10    10    10  10  10 

Kopfhöhe  —     —    —    —    —  ö,ö     5    6,5  5  5 

LäDgB(larcbme«Mr  dea  Auges  ^     —    —   —   —  —  H,B  H.3    3,5  3..'? 

Breite d.ZwiflchenaugiannHnMS^     ^    ^   ^  .  —  1,5    4,7  i  i  j, 

Länge  der  Pnrotifien  .        .    —      —     _    _  _  7   7,0     7,6  7,ö  7,d 

Größte  Höbe  des  Humi>fea  .    —     ______  _  10   10     10  10  10,5 

GrttBte  Breite  dM  Kompfes  .11     —    —   —  —  ~  9^    9    9,5  11  18 

Schwftnjiläii^e  vom  Vorder- 
ende der  Elotk»  «n   .   .  108     »3  116  92  80  105^  100  III  123  110  100 
H81m  4«t8dnraiiMi  ttbardtm 

Hintcrrnde  der  Xloakt    .    —     —    —   —    —  —  5     n       5  4,5  5 

Breite  ebend»  —     —    —  —  —  —  6ö      5  5  ö 

Bnfie  der  SdnnHiniilto  ^  8,2  8  3  3^  3^ 
Höhe   des  SehwMiiwaiiiel- 

höclters  _____  _  2  1,6      3  —  — 

Länge  der  V«fdnyU«d]iUülai  —     80    20  21   19  17  80  80    20  19  19 

LiDg*  <l«rHiDtvfliediDaB6ii  ^    28   88  83  88  80  88  88,8  88  81  82 

1*)  Zeller:  „l"fjer  den  Kopnlationsakt  von  Salamomdra  MOCuloaa*. 
Zoologischer  Anzeiger.    14.  Jahrg.,  18ül.  p,  292. 

^*)  de  Bedriaga:  »Über  die  Begattung  bei  einigen  geechwünEtea 
Amphihien"  /oolof^isrher  Anzeiger,  5.  Jahrg.,  18St>,  p  J'iT  und  derselbt: 
aüie  Loxdüaaaa  Earopae,  ii.  öchwMulBrehe*.   Mo8k*a,  18^7.  p.  413. 
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Von  einer  exakten  Messung  meiner  Kaukasossalamander 
maßte  ich  Abstand  nehmen,  weil  sie  am  lebendea  Tiere  bei 
dessen  Behendigkeit  zn  keinen  verwertbaren  Ergebnissen  geffUurt 
baben  wttrde.  Soweit  ich  indessen  gelegentlich  doreh  Messnig 
einiger  an  der  Glaswand  des  Terrariums  in  ziemlich  ausgestreckter 
Haltung  sitzender  Exemplare  feststellen  konnte,  stimmen  die  Maße 
der  Tierchen  mit  den  angegebenen  Mafien  der  Autoren  gut  ttberein. 
Bei  vier  auf  solche  Weise  gemessenen  Individnen  betrftgt  die 
(Gesamtlänge  etwa  155,  165,  176  und  190  mm. 

Die  vortreffliche  lithographische  Farbentafel,  die  Waga  [1] 
seiner  Arbeit  beigegeben  bat,  ist  gleichfalls  nach  einem  Sj^tas* 
exemplar  hergestellt.  Sie  seigt  ein  erwachsenes  Weibehen  von 
der  Oberseite  gesehen.  Aach  die  Uthographisehe  Abbildung 
Bonlengers  [8]  —  in  Schwaridmck  — ,  die  ein  Mftnneben  von 
oben  gesehen  darstellt,  und  die  beiden  Abbildungen  v.  Bad  des 
[10]  —  in  Lichtdruck  nach  einer  ausgeieichneten  pbotographi- 
schen  Anfnahme  —  sind  nach  Spiritnseiamplaren  angefortigt 
(M&nncben  und  Weibchen  von  der  Oberseite  gesehen).  Bei  dem 
abgebildeten  Männchen  ist  die  Vertebralrinne  sehr  gnt  m  er- 
kennen, der  SchwanxwUTzelhÖcker  dagegen  ebenso  wie  auf  Beu- 
le ngers  Tafel  nur  undeuttteh.  Eine  Abbildung  des  Mftnnchens, 
auf  der  dessen  charakteristischer  SchwanswuraelhOcker  anschau- 
lich dargestellt  ist,  existiert  noch  nicht  Ich  fttge  deshalb  dieser 
Arbeit  eine  farbige  Tafel  bei,  auf  der  Mlanchen  und  Weibchen, 
von  der  Eünstlerhand  Fritz  Winters  nach  dem  Leben 
entworfen,  in  nattlrlicher  Gr5fle  und  Stellung  abgebildet 
sind.'*)  Bei  dem  Weibchen,  das  an  einem  Stein  aus  dem  Wasser 
emporsteigend  dargestellt  ist,  sind  die  Grfibchen  an  der 
Schnauze,  die  Leisten  am  Hinterkopf  und  die  Vertebralrinne 
deutlich  zu  erkennen;  bei  dein  and  dem  Moospolstei  sitzenden 

Dt.  Wülterstorf f  in  llagdeburg,  der  bei  einem  Besuche  in 
Frankfurt  im  September  v.  Js  mein^  Kankasossalamander  gesehen  hat,  hatte 
nich  gebeten,  sie  fttr  sein  demnächst  erscheinendes,  groBes  Tafelwerk  ,Die 
UrodotoD  der  alten  Wdt*  von  Loreas  MttlUr  in  MQiwheii  imleo  so 

lassen,  der  auch  die  Originale  für  die  übrigen  Tafeln  seines  Werkes  gemalt 
hat.  Ich  konnte  mich  hierzu  nicht  entschließen,  weil  ich  die  Tierchen  nicht 
den  Gefahren  eines  nochmaligen  Transports  auasetzen  wollte  In  ilankens- 
werter  Weise  bat  mich  Dr.  Wolterstorfl  durch  manchen  &ai  b«i  dieser  Arbeit 
untersttttit;  auch  hat  er  mir  das  von  Lorens  Httllet  oaeh  SpiritoieKem- 
plaren  v  »n  Sah  cdurn.fta  für  sein  Werk  gemalte  Orii^inal  nherlassen ;  es  ist 
TOD  fritx  Winter  bei  der  FertigeteUnng  seiner  Tafel  benüut  worden. 

7* 
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Männchen  tritt  der  fcJchwanzwurzelhöcker  gut  hervor.  Die  dritte 
Abbildung  stellt  ein  Tierchen  mit  regeneriertem  Schwanzende  dar, 
wie  68  behutsam  an  der  Glaswand  des  Behälters  hinaufklettert;  sie 
bringt  die  Färbung  der  Unterseite,  die  bei  Männchen  und  Weibchen 
die  gleiche  ist,  und  die  KehÜalte  deutlich  zur  Anschauung.  Bei 
einem  vierten  Tierchen  sind  nur  der  Kopf  mit  den  hervortreteadeB 
Augen  und  die  Vorderbeine  zwischen  dem  Moose  sichtbar. 

Über  das  Freileben  des  Kaukasischen  Salamandera  sind 
in  der  Literatur  keine  Angaben  vorhanden.  Kaznakoff 
Bchreibt  mir:  „Bien  n'est  connn  aar  la  vle  de  eet  animal,  ei  ce 
n'est  qu'il  est  d'habitudea  enti^rement  noGtarnea*. 
Mit  dieser  Mitteilung  stimmen  meine  Beobachtungen  der 
Kaukasussalamander  in  der  Gefangenschaft  Qberein. 
Tagsftber  sind  die  Tierctaen  meist  in  dnnkelen  ScUapfwinkeln 
verkrocken,  anter  dem  Moose ,  xwiseben  demielbeii  and  der 
hinteren  Wand  des  Behälters  oder  anter  den  gr50eren,  vom 
Wasser  amspttlten  Steinen  des  Terrarienteils.  Meist  liegen  drei 
bis  vier  Exemplare  in  demselben  SeUapf «inkel  za  einem  En&nel 
aosanmiengeballt  dicht  bei  einander  in  gleicher  Weise»  wie  es 
dt  noch  bei  unserem  Feuersalamander  und  bei  dem  Alpen- 
salamander in  der  Gefongenschaf  t  der  Fall  ist.  Niemals  konnte 
ich  Jedoch  beobachten,  daß  sich  die  Tierehen  in  das  Moos  seibat, 
an  dessen  Wnrselstikske  und  in  die  lockere  Erde  emgraben, 
wie  es  der  Feuersalamander  tut,  indem  er  sich  mit  dem  Kopfe 
voran  förmlich  in  das  Moos  einbohrt  und  sich  nachher  in  der 
so  geschaffenen  Höhlung  umdreht  und  zur  Ruhe  legt  Während 
der  Fenersalamander  in  der  Gefangenschaft  bei  reichlicher 
Gelegenheit  mir  Nahrungsaufnahme  auch  hi  den  Sommermonaten 
in  seinem  dichten,  feuchten  Versteck  oft  tage-  and  wochenlang 
verborgen  liegt,  haben  meine  Kaukasussalamander  fortwährend 
ihre  Verstecke  gewechselt.  In  der  Dämmeniug  und  Dunkel- 
heit verlassen  sir-  ihre  Schlupfwinkel  und  kriechen  mimter  auf 
dem  feuclittn  Muoye  uder  noch  lieber  an  den  JSLeiueii  uiiilier. 
Hänfig  nehmen  sie  dabei  eigenartige  Stellungen  ein ;  sie  stützen 
sich  hochaufgericbtet  auf  das  eine  Vorderbein,  während  das 
andere  frei  in  die  Luft  gehalten  wird  oder  auf  der  Spitze  eines 
Moosbäumchens  ruht,  ao  daß  nur  die  beiden  hinteren  Dritte] 
des  Rumpfes  und  der  Schwanz  den  Boden  berühren.  Die  beiden 
Hinterbeine  liegen  dabei  gespreizt  dem  Boden  ebenfaUs  flach 
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an,  wfthrend  der  Kopf  hochemporgefeckt  ist.  MaDehmal  wird 
dabei  auch  das  eine  Hinterbein  so  weit  nach  vom  gebeugt, 
daß  der  Fnft  dem  Bücicen  des  Tierchens  flach  anliegt  Sehr 
hftnilg  halten  sich  die  Eankasnssalamander  aach  im  Wasser 
selbst  anf,  indem  sie  gewandt  an  dessen  Gmnde  Ikber  den  kies- 
bedeckten Boden  des  Aqaarienteils  unter  Wasser  hinweglanfen 
oder  an  Torq»ringenden  Steinen  einen  Stfltapnnkt  findend  mhig 
liegen,  so  daß  der  grOfito  TeU  ihres  KOrpers  vom  Wssser  ttm« 


spölt  ist  nnd  nur  ihr  hochgereckter  Kojif  Uber  dessen  Oberflftche 
emporragt.  In  tieferes  Wasser  gesetzt,  in  dem  sie  den  Boden 
nicht  unter  den  Fiitien  fühlen,  streben  die  Tierchen  äner^tlich 
an  die  Oberhäche  zu  gelangen.  Im  (regensatz  zu  dem  plumpen, 
täppischen  Verhalten  unseres  Feuersalamanders  führen  sie  da- 
bei äußerst  lebhafte,  schlängelnde,  aalartige  Bewegungen  mit 
ihrem  schlanken  Rumpfe  und  mit  dem  Schwänze  aus,  die  durch 
rasch  aufeinander  folgende  Bnderschläge  mit  den  Extremitäten 
wirksam  unterstützt  werden.  Sehr  gewandt  klettern  die 
Tierchen  an  dem  steilen  Uferrand  des  Terrarienteils  wie  auch 
an  den  senkrechten  Glasscheiben  des  Behälters  anf  und  ab, 
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etwa  in  der  Wei^e  und  auch  in  den  eigenartig  verschränkten 
Stellmigen,  wie  ich  sie  öfters  bei  dem  italienischen  Erdmolch, 
SpeUrpes  [OmttitonJ  fuscus  BoDAp.  in  der  Gefangen  Fcbaft  be- 
obachtet babe.  In  ihren  Bewegnngen  sind  die  Tierchen  auch 
aof  dem  Lande  wesentUeh  lebhafter  nnd  behender  als  unsere 
beiden  enropftischen  Salamanderarten;  Ihr  ganses  Gebaren  wie 
die  sehnelle,  htuebende  Art  ihrer  Fortbewegung  anter  mannig- 
fachen Krllinmnngen  nnd  Wendnngen  des  schlanken  Körpers  nnd 
scUftngelnden  Bewegungen  des  Schwanzes,  namentlich  bei  Flucbt- 
Tersnchen,  erinnert  lebhaft  an  Eidechsen,  besonders  an  die 
zierliche  Bergeidechse,  Laeerta  idvipara  Jaeq.,  die  im  Hochgebirge 
bis  zu  denselben  Höhen  ansteigt  wie  der  Kaukasassalamander, 
die  daselbst  gleichfalls  mit  Vorliebe  recht  feuchte  Wiesen  und 
Matten  bewohnt  und  oft  genug  hn  Freien  durch  PfAtzen  nnd 
Gr&ben  unter  Wasser  laufend  beobachtet  wird.  Frdlich  will 
es  mur  scheinen,  als  ob  die  Kaukasussalamander  in  der  Behendig- 
keit ihrer  Bewegnngen  nicht  so  ausdauernd  seien  wie  die 
Eidechsen.  Gelingt  es  ihnen  nicht,  bei  ihren  eiligen  Flncht- 
yersuehen  alsbald  ein  Versteck  im  Moose  oder  einen  Spalt 
zwischen  den  Steinen  zu  finden,  in  den  sie  hineinschlttpfen 
können,  oder  das  Wasser  zn  erreichen,  an  dessen  Grund  sie 
sich  anscheinend  sicher  fühlen,  so  erlahmt  ihre  eidechsenartige 
Ikhendigkeit  sehr  bald  und  ihre  Fortbewegung  wird  zu  dem 
schwerfftlligen ,  unbeholfenen  Kriechen,  das  wir  bei  unserem 
FeuersalaiiiaiiLler  kennen.  Ganz  äluilicli  veiliält  sich  die  por- 
tugiesische Chiogloftsn  lu.sttnf/ira  Boc,  der  unter  den  europäischen 
Schwanzlurchen  der  Kaiika>4ussa!auian(ier  in  seinem  ganzen 
Wesen  i\berhaupt  am  meisten  ähnelt.  Auch  Chioghssa,  die 
V.  Kisclier  hinsichtlich  ilurr  Schnelligkeit  auf  der  Flucht  mit 
der  Maut^it'idechse,  Ixicerin  nnnalis  (Lanr.),  vergleiclit,  ermiidet 
leicht  und  verfällt,  nachdem  sie  unter  manni^^faclien  Krlimmunjr^n 
ihres  schlanken  Leibes  und  ihres  lanj^en  Schwanzes  eine  Strecke 
weit  äußerst  geschwind  davon  ^^flaufen  ist,  sehr  bald  wieder 
in  ein  ruhigeres  Kneciien.  Gelingt  es  ihr  auf  der  Flucht  ein 
Gewässer  zu  erreichen,  so  verschwindet  sie  ^unter  äußerst 
lebhaften,  schiäugeluden  Aalbewegangen*'  in  dessen  Tiefe. 

<")  V.  P  i  sc h e r :  »Der  poftogiwtoehe  Sclnldiiulliigler  {Chio^bMa  Iwm* 
tanica  Barboxa  du  Bocsge)  in  d«r  QelugtDMbaft".  D«r  Z(K»logllclM  GarlMl 
XXVI.  Jfthrg.,  1886,  p.  2»0. 
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Bei  (ier  verborgenen  Lebensweise,  die  meine  Kaukasus- 
salamander in  der  Gefang^enschaft  führen,  und  bei  der  großen 
Scheaheit  der  Tierchen,  die  sie  auch  jetzt  nocht  nicht  völlig 
abgelegt  haben,  habe  ich  sie  anfangs  nur  selten  bei  der 
Nahrangsaafnah m e  beobachten  können.  Im  vergangenen 
Spätsommer  nnd  Herbst  liabe  ich  Käfer-  (sog.  „Mehlwürmer*) 
ond  Blattwespenlarven,  Stubenfliegen,  gefli^gelte  und  ungeflttgelte 
Blattläuse.  Küchenschaben,  kleine  Heuschrecken  und  G^rillen, 
TausendfQße,  Spinnen  nnd  Asseln,  kleine  Regenwttrmer  und 
Nacktschnecken  in  großer  Menge  als  ITuttertiere  eingesetzt; 
aber  nnr  Tereinzelte  Male  konnte  icb  beobachten,  wie  die 
Salamander  Mehlwfirmer,  TansendfQfie  nnd  Regenwümer  frafieo. 
Oelegentlieh  sab  icb  dabei,  wie  Tiereben,  die  gerade  im  Wasser 
saßen,  anf  einen  am  Grnnd  des  Wassers  dabinkriecbenden 
Regenwurm  Jagd  machten  und  ibn  geschickt  unter  Wasser 
zwischen  den  kleinen  Kieselsteinen  des  Bodenbelags  m  erhaschen 
wußten.  Die  Art  des  Erfassens  und  Verschlingens  der  Beute 
ist  ganz  die  gleiche  wie  bei  unseren  Salamanderarten,  "^raurend 
der  Wintennonate,  in  denen  die  Tiere  in  einem  ungeheizten 
Zimmer,  dessen  Temperatur  nicht,  unter  9*^  C.  gesunken  ist, 
gehalten  wurden,  blieb  ihre  FreBlust  anscheinend  unverändert; 
kleine  Begenwfirmer  von  etwa  5  cm  Länge  bildeten  in  dieser 
Zeit  ihre  einzige  Nahrung.  Da  meine  Salamander  niemals  da- 
zu zu  bringen  gewesen  sind,  nach  vorgelegten  Fnttertieren  zu 
schnappen,  habe  ich  möglichst  reichlich  Regenwttrmer  in  das 
Terrarium  eingesetzt  und  es  den  Salamandern  überlassen,  die 
ßeutetiere  im  Moose  nnd  anter  den  Steinen  selbst  aufzusuchen. 
Bei  dieser  Art  von  Fütterung,  die  anch  de  fiedriaga  nnd 
Karamerer")  empfehlen,  scheinen  sich  die  Tierchen  im 
Laufe  des  Winters  genügend  ernährt  zu  haben;  denn  sie 
blieben  munter  und  es  waren  auch  stets  reichlich  Kxkremente 
in  dem  Terraiiuin  /,u  linden.  Auch  ist  bei  zwei  Tierchen,  die 
mit  verletztem  Schwänzend»-  in  nit  men  Be.sitz  gekummen  sind, 
die  Regener a t io u  des  Schwanzes  im  Laufe  der  Wintermonate 
in  normaler  Weise  fortp:esclnitten.  Mit  Beginn  des  Frühjahrs 
wurden  wiederum  iStubenliiegen  uud  m  den  Aquarienteil  des  Be- 
hälters kleine  Kaulquappen  des  braunen  Grasfrosches,  h'^na 

'•t  de  BedriaL'i  .Die  T-nrclifauna  Enropas,  II.  Scbwanzlorclie'' . 
Motkao,  1897,  p.  137  und  Kämmerer,  I.e.,  p.  17!^. 
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iempomria  L.,  GoUcideiilaiTea  und  anf  Kaznakoffs  Anraten 
(p.  107)  aach  Flohkrebse,  QammamM  pule»  L.  and  Q.  fiuvia- 
Ulis  Boeael,  nnd  Waaseraeseln  eingesetzt.  Sie  worden  als  will- 
kommene Bentetiere  von  den  Kankasusealamandern  in  großer 
Menge  Tersehrt  Bei  der  Jagd  aal  die  gewendten  Flobkrebee 
standen  die  Tierehen  oft  minutenlang  auf  der  Lauer,  den  Kupf 
unter  Wasser,  bis  ein  Krebschen  nahe  genug  vorüberschwamm, 
oder  sie  krochen  behutsam  unter  Wasser  auf  den  stillsitzenden, 
nur  mit  seinen  Beinen  beständige  i^ewegungen  ausführenden 
Flohkrebs  zu,  um  ihn  schließlich  geschickt  zwischen  den  kleinen 
Kieselsteinen  zu  erfassen.  Die  schwerfillligeren  Wasserasseln 
fielen  den  Salamandern  oft  zur  Beute,  wenn  sie  aus  dem  Wasser 
au  deu  großen  Steinen  des  Uferrandes  oder  gelcgeutlich  au  den 
Glaswänden  des  Behälters  emporkruchen.  Wenn  sie  sich  be- 
wegten, wurden  sie  schon  auf  eine  Kntfernung  v  18  bis  20  cm 
von  den  beutegierigen  Lurchen  erspäht,  uielneie  SHlainainler 
begannen  von  ver!=f)iit»deneu  Seiten  her  ^If^it  hzeiti^;  die  ,lagd 
und  demjenigen  tiei  die  Assel  zum  Upfer,  der  sie  im  letzten 
Augenblick  im  Sprung  aus  2  bis  3  cm  Entfernung:  zu  erhaschen 
wußte.  In  gleicher  Weise  vollzog  sich  die  erfolgreiche  Jagd  auf 
die  eingesetzten  Stubenfliegen. 

Die  Häutung  meiner  Salamander  hat  im  Februar  und 
März  d.  .Ts.  stattgefunden.  Bei  drei  Exemplaren  konnte  ich  nur 
das  Ende  des  Häutungsprozesses  beobachten;  zwei  von  ihnen 
hatten,  auf  dem  Moospolster  sitzend,  ihre  alte  Haut  bereits  über 
die  Ansatzstelle  der  Hintergliedmaßen  liinaaB  abgestreift  und 
das  abgestreifte  Stück  vermutlich  aufgefressen.  Sein  Ende  hielten 
sie  noch  im  Maule  fest,  indem  sie  ihren  schlanken  Rumpf  zu 
einem  Kreisbogen  gekr&mmt  hatten,  so  da£  ihre  Schnauze  in  die 
Gegend  der  Schwanzwurzel  zu  liegen  kam.  In  wenigen  Sekunden 
sogen  sie  nnn  unter  mannigfachen  Krümmungen  nnd  beständigen 
Bewegungen  mit  den  Rumpfmuskeln  ihren  langen  Schwanz  mit 
LeichtiglLeit  aus  dei  alten,  dttnnen  Haut  heraus,  fraßen  sie 
vollständig  auf  nnd  sperrten  nachher  mehrmals  wie  g&hnend  ihr 
Maul  auf,  ganz  in  der  Art,  wie  es  die  Schwanzlnrche  zu  tun 
pflegen,  wenn  sie  eine  reichliehe  Mahlzeit  eingenommen  hahen. 
Bei  einem  dritten  Exemplar  habe  ich  den  Hftutungsprozess  Ton 
Anfang  an  genau  beobachtet.  Als  bei  dem  Tierchen  nach  wieder- 
holtem Gäbnen  nnd  Emporrecken  des  Halses  die  Haut  an  der 
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Schnauze  geplatzt  war,  streifte  es  durch  Schenern  seines  Kopfes 
an  den  kleinen  Moosbäumchen  die  Kepfiiant  bis  in  die  Geg^end 
des  Nackens  snr&ck.  Während  nnn  die  abgestreifte  Haut,  die 
m  einem  Ring  znsammengeichoben  den  Hals  des  Tierchens  am- 
gab,  an  dem  Mooee  einen  Widerhalt  fand,  kroch  das  Tierchen 
langsam  Torwftrts  nnd  schlQpfte  so  allmählich  bis  snr  Ansats- 
stelle  der  y Ordergliedmaßen  ans  der  alten,  nur  noch  locker  an- 
haftenden Haut  heraus.  Ohne  eine  Bnhepaose  zn  machen,  zog 
es  daran!  xnnftchst  das  eine,  dann  auch  das  andere  Vorderbein 
behutsam  ans  der  alten  Haut  henror,  nachdem  es  beide  Extre- 
mitäten nach  einander  in  gestreckter  Haltung  nach  hinten  dicht 
an  den  Bnmpf  angelegt  hatte.  Im  Moos  Torwärts  kriechend 
streifte  das  Tierchen  alsdann  unter  lebhaften  Krümmungen  die 
Haut  des  Bumpfes  ab.  Hierauf  folgte  eine  längere  Buhepause, 
in  der  das  Tier  anscheinend  erschöpft  auf  dem  Moose  liegen 
blieb.  Nach  einigen  Minuten  legte  es  die  beiden  Hinterbeine 
nach  hinten  gestreckt  dicht  an  den  Schwanz  an  und  schlüpfte, 
abwechselnd  mit  dem  rechten  und  mit  dem  linken  Beine  lang- 
same Bewegungen  ausfUhreud,  Torsichtig  zunächst  mit  den 
Oberadienkeln,  dann  mit  den  Unterschenkeln  und  schliefiHch 
mit  den  Fftfien  aus  der  alten  Haut  heraus.  Ohne  die  Haut 
mit  dem  Manie  zn  erfassen  nnd  ohne  sie  aufzufressen,  wie  es 
die  beiden  anderen  Exemplare  getan  hatten,  streifte  es  dann 
rasch  auch  die  Haut  des  Schwanzes  ab.   Zu  einer  schmalen. 


Abgestreifte  Haat  des  Kaukasiissalamanders.    VergrölieraDg  2/1. 

kreisrunden  Scheibe  von  10  mm  Durchmesser,  die  in  ihrer  Mitte, 
etwas  exzentrisch  gelegen,  ein  mndes,  knapp  Imm  großes 
Lclchelchen  trug,  zusammengeschoben  blieb  die  ganze  Haut  des 
Tierchens  im  Moose  liegen.")  Ein  viertes  Tierchen  hatte  die 
Haut  bereits  bis  zur  Ansatzstelle  der  Hintergliedmaßen  ab- 
gestreift; bei  ihm  spielte  sich  der  weitere  Häutungsprozeß 


*")  Die  friioh  aligMtnllte  Bant  befindet  sieh  im  SenekenberBiidieo 
MuiMin. 
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genau  in  der  eben  geschilderten  Weine  ab.  Unmittelbar  naeb 
der  Hftntnng,  die  sich  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  im  Trockenen 
Tolliogen  hat,  krochen  die  Tierchen  mnnter  an!  dem  Moose 
weiter.  Die  abgestreifte  Haut  eines  weiteren  Exemplares  fand 
ich  im  Wasser  liegen,  ohne  die  Häutung  selbst  beobachtet  zu 
haben.  Bei  den  frisch  gehäuteten  Kxemplaren  hoben  sich  die 
orangegelben  Flecken  leuchtend  von  dem  dnnkelen  Email  der 
Grund tarbe  ab. 

Aas  diei^n  Beobachtungen  des  Kaukasitösalaoiauders  in 
der  GefangenMhaft  nnd  ihrem  Vergleich  mit  den  Beehaehtnngen, 
die  an  anderen  gefangengehaltenen  Arten  Ten  Schwannlorehen 
gewonnen  wurden,  ans  dem  Umstand,  daB  bis  jetst  nnr  TerhftltniS' 
mäßig  wenige  Exemplare  dieser  interessanten  Art  in  die  ento- 
p&ischen  Maseen  gekommen  sind,  nnd  ans  den  Angaben  Valen- 
tins (p.  92)  und  Kaznakofls  (p.  91)  sowie  aus  den  brieflichen 
Hitteilungen  v.  Koenigs  an  Wolterstorff  [9]  la^en  sich 
wohl  einige  Schltisse  auf  das  Fr  ei  leben  des  Tieres  ziehen. 
Es  scheint,  daß  der  K.uikasussalainander  ein  ebenso  verborgene« 
Leben  wie  unsere  europäischen  Salamanderarten  führt,  dali  er 
sich  tagsüber  unter  vermoderten  Baumstrlmken,  in  Höhlungen, 
in  Maoslüchern,  unter  Steinen,  in  Felsspalten  u.  dergl  auflialt, 
mit  Vorliebe  an  recht  feuchten  Orten  in  der  Nähe  von  Quellen 
nnd  Bichen,  nnd  daß  er  banptsiehUeh  nadi  heftigen  Regen- 
güssen nnd  in  der  DSmmemng  sein  verborgenes  Versteck 
verlftAt,  nm  auf  Bentetiere  so  jagen.  Er  bewohnt  —  wenigstens 
in  der  Nfthe  des  Heeres  —  wie  unser  Feuersalamander  feuchte 
Laubwaldnngen  mit  llppigei  Farnkrantvegetation  in  den  mittleren 
Höhen  des  Gebirges,  zugleich  aber  auch  das  Tannendickicht  in 
höheren  Tiagen  nnd  wie  der  Alpensalamander  die  alpinen  Matten 
an  der  oberen  Waldgrenze  und  scheint  noch  wesentlich  höher 
anzusteigen.  Allem  Anschein  nach  führt  er  auch  das-  jresellige 
Leben  des  Alpensalauiauders  indem  meist  zwei  oiier  mehrere, 
nach  Kaznakoffs  Angabe  bis  zu  sechs  Exemplare  au  eiuer 
Fundstelle   zusammen   angetroffen  werden.   Nirgends  jedoch 

V.  Cbaivin  teUldttrt  in  ihrer  Arbeit  «Über  das  Anpaunngsver- 
niiigen  der  Larven  von  Salamatulra  atra'  (Zeitschrift  für  wissenschaftliche 
Zoologie.  2H.  Bd.,  1H77,  p.  32i)j,  wie  «ie  aal  der  Via  mala  in  Uraabttndeo 
billig  «wai  nd  sMhr  Bs«BpItra  von  AlptmtltiMiJ«Hi  fMnralte  veftoitt 
la  «iDen  Lager  natar  groBaB  StataplafeUa  gahndaB  bat. 
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konmt  der  ymilraniBtlMnaiider  biaflg  yor;  er  eeheint  TiefaMlir 
an  an«!  Orten,  an  denen  er  bis  jetst  gefonden  worden  ist, 
sienlich  selten  zu  sein**).  In  aeinen  Bewegungen  gleicht  er 
weniger  inaeren  beidcTi  enropäischen  Salanianderarten  wie  der 

portupiesiachen  Chiogiossn  lusüanica  Bor.,  mit  der  er  auch  die 
Vorliebe  für  den  Aufenhalt  in  nächster  Nähe  des  Wassers 
oder  im  Was»<er  selbst  xn  teilen  scheint.  Wie  sich  ans  den 
von  Kh/. uüiio  f  t  im  t  ebi  uar  d.  Js.  vorgenommenen,  sorgfältigeu 
Untersuchungen  des  Mageninhalts  einiger  Individuen 
schließen  läßt,  ernährt  sich  der  Kaukasussalamander  im  Freien 
in  der  Hanpisaehe  ron  den  gleichen  Beatetieren  wie  nnsere 
beiden  enropliiehea  Salanianderarten.  Kasnakoff  fand  im 
Magen  der  Ton  ihm  nntenoehten  Tiere  nniweifelhafte  Rente 
Ton  Inaektenlarren  (v.  a.  die  Larven  eines  Staphyliniden),  von 
Colieiden  nnd  anderen  Dipteren,  kleinen  Kllem,  TansendfUfien, 
Spinnen  nnd  Asseln  {Pu/retUio  Latr.),  KegenwArmern  nnd  Nackt- 
sehnecken, außerdem  aber  auch  Reste  von  Flohkrebsen,  Gam- 
mnrftfs  Fabr..  ein  sicberfr  Anhaltspunkt  dafür,  daß  derKaukasns- 
aalaraander  auch  im  I^ipIpti  unter  Wasser  auf  Beiitetiere 
Jagd  macht.  Aus  der  Huifalligen  Behendigkeit  seiner  Bewegungen 
läßt  sich  vielleicht  auch  der  Schluß  ziehen,  daU  er  in  der  hoch- 
alpinen  Region,  in  die  sich  seine  Heimat  erstreckt,  nicht  nur 
langsam  kriechenden  Futtertieren,  die  nur  in  spärlicher  Arten* 
nnd  IndiTidnenaahl  vorhanden  sein  mögen,  nachstellt,  sondern 
da£  er  aneh  auf  leichtbewegliche  nnd  fliegende  Beatetiere 
(Naehtschmetterlinge  a.  dgl.)  angewiesen  ist,  deren  Fang  eine 
grolle,  eideehsenartige  Behendigkeit  erfordert. 

In  Bezug  au!  die  Fortpfl ansang  des  Kaukasossalaman- ' 
der»  ist  nichts  bekannt.    Eier,  Larven  und  ganz  junge  Land- 
tiere sind  bis  jetzt  nicht  aufgefunden  worden.  Das  kleinste,  mir 
bekannte  Exemplar  ist  ein  halbwüchsiges  Tierchen  im  Spncken- 
bergischen  Museum  von  65  mm  Länge.")  in  Analogie  der  ^  ort- 


Die  meisten  ExempUr«,  di«  in  die  earop&ischdD  lluMen  and  oncb 
Tiflii  selbst  gelangt  sind,  wie  vath  mmn  wMm  lebenden  Enmpkn  tUamm 
von  Lomis-Mtn  bei  Boriom  nnd  es  ist  anzonehmen.  dafi  wohl  sämtliche 
in  den  Unseen  befindliche  Exemplare  mit  il«^r  Knndmrtiaagab«  .Botion*, 
bexw.  .Umgegend  von  Boriom"  ebendaher  stammen. 

Im  K.  K.  Natarhist4«iaeben  HoIauMiai  hl  Wtn  fciiiid«t  aidi  «in 
UBilMnid  gkidi  grote  flttek  von  66  aoi  Unfi. 
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Pflanzung  der  beiiieii  europRi'?chen  Salaraanderai  ten ^'^)  darf  aber 
wohl  ohne  weiteres  angenommen  werden,  daß  auch  der  Kaukasus- 
salamander yivipar  ist.  Ob  er  indessen  kiementragende  Larven 
wie  unser  Feuersalamander  oder  vollentwickelte  Landtiere  wie 
der  Alpensalamander  zur  Welt  bringt,  ist  eine  Frage,  die  vor- 
l&nfig  noch  ofiien  bleiben  vuß.^') 

Dae  Verbreitungsgebiet  des  Kaukasussalamanders  ist, 
wie  sieh  mit  Bestimmtheit  annehmen  läßt,  aofierordentlich  viel 
kleiner  wie  das  des  Feuersalamanders  und  vermutlieh  auch 
weniger  ausgedehnt  als  das  des  enrop&ischen  Alpensalamandera. 
Außerhalb  des  Kaukasus  ist  die  Art  bis  jettt  nur  im 
Kolat-dagh'^)  bei  Trapeznnt  aagetreien  worden.  Die  ftbrigen 
mir  bekannt  gewordenen  Fundorte  sind  das  Eartsebehal- 
gebirge  (2800  m)**),  die  Umgegend  Ton  Keda  (etwa  öOOm)**) 
und  Abastuman  (1170m)''),  der  Sekarskpaß  (2158m)'*), 
die  Gegend  von  Borsom"),  namentlich  der  Lomis-lfta 
(2200m)  in  der  Suramkette*')»  Zhra-Z'aro"),  eine  Pa6h5be 
(2712m)  etwa  21  >/•  km  sttdsttdöstlich  von  Borlom  in  der  Nfthe 
des  Tabüzchur-Sees  gelegen,  sowie  die  Umgegend  der  Festung 
Lagodeebi")  und  andere  Punkte  in  den  Bergen  Kaehe- 

")  Wie  sich  »Ihk  FortpflanznngsgeschÄft  bei  Salamandra  luschani 
Stdchr.  abspielt,  ist  >  hcnlalls  noch  nicht  bekannt.  Da  amb  bei  dieser 
kleinaaiatiachen  Art  tlas  Uänocbeo  nach  Wolterttorffs  Aogabe  [9]  durch 
«iiiM  dorialvn  HSek«r  In  Otgeml  dtr  Sdiwiinwimtel  aoigwtiobiMt 
ift»  IMk  lieli  MndnBai,  daS  lidi  b«i  iiir  4i«  Paariag  in  der  gl«i«hM 
Wiiae  volliitlit  «k  M  dm  Kaukaaumlaiiiaiid«  und,  wenn  amIm  Vtr* 
■mtmig  richtig:  ist,  aach  wie  bei  den  earopftiiehen  Vertreten  der  Gattung 

")  Ich  hatte  gehofft,  diese  Fra^je  dtirrh  die  Uatersnchnni^  des  Inhalts 
der  Eileiter  trftrhtiijer  Weibchen  ihrer  Lösung  näher  bringen  y.n  können. 
BedauerUcberweise  fanden  sich  aber  unter  den  Spiritusexempiaren  des  Sencken- 
bergieefcm  Hntennis  wie  Mfib  dit  KiwirMiwfcee  MsMonit  in  TUUi  tiioiilig» 
WeibdMD  nlobt  vor. 

**)  K.  K.  Naturhistoriadies  HofmuMnin  In  WitB. 
Mns(T:in  in  Wien. 
British  Unseum. 

")  Museen  in  Prankfurt  a.  M.  und  Tiflis,  British  HHaeum. 
Museum  in  8t.-PeterBbucg. 

MmeM  In  Fhnklnrt  n.  M.,  St.>Petenburg.  Tiflis  nnd  Wien. 
MnMen  In  Hngdebnig,  Moskra,  TiSIg,  Brttiili  Mosm  «nd  meinn 

lelMnden  Exemplare. 

N'arh  hrirnicher  Mitteilnng  A.  KaiBmkolft. 
*')  Maaeum  in  Moekaa. 
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tiens^*)  am  Oberlaufe  des  Alasan.  Bei  dieser  kleinen  Anzahl 
von  Fundorten  wÄre  es  verfrüht,  jetzt  schon  in  gewagte  Speku- 
lationen beziiglich  der  p^eo graphischen  Verbreitung  der 
Art  eintreten  zu  wollen.  Aller  Waliischeinlichkeit  nach  wird  sie 
ein  viel  größeres  Yerbreitungsgebkt  beaitzeu,  als  es  sunseit 
den  Anschein  hat. 

Zum  Schlüsse  ist  es  mir  ein  freudiges  Bedürfnis,  dem 
Direktor  des  Kaukasischen  Museums  A.  Kaznakoff  in  Tiflis 
nicht  nur  für  die  gütige  Schenkung  der  mir  zugesandten 
Kaukasussalamander  —  der  ersten,  die  lebend  naeh  Europa  ge- 
langt sind  —  herzlichen  Dank  zu  sagen,  sondern  auch  für 
die  liebenew&rdige  und  sachkundige  Ausführlichkeit,  mit  der  er 
trotz  der  ernsten  politischen  Unruhen,  die  sich  gerade  in  den 
letzten  Monaten  auch  aof  die  eftdasiatischen  Gebiete  des  Zaren- 
reiches anagedehnt  haben,  alle  an  ihn  gerichteteo  Fragen  hin- 
dehtlicli  der  interesBanten  Tiereben  beantwortet  nnd  dadurch 
nnaere  KenntniBse  von  dem  Freileben  des  Kankaai- 
sclien  Fenersalamanders  in  seinem  heimatlichen 
Hochgebirge  wesentlich  gefördert  bat. 

Frankfurt  a.  M.,  8.  April  1Ö05. 
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I.  Teü 


Geschäftliche  Mitteilangei 


Jahresfeier 

der 

Senckenbergischen  Naturforschenden  Geseilscbaft 

im  27.  IUI  1906. 


Im  festlich  geschmfickteD  Vogelsaale  begrüßt  der  derzeitige 
I.  Direktor  Dr.  A.  Jassoy  die  Ersehienenen  zur  letzten  Jahres- 
feier im  alten  Mnseam,  ans  dem  die  Gesellschaft  trotz  der 
Ranmenge  nnd  mancher  technischen  ünyonkommenhmten  der 
Hörsäle,  Sammlnngs-  nnd  Arbeitsrftnme  begreiflicherweise  nnr 
schweren  Herzens  scheidet  Mag  ancb  in  einigen  Jahren  dranfien 
an  der  Viktoria-Allee  ein  nenes,  reiches  wissenschaftllcbes  Leben 
erbl&hen,  f&r  die  nächste  Zeit  ist  aller  Voranssicht  nach  zn  er- 
warten, daß  der  so  erfrenlicb  gewachsene  Besnch  der  Vorträge 
nnd  Vorlesungen  durch  die  große  Entfernung  des  Neubaues 
vom  Zentrum  der  Stadt  etwas  beeinträchtigt  werde. 

Selbst  wenn  die  Fertigstellung  der  neuen  Sammlnngsränme 
in  den  nächsten  Monaten  erfolgt,  wird  die  ÜberfOhrnng  aller 
Sammlungen  in  das  neue  Haus  und  ihre  Neuaufstellang  in  diesem 
Sommer  kaum  zu  bewerkstelligen  sein,  zumal  auch  die  Anf- 
stellnng  der  neuen  Schanschränke  in  zwei  Geschossen  mehrere 
Wochen  in  Anspruch  nehmen  wird.  Immerhin  hofft  die  Gesellschaft 
nach  Überführung  der  Lehrsammliiog  die  Vorlesungen  der 
Dozenten  vom  Herbste  ab  im  Neubau  veranstalten  und 
auch  die  Abhaltung  der  Wintervorträge  daselbst  ermöglichen  zu 
können,  zamal  letzterer  Absicht  keine  erheblichen  Schwierig- 
keiten entgegenstehen.  Der  Vorsitzende  schließt  mit  Worten  des 
Dankest  fiir  die  Beihilfe  im  abgelaufenen  Berichtsjahre  und  be- 
sonders für  die  so  reichlich  dem  Musenm  zugewiesenen  Ge- 
schenke, unter  denen  üich  ganz  iiervorrageude  auch  von  aus- 
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wftrtigen  Gönnern  befinden,  nnd  berichtet,  daß  IhreMajestftt 
die  Kaiserin  nnd  Königin,  die  hohe  Protektorin  der  Gesell- 
Schaft,  in  einem  vor  wenigen  Tagen  ans  Hornburg  y.  d.  H.  an  die 
Direktion  gerichteten  Schreiben  mit  Interesse  von  dieser  wert- 
▼oUen  Bereicherung  der  Sammlungen  durch  ansl&ndisehe 
Freunde  Kenntnis  genommen  hat. 

Hierauf  hält  Stabsarzt  Dr.  L.  DrÜner  den  Festvortrag 

ftber 

,,I)ie  Kiemenbögen  der  Wirbeltiere  und  ihre 

Abl^ömmlinge/^ 

Der  Stamm  d«r  Wirbeltiere,  Chordonier,  ist  ein  durchaus 
einheitlicher.  Die  Verwandtschaft  seiner  Zweige  findet  in  dem 
Nachweis  der  Chorda  dorsalis  unter  dem  Rttckenmarke  und 
der  segmentalen  Gliederung,  Metanierie.  ilireu  Ausdruck.  Die 
ZusamineDgehörigkeit  der  eiiizeluen  Zweige  ist  aber  innerhalb 
dieses  Stammes  eine  sehr  verschiedene. 

Die  Akranier  und  Cyclostomen  sind  unter  einander  und 
von  allen  übrigen  Klassen  der  Wirbeltiere  durch  eine  weite 
Kluft  geschieden,  die  sich  in  den  meisten  Einzelheiten  nicht 
übeibrücken  läßt.  Ja  unter  den  Cyclostomen  allein,  zwischen 
Petromyzon  und  Myxine  sind  die  Unterschiede  der  i)rgaui- 
sation  so  tiefgreifende,  daU  man  ihren  Verwandtschaftsgrad 
als  einen  entfernteren  einschUtzen  muß  als  den  j^wischen  den 
äußersteii  (Tliedern  aller  iU)rip^en  Ciiniilatt-n,  zwischeu  llHipii  und 
ISaugetieieii.  Die  enge  Zu.saniineugeli(ii  igkeit  dieser  letzteren 
hat  zuerst  Karl  (iet^enbaur  in  seinem  fundameuLalea  Weike 
über  das  Kopfskelett  ler  Selachier  als  Grundlage  zur  Beurteilung 
der  Genese  des  Koptskelettes  der  Wirbeltiere  1872  bewiesen. 

Der  Vortragende  beschränkt  sich  auf  die  Morphologie  der 
Kiemen br>gen  des  Wirbeltierstammes  von  den  Selachiern  bis  zu  den 
Säugetieren  uüd  führt  den  Vergleich  an  dem  Bau  des  Skelettes, 
der  Muskeln  und  Nerven  bei  den  Haien,  Schwanzlurchen  und 
Säugetieren  durch.  Der  Kiemendarm  stellt  einen  trichter- 
förmigen Sack  dar,  dessen  Seitenwftnde  von  den  Kiemenspalten 
durchbrochen  werden.  Zwischen  je  swei  Kiemenspalten  liegt  ein 
Kiemenbogen,  eine  Skelettspange  mit  den  die  Kiemen  durch- 
blutenden Qefäfien,  mit  den  Kiemenhogen,  Muskeln  und  Nerven. 


Digitized  by  Google 


—  Ti- 


voli diesen  Oigftnen  Bind  die  Skeletteile  and  die  eine  morpho- 
logieche  Einheit  bfldenden  Mnakeln  und  Nerven  fflr  die  yer- 
gleidiende  Herpbologle  die  wiehtigeten.  Diene  gehören  dem 
Ältesten  Teile  dee  Seb&dels,  dem  PalAokraninm,  an.  Die  ae- 
knndär  in  den  Bereieh  des  Eiemenkorbee  eingewanderte  hypo- 
branebiale  Mneknlatnr,  ans  der  sick  die  Znngennnsknlatnr 
entwickelt,  gehört  dagegen  dem  nachträglich  an  das  Gehirn 
angegliederten  12.  Oehimnerren,  dem  fiypoglossos,  an,  nnd 
mnfi  hier  an6er  Betracht  bleiben. 

Bei  den  Selaeliiem  ist  die  branehiomere  Öliedernng  der 
Kiemenbögen,  oder  besser  Scblnndbögeu,  eine  gleichartige.  Nur 
der  erste  Sehinndbogen  hebt  sich  dnrch  seine  Einrichtangeo, 
den  Kieferapparat,  heraus.  Die  Muskeln,  die  das  mftchtige 
Falateqnadratnm  nnd  den  Unterkiefer  bewegen,  sind  viel  massiger 
als  bei  den  nachfolgenden  Schlnndbögen,  namentlich  als  der 
Schläfenmaskel  und  der  Unterkieferheber.  Aber  man  erkennt 
auch  hier  noch  die  allgemeine  Anordnung  der  übrigen  wieder, 
bei  denen  der  Kieraenbogenmuskel  eine  zusammenhängende 
Muskelbinde  darstellt,  die  den  Kiemenkorb  vom  Klicken  ziu 
JiaiK  hseite  umgibt.  Auch  die  Nerven  zeigen  von  Segment  zu 
öegment  die  gleiche  (Gliederung  in  einen  liinter  der  Kiemenspalte 
verlaufenden  Hauptast  und  zwei  Nebeuäste,  von  denen  der 
eine  vor  der  Kiemenspalte  an  der  Seiten  wand,  der  andere  an 
der  oberen  Wand  des  Schlundes  sich  verzweigt  Solcher 
Schlnndbögen  finden  wir  hinter  den  ersten  beiden,  dem  Kiefer- 
uüd  dem  Zungenbeinbogen,  bei  den  meisten  Haien  noch  6,  bei 
den  tieferstehenden  noch  6  oder  7.  Wir  haben  also  bei 
Hei)tamhus  9  Schlnndbögen,  unter  ihnen  7  Kiemenbögen  im 
engeren  Sinne. 

Bei  den  Urodelt^n  treten  mit  dem  rbergang  vom  Wasser- 
zum  Landleben  im  Raa  der  Schlnndbögen  tiefgreifende  Änder- 
ungen ein  Im  Bereich  des  Kieferbogens  gibt  das  Palato- 
(|uadratnm  seine  Beweglichkeit  auf.  Nur  der  hintere  Teil 
erhält  sich  als  em  mit  dem  Schädel  fest  verbundenes  Skelett- 
stOck,  das  Quadratum.  Von  besonderer  Bedeutung  ist  auch 
die  Knochenbildung.  Unterkiefer  und  Quadratum  erhalten 
Knochenbelege  und  an  den  Gelenkenden  stellt  sich  auch  eine 
Verknöcherung  des  Knorpels  selbst  ein.  Durch  den  Verlust 
der  Beweglichkeit  des  Balatoqnadratnms  wird  der  Sehlaien- 
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mUBkel  ein  Helfer  für  die  Hebung  des  Unterkiefers  beim 
Beißen.  Die  weBentliehea  Veränderungen  im  Bereiche  des 
Zungenbeinbogens  bestehen  in  dem  Schwunde  der  ersten 
Schlondspalte,  des  Spritzloches,  und  der  Bildung  einer  die 
hinteren  Kiemenspalten  ftberdeekenden  Hantfalto,  des  Kiemen- 
deckeis.  Dieser  Eiemendeckel  wird  Ton  den  Unskeln  des 
zweiten  Schlnndbogennerven,  des  Facislis,  durchzogen  nnd, 
indem  er  mek  bis  zum  Schnltergbrtel  ausdehnt  nnd  nach  der 
Hetemorphose  hier  festen  Anhalt  gewinnt,  birgt  er  den  Anfong 
za  EntwickelnngsYorgftngen  der  Faoialismiiskalatiir,  die  im 
Sftngetierstamm  zn  hoher  Bedentnng  gelangen.  Sehen  bei  den 
Urodelen  zeigt  sich  eine'  große  Verschiedenheit  der  Formen 
unter  den  oberflftchtichen  Facialismnskeln  nnd  ihre  Neigung, 
sich  vom  Schnitergttrtel  Uber  die  Haut  der  Unterkieferregion 
auszudehnen.  Mit  diesen  nmfoilgreiehen  neuen  Anforderungen, 
die  an  die  Facialismuskulatur  mit  dem  Übergang  zum  Land- 
leben gestellt  wurden,  ist  aber  der  zweite  Schinndbogennenr 
gewissermaßen  nicht  allein  fertig  geworden;  der  dritte  Schlund- 
bogennerv,  der  Glossopharyngeus,  mußte  ihm  durch  Ausbildung 
einer  starken  Verbindung  Hilfe  leisten.  Daraus  sind  die  Tiel- 
fachen  auch  bei  den  S&ngem  bis  hinauf  zum  Menschen  Tor- 
handenen  engen  Beziehungen  zwiaehen  diesen  baden  Nerven 
herzuleiten. 

Unter  dieser  oberfl&chlichen  in  den  Dienst  der  Haut 
tretenden  Muskulatur  finden  wir  bei  den  Urodelen  die  am 
Skelett  ansetzenden  Muskeln  in  der  typischen  Anordnung.  Es 
ist  ein  Heber  des  Zuiigeubeinbogens,  der  hier  bei  den  meisLeii 
Formen  Ansatz  am  Unterkiefer  gewinnt,  und  ein  zwischen  den 
beiden  Hälften  sieh  ventral  ausspannender  intermandibnlarer 
Muskel  vorhanden.  Und  im  wesentlichen  die  gleiche  Anord- 
nung begegnet  uns  bei  den  folgenden  Kiemenbögen,  deren  bei 
den  T^rndelen  vier  auf  den  Znngenbeinbogen  folgen.  Hinter 
dt^hi  vierten  Kieraenbogen  liegt  ein  kleines  Kuorpelchen  zu 
beiden  Seiten  des  Kehlkopfeinganges,  dessen  Muskiiliitiu  im 
kleinen  die  Aiioi  ilmiiiir  wiederholt,  welche  die  KienuMibogen 
zeieren,  der  Stellknoi  pel,  d;)8  Arytänoid.  Diesen  Kuur)>t^l  hat 
Geueubaur  dalier  von  einem  fünften  Kieuienbogen  abgeleitet. 
Nun  iindet  man  aber  an  der  Muskulatur  hinter  dem  vierten 
Kiemeubogen  eine  Anordnung,  die  im  Verein  mit  dem  Beiuud 
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einer  fönften  Kiemenspalte  den  Verlust  weni^tens  eines 
Kienienbogens  vor  dem  Kehlkopf  schon  bei  den  IJrodeleu  an- 
nehmen läßt.  Man  muß  also  den  primitiven  Kehlkopfknorpel, 
das  Arytänoid,  von  einem  sechsten  bezw.  siebten  Kiemenlujgen- 
knorpel  bei  den  Vorfahren  der  Frodelen  ableiten  und  auf  Grund 
dieser  Tatsachen  annehmen,  daß  die  charakteristischen  Umge- 
staltungen des  ürodeleikkOrpers,  die  mit  der  Loftatmang 
sosanuneiih&ngen,  bei  selMhierKbnUclieo  Vorfahren  mit  seclie 
oder  sieben  KiemeiibOgen  hinter  dem  Znngenbeinbogen  ein- 
gesetst  haben. 

Bei  den  Säugetieren  ist  die  Anordnuig  der  Musknlatnr 
im  fiereieh  des  Kieferbogens  auf  den  ersten  BUek  wieder  ZQ 
erkennen.  Scbläfenmuskel,  Heber  des  Unterkiefers  und  inter- 
mandibularer Muskel  zeigen  im  wesentlichen  die  cl^ichp  Anord- 
nuTip:  Im  FRciHlijjjrpbipr  ist  die  oberflächliche  Hautniiiskulatur 
/.II  riesiger  Ausdehnung  gelangt  und  hat  die  wichtigen  Funk- 
tionen des  Augenlidschlusses,  der  Bewegung  der  Lippen,  der 
Ohren,  der  Kopf-  und  Halslmut  übernommen.  In  der  Tiefe 
finden  wir  aber  am  Zungenbeinbogen  die  ursprüngliche  Anord- 
nung der  Mndcnlatnr  noch  ei'halten  wie  bei  den  ürodelen, 
einen  Heber  des  Zungenbeins,  den  hinteren  Tefl  des  zwei- 
b&nehigen  tfnslfels,  der  mit  einem  Teil  des  intermandfbnlaren 
Hnskels  durch  eine  Zwischensehne  in  Verbindimg  getreten  ist, 
and  den  Stylohyoideus.  den  Abkömmling  des  Interhyoidens. 
Zwischen  Zungenbein  und  Kieferbogen  ist  das  Mittelohr  zur 
Entwickelnng  gelangt,  das  znsammen  mit  der  Bildung  des 
sekundären  Gaumens  die  Oberkieferregion  umformt  Der  nalie- 
liegeude  Vergleich  des  Mittelolnes  und  Äußeren  Gehürganges 
mit  dem  Spntzloch  der  Selachier  wird  durch  die  Entwickelungs- 
geschichte  der  Säugetiere  als  unrichtig  erwiesen.  Die  erste 
Schlundsp&lte  vor  und  über  der  Chorda  tympani,  dem  hinter 
der  KiesMUBpalte  mlanf  enden  Hauptaste  (Ramus  postrematiens) 
des  Faeialis  bildet  sich  TOllstän^  zurllek  und  hinter  und 
unter  der  Chorda  tympani  bilden  sich  ftußerer  QehOrgang  und 
Trommelfell  unabhängig  you  der  ersten  Schlundspalte  durch 
Erhebung  von  Hantfalten  and  Taschenbildungen  von  der 
Scblnndwand  ans.  Daher  kommt  es,  daß  die  Chorda  tympani 
über  dem  TrommeUell  an  seinem  oberen  Rande  durch  das 
Mittelohr  l&aft. 


—  10»  — 


Einem  vüUig  audereu  Eutwickeluugäiuoiiua  folgt  das 
Trommelfdll  and  Mittolobr  der  Anoren.  Bei  Frosch  und  Kröte 
ist  die  erste  Sehlnndspslte  sie  Ausgangspankt  der  Hittelolir- 
nnd  Troinmelfell-Eiitwiekeliuig  so  erkennen  and  demgenifi 
entspricht  die  topegraphisdie  Lege  der  Chorda  ^pani  san 
llittelohr  liier  der  sam  Spritsloeh  bei  den  SeUchiem. 

Auch  das  Skelettsystem  nimmt  durch  die  Aasbildung  der 
Gehurknöchelcken  an  der  BildoQg  des  schalleitenden  Apparates 
des  Mittelohres  teil.  Die  Streitfrage,  ob  das  Geleok  zwischen 
Hammer  und  Ambos  dem  Kiefergelenk  der  Urodelen  und  Se- 
lachier  entspricht,  kann  nur  p^estreift  werden.  Hinter  dem 
Hyoidbogen  ist  nur  noch  ein  Kiemenbogeii  bei  dem  enlwickelLtia 
Säugetier  als  solcher  ohne  weiteres  zu  erkennen,  das  Hinter- 
zungenbeinhorn.  Aber  die  vergieiubeude  Kutwickelungsgeschichte 
zeigt,  daß  der  SeUldknorpel  nns  dem  8.  nnd  8.  Kiemenbogen- 
knorpel  Tersehmilst,  and  es  lassen  sidi  Gründe  dafür  anfObrea, 
daß  der  4.  Kiemenbogen  in  dem  Eebldeekel  steekt  Damit  ist 
der  enge  Anschloß  an  die  Urodelen  gewonnen,  deren  Anatomie 
nnd  Entwickelungsgeschichte  die  Herkunft  des  Stellknorpels 
ans  dem  6.  oder  7.  Kiemenbogen  der  baiflschähnlichen  Vor- 
fahren erkennen  läßt.  Die  enge  Zusammengehörigkeit  der 
Selarhier,  Urodelen  und  Säugetiere  kommt  auf  diesem  Hebiete 
zn  prägnantem  Ausdrucke  und  vor  allem  die  vergleichende 
Anatomie  des  peripheren  Nervensystems  erweist  sich  als  sicherer 
Leitfaden  für  die  Auiiiiiduiig  der  richtigen  Homologien.  Skelett 
und  Gefäßsystem  sind  den  entwickeluugsgeschichtlicben  and 
topograpbiscben  Befanden  im  Bereiebe  des  Nervensysten»  anter- 
zaoiilnen.> 

Der  Voftrag  wird  dnreb  eine  große  Amahl  Abbildangen 
nnd  durch  stereoskopische  PhotograpUen  Ton  anatomiseben 

Präparaten  erläutert,  wozu  die  Birma  Schlesieky-StrGblein 
die  nötigen  Stereoskope  gütigst  zur  Verfbgung  gestellt  hat. 

Zum  Schiaß  erstattet  der  II.  Direktor  Robert  de  Neaf- 
ville  den 

Jahresbericht. 

„Hoehansehnliche  Versammlang! 
Die  grüßte  Bereicherung  und  Vermehrung  hat  im  ver- 
flossenen Jabre  die  mineralogische  Abteilong  ei&brea. 
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Konnteu  wir  Ihnen  im  vtn  i^;eu  .lahre  über  die  wertvolle  J^clienkung 
der  MineraliensHinralmig  unseies  verstorbeuen  Mitgliedes  Dr. 
Lndwig  Belli  berichten,  so  sind  heute  in  erster  Linie  zwei 
hochherzige  Schenkuogeu  vou  grüiiereD  Suiten  zu  erwähnen, 
der  SkmmlQng  too  Gesteiaea  und  MitteraUen  aas  dm  Taaaaa, 
Odoawald  aad  Spessart  daa  Fraakforter  Ifiaaralogea  Fraai 
Bitter  aad  der  Sammlang  des  VallEaaforseberB  Dr.  Alphoas 
Stttbel.  Sodaaa  bat  ia  dea  letstea  Tagen  anser  arbeitendes 
Mitglied  Dr.  Bdmand  Nanmana  seine  yon  ibm  selbst  sa- 
ssmniengebrachte  Sanualang  von  Erz  stufen  snr  Begründung 
einer  größeren  Studiensammlung  für  Erzlagerstätten  der  Gesell- 
schaft in  hochherziger  Weise  als  Opschenk  überwiesen. 

Franz  Kittersche  Saminlunfr  Der  wertvollen  Bei- 
träge, die  Ritter  schon  zu  Leb/e^iten  für  die  Lokalaammlung 
des  Senckenbergischen  Museums  geliefert  hat,  wird  iu  seinem 
Nachrufe  gedaclit  werden.  Aber  auch  iiber  das  Grab  hiuau.s  ist 
ihm  die  Gesellscliaft  zu  ewigem  Danke  Terpflichtet.  Während 
seiner  qualroUea  Krankheit,  von  der  ihn  erst  der  Tod  erlösen 
seilte,  hat  er  seinem  Brader,  Herrn  Oberforatrat  A.  von  Bitter, 
and  dem  8ektionftr  Prof.  W.  Schani  seine  Wünsche  besOglich 
seiner  Sammliing  mitgeteilt.  Daaaeh  tollten  seine  Edelsteine,  die 
er  dnrch  Tausch  gegen  Lokalsuiten  von  Eugen  Tornow 
erhalten  hatte,  in  der  Familie  seiner  Angehörigen  bleiben, 
die  Steinbeile  aus  dem  Taunus  verkauft,  käuflich  erworbene 
Mineralien  von  D.  Blatz  in  Heidrlbprp'  übernommen 
weiteren  aber  von  ihm  selbst  gesammelten  mineralogisciien  und 
petrograidiibohen  Schätze  der  Se  n  ck e n  be  r  gi  s ch e  n  (tesell- 
iichait  übermittelt  werden.  Die  außerordentliche  Heichhaltig- 
keit  dieser  Sammlangen  zeugt  yob  dem  ersteanlichen  Fleiß 
des  Verschiedenen  und  von  seiner  Begeisterung  für  die  Wissen- 
Schaft. 

Die  Gesteine  des  Tanaus,  Odenwalds  and  Spessarts  sind 
sam  großen  Teil  in  mehrfachen  Dnbletten  verschiedener  Gr5fie 
vertreten,  alle  in  trefflichen  Handstützen,  wobei  nur  za  he- 
dauern  ist,  daß  öfters  die  Fundortsangaben  fehlen.  Besonders 
wertvoll  sind  die  Mineralien  der  Umgebung  von  Frankfurt,  die 
nur  von  einem  Manne  mit  der  Zähigkeit,  unverdrossenen  Aus- 
dauer und  dem  hervorragenden  Beobachtungstalente  I{itter.s 
in  solcher  YoUstikDdigkeit  zusaimBengebracbt  werden  konnten. 
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Die  Phosphate  der  Brauneisenerzlagerstätten  und  Quarzgänge, 
die  Maiigausifäte  von  Obenieißen,  die  Nanroder  Mineralien,  die 
wohl  ähnlich  df^ii  von  F.  Zirkel  iiiuersiichten  vom  Fiükeuberg 
bei  Bonn  zum  Teil  nicht  Einschlüsse,  sondern  maginatisclie  „Ur- 
ausscheidungnn'  siixi,  iie  schönen  Fluoi-ite  innl  Albite  von  Rup- 
pertshain mögen  Im  scnders  hervorgehoben  werden  Nächst  dem 
Taunus  ist  der  Spessart  am  vollständigsten  vertrete ru  so  daß 
Ritters  Kollektion  hinter  der  Aschaffenburger  nicht  erheblich 
zurückstehen  wird.  Auch  aus  dem  Odenwald  und  der  Ebene 
könnte  eine  Reihe  bemerkenswerter  Stufen  aufgezählt  werden. 
Da  aber  mit  Hinsicht  auf  den  in  diesem  Jahre  zu  bewerkstel- 
ligenden Umzug  eine  Ordnung  und  Aufstellung  des  Kitt  er  sehen 
Nachlasses  noch  nicht  erfolgt  ist,  soll  später  geoauer  über 
Einxelheiten  referiert  werden. 

Außer  den  Mineralien  und  Gesteinen  hat  Oberforstrat 
A.  von  Ritter  der  Gesellschaft  auch  die  Kristallmodelle  seines 
Bruders,  mehrere  optische  Präparate  von  Reuter  &  Steegs, 
ein  Anlegegonforaeter  und  einige  Hämmer  überwiesen,  wofür 
wir  ihm  aach  an  dieser  Stelle  herzlii  hsten  Dank  entgegenbringen. 
Die  Modelle  aus  Pappe  sind  z.  T.  nach  Formen  der  Lokal- 
sammlnng  entworfen ;  sie  sind  geradezu  Meisterstücke  an  Exakt- 
heit nnd  künstlerischer  Vollendung,  die  einer  Jeden  Lehrsamm- 
\mg  zur  Zierde  gereichen  würden. 

Alphons  StUbel-Sammlnng.  Am  16.  Jnnf  1905  teilte 
Herr  Emil  Kühnscher f  in  Dresden  der  Gesellschaft  mit,  da6 
er  und  Dr.  Theodor  Wolf  als  langjährige  Freunde  des 
verstorbenen  Vulkanologen  Dr.  Alphons  Stübel  durch  testa- 
mentarische Bestimmung  beanf tragt  worden  seien,  den  wissen- 
schaftlichen Nachlaß  Stübels  zu  ordnen  nnd  darüber  weiteres 
zu  verfügen,  nnd  daß  er  gesonnen  sei,  die  von  dem  Verschie- 
denen hinterlassene  Sammlung  südamerikanischer  Gesteine  der 
Senckenbergischen  Gesellschaft  zu  überweisen.  Es 
braucht  wohl  kaum  betont  zu  werden,  daß  die  Gesellschaft  über 
dieses  großartige  und  unerwartete  Anerbieten  hocherfreut  war; 
denn  außer  dem  Grassi-Museum  in  Leipzig,  das  im  Besitz 
der  S  tu  heischen  Hauptsammlnng  ist,  hat  wohl  kein  Institut, 
noch  weniger  ein  Privatmann,  eine  Zusammenstellung  von  petro- 
grapliischem  Material  ans  dem  südamerikanischen  Vulkansng  auf- 
zuweisen, das  an  Vollständigkeit  nnd  Zuverlässigkeit  auch  nur 
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einigeiiimßen  mit  dieser  herrlichen  Kollektion  zu  vergleichen 
wäre,  dem  Ergebnis  der  vieljaiingtiu ,  rastlosen  Tätigkeit  des 
hochgeschätzten  Forscher:^,  durch  dessen  geistvolle  Hyputhese 
das  uralte  Probleiii  der  Entstehung  der  Feuerberge  lu  ein  ganz 
neues  Staiiium  getreten  ist.  Der  größere  Teil  der  Sainmlung  l)e- 
stelit  aus  Handstücken  der  vulkanischen  Gesteine  (vorwiegend 
aus  Andesiten,  Daciten,  Porpiiynten)  von  Ecuador  und  Colombia. 
den  Hauptgebieten  der  Studien  St  üb  eis,  wo  er  mit  Keiü  fast 
zehn  Jahre  unter  übeiaus  großen  Scliwiei  i^^keiten  verbraciite. 
aber  auch  Peru,  Bolivia,  Chile,  Argentiuicn  und  Brasilien  sind 
durch  Eruptivty]»PTi ,  zum  Teil  auch  durch  uichtvulkauiöches 
Material  aus  dem  Gebiet  der  Feuerberge  vertreten.  Jedes  Stück 
ist  genau  ^etikettiert  und  trägt  eine  Nummer,  die  nach  den 
getl.  Mittt^ilungen  Dr.  Th.  Wolfs  —  dem  die  Gesellschaft  für 
die  mühsame  Zusammenstellung  der  über  1200  Handstücke  zäh- 
lenden Kollektion  zu  besonderem  Danke  verpflichtet  ist  —  mit 
der  des  Originalstückes  in  dem  Grassi-Museum  übereinstimmt. 
Die  Frankfurter  Sammlung  kann  also  nach  den  Etiketten  genau 
nach  der  Stü  bei -Sammlung  zu  Leipzig  und  deren  Katalogen 
geordnet  und  aufgestellt  werden,  in  der  Folge:  Colombia,  Ecua- 
dor,  Peru,  Bolivia,  Chile,  Argentinien,  Brasilien.  Weiter  teilt 
Dr.  Th.  Wolf  mit,  daß  ca.  200  Stück  südamerikanische  .Grün- 
steine"  beigefügt  sind,  von  denen  Stü  bei  eine  Typensammlung 
zusammenstellen  wollte,  die  aber  nicht  zu  stände  kam.  Dr.  Tb. 
Wolf  ist  der  Ansicht,  daß  diese  am  besten  wieder  der  allge> 
meinen  Sammlung  eingereiht  werden,  was  an  der  Hand  der 
Etiketten  leicht  ausgeführt  werden  kann. 

Diese  große  Schenknng  gewinnt  dadurch  ganz  besonders  an 
Wert,  daß  der  gH^ßere  Teil  ihres  Materiales  wissenschaftliche 
Spezialbearbeitnng  gefunden  hat.  Ihre  Aufstellung  kann  erst  im 
neuen  Mnseumsgebiiude  erfolgen;  in  den  der  mineralogischen  Ab- 
teilang zogewiesenen  Räumen  des  alten  Museums  würde  der  Phitz 
nicht  ausreichen.  Außer  den  sttdamerikanisehen  Gesteinen  ver- 
danken wir  Frau  Appellationsgerichtsassessor  Kuhn  und  Frau  Ge- 
heimrat Oberbürgermeister  St  übel,  den  Schwestern  des  Verstor- 
benen, noch  die  Überweisung  folgender  Werke  Alphon  s  Stüh  eis: 

»Die  Vulkanberge  von  Ecuador.*^  Berlin  1897. 

»Das  Wesen  des  Vulkanismus.*^  Sonderabdruck  aus  obigem 
Werk. 
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.Ein  Wort  über  d«n  Sits  der  ToUcaniMlieii  Erftfte  in  der 

Gegenwart««  Leipsif  1901. 
«Über  die  Verbreitnnf  der  haapCefteUicbeten  Emptions* 

lentren  und  der  sie  kennseiebnenden  Vilkanbeige  in 

Sfldamerika/  Ans  Petenn.  Geogr.  Mitt.  1908,  H.  1. 
.Über  die  genetisebe  Yerecbiedenbeit  vnlka&lBcber  Beige/ 

Le'nr/Ag  1902. 

«Martinique  und  St.  Vincent"  Sonderabdnek  ans  rorigem 

Werk. 

«Karte  der  Vulkanberge  Antisana,  Ghacana,  Siecholagna, 
Qaiiindafta,  Gotopozi,  Bnmiüabnt  und  Paeoclie«.*  Leipaig 
1903. 

.Rftekbltck  auf  die  Ausbruchsperiode  des  Mont  Pel6  auf 
Martinique  1902—03  vom  tbeoretisoben  Qeeichtopankte 

ans."    Leipzig  1904. 
«Die  Vulkanberge  von  Colombia."    Ergänzt  und  liefana- 
gegeben  von  Th.  Wolf.    Dresden  1906. 

Dieses  Werk,  ein  Seitenstück  zu  dem  über  Ecuador,  unter- 
scheidet sicli  von  diesem  durch  eine  große  Anzahl  ausgezeich- 
neter, von  dei  Künstlerhand  Stühe) s  entworfener  Bilder.  Es 
ist  ein  Glück  für  di»*  Wis^eTischaft.  daß  JSt Übels  Colombia- 
Stadieu  in  Dr.  Wo  IL  seineiii  b'ieuinl  und  Mitarbeiter,  einen 
Herausgeber  gefunden  liaben,  der  als  hervon agemlei  F(ns<  her 
äüdamerüianischer  \  uikane  durch  keinen  Geeigneteren  hätte 
ersetzt  werden  können. 

«ludianertypen  aus  Ecuador  und  Colombia."  A.  Stübel  and 
W.  Reiß.  1888.  Lichtdruckbilder. 

Die  Senckenbergische  Gesellschaft  spricht  auch 
an  dieser  Stelle  Herrn  Emil  Ktihnscherf  in  Dresden,  Frau 
Appellationsgerichtsassessor  Kuhn  und  Frau  Geheimrat  Stü- 
bel,  sowie  Herrn  Dr.  Wolf  tiefgefühlten  Dank  aus. 

Die  E.  Naumannsche  Sammlung  ist  eine  Fortsetzung 
der  früher  bereitB  von  Dr.  Edmund  Naumann  geschenkten 
Erzstufen  ane  Meiiko,  die  den  größeren  Grundstock  einer  Samm- 
lung von  Endageretfttten  gebildet  haben.  Der  Umfang  der 
jetzigen  Schenkung,  die  Dr.  Nanmann  eelbet  noch  an  verroU- 
kommnen  beabsichtigt,  ist  derart,  daß  ein  besonderer  Baum  im 
II.  ObeigeschoS  des  neuen  Mnseoms  für  rie  reserviert  werden 
maß.  Hier  kann  jetzt  schon  eine  Ansstdlnng  von  durchaus 


Digitized  by  Goo^^le 


prachtvolleu  Stufen  zur  Entfaltung  gebracht  werden,  die  das 
Vorkommen  der  Krze  auf  ihren  Lagerstätten,  die  Verbindung 
mit  ihrem  Nebengestein,  ihre  Entstehung  u.a.w.  veranschaulicht. 
Besonders  hat  Dr.  Naumann  Gewicht  darauf  gelegt,  das  Auf- 
treten der  Erze  in  löslichen  Gesteinen,  in  Kalken  und  Dolomiten, 
dareh  geeignete  Stufen  za  illustrieren.  Eine  derartige  Zusammen- 
stellung de«  Kateriales  wird  nnf  die  WelterausMIdnng  dieses 
Wisseusdiaftsweiges  von  nachhsltiger  Wirkung  sein;  sie  wird 
anek  den  FaeUeuten  msnelie  schwierige  Frage  erleichtern  und 
weiteren  Kreisen  ein  gutes  Bild  von  der  Natur  der  in  der  Erde 
ruhenden  Hineralschfttse  gehen  kOnnen.  Hoffentlich  werden  die 
groBen  Handels-  und  Industrieflnnen,  die  dem  Bergwesen  nahe- 
stehen, sich  an  der  VerroDkommnung  dieses  neuen  Zweiges 
unserer  Sehansammlung  beteiligen. 

Andere  zahlreiche  und  wertvolle  Geschenke,  die  uns 
wiederum  von  Freunden  und  Gönnern  reichlich  gespendet 
wurden,  werden  im  Museumsbericht  ein/.eln  ;tuf2:eführt.  Hier  mag 
zuuäclist  noch  ein  riesiges  Schau»Liick  tüi  die  i>alaeüutü- 
logische  Sammlung  Ei  wahuung  finden.  Gerade  zu  Weihnachten 
erhielten  wir  die  erfreuliche  Mitteilung,  daß  auf  Anregung  mehrerer 
Gönner  der  Gesellschaft,  besonders  des  Herrn  Ph.  Schiff  iu 
New-York,  Herr  Morris  K.  Jesu p,  der  Präsident  des  Natur- 
historischen Museums  in  New-York,  einen  riesigen  Dinosaurier 
{Diplodoeut)  Yon  etwa  20  m  L&nge  fftr  den  Lichthof  des  neuen 
Museums  an  schenken  heahsichtigte.  Die  Pr&parierung  und 
Hontierung  dieses  Originals tttck es  d&rfte  den  Schenker 
ca.  6000  Dollars  kosten.  Herr  Langeloth  in  New-Tork, 
ein  geborener  Frankfurter,  hat  für  die  Überffthrung  dieses 
Riesentieres  in  seine  Vaterstadt  die  sehr  erhebliehen  Trans* 
portkosten  bereitwilligst  fibemommen. 

Zum  Ankauf  weiterer  Scbaustacke  fttr  den  Licbthof 
spendete  unser  ewiges  Mitglied  Julius  Wernher  in  London 
die  Snmme  von  M.  5000—. 

Dr.  H  Merten,  der  ileii  letzten  Winter  an  der  Zoo- 
logischen StHtiun  in  Neapel  s:Barbeitet  hat.  schenkte  eine  große 
Kollektion  praclitvoil  konservierter  Coelenteiaten.  darunter  ein 
groiies  SchauijLikk  der  Edelkoralle,  die  alle  in  der  ISchau-  uud 
Lehrsammluug  Aufstellung  fanden. 
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Für  die  Vermehruug  der  VogelMunilllllDg  sorgte  Rittergttto- 

besitzer  Louis  Witzel  in  Barca  (RumäDien),  ein  geborener 
Frankfurter,  durch  eine  amfangreiche,  etwa  hundert  B&lge 
umfassende  Sendung  niiDiiiischer  Vögel,  hauptsächlich  aus  den 
dortigen  Sumpfniederungen,  die  sämtlich  gut  pti|Miriert  sind. 
Mit  dieser  „ Probesendung*'  hat  Herr  Witzel  gezeigt^  wie  reich 
die  rumänische  Vogelweit  ist  und  welche  Sch&tse  von  dort  noch 
ztt  erwarten  sind. 

Ferner  versprach  Pfarrer  Pf  itzner  iu  Sprottau  fSchlesien), 
testamentarisch  seine  hervorragende  Schmetterlinf^ssaminliini:, 
die  zurzeit  etwa  4500  Spezies  mit  über  18(XXJ  Exemplaren 
umfaßt  und  auch  eine  Spezialsammlung  des  Kreises  Sprottau 
mit  vielen  Aberationen  enthält,  der  Gesellschaft  zu  vermache u. 

Sie  ereehen  hieraus,  welch  wertvolle  Schätze  uns  für  die 
Vermehrung  unseier  Saiiitnlungrn  im  Ufueii  Museum  zur  Ver- 
fügung gCistcUt  wenlcu.  Wir  betrachten  diese  gerade  im  ver- 
flossenen jR)ire  S  t  reichlich  gegebenen  Spenden  als  emen  Beweis 
für  die  Anerkennung  der  Tätigkeit  aller  unserei*  Sektionäre 
und  Museumsbeamten. 

Ich  gedenke  nunmehr  zunächst  der  schmerzlichen  Verluste, 
die  wir  durch  den  Tod  zahlreicher  Mitglieder  erlitten  haben. 

Wir  beklagfii  aut.s  tiefste  den  Heiiiigaug  unseres  ar- 
beitenden Mitgliedes  Friiuz  liittei,  weiLerliiu  den  Tod  unserer 
beitragenden  Mitglieder  Justizrat  Dr.  J.  Biuge,  Benedikt 
M.  Goldschmidt,  Salomon  B.  Goldschmidt,  Dr.  med.  J. 
Guttenplan,  Dr.med.E.Eirberger,  M.Ponfick,  Geheimrat 
W.  Schüller,  E.  Schanb,  J.  A.  Weiller,  sowie  unseres 
ewigen  Mitgliedes  J.  Lejeune. 

Am  der  Reihe  unserer  korrespondierenden  Mitglieder  haben 
wir  acht  bedeatende  Gelehrte  Yerioreii:  Hngo  Boettger  in 
Frankfurt  n.M.,  Weither  Flemming  in  Kiel,  Joseph  Frohst 
in  Biberaeh,  Alexander  von  Both  in  Schwerin,  Karl 
Brandenburg  in  Szegedin,  Angnst  Heerwagen  inNQm- 
berg,Albert  vonKOlliker  in  Wflrsburg,  Karl  vonFritsch 
in  Halle  und  Franz  Bnchenau  in  Bremen. 

Franz  Ritter*)  wurde  am  1.  Januar  1840  in  dem  eine 
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Bndtr,  Obeckntm  Alb«rt  ton  Ritt«r  üi  Bjftifw  n  ncduktn. 
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Stunde  Ton  Kaiserskuitern  entfernton  Stiftswalder  Forstfaans 
als  dritter  Sohn  des  Revierförstors  Wilhelm  Ritter  geboren. 
Dessen  Vater  war  der  im  Jahre  1810  in  Mttncben  verstorbene 
Pbysikprofessor  Job.  Wilhelm  Ritter,  von  dem  Goethe 
schreibt:  „Gegen  diesen  Ritter  sind  wir  übrigen  nur 
Knappen."  Die  Iftatter,  eine  feinsinnige  Frau,  geb.  Marel 
ans  Kaiserslaatern,  entstammte  einer  Hugenottenfamilie.  Vom 
Elternhaus  wanderte  der  Knabe  täglich  mit  drei  Brüdern  nach 
Kaiserslautern,  wo  er  nacheinander  die  Volks-,  Latein-  und 
Gewerbeschule  besuchte.  Nachdem  er  die  mechanische  Werk- 
stätte der  letzteren  verlassen  hatte,  ging  er  1858  nach  Müuchen, 
nm  sich  der  Bildhauerei  zu  widmen.  Da  er  keine  höhere 
Schule  besucht  hatte,  öffneten  sich  ihm  nicht  die  Pforten  der 
Akademie  und  er  arbeitete  daher  zwei  Jahre  lang  im  Atelier 
eines  Bildhauers.  Als  die  Fortsetzung  seiner  künstlerischen 
Studien  durch  die  Erschöpfung  der  Mittel  seiner  Mutter  ver- 
hindert wurde  —  der  Vater  war  schon  vor  der  Übersiedelung 
nach  Müuchen  gestorben  — ,  sah  er  sich  genötigt,  auf  Erwerb 
auszugehen.  18B0  fand  er  in  Frankfnrf  in  einem  Bildhauer- 
Atelier  Beschäftigung,  wurde  aber  durch  das  Kriegsjahr  1866 
brotlos  und  dp«)ialb  <:'e/.wungen.  in  einer  Tapetenfabrik  durch 
Schnitzen  von  Holzmustern  sein  Dasein  zu  fristen.  Diese 
Besciiäftigung  verleitete  ihm  allmählich  seine  Freude  an  der 
bildenden  Kunst  derart,  daß  er  schließlich  dazu  kam,  ihr  ganz 
zu  entsagen  und  sich  auf  den  Rat  eines  Bekannten,  der  auf 
sein  hochentwickeltes  musikalisches  Gehör  aufmerksam  gewor- 
den war,  dem  Beruf  eint.>  Klavierstimmers  zu  widmen.  Durch 
die  Geradheit  und  Schlichtheit  seines  Wesens  wurde  er  eine 
willkommene  Erscheinung  in  dcu  Familien  seines  Kundenkreises, 
sein  feines  Ohr  und  die  peinliche  Gewissenhaftigkeit  in  der  Aus- 
übung seines  aostrengeuden  Berufes  verschafften  ihm  auch  bald 
Eingaug  bei  unseren  ersten  Künstlern  und  zu  Ennstinstitaten ; 
eine  sorgenfreie  Existenz  war  ihm  von  nun  an  gesichert 

Mit  mineralogischen  Stadien  hatte  sieb  Ritter  bis  dahin 
nicht  beschäftigt,  aber  seine  anf  der  Gewerbeschule  erlangte 
Fertigkeit  im  Projizieren  stereometriscber  Formen  taten  ihm 
später  gute  Dienste.  Ende  der  70  er  Jahre  kam  ihm  als  Mit- 
glied des  Taunusklabs  der  Gedanke,  die  wissenschaftliche  Sektion 
dieses  Vereins,  der  schon  F.  Scharff  eine  kleine  Sammlang  flber- 
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wiesen  hatte,  durch  Zusammenstellung  einer  niögUchBt  voU> 
ständigen  Serie  von  Taunusmineralien  zu  föi-dern.  Rasch 
erkennend,  daß  die  Besch&itigung  mit  Mineralien  ohne  kristallo- 
graphische  Grundlage  zu  nichts  fahrt,  machte  er  sich  mit  dem 
Formenreichtum  der  unorganischen  Welt  und  den  sie  beherr- 
sehenden  Gesetzen  vertraut.  Bei  seinem  ausgeprägten  Sinn 
für  die  Form,  seiner  mathernatisclien  und  technischen  Vorbildung 
fiel  es  ihm  leicht,  bewunderuj^werte  Kristallmodelle  anzufertigen. 
Manche  Fürdenmg  erfuhren  seine  mineralogischen  Studien  durch 
Friedrich  Scharff,  Otto  Volger  tind  durch  die  Herren 
Sandberger,  Nies,  Stren^^,  Petersen  und  Biicking. 
Durch  niierniüdlichen  Samineieiier  hat  er  im  Laufe  weniger  Jahre 
eine  lückinlose  Reihe  der  Tannusmineraiien,  darunter  auch  viele 
früher  uübekaiintt'.  zusuinmeugebracht,  worüber  nähere  Angaben 
in  seiner  Arbeit  über  „Neue  Miner:ilfuinle  iia  'raunus**  (Bericht 
der  Senckenbergischen  Naturfurscheudeu  Gesellschaft  1883,84) 
z«  finden  sind.  Diese  Mitteilungen  bieten  eine  treffliche  Er- 
gänzung und  Erweiterung  der  von  Stifft,  Sandberger, 
Koch,  Scharff  und  anderen  gemachten  Beobachtungen.') 

Ritter  war  ein  Sammler,  der  seinesgleichen  sucht.  Nie 
verließ  ihn  die  Geduld,  wenn  er  einem  Mineral  auf  der  Spur 
war;  stundenlang  hielt  er  im  glühenden  Soniienbi.iüd  aus,  mit 
wuchtigem  Hammer  die  zähesten  Felsblücke  bearbeitend;  vor 
keinen  Küsten  scheute  er  zurück,  wie  er  unter  anderem  eine 
für  seine  bescheidenen  Verhältnisse  sehr  erhebliche  Summe  — 
leider  vergeblich  —  geopfert  hat,  um  die  Betriebsfortsetzung  der 
durch  ihre  Mineral-  und  Geateinseinscblttsse  so  merkwürdigen 
Brüche  in  don  basaltahiüichen  Kanroder  ErnptiTgestein  zu 


1)  Bi«  dabio  wann  ans  d«in  Tannni  etwa  47  lUnmlira  bekannt. 

Die  durch  F.  Ritter  neu  entdeckten  sind  die  folgenden,  in  der  Beibenfulge 
aufgezählt,  wie  er  sie  in  ubij^^ein  Vortrug  bt-schreibt:  Arienkies,  Kleonurit 
und  Strengit.  die  durch  Nies  H  .fahre  früher  nh  neue  Arten  bekannt  ge- 
worden waren,  l'icit,  Kukuxen,  Lepidokroku,  M&ngaaspat,  Orthoklas  auf  Albit 
(naeb  Sandiwrger),  Botknpfer,  OoTellin,  «in  Ziokozydhjdrat  (nach  SandbergerX 
Fliilliptik»  Aragonit,  Spbanrosfdwit,  Wad,  Bittonpat,  SilliBMUiit,  ChonfluMit 
Enstatit,  Diallag,  Labradorit,  Hygro])hilit,  Titanit.  Später  kamen  noch 
Kupferpecberz  und  Fablerz  hinzu,  schließlich  der  Eblit  vom  Franenstein 
(vergl.  Petersen.  Jahresbericht  des  Phjrsikaliscben  Vereins,  Frankfurt 
1S96;97).  t^ber  di«  Naorodar  llinerali«o  ÖSillimnit  und  die  folgenden) 
v«rgl.  J?.  Saadbergar»  JabntWicbt der  K.  K. Ctool.  Beidnaaitalt.  1888. 
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Teranlaflseo.  Schüler  und  andere  junge  Leute  begleiteten  ihn 
meist  bei  seinen  Exkursionen  und  so  mancher  Mineralog  von 
Fach  verdankt  seiner  üebevoUen  and  antep'eudeu  T  Tuter  Weisung 
den  BntMlilnß  zu  seinem  späteren  Beruf.  „Dena  wirkliebe 
Liiebe  war  es,  nicht  bloße  Liebhaberei,  die  den  Verstorbenen 
mit  seinen  Mineralien  verband,  und  diese  Liebe  sachte  er  aoeh 
bei  anderen  zn  wecken  und  zu  fördern  ....  Uns,  die  uner- 
fahrenen Jangen  aus  Quarta  und  Tei*tia,  nahm  er  mit  liinaus 
in  seine  Reviere  und  lehrte  uns  Felsarten  und  Mineralien 
unserer  heimatlichen  Gebirge  kenneu  uud  die  ersten  kunst- 
gerechten Handstücke  schlagen.  So  wußten  wir  Bescheid  im 
Taunus  oder  Odenwald,  lang-e  elie  wir  draußen  auf  der  Hoch- 
schule uns  dem  eigeuthciien  Studium  zuwenden  konnten.  — 
Auf  wieviele  jnne:e  Frankfurter  mag  iiitter  im  Laufe  der 
Jahre  seine  Lieli»-  zur  Natur  iibertrageu  haben;  maucliei  ist 
liHi  liei-  Faliiio  <j:t^bliebön,  die  übrigen  werden  die  frohen  Wau- 
derjahre  drauben  nicht  vergessen  Wir  alle  aber  werden  unseres 
Franz  Ritter  stets  iu  Dankbarkeit  und  Liebe  gedenken.* 
Das  sind  die  treffenden  Schlußworte  eines  scUüneu  Nachrufes, 
den  ein  junger  Fachmann,  Herr  Dr.  U.  Philipp,  seinem  ersten 
Lehrer  widmet. 

Wahrend  sich  liiLLer  anfangs  nur  mit  Mineralien  be- 
schäftigte, wandte  er  seit  Beginn  der  HO  er  Jahi  ü  iciue  Auf- 
merksamkeit auch  den  Gesteinen  zu.  Von  seiner  Tätigkeit 
iu  dieser  Periode  zeugt  u.  a.  eine  Serie  von  75  großen,  präch- 
tigen HandstUcken  Yon  Taunusgesteiuen,  die  er  der  Senckeu- 
bergiseben  Natnrf orscbenden  Qesellsobaft,  die 
ihm  sehen  ans  fir&heren  Jahren  eine  große  Anzahl  guter 
Hineralienstafen  Terdanlct,  znm  Olescbenk  gemaeht  liat.  In 
seinem  Vortrag  „Zur  Geognosie  des  Tannns*  (Senckb.  Ber. 
1886/87)  bat  er  Aber  Beobachtungen  ans  der  Zeit  ISSS^-S? 
referiert,  anter  denen  besonders  der  Naebweis  der  weiteren  Ver- 
breitung der  dnnklen  Ganggesteine  im  Tannus,  die  in  mancher 
Hinsicbt  an  Monchiqnit  erinnern,  heryorgehoben  werden  soll.  Auch 
bat  nnter  seiner  Leitung  Prof.  Milch  das  Material  zu  seiner 
schönen  Untersuchung  der  Diabasschiefei'  des  Taunus,  soweit  sie 
dem  rechtsrheinischen  Gebiet  entstammen,  zusammengestellt 

Ohne  je  seinen  geliebten  Tannas  ganz  ans  dem  Auge  zu 
yerlieren,  sammelte  und  studierte  Bittor  später  mehr  im 
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Speawt  und  Odenwald;  seine  Spesaartgesteine  in  nneeran 
Hornnm  reihen  sich  ebenbürtig  an  die  Tannnekollektion  an, 
nnd  80  manche  Hochechnle  nnd  so  nancher  Privatmann  ver- 
danken ihm  aus  allen  diesen  Bergen  treffliches  Material.  Den 
Gebirgsarten  des  Spessarts  gilt  eia  in  dem  Senckenberg- Bricht 
1895  erschienener  Vortrag,  der  ein  sprechendes  Zeugnis  davon 
ablegt,  wie  tief  der  Verstorbene  in  petrogenetiscbe  Probleme 
eingedrungen,  nnd  wie  sehr  er  befähigt  war,  selbständige  Urteile 
znl&Uen.^)  Davon  zeugen  anch  unter  anderem  seine  Hitteilnngen 
in  dem  Verein  fttr  Naturwissenschaftliche  Unterhaltung  nnd  in 
der  Chemischen  Gesellschaft,  seine  Demonstrationen  bei  der 
Führung  von  Exkursionen,  die  er  namentlich  in  den  letzten 
Jahren  regelmäßig  mit  der  Chemischen  Gesellschaft  iinteruabm, 
und  sein  Vortrag  auf  der  Versnmmlang  der  Deutschen  Geo- 
logischen Gespllsrhaft  im  Jahre  UKK). 

Für  die  mineralogische  Erforschung  unserer  Heimat  hat 
sich  Kitter  unvergeßliche  Verdienste  erworben;  aber  auch 
die  vorlnstorische  Zeit  des  MtnscluMi  hat  ihn  lebhaft  interessiert, 
wie  .seine  Itt-wun  ternswerte  .Sammlung  von  400  Steinbeilen  aus 
dem  Taunus  1  pwcisL,  deren  dauernder  Verbleib  in  den  Mauern 
Frankfurts  nunmehr  endgültig  gesichert  ist,  nachdem  sie  das 
hiesige  Historische  Museum  erworben  hat.   (W.  Behau  f.) 

Am  5.  Juli  1905  starb  Hugo  Roettger.  Er  war  ge- 
boren am  5.  Mai  1851  in  Frankfurt  a.  M.  als  Sohn  unseres 
früheren  Ehrenmitgliedes,  des  Dozenten  am  Physikalischen 
Verein,  Prof.  Dr.  Rud.  Chr.  Boettger.  Er  machte  den  Krieg 
1870/71  als  Einjährig-Freiwilliger  im  34.  Filsilier-Regiment  von 
Anfang  bis  zu  Ende  mit,  nahm  an  den  Kämpfen  von  Weißen- 
bnrg,  vor  Straßburg,  an  der  Lisaine  und  bei  Beifort  teil  nnd 
wurde  noch  im  FeJde  zum  Lentnant  befördert.  Seit  1887  in 
seiner  Vaterstadt  als  Kaufmann  ansAssig,  grttndete  er  1890  den 
«Krieger-  und  Militlirverein  Frankfort  a.  SC/,  dessen  Vor- 
sitzender er  bis  zu  seinem  Tode  blieb.  Als  kaofm&nniscber 
Leiter  verschiedener  industrieller  Unternehmungen  lebte  er  nach 
dem  Kriege  bis  zum  Jahre  1880  in  Beuel  bei  Bonn,  wo  er 


')  Mehrere  leiner  Sp«fl8ftrtfnnd6  fMideii  dn^heiide  UDtersadmiig  divdi 
H.  Bfleking  und  B.  Pbilippi. 
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Gelegenheit  hatte,  als  Direktor  der  dortigen  .Rheinischen 
Schwefelsänrefahrik'  die  dem  Unternehmen  gehörigen  herühmten 
Brannlcohlengniben  Ton  Bott  palaeontologisch  auszubeuten.  Wir 
verdanken  seinen  Bemtthnngen  aabfareiche  wertvolle  Stacke  nnd 
einige  Unika,  wie  den  prachtvollen  Kiefer  des  kleinen  Anthraco- 
tberiams  nnd  den  Abdruck  des  dortigen  Ophisaurus. 

Am  4.  August  1906  starb  in  Kiel  der  Geh.  Mediainalrat 
W.  Flemmingf  ordentlicher  Professor  der  Anatomie  an  der 
Universit&t  Kiel,  dessen  Name  auf  das  Engste  mit  der  An^e- 
staltung  der  Zellenlehre  verbunden  ist.  Flemming  wurde  am 
21.  April  1843  in  Schwerin  geboren,  studierte  in  Güttingen, 
Tübingen,  Rostock  und  Berlin,  promovierte  1868,  habilitierte 
sich  als  Priv&tdozent  in  Rostock,  später  in  Prag,  wo  er  1873 
sum  ausserordentlichen  Professor  fUr  Histologie  und  £nt- 
wickelungsgeschichte  einaunt  wurde.  1876  erhielt  er  einen 
Ruf  als  ordentlicher  Professor  fftr  Anatomie  nach  Kiel.  Hier 
wirkte  er  bis  1902,  wo  er  sich  gezwungen  sali,  sein  Lehramt 
und  die  Leitung  des  Kieler  anatomischen  Instituts  krankheits- 
halber niederzulegen.  Die  grandlegenden  Arbeiten  Flemmings 
beziehen  sich  auf  die  feineren  Vorgänge  im  Zellkerne,  bei  der 
Zell-  und  Kernteilung.  Die  eigenartigen  Veränderungen,  die 
der  Kern  während  seiner  Teilung  durchmacht,  befi  iiifleln  zahl- 
reiche Arbeiten  Flemmings.  ^ Zellsubstanz,  Kern  und  Kern- 
teilung" (1H82),  „Cber  Zellteilung",  „Attraktionssphäre  und 
Zentralkörper  in  Gewebezellen  nnd  Wanderzellen »Über 
Teilung  und  Kernformen  in  Leukocyten"  (1891)  etc.  sind  einige 
der  Arbeiten  1^  ieiinn i ngs.  die  ei  hel)lich  dazu  beif^i  h  .iL^en 
haben,  Licht  in  flie^f  feineren  V  ug^aiifje  der  Entwickeluugs- 
geschichte  hineinzutragen.  Das  wjchugste  Ergebnis  seiner  Zell- 
kernfurscliung  hat  Flemming  in  den  Worten  „umtus  nuclem  e 
nucko"  zusammengefaßt,  um  darzulegen,  welche  Bedeutung 
und  Selbständigkeit  dem  Zellkerne  zukommt.  Von  Arbeiten 
Flemmings,  die  andere  Gebiete  berühren,  sind  noch  zu 
nennen  „Untersuchungen  über  die  ßiiidesubstanz  der  Mol- 
lusken'', „Über  die  Entwickelungsgesciiiclite  der  Najaden"  u.  a.  m. 
Unsere  Gesellschaft  ernannte  ihn  im  Jahre  1885  zum  koiTO- 
spondierenden  MiLgliede  und  krönte  seine  Arbeit  über  „Zell- 
substauz,  Kern  und  Kernteilung"  mit  dem  Sftmmerriugpreis. 
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Am  d.  Mftrs  1905  starb  in  Riberach  a.  B.  fflkamerer 
Dr.  Joseph  Probst,  der  seit  1875  korrospondierendes  Hit- 
glied war.  Probst  war  am  83.  Februar  1823  in  EbiDfcen  a.  D. 
als  Sohn  des  dortigen  B&renwirtes  geboren  und  sollte  nacb  der 
Tradition  der  Familie  Priester  werden.  Seine  Ansbitdnng  er- 
hielt er  an!  dem  Konvikt  in  Eliingen  nnd  TUbingen  nnd 
nach  AbsolTieriing  der  üniTersit&t  kam  er  nach  Biberaeh, 
1846  als  Pfarnrerweser  nach  8cbemmerberg,  1858  als  Pfarrer 
in  das  benachbarte  Hettenberg  nnd  1868  nach  ünterhessen- 
dorf,  wo  er  volle  30  Jahre  hindurch  seines  Amtes  waltete, 
bis  er  sich  im  76.  Lebensjahre  nach  Biberach  in  den  Rnhestand 
znrflckzog. 

Schon  anf  dem  Gymnasium  zeigte  er  Neigung  für  natni"^ 
wissenschaftliehe  Dinge,  namentlich  fflr  Geologie  nnd  Palaeonto- 
logie  nnd  diese  Neigungen  pflegte  er  hauptsftehlieh  in  der 
Umgebung  von  Biberach.  Denn  alle  seine  Arbeiten,  die  sich 
anf  dem  Gebiete  der  Geologie  nnd  Palaeontologie  bewegen, 
beschränken  sich  aal  den  Boden,  auf  dem  Probst  lebte 
—  Oberschwaben.  Namentlich  die  Gegend  zwischen  Ulm 
und  Ravensburg  gab  das  Material  zu  seinen  wissenschaftlichen 
Publikationen.  Ihm  gebührt  das  Verdienst,  für  die  jetzt  all- 
gemein anerkannte  Dreiteilung  des  oberschwäbischen  Miocän 
den  Grund  gelegt  zu  haben,  und  die  Ergebnisse  dieser  Studien 
worden  bald  auch  in  den  benachbarten  Ländern  berücksichtigt 
nnd  gaben  Anstoß  zu  eingehenderen  Untersuchungen  über  das 
Miocängebiet  zwischen  Alpen  und  Jura  in  der  Schweiz,  Bayern 
und  OstPireifh.  Bahnbrecheud  waren  auch  seine  geologisciien 
Arbeiten  über  die  oberscliwäbischen  Gletscherformatiouen.  Sein 
Hauptlebenswerk  ist  aber  die  palaeontologische  Untersuchung 
der  Fisch-  und  ( "etaceeineste  aus  der  Meeresmolass«  von 
Baltriufreu  uud  die  Pflanzen  von  Heggbach.  Jahrzehnte  hin- 
durch hatte  er  f\\^  dortigen  Sandsteinbrüciie  unter  seine  spezielle 
Protektion  uviiuinuieu .  so  daß  alles  dort  gefundene  in  sfiiie 
Hän  le  sfelaii^'t''  1 'ir  t'iii/;iL"t'  Diszipliu,  ihn  über  den  en^i  i  en 
Kreis  seines  heiumtlM  li^ii  f^>iulens  hinausführte,  war  die  iteo- 
physik.  Zahlreiche  Studien  hierüber  siud  «benso  wie  die  anderen 
Wissenschaf tliclien  Publikationen  von  Probst  meist  in  den 
Jahresheften  des  X'ereins  für  Vaterlämiische  Naturkunde  in 
Württemberg  niedergelegt. 
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Am  ö.  Oktober  1905  starb  nach  längerer  Krankheit  zu 
Schwerin  der  Kgl.  prenßiaGhe  Obentlenbiaiit  a.  D.  Alexander 
TOI  Both,  dn  tftditiger  SebmetlerliBgakenBer  nnd  im  vorigen 
DeMnnium  ein  titigee  Mitglied  der  Senekenbergischen  Natnr- 
foreehenden  GeBellBchaft.  Alezander  Otto  Earl  Heiarieh 
Ton  Both  war  geboren  am  14.  Oktober  1843  so  Paderborn; 
er  entetammte  einem  der  adeligen  Urgeschlechter  Heeklenbargs. 
Sein  Vatei*  stand  bei  dem  6.  Ulanenregiment  in  Paderborn 
(jetst  in  Hanan)  nnd  starb  1855  in  Posen  als  Adjntant  beim 
Generalkommando  des  Y.  Armeekorps.  Alezanders  Mutter,  geb. 
Ton  Bappard,  starb,  als  er  noch  nidit  swei  Jabre  alt  war; 
Alezander  wurde  dann,  elternlos,  bei  den  mtttterlicken  Groß* 
eitern,  Geh.  Jostizrat  von  Bappard,  erzogen.  Dort  vollendete 
er  anf  dem  Gymnasinm  seine  Stadien  im  Herbst  1860  nnd  beiog 
die  Universitit  Bonn,  um  Naturwissensehaft  zu  studieren.  Da 
er  keine  Vorliebe  ftlr  einen  bestimmten  Beruf  fftblte  nnd  auch 
irgendwelche  Leitung  dazu  fehlte,  eine  UniTersitfttalAufbahn 
einzuschlagen,  was  das  Richtigste  für  seine  Begabung  gewesen 
wäre,  trat  er  in  Wetzlar  bei  dem  dortigen  Schützen-,  sp&teren 
8.  JAger-Bataillon  ein.  Nach  der  Goethestadt  Wetzlar  zog 
es  ihn,  nach  seinen  eigenen  Erzählungen,  als  Naturfreund 
wegen  der  schönen  Umgebung  der  Stadt.  Hier  war  er  ancb 
eifriger  Jäger.  1870  machte  er  mit  seinem  Bataillon  den  Feld- 
zag  in  Frankreich  mit  nnd  erwarb  sich,  schwer  am  Bein  ver- 
wundet, das  eiserne  Kreuz  II.  Klasse.  Nach  Beendigung  des 
Feldzuges  kam  von  Both  mit  seinem  Bataillon  1871  nach 
Zaberu  im  Elsaß  in  Garnison.  Hier  in  den  schönen  Vogesen- 
bergen  erwachte  so  recht  die  Liebe  für  die  Naturwissen.schaften, 
besonders  für  die  Schmetterlinge,  und  bnld  hatte  er  eine  genaue 
Kenntnis  der  gesamten  deutschen  Fauna.  Hier  studierte  er 
auch  <lip  so  interessante  parthenogeuetische  Fortpflanzang  ver- 
schiedener Psyche-Arten. 

Im  Jahre  1884  wurde  er  zum  81  Infaiiterie-Regunent 
nach  Frankflirt  am  Main  als  Hauptmann,  später  Major  unct 
Bataillons- Komm, ukIhui-  VMisHtzt.  In  den  Verein  fftr  natur- 
wis.sen.scliafLliühtj  l nteriialtung  wurde  er  am  18.  Februar  1885 
als  Mitglied  aufgenommen  und  hier  lernte  ich  ihn  anf  vielen 
geraeinsamen  Exkiu.sionen  hoch  verehren  nnd  schätzen;  später 
eut^tand  hieraus  innige  Freundschaft. 
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Im  Jahre  1890  zum  arbeitenden  Mitglied  der  Sencken- 
bergischeu  Naturf orscbenden  Oesellaehftft  ernannt, 
überDahni  er  die  seit  den  Tode  unseres  gemeinsamen  Freundes, 
Oberstleutnant  SaalmQHer  (1880)  ?on  mir  mit?erwaltete 
Sektton  der  Schmetterlinge  nun  wieder  selbetftndig.  Hier  hat 
er  sich  «in  bleibendes  Denkmal  eirichtet  in  der  Offentliclien 
Aufstellung  einer  Lokalfauna  der  deutschen  Schmetterlinge, 
die  bis  zum  beutigen  Tage  fleißig  Ton  Anfilngem  benutzt  wird 
and  schon  manchen  Freund  dieser  Insektenordnmig  heran- 
gezogen hat. 

1892  wurde  von  Bot h  als  Beztrkskoramandenr  und  Oberst- 
leutnant nach  Cassel  versetzt  Bei  seinem  Wegzüge  von  Frankfurt 
wurde  er  von  der  Senckenbergischen  Naturforschenden  Gesell- 
schaft zum  korrespondierenden  Mitgliede  ernannt 

In  Cassel  wurde  von  Both  1892  Mitglied  des  Vereins  flkr 
Naturkunde  und  war  von  1897—99  dessen  Direktor.  Hier 
hielt  er  interessante  Vortrage,  8.  Oktober  1894  Uber  die  merk- 
wttrdige  Lebensweise  einiger  Schmetterlinge,  11.  Januar  1896 
Uber  die  Schmetterlinge  Im  Haushalte  der  Natar,  11.  Oktober 
1897  und  14.  März  1898  Uber  Diatomeen,  mit  denen  er  sidi 
damals  mikroskopisch  eingehender  beschäftigte.  Schriftlich  ver- 
öffentlicht hat  von  Roth  leider  nichts,  was  sehr  zu  bedauern 
ist,  denn  bei  seinem  Wisseu  und  seiner  reichen  Erfahrung  hätte 
er  sicher  manches  Fördernde  für  die  Wissenschaft  leisten  können ; 
desto  mehr  hat  fr  aber  in  engeren  und  weiteren  Kreisen  durch 
seine  mündlichen  Mitteilungen  gewirkt 

Alexander  von  Bot  Ii  war  verheiratet  mit  Marie  von 
Stai  ck  und  hinterließ  fünf  Söhne,  die  alle  tüchtige  Märnipr.  jeder 
in  seinem  Fache,  geworden  sind,  dank  der  Fürsorge,  mit  der 
er  selbst  die  Studien  seiner  Söhne,  so  lange  sie  im  KIternhause 
waren,  überwachte ;  in  allen  Klassen  der  Schule  waren  sie  immer 
die  ersten.   (L.  v.  Heyden.) 

Karl  Branden  im r{?,  Oberingen inir  an  der  Königl. 
Ungar.  Staal^babn  in  Szefr^din  (Tnpa?!!!.  desst-n  Stolz  und 
hö<'lister 'i'iiel  iiai  ii  stillem  i  i^^en^^ii  (t t  .>t;iiiiinisse  das  „Kui  re.spon- 
dierende  Mitglied  der  Senckeifi n  rjj:is(  lu  ii  Natnrforsrheiiilen  Ge- 
selUchaft"  war,  lial  unserem  Museiun  mein  geulitzt  als  manche 
berühmte  Universitätslehrer!  die  auch  laugjährige  Mitglieder 
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unserer  Gesellscliaft  gewesen  sind.  Ihui  verdanken  wir  ein 
geradezu  riesiges  Rohmaterial  aus  der  Tertiärformatiou  der  ver- 
schiedensten Versteinerungs-Fundpunkte  Ungarns  und  Kroatiens, 
das  er  anf  Dienstreisen  und  außerdienstlich  speziell  ,fOr  ans' 
snsammengebracht  kat.  Mit  welchem  Fenereifer  er  an  der 
palaeontologischen  und  geologischen  Anbchlleßinig  seines  Vater- 
landea  arbeitete,  aber  mit  welcher  Mißgunst,  ja  mit  welchem 
hflfiliehem  Undank  seine  Tätigkeit  selbst  von  Budapest  ans  be- 
urteilt wurde,  weiß  jeder,  der  mit  ihm  in  Fühlnng  getreten  ist. 
Noch  als  er  die  Krankheit  bereits  in  sich  fühlte,  der  er  in  seinem 
58.  Lebeusjahre,  am  21.  Oktober  1905,  plOtdich  erlag,  sann  er 
über  neue  Sammelexkuraionen  in  dem  so  fossilreicben  Südwest- 
Winkel  seines  geliebten  Vaterlandes.  Niemand  Yor  ihm  hat  so 
emsig  und  so  unverdrossen  die  ph&nomenalen  Fossilsch&tse 
Ungarns  gehoben  wie  er,  niemand  sie  so  freimütig  and  freigebig 
verteilt,  wo  er  fühlte  und  sah,  daß  sie  eine  sachgemäße  wissen- 
schaltliehe  Bearb^tnng  erführen.  Zeugen  dieser  henrorragenden 
wissenschaftlichen  TItigkeit  sind  die  aahlreiehen  Abbandinngen 
O.  Boettgers,  F.  Drevermanns  und  F.  Kinkelins,  die 
sich  auf  die  verschiedensten  fossilen  Faunen  und  Floren  be- 
ziehen, deren  Schenkung  unsere  Gesellschaft  und  ihr  Mnseum 
dem  Eifer,  dem  Geschicke,  der  Aasdauer  und  der  Uneigen- 
nQtzigkeit  dieses  seltenen  Mannes  verdankt.  Auch  die  auf 
seinen  BtreifzOgen  im  Banat  gesammelten  Kriechtiere,  Lurche 
und  K&fer  hat  er  uns  wiederholt  zum  Geschenke  gemacht. 

Am  24.  Oktober  1905  starb  in  Nürnberg  Dr.  phil.  August 

He  erwägen ,  Prof.  am  Realgymnasium  im  Alter  von  56  Jahren. 
Sein  Hauptstudium  bezog  sich  auf  Chemie  und  beschreibende 
Naturwissenschaften,  welche  Fächer  er  auch  am  Realgymnasium 
lehrte.  Hervorrajrendes  leistete  der  Verstorbene  als  Vorstand 
der  Naturhistorischen  Gesellscliaft  m  Nürnberg,  aus  welchem 
Ehrenamt  und  welcher  Tätigkeit  auch  seine  Beziehungen  zu 
uusert^i  iie<ells(  liaft  herzuleiten  sind,  die  ihn  1901  zum  korre- 
Hpondieieuden  Mitgliede  ernanute. 

Am  2.  November  1905  starb  in  Wttrzbnrg  der  Geh.  Medi- 
zinalrat  Exzellenz  Albert  von  Koelliker,  früher  ordentlicher 
Professor  der  Anatomie  an  der  üuivei'silÄI  Wikrzburg.  Koeiiiker 
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hat  an  dem  Aalban  der  Lehren  mitgearheitet,  die  heute  Allge- 
meingut der  Anatomief  Physiologie  and  Pathologie  geworden  sind 
nnd  die  Gmodpfefler  der  heutigen  hiologieebea  Denkweise  hilden. 
Albert  von  Koelliker  wurde  am  6.  Juli  1817  In  Zürich  geboren, 
studierte  in  seiner  Vaterstadt,  dann  in  Bonn  und  Bttlin,  wo 
er  Johannes  Mflller  n&her  trat,  dessen  anatomische  Anstalt 
damals  die  Heimstitte  fOr  die  Yergleiehende  Anatomie  bildete. 
1843  bablütierte  sich  Koelliker  in  Zttrieh  als  Piivatdosent  und 
2wei  Jahra  später  wurde  ihm  bereits  die  aufierüxdentliehe  Pro- 
fessur fftr  vergleichende  Auatomie  und  Pbysiohigie  an  der  üni- 
versitftt  Zflrich  Übertragen.  1847  folgte  er  einem  Rufe  ak 
ordentlicher  Professor  der  Anatomie  nach  Wttnburg.  Hier  wirkte 
er  neben  V  irchow  und  hatte  großen  Anteil  an  den  durchgrelfeuden 
Reformeu  des  medixiniscben  ünterriehtes,  die  damals  toh  WOne- 
barg  aasgingen.  Koelliker  war  einer  der  ersten,  der  den 
Stadierenden  planmäßigen  Unterricht  und  praktische  Übungen 
in  der  mikroskopischen  Anatomie  nnd  fintwickelungsgeschichte 
erteilte.  Bis  1866  lag  der  gesamte  anatomisch-physiologische 
Unterricht  in  Würzburg  in  Koellikers  Händen.  Dann  gab  er 
die  Physiologie  ab  nnd  von  1898  an  beschränkte  er  seine  Lehr- 
tätigkeit auf  die  Entwickelaogsgeschichte,  um  sich  dann  1902 
in  den  Rahestand  zurückzuziehen. 

Koellikers  wissenschaftliche  Arbeiten  sind  außerordentlich 
vielseitig.  Obenan  stehen  seine  Beiträge  zur  Zellenlehre,  vor 
allem  „Zur  Kenntnis  des  Zellkernes".  Dann  kommen  grund- 
legende Arbeiten  übpr  die  Bildung  der  Samenfäden,  die  Studien 
tiber  das  Verhalten  tlei  (T.iTifrüftUzellen  in  den  nervösen  Zeutral- 
organen,  über  den  feineren  Bau  des  Nervensystems  etc.  Auch 
zur  Lehre  von  dem  Anfhan  des  zentralen  Nervensystems  hat 
Koelliker  wichtige  8tiidieii  iibei-  den  Faserverlauf  beigesteuert. 
Außer  Arbeiten  über  die  Sinnesorgan»  sind  vornehmlich  noch 
die  B'urscliiingen  tiber  die  Eutwickelungsgeschichte  zu  erwälmen 
die  Wühl  den  meisten  Raum  unter  Koellikers  Publikationen 
einnehmen,  gerade  die  scliwierigsten  Probleme  der  ersten  Ent- 
wickelnng  haben  ihn  am  meisten  beschäftigt.  Aber  auch  auf 
rein  zoologischem  Gebiete,  sogar  auf  systemati.schem,  hat  Koel- 
liker hervorragendes  geleistet:  „DieSipiiouuphuren  und  Schwimni- 
polypeu  von  Messina",  ^AiiaLumisch-aystematischeüntersucliiingen 
der  Alcyouideu  und  Peuuatuiiden",    „Morjjhoiugie  und  Eut- 
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wickelongsgesebichte  Am  FtonatiilideiistaniiiAS'',  „Über  die 
Wirbel  der  Selaehier'  etc.,  Studien,  die  meist  eine  ganze  Beihe 
▼on  fortianfenden  PabUkationen  aeitigten.  Zablreiche  dieser 
letzteren  Arbeiten  sind  in  den  ersten  Binden  unserer  Abband- 
langen erscbienen  und  diesen  Arbeiten  hat  Eoeiliicer  seine 
Ernennung  snm  korrespondierenden  Hitglied  nnsersr  Gesellscbaft 
im  Jahre  1853  zu  Terdanlien. 

Bei  der  Fttlle  der  Einzelarbeiteo  verlor  Koelliker  jedoch 
niemals  den  Bliok  für  das  Qtro6ß  nnd  Allgemeine.  Das  zeigen 
namentlich  die  Stadien  nnd  Kritiken,  in  denen  er  sich  mit  deo 
damals  modernsten  Streitfragen  Uber  Dessendemlehre,  Darwi- 
nismus, Yererbangslebre  von  Weißroann  und  Häckel,  Ent^ 
wickelQDgstheorien  Ton  His,  GOtte  n.  a.  beschäftigte.  Alle 
diese  Studien  zeugen  ebenso  von  strenger  Kritik  wie  von  ein- 
driiiglicher  Saclikenntnis.  Auf  den  anatomischen  Unterricht  übte 
Koelliker  einen  ganz  besonderen  Einfluß  aus  durch  seine  beiden 
in  der  ganzen  Welt  verbreiteten  und  in  mehdachen  Auflagen 
erschienenen  LehrbQcher  ^Handbuch  der  Gewebelehre  des 
Menschen  ffir  Ärzte  und  Studierende"  nnd  „Lehrbuch  der  Ent- 
Wickel ungsgeschichte".  Als  Lehrer  zeichnete  er  sich  besonders 
durch  einen  vortrefflichen  Vortrag  im  Hörsaal  aus. 

Am  9.  Januar  l^^of)  verschied  in  Halle  a.  d.  Saale  der 
nt'h.  Reg. -Rat  Prof.  Dr.  Karl  Freiherr  von  Fritsch, 
Präsident  der  K.  Leopold  -  Carolin.  -  Akademie  dentsclier  Natur- 
forscher im  68.  Lebensjahre.  Der  Frühverwaiste  verbrachte 
seine  Schnljalue  auf  dem  Gymnasium  m  Weimar.  Schon  in 
einer  der  höheren  Klassen  schloss  er  sich  seinem  gleichgesinnten 
und  gleichgestimmten  Mitschüler  Karl  von  Seebacli  au,  dem 
geistreichen  und  liebenswuidigen,  leider  so  früh  verstorbenen 
späteren  Professur  der  Geoloj^ie  in  Grttingen,  und  die  beiden 
jungen  Lente  fanden  in  dem  Geh.  Fiuanzrat  Herbst  einen  Be- 
scliiilzer  und  warmen  Förderer  ihrer  geologischen  Bestre- 
bungen. So  k^ionte  von  Fritsch  bereits  im  Jahre  1859,  noch 
ehe  er  die  Universität  bezog,  eine  „ Geognostische  Skizze  der 
Umgebung  von  Ilmenau"  vendleatlichen.  Nach  VoUeuduug  seiner 
Universitätsstudien  in  Güttingen  1860—02  machte  er  als  junger 
Doktor  seine  erste  Auslandsreise  nach  den  Kanarischen  Inseln 
und  habilitierte  sich  dann  als  Privadozeut  fflr  Geologie  an  der 
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Zftricber  Hoehaehiüe.  Eifrig  fofsehend  und  pnblisiereiid  finden 
wir  ihn  dann  auf  einer  Reise  nach  der  Insel  Santorin,  wo  einer 
der  groBsartigsten  vnlkanisehen  AasbHkclie  stattgefunden  liatte. 
Dureh  seine  Sehriften  namentlich  ftberynlkanismns  nndSchichten- 
BtOmngen  wnrde  die  Aufmerksamkeit  weiterer  Kreise  auf  den 
jongen  Gelehrten  gelenkt,  so  dass  er  1867  auf  den  Dosenten* 
stahl  für  Geologie  der  Senckenbergischen  Natarforschenden  Ge^ 
Seilschaft  bernfen  wurde.  Hier  beschäftigten  ihn  die  Neuordaang 
der  geologischen  nnd  palaeontologischen  Sammlung  des  Museoms, 
aber  auch  wissenschaftliche  Vorträge  und  E^knrsionea  in  die 
Umgebnog.  Seine  Geologische  Beschreibung  von  Tenerife" 
wnide  vollendet)  seine  „Geologische  Karte  des  Gotthardgebietes* 
in  Druck  gegeben.  1872  trat  er  tob  hier  aus  mit  seinem 
Freunde  J.  J.  Rein  eine  Forschungsreise  nach  Marokko  an,  ^ne 
Reise,  deren  Resnltat  /.  T.  auch  den  Sammlungen  unserer  Ge- 
sellschaft zugute  gekommen  ist.  Überall  in  unseren  geologisch- 
palaeontologisclien  Sammlungen  stossen  wir  auf  die  charakte- 
ristischen Scliiiftzü^re  von  Fritschs:  Saclikenntnis  und  Liebe 
zur  Sarhe  treten  uns  liiVr  überall  vur  Au^eii.  Man  hat  ihm 
verdacht,  daü  er  die  berühmte  MiueralipTisaramlung  des  Frank- 
furter Silberarbeiters  Fr.  H  e  s  s  e  n  b  e  r  g  mit  ihren  wissen- 
srhaftlioh  so  kostbaren  Kristallen  und  selbstgefertigteu  Mo- 
dellen (laiTKils  nicht  für  uns  erworben  liat.  sondern  sie  durch 
den  preussKsi  lit-ii  Staat  für  Haüe,  wohin  er  selbst  1878  als 
Professor  der  beologie  beiLiten  wurde,  hat  ankaufen  lassen. 
Aber  wer  sich  der  ärmlichen  pekuniären  Verhältms.se  der  Ge- 
sellschaft in  der  damaligen  Zeit  erinnert,  wird  leicht  einsehen, 
dass  ein  Ankauf  für  Frankfurt  im  Anfang  der  70er  Jahi  p  eine 
bare  Unmöglichkeit  war.  Es  würde  den  uus  ziigewieseueu  iiaiun 
übersteigen,  wollten  wir  auch  nur  mit  wenigen  Worten  der 
fruchtbaren  Tätigkeit  von  Fritschs  als  Lehrer  und  als 
wissenschaftlicher  Schriftsteller  gedenken.  Unausgesetzt  taüg 
in  den  mannigfaltigsten  Gebieten  und  Zeitaltern  —  geologisch 
nnd  palaeontolugisch  —  hat  er  der  Wissenschaft  in  überaus 
dankenswerter  Weise  genützt  und  eifrige  Schüler  herangebUdet. 
Namentlich  dem  Stadium  der  Steinkohle  und  des  RotUegenden 
nnd  der  Parallelisiernng  der  sftchsiBehen  mit  den  rbeiniseb- 
weatfilUscben  Schichten  wandte  er  einen  erhebliehen  Teil  seiner 
Arbeitszeit  au.  Den  Zuwachs  an  Material,  den  er  dem  Halle» 
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sehen  Miueum  safübrte,  aehHixtvon  Fritseh  selbst  auf  3000 
Gesteinsproben  und  anf  13000  Versteinerangeo.  Hit  Karl  yon 
Fritseb  ist  ein  Ifann  tod  großartiger  Einfaehheit  und  Be- 
sebeidenheit  und  ron  seltener  Herzensgute  und  peralinlicber 
Liebenswftrdigkeit  ?on  uns  geschieden.  Von  seinen  Vorfahren 
mit  reichen  ftußeren  Mitteln  ausgestattet  ~  er  war  u.  a.  In- 
haber des  Majorates  Gr. -Goddula  —  hat  er  es  verstanden, 
seinen  Reichtam  znni  Besten  der  Wissenschaft  und  sum  Wohle 
seiner  Mitmenschen  in  hochherziger  Weise  zu  verwenden.  Wir, 
die  wir  z.  T  seine  SchQler  sind,  trauern  um  einen  Freund,  dessen 
allumfassende  Nächstenliebe  wahrhaft  einzig  war;  wir  blicken  aof 
seine  Schaffensfreudigkeit  und  an^^ieliende  Gestaltung  bei  Dar- 
bietung des  Lehrstoffes  mit  inniger  Dankbarkeit  zurück  und  wir 
erinnern  uns  gern  und  mit  Riihrimg  des  Mannes,  dessen  Un- 
ermüdlichkeit, selbst  unter  den  jrT'Wjten  körperliclien  Schmerzen 
in  seinen  letzten  Lebensjahren,  für  jeden  ein  leuchtendes  Vor- 
bild war.    (U.  Boettger.) 

Am  23.  April  starb  in  Bremen  Prof.  Di  1 1  auz  Buchenau. 
Kr  wurde  ara  12.  Januar  1831  in  Kassel  geboren,  studierte 
Naturwisspnsrliafteu  für  den  Gymnasiallelaerberuf  und  fand 
in  sulcheui  zuerst  Anstellung  in  seiner  \  aterstadt  Mit 
25  Jaliren  kaiu  er  als  Hilfslehrer  nach  Bremen  an  die  daiuals 
(1855)  neu  eröffnete  Biii  «?Hrsciiule.  Gleich  von  Anfang  au  wurde 
Buchenau  in  das  Lehrerkollegiuni  gewählt  und  im  Jahre  1868 
zum  Vt)ist^lier  dieser  Schule  ei  naniir.  Nach  35 jährigem,  segens- 
reichem Wirken  trat  er  im  Jalue  1903  in  den  Ruhestand. 

Neben  seinem  Berufe  hat  sich  Buchenau  große  Verdienste 
um  das  wissenschaftliche  Leben  Bi  emens  durch  seine  Wirksam- 
keit im  dortigen  „Naturwisseuschaftlicheu  Vereiu"",  desseu  Mit- 
begründer, langjähriger  Vorsitzender  und  eifriger  Förderer  er  war, 
erworben.  Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten,  von  denen  gans 
besonders  hervorgehoben  werden  sollen  ,Die  freie  Hansestadt 
and  ihr  Gebiet",  „Die  Flora  von  Bremen  und  Oldenburg", 
, Flora  der  ostfriesischen  Inseln^,  „Monographia  Juncaeearnm^, 
«Flora  der  nordwestdentschen  Tiefebene*  etc.,  sind  weit  ver- 
breitet. Unsere  Gesellschaft  ernannte  Dr.  F.  Buche  na  a  schon 
im  Jahre  1853  zum  korrespondierenden  liitgliede. 

Wir  werden  den  Dahingeschiedenen  ein  treues  Gedenken 
bewahren. 
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Ans  der  Reihe  der  beitragest!  Mitglieder  siod  ferner 
ausgeschieden  durch  Austritt:  die  Herren  H.  Roth,  Stadtrat 

R.  Schräder,  Dr.  med.  0.  Dornblüth,  M.  Abendroth,  Dr. 
med.  C.Frank,  Dr.  med.  C.  Grttnwald,  Saelz&Cu.,  Frau 
A.  Seeling^  und  B>äuleiJi  D.  Wein  rieh;  durch  Wegzug:  die 
Herren  W.  Job,  Begienmgnrat  P.  Klota,  £.  A.  Fester  und 
Prof.  Dr.  0.  Löwi. 

Die  Gesamtzahl  der  im  Berichtsjahr  ansgeschiedenen  bei- 
tragenden Mitglieder  beträgt  also  24. 

Neu  eingetreten  sind  dagegen  102  beitragende  Mitglieder 
und  zwar: 

Herr  D.  D.  S.  Charles  Adaras, 
„    Dr.  jur.  Arthur  Adler, 
August  Albert, 
Frl.  Emy  Amschel, 
Herr  Philipp  Andreae, 
Herren  Gebrüder  Arrabrüster, 
Herr  Amt.sgerichtsrat  Dr.  M.  Auerbach, 
„    Max  Bauer, 
„    Dr.  med.  Carl  Beck, 
„    Dr.  med.  F.  Ph.  Becker, 
„    Gustav  Behringer, 
Frau  Dr.  Paula  Berend, 
Freiherr  S.  Moritz  von  Bethmann, 
Herr  Albert  Bing, 
„    Theodor  lütt  h  1  -  Böhm, 
„    Joseph  Brentaiiü  Breutanu, 
„    Geh.  Kommerzienrat  Hugo  Buderus, 
„    Siegfried  Budge, 
„    Jnstizrat  Dr.  Gustav  Bnrgheim, 
„    ]gna<  Creisenach, 
„   Theodor  Curti, 
„   Sanit&tsrat  Dr.  Curt  Daube, 
„    Bmil  Degener-BGning, 
„   Heinrieh  Dietrich, 
„    Albert  Eberstadt, 
„    Otto  Emmerieh, 
„    Emil  A.  Fester, 
„   Dr.  phil.  Carl  Forst, 
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Herr  Herbert  Frohmann, 
stud.  rer.  nat.  H.  Gerih, 

„  Di.  med.  Emil  Großmann, 

n  I>r.  Ludwig  Haas, 

„  Julius  Hahn, 

„  Flitz  Happel, 

„  Georg  Hartmanu-ßender, 

„  Dr.  phil.  Robert  Hartmann-Kempf , 

„  Fritz  Hauck, 

„  Dr.  phil.  Julius  Hausmann, 

„  Direktor  Rudolf  Heerdt, 

„  Heiniich  H  e  i  1  in  a  u  n , 

„  Alphouse  J.  Herz, 

„  Willy  Hof  er, 

„  Dipl.  lugeriiem  Richard  Holey. 

„  Direktor  Hans  iiiig, 

„  Carl  K  R  A  sei 

„  Hugo  Kessler, 

„  Gottfried  Kindervatter, 

„  Wilhelm  Kirch, 

„  Amtsgerichtsrat  Walter  Klein, 

„  Eugen  Klinisch, 

„  Heiuricli  Königswerther, 

„  Oskar  Koni  tzer, 

„  August  K  r  e  u  z  b  e  r  g , 

„  Ernst  Lejeuue, 

„  Justizrat  Dr.  Lindheimer, 

„  Heinrich  Fr.  Lnst, 

„  Alfred  Uumm  von  Schwarzenetein, 

„  Friti  MamiB  von  Schwarzenetein, 

„  Cnrt  von  Nenfville, 

„  JuHns  Obernzenner, 

,«  Richard  Oche, 

„  Geh.  Kommerzienrat  ßduard  Oehier, 

„  Dr.  jnr.  Joe  Oppenheimer, 

„  Bndy  PaaeaTant, 

„  Attgast  Peipers, 

„  Dr.  med.  Wilhelm  Ponfick, 

„  Dr.  phil.  Eduard  Posen, 
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Herr  Wilhelm  J.  Proesler, 

„    Catl  RatAZsi, 

„    Carl  Reg i US, 

Georg  Keichard  (rOrvilie, 
Fran  Barouiu  you  Keinach, 
Herr  Felix  Reinert, 

,f    Friedrich  Ronnefeldt, 
('hristian  Rose, 

„    Konsul  Francis  (J.  A.  Sarg, 

„    Adam  Sclieib, 

„    Carl  Aucrnst  Scherleuzky, 

„    L  u  <l  w  ig  Schiff, 

„    Lelirer  Peter  Schmidt, 

„    Hilgen  Hchmidt-iScharff , 

„    Älax  .Schrey, 

„    ('arl  b'r.  SchuU-Euler, 

„    Heinrich  Seitz, 

„    Direktor  Julius  iSouimer, 

„    Adolf  Stern, 

„    Eugen  StettJieimer, 

„    Consul  Jean  Strömsdörfer, 

„    Albert  Uiluiann. 

Dl.  phil.  Carl  Ullmann, 
Direktor  Hans  Weiduiauu, 

„    Lionel  Weiller, 

,,    Dr.  phil.  Otto  Wertlieinier, 

„    Adolf  Wilhelmi, 

„    Dr.  med.  Carl  Willemer, 

„    Dr.  Richard  Wirth, 

„    Bankdirektor  Sigmund  H.  Wormser, 

„    Hermann  Wronker, 

„    Julius  Wurmbach, 

„    Carl  Ziegler. 
8&mtlieh  in  Frankfurt  a.  H.  sowie 

Frau  Barooin  von  Erlanger  io  Nieder-Iugelheim, 
Herr  Regierungspräsident  Dr.  W.  von  Meister  in  Wies- 
iMiden. 

Die  Zahl  der  beitragenden  Mitglieder  beträgt  somit  am 
heutigen  Tage  825  gegen  747  bei  der  lotsten  Jahresfeier. 
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Zu  arbeitenden  Mitgliedern  worden  ernannt:  Leo 
Ellingei,  Dr.  Leopold  Laqner,  Prof.  Dr.  Max  Neisser 
und  A.H.  Wendt. 

In  die  Reihe  der  ewigen  Mitg^lieder  woideu  aufge- 
nommen: 

J.  A.  WeiUer,  Kail  Schaiih.  W.  de  Neiifville, 
A  i  tliur  Soiullieiiuer,  Dr.  med.  E.  Kii  bei  ger,  Geheinirai 
W.  Schöller,  Benedikt  M.  Üoldschmidt,  Kommerzieuiat 
A.  Wittekind. 

Die  Zahl  der  ewigen  Mitglieder  beträgt  sonach  zur 
Zeit  118. 

Viele  dieser  ewigen  Mitglieder  sind  bis  zu  ihrem 
Tode  Jahre-  und  Jahrzehute  lang  beitragende  Mitglieder  unserer 
Gesellschaft  gewesen  und  zu  ihrem  bleibenden  (ledächtnis 
haben  die  Hinterbliebenen  in  pietätvoller  Gesinnung 
»lie  Namen  der  Verstorbenen  in  die  Reihe  unserer 
ewigen  Mitglieder  eintragen  lassen.  In  anderen  Fällen 
sind  die  Frauen  und  Söhne  ver.storbener  Mitglieder  unserer 
Gesellschaft  beigetreten.  Erfreulichei'  Weise  haben  sich  auch 
mehrere  1?  rankfurter,  die  schuu  hiugb  Jahre  im  Auslände  leben, 
als  ewige  Mitglieder  aufnehmen  lassen.  Es  zeigt  sich  hierin 
deutlich  die  treue  Anhänglichkeit  und  das  warme 
Interesse  an  unserer  Gesellschaft,  der  von  ihrerGrttn> 
dang  im  Jahre  1817  an  zahlreiche  Frankfurter 
Familien  nunmehr  dnrch  mehrere  Generationen  aU 
Mitglied  angehören.  Auch  haben  eich  wiederom  mehrere 
Mitglieder  freiwillig  bereit  erklärt,  ihren  Jahresbeitrag 
um  das  mehrfache  des  ordentlichen  Beitrages  zu 
erhohen,  was  wir  dankbar  und  gerne  erwähnen  wollen. 

Zu  korrespondierenden  Mitgliedern  wurden  er- 
nannt: 

Folizeirat  a.  D.  M.  Kusch el  in  Guhrau  (Schlesien), 
Pfarrer  F.  W.  Konow  in  Teschendorf  bei  Stargard, 
Geheimrat  Prof.  Dr.  Ehlers  in  Gottingen, 
Louis  Witzel  in  Barca  (Rumänien), 
Präsident  Morris  K.  Jesup  in  New- York. 

Die  Zahl  der  korrespondierenden  Mitglieder  beläuft  sich 
nunmehr  auf  172. 
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Ans  der  Direktion  hatten  Ende  1906  nach  sweij&hriger 
Amtsführung  satznngsgemäß  auszuscheiden  der  II.  Direktor 
Stabsarst  Prof.  Dr.  med.  E.  Marx  und  der  IL  Sekret&r  Dr.  med. 
0.  Sehnandigel.  An  ihre  Stelle  traten  f&r  die  Jahre  1906 
und  1907  Bobert  de  Neufyllle  und  Dr.  med.  H.  von 
Mettenheimer. 

Die  diesjährige  GeneratTersammlung  fand  am  21.  Februar 
1906  statt.  Sie  genehmigte  entsprechend  dem  Antrag  der 
ReTisionskommission  die  Rechnnngsablage  für  das  Jahr  1905 
nnd  erteilte  dem  I.  Kassierer  Alhard  Andreae-Ton  Gru- 
n  el i  u  s  fintlastnng.  Ferner  genehmigte  die  Generalversammlung 
den  Voranschlag  fttr  1906,  der  in  Einnahmen  nnd  Ansgaben 
mit  M.  73513^  bahinsiert.  Nach  dem  Dienstalter  schieden 
aus  der  Revisionskommission  Wilhelm  Stock  nnd  Stadtrat 
Anton  Meyer  ans.  An  Ihre  Stelle  wurden  Etienne 
Roqnes-MetteDhetmer  nnd  Angnst  Ladenbnrg  ge- 
wählt Vorsitzender  der  ReTisionskommission  für  das  Jahr 
1906  ist  Herr  Charles  A.  Seharff. 

Im  Wintersemester  1906/06  wurden  16  wissenschaftliche 
Sitzungen  abgehalten.  Die  Sitzungen  erfreuten  sich  einer 
sehr  regen  Teilnahme;  sie  waren  wiederum  mehrmals  so  stark 
besucht^  daß  der  Raum  nicht  ausreichte. 

Es  hielten  Vorträge: 
SSI.  Oktober  1906:  Prof.  Dr.  R.  Burckhardt,  Basel:  .Hirn- 
bau  und  Stammesgeschichte  der  Wirbeltiere*^. 

28.  Oktober  1905:  Prof.  Dr.  G.  Treupel:  „Ziele  und  Wege 
mediziniseher  Forschung*. 

4,  November  1900:  Reg:ieiiiiigsrat  Prof.  Dr.  F.  Rurig,  Berlin: 
„Die  wirtscliai  Lliche  und  ästhetische  Be- 
deutung der  heimischen  Vögel". 

IL  November  1905:  Dr.  jur.  et  phil.  Step  hau  Kekiile  von 
Stradonitz,  Großlichterfelde:  „Über  berühmte 
Alchimisten".   (Mit  Lichtbildern.) 

26.  November  1905:  Geh.  Med.-Rat  Prof.  Dr.  W.  Dönitz, 
Berlin:  „Zecken  als  Krankheitsilberträger". 

2.  Dezember  IWö:  Fischerei-Inspektor  H.  ().  Lül)bert,  Ham- 
burg: „Die  Kntwickeluug  der  deutschen  JSee- 
fischerei^.   (Mit  Lichtbilderu.) 
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9.  Dezember  l'.K)5:  Dr.      Teichmauu:  ,Der  modei  ue 

Vitalism  iis\ 

6.  Januar  \90i'y.  Prof.  Dr.  H.  Schenk,  Dannstadt:  „Über 

die  Flora  der  Antarctis,  im  besonderen  Ker- 

gutilens".    (Mit  Lichtbildern.) 
13.  Januar  19tW>:  Dr.  C.  H.  Stratz,  Haag:  „Zur  Abstammung 

des  Menschen". 
20.  Januar  1906:   Dr.  F.  Dreverinauu:        ii  l  wick c  1  u  Hg 

und  Lebensweise  fossiler  Ceplialopodeu''. 
3.  Februar  1906:  Prof.  Dr.  H.  Dragendorff:  .Prähisto- 
rische Uandelswege'^. 
10.  Febraar  1906:  Dr.  E.  Naamann:  «Die  Entstehung 

der  KrslagerstftttenV 
24.  ITebr.  1906:  Dr.  F.  Römer:  .Die  Schwämme  der  neaen 

Schansammluiig''.  (Ausstellttog.) 
3.  Hirz  1906:  Dr.  E.  Wolf:  , Biologie  der  Ornstaceen 

anseres  Sfifiwassers*. 
10.  März  1906:  Dr.  L.  S.  Schul tze,  Jeoa:  .Das  Namaland 

UBd  seine  Bewohner".  (Hit  Lichtbildern.) 
17.  Uftrz  1906:  Hofrat  Dr.  B.  Hagen:  «Über  die  Tierwelt 

der  Insel  Banka*.  (Hit  Lichtbildern.) 

Von  unseren  Publikationen  sind  im  Berichtsjahre  er- 
schienen : 

I.  Abhandlungen: 

1.  Band  29,  Heft  2  (Anfang),  E.  Strom  er,  Geographie  und 
geologische  Beobacliiung  im  Uadi-Natrftn  und  Färegh  in 
Ägypten.    Mit  I  Tafel  und  1  Karte. 

E.Stromer,  Fossile  Wirbeltiere  aus  dem  Uadi- Färegh 
und  Uadi-N&trun  iu  Ägypten.  Mit  1  Tafel  und  3  Text- 
figuren 

2.  Band  30,  Heft  1  und  2,  D.  F.  Heynemann,  Die  geo- 
graphische Verbreitung^  der  Nackt  Schnecken.  Eine  zu- 
sammenfassende kritische  Darstellung  unserer  Kenntnisse 
derselben  zu  Anfang  des  20.  Jahrhunderts.  S.  1—422. 
Mit  2  Doppeltafeln  und  9  Karten  im  Text. 

W.  Bösen  borg  und  Emhr.  Strand,  Japanische  Spin- 
nen.   Mit  U  Tafeln. 

Hierin  ist  die  schöne  Spinaenüammluug  bearbeitet,  die 
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Gebeunrat  Professor  Dr.  W.  Dönitz  in  Berlin  in  den 
80er  Jahren  in  Japan  zusammengebracht  hat.  Da 
DÖnits  Spinnen  mit  Vorliebe  samnieLte  und  anch 
den  Icleinsten  Arten  seine  ADfmerksamkeit  zuwandte, 
ist  seine  Sammlnng  ganz  besonders  wertvoll,  was  schon 
daraus  heryorgeht,  dass  bei  weitem  die  grossere  H&lfte 
davon  nene  Arten  sind.  DOnitz  bat  aber  wftbrend 
seines  Aufenthaltes  in  Japan  nicht  nur  Spinnen  ge- 
sammelt, sondern  sie  auch  wirklich  studiert,  wich- 
tige  biologische  Beobachtungen  darllber  gemacht  und  die 
Arten  z.  T,  beschrieben  and  in  kflnstlerischer  Vollendung 
abgebildet.  Diese  Beschreibung  und  die  kolorierten  Zetch- 
nungen  sind  deshalb  von  hohem  wissenschaftlichem  Wert, 
weil  sie  nach  lebenden  und  frischen  Exemplaren 
gemacht  sind.  Die  systematische  Bearbeitung  der  um- 
fangreichen SammeUusbente  und  die  Veigleichung  mit 
den  bereits  bekannten  Arten  und  der  sdir  lerstreuten 
Spezialliteratur  fibernahm  der  um  die  Araneologie  so  hoch 
verdiente  Wilhelm  Bösenberg.  Nach  sdnem  Tode 
hat  Embrik  Strandt  die  Arbeit  vollendet  und  druck- 
fertig  gemacht.  Sie  gibt  eine  schöne  Übersicht  ftber  die 
Spinnenfauna  Japans. 
II.  Bericht  für  1905,  im  Herbst  vorigen  Jahres  veröffentlicht 
Er  enthält  außer  den  geschäftlichen  Mitteilungen  und  den 
Protokollen  der  wiasenschaftliichen  Sitzungen  folgende  Ar- 
beiten: 

1.  Die  Ostrakoden  des  Mainzer  Terti&rbeckens.  Von  E.  Lie- 
nenklaus.  (Mit  Tafel  I-IV.) 

2.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Hymenopteren-Fanna  der  wei- 
teren Umgegend  von  Frankfurt  a.  H.,  X.^XII.  Teil.  Von 
Prof.  Dr.  L.  von  Heyden,  Kgl.  Preuß.  Major  a.  D. 

3.  Der  Kaukasische  Feuersalamander,  Salamandra  caueaaa 
(Waga).  Von  Dr.  A.  Knoblauch.  (Mit  einer  farbigen 
Tafel  und  4  Textfiguren.) 

Auch  die  Vorlesungen  der  Dozenten  erfreuten  sich 
emer  ttberans  regen  Teilnahme;  z.B.  hatte  Prof.  Beichenbach 

146  Hörer  gegen  86  im  Vorjahre. 

Im  Wiuter  1905/00  wurden  folgende  \  oriei»uugeu  gehalten: 
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Prof.  Dr.  H.  Reichelibach:  , Vergleichende  Anatomie  der 
Wirbeltiere  nnd  dee  Menschen  mit  BerQcksichtigang  der 
Riyriologie  nnd  der  EntwickelongegeschiGhte.* 

Prof.  Dr.  W.  Schau f:  «PhysikaUflche  nnd  geometrische  Eigen- 
schaften der  Ki'istsdie.* 

Prof.  Dr.  M.  Möbius:  (Im  Auftrage  des  Dr.  Senckenbergisehen 
Medusinischen  Institats)  «Spesielle  Pflansengeographie.* 
Im  Sommer  1906  lesen: 

Prof.  Dr.  H.  Reichenbach:  Fortsetsnng  der  Wintervor* 
lesuDgen. 

Prof.  Dr.  W.  Schauf:    „Die  wichtigeren  Mineralien." 

Prof.  Dr.  M.  M  ö  b  i  u  8 :  „Botanisch>miluroslLopiacher  Ubungslcttrsns" 

(Botanisches  Pralctikum). 
Prof.  Dr.  M.  Möbius:  (Im  Auftrage  des  Dr.  Seuckenberp:i^chen 

Medizinischen  Instituts)  „Ausgewäblte  Pflanzeufamilien." 

Sehr  lebhaft  war  auch  der  Besuch  des  Naturhistorischen 
Museums,  besonders  an  Sonntagen. 

So  ndera  US  Stellungen  im  Vogelsaal  wurden  zweimal 
vpi-anstaltet ,  im  Summer  1905  durch  die  Vorführung  der  reich- 
liijtif^cii  iin<l  wertvollen  Mineralif*nsrtmmlun^  des  am  lÜ.  März 
1904  verstorbenen  Dr.  L.  Belli,  im  Hiiilijahr  1900  durch  ab- 
wechselnde Ausstt^Hnng  einzelner  lusektenabteilungen.  Eine 
bt Miniicre  Anziehung  und  hervorragendes  wissenschaftliches  In- 
teresse bot  die  prachtvolle  Hummelaus  Stellung,  die  der 
unermüdliche  Sektionär  Albr^clit  Weis  in  mUhevoUer 
Arbeit  in  den  letzten  vier  Jahren  zusammengebracht  hat.  Die 
meisten  Arten  dieser  ausschließlich  europäische  Hummeln 
umfasseudeu  Sammlung  sind  von  Herrn  Weis  selbst  in  der 
Umgebung  von  Frankfurt,  in  Thüringen  und  im  Alpengebiete 
gefangen  worden.  Jede  Art  ist  nicht  nur  wie  in  den  meisten 
Museen  durch  verschiedene  Stücke  sondern  durch  ganze  Serien 
tadelloser  Exemi>lare  vertreten,  was  den  wissenschaftlichen  Wert 
der  Sammlung  wesentlich  erhfiht. 

Eine  besondere  Stiftung  ist  der  Gesellschaft  im  vorigen 
Jahre  dadurch  zuteil  geworden,  daß  die  Herren  Ingenieur 
A.  Aekenasy  in  Frankfurt  a.  M.  und  Rittergutsbesitzer 
J.  Askenasy  in  Pansdorf  bei  Lie^nitz  zur  Erinnerung  an 
ihren  7er8torl>enen  Bruder,  den  unvergeßlichen  Dr.  Eugen 
Askenasy,  Professor  der  Botanik  an  der  UniTersitit  Heidelberg, 
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M.  10000  —  als  ^Askenasystiftung  für  Botanik"  über- 
wiesen haben.  Aua  den  Zinsen  der  Stiftung  sollen  von  Zeit  za 
Zeit  Beiträge  zu  Studienreisen  oder  zu  wissenschaftlichen  Ar- 
beiten aiLs  dem  (iesamtgebiete  der  Botanik  gewährt  werdeo. 

In  Sehr  i  f  tenaustaiiscli  gegen  den  „Bericfaf^  ist  unsere 
Gesellschaft  mit  folgenden  Vereinen  und  Instituten  neu  ein- 
getreten : 

Natural  History  Sodety  of  Northumberland,  Dnrbam  and 

New-castle-upon  Tjne.  (Transactiona*.) 
Museum  Kaukasikum  in  Tiflis  („Comptes  rendns".) 
Departement  of  the  interior  Burean  of  GouTerneraent 

Laboratories  in  Manilla  („Bulletin"  ) 
Egl.  Bayer.  Bioloj?.  Versuchsstation  in  München.  (»AU- 

gemeine  Fischerei-Zeitung".) 
Deutscher  Fischerei -Verein  in  Berlin  (.Zeitschrift  für 

Fischerei".) 

Reale  Orto  Botanico  in  Modena.  (Nnova  Notarisia".) 
Soci6t6  Royale botanique  de  Belgiquein  Brüssel.  (^Bulletin**.) 
Ciucinnati  Society  of  Natural  History  in  Ciucionati-Otiio 

U.  S.  A.  („Journal".) 
Portland  Society  of  Natural  History  in  Portland-Maine 

ü.  S  A  r.PublicationsV) 
Societe  8(!ientiti(iue  d'Arcachon  (Station  biolog.)  in  Arcaclion- 

Gironde.    (^Travaux  des  Laboratoiies".) 
Poliicbia  in  Dürckheim-Rheinpfalz.    ( „Mitteilungen".) 
University  of  New-Mexico  Library  in  Albu^uerque-New- 

Mexico.  f^BulletinV) 

Gegen  „.\bhaudiuugen"  und  „Bericht*: 

Deutscher  Seefischerei- Verein  in  Hannover(„Abhandluuj^en", 

„Mitteilungen".  „Deutscher  Seefischerei-Almanach".) 
Conseil  international   pour   1"  Exploration  de  la  Mer  in 

Kopenhagen  („Publications**,  .Rapports-,  .Bulletin"). 

Laboratoire  Russe  de  Zoologie  in  Villefranche  sur  mer. 

(„Wisseuscbaftliche  Ergebnisse  einer  zoologischen 

Expedition  nach  dem  BaicalrSee*  und  Material  an 

konservierten  Seetieren.) 
ludian  Museum  (Nat.  Hist.  Section)  in  Galcntta  («PnUi- 

cations"). 
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Am  9.  Dezember  1006  war  die  feierliche  Übergabe  der 
lebensgroßen  ßttste  des  so  frOh  ond  tragisch  verstorbenen 
Carlo  von  Erlanger,  die  von  den  tiefgebeugten  Eltern  der 
Gesellschaft  zom  Geschenk  gemacht  wurde.  Die  schöne  Büste 
ans  edelstem  griechischem  Marmor,  die  der  KUnstlerhand 
Prof.  Hausmanns  entstammt,  soll  in  dem  neuen  Museum 
in  der  Mitte  der  ?.  Er  langer  sehen  Sammlung  würdige  Anf- 
Stellung  finden. 

Die  Anregung,  welche  die  Gesellschaft  den  städtischen 
Behörden  /um  Naturdenkmalschntz  unserer  Heimat  durch  eine 
Bitte  um  Cmzäuuuug  der  Distrikte  B4,  und  6r)  (Hohebucheu) 
des  Stadtwaldes  gegeben  bat,  ist  von  Erfolg  gekrönt  worden. 
Der  Magistrat  hat  beschlossen,  dip  (legend  der  Försterwiese 
und  des  Mörderbrunnens  zum  Schutz  der  Fauna  und  Flora 
einfriedigen  zu  lassen.  Dagegen  ist  ein  Antrag  an  die  Gemeinde 
Schwanheim  und  an  die  Kgl.  Kurstaufsichtsbehoi  die  ur- 
wüchsigen i)istrikfe  des  benaclütarten  Schwanheim^i  \\  aMi  s 
mit  ihrer  eigenartigen  Vegetation  und  FainiH  durch  KinziLuninig 
gegen  unbeabsichtigte  oder  mutwillige  Beschadiguug  zu  schuizeu, 
leider  abschlÄgig  beschieden  worden.  Wir  sind  dem  Magistrat 
der  Stadt  Frankfurt  zu  großem  Danke  verpflichtet,  diesen  be- 
rechtigten Bestrebungen,  die  unsere  Gesellschaft  unausgesetzt 
ptlegen  und  fördern  wird,  so  tatkräftige  Hilfe  verliehen  zu 
haben ! 

Die  Sektionäre  waren  um  die  Oriliuuig  und  wissenschaft- 
liche Vermehrung  der  Sammlungen  in  dankenswerter  Weise 
hemflbt.  Auch  unterhielten  die  einzelnen  Herren  einen  regen 
Verkehr  mit  answ&rtigen  Museen  und  Gelehrten,  von  denen 
▼iele  Öfters  unsere  Sammlungen  an  Ort  und  SteUe  znm  Stadium 
und  snm  Vergleich  benutzten.  Der  Mnseumshericht  g^ht  in  den 
einseinen  Abtetlnngen  darflher  nähere  Auskanft.  Auch  der 
Nenban,  besonders  die  dort  aufgestellten  Probeschrftnke,  wurden 
▼on  ▼wschiedenen  answftrtigen  Gelehrten  nnd  Mnseumsdepn- 
tationen  besichtigt. 

Die  Tätigkeit  der  Mnseumsbeamten  wurde  im  wesent- 
lichen durch  die  umfangreichen  und  mQhevollen  Arbeiten  für 
die  nene  Schau samm In ng  bedingt  Seit  der  Anstellnng  der 
Assistenten  für  Zoologie  nnd  Geologie  konnte  eine  viel  nm- 
fassmidere,  systematische  Durcharbeitung  aller  Abteilungan  in 
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Angriff  goDommen  werden.  Eine  ganz  regelrechte  Seheidnng 
in  Schausammlung,  Lehrsammlung  und  Haaptsammliing  soll 
fiberall  durchgeführt  werden.  Es  ist  unbe(ling:t  notwendig,  daß 
die  fttr  die  Vorlesungen  nnd  Vorträge  benutzten  Präparate 
and  Objekte  nicht  nur  besonders  aufgestellt,  sondern  auch  in 
einem  besonderen  Saromlnngsraum  aufbewahrt  sind.  Dadurch 
wird  eine  viel  bequemere  Handhabung  der  Lehrsammlung  er- 
mr»<^licht  und  die  Objekte  der  Schaiisammlun^  leiden  nicht 
durch  öfteres  Hin-  und  Hertragen.  In  dem  Saal  für  die  Lehr- 
samraluug  werden  auch  alle  übrigen  zum  Unterricht  dienenden 
Gegenstände,  Modelle,  Tafeln,  Karten  etc.  vereinigt.  Auch 
wird  für  die  Lehrsammlung  ein  !)esonderes  .Tonroal  mit  ge- 
trennter Nummeriernno^  und  KukettieriinL^  (;eluhrt. 

Für  die  prH><üii  Kataloge  der  Hauptsaniüilung  hat  uns 
Herr  Louis  Z^  iss  i.  Fa.  Heinrich  Zeiss,  hier,  eine  Anzahl 
Zettelkasten  mit  der  zugehuu^vn  Einrichtung  und  Katalog- 
zetteln, die  extra  nach  unserem  NVunsche  und  unseren  Angaben 
angefertigt  wurden,  in  freigiebigster  Weiüe  geschenkt. 

Die  Konservatoren  haben  wiederum  eine  große  Zahl 
Tiere  uud  Tiergruppen  meisterliaft  montiert.  Die  grüßte  Arbeit, 
die  von  ihnen  in  geschicktester  und  schnellster  Weise  vollendet 
wuixle,  war  die  Aufstellung  mui  Ausstopf ung  von  3  Girafifen, 
zwei  erwachsener  Exemplare  aus  der  v.  Er  langer-  und 
Scliillingschen  Sammlung  und  eines  kleineren  Tieres  aus  dem 
hiesigen  Zoologischen  Garten,  das  uns  von  Karl  Hagenbeck 
in  Hamburg  und  Joseph  Menges  in  Iiimbnrg  geschenkt 
wnrde.  Erfrenlicher  Weise  hat  nnser  Anfmf  an  die  dentsehen 
Jäger  und  Jagdfreande  anch  wieder  ein  hfibBches  Material  ans 
der  heimischen  Tierwelt  eingebracht^  der  wir  ja  im  neueo 
liasenm  einen  henrorragenden  Platz  nnd  eine  besondere  Pflege 
widmen  wollen.  Anderes  wertvolles  Material  entstammt  dem 
Zoologischen  G^arten,  dessen  Uebenswardiges  Entgegen- 
kommen die  Gesellschaft  dankbar  anerkennt 

Die  Verarbeitung  des  anatomischen  Materials,  das  haupt- 
sächlich in  den  aas  dem  Zoologischen  Garten  gelieferten  Tieren 
besteht,  erledigte  Fran  Send  heim,  wodoreh  die  Sammhing 
an  vergleichend -anatomischen  nnd  entwickelnngsgeschichüiehen 
Prilparaten  wesentlich  vennehrt  wnrde. 

Kustos  Dr.  F.  Riemer,  dem  die  Leitung  des  Museums 
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ontersteht,  war  dnrcli  die  Yorarbeitea  fttr  die  ionere  Einricli- 
taug  des  Neabaues  sebr  in  Ansprach  genommen.  Im  Ifni  1906 
dieses  Jahres  besichtigte  Dr.  F.  ROmer  im  Auftrage  der  Oe- 
sellschaft verschiedene  Massen  Englands,  za  welcher  Reise 
Dr.  E.  Roediger  die  Anregung  gegeben  und  die  Fttbmng 
übernommen  hatte. 

Leider  verließ  uns  am  1.  Janaar  d.  J.  Frl.  E.  Schupp, 
die  sich  in  ihrer  zweijfthrigen  Tätigkeit  in  unsere  vielseitigen  und 
verwickelten  BiireaugeschSlte  in  geschicktester  und  schnellster 
Weise  eingearbeitet  hatte,  om  sich  zu  verheiraten.  An  ihre 
Steile  trat  Frl.  M.  Pixis  aus  Wttrzbnrg. 

Der  Fortschritt  der  inneren  Einrichtung  des  Neubaues  und 
die  Inbetriebnahme  der  Heizung  machten  die  Anstellung  eines 
Heizers  zum  1.  Januar  1906  notwendig,  der  zugleich  die  Haus- 
meisterstelle verseben  soll.  Die  Stelle  wurde  dem  Maschinisten 
H.  Steck enreuter,  der  schon  seit  Juli  vorigen  Jahres  als 
Monteur  bei  der  Anlage  der  Heizung  beschäftigt  und  somit  mit 
«len  Räumen  des  Museums  hinreichend  vertraut  war,  übertragen. 
8teckenreuie I  hat  am  15.  April  die  im  Neubau  gelegene 
Hausme  is  te r w  o  h  n  u  n  g  bezog e  n 

Sic  ersehen  aus  unserem  Berichte,  daß  das  verflosseno  Jahr 
reich  an  Arbeit  und  Mühe  gewesen  ist,  daß  es  die  Gesellschaft 
aber  auch  anderseits  pin  gutes  Stück  vorwärts  gebracht  hat  Die 
Aue ikenuung dafür  zeigt  sicli  niclit  nur  in  der  stetig  wachsenden 
Mit  ü)  i ed erzähl ,  in  dem  lebliaften  Besuch  unserer  Vorlesungen 
und  wisseusohaftlichen  Sitzungen,  in  dem  Interesse,  das  allen 
Neuanschaffungen  und  den  Ausstellungen  im  Museum  entgegen- 
gebracht wird,  sie  zeigt  sich  vornehuilich  iu  der  freudigen, 
selbstlosen  Mitarbeit  unserer  Fr  e  u  n  d  e  und  G  t»  n  n  e  r 
an  der  Vermehrung  dei-  S,i lu  uil  u  n ge n  ,  und  im  festen 
Vertrauen  darauf,  daß  uns  diese  Anerkennung  und  das  Interesse 
der  ganzen  Bürgerschaft  Frankfurts  auch  iu  Zukunft 
erhalten  bleibe,  dürfen  wir  getrost  an  die  schwierigen  Aufgaben 
herantreten,  die  nunmehr  der  Umzug  und  die  Aufstellung  der 
Schansammlungen  in  unserem  Neubau  mit  sich  bringen 
werden. 
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Yerteilnng  der  Ämter  im  Jahre  1906. 


Direktion. 

Dr.  phil.  A.  Josko}')  I.  I^irektor.  |  A.  Aiidreae^von  (•runelfn!«.  Kassier. 
R.  de  Nenfville,  II.  Direktor.  Oeneralkonsul  SuUirat  A.  tou 

W.  Melber,  I.  Sekretär.  J  Metzler,  Kaseier. 

R  e  V  i  h!  ons-Koiiim  i  81»  i  ou . 
Ch.  A.  8clmi  IT.  Vorsitzender.  '  E.  RnqneH-Metteaheiiuer. 

M.  von  Melf.ler.  ,  K.  Ot*t«Trleth, 

A.  LftdMibiirir.  1  Direktor  W.  tob  der  VeMen. 

Abgeordneter  für  die  Ilevision  der  vereinigten  BiUioUiekeu. 
Dr.  phU.  J.  »Hlde* 

Abg«ordn,  für  die  Komintttton  der  Tereinigten  Bibliotheken. 
Pm!.  Dr.  H.  Relehetlmeh* 

Büclier-Kommlssiou. 


Prof.  Dr.  F.  Biditen,  Vonitnndw. 
Pm!.  Dr.  Kinilas. 
Prof.  Dr.  U*  BelchealMieh. 


Prof.  Dr.  W«  SehMf. 
Dr.  F.  Muer« 


Redaktion  der  Abhandlungen. 


W*  Mellier)  Vorsitaender. 
Prof.  Dr.  0.  BMttgen 
Prof.  Dr.  h»  Ton  Heyden« 


Prof.  Dr.  M.  MSblaa. 
Prof.  Dr.  H.  HelchenlNieli. 
Dr.  F.  Römer. 


Redaktion  des  Rericliis. 
Dr.  med.  A«  Knolblaecliy  VonitMader. 
E.  de  üeifTllle. 
W»  Melber. 

Bau-Kommifision. 


R*  d«  Heefrüle. 
Prof.  Dr.  H.  RetekenlHMli. 


Dr.  med.  A«  KnoUaaeh,  Vonitaender. 
A.  Audreae-von  Gmaellvs« 

I'rof  Dr  Ii.  von  ficydea»  Dr.  med.  E.  Roediger. 

Dr.  phil  A.  .laHHoy.  Dr.  uied.  O.  Schnaadigei. 

ätabearzt  Prof.  Dr.  E.  Marx.  [  Dr.  pbil.  F.  Rlimer. 

Flnans-Kommlgsiou. 

Direktor  H.  Andreae,  Vorsitaender.  |  Dr.  med.  A.  KnoMaiiefc. 

A.  Andreae-TOB  GniBellBS.  K.  l,;i<l<>nhai^. 

0.  iiüchbertsr.  i  K.  de  NeorvUle. 

Dr.  phil.  A.  Jaasoj.  | 
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Dozenten. 

„  ,   .  I  Prof.  Dr.  H.  KeleheBteck« 

^^^«•♦'K^*   •   ■   •  i  nnd  Dr.  F.  RÄmer. 

Botanik  Prof.  Dr.  .M.  Möblas. 

Mineralog-ie   Prnf,  Dr.  H'.  Scbaaf. 

Ueolngie  uml  Paläontologie  Prof.  Dt.  kiiikelln* 

Bibliotht'kare. 
Prof.  Dr.  M.  MftbUa.  Ph.  Tkoni. 

Hofieniis-KoiDBiisfllon. 

Die  SekUoBir»  und  der  II.  Dlmktor. 

Sektiouäre. 

VergleiolMiHto  Anatomie  und  SkeltCl» ....  Pnrf.  Dr.  H.  Belehealiftcli. 
9lliig«tiere  Prof.  Dr.  W.  Vobell 

V.H^el   R.  de  Nenfrlll«. 

Reptilien  nnd  Bntrachier  Prof  Dr.  0«  ll«ettfer* 

FiRcbe  vaoat. 

Prof.  Dr.  L.  Yon  Hejden, 
A.  Weift»  Dr.  OnMe  and 
Dr.  P.  8Mk. 

Lepidopteren  vacat. 

Kmstaceen  Prof.  Dr.  F.  Richters. 

Mollusken  Prof.  Dr.  W.  Kobelt. 

Wirbelloee  Tiere  mit  AntaclilaS  dar  Artliro- 

poden  nnd  Hoilntken  Prof.  Dr.  M.  BdelwiilMeli* 

Prof.  Dr.  H«  HSbfa»  nnd 


Arthropoden  mit  .Xusschlnft  der  L^idopteren 
und  Krustaceen  


Botanik  ^  „ 

M.  Dürer. 

HiQeral(»i?ie   Prof.  Dr.  W.  Schaof. 

Geologie  Prof.  Dr.  F.  kiiikeliii. 

Paläontologie  \  Pwf.  Dr.  F.  Kinkelln. 

kUBtOfl. 

Dr.  phil.  F.  Rlimer. 

Zoologischer  Assistent.  '  (icoloieriHeh-pnliont, Assistent. 
Dr.  pbil.  S.  Wnir.  ,  Dr.  phii.  Fr.  BreferMABS, 


Konsenratoren. 
Adam  Koclu 
Angntt  Konlu 


Handwerker« 
ChrletlsB  Fshlber^« 
Bed»ir  Moll. 


Leiirlinge. 
Nenunn  Fnns. 
Wlllmln  Pont. 


Bareangehilfln. 

Frl.  W.  Pixln. 
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Verzeielmis  der  Stifter 

d«r 

Senckanbergischen  Natyrforschenden  GeteHschaft. 

Beeker,  Johaniies,  Stiftsgärtner  am  Dr.Senckeobergiscben  med.  Institut.  1817. 

t  24.  NuTember  im. 
•i.  Bfttlmau»  ffliMB  Müritx,  StMtont  1818.  f  S8v  Dember  1896. 
IMfaer»  Joh.  Willi.        Dr.  med.,  Minerelog  (1811  «weiter  Sekntlr>.  1817. 

t  16.  Juni  1868. 

BIOMg,  Job«  Oeorg,  Glasermeistor.  Entnmolon'.  1817.  t  2\\  Fehniar  1820. 
Buch,  Joh.  Jak.  Kasimir,  Dr.me^i.uml  phil.,  llincraiog.  1817.  f  l'^  Uärz  IKöl. 
Cretsschuiar,  i'hii.  Juk.,  Dr.  med.,  Lehrer  der  Anatomie  am  Dr.  Sencken- 

bergtoehen  med.  Inatitnt,  Lebrw  der  Zoologie  Ton  1886  bie  Ende  1844, 

Pbysikus  und  Administrator  iler  Dr.  Senck«ib«rglaelien  Stiftmig  (1817 

zweiter  Direkt'  r  1817.  f  1^40. 
*FJii  iiuinn.  Joh.  Christiau,  Dr.  med.,  Hedizinalrat.  1818.  f  13.  August  IK27. 
KritXyJüti.Cliriütopb,  Schneidermeister,  Entomolug.  1817.  f  21.  August  1835. 
•FrejreleefQeoTf  Wllky  Prof.  der  Zoolegie  in  Bio  Janeiro.  t8ia  f  1.  April  188fi. 
*? .  Genilngf  Job.  leaal^  Oebdmrat,  Entomolog.  1818.  f  81.  Febmar  18S7. 
^muellog,  Joachim  Andrea«)  Bankier.  181&  f  7  Dezember  1852. 
venHoydcn,  Karl  Heinr.  Georg,  Dr.  pliil .  Oherleiunant.  nachmals  Schnff  nnri 

Bürgerujeiöter,  Entomulog  (1817  erster  Sekretär).  1817.  f  7- Jan  186<i. 
Helm}  Joh.  Frledr.  Ant.,  Verwalter  der  adeligen  uralten  Gesellschaft  des 

Hanaeo  Franenslein,  KonclqrUolog.   1817.  f  &  Hftn  1889. 
«Jassoy,  Lndw.  Daniel,  Dr.  jor.   181&  f     Oktober  \f<n. 
KloB»,  Joh.  (ii^arg  Bnrkhard  Fmniy  Dr.  med.,  Mediainalrat,  Prot.  1818. 

+  10  Ffhnuir  1854. 
*Lutiri)  Juhaun  Ikourad  Kattpaf)  Dr.  med.,  Geheimrat,  Subsarzi.  1818. 

t  2.  September  1886. 
•Metaler,  Frledr.,  Bankier,  Geheimer  Kommersienrat  1818.  f  11.  Min  1885. 
Meyer,  Bernhard,  Dr  iiumI  .  fli  frat,  Omitholog.    1H17.    f  1,  Januar  IR'^f» 
Miltenberg,  Wilh.  Adolf,  Dr.  )>hil.,  Prof.,  Mineralog.   1817.  f  31.  Mai  1824. 
*Melber,  Job.  tieorg  David,  Dr.  med.   1818.  f  H-  Aogust  1824. 


Anmerkung:  Die  1818  eingetretenen  Mitglieder,  die  naohtriglicb 
nnter  die  Beibe  der  Stifter  anfgünonunen  wurden,  dnd  mit  *  bcneiobnel. 
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Neeir,  ChrlslisB  Brnt,  Dr.  med.,  Prof.,  Ldmr  der  Botanik,  Stift«-  and  Hoepi- 

talarzt  niu  Dr.  Seuckenbcrgischcn  Bürgerhospital.  1817.  f  15.  Juli  1849. 
Neaburgr,  Juh.deori^,  Di  ,iue<l..A<lniini»tnvtnrilor  Dr. Seociieubergischen  Stiftung, 

ilineralog  und  Ornithulüg  (1817  erster  Direktor).  1817.  f  25.  31ai  1830. 
Uc  Neafvill«,  Mathiiw  Wüh.,  Dr.  med.    1817.    f  ^i-  ^^^^ 
llevfly  J«h.  WUlUf  HoBpitftlmeister  un  Dr.  SenckeDbeigtooben  BttTgerbospital. 

1817.  t  Sl-  Oktober  1848. 
^Blppell»  Wilh.  Peter  Eduard  Slnio«)  Dr.  med.,  Zoolog  und  Hinenlog.  1818. 

t  10.  Dezcnihor  1HK4. 
*v.  Socmmerrins)  Samuel  Thoaiai»)  Dr.  med.,  Ueheiuu-at,  i'rulcssur.  1818. 
t  2.  liärx  1880. 

Stein,  Job.  Kaspar,  Apotheker,  Botaniker.  1817.  f  16.  April  1834. 
Stiebel)  Salomo  Friedrich,  Dr.  med.,  Uebeimer  Hofrat,  Zoolog.  1817. 

f  --^M  Mai 

*Varr€atrii)»p,  Job.  Kour.,  Dr.  med.,  Fru[.,  Physikns  und  Administrator  der 

Dr.  Senckenbergifichen  Stiftung.   1818.   f  11.  März  18(>ü. 
Vöicksry  eeor«  Adolf,  Haadelsmana,  Entomoleg.  1817.  f  i^.  Juli  1886. 
*W«U«I,  Hdnr.  Karl,  Dr.  med.,  Oebeimrat,  Prof.,  Direktor  der  PriinatiBchen 

inedizinisch-chirnrgiieben  Siiezialschnle.    1818,    f  1^-  Okt^jber  1827. 
*T*  Wie8entriitt<>n,  H(«iiirlch  Karl,  Freiherr,  Königl.  bayr.  Oberstleatnant, 
Hineralog.    1818.   j  8.  November  1826. 
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Yerzeicliiiis  der  Mitglieder. 

I.  Ewige  Mitglieder.*) 

An  Stelle  der  EotrichtiiDg  eines  Jahresbeitrages  haben 
manche  Mitglieder  vorgezogen,  der  Gesellschaft  ein  Kapital 
m  schenken,  dessen  Zinsen  dem  Jahresbeitrag  min- 
destens g  It^i  eil  kommen,  mit  der  Bestimmung,  daß  dieses 
Kapital  verzinslich  augelegt  werden  müsse  und  nur  die  Zinsen 
für  die  Zwecke  der  (Tesellschaft  zur  Verweuriiing  kommen  dftrfen. 

Solche  Mitglieder  entrichten  demnach  auch  über  den  Tod 
hinaus  einen  l  ilii  esbeitrag  und  werden  nach  einem  alten  Sprach- 
gebrauch als      wige  Mitglieder''  der  Gesellschaft  bezeichnet. 

Vielfach  wird  diese  altehrwflrdige  Einrichtung,  die  der 
GeselUcliaf  t  r:iu:i  dRuernden  M  i  t  1  i  e  d  e  r  s  t  a  iiim  sichert 
und  daher  für  von  liohem  Werte  ist.  V(ni  den  Aiitiehurigeu 
verstorbener  Mitglieder  benutzt,  um  das  Andenken  an  ihre  Toten 
bleibend  in  dem  Senckeu  bergischen  Museum  wach  zu 
halten,  zumal  die  Namen  sämtlicher  ^ewiger  Mitglieder"  nicht 
nur  den  jedesmaligen  Jahresbericht  zieren,  sondern  aoch  auf 
Marmortafeln  in  der  Einganghalle  des  Museums  mit  goldenen 
Buchstaben  eingegraben  sind.  Die  beigefügten  Jaiireszahleu 
bezeichnen  das  Jahr  der  Schenkung  oder  des  Vermächtnisses. 


Siiuua  üütU'/  y.  Ttethmaiiii.  1827, 
Ueorg  Uelnr.  Svctaneudel.  i&iS. 
Joli«  Frl«4r.  Arnim  Hflii*  1889. 
Oeorf  Mwlf  Oontard«  1880. 
Fnn  SuMnna  EHsabetli  BelliBMUi- 

Holweg.  inm 
Heinrich  Mylias  seu. 
Georg  Melchior  Mjliu.  1844. 
Baron  AniMhei  Umjw  ? .  Botk- 

sehUd.  1845. 

Joll.  liforiK-  Schmidhurii.  1845. 
Johann  Itauiel  hiuu  liay.  1845. 
Alexander  t.  Betfauaun.  1846. 
Hefaurleli  f  •  BethHMiB.  1846. 
Dr.  jnr.  Bat  Fr.  SeUMmr.  1847. 
Htephan  v.  Gaalta.  1847. 
H.  L.  IWbel  in  fiataria.  1847. 


G.  H.  Hauck-Steejr.  1848. 

Dr.  J.  J.  iL.  Buch.  18Ö1. 

0.  V.  Si.  fieorge.  1863. 

J.  A.  emeliia.  1868. 

P.  F.  Chr.  KrSger.  1854. 

Alexander  Gontard.  1854. 

M.  Jb  rhr.  v.  Bethmann.  1854. 

Dr.  Eduard  RDppell.  1867. 

Dr.  Tb.  Ai.  J«k.  Bm.  MtUw.  1868 

iuUm  Nwtle.  1860 

Eduard  Finger.  l«<  ^> 

Dr.  jnr  Eduard  Souclia}.  1862. 

J.  N.  Gräff«ndeich.  1864. 

B«F*K.1Wtta«r.  1866. 

K.F.Kwn»- 

Jonas  Myllna.  1886. 

KojutMtin  F^Uaer.  1867. 


*)  I — V  nach  dein  Hitgliederbeetand  am  Jahresfeste,  27  Mai  l'J06. 
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Dr.  HMittftiia  v.  Hejer.  1D69. 
W.  IK  Socmmcrringr.  1871. 

J.  G.  H.  Petscli.  1S71. 

üeruhanl  Dnndorf.  1872 

Friedrieh  karl  Hücker.  1874. 

Dr.  FrMrieh  ÜMMiiberf«  1875. 

FerdiBABd  LMrln.  1876. 

Jakob  nerohard  RlkolT.  1878. 

Joh.  Heiur.  Roth.  1878. 

i,  Fh.  Nikol.  Manskopf.  1878. 

im  M  dn  F«7.  1878. 

df  .  Frledr.  ll«tsl«r.  1878. 

Vna   Louise  Wilhelmin«  Emilie 

(irSfin  HoHP,  ^ah.  (irilfin  TOIl 
Keicbeiibach*].e»sonitx.  188U 

karl  Graf  Bose.  188Ü. 

Gast.  Ad.  de  Neurrille.  1881. 

Adolf  Metxler.  1883. 

Joh.  Friedr.  Kocb.  1883. 

Job.  Wilh.  Koose.  1884. 

Adolf  Soemmerriuff.  1886. 

Jftcqses  RdM.  1887. 

Dr.  Albert  von  Belnadi.  1889. 

Wilhelm  Metxler.  1890. 

^AMiort  von  ^d/l^r.  IWM 

L»  S.  M.oritit  Frhr.  r,  Uethiuanii. 
1891. 

VIetor  Moewlnf  er*  1891. 

Dr.  Fh.  Jiik.  CretnekMiir«  1891. 

Theodor  Erckel.  1891. 

iiemg  Albert  Keyl.  1891. 

.Vichael  He^.  1892. 

Dr.  Otto  PoBflck.  1892. 

FroLtDr.  Gg.  H.  t.  Meyer.  1892. 

Fritz  Neimlller.  1893 

Th.  K.  Soemtn erring.  181)4. 

Dr  med  V.  W.  Pfefferkorn.  IHfMi. 

Barun  L.  A.  v.  Löwensteiii.  18Ü6. 

Loaii  Beraaa.  1896. 

Fnn  Ad.  m  Brttnlny.  1896. 

Friedr.  Jaennicke.  189(). 

Dr  phil.  Wilh.  Jaennicke.  1896. 

F.  A.  Kcsseliiiejer.  1897. 

Chr.  6.  Ladw.  Yoi^t.  1897. 

AntoB  L.  A.  Hahn.  1897. 


MoriU  L.  A.  Hahn.  1897. 

Jnlins  Lejemne.  1897. 
,  Frl  KÜHHl.oIb  Schultz.  1896. 

Karl  l.lK'iKLu.  18<iH. 

Max  Vüu  liuaita.  1899. 

Walther  TMi  Rath.  1899. 

•PMf.  D.  Dr.  Morlit  Schmidt.  1899. 

Karl  von  OrnnelloH.  1000 

Dr.  jur  Friedrich  Hoerle.  HKX). 

Alfred  von  NeaffiUe.  1900. 

WUh.  K.  Fiir.  t.  MhiichUd.  1901. 

Marens  M.  OeldiehmfdU  1908. 

Panl  Sieipii.  Hertzogr.  1902. 

Prof.  Dr.  Jolins  Zlegrler.  1902. 

Moritz  ron  Metzler.  1903. 

Georg  Speyer.  1903. 

Arthur  Oidnner.  1906. 

Uaak  Blnm.  1903. 

Bofen  (4rnnibuch-Ma1lebrela.  1903 

♦Rohert  de  Noufville.  IIKJH, 

Dr.  pbil.  Eugen  Locins.  1904. 

Carlo  T.  Brianf  er.  1904. 

Oskar  Dyefcerhoir.  190t. 

Rudolph  Sulzbacb.  1904. 

Jobann  Karl  Majpr.    1  loi 

Prof.  Dr.  Eugen  Askenasy.  1904. 

D.  F.  Ueynemann.  1904. 

Frao  Amalie  Kabelt.  1901. 

»Pro!.  Dr.  Wilhelm  Kebelt.  1904. 

P.  Hermann  t.  Mumm.  1904. 

Philipp  Uoiznianu.  i:x)4. 

Prof.  Dr.  Achill  Aadreae.  IJOd. 

Fran  Lnlse  Tolhert.  1906. 

Karl  Raff.  1906. 

Jnliu8  Wemher.  I9(fö. 

Edgar  Speyer.  lJKi6. 
!  J.  A.  » ei  Her  imb. 

karl  Scbaub  1905. 
I  W.  de  Neufrllle  1905. 

Artbnr  Sondheimer  1906, 

Dr.  med  E.  Kirbergcr  1906. 

Dr.  W.  Schmier  1'hm; 

Bcned.  M.  tiolUMhmiUl  1906. 

A.  Wittekind  1906. 
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II.  Beitragende  Mitglieder. 
$)  Mitglieder,  die  Id  Fraakfkrt  weknea. 


Atmliein,  Siegumnd,  Dr.  med.  1904. 
Aekenheiieeii,  H.  B.  1906. 
Adems,  D.  D.  8.  Chtflee.  1905. 

Adickes.  Franz,  Dr.  med.,  Oberbälger- 
iiieistcr.  IHül. 

Adler,  Arthur,  Ür.  jur.  l\H)b. 

Adler,  Frsas,  Dr.  pliU.  19M. 

FiMi  Adler,  Henriette.  1900. 

Albert,  Angtist.  1905. 

•Albrecht  Eaget),  Dr.  med.,  Direktor 
des  Dr.  SenckenbergUcben 
patbologisch-anetiUBiM^n  In- 
stitute. 1904. 

Albredit,  Julius,  Dr.,  Zabnarict  1904. 

Alexamler.  Franz,  Dr.  mcil.  liKM. 

Alexander.  Theodor.  UXH. 

Almerotb,  Hans.  VJOb. 

Alt,  friedridi,  BnddiSiidler.  1894. 

«Alten,  Heinrich.  1891. 

Frl.  Amschel,  Emy.  1906. 

Andre,  C.  Ä.  1904. 

Andreae,  Albert.  1891. 

Fren  Andreee^  Alhirdsw  1906. 

Andreae^  Arthvr.  1888. 

Andreae,  Heinrieb  Ludwig.  1!)04 

*  Andreae,  Hermann.  Bankdir.  i8T6. 

Andreae,  J.  M.  1891. 

Andreae,  PbUipp.  1906. 

Andreae,  Riebard.  1891. 

Andreae.  Rudolf.  1878. 

Andreae,  Rudolf.  1904 

Andreae,  Viktor.  lHf)9. 

♦Andreae-v.  Grunelius,  Albard.  Ifiyy- 

Fran  Andreae-Lemmft,  Karoline  Eliee. 
1891. 

Andreae-Passavant.Jean.Koumerzien* 
rat,  Bankdirektor,  (ieneral- 
konsul.  1869. 

Apolant,  Hugu,  Dr.  med.  1903. 

V.  Arand,  Joline.  1889. 

Armbrtteter,  Gebr.  1905. 

Aekenaey,  Alex.,  Ingenlenr.  1891. 


Anerbach,  L.,  Dr.  med.  1889. 
•Anerbadi,  8.,  Dr.  med.  1896. 
Auerbach,  M.,  Dr.,  Antvgeiiditmt, 

19<)5. 

Auffartbscbe  Buchhandlung.  1874. 
Aurnbauuner,  Julius.  1903. 
Avellls,  Geong,  Dr.  med.,  1904. 
Bneher,  Karl.  1904. 
Baer.  Jos.  Moritz,  Stadtrat.  1873. 
Baer,  Max.  Generalkonsnl.  1897. 
Haer,  M.  ü.,  Dr.  jur.,  Juaiiarat,  fiocbts» 

nswAlt.  1891. 
Baer,  Simon  Leo|».,Baeliliiiidler.  1800. 
Baer,  Theodor,  Dr.  med.  1902. 
Bacrwald.  A..  Dr  med.  IWl. 
Baerwindt,  Franz,  Dr.  med.  1901. 
Bange),  BudolL  1904. 
Buna,  Juline.  1860. 
▼en  Bnrdeleben,  Friedr.,  Genecnl- 

major  z.  D.  1900. 
♦Bardorff,  Karl,  Dr  meil  1H64. 
Bamdt,  W.,  üeneralagent.  1902. 
de  Bary,  Aug  ,  Dr.  nied.  1903. 
de  Bary,  Jakob,  Dr.  med.,  8an.-Kat. 

1866. 

de  Bary,  Karl  Friedr.  1891. 

de  Bary-Jeanrenaud,  H.  1891. 

«Baetier,  Friedridi.  1892. 

T.  Baungarten,  A.,  Kaieerl.  Bnae. 
Xanunerberr  u.  Qeneralkonsol, 
Wirkl.  Staatsrat,  Exzell.  1904. 

Baunach,  Alexander,  Konsul.  1901. 

Bannacb,  Robert.  1900. 

Bauer,  Max.  1906. 

Baor,  Karl,  Dr.  med.  1904. 

Becbbold,  J.  H .  Dr.  pbil.  1886. 

Beck,  t'iirl,  Dr.  med.  1905. 

Becker,  H.,  Dr.  pbil.  l\m. 

Becker,  F.  Pb.,  Dr.  med.  1906. 

Beer,  J.  L.  1891. 

Bdirende,  Robert,  Ingenieur.  1896. 

Bebrende-Schmidt,  Karl,  Konsul  1896. 
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Behring»  r  <;i]<<tav  1905. 
Bett,  Kiiuard. 

Heuiurio,  J&uquea,  Dt.  mul.  IHdl. 
Bender,  Avgoit.  1807. 
Fnn  Dr.  PmU  Berend.  1905. 
Belg,  Alexander,  Dr.  jur.,  Bechte- 

anwalt.  lOiW. 
*Berg,  Fritz,  Dr.  jur.,  Kecbtsanwalt. 
1897. 

BerlfriiHmer,  Sigmiuid,  Dr.  med.  1901. 

ßermann,  Ferdinand,  Dr.  med.  1901. 
Frl.  Berthold,  Bertha.  190$. 
Bertina,  Karl.  1^ 
?.  Betiiniaiui,  S.  Morits,  Frhr.  19Ü5. 
Binding,  GutaT.  1901. 
Binding,  Karl.  1897. 
Binding,  Konrad.  1899. 
Bing,  Albert.  1905. 
Bittel-Bühm,  iheodor.  1Ü05. 
Bittolmaiui,  KmI.  1887, 
Blneher,  B.,  Dr.  pidl.,  Prof.  1903. 
»Biimi,  Ferd.,  Dr.  med.  1803. 
Frau  Blam,  Lea.  1^. 
Blomentbal,  Adoll  1883. 
*B]iiii«ntlial,      Dr.  med.  187a 
•Boekenbeimer,  Jikob,  Dr.  med.,  Oeh. 

San -Rat.  1864. 
Bode,  Hans,  Berfiringenieur.  1905. 
Bude,  Faul,  Dr.  i>hil.,  Direktor  der 

Klingeroberrealaolmle.  1895. 
Boettgw,  Bmao.  1891. 
*Boettger,  Oakar,  Dr.  phil.,  Prof.  1874. 
Böhm,  Henry,  Dr.  med.  1904. 
Bobuie,  John,  Zahnarzt.  1904. 
Boiler,  Wilhelm,  Dr.  phil.,  Überlehrer. 

1903. 

Bokogaro,  Karl.  1860. 

Bonn.  Sally.  1801 

Bonn,  William  B.  1H»<H 

Borchardt,  Heinrich,  Zahnarzt.  19U4. 

Borgnis,  Alf.  Fz«iii.  1891. 

Botgolfl»  Karl.  1900. 

BoM^Kvl.  1904. 

Braun,  Franz.  Dr.  phil.  1904. 

Braun,  Leonhard,  Dr.  phil.  1UU4 

Bnian,   Wunibald,  Kommerzienrat. 

i9oa 


Braunfels ,    Otto , 

Konsul.  1877. 
tireatano-BrenttiDu,  Jusef.  1906. 
Brodnitz,  Siegfried,  Dr.  med.  1897. 
BroSt,  Franz.  1866. 
Bruck,  Bichard.  Rechtsaniralt,  1904. 
Brückraann,  Karl  190.3. 
Briickmaan,  l'bil.  Jakob.  1882. 
Bmgger,  Rudolf,  Dr.,  ObetaUbeumt. 
1901. 

Badenie,  Hugo,  Geh.  Kommeniemt. 

1905. 

Budge,  Öieglried.  1905. 
Bttcheler,  Anton,  Dr.  med.  1897. 
T.  BOeing-OrvUle,  AdoU,  Flrlir.  1903. 
ßtttschly,  Wilhelm.  1891. 
BiUte!   Wilhelm.  1878, 
BulliihciitiL-i   Fritz,  Dr.  phil.  l;m4. 
Burchard,  Kurt,  Dr.  jur.,  Prof.  1904. 
Burgbeim,  Ovetov,  JustimtDr.  190^. 
Cahen-Brach,  Engen,  Dr.  med.  1897. 
Cahn,  .\lbert.  IW.'). 
Cahn,  Heinrich.  1878. 
(Jahn,  Paul.  19Ü3. 
Frfttt  Ctonft,  Amw.  1906. 
Cum«,  Emet,  Dr.  med.  1897. 
*CiirI,  August,  Dr.  med,  8ftii.>Bat. 
1R80. 


Cassel,  B.  B.  1905. 

Gbappuifi,   Hermann,  Qeneral- 
l«itauits.D.,BneUeiUi.  1901. 

Christ,  Fritz.  1905. 
("lauer,  Heinrich  1004. 
Clausntizer,  Ciutthold,  Ober-  und  Geb. 

Baurat  1905. 
Clemm,  Otto,  Baakdiiekfeur.  1903b 
Cnyrim,  Ernst.  1901. 
('reizenach,  Ignaz.  19(tö. 
Cohen,  Eduard.  1900. 
Callmann,  Rudolf.  1905. 
Ganie.  D.,  Dr.  pbil.  1891. 
Corti,  Tbeoder.  1805. 
Curtis,  F.,  Dr.  phil,  Prof.  1903. 
Daube,  Cnrt.  Sanitäterat  Dr.  1906. 
Daube,  0.  L.  1891. 
Degener-Böning,  Emil.  1906. 
OelUebftiuen,  Oeker.  1901. 

4 


Digitized  by  Goo^^Ie 


—   50*  — 


DeloBea,  S.  R.,  Pr.  med.  187H. 
Denimer,  Theodor,  Dr.  ii»e<l.  181*7. 
Deatscb,  Adulf,  Dr.  uicd.  IdOi. 
Di«Mr,  BioliMd.  1906. 
Diwtonrag,  Morite.  1888. 
Dietrich,  Heinrieh.  1906. 
Diotzc.  Hermann  1891. 
Dietze,  Kari.  187ö. 
Dilmar,  Karl  Theodor.  1891. 
Dittor,  Kurl.  190a 
DoLtor,  Ferdinand.  1898. 
I)un<lorf,  Karl.  1878. 
DunilorJ,  Otto.  liK)ö. 
Donner,  Karl  Philipp.  1873. 
Dnwm,  Bridi,  Dr.,  Jwtiirmt.  1903. 
Drqrfiu,  Is.  1891. 
Drory,  William.  Direktor.  1897. 
Drory.  William,  Dr,  phil,  1901. 
Drilner,  Leu,  Dr.  med.,  ätabsarzt.  19U4. 
Du  Bob,  Aufi^ust.  1691. 
«DInr»  MwUii.  1904. 
Blidiiig,  Hugo,  Dr.  med.  1807. 

Phenaii,  Fr..  Dr  med.  1899. 
Eberbtadt,  .Vlbert.  190fi. 
Eckhardt,  Karl,  Baokdirektor. 
^Bdinger,  L.,  Dr.  med.,  Prot  1884. 
Egan,  WUliam.  1891. 
•Ehrlich,  P.,  Dr.  med.,  Prof.,  Qeh. 

Med.-Bat.  1887. 
V.  Eichhora,  Hermann,  Generalleutiuuit 

lad  KommendiemBder  Geneinl 

d.XVIII.Axraeekorpi,EiMUei». 

1906. 

EieniiaTiTi  Arnold.  Dr.  med.  1887. 
♦Ellinger,  Leu.  1891. 
EUissen,  Uoritz  Äd.  1891. 
Enuneridi,  Otto.  1905. 
Enders,  M.  Otto.  1891. 
Engelhard,  K.^rl  }'hil.  1H7;3. 
Epstein,  J.,  Dr.  phil.,  Prof,  1890. 
fischethach,  Jean.  1904. 
Ettlinger,  Albert,  Dr.  med.  1904. 
Enler,  Rudolf.  1904. 
Eyssen,  Remigius  Alex.  1888. 
Fay,      F  l'>04. 
Feis,  Uswaiil,  Dr.  med.  h*03. 
Feist,  Jakob,  Dr.jur.  1906. 


Kellner    T  '^anii  ('hristinTi  1906. 
Kellner,  UWi.  l'r  jur  liM)3. 
Fester,  August,  iSackdirektor.  1897. 
Fiwslier,  KwL  1902. 
Fieeher,  Lodwig.  1908. 
Fleck,  Otto,  Oberförster.  1903. 
Fleisch,  Karl.  1891. 
Fraa  Fleischmann,  Si^m.  1903. 
FloEdnim,  Albert  1891. 
FlerdMiu,  Martiii.  1888. 
Flersheim,  Robert.  1872. 
*Flesch,  3Iax,  Dr.  med.,  Prof.  1889. 
Flinscb,  Bernhard.  liM>». 
FUnsch,  Heinrich,  Stadtrat.  1866. 
FiinKb,  W.  1868. 
FlOrsheini,  Qostav.  1904. 
Forchheinier,  Hugo.  1903. 
Forst,  Carl,  Dr.  phil.  1905. 
♦Franck,  B.,  Direktor.  1899. 
Fmik,  HgIl,  Apothder.  188L 
FreBenrae,  Piiil.,  Dr.  phO.,  Äpotibeker. 
1873. 

»Freund,  Hart.,  Dr.  i)hil.,  Piol.  1886. 

Freyeisen,  Willy.  1900. 

♦Fridberg,R.,  Dr.  med.,  San.-Bat  1873. 

Friee,  HeiiiiklL  1906. 

Fries  Sohn,  J.  S.  1889. 

V.  Frischini:  MiTit?:  \9')b 

Frit/maiin,  Kiüst,  Dr.  phil.  lyuö. 

Frohmann   Herbert.  1.4Ü5. 

Ftemberg,  Leopold.  1904. 

Fnlda,  Kerl  Heim.  1877. 

Fnlda,  Penl.  1897. 

»Oäbler,  Bruno  T.andgeridilsrat.  1900. 

üans,  Adolf,  imi. 

Gans,  Fritz.  1891. 

OuiB,  L ,  Dr.  phO.,  Geb.  Koiimenieii> 

rat,  1891 
Üaum,  Fritz.  1905 
Gehring,  Karl  .\dolf.  VMb. 
Geiger,  B.,  Dr.  jur.,  Justizrat.  1878. 
Qeilow,  Hm»»  Dr.phU.  1904. 
Geiet«  George,  Dr.  med.  dent.  1906. 
Frau  Gräfin  v.  Geldern,  Friederica, 

Dr.  med.  1904. 
•Gerlach,  Karl,  Dr.  med.  1869. 
Oerlacb,  K.,  Oberlehrer.  1900. 
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Gerth,  H.,  ttiid.  r«r.  mt.  1906. 
Fran  ti«U,  Bliiabeth,  Mdinr.  1905. 

Octz,  Muriiz.  1904. 

OillhansPT),  Karl.  1905. 

Gloeckkr,  Alexander,  Dr.  med.,  Sau.- 

BaL  1905. 
ülogan,  Bniü  Anglist^  Zabnuvt.  1904. 
Qoering,  Viktor,  Direktor  4m  Zoolog. 

Gartens.  1898. 
V.  üoldamraer,  F  1903. 
Goldschiuid,  J.  E.  1901. 
GoMidiBiidf ,  Jolias.  1906. 
Qoldschmidt,  M.  S.  1905. 
T.   GoMsLhiuiilt  -  Rothschild,  Max, 

Generalkunstil.  188J. 
Göll,  Richard.  liK)ö. 
Qoltonnann^  Lndwtg.  1904. 
aombol,  Willnlm.  1904. 
Gottschalk,  Joseph.  Dr.  med.  1903. 
Grandhomme,  Fr.,  Dr.  med.  1903. 
Gräntz,  Fritz,  Dr.  phil.,  Überlehrer. 

1904. 

Oranbmr,  Knrl.  1906. 

Greef.  Ernst.  190.5. 
Greb,  Louis.  1903. 
(^reiff,  Jakub.  Rektor.  1880. 
Grieser,  Ernst.  1904. 
OrooniaiiD,  Smil,  Dr.  mod.  1906. 
GrOnewald,  Aagait,  Dr.  mod.  1897. 
V.  Grunelius.  MoU.  1858. 
V.  Grunelius,  Max 
V.  GroneUus,  U.  Ed.  1869. 
T.  Oflndenode,  Waldemar,  Freiherr. 
1906. 

Günzbarg,  Alfred,  Dr.  med.  1897. 
♦Guide,  Johann,  Dr  pliil  1898. 
llaack,  Karl  Philipp  1905. 
Haag,  Ferdinand.  1K91. 
Hm«,  Ludwig,  Dr.  1906. 
miierUn,  E  J.,  Dr.  jiur.,  JuBtisrat. 

IHTl 

Haeffner.  .\ilitlf.  Direktor.  1904. 
♦Hagen,  B..  Dr.  med.,  Hofrat  1895, 
Hägens,  K.,  Dr.,  Wirkl.  G«!i.  Ober- 

jQStiflWt  a.Obwland«Bgarichto- 

Präsident.  1900. 
Uabn,  Jaliw.  1906. 


Ballgarton,  FriU,  Dr.  pliiL  1803. 
Hallgartoii,  H.  Charloe  L.  1801. 
I  Hamburger,  K ,  Dr.  jar.,  Geb.  JuIUe- 

i  rat  1891. 

Happel,  Fritz.  1906. 

flwbM«»  Adol^  Direktor.  1908. 
'  Harbofdl;»Ad.,Dr.med.,8aB.-&at.l891. 

T.Hamier,  E.,  Dr.,  Geb.  Jtguitizr.  1866. 
•  Hartmann,  Eujoren,  Profess  r  1891. 

Harunann,  Johann  Georg.  1905. 

Hartmann,  Karl  1906. 

Harlmami-Beiider,  Geofg.  1906. 

Hartmann-Kempf,  Roh.,  Dr. pbit.  1906. 

Hamacher,  Franz.  Patentoiiwali.  1906. 

Hauck,  Alex.  1878. 

Uauck,  Friu.  1905. 
]  Haack,  Georg.  1898. 
;  Hanek,  Max.  1906. 

Haack,  Uoritz,  Rechtsanwalt.  1874. 

Ilaiick,  Otto.  1896. 

Haurand,  A.,  Geb.  Kummerzieorat. 
1891. 

Hatumami,  Frau,  Dr.  med.  1904. 

Hausmann.  Julius,  Dr.  phil.  1906. 
Heerdt,  Rudolf,  Direktor.  1906. 
Heichelheim,  Sigmund,  Dr.  med.  1!K)4. 
Heicke ,   Karl ,  Stadtgartendirektor. 

im, 

HeilmaBB,  Heinrich.  1906. 
Heimpel-Manskopf,  W.  E.  Aug.  1899. 

Fleistcr.  <'h.  L.  1898. 

Henrich,  K.  F.,  Komuerzienrat.  1873. 

Heutiob,  Lodwig.  1900. 

Benricb,  Biido]l.  1906. 
I  ♦Hergenhahn,  Eugen,  Dr.  med.  1897. 
1  Hertzog,  Georg  !!»'»"> 

Frau  Herxheimer,  Fanny.  i'iM). 

Herxbeimer,  Karl,  Dr.  med.  1898. 

Hen,  Alpbonse  J.  1906. 

Herz-Mills.  Ph  .Tac  .  Direkt. ,r.  1903. 
1  Heriberg,  Kari,  Koasol,  Bankdirektor. 
1897 

Hesdcjrfler,  .(uhus,  Dr.  med.  1903. 
Heese,  HennaiiD.  1900. 
Hener  A  Scboen.  1891. 
Heoflenstamm,  Karl,  Dr.  jor.,  Bttrger- 
meieter  a.D.  1891. 
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Hcgrdmi,  Luluui,  Dr.  pliil.»  PioL» 
Htgur  a.  D.  1860. 

V.  Heyder,  n.^r  1891. 
Hirsch,  Ferdinand.  1897. 
Hi»chberg,  Uax,  Dr.  med  ,  8an.<BAt. 
1892. 

Biwchfeld,  Otto  II  1897. 
Hirschhorn,  Fritz.  1905. 
Hirschler,  Leopold  1903. 
Hochschild,  Zachary,  Direktor.  1897. 
HOebberg,  Otto.  1877. 
flofer,  Willy  Hob.  1906. 
Hoff,  Alfred,  Konsul.  1908. 
Holmann,  Otto.  19ö5 
Hobenemser,  Moritx  W.  1905. 
Hobenenser,  Otto,  Dr.  imA.  190i. 
HobeMUMT,  Bobert,  Dr.jur.  1906. 
Holey,  Richard,  Dipl.  Ingeoienr.  1906. 
Holl.  Joseph,  Ä  Vn.  1905. 
V.  Holzhauficn,  üeurg,  Frhr.  1867. 
Hulztuann,  Edaard,  Ingenieur.  1905. 
Homberg«?,  Brost,  Dr.  med.  1901. 
Hombnrger,  Aug.,  Dr.  med.  18994 
Homburger,  MiL'hacI.  1897. 
Horkbeimer,  Kritz.  1892. 
Frau  Horstm&nn,  Elise.  1903. 
Hoittuftnii,  Qeorg.  1897. 
Hnek,  Angiut.  1900. 
V.  Hoven,  Franz,  Baurat.  1887. 
♦Hübner,  Emil,  Dr.  med.  1896. 
Hüttenbacb,  Adolf.  1903. 
Haperts,  Ediuurd,  Dr.  jur.,  Obentaale- 

•ttwalt.  1905. 
Jacquot,  Hennaim.  1891. 
Jaff-V  nnstav  Rechtsanwalt.  1;K)5. 
Jafie,  I  beopbil,  Dr.  med.,  San.-BAt. 

19ÜÖ. 

Jäger,  Alfred»  Dr.,  Veterinlruit  1906. 
Jaeger-Mainkopf,  Fritz.  1897. 
*JaMoy,  Angut,  Dr.  pbil,  Apotbeber. 

mn. 

Jassoy,  Julius.  llXJd. 

Jawoy,  Ludwig  Wübelnk  1906. 

Fnui  Jujf  Lonto.  1908. 

Jelkmann,  Fr.,  Dr.  phil  IH93. 

Iiiig,  Hivn>5,  IMrektor,  ÜM»;. 

Frau  JordüD  -  de  RouviUe,  L.  il.  1903. 


Jnlinibttg,  Friti,  Dr.  med.  1904. 

Jungmann,  Eduard.  1897. 

Junior,  Karl.  1903. 

Jureit,  J.  C.  1892. 

Kabn  Jan.,  Bembeid.  1897. 

Efthn,  Emit,  Dr.  med.  1897. 

Kahn,  Hermann.  1880. 
I  Kalb,  Moritz  1891 

♦Kallmorgin,  Wiih.,  Dr.  med.  1897. 
,  Katz,  H.  1891. 

I  Kfttsenellenbogen,  Albert»  Dr.  jar.  1906. 

I  Kaysw,  Heüir.,  Dr.  med.  1908. 
I  Eayser.  Carl.  1906. 

Kayßer,  Fritz,  Architekt.  1899. 

Keller,  Adolf.  1H78. 

KeUer,  Otto.  1886. 

Kessler,  Hugo.  1906. 

Kinder^^tter,  Gottfried.  1906. 

♦Kinkelin,  Friedrieb,  Dr.  pbiL,  Prof. 
1873. 

Kirch,  Wilhelm.  1905. 

Kircbbeim,  S.,  Dr.  med.  1878. 

Kissner,  Heinrich.  1904. 

Klein,  Walter,  ,\mtfigericb(8rat  V«H1. 
j  Kley  er,  Heinr.,  Kommerzienrat  1903. 

Klim8cb,  Engen.  1906. 
^  Klippel,  Karl.  1908w 

Klitseber,     Ang.  im 

Klotz,  Karl  £.,  Bankdirektor.  1891. 

Knauer,  Job  Chr.  1886. 
j  Knickenberg,  Ernst,  Dr.  med.  1887. 

♦Knoblauch,  Aug.,  Dr.  med.  1898. 

KnobUwcb,  Pknl,  Dr.  med.  1906. 
'  Frau  Koch,  geb.  von  St  Oeetge.  1891. 

Koch,  Karl.  1902. 
I  Koch,  Louis.  V.m. 
'  Köhler,  Uermann.  1891. 
>  KSUe,  Karl,  Stadtrat  1906. 

Kömpel,  Eduard,  Dr.  med.  1897. 
,  Ktaig,  Albert)  Dr.  med.,  Stadtantt 
lS)f»5. 

König,  Karl,  Dr.  med.  1904. 
T.  Königswarter,  H.,  Baron.  1891* 
KöBigswertber,  Heinrieb.  1906. 

Könitzers  Buchhandlung.  1888. 
'  Könitzer,  <  »skar.  1906 
I  Kühn,  Julius,  Dr.  med.  1904. 
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KoAmani),  Alfred,  Bankdirektor.  1897.  j 

KotzcTiber^j.  Gustav.  1873b 

Kotzenberic,  Karl  1903. 

Kowarzik,  Jos.,  Bildhauer.  18i)8. 

Krün«,  Bobert,  Dr.  med.  1887. 

KnoKber,  Jakob.  1880. 

Kreoxberfif,  Angust.    1905.  J 

Küchler,  Ed.  18Sf5, 

EUchler,  Fr.  Karl.  IIKKJ. 

KuDkele,  H.  190H. 

Kvgler,  Adolf.  1888. 

Kablmann.  Ludwig. 

KuUmann,  Karl  !MOi 

Knlp.  Anton  Marx.  1891. 

Kutz,  Arthur,  Dr.  med,    1904.  . 

Lftbes,  Philipp,  Dr.  jor.,  Direktor.  1906. 

«Lacbmun,  Bemb.,  Dr.  med.,  Sauf- 

tätsrat.  1885. 
Ladenburg,  August.  1897. 
Ladenbnrg,  Ernst,  Kuw.-Rat.  1W7. 
Lambert,  R.,  Prof.   1908.  < 
Lunp6,  Eduard,  Dr.  med.   1897.  | 
Lampe,  J.  D.  VV.    1900.  | 
Lancianer,  Fredy.  1905. 
Lapp.  Wilhelm,  Dr.  med.  1904. 
♦Laquer,  Leopold,  Dr.  med.  1897, 
LantenBcblager,  Emst,  Stadtrat.  1900. 
Lamerbach,  Lndwig.  1903. 
Lehmann,  Leo.  1903. 
Leisewitz,  Gilbert.  1903. 
Lejeune,  A.,  Dr.  med.  1900. 
Lejeune,  Alfred.  1903. 
Li|}eaBe,  Enwt.  1905. 
Leacba-Maek,  Ferdinan<l,  1905. 

♦Levy,  Max  Dr  phil  1.^1*3. 

♦Libbertz,  A  .  Dr..  öan.-Kat.  IH97. 

Liebmann,  Jakob,  Dr.  jur.,  Rechts- 
anwalt. 1887. 

Liebmann,  Luuis.  Dr.  phil.  1888. 

Lindbeimer.  Dr.  Justizrat.  V.H)h. 

Linilley.  William,  Baurat  1!*()4. 

Luuiaun,  Karl,  Dr.  pbil.,  Zahnarzt. 
1908. 

Frau  Uviagßiw,  Frank.  1897. 
Frl.  Livingston,  Roie.  1903. 
•Loretz, Wilh..  Dr  med  ,  San  -Rat.  1877. 
Lotichius,  W.  Ueinr.  1903. 


LUscher,  Karl.  1905. 
Lust,  Heinrich  Frdr.  1905. 
Maler,  Herrn,  üeinr.,  Direktor.  1900. 
Uajer,  Alexander.  1889. 
UaiMkopf.  Nieolaa.  1908. 
Mappei,Heinrioh,0«neralkon8al.  1906. 
*Man,  Emst,  Dr.  med.,  Prof.,  Stala» 

arzt  1900. 
Marx,  Karl,  Dr.  med.  1897. 
Frau  TOD  Marx,  Mathilde.  1897. 
Hatthee,  Alexander.  1904. 
Matti,  Alex  ,  Dr.  jur.,  Stadtrat  187a 
May,  Ed.  üust.  1873 
May,  Franz  L.,  Dr.  phiL  1891. 
May,  Martiu.  1866. 
May,  Robert.  1891. 
V.  Mayer,  Adolf,  Freiherr.  1908. 
V.  Mayer,  Eduard,  Buchhändler.  1891. 
V.  Mayer,  Hugo,  Freiherr.  1897. 
Mayer,  Ludu.  1903. 
T.  Maliter,  Herbert,  Dr.  phil,  1900. 
Melber,  Friedrich.  1903. 
•Melber.  Walter.  1901. 
Fran  Morton.  Alhert.  1869. 
Mert.iU.  Alircii.  1905. 
Merton,  Hugo  1901. 
Morton,  W.  1878. 
Mettenbeimer,  Bemh.,  Dr.  jur.  1908. 
'^von  Mettenheimer,  H.,  Dr.  med.  1888. 
Metzger.  L  .  Dr  med.  1901. 
Metzler,  Hugo.  1H92. 

Metsler,  Karl.  1889. 
Meaeert,  Jakob.  1906. 
Meyer,  Anton,  Stadtrat.  1898. 
Meyer,  P.,  Dr.  jur.,  Ober-Eegienmga- 

rat.  1903. 
*v  Meyer,  Edw.,  Dr.  med.  1893. 
Frau  Minjon,  Sophie.  1898. 
Minuprio,  Karl  Gg.  1869. 
Möbius,  M.,  Dr.  phil.,  Prof.  1894. 
Moessint^er.  W.  1H91. 
Morl,  F  H,,  Dr.  phil.,  Prof.  1903. 
Momobn,  Sally,  Dr.  pbll.  1901. 
MottBon,  Jacques.  1881. 
Mouson,  Job.  Daniel.  Stadtrat.  1891. 
5Iül!er-Knatz,  .T.  ]'iu:. 
Müller,  Karl,  Berginspektor.  1903. 
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WülUr   Paul.  187H. 
Müller  Subn,  A.  IHDl. 
Mtuuin  V.  Scfawai'zeuBteiu,  A.  1869. 
Xamm  von  SdiwumnitdD,  Alfred.  • 
1905. 

Jlmnm  von  Scbwanenttoia ,  fkiti. 

190Ö. 

NasBftaer,  Max,  Dr.  phiU  lUOd. 
NathMt,  S.  1891.  < 
•Kwunanii,  Edmand,  Dr  phil.  1900. 

Nebel,  Atiuost.  Dr.  mc^l.  1H'J6. 
Neher.  Ludwig.  Baural  liflX). 
Frau  Neisser,  Emuia.  iyOl. 
•Neisser,  Max,  Dr.  med.,  Prof.  1900. 
Nestle,  Hennanii.  1900. 
Kestle,  Ricliard  1891. 
Nestle,  Wilhelm.  Wm. 
Netto,  Kurt,  Prof.,  Bergingenietur. 
1897. 

Neubergcr,  Julius,  Dr.  med.  190B. 
Nenbflrger,  Otto,  Dr.  med.  1801. 
Neubflrger,  Theod.,  Dr.  med.,  8u.-RRt. 

1860. 

de  Neuiville.  Adulf.  1896. 

de  Neuiville,  Eduard.  1900. 

de  Nenfville,  Rnd.,  Dr.  pUl.  1900. 

V.  Neufville,  Adolf.  1896. 
TOn  Neufville.  rurt  190ö. 
V.  Netifville,  Kurl.  (ien. -Konsul.  190*). 
Neumann,  Paul,  Dr.  jur.  1905. 
NeoBtAdt^  Adelf.  1908. 
Neastadt,  Samuel.  1878u 
Niederhofheuii,  Heinr.  A.,  Direktor. 
1891. 

Nies,  L.  W.  1904. 
V.  Noorden,  K.,  Dr.  med.,  Prof.  1900. 
V.  Obembe^,  Ad.,  Dr.  jnr.,  Stadtrat 
a.D.  1870. 

Obernzenner.  .Tulins.  1905. 

Ochs,  Hennann.  1873. 

Ocbs,  liichard.  1905. 

OeUer,  Eduard,  Geh.  Kommeriietirat 

1900.  r 
Gehler,  Rud.,  Dr.  mtd.  Wm. 
Oppenbeini.  Eduard,  Bank<lirekt.  1900,  | 
Oppenheim,  Moritz.    1887.  ! 
Opimibeüner,  Bwaj.  1903. 


Oppenbeimer,  Joe,  Or.  jur.  1905. 
Oppenheimer,  Lincoln  Mcnny.  1903. 
Oppeuheiiiier,  0.,  Dr.  med.  1892. 
Oppenbeimer,  Odmr  F.  1906. 
d'Orville,  Eduard.  190Ö. 
Ostcrrieth  -  du  Fay,  Robert  1H97. 
Üswalr   FI  ,  l»r.,  Justizrat,  1S73. 
Uttü,  Richard,  Dr.,  Stabsarzt.  1904. 
Pabetf  Oottbaid.  1901. 
Fnobten,  Ferd.,  Dr.  jnr,  1900. 
Parrisius,  Alfred.  Dr.  phil.,  Bank» 

direktor.  liioi. 
Fassavant,  (i.  Herrn.  1903. 
PaaBavant,  Philipp.  190ä. 
Pasaavant,  Body.  1906. 
Passavant-Gontard,  R.,  Kommenien- 

rat.  1891. 
Pauli,  Ph  ,  Dr  phil.,  Stadirat.  1901. 
Peipers,  August.  190ö. 
Peiae,  Georg.  190b. 
PeseheJ,  Max,  Dr.  med.,  Prof.  1904. 
Peters,  Hans,  Zahnarzt.  19(^. 
Petersen,  K..  Dr.  med.  i;>o;i 
♦Petersen,  K.  Th.,  Dr.  phil.,  Prof.  1873 
Pfe&el,  Ang.  1889, 
Pfeiffer,  Lnd».  1901. 
Pfeiffer-Belli,  (\\V.  1903. 
Pfungst,  Arthur,  Dr.  phil.  190O. 
Picard.  Lucien.  1905. 
Pichler,  H.,  Ingenieur.  1892. 
Pittoer,  Oekar,  Dr.  med.,  San.-Bai  1903. 
Plieninger,  Theod..  Direktor.  1897. 
Pohle,  L.,  Dr  idiil,  Prof.  1903. 
Ponlick,  Wilhelm.  Dr.  med.  190». 
Popp,  Georg,  Dr.  phil.  1891. 
Poppelbftnm,  Bartvrig.  1906. 
Posen,  Eduard,  Dr.  pbll.  1905. 
Posen,  J.  L.  1891. 
Posen,  Sidney.  1898. 
*Prior.  Paul,  Hutten  Ingenieur.  19t^. 
Propach,  Kobert.  1880. 
Proeler,  J.  Wilhelm.  1908. 
Prilmm,  Max,  Ingenieur.  1900. 
Quincke,  Hermann.Oberlandeageriehti- 

rat.  1903. 
Baah,  A..,  Dr.  phil.,  Apotheker.  1891. 
Bataid,  Karl.  1906. 
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Rannatein,  Simon.  1878. 
Rawituiher,  Lndwig»  Dr.  Jtur.,  Land- 
gerichtflrat.  1901. 

Krim  Ke^'nier.Kmnia.gebJfiBCber.  IdüO. 
Keh,  Hubert.  1902. 
«fiebn,  J.  B.,  Dr.  »Md.,  QiHi,  8ati.«Bat;. 
188a 

Kehn,  Louis,  Dr.  med.,  Prof.  1893. 

Reichara-.i  orville  Qwtk. 

Frau  (iräün  v.  lieichenbach-LessoDits, 

g«b.  Freiin  QOIer  ▼.BftTtnsbarg. 

1903. 

*B«khenLa(  h,  Hdmicb,  Dr.  pbil.,  Prof. 

1872. 

Frau  Baronin  von  Reinaeb.  190Ö. 
lieiuemer,  Karl.  190ü. 
B«iiiert,  Felix.  1905. 
Bm,  Panl,  Jnstinmt  1878. 
Rennan.  Otto.  1901. 
Reutlinger,  Jakob.  1891. 
Eichter,  Johannes.  1898. 
•Richten,  Ferdinand,  Dr.  phil,  Prof. 
1877. 

Frau  Riese,  Karl.  1897 
Riese.  Otto,  Baurat.  l»00. 
Biesser,  Eduard.  1891. 
Rikoff,  Alfons.  Dr.  phil.  1K97. 
Rintelen,  Frans»  Dr.  1904. 
RItflcrt,  Eduard,  Dr.  phil.,  Fahrlk- 

<lirektor.  1897. 
Kitter,  Flennann.  1903. 
♦Roediger,  Ernst,  Dr.  med.  18Ö8. 
Boediger,  Panl,  Dr.  jnr.  189L 
*Bllrig,  Ad.,  Dr.  med.,  Fontmeieter 

a.  D.  1897. 
Rr.ßler.  Friedrich,  Dr.  phil.  1!KM) 
Hößler,  Heinrich,  Dr.  phil.  1884. 
BSBIer,  Hektor.  1878. 
Boger,  Karl,  Bankdiraktor.  1897. 
Rehmer,  Wilhelm  1901. 
RonnefeM,  AiMl  1905. 
liunnefeld,  Friedrich.  190Ö. 
Roos,  Heinrich.  1899. 
Boot,  lerael,  Dr.  phU.  1906. 
Boee,  Christian.  190n. 
Boqnee,  Adolf.,  Dr.  phil.  1900. 


Roques-Uettenheimer,  Etienne.  1897. 
Boeenbavra,  E.,  Dr.  med.  1891. 
Bosengart.  .Tos.,  Dr.  med.  1899. 
Boeenthal.  Rudolf,  Dr.  Jnr.,  Rechte- 

anwalt.  1H97. 
Roth,  Karl,  Dr.med.,  (ierichtsarzt  19(.iH. 
Bother,  Augnit  1908. 
BolMiild,  Otto,  Dr.  med.  1904. 
Rneff,  JuHna,  Apotheker.  1873. 
Ruff,  Franz,  Ingenieur.  19Ü&. 
Rumpf,  Christian.  1899. 
Rmnpf,  QnetaT  Andreas.  1905. 
Rappel,  W.,  Dr.  phil.  Prof.  1903. 
Saberly,  Albert.  1897. 
Frau  Sabarly.  Uarianne.  19()r>. 
Sachs.  Hans,  I>r  med.  19ua. 
*Sack,  Pias,  Dr.  phil.  1901. 
Salomen,  Bernhard,  Prof.,  Omerel» 

direkter.  1900. 
:  Sandhagen,  Wilhelm.  187B. 
Sart;:.  Francis  C.  A.,  Konsnl.  1906. 
*8attler,  Wilhelm,  Stadtbaomeieter. 

1898. 

9Mer1&nder,  Bobert.  1904. 
•8ebilier- Stuckert,  Fritn,  Dr.  dent. 

'  surg.  18«»? 

I  Scharf!,  Charles  A.  1897, 

Scharfl,  Ernst.  1903. 

Seberff,  Jaline,  Beakdirektor.  1900. 

♦Schauf,  Wilh.,  Dr.  phil..  Prof.  1881. 

Schaumann.  «nsUv,  Stadtrat.  1904. 

Scheib,  Adam  1905. 

Schcller,  Karl,  buchbändier.  1897. 
I  Sebepeler,  Bennann.  1891. 

Scherenberg,  Frita,  Poliaei-Prieident. 
1905. 

Scherlensky,  Karl  Aügu.st.  HKB 

Schiermann-Steinbrenk,  Fritz.  1903. 

Sdulf,  Ludwig.  1905. 
.  Sehild,  Bdnard  1904. 

Schild,  Rudolf.  Dr.  med.  1903. 
j  Schiller   (tn-^tav  VM)2. 

SchleuButr,  Frieilr.,  Dtreklur.  IHOÜ. 

Schleufiner,  Karl,  Dr.  phil.  1898. 
I  Schlund,  Oeoig.  1881. 
;  Schmidt,  Peter,  Lehrer.  li>or>. 
I  Fran  Schmidt,  Rodoll.  1904. 
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Seinilt-F«!«,  AntM.  1807.  | 
«fidunidt-Poln,  FHte,  Dr.Jw.  1884.  ' 
Sdinidt-Polex,  Karl,  Dr.  jur.,  Jvitic- 

r»t.  1897. 
Scbmidt-Scharff,  Eugen.  19C6. 
SchmOlder,  P.  1873. 
«SoluMttiUgel,  Otto,  Dr.  mad.  1900.  { 
SdiDiidei,  .Tohannee.  18U8. 
Hrhol«.  Bernhard,  Dr.  niea.  1904. 
Schott,  Allr»l,  Direktor.  1897 
Schott,  Eugen,  Dr.  med. ,  San.-Iiat,  , 

1872. 

Sdbott,  Tliaod.,  Dr.  med.,  Prof.  1908. 

Schrey,  Max.  190.') 

Schtirniann,  Adolf  1891. 

Scholz,  Kart.    190Ö.  i 

SdmlM-Haiiif  fiaai.  1891. 

SclMlB-Bnler,  Karl  Fr.  1906. 

Sebamacher,  Heinr.  1885. 

Schuma«  hf>r  F'efer,  Dr.  phil.  1906. 

Schuster,  Bernhard.  1891. 

SchuBter-Kabl,  F.  W.,  Bankier.  1906.  | 

Sdiwara,  G«o^  Ph.  A.  1878.  | 

Sehwarzschild,  Martin.  1866. 

Schwarzfirhild-fVhs,  David.    1891.  | 

Scriba,  Eugen,  Dr.  med.    is;)7.  | 

Seefrid,  Wilh.,  Direktor.  1891. 

Seeger,  G.,  AreMtekt  1898. 

Seegar,  Oskar.  1901. 

Seeger,  Willy.  1904 

Seidel,  A  .  Stadtrat.  1891. 

*Seits,  A. ,  Dr.  phil.,  Direktor  des 

Zoolog.  Oarteni.  1893. 
Salla,  HeiBrieb.  1906. 
Seligman,  Henry.  1891. 
Seligman,  Milton,  Dr.  Jnr.,  Anita*  ' 

richter.   190ö.  ' 
Senfierfc,  Thaod.,  Dr.  med.  190O.  I 
Sichel,  Ignas.  1906.  I 
Sidler,  Karl.  1905. 
*Siebert,  Aug.,  Garten  bavdirekt.  1897. 
Siebert,  Arthur.  19<X). 
Siegel,  Emst,  Dr.  med.  190U. 
Sieamajer,  Philipp.  1897.  . 
Sioli,  Emil,  Dr.  med.,  Direktor  der  | 

Trreniinstalt. 
Sippel,  Albert,  Dr.  mfMl.,  ProL  1896. 


Sittig,  Bdmnnd,  Oberlelvar.  1900. 
Selm,  Bichard,  Dr.  med.  1908. 

Sommer,  Julius.  Direktor.  1906. 
SommerhoB.  Louis.  1891. 
Sommerlad,  Frits.  1904. 
Sondlwfaii,  M orits.  1S97. 
SonnemaBB,  Let^Id.  1878. 
Spiefi,  Gustav,  Dr.  ined^  Prof.  1897. 
Sp..r1..der,  Oskar.  1900. 
V.  Steiger,  Lonis,  Baron.  1905. 
Stern,  AdoU.  1906. 
Stera,  Maimr.  1906. 
Stern,  Panl,  Dr.  phil.  1905. 
5forn  Richard,  Dr.  med.  1898. 
Frau  Stern,  Theodor.  1901. 
Stern,  Willy.  1901. 
Sief  Bherg,  Paal.  1906. 
StetCheimer,  Bugea,  BeMoer.  1906. 
Frau  T.  Stiebel,  H.,  Konsul.  1908. 
StieHel   Krtrl  Frifdrich.  1903. 
block,  Wilhelm.  1882. 
Stoockicht,  Karl.  1906. 
Strana,  F.,  Dr.  med.  1904. 
Strauß,  Ernst.  1898. 
Streng,  Wilhelm   r>r.  med.  1S;»7. 
StrömsdSrfer,  Jean,  Konsul.  1906. 
Stroof,  Ignatz,  Dr.  phiL  1903. 
Solabwili,  8miL  1878. 
Snlibach,  Karl,  Dr.  jnr.  1891. 
Szamat.'dski.  D:\Tiic1  1!»ft-, 
^Teichmaun,  Ernst,  Dr.  i»hil.   IHH  V 
Thebesius,  Louis,  Dr.  jor.,  Generai- 

konittl.  1900. 
Thema,  Phil.  1888. 
ThonA ,   Robert ,   Eisenhahfl  -  Direk- 

tions-Prilsident.  1900. 
Thoms,  Heinrich,  Dr.  phil.,  ICreia- 

tieniBt  IflOi. 
Thon),  Pkilipp.  1900. 
Treupel,  Gnsuv.  Dr  med.,  Pkol.  1908. 
Tr..st.  Fritz. 
l  lliuann,  Albert.  1905. 
Ullmann,  Karl,  Dr.  pbil.  1906. 
Ufaridt,  Otto.  1908. 
Tarrentrapp,  Adolf,  Dr.  jnr. ,  Geh. 

Reg.-Rat.  B(ln?ennfi^tnr 
FrLVelde,  Julie,  Oberlehrerin.  1903i. 
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V.  a.  Velden,  Willi.,  BrakdiMktor.  j 

1901.  ' 
V«r«en,  Paal,  OberlaDdesgerichUrat.  j 

1904  I 
Viltot,  Albflftk  Dr.  vwl,  Q«B«fa]MBi 

und  Kor|wanEt  d.  XVIII.  Arnee- 

korps.  190Ö. 
VOgler,  Karl,  Dr.  phil.,  Oberlehrer. 

1903.  ! 
«Vohaeii,  Karl»  Dr.  med.  1886. 
Vowfnckel,  H.,  Direktor.  1881. 
Wai?ener,  Alex.  1901. 
Wagner,  Gottfried.  1!X)5. 
Frau  Gräfin  v.  Wartensleben,  Gabriele,  . 

Dr.  phil.  1902. 
Weber,  Hdividi,  Dr.  med.  1887  | 
WeiUer,  Jakob  H.   1881.  I 
Weiller,  Lionel.    1905.  ! 
Weidmann,  Hans,  Direktor.    1905.  j 
Weinberg.  Arthur,  Dr.  phil.  1897. 
Weinberg,  Karl,  Oei.-KoiimL  1891. 
Welnacbenk,  Alfred.  1909. 
»WeiB,  Albrecht.  1882. 
Weisbrod,  Aug.,  Drnokerei.  1891. 
NS'eismann,  Daniel.  1902. 
Weismantel,  O.,  Dr.  phil.  1892. 
Weller,  Albert,  Dr.  pbil.  1891. 


♦Wendt,  A.  H.  1901. 
Werner,  Felix  !9(>2. 
Wertheira,  Karl,  Justizrat.  li)04. 
Wertheimber,  Julius.  1891. 
WerÜMiiiiber4e  Buy,  Bnut  1887. 
Welheimer,  Otto,  Dr.  phil.  1906. 
Wetzlar-Fries,  Emil  1903. 
Wiederhold,  Kurt,  Dr.  phil.  1904, 
V.  Wild,  BudoU,  Dr.  med.  1896. 
Wilhelnil,  Adolf.  1906. 
Wiltemer,  Karl,  Dr.  med.  1906. 
•Winter,  Friedr.  W.  1900. 
FrL  Winterhalter,  Elisab.,  Dr.  med. 

v.m. 

Winterwerb,  Kud.,  Dr.  jur.,  Bank- 
direktor. 19001 
Wirth,  Richard,  Dr.  1905. 

W'.lff.  Ludwig,  Dr.  med.  1901. 
Wormser,  Siegmund  U.,  Bankdirektor. 
1905. 

WOrt,  X.  L.  1888. 
Wronker,  Hermann.  1906. 

Wurmbftch,  Julius  1900. 
Zeltmann,  Theod.  1899. 
Zie>,'ler,  Karl.  1905. 
Zimiiiein,  äiegmuntl,  Dr.  med.,  San.- 
Bat.  1899. 


b)  Mitglieder)  dir  auUe 

'Alsbrfmer,  Akis,  Dr.  med.  in  Hüneben. 

189«. 

Recker   '    Direktor  in  Ilanan.  1904. 

Bibliothek,  Künigl.,  in  Berlin.  18H2. 

V.  Brüning,  Gustav,  Dr.  pbil.  in 
Hfldist  a.  H.  1908. 

Delkeekamp.  Rndolf,  Dr.  pbil,  Privat- 
dozent in  Giessen.  1H()4. 

Drehwald,  KsltI.  Bankdiiektor  in 
Offen  bach.  1900. 

Fran  Baronin  von  Brianger,  Nieder- 
Ingelhdm.  1906. 

Feist, Fr.,  Dr. phil.. Prof.  in  Kiel  1887. 

Fresenius,  .^nt  ,  Dr.  med  .  Sanitätsrat 
in  Jugenheim.  1893. 


alb  Frankfurlti  wohnen. 

Goldicbmidt,  Bleib.,  Dr.  pbil..  Privat- 

dozent  in  Hünchen.  1901. 
üroBcb,  K.,  Dr.  med.  in  OSenbach  a.  M. 
1904 

V.  Guaita,  Georg,  Dr.  phil.  in  Frei- 

bvrgi.B.  1888. 
Heräus,  Heinrich  in  Hanan.  1889. 
Herzbeimer,  G.,  Dr.  med.  in  Wies» 

baden.  1901. 
Hopi.Karl  inNiederböcbstadii.T.  1904. 
Krelwl,  E.  Fr.,  Forstmeister  in  Bof- 

beim  I.  T.  1904. 
Laurenze,  .^d.  in  Großkarben,  1903. 
Liens,  Dr.,  Tierarst  in  AscbaSenbarg. 

19UB. 
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V.  Leonbardi,  Morits,  Freibarr  iaGroO- 

karben.  1904. 
*Lep8ins.  B  ,  Dr  j^hil.,  Prof.,  Fahrik- 

direkior  iii  Griesbeim  a.  M.  1883. 
T.  Linileqalst,  Oskar,  (itncntl  d«r  Ib- 

lasittie  und  OenmUt^Jn^Mt 

Sr.  Majestät  des  Kaisers  uml 

KM'nf^.  (rcneralinspektenr  der 

II I  A riiieeiiispektion,£x2elleiu, 

IQ  HaoDuver. 
Frl.  lfoj«r,  JoMphiBe  in  Lug«»- 

BChwalbacb.  1897. 
fOn  Meister,  Wilbelin.  Dr  ,  ReKiertin^- 

pr&sident  in  Wiesbaden.  IHOf). 
Mrmckeberg,  J.  0.,  Dr.  med.  in  Üießen. 

1908. 

Frau  Dr.  Oettreich,  Aniift,  in  Htrlnug. 

190t. 


!  Port,  G.,  l>r.  med.,  Prof.  in  Heidel- 
berg. 1904 
Beicbard.  A(ii»lf.  Dr.  pfail.  in  Hetgo« 
land. 

fielM,  Bdvnrd,  Dr.  med.  in  Mfinchen. 
1908. 

Rothschild,  David,  Dr.  med.  in  Bad 
'  Soden.  1904. 

ScbafTnjt,.!.,  Apotb.  inR^Mlelheiiu.  li>03. 
Sctaiuick,  Rudolf,  Oberbaurat  id  Dariu- 

itadt.  190a 
admütt,  H.,  Dr.  med.  in  ArMUgin 

bei  Darmstadt.  1904 
Scriba,  L  in  Höchst  a.  M.  1890 
Weifi,  Jul.,  in  Montigny  b  Metz.  1K97. 
W6tMi,Helnr.  inLodwigsbnrg.  lt)64. 
Willicb,  Emflt,  Dr.  pUl.  In  Dam- 

•tadt.  1898. 
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ni.  AaAerordentlieh«  Ekreiiiiiltglieder» 

1900.  Wallot,  PmI,  Prof.,  Dr.  phil.,  Qch.  Hof-  vaA  Bmm  is  DrMdm. 
1908.  Sdimidt-IIetsler,  Horits,  PmL,     Dr.  med.,  Wirkl.  OtLBat,  IBiaelteni 
in  Fr&nklart  a.  U 

IT.  KorreBpondterendM  EbreBiiiitglM. 

1806.  B«faii,  J.  J.,  Dr.  phil,  M.  B«gl«nuigsrat,  Ptof«nor  d«r  Geograpfak  an 
4«r  Univarritit  Bonn. 

V.  Korrespondierende  Mitglieder.*) 

IH.Mi    Si  lieiik'l,  Pcbnstiiin  Alexander.  Privatier  in  Bad  Weilbach. 
1Ö6Ü.   Weiniaocl,  i  hrist.  Dav,  t'rieilr.,  Ür.  phil.  in  Hohen- WittliogeD  bei  Urach 
Wflrttemberg. 

10BO.  Weismann,  Aogntt,  Dr.  phil.,  Qth.  Hofrat»  Prof,  der  Zoologie  und 

Direktor  des  zool.  Institats  der  Universität  Freiburg  i.  B.  (?on  hier). 
18fi2.    Steffan,  Phil.,  Dr.  med.  in  Marburg  i.  H.  (von  hier). 
1862.  Deichler,  J.  Christ.,  Dr.  med.  in  Jugenheim  (von  hier). 

1868.  Hornstein,  F.,  Dr.  phlL,  Prof.  in  KaweL 

1869.  Barbosa  dn  Bocage,  Jort  Vicente,  Lente  Oatedratieo  an  der  Becola 

Polytechnica  und  Direktor  des  Museo  Naciniiul  in  Lissabon. 
1872.  Westcrlund.  Karl  Agardh,  Dr.  phil.  in  Roniieby,  S<  Inveden. 

1872.  llouker,  Jos.  Dalton.  Dr.,  früher  Direktor  des  butanischen  tiortens  in 

Kew  bei  London. 

1873.  Gttnther,  Albort,  Dr.,  früher  Keeper  of  the  D^artment  of  Zoology  an 

British  Museum  (N.  H.)  in  London. 
1873.  Selater.  VhU.  Lutley,  Secretary  of  the  Zoological  i5<^'iietv  in  r,(»ndon. 
1873.  V.  Leydig,  Franz,  Dr  med.,  Geh.  Ifed.-Rat,  Prof.  enier.  der  vergleichen- 

den  Anatomie  und  Zuulogie  in  WUrzburg. 
1873.  Sehmarda,  Ludwig  Karl,  Dr.,  Geh.  Hofrat,  Prof.  emer.  in  Wien. 
1873.  Sehwendener,  Simon,  Dr.»  Qeh.  Beg.-Bat,  Prof.  der  Botanik  nnd  Direktor 

des  bot.  Instituts  der  Universitftt  Bertin. 
1873    Fries  Th  ,  Dr..  Pi  if  in  Upsala. 

1873.  Schweiniurtb,  lieorg,  Prof.,  Dr.,  Präsident  der  üeugrapbischen  Uesell- 

■chaft  In  Kairo. 

1874.  Qaaaer,  Emil,  Dr.  med..  Geb.  Hed.-Bat,  Prof.  der  Anatomie  und  Direk- 

tor  dea  anat  Instituts  der  Universitftt  Harburg  (von  hier). 

•)  Die  beigefügte  .Tahreszahl  bedeutet  ilas  Jalir  der  Ernennung.  —  Die 
verehrl.  Korrespondierenden  Mitglieder  werden  höflichst  gebeten,  eine  Verände- 
rung des  Wohnortes  oder  des  Titels  der  Direktion  der  Sonckenbergischen  Natur- 
forschenden  Gesellschaft  ananzeigen. 
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I87&  BfltMliU,  Johann  Adam  Otto,  Dr.  phil.,  Geh.  Hof  rat,  Prof  der  Zoologie 
nnd  Direktor  des  zool.  Instituts  der  UntTersitat  Heidell)erg  (von  hier). 

1875.  Klein,  Johann  Friedrich  Karl,  Dr.,  Geh.  Bergrat  and  Prof,  der  Minera- 

logie an  der  Universität  Berlin. 

1876.  Hoiits,  A.,  Ihr.,  Direktor  de«  pliyiikaliMbeii  ObsmatorinniB  in  TUüt. 
1876.  Liversidge.  Archibald,  Dr.,  Prof.  4«r  Chanie  und  Himralogie  «o  der 

Universiltit  Si'inpy.  Australien. 
11^6.  Mejer,  Adull  Bernhard,  Dr.  med.,  Geb.  Huf  rat  and  Direktor  des  zool. 
und  anthrop.-ethnogr.  llusennis  in  Dresden. 

1876.  Wetterban,  J.  D.  in  llreiburg  i.  Br.  (von  hier). 

1877.  T.  Toi(,  Kad,  Dr.  med.,  Qeii.  Bai»  Prof.  der  Plijtialogie  an  der  Uni- 

yersität  llUnchen. 
1S77.  Becker,  L.,  Oberin>j:enietir  in  Johannesborg  (Transvaal) 

1878.  Chun,  Karl,  Dr.,  Prof.  der  Zoologie  und  Direktor  des  zool.  Instituts 

der  Universität  Leipzig  (von  hier). 

1880.  Jidnli,  Karl,  Dr.  phil.  in  Hermannatadt. 

1881.  Todaro,  A.,  Prof.  Dr.,  Direktor  dea  botaniacheo  Gartena  in  Paienoo 

1881.  Snellen,  V.C.F.  in  Rotterdam 

1882.  Retoweki,  Otto,  k  Staatsrat,  Konservator  an  der  Kaiser].  Eremitage 

in  St.-Petersburg. 
1888.  Betsias,  Hagnna  Gnatav,  Dr.  med.,  Prof.  emer.  in  Stockliolm. 

1882.  RuBs,  Lndwig,  Dr.  in  )$aKj, 

1883.  Koch,  R.)liprt.  Pmf..  Dr  med.,  Geh.  Med. -Rat.  (leneralarzt  1.  Kl.  k  la 

suite  des  Sanit;itsknr])s.  n.  Mitglied  des  K.  Gesundheitsamts  in  Berlin. 
1883.  Loretz,  Mart.  Friedr.  Ueinr.  Herrn.,  Dr.  phil.,  Landesgeolog  in  Berlin. 
1888.  Baldige,  Johannea,  Dr.,  Frei  der  Anthrupolugie  an  der  UnireniüU 

Mtincben,  GenerataekretftT  der  Dentecben  anttiropol.  Oeaethidu^ 
1K83.  Jung,  Karl,  Kanfmann,  luer. 

1883.  Boulenger,  George  Albert,  F.  R.  S..  I.  Ciass  Assistant  am  Briliih  Mnaainn 

{N.  H.),  Department  of  Zoology,  in  London. 

1884.  Lortet,  Ikjiub,  Dr.,  Professeur  de  Parasitologie  et  de  Microbiologie 

k  la  Faenlt£  de  HMedne  in  Ljon. 
1884.  8e.  Königliche  Hoheit  Frins  Lndwig  Ferdinand  von  Bayern,  Dr.  med. 
in  Nymphenburg. 

1884.  von  Koenen.  Adolf,  Dr..  Geh.  Berf^rs^t.  Prof.  der  (teologie  nnd  Paläon- 
tologie, Direktor  deä  geul.  -  palaunt.  Museutus  der  Universität 
Gattingen. 

1884.  Knoblauch,  Ferdinand,  frflher  Konanl  dea  Dentaeben  Beidma  in  Nonmea, 

Nciiküledonien,  (von  hier), 
von  Bt'firiiiga,  Jacques,  Dr.  in  Ni^za. 

1886.  Koemer,  Otto,  Dr.  med.,  Prof.  der  Ohrenheilkunde  an  der  Universität 

BoBtock  (ton  bier). 

1887.  Sdiinx,  Hana,  Dr.  pUl.,  Prof.  der  Botanik  und  Direktor  dea  tiotan. 

Gartens  der  Universität  Zftrich. 

1887.  Stratz,  ('.  II..  Dr.  med.  im  Haajr.  Holland. 

1887.  Breuer,  H.,  Dr.,  Prof.,  Direktor  des  Healgymnasiums  in  Wiesbaden. 
1887.  Heeae,  Paul,  Kaufmann  in  Venedig. 
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1888.  vun  Kimakowicz,  Mauritius,  Kustus  der  aool.  Abteilung  des  Humdiu 

des  SIebenbttrgischeD  Vereins  für  Naturw.  in  Hemiantistiult 
Ibtib.  Brufiiaa,  Spiridioo,  Dr.,  Prüf,  der  Zoologie  und  Direktor  des  zool. 

Natioii»I-Mu8emu&  der  Universiiät  Agram. 
1888.  Biekik,  Antoo,  Prof.  d«r  PaUhmtol^gie  mid  Geologie  ea  der  tedi- 

nildMiB  Hochflchule  in  Brünn. 
1888,  Renss,  Johann  Leonhard,  Kaufmann  in  Kalkutta  (von  hier). 
1888.  Rüux  Wilhelm,  Dr.  med.,  Prof  d«r  Anafcoinie  und  Direktor  des  aoat. 

Instuuiä  der  Universität  Halle  &.  S. 
18Ba  Ton  Berlepsch,  Hans,  Qraf  Ml  SeUoS  BerleiMdi,  Hewen  Nmn. 
1880.  Ffitsoh»  Anlott  Jobaan,  Dr.,  Prof.  der  Zoologie  und  JCnatoe  der  lool. 

und  palKont.  Abteilung  des  Museums  der  UniveniUlt  Fng. 

1890.  Haacke.  Joh.  Wilh.,  Dr.  phil.  in  Lingen  bei  Ems. 

189t.  Engelliardi,  üeriuann,  Prof.  am  Bealgymnasinin  in  Dresden. 

188L  Fischer,  Emil,  Dr.  phil.,  Prof,  der  dmnie  und  Direktor  dee  diemiMlien 

Inilitnti  der  Univenitftt  Beflin. 
189L  Hartert,  &nst,  Dr.  ]i]iiI.lLe.,  Ciir»t«f  in  «huge  oi  dw  Zoologie«!  Mnitom 

in  Tring,  Herts. 

1891.  Strubeil,  Adolf,  Dr.  pbiL,  Privatdosent  der  Zoologie  an  der  Unirer- 

sit^t  Bonn. 
1899.  Beofltfi,  Bdnnrd,  FfoL  em«r.  Fiereni. 

1892.  van  Beneden,  Eduar*l,  Dr.,  Prof.  der  Zoologie  an  der  Universität  Lilttich. 
1898.  Dohm,  Anton,  Prof.,  I>r.,  Geh.  Bnt  ond  Direktor  der  loologiecken 

Statiim  in  Neapel. 

1892.  i^ngler,  Heinrich  Uustav  Adolf,  Dr.,  (ieh.  £eg.-Rat,  Professor  der  Botanik 
nnd  Direktor  dei  bot.  Outeni  nnd  dei  bot.  Mveenme  der  Unirenittt 
BerUn. 

1882.  Haeckcl.  Emst,  Dr  ,  Prof.  der  Zoologie  nnd  Direktor  dee  loologiidien 

Instituts  der  Universität  ,Iena 
1892.  Möbius,  Karl  August,  Dr.,  (ich  Ke^.-Eat,  Prof.  der  Zoologie  lo  BerUn. 
1888.  Kauen,  Fridtjof,  Prof.,  Dr.,  künigl.  norwegiacber  QeMndter  in  London. 
1898.  Sdmlie,  Fmm  BiDiard,  Dr.,  CMk  B«g.-Bat,  Proieitor  der  Zoologie  nnd 

Direktor  des  zoologischen  Instituts  der  Universität  Berlin. 
1892.  Straßburger,  Eduard,  Dr.  phil,  Geh.  Be^  -Rat  Prof.  der  Botanik  nnd 

Direktor  des  bot.  Gartens  der  Universität  Büim. 

1892.  Suefi,  Eduard,  Dr.,  Prof.  der  Geologie  ond  Direktor  des  gcolugischeo 

Mneenme  der  Univerritit  Wien. 
1891  Waldeyer,  Heinrich  Wilhelm  Gottfried,  Dr.  med.,  Geh.  Ued.-Rat,  Prof. 
der  Anatomie  tuid  Direktor  det  anntomiachen  Initttute  der  Unirerei- 
tät  Berlin. 

18^.  Fleischmann,  Karl,  Konsul,  Kaulmann  in  Guatemala. 
1888.  Bail,  Karl  Adolf  Bmmo  Theodor,  Prof.,  Dr.,  Gjrmnaaial-Oberielirer 
a.  D.  in  Dansig. 

1898.  Conwentz,  Hugo  Wilhelm,  Prof.,  Dr.,  Direktor  des  weetpreuss.  Pro- 
vinzial-Mnseums  in  Danzig. 

1893.  Verwom,  Max,  Dr.  med.,  Prof.  der  Physiologie  und  Direktor  dee  pbysiol. 

Inititaka  der  UttiTevritftt  OOttingeii. 
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1883.  Koenig,  Alexander  Ferd.,  Prof.,  Dr.  phU.,  PrivmtdOMDt  4«r  Zoologie 

an  der  Universität  Bonn. 
1  H»3.  Liermann,  Wilh.,  Dr.  med.,  Dir.  d.  Landkrankeniiaufies  in  Dessau  {yon  hier). 
1893  MoU,  Fritz,  Dr.  phil.,  Prof.  dir  Boteaik  an  dar  Unhuriat  Bora  «nd 

M  der  landwirtodiriüiehen  Atodonte  Po|i|MlMlorl 
18M.  Urioh,  F  W.,  Secreury  <»l  tiia  Triafdad  Fleld  Nafcnnlisto*  Chib  in 

Port  üf  Spain,  Trinidad 
1894.  Douglas.  James,  Preeident  of  üie  Oopper  Qaeen  üompanjr  „Arisona"  in 

1094.  Pafnutedmr,  Arnold,  Dr.  med.,  M.  8Mi.*fint,  Inepektor  dee  nitnr- 

hittoriaelien  Museums  in  Wiesbaden. 
1894.  Dreyer,  Ludwig,  Dr.  phil.  in  WipylKi  lnn 

1894.  DyckerhoB,  Rudulf,  Dr.  ing.,  Fabrikbesitzer  in  Biebrich  a.  Rh. 

1896.  Kraepelin,  Karl  Mathiaa  Friedrich,  Prof.,  Dr.,  Direktor  tles  iiatur- 

Utlorlielwn  Humum  in  HnmlNiig. 
1896.  Botm,  Heiniidi,  Dr.,  DirelMv  dM  leokgiMfcen  QnrtMW  in  Bamlmig. 
1806.  Kttkenthal,  Willy,  Dr  phil.,  Prof.  der  Zoologie  und  Direktor  des  iooL 

Instituts  und  Museums  der  Universität  Breslau. 
1896.  S^ley,  Harry  (iorier,  Professor  of  Geograph^  and  Lecturer  in  Ueolugy  am 

King's  College  in  London. 
180&  T.  Bellring,  Emil,  Dr.  mol,  WirkU  Geh.  Bnt»  SxnelleaB,  Prof.  d«r 

Hygiene  an  der  Universität  Marburg  i.  H. 
1096.  Murray,  Juhn,       phil  .  Directw  of  tlM  Cbnlleoger  Bqpedition  Pnbü- 

cations  Office  in  Edinburgh. 
1896.  8cbarfi,  Robert,  Dr.  phil.,  Keeper  ui  ibe  Öcience  and  Art  Museum  io 

Dublin  (von  bler). 

1096.  B1l«king,  Hngo,  Dr.  phil.,  Prof.  der  Mineralogie  an  der  UnifeniUU 

Strafiburg  i.  B. 

1096.  Grcim,  Georg,  Dr  phil.,  Prof.  der  Geologie  an  der  techniecben  Hodi- 

Sübuie  in  Darmstadt. 
1896.  Möller,  Alfred,  Dr.  phil ,  Fontmditer  und  Piofeaiw  der  Botanik  an 

der  Foiatakademie  in  Bbenwalde. 

1896.  Lvprim,  Richard,  Dr.  phil.,  Geh.  Oherbergrat,  Prof.  der  Geologie  und 

Mineralogie  an  der  to-hnischen  Hochschule  und  Direktor  der  geolo- 
gischen Landesanstalt  für  das  GroBherzogtum  Hessen  in  Darmstadt. 
1^6.  von  M^hely,  Lajos,  Prof.,  Kustos  des  Nationalmuseums  in  Budapest. 

1897.  Verbeek,  Boiler  Diederik  Marine,  Dr.  pUI.  b.  o.,  lagfoienr  en  dief 

dee  ndnes  des  Indes  N^rlandaises  in  Bniteoaoq^,  JnTn. 
1897.  Voeltzkow,  Alfred.  Prof ,  Dr  phil.,  in  Berlin. 
1897.  Rttst.  David.  Dr  med.  in  Hannover. 

1897.  Kaiser,  Heinr.,  Dr.,  Prüf,  an  der  tier&rctlicben  Hochschule  in  Hannover. 
1886.  f.  Dinring,  H.,  Prof.,  Dr.,  Direktor  dee  Mnaeoms  in  8io  Pulo. 
1888.  Forel,  A.,  Dr.  med.,  Prot  in  OUgnar  bei  Moigea,  Knnlon  Wandt. 
18^8  Retter,  Apotheker  in  Samatltand,  Turkestati. 

1898.  Sarasin,  Fritz.  Dr  in  Basel. 
1898.  ^Sarasin,  Paul,  Dr.  in  Basel. 

1888.  Bnrekbaidt,  Rud.,  Prof.,  Dr.,  Privatdoaeot  an  der  Univeraitllt  Baeel. 
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1898.  Schmiedeknecbt,  Otto,  Prüf.,  Dr..  Blankcnburju:  in  Thüringen. 

1899.  Kossei.  Albrecbt.  I)r.  med.,  i'rof.  der  rhysiolu^ic  und  Dinktor  des 

physiulogischeii  Institats  der  Umversität  Heidelberg. 
U199.  MuTMMkir  Modfltt,  BtrgingeoiMir  in  SaiiU  Mmi«  bei  Albuy,  Wcit- 
MUtnliflD. 

1899.  Stirling.  James,  Qovernment  (ieologist  of  Victoria  in  Mclboorne. 
1899.  Le  Suuef,  Dadlej,  Dinetor  of  ttae  AceUiiiatia»tioii  Society,  BaytA  Park 

in  Melbuume. 

1889.  Martin,  Clwriee  James,  Dr.,  Director  ol  tbe  Lister  Institote  ol  PreveDtiTO 

Medieiae  in  London. 
1899.  Strahl,  H.,  Dr.  med.,  Prof.  der  AnaAonio  und  Direktor  dei  iMt.  In- 

stittits  der  Universität  GieSen. 

1899.  Fischer,  Einil,  Dr.  med.  in  Zttrich 

1899.  Leu]&,  iL,  Prof.,  Dr.  phil.,  Direktor   des   aaturhistur.  Muficuma  in 

Lttbeek. 

1889.  SehMMk,  H.,  Dr.  plul.,  Prof.  der  Botanik  nnd  Dirnktor  dee  bot  Gartens 

in  Darmstadt. 

V.Mk  Dönitz,  Wilhelm,  Prof.,  Dr.  med  ,  üeh.  Med. -Rat  in  Üharlottenhnrtj. 

1900.  Ludwig,  U.,  Dr.  phil.,  Geh.  Heg.-Kat,  Prof.  der  Zoologie  und  Direktor 

dee  lool.  Ineticate  «nd  Moeeon»  der  Univenitit  Bonn. 
1900.  BttgolHiaan,  W.,  Dr.  med.,  HA.  Ued..Bat,  Prof.  der  Physiologie  und 

Direktor  des  pbysiol.  Instituts  der  UoiTonitftt  Berlin. 

19<X).  Munk  Herrn  .  Dr.  med..  Prof.  der  PhyBiolotfic  an  der  rnivcrsität  Berlin. 

1900.  Fresenius,  lieiaricb,  Dr.  pbil.,  Geh.  Hegierongsrat,  Prof.  in  Wiesbaden. 

1900.  Zinndorf,  Jakob  in  OSenbach. 

1900.  Spandel,  Erieh  in  Nllmberg. 

19()0.  Montelins,  Oskar.  Dr.,  Prof.  in  Stockholm. 

1900.  Becker,  Jago,  Direktor  in  Valencia  (ßptxAm). 

1901.  Thilo  Otto,  Dr.  med.  in  Riga. 

1901.  Niääl,  i;  ranz,  Dr.  med.,  Proi.  der  Psjrcbiatrie  und  Direktor  der  psycbia- 

triedwn  EJinik  der  Univefsititt  Heidelberg. 
1901.  von  Wettstein,  Rieb.,  Dr.,  Prof.  in  Wien. 

1901.  Steindachner ,  Franz,  Dr.  pbil..  Geb.  Holrat,  Intendant  des  K.  K. 

natnrhif-r  Hofmnseums  in  Wien. 
1901.  V.  Graff,  Ludw..  Dr..  Hofrat,  Prof.  der  Zoologie  and  Direktor  des 

neot.  fiutltain  der  Unifwsitit  <lra8. 
1901.  DMerlein,  Lndw.,  Dr.,  Prof.  in  Strasburg  i.  Eis. 

1901.  Simrotb,  Heinr.,  Dr.,  Prof.  in  Leipzig. 

1901.  Rchillinffs.  C.  G.  Weiherbof  hpi  Düren. 

1901.  Lampert,  Kurt,  Prüf.,  Dr..  < »berBtudienrat  und  Vorstand  des  iigl  Natu- 
ralien-Kabinets  in  Stuttgart. 

1901.  Friese,  Heinrieh,  in  Sebwerin  (Meeklenbnrg). 

1908.  Tröbonl,  £.,  President  de  1a  800IAI6  nationale  dee  aeienees  natozelles 

et  mafchematiqnes,  Therbonrg. 

1902.  Schneider,  Jakob  Sparre,  Direktor  des  Maaciuus  in  Troms». 

1902.  Kayser,  E.,  Dr.,  Prof.  der  Geologie  und  Paläontologie  und  Direktor 
des  Geol  Institnta  der  UniTersität  llarbnig. 
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1902.  Spungd.  J.  w.  Dr..  (ieh.  Rat.  Prof  der  Zoologie  und  Diraktor  de» 

auol.  instituiö  der  Universität  Gießen. 
1902.  Creduer,  lierui.,  Dr.,  i'rol.,  üeb.  Bergrat  m  Leipzig. 
190B.  Bei»,  Otto  IL,  Lendesgeolog  in  Itttiidlieii. 

1908.  Notzny,  Albert,  Bergwerkadlrektor  und  Bergeeiewor  mI  Heinitegrabe 

in  Bettthen,  Oberschleaien. 
l^.  fieyschlag,  Franz,  Prof.,  Dr ,  Geb.  Bergrat,  wiueoadi.  Direktor  der 

geol.  LandesanstaU  in  Berlin. 
1908.  Sdun^Mer,  K.,  Geh.  fitrgrat,  Bergbaaptmemi  viid  Oberbergftmto- 

Dinktmt  in  Bieelao. 
vm.  de  Uan,  J.  G.,  Dr.  in  leraeke,  Holland. 

1902.  Buveri.  Tbeod.,  Dr .  Prof  der  Zoologie  und  Dixektor  des  looL  Ineatate 

der  Universität  WUr2i>urg. 
1902.  Weidmann,  Karl,  i^I.  TorfverwAlter  in  Carolinenbont,  Poaunera. 
1908.  OeMreteh,  Karl,  Dr.,  FkiTetdoseot  in  Itef  bm^:  (von  hier). 

1902.  Preise,  f^nl,  Oeometor  in  Lndwigdialen. 

1903.  Sohandinn,  Fritz,  Dr.,  Reg-ierimgarat ,  Direktor  der  .Ahtcilun^^  für 

Protoz<>enf  irs' hniiuen  des  InsUtutes  für  S€hib-  aud  lro|>enkra]ik- 
beiten  in  liüitiljurg. 
1908.  Websf,  Mftz,  Dr.,  Pi«f.  der  Zootogie  nnd  Direktor  dee  loeL  Inetitoto 
In  Anstwdam* 

1903.  Fttrbringer,  Max,  Dr.,  Geb.  Hufrat,  Prof.  der  Anatomie  und  Direktor 
des  anatomischen  Instituts  der  T'niver^ität  Hei'lf-lHorg, 

1903.  de  Vries,  Hugu,  Dr.,  Prof.  der  Botanik  lu  Amsterdam. 

1908.  Schloseer,  Haz,  Dr.,  II.  Konservetor  der  paliont.  Semmlnng  in  Uflnchen. 

1909.  Klnniinger,  B.,  Dr.,  Prof.  emer.  In  Slnttgart. 

1908  V.  Scbr»ter  Guido,  Konsul  des  deatscben  Bekdiee  In  Sea  Joi6,  Costa-Bke. 
19<)4.  Viffener,  Ant«n,  Apotheker  in  Wieshr^den. 

1904.  Wolterstorff,  W.,  Dr.,  Kustos  cios  tiaturhistor.  Mnseoins  in  Uagdebarg. 
1904.  Vicumte  du  Bnysson,  fiubert  in  Parib. 

1901.  Seine  Dnrehlandit  FOnt  Albert  von  Monnoe  In  Mento  Gwio. 

1904.  Brauer,  August,  Prof.,  Dr.,  Direktor  des  kBnigl.  nuol.  Hieeums  in  Berlin. 

1905.  Hantbai,  Rudolf,  Prof .  Dr..  Direktor  des  R»mermneeiulH  in  Hildeeheini. 

1905.  Hagenbeck.  Karl,  in  Stellingen  bei  Hamburg. 

190Ö.  V.  Linstow,  Otto,  Dr.  med.,  Generaloberarzt  a.  D.  in  Güttingen. 

1906.  Langley,  J.  N.,  Prof.,  Dr.  in  CüBhfidgtt. 
1906.  L5b,  Jeeqnee,  Prof.,  Dr.  in  Sea  Fraaeieoe. 

1906.  Haberlandt,  Gottlieb,  Dr.,  Prof.  der  Botanik  nnd  Dinktor  dee  bot. 

Ünrfens  der  l'niversität  Graz. 
1905.  Kuschel,  M.,  i'olizeuiit  a.  D.  in  üahrau  in  Schlesien. 
190Ö.  Konow,  F.  W.,  Pfarrer  in  Tescbendurf  b.  Stargard. 

1905.  Ehlers,  B.,  Dr.,  Geh.  Bei,  Prof.  der  Zoologie  und  Direktor  dee  leoL 

Institute  der  Univeriittt  OMtingen. 
19U6.  Witzel,  Louis,  Rittergntoplebtor  in  Coniinn  Pniadn  Jode^l  Jefov, 
Rumänien  (von  hier). 

1906.  Jesup,  Uorris,  K.,  Präsident  des  Naturhistorisoben  llaseums  in  I^ew-iork. 
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Beeilte  der  Mitglieder. 

Durch  die  MitgliedschAft  werden  folgende  Rechte  er- 
worben: 

1.  Das  Naturhiätorische  Museum  an  Wochentagen  von 
8^1  and  3—6  Uhr  zu  besuchen  und  Fremde  ein- 
zuführen. 

2.  AUe  von  der  Gesellschaft  veranstalteten  Vorlesungen 

und  wissenschaftlichen  Sitzungen  zu  besuchen. 

3.  Die  vereinigte  Senckenbergische  Bibliothek  zu  benutzen. 
Autierdem  erhält  jedes  Mitglied  allljährUch  den  «Bericht**. 
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Auszugs  aus  der  liil^liothek-Ordnung. 

1.  Deo  Mitgliedern  der  Senckenbergiscben  Natur  forschenden 
Gesellschaft,  sowie  denen  des  ÄrztlicheD  Vereins,  des 
Physikalischen  Vereins  and  des  Vereins  für  Geographie 
lind  Statistik  steht  die  Bibliothek  an  allen  Werktagen  von 
10— 1  Uhr  und  —  Samstag  ausgenommen  —  von  6-8  Uhr 
zur  Benutzung  offen.  Das  Ausleihen  von  Bllehem  findet 
nur  in  den  Vormittagsstunden  statt. 

2.  Das  Lesezimmer  ist  dem  Publikum  zugängig  und  jeder- 
mann kann  daselbst  Blicher  zur  Einsiciit  erhalten.  Bücher, 
die  am  Abend  im  Lesezimmer  benutzt  werden  sollen,  müssen 
bis  spätestens  11  Uhr  am  Vormittage  des  betreffenden 
Tages  scluifthch  bestellt  sein 

3.  Zur  Kntleihung  von  Büchei  n  sind  (iie  hiesigen  Mitglieder 
der  beteilisrtpn  Vereine  iiiil  deren  Dozenten  berechtigt. 
Die  Bibliothekare  sind  f^rhalteu  iu  zvveiteihatten  Fällen 
den  Ausweis  der  lersualichen  Mitgliedschaft  durch  die 
Karte  zu  veilaiigeu.  Auswärts  wohnende  Mitb,'lieilri-  s  iwif 
andere  Persont  ii  haben  den  Blirgschein  eines  hier  wohueu- 
deu  Mitgliedes  beizubringeu. 

4.  Ad  ein  Mitglied  können  gleichzeitig  höchstens  6  Bände 
ausgeliehen  werden ;  2  Broschüren  entsprechen  1  Band. 

5.  Die  Rückgabe  der  Bücher  au  die  Bibliothek  hat  nach 
4  Wochen  zu  erfolgen;  die  Entleihnngsfrist  kann  jedoch 
verlängert  werden,  wenn  die  Bücher  aicht  von  anderer 
Seite  in  Anspruch  genommen  werden. 

ö.  Jeder  Entleiher  ist  verpflichtet,  der  von  der  Bibliothek  au 
ihn  ergangenen  Aufforderung  zur  Zurückgabe  unbedingt 
Folge  zu  leisten,  ferner  im  Falle  einer  Reise  von  mehr 
als  acht  Tagen  die  Bücher  vorher  zurückzugeben,  wenn 
auch  die  Entleihnngsfrist  noch  nicht  abgelaufen  sein  soUte. 

7.  Answ&rtige  Domten  erhalten  Bttcher  anr  dorch  BeroU- 
miehtigte,  die  Mitglieder  unserer  Gesellschaft  oder  eines 
der  genannten  Vereine  sind  und  den  Versand  besorgen. 

8.  Am  15.  Mai  jeden  Jahres  sind  s&mtliche  entliehenen  Bflcher 
behufs  Hevision,  die  Anfang  Juni  stattfindet,  an  die 
Bibliothek  zurikcksnüiefem. 
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Protokolle  der  wissenschafMichen  Sitzungen. 

I.  Hitmng  Yom  21.  Oktober  1905, 

Vorsitzender:  Di.  phii.  A.  Jassoy. 

Der  Vorsitzende  begrüßt  die  zahlreich  erschienenpii  Mit- 
glieder zu  T^eginn  des  Wintersemesters  und  teilt  mit,  daß  für 
dasselbe  iialiezn  :ille  acht  Tr^t«^  wissenschaftlinhe  Sitzungen  in 
Aussirlit  genommen  sind.  Der  vor  kurzem  erschienene,  um- 
fangreiche l^ei'icht  fi'ir  1905.  den  die  Bilder  der  im  letzten 
Jahre  verstorbenen  arbeitenden  Mitglieder  zieren,  liegt  vor  und 
gibt  ttbei  die  Tätigkeit  der  (Tesellschaft  Anskunft.  Die  Mit- 
gliederzahl ist  auf  77.''  <resti(n;eu  trotz  der  vielen  und  >rlim«^rz- 
lichen  Verluste,  die  die  Gesellschaft  gerade  in  letzter  Zeil  be- 
troffen haben. 

Die  Konservatoren  sind  eben  mit  den  riesigen  v.  Erlanger- 
schen  Sainnilungen  beschäftigt,  riesig  auch  in  bezng  auf  die 
(irüße  der  mitgebrachten  Tiere.  So  mißt  eine  der  Giraffen 
4,50  Meter  und  konnte  nur  nach  Durclistldaguug  der  Decke 
des  unzureichenden  Arbeitsrauuis  montiert  werden. 

Der  Museums  bau  an  der  Viktoria- Allee  hat  rüstige 
Fortschritte  gemacht  und  wird  im  nächsten  Sommer  beziehbar 
sein.  Die  Einrichtung  desselben  und  der  bevorstehende  Umzug 
besehftfUgt  inzwischen  alle  Organe  der  Oesellschafi  Vor  allem 
sind  die  plumpen,  andichten  Sammlungsscbr&nke  des  alten  Ma-> 
senms  alkuUiiieb  durch  freistehende,  moderne  EisensehrAiike 
za  ersetzen.  Der  Dorehsehnittspreis  eines  solchen  Sehnuikes 
hetr&gt  nach  Ausgang  einer  im  Jnni  abgehaltenen  Konkurrenz 
1800  Mark  und  das  ganze  Museum  würde  demnach  für  etwa 
300000  Mark  Schrftnke  benötigen,  wfthrend  noch  nicht  die  Hftlfte 
dieser  Summe  zur  Verfügung  steht.  Auch  die  Skshausammlung  ist 
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som  großen  Teil  erst  zusammenzobringeD ;  eine  ausebniiche  Zahl 
▼on  ErkllLnuigstafelD,  ain  leicht  verstJlndlieher  Führer  dorch  das 
neue  Masenm  nnd  unet  läßlich.  Die  Dauer  des  Umzuges  wird  auf 
V« — '/*  Jahr  geschätj^t  .,Wir  mttflsen  unter  solchen  Umstanden, 
fährt  der  Vorsitzende  fui*t,  immer  wieder  aufs  neue  auf  Ihrer 
Aller  freundliche  Unteratützung  und  Mitarbeit  zählen,  die  uns 
bis  jetzt  stets  zuteil  geworden  ist.  Auswärtigen,  Tiaraentlich 
den  in  den  Tropen  lebenden  Mitgliedern ,  liefern  wir  gern  und 
kostenlos  enip  f^edruckte  Broschüre,  worin  eine  kurzgefaßte 
Anleitung  zum  Sammeln  und  Verpacken  zoologrischer  Objekte 
enthalten  ist.  desjrleirljen  praktische  Versaudgläser;  denn  nur 
mit  Gfrößter  Sui erteilt  rresammelte  und  verpackte,  mit  genauen 
Fundaugaben  versehene  Tiere  sind  wi.ssenscliHttli(:h  verwertbar. 
Solche  auswärtigen  Mitglieder  die  zu  fremden  Museen  Re- 
ziphiingen  haben,  bitten  wir  dringend,  dort  etwa  voiliandeue 
Dubletten  für  uns  iiut/Jiar  zu  macheu  oder  uns  t;ute  Abgiisse 
der  aufgestellten  Fossilien,  die  oft  Unica  sind,  für  uusere  paläonto- 
logische Abteilung  zu  besorgen.  Hier  könnten  uns  vor  allem 
die  vielen  Frankfurter  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika,  in  Buenos  Aires,  sowie  in  London, 
Wien  und  Petersburg  uuschnlzbare  Dienste  leisten  und  uns 
iii  unser  schönes  neues  Museum  einige  große  Schaustücke  als 
Patengescheuk  Ubermitteln. 

Unsere  deutschen  Jäger  und  Jagdfreunde  lenken  wir 
endlich  wiederholt  auf  die  heimische  Tierwelt  hin,  der  wir  einen 
IwmrragendeD  Plate  im  Museum  widmen  wollen.  Der  Bericht 
1906  erwMint  anf  Seite  161 »  was  beaonderB  gewttnscht  wird. 
Ich  schließe  in  der  festen  Znversieht,  daß  Sie  AUe  uns 
wie  seither  Ihre  Unterstützung  weiter  gewfthren»  damit  wir  im 
Geiste  unserer  Stifter  die  Natnrwissenschaften  in  Frankfurt 
pflegen  und  fördern  können.  Ist  es  doch  gewiß  keine  sn  kühne 
Propheseiang,  daß  Fortschritte  der  natnrwissenschaftlichen  Er- 
kenntnis vor  allen  anderen  dereinst  unseres  Dichters  Bnf  nach 
mehr  Licht  erfttllen  und  die  Menschen  anf  eine  höhere  Kultur- 
stufe  erheben  werden." 

Hierauf  beginnt  Prof.  Dr.  R.  Burckhardt  aus  Basel, 
von  dem  Vorsitaenden  herzlich  hegriißt,  seinen  mit  großem 
Beifall  aufgenommenen  Vortrag  tther: 
„Hirnbau  und  Stammesgescbichte  der  Wirbeltiere.** 
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Entsprechend  der  Umbildung,  welche  die  Zoologie  durch 
die  Kntwickeliingslehre  erfaliren  hat  insbesondere  durch  ihren 
Zuwachs  au  paläontoloj^ischeu  Dokumenten,  gestaltet  sich  auch 
da8  Verhältnis  der  Or^ansysteme  innerhalb  der  Wirbeltiere  zu 
deren  Stammesgeschichte  anders  als  früher.  Vei^lich  man 
früher  vermeintlich  typische  Gehirnp  der  fiinf  Wirbeltierklassen 
miteinan<lpi  uinl  oi'UMititr-rte  mnn  diese  N'rr^^leirlimiL''  :inf  das 
Gehirn  dt-s  iMenschnn  und  dei  Saugetitiie  überiiaupi,  so  er- 
scheint heute  ein  anderes  Verfahren  angezeigt,  nämlich  daLi 
wir  innei  halb  der  stammesgeschichtlich  verfolgbareu  Reihen  die 
TJiubihluiior  des  Hirntypiis  studieren  und  als  einen  Wachstums- 
prozeß aualog  dem  (ier  iudividuellen  Entwickelungsgeschichte 
begreifen  lerueu.  Erst  von  da  aus  lassen  sich  die  mehr  isoliert 
stehenden  Gehirnforiiieii  auch  begreifen  und  läßt  sich  ein  Ge- 
samtbild vom  Typus  und  den  Moditikationen  des  Wirbeltierhirns 
entwerfen.  Zu  diesem  Studium  eignen  sich  eigentlich  nur  zwei 
Zweige  des  Wirbel tierstammes,  die  Säuger  und  die  Selachier ;  von 
allen  anderen  besitzen  wir  ja  nur  noch  abgehackte  und  isolierte 
Endglieder  in  der  Gegenwart. 

Außer  dieser  yerindertea  sUmmesgeschichtlielieD  Buk  hat 
flieh  aber  auch  die  Technik  der  NerTenforschung  erbeblieh  ver- 
&Ddert  nnd  damit  ist  unser  Einblick  in  die  Stmktiir  des  Ner?en- 
systems  ein  rOllig  anderer  geworden.  Beide  Fortsehritte  sind 
miteinander  sa  kombinieren,  seltenere  nnd  phylogenetisch  be- 
dentungsTollere  Himformen  intensiTer  zti  nntersnchen,  das  ffim 
im  Zusammenhang  mit  seiner  Umgebung  in  Angriff  au  nehmen 
nnd  die  ganze  Himforschung  überhaupt  yon  ihrer  Orientierung 
auf  den  Menschen  und  die  praktischen  Interessen  abzulösen. 

Der  Vortragende  hat,  abgesehen  davon,  daß  ihm  Vertreter 
aller  Typen  des  niederen  Wirbeltiergehims  zu  Gebote  standen, 
besondere  Aufmerksamkeit  dem  Selachierhim  geschenkt,  das  er 
an  65  Gattungen  (gegen  28  vorher  bekannten  und  meist  ober- 
flftchlich  beschriebenen)  zu  untersuchen  Gelegenheit  gehabt  hat 

Das  Problem,  Hirnforschung  nnd  Entwiekelungslehre  zu  ver- 
binden, zerlegt  sich  in  folgende  einzelne  An^ben. 

Das  Zentralnervensystem  ist  aufzufassen  als  ein  ein- 
schichtig angelegtes  Epithelrohr;  sodann  sind  die  Ein- 
fli'isse  nachzuweisen,  die  diese  Uranlage  modifiziert  und  zur 
Entfaltung  von  Hirnsubstanz  geführt  haben.  Sie  sind 
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1.  Bedingaagen  der  Massenmechanik  des  Nervenrohrfi 
selbst,  2.  Ausbildang  von  zentralen  Organen,  die  teilA 
motorische  nnd  sensible,  teils  psychische  Zentren  sein  können, 
3.  Modifikationen,  die  auf  die  Umwandlung  der  Ursinnesorgane 
in  die  höheren  Sinnesorgane  zurückgehen,  nnd  direkte  An- 
sprüche der  Sinnesorgane  selbst,  4.  Hassenkorre- 
lation  zwischen  den  einzelnen  Organen  nnd  der  Gesamt- 
heit des  Kopfes  aufierhalb  des  Gehirns  und  dem  Gehirn  selbst. 

Ein  Tergleichendes  Studium  der  nerFösen  Gewebe  zeigt 
uns,  daß  wohl  die  AusbUdung  ?on  Ganglienzellen  das  ursprüng- 
liche Epithelgewebe  durch  seine  Massen  (nicht  durch  seinen  Dif- 
ferenzierungsgrad)  modifiziert ;  die  Ganglienzellen  bilden  das  pro- 
gressive Element,  die  Stützzelleii  das  konservative,  das  sich  unter 
dem  Einflafi  jener  altmählig  und  nur  zähe  amwandelt.  Daher 
ist  die  Stützsubstanz  ein  besserer  Gradmesser  fttr  die  Phylo- 
genie  der  nervOsen  Gewebe.  Treten  wir  mit  diesem  Maßstab 
an  das  Hirn  der  Wirbeltiere,  so  erweist  es  sich  in  seinen  pri- 
mitiven geweblichen  Differenzierungsstiifen  als  sehr  konstant. 
Außerdem  aber  steht  in  durchgehender  Übereinstimmung  durch 
den  Wirbeltiers  tarn  in  das  Veriialteu  gewisser  Längsabscbnitte 
(nicht  jener  künstlich  unterschiedenen  Hirnbläschen),  der  sog. 
Längszoneu,  von  denen  wir  je  eine  dorsale  und  eine  ventrale 
Medianzone  und  zu  beiden  Seiten ,  den  Hörnern  des  Rücken- 
marks entsprechend,  Paare  von  ventralen  (motori.schen)  und 
dorsalen  (sensiblen)  liateralzonen  nnterscheiden.  Die  Median- 
zonen bleiben  auf  den  nieder.sten  Stufen  der  Oewebsentwicklung; 
die  Lateralzoneii  (lM«regen  differenzieren  sich  am  stärksten,  nicht 
ohne  auch  sekundär  die  Medianzonen  auf  eine  hohe  Stufe  der 
Differenzier  nn fr  mitzunehuieü.  Daiier  trifft  der  Medianschnitt 
<le^'  (-Jeliuns  «lie  konservativsten  Partien  und  verrät  am  aller- 
niei^ten  Übereinstinunung  zwischen  ilt-n  veixdiifrlenen  Wirl>el- 
tiereii,  auch  über  Formen  hinaus,  bei  denen  die  iiuiuulo|jit^  It-r 
einzelnen  Schädelteile  sich  nicht  in  bleichem  Maße  durchfuhren 
läßt,  wie  die  der  Hirnteile  {Pftroniif-ou). 

Das  Quantum  von  Modifikationen  der  ursi)riinglichen  [Be- 
schaffenheit des  nervösen  Gewebes,  welches  auf  die  eigentlich 
l)sychischen  Zentren  fällt,  ist  ein  relativ  geringes.  Ks  werden 
nur  Zustände  von  ohnedies  hoher  Differenzierung  noch  weiter 
gebildet.    Diese  Zustände  sind  aber  prinzipiell  schon  erreicht, 
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wo  bloß  erst  intraspinale  und  intracerebrale  motoriBche  nnd 
sensible  Zentren  zar  Ausbildung  gelangen,  also  schon  bei  den 
niedersten  Formen  des  Blickenmarks.  Ziehen  wir  alle  hierauf 
zurftckfOliFbaFen  Modifikationen  ab,  so  bleiben  noch  diejenigen 
fibrig,  die  auf  die  funktionellen  Ansprüche  der  Sinnesorgane 
zurückgehen,  üm  diese  m  rerstehen,  nehmen  wir  eine  Hypo- 
these zu  Hilfe,  die  Piacodentheorie  von  Eupffers,  welche  von 
der  Einheit  des  Sinnesorgansystems  ausgeht.  Nachdem  schon 
Board  das  Ohr  f&r  ein  modifiziertes  Hauptsinnesorgan  erklärt 
hat,  hat  von  Kupffer  auch  Nase  und  Auge  als  Umwandeluiigs- 
produkte  von  Ursinnesorganen  zu  erklären  versucht.  Auf  dieser 
Grundlage  wird  die  Acusticusfalte  des  verlängerten  Markes  ver- 
ständlich, erh&lt  ferner  die  Augenblase  in  der  Riechblase  ein 
Analogen,  das  sich  sogar  auf  die  Gefäße  erstreckt.  (Näheres 
hierüber  vergleiche  man  in :  Die  Einheit  des  Sinnesorgansystems, 
V.  ZooL-Kongr.  Berlin  IWo),  Ziehen  wir  auch  die  also  ent- 
standenen Modifikationen  der  Hirnwand  ab,  so  bleiben  noch 
immerhin  solche  übrig,  die  von  Zug-  und  Druckwirkungen  der 
Nerven,  Gefäße,  der  übrigen  Kopforgane  u.  s.  w.  herrühren. 
Als  Beispiel  für  letztere  können  die  Augen  gelten,  deren  Stellung 
die  Hiruformen  in  manchen  Fällen  sirlitür^h  beeintluüt.  Endlich 
bleibt  noch  als  eigeutümliclie  Einrichtung  des  Gehirns  die  zirkn- 
latorische  Verwendung  der  I)e<'k<^  des  III  bis  TV.  Ventrikels  und 
der  Trichtergegend  übrig,  deren  Konstanz  und  augenfälliger  Zu- 
sammenhang mit  den  Nerven  eine  ui  rUp  EiTirichtung'  des  Hirns 
verrät.  Denken  wir  uns  all  diese  müdilizieiemieii  KinItassM  wt^'x. 
so  gelangen  wir  zun\ck  zum  einfachen  Epithehohr,  vnn  lern  aus 
auch  im  individuellen  Leben  das  Hirn  seine  Entwickeluug  täg- 
lich nimmt.  Das  Zentralnervensystem  wird  uns  auf  diesem 
Wege  verständlich  als  der  transaktive  Teil  des  gesamten  Re- 
lationsapparates, in  dem  das  Siuuesorgansystem  den  recipieren- 
den,  das  Muskelorgaiisystem  den  reagierenden  Teil  bildet. 

Zum  Schlüsse  ist  auf  die  Bedeutung  der  Charaktere  des 
Hirns  7AI  verweisen  mit  bezug  auf  die  zoologische  Systematik. 
Während  bei  Säugern  hierfür  nur  Furchen  und  Windungen  vuu 
Groll-  und  Kleinhirn  iu  Betracht  kommen,  ist  es  die  gesamte 
Hirnform  und  namentlich,  wie  schon  erwähnt,  der  Medianschnitt, 
der  an  der  Basis  des  Wirbeltierstamms  erhöhte  Bedentung  ge- 
winnt und  mindestens  gleichwertig  wie  das  Skelettsystem  fflr 
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die  BenrtefluDg  d«r  systematischen  Stellaiig  verwendet  werden 
kann. 

II.  Sitznii«:  vooi  28.  Oktober  1905, 
Vorsitzender:  Dr.  pbii.  A.  Jassoj. 
Prof.  Dr.  0.  Treupel  spricht  aber: 

^Ziele  nnd  Wei^e  medisinischer  Forsehnnf^.* 

Die  Ziele  ulier  medizinischen  Forschungen  sind,  Sitz  und 
Ursachen  der  Krankheiten  zu  erkennen,  den  Krankheiten  vor- 
zabeugen,  sie  zu  heilen  oder  zu  bessern  nnd,  wo  beides  nicht 
möglich  ist,  die  Leiden  der  Kranken,  so  weit  es  in  unserer 
Macht  steht,  zn  mfldem.  Erst  im  Laufe  des  vergangenen  Jalir- 
hnnderts  hat  sich  die  Wissenschaft  in  Yerfolgang  dieses  Zieles 
ans  dem  Mystizismus  vergangener  Zeiten  nnd  den  Irrpfaden 
mittelalterlichen  Geistes  emporgerungen  und  den  geraden  Weg 
exakter  Naturbeobachtnng  beschritten. 

Die  Entdeckung  der  Zelle  als  Formelement  des  Pflauzen- 
nnd  Tierkörpers,  die  Widerlegung  der  Lehre  von  der  Urzeugung, 
die  Einftthrung  der  Perkussion  und  Auskultation  in  die  Dia- 
gnostik, die  Fortschritte  der  pathologischen  Anatomie,  der  Phy- 
siologie, die  neu  entstehende  experimentelle  Pathologie  waren 
die  ersten,  grundlegenden  Erfolge  des  neu  anfblftbenden  medi- 
zinisch wissenschaftlichen  Lebens. 

Mit  der  Entdeckung  kleinster  Lebewesen  und  ihrer  oft 
ganz  eigenartigen  Übertragung  in  den  menschlichen  Körper 
(z.  B.  der  ICalariaparasiten  durch  bestimmte  Moskitoarten)  als 
IJrsache  der  meisten  akuten,  fieberhaften  Krankheiten,  mit  der 
Lehre  von  der  Ausbildung  hilfreicher  Antikörper  im  Blute  des 
von  einer  solchen  Krankheit  Befallenen  wurde  die  Diagnose 
(Vidalsche  Bhtreaktion  zur  Eiiunnnng  des  Typhus),  die  The- 
rapie (Behringsche  Diphtherieserumbehandlung)  und  die  Pro- 
phylaxe (Schutzimpfung  gegen  Pocken,  hygienische  Maßnahmen 
gegen  Cholera)  der  Infektionskrankheiten  mächtig  gefordert. 

Die  epochemachenden  Entdeckungen  auf  anderen  natur- 
wissenschaftlichen Gebieten  brachten  der  Ärztlichen  Diagnostik 
und  Therapie  ebenfalls  großen  Nutzen.  Mit  den  Röntgenstrahlen, 
der  lichttherapie  und  den  Wirkungen  des  Radiums  wurde  in 
kurzer  Zeit  viel  wissenschaftlich  nnd  praktisch  Wertvolles  ge- 
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schaifeD.  Das  (^eiehe  dfirfen  wir  von  der  noch  in  Ausbau  b»- 
griffeaen  Lehre  von  der  V.ererbang  krankhafter  Eigenschafken 
und  der  Disposition  fQr  die  Krankheit  erwarten. 

Zur  Linderang  der  Leiden  des  Kranken  hat  vor  allen 
auch  die  chemische  Forschung  in  der  Klariegong  des  Zusammen- 
hangs zwischen  chemischer  Konstitution  und  physiologischer 
Wirkung  der  Arsneistoffe  beigetragen,  indem  sie  dem  Arzte 
eine  ganze  Beihe  von  Mitteln  zur  Linderung  der  Schmerzen, 
zur  Herbeiführung  von  Buhe  und  Schlaf  in  die  Hand  gab,  und 
indem  sie  mit  der  genaueren  Kenntnis  von  den  einzelnen  Vor- 
gängen des  menschlichen  Stoffwechsels  die  M&glichkeit  heil- 
bringender Erfolge  durch  eine  bestimmte  Diät  begründete. 

Gerade  von  der  Physik  und  Chemie  dürfen  wir  fßr  die 
nächste  Zukunft  noch  viel  fQr  die  Förderung  der  inneren  Medizin 
erwarten. 

Bei  allen  diesen  Fortschritten  sind  theoretisch-experimentelle 
Forschung  und  praktische  Erfahrung  am  Krankenbett  sich  gegen- 
seitig unterstützend  handinhand  gegangen;  nichts  ist  falscher 
als  die  Ansiclit,  daß  ein  experimenteller  Forscher  nicht  auch 
ein  guter  Arzt  sein  könne.  Das  haben  uns  Männer  gezeigt, 
die  als  F'orsclier  und  Ärzte  gleich  groß  gewesen  sind,  wie 
Kuiimaul  und  Nothnagel. 

III*  Sitzung  vom  4.  NoTember  1905. 

Vorsitzender:  Dr.  pbil.  A.  Jassoy. 

Der  Vorsit/>jialti  teilt  zu  lieginu  der  Sit/iing  mit,  daß  die 
Aufforderung  /.iim  Heiniatsciluitz  bei  den  städtischen  Behörden 
vollen  VA-fiAg  gehabt  hat  und  uuiimelir  die  Gegend  der  Förster- 
wibse  und  des  Mörderbruunens  als  Naturdenkmal  geschlitzt 
werden  soll.  Ein  gleicher  Antrag  in  Schwanheim  ist  leider 
soeben  abschlägig  beschieden  worden.  Der  Yorsitzende  scblfeßt 
mit  dem  Dank  an  den  Magistrat  und  die  ForstbehOrde  fOr 
deren  tatkrftflige  Hilfe.  Hierauf  legmut  Regier ung.srat  Dr. 
Börig  vom  Kaiserlichen  Oesundheitsamt  in  Berlin,  der  in 
weiteren  Kreisen  durch  seine  umfassenden  Arbeiten  aber  die 
Nahrung  yersehiedener  heimatlicher  VOgel  und  deren  Nfltzlicb- 
keit  fUr  die  Landwirtschaft  bekannt  geworden  ist,  Tom  Vor- 
sitzenden herzlich  willkommen  geheißen,  seinen  Vortrag  ttber: 
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«Die  wirtschaftliehe  ttnd  ästhetische  BedeatunK 
der  heimischen  Vögel* 
Der  Vortrsiceiide  giht  aim&cbst  einen  Überblick  Uber  die 
Vogelschntsbestrebangen  des  Tergansenen  Jahrhimderts,  die 
den  Beweis  liefern,  daß  man  schon  seit  langer  Zeit  den  Wert 
der  Togeiwelt  erkannt  hat  Aber  erst  der  neueren  Zeit  ist  es 
Torbehalten  geblieben,  diejenigen  Omndlagen  an  schaffen,  auf 
denen  sich  eine  gerechte  Würdigung  der  heimischen  VOgel  anf- 
bauen  l&fit;  denn  das  Stndinm  ihrer  Lebensweise  nnd  vor  allem 
ihrer  Nahrung  hat  den  Beweis  geliefert,  daß  sie  in  der  Tat 
imstande  sind,  bei  genügender  Anzahl  von  bestimmendem  Einfluß 
auf  die  Brtrftge  unserer  Kulturpflanzen  zu  sein.  Deshalb  ist 
es  vom  rein  praktischen  Standpunkt  aus  nfttzlich,  sich  ihrer  in 
höherem  Maße  anzunehmen,  als  es  bisher  der  Fall  war,  und 
daß  es  auch  möglich  ist,  zeigen  die  Versuche,  welche  in  dankens^ 
werter  Weise  zuerst  der  preußische  Landwirtschaftsminister  in 
großem  Maßstabe  in  den  fiskalischen  Forsten  vor  einigen 
Jahren  hat  ausführen  lassen.  Während  aber  die  praktischen 
Cresichtspunkte  vorzn^weise  den  Forstmann,  Landwirt  und 
ORrtner  bei  der  Ausübung  des  Vogelschutzes  leiten  werden, 
hat  die  ganze  Bevölkerung,  und  zwar  nicht  nur  die  des  Landes, 
sondern  auch  der  Städte,  aus  ästhptisfhpn  Rücksichten  allen 
Grund,  sich  der  heimischen  Vögel  anzunehmen,  denn  sie  sind 
es  vor  allen  Dingen  die  durch  ihre  Beweglichkeit,  ihre 
Geselligkeit,  ihre  b  arbeupracht  und  ihren  Gesang  zur  Belebung 
der  Natur  beitragen.  Die  Erholung,  die  der  Städter  draußen 
im  Freien  von  anstrt-nL'fiider  geistit^er  Arbeit  sucht,  findet  er 
leichter  und  vuUständigHi  in  der  belebten  Natur  ab  in  aus- 
gestorbenen Feldern  und  totem  Wahle  Durch  das  Beobachten 
der  Vögel  in  ihren  Flugspieien,  ihrem  Leben  und  Treibeu 
empfindet  er  einen  hohen  geistigen  Genuß,  über  den  die 
nfichterue  Erwägung,  ob  es  sich  dabei  um  nützliche,  gleich- 
gültige oder  schädliche  Arten  handelt,  völlig  zurücktritt.  Das 
ästhetische  Moment  tritt  also  dabei  durchaus  in  den  Vorder- 
grund, und  dieses  muß  e»  aucii  sein,  welches  uns  bei  der  Frage 
des  Vogelschutzes  zu  allererst  zu  leiten  hat.  Aber  noch  ein 
anderer  wichtiger  Faktor  spricht  dafür,  die  Erziehung  der 
Kinder.  Durch  kein  anderes  Mittel  kann  man  so  leicht  auf 
das  allzeit  empfängliche  Gemüt  des  iCindes  einwirken,  als  da- 
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durch,  daß  man  frOhzeitig  in  ihm  die  Freade  an  den  belebten 
Wesen  nnd  die  Lust  erweckt,  dieses  Leben  aach  zu  erhalten. 
DniJeilBe,  der  in  seiner  Jagend  Hit|^tQhl  für  die  Tierwelt 
nnd  Interesse  aa  der  ns  ungebenden  lebendigen  Natnr  an 
empfinden  gelehrt  wurde,  wird  als  Eärwaduener  niemals  einer 
Boheit  dem  Menschen  gegenüber  ffthig  sein. 

lY.  Slixttng  Tom  11.  November  1905. 

Voraitzeüder :  Dr.  pliil.  A.  Jassuy. 

Nach  einer  fieundlichen  Begrüßung  diuxli  den  Vorsitzen- 
den berichtet  Dr.  jur.  et  phil.  Stephan  Kekule  von  Stradonitz 
aus  Groß-Lichterfelde  über: 

„Berühmte  Aichimisteii/ 

Die  Geschichte  der  Alchimie  und  der  Alchimisten  ist  bisher 
in  der  Literatur  wesentlich  von  Berufschemikem  behandelt 
worden.  Weltbekannt  sind  namentlich  die  umfangreichen 
Arbeiten  von  Kopp  in  Heidelbei*g.  Demj^egenüber  sucht  der 
Vortragende  den  Gegenstand  von  der  kulturgeschichtlichen  und 
der  kunstgewerblichen  Seite  aus  zu  belf'iK  hten.  Von  diesen 
Ubsichtspunkteu  ausgehend,  zei*gliedert  Redner  sein  Thema  in 
folgende  Unterabschnitte.  Er  spricht  zunächst  Uber  fürstliche 
Alchiiiii-teii,  dann  über  gelehrte  Alchimisten,  dann  über 
Alchimi:siuii  als  Erfinder,  endlich  über  alchimistische  Schwind- 
ler und  Abenteurer. 

Die  Alchimie  oder  Goldmacherkuust  ist  eine  der  merk- 
würdigsten Erscheinungen  der  Menschheit.  Man  ist  g:ar  leicht 
geneigt,  über  die  Alchimisten  uud  ihr  Treiben  heutzutage  den 
Stab  zu  brecheu.  Und  doch  scheint  diese  Verurteilung  un- 
gerecht zu  sein.  Nicht  um  Wahn  oder  SciiwiUiiel  hat  es  sich 
bei  der  .Alchimie  an  sich  8;ehandeU:  mannte  In  de  naturvvissen- 
schaftliclie  Krkenntnis  ist  vieimelii  iliit^  d i  uiidiagc.  Man  glaubte 
eben  (larM:il>.  daß  es  möglich  sei,  die  edlen  Metalle  (Gold. 
Silben  künstlich  herzuätelleu ;  daß  ei>  gelingen  müßte,  durch 
allerhand  geschickte  Manipulationen  unedle  Metalle  in  edle  zu 
verwandeln.  Dafür,  daß  es  sich  hierbei  um  eine  uu mögliche 
Umwandlung  handeln  müsse,  fehlt/e  der  damaligen  Natur- 
erkennnis  jede  Vorstellung. 

Man  stellte  sich  vor,  es  sei  möglich,  einen  bestimmten 
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Körper  hennsteUen,  welcher  vor  allem  die  Eigeiucliaft  b&tte, 
uoedle  Hetalle  in  Gold  zu  verwandelti,  das  .groBe  Gebeiniiui*, 
das  ^groß»  MagUteriam*,  „Stein  der  Weisen*  genannt,  faiit 
stets  gedacht  als  ein  rotes,  sehr  mtthevoll  hennstellendes 
Polver.  Sodann  soflte  es  auch  das  .kleine  Magisterinm"  geben, 
welche«  wenigstens  die  Oberffthring  nnedler  Metalle  in  Silber 
ermöglichte.  Neben  der  Kraft,  Gold  zu  erzeugen,  sollte  dem 
Stein  der  Weisen  noch  die  Kraft,  alle  Krankheiten  zu  heilen 
nud  das  Leben  zn  TerUngem,  womöglich  nnsterblich  za  machen, 
innewohnen. 

Unter  den  gekrönten  Alchimisten  ist  Budolf  II. 

(1576  Iiis  1612)  unzweifelhaft  der  merkwürdigste;  er  machte 
seine  Kesideu^  Prag  zu  einer  Hochburg  der  Alchimisten,  die 
aus  allen  Ländern  Europas  dorthin  zusammenströmten  und  den 
kunstsinnigen,  aber  allmählich  immer  tiefer  in  die  Netze  von 
Schwindlern  geratenden  Kaiser  ungeheure  Summen  kosteten. 

An  erster  Stelle  unter  den  gelehrten  Alchimisten  ist  zu 
nennen  Pliiliitpus  Aureoliis  Theophrastus  Paracelsns  Bora- 
bastus  von  Holienlieim ,  geboren  im  Jahre  141)3  bei  Kinsiedelu 
in  der  Schweiz.  Er  soll  bereiljs  m  seinem  28.  Lebensjahre 
den  Stein  der  Weisen  gewonnen  haben  und  hat  sich  dadurch 
ein  bleibendes  Verdienst  um  die  Menschheit  erworben,  daß  er 
wesentlich  zur  Entwicklung  der  Heilkunde  beitrug  und  der 
Entdecker  ■\t^v  Kofilen säure  wurde, 

Wiclitigei  vielleicht  noch  als  Pai'acelsus  ist  der  Berliner 
Apothekerlehrling  Buttger,  geboren  am  4.  Februar  1682  zu 
Scbleiz,  der  beinahe  die  Ursache  eines  Krieges  zwischen  Preußen 
und  Sachsen  geworden  wäre  und  nachher  das  Porzellan 
erfand.  Er  ist  der  Begrhnder  der  weltberühmten  Meißener 
Porzellau-AIanut  iktur. 

Ein  weiteiei  Ikm  \  orrageiiilci  Alclnunst  war  s>udaiiii  ßi  and, 
ein  Hamburger  K aufm, um.  Kr  suchte  den  Stein  der  Weisen 
iiu  Meuscheii,  und  indem  er  diesen  im  Harn  vermutete,  fand 
er  den  Phosphor,  dessen  enorme  Wichtigkeit  sich  schon  aus 
der  Tatsache  ergibt,  daß  die  von  der  deutschen  Landwurtschaft 
für  Phosphorverbinduugeu  alljährlich  aufgewendete  Summe  sich 
auf  etwa  80000000  Mark  steUt. 

Eben  dieselbe  Erfindung  madite  auch  der  Alchimist 
Kunkel,  geboren  1830  bei  Rendsburg.  Dieser  ist  bei  seinen 
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aof  d«r  FbtneniQsel  bei  Potsdam  gemachten  Experimentell  der 
Erfinder  des  weit  berühmten  goldhaltigen  Rnbinglaies  ge- 
worden. 

Ein  alchimistisches  Produkt  ist  auch  der  im  Jahre  1663 

ron  Cassius  in  Leyden  entdeckte  Goldpurpnr.  Wenn  man 
Goldchlurid  in  Wasser  löst  und  ebenso  Zinnsesquichlorid  und 
beide  Lösungen  auf  einander  einwirken  läßt,  so  erhält  man  ein 
Präparat  von  schön  roter  bis  dunkel- violetter  Farbe,  den 
Goldpnrpnr.  In  der  allemeuesten  Zeit  ist  es  Zsigmondy  ge- 
lungen, in  dem  bekannten  Schottschen  glastechnischen 
Laboratorium  zu  Jena  den  Nachweis  zu  führen,  daß  man 
(rolfl,  fein  verteilt,  aacli  in  reinem  Wasser  suspendieren  kann. 
Ks  uuterliegt  keinem  Zweifel,  daß  das  Kuukelsche  Rnbinglas 
seine  schöne  Farbe  gleiclifails  einer  Suspendierung  feiner  Gold- 
teilchen  verdankt.  Kunkel  starb  als  königlich  schwedisciier 
Berß:rat,  unter  dem  Namen  Kunkel  von  Löwenstjern 
geadelt,  im  Jaiire  1702  oder  1703. 

Von  besonderem  Interesse  ist  noch  Leonhard  Thurneyßer, 
der  Leibarzt  des  Kurfürsten  Johann  (Te  iig  von  Brandenburg. 
Er  schlug  sein  Laboratorium  im  heutigen  ilymnasium  zum 
Grauen  Kloster  in  Berlin  auf  und  erwarb  sich  als  Arzt,  Buch- 
drucker, Wahrsager  und  AiiiuleLtlabiikaut  ein  großes  Vermögen, 
starb  jedoch  nach  mehrfachen  Irrfahrten  im  Jahre  1595  in 
Dürftigkeit.  Wahrscheinlich  ist  Köln  a.  Kh.  die  Stätte  seines 
Todes  gewesen. 

Steht  Thurneyßer  im  Gegensatz  zu  Kuukel  schon  auf  der 
G-renze  zwischen  einem  Gelehrten  und  einem  Abenteurer,  so 
ist  der  neapulilitiiischc  Bauci  ii.>5uhii  Don  Domenicus  Caetauo  Conte 
de  Ii uggiero  ausschließlich  Abenteurer.  Dieser  kam  im 
Jahre  1705  mit  großem  Gefolge  nach  Berlin.  Hier  hat  er  — 
einerlei^  wie  er  es  möglich  machte  -  -  in  Gegenwart  des  Königs, 
des  Kronprinsen  und  zahlreicher  hoher  Würdenträger  unedle 
Metalle  in  Gold  verwandelt  SchlieBlich  aber  endete  er  am 
23.  August  1709  zu  Kfistrin  am  Galgen.  Hier  ist  auch  noch 
eines  anderen  Alehimisten  des  Enrlttrsten  Johann  Georg  Ton 
Brandenburg  zu  gedenken,  nämlidi  des  Alexander  Blinck- 
ling  ans  Straßbnrg,  der,  im  Jahre  1585  mit  Yincenz  Beufi 
nach  dem  ungarischen  Bergstädtchen  Schemnits  behufs  Binkaufs 
seltener  Mineralien  gesandt,  hier  wegen  Ermordung  Beines 
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Reisebegleiters  Reuß  am  7.  März  1586  hingerichtet  worden  ist. 
Diesen  eigenartigen  Fall  hat  Eduard  Richter,  Direktor  des 
archäologischen  Museums  zu  Schemnitz,  entdeckt  und  dem 
Vortragenden  mitgeteilt.  Unter  die  größten  alchimistischen 
Schwindler  zählen  schließlich  noch  der  Graf  St.  Germain, 
Gagiiüstro  und  Casanova,  die  in  raffiniertester  Ausinitzuug 
der  Leichtgläubigkeit  und  Vertrauensseligkeit  ihrer  Zeitgenossen 
und  Zeitgenossinnen  das  Menschenmöglichste  geleistet  haben. 

Als  letzte  Repräsentanten  der  deutschen  Alchimisten  sind 
zu  nennen  der  Schriftsteller  Karl  Arnold  Kor  tum  (geboren 
1745,  gestorben  1824),  der  bekannte  Verfasser  der  „Jobsiade", 
und  die  sogenannte  „hermetische  Gesellschaft''.  Letztere 
triel»  ihr  Unwesen  in  dem  „Kaiserlich  privilegierten  Keichs- 
anzeiger",  und  zwar  bestand  ihre  Tätigkeit  in  einer  anonym 
geführten  Korrespondenz  mit  den  heimlichen  Anhängern  der 
Alchimie,  denen  Kort  um  teils  gute,  teils  schlechte  Ratschläs^e 
gab,  sie  auf  Deutsch  ein  weni^  an  der  Nase  hei  iinifiilirend. 
Wahrschf^inlich  ist  Kortum  iiiueriialb  gewisser  Grenzen  ein 
ehrlicher  Anhänger  der  Alcliimie  gewesen. 

Mit  einem  interessanten  allgemeinen  Rückblick  und  Aus- 
blick schließt  Dr.  Kekule  von  Stradonitz  seinen  hoch- 
interessanten Vortrag,  dem  zahlreiche  Lichtbilder  einen  be- 
sonderen Reiz  verleihen.  Die  Vorlagen  zu  diesen  Licht- 
bildern hat  der  Vortragende,  wMe  noch  besonders  hervorgehoben 
werden  mag,  eigens  zw  diesem  Vortrage  ans  den  v^rschieilt-ii>tim 
Museen  und  Sammlungen,  tellwel^e  aus  den  eiitlt  f^t  iislen  Wiukeiü, 
in  langwährender  Sammelarbeit  zusammengebracht. 

V.  Sitzung  vom  25.  November  1905. 

Vorsitzender:  Dr.  med.  A.  Knoblauch. 

Der  VorsitKende  macht  an!  die  ansgestellte,  hervorragend 
uchöne  Sammlung^  von  Vogelbälgea  aufmerksam,  die  Bitter- 
gatsbesitzer  Louis  Witzel,  ein  geborener  Frankfurter,  der  in 
Rum&nieu  ansässig  ist,  auf  seinen  Jagdrevieren  in  dem  Sumpf- 
gebiet der  Donauniederungen  erlegt,  sorgfältig  präpariert  und 
dem  Museum  zum  Geschenk  gemacht  hat.  Ferner  teilt  er  mit, 
daß  Frau  Baronin  y.  Bein  ach  in  mnnifizentester  Weise  die 
paläontologische  Sammlung  dadurch  bereichert  hat,  dafi  sie  den 
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Ankauf  einer  wertvollen  Suir^  seltener  h  ussilieu  aus  den  Dycker- 
hoffschen  Steinbrüchen  vun  Biebrich  usw.  ermöglichte.  Als- 
dann spricht  Geh.  Medizinalrat  Prof.  Dr.  W.  Dönitz  vom 
Kouigl.  Institut  für  infektionäkrankheiten  iu  Berlin  über: 

, Zecken  als  Krankheitstibertr&ger.* 
(Siehe  Teil  II,  Seite  39.) 

VI.  8itKiiiiir  Tom  2.  Dezember  1905. 

Vorsilzeuder :  i)r.  phii.  A.  Jassoy. 

Fischerei  -  Inspektor  H.  0.  Lübbert  aas  Hambnig 
Bpricbt  aber: 

,Die  Entwieklang  der  deatsehen  Seefischerei.* 

Während  in  unserer  Zeit  auch  im  Bumenlande  sich  die 
Erkenntnis  immer  mehr  befestigt,  daß  jede  große  Nation,  die 
sich  ihren  Anteil  aas  Welthandel  sichern  will,  dasa  einer  großen 
Handehdetto  und  deren  Besehttierin,  der  Kriegsflotte,  bedarf, 
sind  die  Ansichten  ftber  die  Notwendigkeit  des  Besitzes  einer 
bedentenden  See  fischerflotte  für  ein  seemftchtiges  Volk 
selbst  an  der  Kttste  noch  wenig  geklärt.  Schon  die  (beschichte 
der  seefahrenden  Nationen  aber  sollte  den  Zweifler  belehren; 
denn  sie  aseigt  nns,  daß  bisher  noch  kein  Volk  znr  See  mftchtig 
gewesen  ist,  ohne  anch  bedentende  Seefischerei  betrieben 
zu  haben. 

Wer  nnn  die  Geschiebte  der  letzten  tausend  Jahre  auf  eine 
Beteiligung  deutecher  Fischer  an  den  großen  Seefischereien  der 
Erde  prttf  t,  der  wird  wenig  darttber  berichtet  finden ;  Holländer, 
Engländer,  Franzosen  finden  wir  überall  beteiligt,  sei  es  an 
der  großen  ,Schonen*-fischerei  zu  Beginn  unseres  Jahrteusends, 
sei  es  an  dem  Walfang  bei  Spitebergen  und  6r<^nland  um 
1600  oder  der  Heringsflseherei  in  der  Nordsee,  der  Kabliau- 
fischerei  bei  Island  und  den  Neufnndiandinseln. 

Einzig  die  Hansastädte  sind  es  gewesen,  die  Jahrhunderte 
hindurch  Deutschland  mit  Erlolg  bei  der  Ausbeutung  einzelner 
dieser  großen  Fischereien  vertreten  haben;  Hamburg  und 
Lübeck  nahmen  teil  an  der  Heringsfischerei,  die  vom  11.  Jahr- 
hundert beginnend  500  Jahre  hindurch  von  verschiedenen 
Orten  der  an  der  KUsto  des  Öresund  gelegenen  schwedischen 
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Provinz  Schonen  betrieben  worde  nnd  die  eine  der  großartigsten 
Fischereien  aller  Zeiten  gewesen  sein  muß.  Es  folgte  die 
Beteiiigang  Hamburgs  nnd  Bremens  an  dem  Walfang,  der  von 
1600  ab  in  den  Gew&ssem  von  Spitzbergen  und  Grönland 
namentlich  von  Engländern  und  Holländern  betrieben  wurde. 
Gegen  Ende  des  siebzehnten  Jahrhunderts  fuhr  alljährlich  eine 
Flotte  von  60  bis  100  stattliehen  Schüfen  von  der  Elbe  und 
der  Weser  auf  den  Walfang  ans,  reiche  Beute  heimbringend. 

Das  achtzehnte  Jahrhundert  endlich  bringt  nar  eine  Be- 
teiligung Preufiens  an  der  Heringsfischerei  in  der  Nordsee. 
Friedrich  der  Große  war  es,  der  im  Jahre  1769  die  erste 
deutsche  Heringsfischerei-Qesellschaft  in  Emden  grttuden  nnd 
ihr  auch  in  der  Folgeieit  durch  AusrüstungS'  und  Fangi>rämien, 
durch  SchutzziHle  gegen  die  holländischen  und  schwedischen 
Heringe  mächtigen  Schutz  angedeihen  ließ.  Die  Gesellschaft 
entwickelte  sich  aufs  beste,  bis  sie,  ebenso  wie  eine  etwa 
gleichzeitig  mit  Hilfe  der  dänischen  Regierung  in  Altona  ent- 
standene Ueringäfischerei-Gesellschaft,  durch  die  napoleonischen 
Kriege  zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  gezwungen  wurde, 
ihren  Betrieb  einzustellen. 

Inzwischen  war,  etwa  nm  1700.  in  Blankenese,  einem  am 
holsteinischen  KIhnfer  unterhalb  Hamburgs  gelcf^enen  Fischer- 
dorf, eine  Seeflsclierei  entstanden,  die  als  der  Anfang  unseres 
jetzt  so  gut  entwickelten  Fi ischfischfano^esi  in  der  Nordsee  be- 
zeichnet werden  muß.  Die  Blankeneser  Fischer  befischten 
schon  vor  200  Jahren  mit  ihren  ^I  wvi  ir  die  Nordsee  von  der 
Elbmündung  bis  zur  holläTHÜvchrii  [wistv  auf  8eezun£!:en  und 
Schollen.  Ihren  Absatz  faiul^^ii  sih  natürlich  in  erster  Linie 
in  Hamburg  und  Altona,  sie  suchim  aber  häufig  mit  ihren 
Fängen  auch  die  holländischen  Hafen  auf.  Die  Fischerei 
florierte  so  gut,  daß  um  1790  dort  etwa  150  seegehende  Fischer- 
Ewer  vorhanden  gewesen  sind,  für  damalige  Zeilen  eine  ganz 
bt^eutend«  Flotte. 

Auch  diese  Fischerei  wurtie  durch  die  napoleonischen 
Kriege  geschädigt.  Die  Rlankeneser  waudten  sich  daher  in 
der  P'olge  mehr  tler  Frachtscliiffalirt  zu,  ihre  Fahrzeuge  wunlen 
zum  p:ri)ßeu  Teil  von  den  Bewohnern  Finkenwärders,  einer 
zum  Hamburgischen  Staatsgebiet  gehörenden,  vor  dem  linken 
Elbufereben  unterhalb  Hamburgs  gelegenen  Insel,  erworben; 
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die  Finkenwftrder  Se^Bchmi  entwkkalte  aicli  In  Lille  des 
19.  JabrhundertB  zu  großer  Blüte  und  erreichte  ihren  H9he- 
punkt  im  Jahre  1887  mit  einer  Motte  von  187  Seeflscher- 
fahrsengen. 

Neben  dem  Zentrum  des  deutschen  Frischfischhandels 
Hamborg-Altona  hat  sieh  in  den  sechziger  and  siebiiger  Jahren 
auch  in  Geestemttnde  ein  bedeutender  Fisehhandel  entwickelt, 
der  seine  Znfnhren  dnrch  die  Helgolttader  und  Norderneyer 
Angelflscher  und  hauptsächlich  dnrch  einen  Teil  der  Finken- 
wirder  Hochseefischer  erhielt.  Alle  bis  dahin  in  der  deutschen 
Seefischerei  yerwendeten  Fangschiffe  waren  Segelfahrzenge. 
Geestemünde  ist  dann  nn  Jahre  1884  der  Ausgangspunkt  des 
ersten  deutschen  Fischdampfers  geworden.  Der  dortige 
Fischhändler  Busse,  ein  tatkräftiger,  weitansschauender  Mann 
war  es,  der,  trotzdem  bis  dahin  in  England  mit  einigen  ähn- 
lichen Versuchen  keine  gänstigen  Erfahrungen  gemacht  waren, 
den  Fischdampfer  „Sagitta"  erbauen  ließ  und  mit  ihm  Versuche 
anstellte,  die  Dampf  kraft  auch  der  Seefischerei  dienstbar  zn 
machen.  Das  kühne  Unternehmen  brachte  nach  Überwindung 
der  anfänglicli  bedeutenden  Schwierigkeiten  einen  vollen  Erfolg. 
Aber  erst  drei  Jahre  später,  als  Busse  seinen  zweiten  Dampfer 
bauen  ließ,  fand  sein  Betspiel  an  der  Weser  und  Elbe  Nach- 
ahmung. Seit  Anfang  der  90er  Jahre  wird  die  deutsche  ITisch- 
dampferflotte  alljährlich  vergrößert  und  zählte  1896  schon 
90  Schiffe.  Im  Jahie  1906  wird  die  Zahl  derselben  200  Über- 
schreite!] 

Die  Fange  dieser  groijen  Flotte  werden  angebracht  in 
Geestenumde,  Hamburg,  Altuna  und  Nordenham  An  den  ersten 
drei  Plätzen  werden  die  Aukünfte  sogleich  uftentiich  meissLbietend 
versteigert,  (leestemünde  besitzt  einen  von  der  preußischen 
Regierung  in  den  Jahren  1892  bis  1896  mit  einem  Kosten- 
aufwande  von  8  Hillionen  Mark  neuerbanten  Fischereihafen 
mit  mustergiiltigeu  Anlagen.  In  Nordenham,  einem  olden- 
burgiscben  Ort  an  der  Weser,  ist  die  deutsche  I  )aniiifüöcherei- 
Gesellschaft  „Nordsee"  ansässig,  die  mit  40  eigenen  Dampfern 
die  Fischerei  in  der  Nordsee,  den  isländischen  Gewässern,  au 
der  maiokkanisclien  Küste  und  neuerdings  auch  im  Weißen 
Meere  betreibt.  Sie  verkauft  einen  großen  Teil  ihrer  Pro- 
duktion durch  ihre  iu  etwa  20  iuländisclieu  Städten  eingerichteteu 
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Filialen  direkt  an  die  Kooftamenten  und  bat  eich  um  die  Ver- 
breitoog  dea  Seefiacbkonsiuns  im  BinDenlande  grofie  Verdienste 
erworben. 

Bnreh  die  schnelle  Ausbreitung  der  deutschen  Fiscbdampfer- 
flotte  hat  die  Segelflscberei,  soweit  sie  den  Frischfiscfafang  be- 
treibt, in  den  letzten  15  Jahren  eine  nicht  nnerhebliche  Einbuße 
erlitten.  Die  froher  in  Helgoland  blQhende  Angelfischerei  wird 
nicht  mehr  betrieben,  während  die  Flotte  der  nnterelbischen 
Segelfischer  auf  einen  Bestand  toq  120  Finkenwftrder  nnd  20 
Blankenese!'  Fahrzeugen  zurückgegangen  ist. 

Da  die  Segelfischer  ihrer  hervorragenden  seem&nnischen 
Eigenschaften  wegen  besonders  geschätzt  werden,  so  ist  es 
erfreulich,  daß  sich  neben  der  Dampffischerei  ein  anderer  Zweig 
der  Segelfischerei,  der  Herin<^sfangmitSegeUoggern,  in  den  letzten 
Jahren  günstig  entwickelt  hat.  Hervorgegangen  ist  diese  Fischerei 
ans  einer  iii]  Jahre  1870  in  Emden  gegründeten  Gesellschaft, 
die  aber  trotz  vielfacher  Unterstutzangen  durch  die  (»renßische 
Regierung  in  den  ersten  20  Jahren  ihres  Bestehens  nicht 
prosperierte.  Erst  seitdem  die  Gesellschaft  aus  einem  vom 
Reich  zur  Verfügung  gestellten  Fonds  reich  unterstützt  wurde, 
liat  sie  die  Kinderkrankheiten  überwinden  können  und  gibt 
jetzt  seit  Jaliren  glänzende  Erfolge.  Die  Einrichtung  des 
Reichsseetischereifonds  erfolgte  auf  Veranlassung  des  um  die 
Kntwickelung  der  deutschen  Seelischerei  hochverdienten  Wirkl. 
Geh.  OherregierungsiHt  Dr  Herwig,  des  Präsideuten  des 
deutschen  Seefischervereins  iu  Hannover,  welch  letzteren  er 
im  Jahre  1885  gegründet  hat  und  der  nun  die  Stelle  der  in 
Deutschland  fehlenden  Keichsfischerrihehörde  vertritt.  Nach 
den  Erfolgen  der  alten  Emdener  Geselisciiaft  sind  untpr  tatiger 
Mitwirkung  des  l'rasidenten  Herwig  und  reichlich  untei stützt 
aus  dem  Reichsseelischereifonds,  in  Emden  drei  weitere  Herings- 
seeü.scherei-Gesellschafteü,  ebenso  welche  iu  Lehr,  Vegesack, 
Elsfleth,  Brake,  Geestemünde  und  Glückstadt  entstanden,  so- 
daß  heute  die  deutsche  Heringsfangflotte  aus  190  Fahrzeugen 
besteht. 

Mit  den  Fort.schritten,  welche  die  P>nt\viüke.lung  unserer 
Seefisclierei  in  den  letzten  20  Jahren  gemacht  hat,  kaun  man 
wulil  zufrie<len  sein:  ist  es  ducii  gelungen.  Versäumnis.se  von 
Jahrhunderten  uacii/.uUuleu  und  einen  Grund  zu  legen,  auf  dem 
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weiter  gebaut  werden  kann.  Eine  WeiterentwiekeliiDg  aber 
iet,  abgesehen  yoii  den  Vorteilen,  die  in  der  Veraorgnng  größerer 
Teile  nnseree  Vaterlandes  mit  einem  gesonden  nnd  biUigen 
Nahmngsmittel  liegen,  anch  im  Interesse  unserer  Wehrkraft 
zur  See  unbedingt  erforderlich.  Bilden  doch  die  unserer  Marine 
in  der  9eefischereibeTölkerung  zur  Verfügung  stehenden  Mann- 
schaften ein  Material,  wie  es  besser  keines  gibt,  das  außerdem 
vor  den  auf  der  Handelsflotte  fahrenden  Kauffalirtei-Matrosen, 
die  in  allen  Meeren  verteilt  sind,  den  Vorzug  hat,  daß  es  am 
Mobiimachnngstage  erreichbar  und  disponibel  ist. 

VIL  Sitning  vom  9.  Deaemher  1906. 
Vorsitzender:  Ür.  phil.  A.  Jassoy. 

Vor  Beginn  des  Vortrages  findet  in  feierlicher  Weise  die 
Übergabe  der  von  dem  Bildhauer  Professor  Hausmann  in 
Marmor  ansgefflhrten  Bttste  des  am  4.  September  1904  so 
tragisch  ums  Leben  gekommenen  Mitgliedes  der  Gesellschaft, 
Carlo  V.  Erlanger,  statt. 

Der  Vorsitzende  dankt  im  Namen  der  Gesellschaft  mit 
warmen  Worten  den  tiefgebeugten  Eltern  wie  dem  genialen 
Kftnstler  fflr  das  schöne,  kostbare  Geschenk  mit  dem  Ver- 
sprechen, das  Andenken  des  Verstorbenen  in  hohen  Ehren  zu 
halten,  vor  allem  durch  sorgfaltige  HUtung  seiner  der  Gesell- 
schaft Ubergebenen  wissenschaftlichen  Hinterlassenschaft,  die  er 
in  kfthner  nnd  giacklicher  Reise  mitten  durch  das  Aufstandsr- 
gebiet  des  Mullah  zusammengebracht  nnd  so  eine  großartige 
nnd  erfolgreiche  Leistung  in  der  Geschichte  der  Afrikaforschung 
vollbracht  habe.  Die  wissenschaftlichen  Besnltate  seiner  For- 
schungsreise werden  Carlo  v.  Erlanger  ein  Denkmal  setzen, 
ebenso  dauernd  wie  das  schöne,  heute  ftbergebene  Marmorbild, 
ein  Denkmal,  das  dieser  Tote  wahrhaftig  wohl  verdient  hat 

Hierauf  hält  Dr.  E.  Teich  mann  einen  Vortrag  Uber: 

„den  modernen  Vitalismns", 

dessen  Gediuikengaug  etwa  folgender  ist: 

Vi  ta  Iis  III  u  8  nennt  man  die  Betiac  liuiugsweise  organi- 
schen Gescheheuti,  die  zu  dessen  Ki  klai  uiig  ein  besonderes  vom 
Anorganischen  unterschiedenes  Pimzip,  Lebenskraft  genannt, 
verwendet.   Diese  Anschauung  ist,  solange  es  eine  biologische 
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Wissenschaft  gibt,  immer  vertreten  geweseu.  Sie  hat,  uachdem 
Bifi  unter  dem  Einfloß  der  Darwinschen  Theorie  stark  in  den 
Hinteng^rnnd  getreten  war,  neuerdings  eine  Aofentehung  gefeiert. 

Unter  den  modernen  Yitaliflteii  nehmen  Reinke,  Driesch 
und  Panly  besonders  prononzierte  Stellingen  ein.  Redner 
entwirft  ein  BUd  der  Anschannngen  jedes  dieser  drei  Forseher. 
Gemeinsam  ist  ihnen  das  Znrttckgreifen  anf  psychische  Faktoren» 
wie  es  fOr  Jeden  Yitalismus  charakleristiscli  ist  Am  weitesten 
geht  hierin  Panly,  der  Psychisches  und  Physisches  geradezu 
gleichsetxt.  Hier  hat  jede  Kritik  vitalistischer  Anschatinngea 
einznsetsen.  Die  moderne  Psychologie  zeigt,  dafi  eine  psydho- 
physische  Wechselwirkung  im  Sinne  des  Vitalisrous  nicht  aa> 
nehmhar  ist,  weil  sie  mit  den  Grundgesetzen  des  Anorganischen, 
nämlich  den  Gesetzen  von  der  Erhaltung  der  Energie  und  der 
Erhaltung  der  Materie,  in  Widerspruch  geraten  muß.  Der 
Yitalismns  kommt  zu  einer  Behauptung  psychopliysischer 
Wechselwlricung  auf  Grand  eines  BegriifSTitalismus,  in  dem  er 
Begriffe  wie  Leben,  Zweckmäßigkeit,  Mittel,  Bedürfnis  usw. 
hypostasiert  und  als  wirklich  existierend  betrachtet.  In  diese 
Begriffe  le^t  er  dann  das,  was  zur  Erklärung  steht,  hinein. 
Damit  ist  aber  die  Wissenschaft  zur  Metaphysik  geworden.  Die 
vitalistische  Hypothese  erweist  sich  so  als  wissenschafUich  un-> 
fruchtbar  und  mafi  deshalb  aurftckgewiesen  werden. 

Till.  Sltznng  tobi  6.  Januar  1906. 

Vorsitzender:  Dr.  phil.  A.  Jassoy. 

Der  Vorsitzende  heiüt  die  zahlreich  erschienenen  Mitglieder 
im  neuen  Jahre  willkommen  und  gibt  der  Tloffnung:  Ausdruck, 
daß  sie  das  so  stark  gewachsene  Interesse  an  der  Gesellschaft 
auch  wt'iterliiit  betätigen  möchten. 

An  ?>teile  des  satzungsgemäß  ausgeschiedenen  II.  Direktors 
Stabsarzt  Prof  \h-  K.  Marx  ist  Robert  de  Neufville  ge- 
treten finSttlle  ilrs  II.  Sekretärs  Dr.  med.  O.  Schnaudigel, 
dessen  AmiszeiL  gleiciifalls  abgelaufen  war,  Dr.  med.  H.  von 
Mellen  h  e  i  me  r.  Der  Vorsitzende  dankt  den  ;uiss:esehiedenen 
Herren  für  liire  selbstlose  Pt1i(  ht^^rfuliung,  die  durch  das  Ge- 
deihen der  Ge.sell8chaft  ihren  schönsten  Lohn  finde,  und  fährt 
dann  iort: 
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,Der  Neubau  ist  soweit  vorangeschritten ,  daß  voraus- 
sichtlich die  regelmäßigen  Yorlesangen  and  Vorträge  vom  Herbst 
an  im  neuen  Htuaun  gehalten  werden  kOnnen.  Der  Umzug 
und  did  Neaanfstellnng  der  Sammlniigen  wird  Allerdings  längere 
Zeit  in  Ansprach  letunen,  doch  werden  etwa  im  Sommer  oder 
Herhet  1907  aach  die  Schansammlungen  wenigstens  teilweise 
dem  Pabliknm  zngftnglicb  gemacht  werden  können. 

Aus  Amerika  erhielt  die  (Tesellischak  in?  itn  c  nniie  Schan- 
sammlung  ein  großartiges  Gesclienk.  Auf  AVj  aiiJassiiog  von 
Freunden  der  Gesellschaft,  besonders  des  Herrn  Schiff  iu  New 
York  hat  Präsident  Jesup,  der  Vursitzeude  des  New  Yorker 
„MiLseum  of  Natural-Historv",  das  ihm  gehörige  Skelett  eines 
der  riesigen,  in  Amerika  gefuiideneu  Diuoüaurier  als  Cie- 
schenk  angeboten.  Es  handelt  sich  hier  wohlbemerkt  nifht  um 
einen  Gipsabguß,  wie  ihn  Cariit-gie  nach  London  geschenkt 
hat,  sondern  um  ein  Original  von  etwa  12  engl  Fuß  Höhe  und 
60  engl.  Fuß  Länge.  Wir  werden,  sobald  die  Verhaudlungeu 
znm  vollen  Abschluß  gelangt  sind,  noch  einmal  über  dieses 
Riesengesehenl:  zu  berichten  haben  und  dem  Geber  in  New  Yorlc 
nnsem  Dank  sagen.  Ich  darf  aber  nicht  schließen,  ohne  m 
erwlhnen,  dafi  ein  zweiter  Dentsch-Amerikaner.,  Herr  Lan- 
geloth,  sich  sofort  bereit  erldArt  hat,  die  Koeten  des  Trans- 
portes des  Siesentieres  bis  zu  einem  deutschen  Hafen  in  tragen, 
and  daß  unsere  Gesellschaft  Herrn  Direktor  Ellinger  von 
der  Hetallgesellsehaft  wftnnsten  Dank  schuldet  f&r  seine  erfolg- 
reichen Bemühungen  in  dieser  Angelegenheit.  Ohne  seine  ICit- 
Wirkung  w&re  die  Sache  kaum  so  erfreulich  fttr  die  Gesellschaft 
verlauf en.  Ich  hoffe,  daß  dieses  Beispiel  echt  amerikanischer 
Freigebigkeit,  das  unser  Huseum  nach  Ansicht  dortiger  Fach- 
männer in  den  Besitz  des  .besten  Vertreters  der  aasgestorbenen 
Dinosaurier  setzt,  der  fiberbaapt  in  deutschen  Museen  sich  be- 
findet*, weitere  segensreiche  Folgen  haben  mOge,  nicht  nur  fftr 
die  Beziehungen  unserer  wissenschaftlichen  Institute  zu  einander, 
sondern  auch  fftr  die  beiden  großen  EoltnrvOlker  selbef^. 

Hieraof  spricht  Prof.  Dr.  H.  Schenk  aus  Darmstadt: 

,Über  die.  Flora  .der  Antarktis,  im  besonderen  Ker- 

g  Helens". 

8eit  1898  ist  die  S&dpolarforschung  in  ein  neues  Stadium 


Digitized  by  Google 


—  8»»  - 


getreten.  Das  reiehe  Material,  weichee  die  Sftdpolar-ExpedHtaen 
der  TeraehiedeiieQ  Staaten  nnd  die  dentscfae  TiefiMfr-Expedition 
hetngebraebt  haben,  gibt  xablreiebea  FoTBcbern  Gdegenbeit 
zam  Stndinm  der  Fanna  nnd  Flora  der  SAdpolargebiete.  Der 
Vortragende  bat  die  Anebente  der  Yaldivia-Expedition,  welcbe 
zuerst  der  Teretorbene  Botaniker  Scbimper  in  Angriff  ge- 
nommen, der  flcbwediaehen  Südpolar-Expedition  nsw.  bearbeitet 
nnd  gibt  nan  in  seinem  Vortrage  die  hanptaftchlichsten  pflanaen- 
geographiachen  Ergebnisse  wieder. 

Nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen  ttber  den  Unter- 
schied xwischen  den  Gebieten  der  Arktis  nnd  Antarktis,  welche 
an  swei  großen  instruktiven,  in  gleichem  Haßslabe  gezeichneten 
Karten  erläutert  werden,  geht  Vortragender  aaf  die  klimato- 
logischen  Verhältnisse  der  antarktischen  Inseln  über.  Ein  kfthler 
Sommer,  verstärkt  durch  heftige  Winde  während  des  ganzen 
Jahres,  ist  der  Vegetation  dieser  Inseln  schädlich.  Die  Sommer- 
monate am  Bande  des  arktischen  Kontinents  haben  eine  Darch- 
schnittstemperatnr,  die  anter  0  Grad  liegt.  Sommerkühle  mit 
viel  Wind  ist  aber  den  Pflanzen  viel  unzuträglicher  als  ein 
strenger  Winter.  Besonders  behandelt  Vortragender  die  Flora 
des  Inselarcbipels  Kergnelen,  das  ein  ozeanisches,  gemäßigtes 
Klima  mit  viel  Feuchtigkeit  hat.  Nur  28  höhere  Pflanzen  sind 
dieser  Insel  eigentümlich,  die  in  prachtvollen  Lichtbildern,  von 
Trenn  F.  Winter  während  der  deutschen  Tiefsee-Kxpedition 
aufgenommen,  gezeigt  werden.  Die  Charakteri>tlnnzen  sind  die 
Azaena-  und  Azurella-Rasen.  die  ni  ansgezeichneter  Weise 
durch  ihre  abgerundeten  Formen  an  die  Windverhältnisse  an- 
gepaßt sind.    Der  Kergueleukuhi  wird  als  Gemüse  genossen. 

Von  den  28  Gefäßpflanzen  Kergnelens,  das  seit  dem  Be- 
ginn der  Tertiärzeit  eine  isolierte  Inselwelt  gewesen  ist.  sind 
nur  sechs  Alten  endemisch.  Die  übrigen  22  sind  amerikanischen 
Ursprunges  Sie  ^nls^Hn  durch  die  Westwinde  von  Südamerika 
herttbergeicommen  sein  und  (iafür  spricht  auch  ihr  Vorkomnien 
auf  Feuerland.  Nur  zwei  Arten  sind  von  Neu-Öeelaud  ge- 
kommen. Die  Verbreitung  über  weite  Meeresstrecken  erfolgt 
bei  leichten  Samenteilen  direkt  durch  den  Wind,  bei  anderen 
Ptlfiiizeu  durch  Vermittelung  der  V»jgel,  au  deren  Füßen  oder 
Federn  die  mit  llaftorganen  ausgestatteten  Samen  hängen 
bleiben,    immerluu  ist  diese  Übertragung  auf  weite  Entfer- 
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nmigeii  seltan,  dean  die  Flora  Kerguelm  ist  inn.  Die  mAb 
endemischen  Arien  halten  die  niehsten  Verwandten  ehenfalls 
in  der  sttdamerikaniechen  Flora.  Zur  Tertiäneit  gab  es  auf 
Kergnden  auch  Nadelhölzer.  W&hrend  der  Eiaseit  worden  alle 
empfindlichen  Pflanzen  vernichtet  and  nur  die  wenigen  wider- 
atanditthigen  Pflanzen  blieben  Qbrig.  Vortragender  ffthrt  auch 
eine  Beibe  Ton  Pflanzen  in  Lichtbildern  vor  nnd  erlftnterC  deren 
Formen,  Wachstum  nsw.  Schliefllich  bebandelte  er  noch  die 
Flora  Terachiedener  anderer  Inseln  des  subantarktischen  Ge- 
bietes, Falklands-Inseln,  Sttd-Georgien,  Fenerland  nsw.  nnd 
des  eigentlichen  antarktischen  Kontinentes  südlich  des  60.  Breite- 
grades, dessen  Pflanzenwelt  infolge  der  noch  ungünstigeren 
TemperaturrerhAltniise  ftnßerst  gering  ist.  Unter  den  niederen 
Pflanzen  sind  eine  Reihe  nener  Arten  vom  Vortragenden  ge- 
funden worden;  andere  Arten,  namentlich  Moose  nnd  Flechten, 
zeigen  eigenartige  Beziehungen  zn  den  Moosen  des  Arktis. 

Der  inhaltsreiche  Vortrag  wird  durch  eine  Reihe  pracht- 
voller Lichtbilder  erUlatert. 

IX.  Sitzung  Tom  18.  Januar  1906. 

Vorsitzender:  I>r.  phil.  A.  Jassoy. 

Der  durch  seine  Arbeiten  über  Rassen roerkroale  nnd 
Schönheit  des  mensehlicben,  besonders  des  weiblichen  Körpers 
in  weiten  Kreisen  bekannte  holländische  Arzt,  Dr.  C.  H.  Stratz- 
Haag,  der  frtther  in  Frankfurt  lebte,  die  er  seine  Weltreisen 

begann,  spricht,  vom  Vorsitzenden  begrllßt,  über: 

y,D\e  Abstammung  des  Meii sehen*. 
Der  Vortra|[^en(le  ^elit  von  der  jetzt  lebenden  (leneration 
aus  nnd  zei^t.  daß  deren  Erzeuger  (P'Jtern,  Großpltern,  Ur- 
groGelffTii  u.  s.  f.)  beim  Rlickverfolg  über  nur  wenige  Jahr- 
hunderte zH  solch  unmöglichen  Mengen  anscLwpllen,  daß  not- 
wendig alle  heutigen  Menschen  sehr  viele  gern  einsame  Ahnen 
haben  müssen,  deren  mehr  oder  wenisfer  deutlich  erkennbar 
vererbte  iML'^enSchaf ten  zusaniiiien  '\*'\]  peiiipuisameu  l'ypus  «ler 

Lebenden  vt^i  Ursachen.  Aber  der  MeuscU  hat  noch  viel  ältere 
Ahnenmerkijiil) 

Berficksi<htigt  man  die  rudimeniaren  Organe,  die  Rück- 
bildungen und  HUckschläge,  betrachtet  man  die  embryonale 
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Eotviek^uig  der  Individaen,  die  nadi  Hftckel  eine  verkUnte 
Wiedergalte  der  Entwickelttng  der  Art  ist,  und  siebt  man  die 
Älteste  Überreste  des  HeDScben  in  Betracbt,  so  kommt  man 
an  dem  SeUnsse,  daß  der  Menseh  nach  indilSerentem  Zabnban, 
Bildang  der  Hände,  primärem  Amnion  and  HafUtiel,  Walfen- 
losigkeit  qbw.  in  seinem  Kdrperban  einen  besonders  alten,  den 
Amphibien  nahestehenden  Säugetiertyp  darstellt. 

Die  Entwickeinng  erfolgte  bei  ihm  im  Gegensatz  an  den 
übrigen  Säugetieren  sehr  einseitig  dnrch  die  GewOhnnng  an 
den  aufrechten  Gang,  der  die  Vorderextremitäten  frei  und 
vielseitig  verwendbar  machte,  sowie  duroh  die  riesige  Him- 
und  Sehädelznnahme. 

Der  tkberflfissig  gewordene  Schwanz  versehwand  als 
Rndiment  im  Innern  des  Rumpfes,  eine  weitgehende  Verlegung 
der  inneren  Organe,  die  Umbildung  des  Beckens  und  der 
hinteren  Gliedmaßen  folgte  schrittweise  der  Gewöhnung  an  das 
Aufrechtgehen.  Mit  günstigeren  Bedingungen  für  die  Erhaltung 
trat  eine  Vermindernng  der  Zahl  gleichzeitig  geborener  Jungen 
und  eine  Rückbildung  der  anfanp:s  zahlreichen  BrQste  auf  zwei 
in  der  oberen  Brustgegend  ein.  Für  die  frühe  Entwickelang 
und  das  hohe  Alter  des  Menschengeschlechtes  spricht  endlich 
der  Kund  menschlicher  Kulturreste  (Werkzeuge)  in  verhältnis- 
mäßig alten  Schichten,  anscheinend  bis  ins  Tertiär  zurttek. 

Der  lange  Zeitraum  vor  dem  Tertiär,  der  nötig  war,  um 
bei  allen  anderen  Säugetieren  körperliche  Eigenschaften  zu 
Schutz  und  Trutz  auszubilden,  wie  die  Haner  des  Schweines, 
die  Hufe  der  flüchtigen  Pferde,  die  Klettergewandtheit  und  das 
raubtierartige  Gebiß  der  Affen,  hat  bei  den  menschlichen  Vor- 
fahren die  Ausbiidunp-  'ies  aufrechten  Ganges  und  das  Au- 
wachsen der  Großhirni  iiulf  erzeugt.  Die  Urahnen  des  Menschen 
haben  daher  schon  in  selir  fiüher  Zeit,  vor  den  Affen,  sich  zu 
ausgesprochen  menschenähnlichen  Gestalten  ausgebildet,  zu 
einer  glücklichen  und  eisrenartigen  Verbiudung  primitivster  und 
kochausgeb i  1  d e te  i  }m  ü  e  1 1  s  c  h  u  1 1  e n . 

Der  Vui  tragende  sclilieüt,  dali  den  8aLz:  „der  Mensch  ist 
älter  als  die  Affen",  auf  ganz  verschiedenen  Wegen  (regen- 
banr.  Wieder sheim  und  Klaatsch  aus  vergleichend- 
anatomischen  Untersuchungen.  Hubrecht,  Siethen  beck, 
von  Heukeiom,  Peters  und  andere  aus  embryologischen 
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Entdeekangen  gefolgert  ULtten,  wodurch  titeno,  vergasBeM 
Fonebm  wie  Hnxley  und  Hib  sn  neuen  Biiren  verhoUen 
wnide. 

Den  erweiterten  Inhalt  des  Vortrages  bringt  eine  Im 
Yerlage  Ton  Bnke,  Stuttgart,  erschienene  Broschftre  des  Yor- 
trigenden,  von  der  er  mehrere  Exemplare  der  Geeellscbaf t  ab 
Geschenk  überreicht 

X.  Sitzang  vom  20.  Januar  1906. 

Vorsitaeader :  Dr.  phil.  A.  Jassoy. 

Dr.  F.  DroTermann,  Assistent  lOr  Geologie  nnd  Pa- 
liontologie  am  ICnsenm,  spricht  ttber: 

nEntwickelung  uud  Lebensweise  fossiler 
Cephalopoden^. 

Die  Paläontologie  oder  die  Wissenschaft  vuu  den  aus- 
gestorbenen Lebewesen  ist  im  wesentlichen  auf  das  Studium 
der  Hartteile  angewiesen,  wie  Knochen  uii  1  Schalen.  Nur  «selten 
sind  Reste  weicher  Orprane  erhalten;  daH  daher  die  Wissen- 
schaft sich  im  vorigen  Jaiiihuüdeit  darauf  beschränkt  hat,  rein 
beschreibend  das  ungeheuere  Material  zu  bewältigen ,  ist  recht 
wohl  verständlich.  Erst  seit  einiger  Zeit  beginnt  die  Paläonto- 
logie, auch  biologische  Fragen  zu  erörtern;  sie  sucht  ans  dem 
das  Fossil  umgebenden  Gestein,  aus  der  Tiergesellschaft,  in  der 
es  lebte,  und  nicht  zuletst  ans  der  Betrachtung  verwandter 
lebender  Formen  Schlosse  anf  die  Lebensweise  ihrer  Objekte 
an  sieben. 

Die  t.'ephalopoden  oder  Kopffüßler  sind  diejenige  Tier- 
klasse, bei  der  dies  schon  mit  einigem  Erfolg  geschehen  ist. 
In  der  Jetztzeit  ist  die  eine  Gruppe,  die  TetrabraucliiaLen  oder 
Vierkiemer,  nur  durch  den  Nautilus  vertreten,  einen  arm- 
seligen Rest  einer  Oberaus  reichen,  im  Mittelalter  der  Erdge- 
schichte das  Ueer  beherrschenden  Gruppe.  Die  Ammoniten 
mit  ihren  sahhreichen  Nebenformen,  aber  anch  die  echten  Nau- 
tileen  haben  in  den  Erdschichten  sehr  aahhreiche  Beste  hinter- 
lassen. Überaus  vielgestaltig  war  ihre  Form;  gerade,  stab- 
fdrmige  Schalen  ?on  oft  gewaltiger  GrOße,  lose  eIngeroUte  Spi- 
ralen, dann  enge  Spiralgebftnse  mit  mannigfaltigster  Gestalt 
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und  YerzieraDg  erftkUen  ia  vielen  Tawenden  von  Arten  die 
fihreiflchicliten.  Zahlreiche  ausgestellte,  verschiedenartige  Ge- 
häuse, sowie  zwei  instruktive  Karten,  auf  die  der  Vortragende 
hinweist,  geben  in  trefflicher  Weise  ein  Bild  Ton  dem  Reichtum 
der  ausgestorbenen  Cephalopoden ;  es  gab  darunter  wohl  sicher 
aoBgezeichnete  Schwimmer,  welche  die  offene  See  bewohnten 
und  weltweite  Verbreitung  gewinnen  konnten,  neben  trägen, 
am  Boden  kriechenden  Tieren,  die  nur  selten  an  die  Meeres- 
oberfläche hinauf  stiegen.  Einzelne  Formen  mögen  auch  im 
Schlamm  gelebt  haben,  in  den  sie  sich  einhüllten  und  aus  dem 
nur  Ko])f  und  Arme  beutesuchend  herausragten.  Die  zweite 
Gruppe  der  Cephalopoden,  die  Dibranchiaten  oder  Zweikiemer, 
ist  jetzt  noch  durch  eine  sttittüchp  Anzahl  von  Gattungen  und 
Arten  vertreten;  Tintenfische  und  unter  diesen  gewandte 
Schwimmer  und  träge  Tiere,  sowie  die  interessante  kleine  Spi- 
rula  f^ehüren  hierher.  In  der  Vorzeit  war  auch  diese  Gruppe 
vit  l  reit  fier  entwirkelt;  ganz  besonder«  die  Beleiuniten  uder 
Donnerkeile  kommen  an  manchen  Orten  iu  erstaunlicher  Men^r« 
vor.  Die  Tiere,  deren  letzte  Reste  die  Donnerkeile  daibLelleii, 
sollen  nach  einigen  Forschern  im  Boden  festgesteckt  haben. 
Redner  hält  dies  für  nicht  wahrscheinlich,  schun  ans  dem 
Grunde,  weil  eine  so  große  Menge  festsitzender,  gefräßiger 
Tiere  gar  nicht  die  nötige  Nahrung  gefunden  hätte.  Der  Vor- 
tragende gibt  noch  .iiidere  Gründe  au  und  zieht  aus  allem  den 
Schluß,  dalj  die  Dibranchiaten  der  Vorwelt  zweifellos  bewegungs- 
fällige Tiere  waren,  wenn  auch  keine  so  vorüügiiüheu  Schwimmer 
wie  die  Sepien  der  heutigen  Meeie. 

Die  Mannigfaltigkeit  der  Lebensweise  ist  auch  in  der  Vor- 
zeit ein  henrorstechender  Charakterzug  der  Tierwelt,  selbst 
nahe  Yerwandter  Formen,  und  ein  tieferes  Eindringen  in  die 
Kenntnisse  der  anegeatorbenen  Tiere  wird  immer  mehr  lehren, 
dafi  wir  nnr  sebrittweise  votgeben  dfirfea,  daß  jedes  Verall- 
gemeinem eines  gewonnenen  Resultates  sa  FeUscblttssen  IQbren 
mnfi. 

Zahlreiebe,  sehr  sebön  präparierte  und  aweekent- 
sprechend  anigestellte  Ammoniten,  Sehlilfe  dnrcfa  solche  nsw. 
ans  der  Sammlnng  des  Mnsenms  sind  zur  ErUntemng  des 
intereasanten  Vortrages  ausgestellt,  der  mit  reichem  Beiiall  be- 
lohnt wird. 
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XI.  Sitiaitg  Tom  8.  Februar  1906. 

Vonitoender:  Dr.  pMI.  A.  Jassoy. 

Der  Vorsitzende  teilt  zuuächst  mit,  daß  Frau  vou  M  um  in 
ein  von  ihrem  verstorbenen  Sohne  vor  wenigen  Jahren  in  Ka- 
nada geschossenes  Pärclieu  des  gewaltigen  Wapitihirsches  zum 
Geschenk  gemacht  hat,  und  begrRßt  hierauf  Prof.  Di  Egen- 
dorf f.  deu  Direktor  der  in  FrankfiuL  neu  errichteten  Abteilung 
des  kaiserlichen  archäologischen  Institutes,  das  bisher  iiui  in 
Rom  und  Athen  eine  Zentrale  besaß.  Die  Gesellschaft  freue 
sich,  eine  neue  wissenschaftliche  Pflegestätte  hier  begrüßen  zu 
dürfen.   Hieranf  spricht  Prof.  Dr.  H.  Dragendorff  über: 

„Prähistorische  Handels wege**. 

Ausgehend  davon,  daß  schon  in  paläolithischen  Funden  sich 
Spuren  von  Warenaustausch  nachweisen  lassen,  z.  B.  Mittelraeer- 
muschelu  in  Höhlen  Süddeutschlands,  sucht  der  Redner  den 
Wert  der  archäologischen  Funde  für  die  Feststellung  solcher  alter 
Hanlels-  und  Kuiturbeziehungeu  klarzulegen  und  au  einer 
Reihe  vou  Beispielen .  die  namentlich  dem  mitteleuropäischen 
Forschungsgebiet  entlehnt  sind,  Methode  und  Ergebnisse  dieser 
Fol  seil unt?  zu  erläutern.  Ks  lassen  sich  hier  aus  den  Monu- 
mHiiten  sichere  Erjrf^^uii-^se  gewiunen,  die  weit  vor  aller  schrift- 
lichen Überliefei  uii<r  Hegen.  Und  wenn  uns  aus  späterer  Zeit 
für  die  Verbiuduugea  der  klassischen  Länder  des  MiUelmeer- 
gebietes  mit  dem  Norden  Europas  vereinzelte  iSchriftstellernotizeu 
zur  Verfügung  stehen,  werden  diese  doch  oft  erst  durch  die 
sorgfältige  Beobachtung  der  monumentalen  Funde  in  klaren 
Zusammenhang  gebraciit  und  im  einzelneu  ergänzt.  So  läßt 
sich  eine  uralte  Straße  von  der  Balkanhalbinsel  hinauf  nach 
Ungarn  und  Siebenbürgen,  weiter  von  der  Donau  zur  Elbe  und 
bis  an  die  norddeutsche  KUste  nachweisen.  Auf  diesem  Wege 
ist  schon  in  frühesten  vorgeschichtlichen  Zeiten  der  Bernstein 
nach  Griechenland  gekommen.  Noch  greifbarer  sind  die  Spuren, 
welche  der  Zinuhandel  hinterläßt.  Hier  geht  der  Weg  von  der 
sttdfranzOsisclien  Kflste,  Rhone  und  Saöne  aufwärts  zur  Seine, 
TOB  deren  HUndung  man  nach  Britannien  IhbenetEte.  Die  Strafie 
spiegelt  sieh  in  den  fTanden  dentlich  wieder.  Ja,  die  keltische 
Kultur  der  zweiten  Hälfte  des  ersten  vorchristlichen  Jahrtausends 
beruht  zum  guten  Teil  auf  den  Beziehungen,  in  die  Gallien  da- 
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mit  zar  Mittelmeerknltur,  besonders  der  griechischen  trat.  Von 
dieser  Hauptstraße  zweigten  Nebenstraßen  ab;  solche  lassen 

sich  beispielsweise  in  die  Schweiz  hinein  verfolgen,  ferner  von 
der  oberen  Mosel  zur  Nahe  und  an  den  Rhein,  bezeiciinet  zum 
Teil  snp;Hi  durch  echte  griechisch-italische  Irapürtstücke.  An^li 
eine  Verbiii  iun^^  dieses  Verkehrsgebieles  mit  den  Bernsteinf^e- 
Staden  Norddeutschlands  läßt  sich  erweisen.  Interessant  ist  die 
Stellung,  welche  die  Alpenttbergänee  in  dieser  Friihzeit  fnr  den 
Verkehr  einnahmen  I)te  Funde  zeigen  deutlirh .  daß  sie  fttr 
den  geregelten  Veikehi  eigentlich  gar  nicht  in  Betracht  kommen, 
sdiHlem  daß  man  lieber  den  TJ?Tiweg  um  die  Alpen  herum  macht. 
Die  Kultur  der  .Schweiz  uud  ötiddeutschiands  beruht  nicht  auf 
Zufuhr  von  Süden  her,  sondern  auf  Einflüssen,  die  teils  von 
Westen,  teils  von  Osten  her  die  Alpen  umgehen. 

Auch  fiii  ilen  Han  lelsverkebr  von  den  römischen  Provinzen 
aus  ins  fi  ein  (Termanien  hinein  lassen  sich  die  Funde  Verwendern 
Wir  können  uicht  nur  die  Tatsache  deiaitifren  \'(  ikeliis  nnd 
seine  Zeitdauer  au  rümischeu  Fundstiicken  ei  wei.seii,  sondern 
an  der  Verteilung  der  Funde  die  Wege  genauer  feststellen  und 
an  der  Vereinigung,  in  der  die  Fuudstücke  auftreten«  die  Aus- 
gangspunkte dieser  Wege  ermitteln. 

So  läßt  sich  durch  die  immer  feinere  Beobachtung  und 
sorgfältigere  Bearbeitung  der  archäologischen  Funde  ein  immer 
reicheivs  Material  für  die  älteste  Geschichte  des  Handels  und 
damit  zugleich  der  Kulturbeziehuugeu  gewinnen  und  mehr  und 
mehr  lichtet  sich  das  Dunkel,  das  über  der  sogenannten  prä- 
historischen Zeit  liegt.   Aus  Vorgeschichte  wird  Qeschichte. 

XIL  Sitsu«  fom  10.  Februar  1906. 

VorsHsender:  Dr.  phil.  A.  Jassoy. 

Dr.  E.  Naumann  von  der  Metallgeseiischaft  spricht  über; 

,Die  Entstehung  der  Erzlagerstätten*. 

Redner  geht  ans  von  der  menschlichen  Anatomie  und 
vergleicht  die  Schnitte,  welche  nach  der  RQdingerschen  Methode 
durch  den  gefrorenen  Kadaver  gefflhrt  werden,  mit  den  Durch- 
schnitten in  der  Natur,  wie  sie  z.  B.  an  den  Felswänden  des 
Alpengebirges  2a  sehen  sind.  So  wie  die  ersteren  Uber  den  ver- 
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wickelten  Bau  des  menschlichen  Körpers  belehren,  liefern  die 
letzteren  reiche  Belehrung  über  den  Bau  der  Erdkruste. 

Die  Parallele  zwischen  menschlicher  und  terrestrischer 

Anatomie  führt  zn  den  pathogenen  Gesteinen  und  zu  einer  Reihe 
von  Erzlagerstätten,  welche  als  pathogene  Bildungen  zu  be- 
trachten sind  Redner  zeigt  eine  Keihe  von  ihm  gp*?ammplter 
Erzstufen  aus  dem  nördlichen  Afrika,  die  Umwandlungen  von 
Dolomit  und  KMik  in  Zinkkarbonat  (Galmei)  veranscliaulirliend. 
Der  Vortragende  behandelt  dann  einteilender  die  Erzgänge; 
er  betont  die  Änderungen  in  Ausbiiduntr  und  Adel  mit  der 
Tiefe  Ais  ein  Heispiel,  welches  zu  äiilierster  A'ursieht  malinl 
und  die  Notwendigkeit  wis^sensrliaftlirliei  Heiirteilung  der  Lager- 
stätten in  sehr  drastischer  Weise  beleuclitet,  ist  Lake  View  iii 
Australien  anzusehen,  eine  Goldgrube,  deren  Gang,  nachdem 
er  in  der  Nähe  der  Oberfläche  enorme  Reichtümer  geschüttet 
hatte,  schon  in  geringer  Tiefe  verarmte  und  vertaubte.  Die 
Erzgänge  sind  fast  durchgehend  durch  heiße  Wässer  oder 
Dämpfe  gebildet,  welche  aus  der  Tiefe  emporstiegen.  Von 
ganz  hervorragender  Bedeutung  ist  nun  der  Unterschied  zwischen 
den  gangförmigen  Lagerstätten  der  jungen  Kettengebirge  und 
den  Erzniederlagen  der  sogenannten  erloschenen  Gebirge  (Nor- 
wegen, Kanada  usw.).  In  letzttieu  linden  wir  die  Wurzeln  de^ 
großen  Erzbaumes,  den  neuere  Forschungen  erkennen  lassen. 
Ausscheidangen  von  Nickelmagnetkies,  Titaneisenerze  usw.  am 
Eruptivm&gma.  Aach  die  Yielamstrittenen  Kieslagerstäiten, 
ferner  die  alten  Blei-SQbererzgftnge  (Frdbeig,  Kongsberg  usw.) 
und  ganx  besonders  die  hochinteressanten  Bröken  HiU-Ijager- 
st&tten  (AuBtralien)  sind  als  Bildungen  der  Tiefe,  durch  die 
Wirkungen  der  Erosion  entblößt,  ansosehen. 

Mit  einem  Hinweis  auf  die  sedimentftren  Lagentfttten, 
welche  durch  die  Vorgänge  am  Grunde  des  Schwanen  Heere« 
erl&ntert  werden,  und  mit  der  Demonstration  mikroskopischer 
Pr&parate  aus  verschiedenartigen  Eradagerstfttten  schließt  der 
Vortrag. 

XIII.  Sitzung  vom  24.  Fchrnar  1906. 
Vorsitzender:  Dr.  phil.  A.  Jassoy. 

Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  teilt  der  Vorsitaende 
mit:  «Die  Brüder  des  am  24.  August  1903  vetstoriMnen  Dr. 
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Engen  Askenasy,  Professor  der  Botanik  an  der  Universität 
Heidelberg,  Herr  lagenieur  A.  Askenasy  und  Herr  Ritter- 
gatsbesitzer  J.  Askena^^y  haben  der  Senckenbeigischen  Natur- 
forschenden  Gesellschaft  10000 M.  als  „Askenasy-Stif  tung" 
für  Botanik  zur  Erinnerung  an  den  Verstorbenen  tiberwiesen. 
Aus  den  Zinsen  der  Stiftuug  sollen  von  Zeit  zu  Zeit  Beiträge 
zu  Studienreisen  oder  m  wissenschaftliclien  Arbeiten  aus  dem 
Qeaamtg-pbiete  tit  i  Botanik  gewährt  werden." 

Hierauf  hält  Dr.  F.  Römer  Kustos  des  Senckenbergischen 
Museums,  einen  von  dem  zalilr*  i  h  erschienenen  Publikum  mit 
lebhaftem  Beifall  aufgeuommeneu ,  interessauten  Vortrag  über: 

»Die  Schw&mme  der  neuen  Schausammlnng*, 

der  eine  Srlinternng  za  der  nmlangreichen  Ausstellung  der 
scb&nen  Schw&mme  bildet. 

Die  SchwAmme  sind  lange  Zeit  zwischen  den  Zoologen 
und  Botanikern  bin  und  her  gewandert »  bis  erst  das  Studium 
ihrer  Anatomie  und  ihrer  Entwicklungsgeechichte  jeden  Zweifel 
darüber  beseitigte,  daß  sie  echte  Tiere  sind.  Infolge  ihrer 
einfachen  Organisation,  ohne  Sinnesorgane»  ohne  Ortsbewegnng, 
stehen  sie  an  der  Basis  der  Gruppe  der  mehrzelligen  Tiere, 
als  niederste  Qruppe  der  sog.  „F^ianzentiere*.  Dieser  Name 
ist  auf  Grund  ihrer  äußeren  Ähnlichkeit  mit  den  Pflanzen 
(Form  und  Farbe)  gewählt  worden  und  soll  nicht  etwa  be- 
sagen, daß  mau  Uber  die  tierische  Natur  irgend  eines  Schwämme» 
im  Zweifel  ist. 

Um  den  inneran  Bau  und  die  Lebensweise  der  Schwämme 
zu  verstehen,  darf  man  nicht  die  komplizierten  Schwammstöcke 
studieren,  sondern  man  muß  von  einem  einzelnen  Individuum, 
wie  es  etwa  durch  einen  kleinen  Kalkschwamm  repräsentiert 
wird,  ausgehen.  Durch  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  auf 
dem  Wege  der  Sprossnng,  Teilung  und  Verwachsung  entstehen 
dann  die  verwickelten  Schwammkolonien,  an  denen  die  £inzel> 
wesen  (Schwammperaonen)  nicht  mehr  festzustellen  sind. 

Die  wichtigste  Organisation  besteht  in  dem  Skelett  der 
Schwämme,  das  von  besonderen  Zellen  im  Innern  ausgeschieden 
wird  und  ans  Hornsubstanz,  wie  z.  B.  beim  Badeschwamm, 
kohlensaurem  Kalk  oder  Kieselsäure  bestehen  und  zierliche 
Formen  (Nadeln,  Anker,  Sterne,  Kugeln)  annehmen  kann. 
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Die  Kalkschwämrae,  in  Große  und  Farbe  am  un- 
scheinbarsten, haben  den  ursprüDglichsteD  Typus  des  Einzel- 
wesens am  meistpii  bewahrt.  Die  Nadeln,  die  als  Ein-,  Drei- 
und  Viel strahlt  r  (Mitwickelt  sein  können,  ragen  über  die  Ober- 
fläche hervor  und  bilden  im  Umkreis  der  Ausstromungsöffnung 
einen  seidenglaTr/enden  Kranz  oder  Kragen.  I  Kalkschwämme 
kommen  in  den  Met  leii  aller  /  inen  vor,  meiden  aber  die  salz- 
arme Ostsee  und  den  lelslosen  Buden  des  tieferen  Wassers. 

Die  Kieselschwämme  bil  !♦  ti  die  artenreichste  Gruppe 
und  werden  bis  zu  1  Meter  groß,  ihre  Skelettnadein,  die  aus 
Kieselsäure  bestehen,  sind  als  Sechsstrahler,  Viei strahier  oder 
Einstrahier  entwickelt.  Bei  den  (iiasschwämraen  können  die 
feinen  Nadeln  zierliche,  wie  aus  Glas  gespuiiuene  Gewebe 
bilden.  Zwischeu  den  Nadeln  linden  sich  mannigfaltige  Kiesel- 
gebilde wie  Anker,  Haken,  Quirle,  Spieße,  Bäumchen;  auch 
sind  bei  manchen  Arten  ganze  Wurzelschöpfe  aus  vielen  feinen 
Nadeln  oder  nar  eine  einzige  starke  Plahlnadel  entwickelt. 
016  KieielachwftmDie  komnen  in  allen  Meerea  vor;  die  Glaa- 
sekwimme  bevoizngen  die  größeren  Tiefen,  bis  über  6000  Meter. 
Eine  Gruppe,  die  sogen.  SOßwasserscbwftmme,  lebt  mit  etwa 
80  Arten  Im  SQfiwasaer  aller  Weltteile« 

Die  Glasscbw&mme  gekörten  noek  vor  SO  Jakren  za  den 
größten  Seltenkeiten  and  Kostbarkeiten.  £rst  die  CkaUenger- 
Expedition  und  die  dentscke  TiefBee-Expeditton  bracbtea  eine 
große  Aoabente  an  vielen  neuen  Arten  nnd  zierlicken  Formen 
heim.  In  Japan,  in  der  Sagamibncht,  fand  Professor  Jjlma 
einen  Fundort  mit  geradezu  kerrlicben  Exemplaren.  Von  dort 
hat  unser  Museum  dorck  Dr.  med.  K.  Gerlack,  der  lange 
Jakre  in  Hongkong  lebte,  eine  kerrorragende  Kollektion  der 
größten  und  prftcktigsten  Arten  als  Gesekenk  erhalten.  Diese 
Zierstücke,  die  früher  nicht  zu  bezahlen  waren,  bilden  in  ihrer 
sachgemäßen  Aufstellung  unter  Glasglocken,  auf  entspreckender 
Unterlage,  die  hervorragendsten  Objekte  der  Ausstellung. 

Das  Skelett  der  Hornscbwämme  besteht  ans  einer 
hornähnlichen  Masse,  die  in  unregelmäßigen,  dicht  geflochtenen 
Fäden  abgelagert  wird.  Die  Fasern  verwachsen  untereinander 
wieder  zu  einem  GerUstwerk  und  dieses  Hornger&st  wird  beim 
.eigentlichen  Badeschwamm  zum  Waschen  benutzt.  Die 
Scbwämme  werden  mit  Sckleppnetzen,  mit  Haken  oder  von 
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Taachem  s^flscht;  die  Weichteila  werften  darch  Abwasehen 

entfernt,  so  daß  nur  das  reine  Horngerüst  &brig  bleibt.  Die 
Preise  der  Badeschwämme  richten  sich  nach  der  Feinheit  der 
Hornfasern.  Der  Badescliwamm  des  MiUelmeeres  mit  seinen 
verschiedenen  Varietäten  ist  besonders  jr?  ^cliätzt.  Die  nörd- 
lichsten Fundpiiukte  sind  die  nördliche  Adria  und  der  Golf 
von  Neapel;  die  hauptsächliclisten  Fangplätze  sind  die  dalmatische 
Küste,  die  griechischen  Inseln,  Kreta,  die  syrische  Küste  und 
die  Küste  von  Nordafrika.  Weniger  wertvolles  Material  liefern 
die  Antillen  und  die  Baliamainsein. 

Eine  hervorragende  Kollektion  der  hauptsächlichsten  im 
Handel  vorkommenden  Arten  und  Sorten  des  Badeschwammes 
hat  (Ias  Mnspuin  in  den  letzten  8  bis  4  Jahren  zusammengebracht. 
Zur  KomplettK  1  uiig  dieser  Gruppe  hat  auch  das  hiesige  Schwamm- 
importgeschäft von  Julius  Thomsen  schöne  Stücke  geschenkt. 
Ferner  hat  der  Inhaber  dieser  Firma  C.  Kumpel  eine  prroße 
griechisclie  Amphora,  die  mit  Badeschwämmen  und  virlrii 
anderen  Tierarten  hewaciisen  ist,  —  ein  geradezu  erstklasMges 
Schaustiick  —  zum  Vortrag  geliehen.  Ein  weiteres  Pracht- 
stück war  ein  ringförmig  gewachsener  Badeschwamm  von  4,50 
Meter  Umfang  und  l,7ö  Meter  Höhe,  Wenn  es  gelingen  sollte, 
diese  Amphora  dem  hiesigen  Museum  zu  erhalte»,  dann  würde 
wohl  kaum  irgend  ein  Museum  eine  vollständigere  und  schönere 
Schaustelhiug  von  Badeschwämmen  aufweisen  kiMinen. 

Von  einem  Nutzen  der  Sch^^anlme  kann  mau,  wenn  mau 
von  den  Hornschwämmeu  absieht,  nicht  sprechen,  da  sich  wohl 
kaum  irgend  ein  anderes  Tier  von  Schwämmen  nährt.  Eben- 
sowenig verursachen  die  Schwämme  irgend  einen  nennenswerten 
Schaden, 

Noch  lange  besichtigten  die  Mitglieder  die  ausgestellten 
Schwimme  nnd  äußerten  ihren  Beifall  nicht  nur  zu  den  schGn 
gewählten  Schanstficken »  sondern  auch  zu  der  Art  der  Anf- 
stellnng,  Etikettier uug  und  Erklärung. 

XIV.  Sitzung  vom  3.  März  1906. 
Vorsitzender:  Dr.  phü.  A.  Jassoy. 
Dr.  E,  Wolf ,  Assistent  fttr  Zoologie  am  Museum,  spricht 

fiber: 

jfBiologie  der  Krebse  unseres  Sttßwassers". 

7» 
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Aufbauend  auf  den  Ergebnissen  ihrer  Vorgängerinnen,  der 
Systematiic  und  Auatoinie,  bat  die  Biologie  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten  bedeutende  Erfolge  zu  verzeichnen  gehabt.  Begründung 
imhI  Ausbau  dieser  Wissenschaft  ist  hauptsächlich  ein  Verdienst 
deutscher  Forscher.  Joh.  Müller  wies  auf  die  Schätze  des 
Meeres  hin,  die  zoologische  Station  Neapel  trägt  voll  und  ganz 
deutsches  Gepräge  und  ist  noch  heute  das  Vorbild  aller  ähu- 
lichen  CTfündungen.  Aber  auch  in  der  Erforschung  des  Süß- 
wassers ist  ein  Deutscher  mit  der  (Gründung  der  biologischen 
Siißwasserstatiüü  am  großen  Plöuer  See  bahnbrechen<l  vorge- 
gangen. Die  Resultate  dieser  Forschungen  zusammenzufassen, 
ist  der  Zweck  des  Vorliacres  Einen  Hauptbestandteil  der  Or- 
ganisineii  in  unsern  Graben  und  reirhen.  Sumpfen  und  Seen 
bilden  unzweifelhaft  die  Krebstine  Allerdings  kommen  liieit  ei 
die  höheren  Formen,  wie  der  Flußkrebs,  unsere  Wasseias^-elu 
und  Flohkrebse  kaum  in  Betracht;  denn  sie  werden  sowohl  an 
Arten  als  namentlich  an  ludividuenzahl  bei  weitem  von  den 
niederen  Krebsen  Ubertroffen.  An  der  Hand  von  zahlreichen 
Waiivltafeln.  konserviertem  und  lebendem  Material,  sowie  mikro- 
skopischen Präparaten  werden  die  hierher  gehörigen  Formen 
eingehender  betrachtet. 

An  erster  Stelle  stehen  die  Phyllopodeu  (^Blattfiißler),  vuu 
welchen  ApuSf  Branchipus  und  verschiedene  Wasserflöhe  als 
Vertreter  erwähnt  werden.  Nicht  geringer  ist  die  Bedeutung 
der  Copepoden  (Hüpferlinge),  die  dnrch  die  drei  Gattungen 
der  Centropagiden  {I)iaj4<mu8\  Cyclopiden  (Cyclops)  and  Bar- 
pacticiden  {CiuUkoeafnjytns)  in  unseren  Oewässem  vertreten  eind. 
Die  geringste  Rolle  spielen  die  Ostracoden  (MascbelkrebBe). 

Bei  den  meisten  Formen  der  erwähnten  Entomostraken 
ist  ein  sexueller  Dimorphismus  zur  Ausbildung  gekommen ;  d. 
b.  die  ^  unterscheiden  sich  nicht  nur  durch  geringere  6r06e 
von  den  sondern  auch  ihre  Antennen  und  verschiedene  FuB- 
paare  sind  namentlich  für  Kopulationszwecke  umgestaltet  worden. 
Ihre  gemeinsame  Larvenform  ist  der  Nauplius.  Bei  den  ^  findet 
sich  eine  mehr  oder  weniger  ausgedehnte  Bmtpflege,  die  Über- 
haupt bei  den  Krebstieren  eine  grofie  Bolle  spielt. 

Die  Korperbeschaffenheit  hängt  wesentlich  von  dem  Auf- 
enthaltsorte ab,  denn  schon  die  Bewohner  der  Ufersone  xeigen 
einen  scharfen  Gegensatz  gegenüber  den  sich  stets  im  freien 
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Wasser  aofh&ltenden  Formen,  die  in  ihrer  Geaamtlieit  das  {'lank- 
ton  bilden.  Namentlich  die  Beobachtung  und  Untersuchung  des 
letstmn  hat  dne  Beihe  interessanter  Fragen  aufgeklart.  So 
konnte  konstatiert  werden,  daß  diese  Tiere  haupts&chlich  in 
gHtßeren  Seen  tägliche,  vertikale  Wanderungen  nntemehmen. 
Bei  Tag  halten  sie  sich  in  30  nnd  mehr  Meter  Tiefe  auf,  nm 
bei  Nacht  an  die  Oberfläche  za  steigen.  Ein  Hanptfaktor,  der 
diese  Wanderungen  Teranlaßt,  ist  die  wechselnde  Temperatur. 
Diese  &bt  aber  auch  einen  Einfluß  auf  die  Kdrperformen  aus 
nnd  wird  so  die  Ursache  des  Saisondimorphismns.  Solche  Ge- 
staltsabftnderungen  sind  in  noch  weit  ausgedehnterem  Maße  von 
dem  verschiedenen  Sal2gehalt6  abh&ngig.  Durch  allmähliche 
Verminderung  desselben  ist  es  sogar  gelnngen,  frtther  fQr 
weit  auseinanderstehende  Arten  gehaltene  Formen  vollständig 
ineinander  fibensnfl&hren.  Die  Menge  des  Planktons  ist  in 
den  verschiedenen  Jahresseiten  eine  ftberans  wechselnde  und 
vollständig  abhängig  von  der  Foitpflanznngsweise  der  be- 
treffenden Organismen,  ans  welchen  sich  dasselbe  zusammen- 
setzet. 

So  ist  es  den  Wasserflöhen  ermöglichti  durch  ungeschlecht- 
liche Fortpflanzung,  die  durch  unbefruchtete,  sich  rasch  ent- 
wickelndH  Eier,  sogenannte  Subitaneier,  zum  Ausdruck  kommt, 
in  kürzester  Zeit  sich  in  ungemessenen  Mengen  lokal  auszu- 
breiten. Das  Interessanteste  dabei  ist,  daß  diese  Eier,  solange 
sie  im  Brutranme  verweilen,  von  dem  Muttertiere  mit  Nahrung 
versorgt  werden,  so  daß  es  dem  Embryo  ermögliciit  winl,  die 
ersten  Larvenstadien  schon  im  Ei  zu  durchlaufen.  Angestellte 
Versuehe  liabeii  ergeben,  daß  sich  ein  erwachsenes  VVeibclien 
unseres  grwOhuliclien  WasseiHolis  in  einem  Monat  auf  iiber 
200000,  in  zwei  Monaten  aber  auf  über  1  Milliarde  Individuen 
vermehren  kann.  Durch  Xaliningsmangel.  niedere  Temperatur 
oder  Austrocknen  des  Aufenthaitsoi  tes  würde  nlu  i  trotzdem 
das  ganze  Qeschlecht  der  Vernichtnnjr  anlieimfailen ,  wenn  e.s 
ihnen  nicht  durch  Dauereiei  ,  die  bedeutend  mehr  Nahnings- 
dotter  aufweisen  nnd  nahe7n  ausnahmslos  befruclitet  werden 
müssen,  ermöglicht  wäre,  lic  Art  zu  erhalleu  und  in  diesem 
Zustande  allen  Unbilden  der  Witterung  zu  trotzen.  Solche 
Dauereier  können  von  den  verj^chiedensten  Arten  ein-,  zwei- 
oder  mehrere  Mal&  im  Laufe^  eines  Jahres  produziert  werden 
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nnd  man  witerBcbeidet  blernscli  mono-,  dl-  imd  po^^cliaeh  sieh 
fortpflftBsende  Formon. 

Äbnliehe  YerhUtnisM  treten  uns  bei  den  C<^poden  entr 
gegeD.  Anch  sie  TerroOgen  Einfrieren,  Anstroeknen,  KMte  und 
Hitze  sa  überstehen  nnd  zwar  erzengen  die  Centropagiden 
Danereier,  die  Gyclopiden  nnd  Harpaetieiden  dagegen  vermdgen 
selbst  in  erwachsenem  Znstande  dadurch,  daB  sie  sieh  mit  einer 
Hftlle  umgeben,  jahrelang  in  einon  Rnhestadinm  za  Terbringen, 
nm  bei  Zutritt  yon  Wasser  sofort  wieder  aufzuleben.  Die  Eier 
bedQrfen  bei  ihnen  stets  der  Befruchtung. 

Da  nun  ein  Gewftsser  sehr  hftuilg  nicht  so  viel  Nihrstoffe 
bietet,  daß  mehrere  Arten  nebeneinander  leben  können,  so  hat 
sich  bei  ihnen  ein  Nacheinander  des  Auftauchens  und  Ver- 
Schwindens  herausgebildet.  Nur  wenige  Formen,  die  soge- 
nannten ausdauernden  und  perennierenden,  sind  Sommer  wie 
Winter  anzutreffen,  andere  dagegen  tauchen  erst  im  Herbst  auf, 
▼ermehren  sich  während  des  Winters  selbst  unter  einer  starken 
Eisdecke,  um  beim  HerannaJien  des  Frühlings  entweder  Dauer- 
eier abzulegen  oder  sich  in  den  Schlamm  zur  Sommerrnhe  zn- 
rftckznsiehen.  An  ihre  Stelle  treten  dann  die  Sommerf onnea, 
die  sich  wfthrend  der  heißesten  Jahresz^t  Termehren,  um  im 
Herbst  dann  wieder  zu  verschwinden. 

Ist  so  schon  eine  Reihe  Ton  R&tseln  gelöst ,  so  werden 
uns  doch  immer  neue  Fragen  gestellt  and  es  sollte  nicht  nur 
Sache  der  Gelehrten,  sondern  jedes  Naturfreundes  sein,  hieran 
weiterzuarbeiten,  tun  so  mehr,  als  hier  ein  Gebiet  vorliegt,  wo 
jede  weitere  Aufklärung  nicht  nur  der  Wissenschaft  zugute 
kommt,  sondern  zugleich  auch  eine  Förderung  eines  praktischen 
Gebietes,  der  Fischzucht,  darstellt. 

Reicher  Beifall  lohnt  den  sachkundigen  Redner,  der  über 
eine  Fülle  von  eigenem  Beobachtungsinaterial  durch  seine  jahre- 
langen systematischen  Untersuchungen  fast  aller  Gewässer 
Württembergs  verfügt  und  recht  einfr^bend  zeigt,  wie  auch  io 
der  engeren  Heimat  wissenschaftlich  gearbeitet  werden  kann. 

XT.  Sitzung  vom  10.  Hirz  1906. 
Vorsitzender:  Dr.  phil.  A.  Jassoy. 

Der  Vorsitzeudti  begi  üßt  mit  iieizlichen  Worten  den  Redner, 
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Dr.  L.  Schnitze,  Jena,  der  vor  ÜberflUltem  Saale  eiuen  hoch- 
interessanten Vortrag  hält  über: 

»Das  Namaiand  and  seine  Bewohner*. 

Der  Vortragende,  der  drei  Jahre  in  Afrika  wm  Zwecke 
zoologischer  Stödten  weilte  nnd  sowohl  Forscbnngen  Ober  die 
Tierwelt  des  Ifeeres  als  Uber  die  geographischen  Verhältnisse 
der  faSt  unbekannten  inneren  Kalahariregion,  östlich  von  Lebn- 
tatn  angestellt  hat,  beschr&nkt  sich  in  seinem  Vortrage  an! 
die  westliehen  Teile  des  von  ihm  bereisten  Gebietes,  speziell 
anf  das  Namaiand,  das  als  der  Schauplatz  der  Unruhen  angen- 
blicklich  das  Öffentliche  Interesse  anch  weiterer  Kreise  in  An- 
spruch nimmt.  Er  schildert  das  reiche  Vogelleben  an  der 
Kfiste  und  geht  dann  weiter  ins  Innere  durch  den  Wüstenstrich 
der  Namib  in  die  terrassenförmig  aufsteigenden  Plateaus  des 
Namalandes  über.  Die  Existenzbedingungen  des  Menschen  und 
der  Tierwelt  daselbst  werden  am  Leben  der  Eingeborenen  er- 
läutert, in  deren  Gewidniheiten  und  (Charaktereigenschaften  die 
Natur  des  Landes  tiefe  Spuren  hinterlassen  hat.  Dabei  wird 
darauf  hingewiesen,  daß  nur  eine  genaue  Würdigung  aller 
dieser  Verhältnisse  uns  ein  wahres  Bild  der  enormen  Schwierig- 
keiten bietet,  die  unsere  Truppe  gerade  im  zweiten  Teil  des 
Feldzuges  gegen  die  Aufständischen  zu  überwinden  hatte  und 
mit  bewunderungswürdiger  Energie  fiberwunden  liat.  Tm  Zu- 
sammenhang damit  ist  die  Schlußmalinune  des  Vortragenden 
gewiß  beherzigenswert,  einp  genaue  Kenntnis  nicht  nur  der 
wirtsnliaftlichen  Lebensbedingungen,  sondern  auch  der  Charakter- 
ei^ri'iischatteu  sowie  der  Kechtsvorstellungen  der  Kingeborenen 
soweit  als  müglich  zur  Grundlage  unserer  Eiugeborenenpolitik 
zu  machen. 

Reicher  Beifall  lohnt  den  Hedner  für  seinen  sachkundigen, 
inlialtvreirhen  Vortrag  und  die  blendende  Sprecliweise.  Die 
Mitgheder  danken  ihm  dadurch  nicht  nur  für  die  Anerkennung 
der  schweren  Arbeit,  die  er  unseren  Kriegern  8:ezollt  hat, 
sondern  sie  beglückwünschen  ihn  damit  aucli  zu  den  reii  lien 
Ergebnissen  seiner  Forschungsreise,  die  unter  «U-u  schwipri<:>ten 
Verhältnissen  durchgeführt  wurde.  Durch  das  Entgegeukomiut-ü 
der  Militärbehörden  und  das  rege  luleresse  des  (ieuerals 
von  Trotha  für   wj^ssenschaftliche  Untersuchungen  war  es 
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dem  Vortragenden  ermdglicht,  als  bewaffneter  Naturforscher 
den  operierenden  Truppen  sich  anzuschließen,  so  daß  das  vorher 
gewonnene  friedliche  Bild  des  Landes  und  seiner  Bewohner 
eine  ebenso  unerwartete  als  wertvolle  Ergftnsnng  von  dieser 
nenen  Seite  erhielt. 

XTI.  Sitzung  vom  17.  M&rz  19üü« 
Vorsitzender;  Dr.  phÜ.  A.  Jassoy. 

Der  Vorsitzende  dankt  ans  Anlaß  des  letiten  Winteiv 
Vortrages  in  dem  alten  Hanse  den  Mitgliedern  fQr  das  rege 
Interesse,  das  sie  den  Samstagssitzungen  der  Gesellschaft  ent- 
gegeugebraeht  haben,  nnd  hofft  zugleich,  daß  auch  in  dem  bei 
der  heutigen  Stadtgröße  noch  etwas  entfernt  gelegenen,  nenen 
Hnseum  dieses  Interesse  nicht  nachlassen  mOge.  £2r  dankt 
femer  der  Dr.  Senckenbergischen  Stiftung  fflr  die  lange 
Zeit  nnd  in  nneigennfttziger  Weise  gewährte  Gastfreandscbaft 
in  den  Hörsälen  des  Bibliothekgebftndes. 

Schließlich  begrttßt  der  Vorsitzende  Hof  rat  Dr.  B.  Hagen, 
der  einen  Vortag  Uber: 

„Die  Insel  Banka", 

erläutert  durch  zahlreiche,  vorzüglich  gelungene  Lichtbilder,  häU. 

Der  Vortrageude  berichtet  hierin  über  einen  weiteren  Teil 
seiner  letzten  Forschungsreisie ,  als  Fortsetzung  der  schon  in 
df^r  Authrüpulugis=chen  und  der  Geographischen  Gesellscliaft 
gelialtenen  Vorträge,  hlv  beginnt  mit  einer  Schilderung  der 
geographischen  Verhältnisse  der  Insel,  ihrer  Geschichte  und 
ihrer  Bewohner  und  gelit  dann  aucli  auf  die  Tierwelt  näher 
ein.  Zur  Erläuterung  waren  mehrere  Kasten  mit  Schmetter- 
lingen von  Banka  und  den  größeren  Sunda-Inseln,  Sumatra, 
Borneo  und  Java,  ausgestellt,  an  denen  man  sehen  konnte,  wie 
die  Formen  der  einzelne  Inseln  in  der  Zeichnung  versekieden 
lind  nnd  bestimmte  Lokalformen  repräsentieren. 

'  Seine  eigenen  Sammlungen  der  Fanna  von  Banka  kann 
der  Vortragende  leider  noch  nicht  vorführen,  da  die  Präpa- 
ration und  Bestimmung  der  Tiere  in  München  sich  ver^ 
zOgert  hat:  . 
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Mnsenmsbericht 

I.  Zootofifleli«  Saaimlanf. 

1.  nie  Säuf^etiere. 

Die  i^rößte  Arbeit,  die  im  verflossenen  Jahre  für  die 
Schausammlung  geleistet  wurde,  war  die  Aufstellung  and  Aus- 
stopfuna  von  drei  Giraffen,  zwei  erwaclisene  Exemplare  aus  der 
von  Er  lang  er-  und  Schillingsschen  Sammlung  und  ein 
jün^pres  Tier  ans  dem  Zoologischen  Garten,  dius  uns  von  Karl 
Hagenbeck  in  Stellingen  bei  Hamburg  und  Joseph  Mpnges 
in  Limburg  zum  Geschenk  f^^eraacht  wurde  Von  größeren 
Sachen  wunlen  weiterhin  fertig  gestellt :  verschiedene  Affen, 
einr  Tjöwin,  ein  Seelüwe,  ein  Baribal,  zwei  Rentiere,  ein 
Warzenschwein,  mehrere  !>(-utrltiere  und  eine  große  AnzfOil 
kleinerer  Säuget lei  e.  »IIh  wa  aus  dem  Zoologisi  ht^n  K  n  ien  oiler 
durch  dessen  gniige  Vermittelung  erhielten.  Aus  deni  vi  n 
Er  iangerschen  Material  wurden  zwei  Wanserbocke  ausge- 
stopft. Ferner  suciiten  wir  durch  Bestellungen  und  Ankäufe 
die  immer  noch  vorhandenen,  großen  Lttcken  in  manchen 
S&ugetierordnungen  auszufUlleu  und  ältere  Stücke  durch  neue 
zu  ersetzen. 

Geschenke:  Dr.  F.  Ri>mer  und  Dr.  F.  Schüudinn: 
Balaenopiera  phi/salns  L.,  Finnwal,  1  Gla.s  mit  Mageninhalt, 
bestehend  aus  roten  Decapoden  (Garneelen),  in  Formol  konser- 
viert, Trolfjord,  Norwegen  1898. 

Fräulein  K.  Hartman n:  Hapale  penieähia  E.  Oeoffr. 
i  m  Brasilien. 

Oberg&rtnerGfintlier:  Datypm  viUosuB  Desin.,  Panier:  • 

Karl  Hopf,  NiederhOehstadt  a.  Taanne:  Schldel  eines 
rassereinen  Bobemiann-Pinschers  (T,  8  Monate  alt;  iwei  aM- 
Itanlsefie  Nacktliunde  S  nnd  f  nebst  einem  SebXdel. " 
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F.  W.  Winter:  Myoxus  giU  Schreb.  mit  Kadaver  in 
Alkohol  konserviert  von  Honte  Maggiore  in  Istriea  aus  1200  m 
Höbe;  Fledermanskot  ans  der  H&hle  St  Eanmn  in  Istrien. 

Ernst  Orb,  Westhofen:  2  Mw  museiUua  L.,  weiBe, 
wilde  Hansmänse. 

Fran  Dr.  M.  Hobenemser:  Vesperugo  pipiaireUus  KejE, 
et  Blas. 

Direktor  W.  Drory:  Paiorius  erminea  L. 

Lonis  Witze], Prnndu (Ramftnien) :  3  Spahx tpphlus Pall. 

Nene  Zoologische  Gesellschaft:  Mua  agraria»  Fall. ; 
CervuR  elaphus  L.  ^  zwei  Tage  alt. 

H.  Behr,  Aken  a.  d.  Elbe:  Cäaior  ßber  L.,  Schftdel  von 
einem  an  der  Elbe  geschossenen  Biber. 

Prof.  Dr.  F.  BI Ochmann,  Tabingen:  Vesper h{)o  pipiatrdUts 
Keys,  et  Blas.,  mehrere  lebende  Exemplare. 

Dr.  A.  Reichard:  2  Fledermftase  ans  Haiti  «.Jamaika. 

Fran  Emma  von  Mnmm:  Cerom  eanadenna  L.  und 
prachtvolle  Wapttihirsche,  gestopft  nnd  fertig  montiert. 

J.  Menge 8,  Limburg:  Maeropu$  eugemi  Dem. 

Sparre  Schneider,  Tromsö:  Ärvicola  gregaria  (L.). 

Kauf:  Neue  Zoologische  Gesellschaft:  Atdcs 
paniscush.;  Tjemur  nigrifons  Fetiver  ^\  Tragelapims  gratus  Sei. 
juv. ;  Jfacropt»  erubeaeens  Sei.  ^;  M.  ocydromus  Oould  ^; 
M.  agilü  Gonld  i/.  äonaUs  Gray  M.  braehyum»  Q.  et 
G.;  Feiirogale  braehgotis  Gould  Betfotigia  leaumiri  Q.  et  G.  d*; 
OnychogfUe  unguifera  Gonld  ^;  Peiaurua  brevictpa  Waterh.  cT; 
Feiia  feo  L.  $;  Camis  lagopus  L.  ^;  Ursus  ammeaiti»  Fall. 
Mffrmecophaga  jubaia  L. ;  Oiaria  cediforniana  Less.  ^  \  Capromya 
fimnueri  Desm.;  Eretkixon  dorsatum  L.  $:  PUromy»  votuedta 
Pall  %\  Lama  kuanacfms  Mol.  %, 

F.  Krttger,  Kanea  (Greta):  Capra  aegagru»  Gm.  var. 
ereteim  Lorenz  ^,  Insel  Greta. 

Durch  Sparre  Schneider,  Tromsö:  Rangifer  iarandm 
L.  ^  nnd  %  von  Slid-Varanger;  Qtth  areUem  Desm.  <f,  %  und 
juv. ;  Evotomya  ruHba  Pall. 

Taiijsch:  Zoologisches  Museum  in  Neapel:  Lepus 
ettropaeuM  Fall. ;  Putorius  putoriua  lU. ;  Myoxtfs  spec.  aus  der 
Umgebung  von  Neapel  gegen  Schnecken  von  Prot  W.  Kobelt 
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Wissenscbaftlichd  Benlltsang:  Dr.  L.  Lorem, 
Wien,  studierte  im  Hoseam  die  Canidenftrieo. 

K.  Brandt,  Osterode  a.  H.,  «itlieb  einen  SchSdel  vom 
Sehmalspiefihirecli  (bereits  znrückgeliefert). 

Dr.  )f.  Hilzheimer,  Strafiburg  i.  E.,  entlieh  Schädel  von 
Oanis  iripoHtamu  de  Winten,  C.  anthua  Rlippell,  C.  variega- 
f»8  Rüpp.,  femer  4  Schädel  und  3  Bälge  von  anderen  Ganlden- 
arten  znr  Bearbeitung  und  studierte  mehrfach  im  Museum  die 
Oanidenarten. 

Prof.  P.  Hätschle,  Berlin,  entlieh  den  Schädel  von 
Cynocephabu  hamadryas, 

Forstmeister  Dr.  Ä.  Rörig  entlieb  Schädel  von  Cervm 
eapreolua  L.  (Bereits  zurttekgeliefert.) 

Zoologische  Sammlung  in  München  erhielt  CaUi' 
ihrix  nuianochir  Wied.,  von  Freireiß  1828  in  Brasilien  gesammelt, 
«um  Vergleich. 

Außerdem  wurden  von  hiesigen  RQnstlern  und  Knnst- 
schftlem  des  Öfteren  Tiere  ans  unserem  Museum  zu  Vorlagen 
benutzt. 

Die  Lokalsammlung. 

Wie  in  früheren  Jahren  so  wurde  auch  im  verflossenen 
Jahre  eifrig  daran  gearbeitet,  die  Tiere  der  Heimat  durch 
neue,  schöne  Stücke  in  biologischer  Gruppierung  zur  Darstellung 
zn  bringen.  Wenn  wii-  audi  wiederum  zahlreiche  iStücke  von 
Jägern  und  Forst ivlufnlen  ei'liieltHii,  su  fehlt  doch  aus  der 
einheimischen  F;iuiia  noch  imnu  i  st-iir  viele».  Alle  Tiere  sind 
willkommen,  selbst  die  gewöhnlichsteu  und  häuiii^sieii  Aiieu 
wie  Maulwurf,  Eichhörnchen.  Hamstei-,  Marder,  namentlich  alle 
Feld-  und  Waldmäuse  etc.,  da  in  der  Hauptsammluug  die  meisten 
Arten  nur  durch  alte  und  schlecht  erhaltene  Exemplare  ver- 
treten sind.  Auch  bei  der  einheimischen  Fauna  ist  es  not- 
wendig, von  jeder  Art  in  der  Hauptsammlung  eine  Reihe  von 
Bälgen  aus  den  verschiedenen  Jahreszeiten  und  den  verschie- 
deneu Altersstufen  auf  Lager  zu  haben. 

Wir  richten  daher  an  unsere  jagdausübeudeu  Mitglieder 
uud  Freunde  wiederum  die  ergebene  Bitte,  uns  Material,  das 
möglichst  frisch  und  unverletzt  in  die  Bearbeitung  durch  unsere 
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Pi-äparatoreti  gelangen  mofi,  za  ftberwetoen.  Znr  Kenntnis 
diene,  daB  folgende  Tiere  ganz  besonders  erwllnsclit  sind: 

1.  Im  Sommerkleid: 

Edelhirscli,  Ccmis  eiaphua  L.;  Männchen  mit  starkem 

Geweih  und  Wi^ibcheu; 

Reil,  Orrus  mpreoluft  Männchen  mit  Starkem  Geweih; 
Dachs,  Meies  la.nt^  ]j  .  Junge: 

Eichhörnchen,  Sciui^is  i  ulyaris  L.,  mehrere  Exemplare. 
Maulwurf,  Talpa  eumpam  L.,  mehrere  Exemplare. 

2.  Im  Winterkleid: 

Edelliirscli,  Cervut  elaphus  L.,  H&nnelien  mit  starkem 

Geweih ; 

Fuclis,  Cania  vulpe»  L.,  altes  Männchen  ; 

Eichl  i  nichen,  Saums  vuigaris  L,  mehrere  Exemplare; 

Maulwurf,  Tal/m  eiiropaea  L.,  mehrere  Exemplare. 

Ein  hauptsächliches  Desiderat  unserer  Lokalsamnil  nnp:  ist 
immer  noch  eine  Geweihsamminn g  von  einheimischen  Hir- 
seben und  Reben.  Wir  bitten  unsere  (dünner,  die  uns  in  den  letz- 
ten Jahren  so  manches  wertvolle  Stttck  aus  ihrer  Jagdausbeute 
überwiesen  haben,  diesen  unseren  Wunsch  dauernd  im  Auge  zu 
behalten  und  bei  Gelegenheit  daran  zu  denken,  daß  in  unserem 
neuen  Museum  viel  Platz  vorhanden  ist  und  daß  solche  Samm- 
lungen in  unserem  Museum  fiir  alle  Zeiten  gerettet  und  der 
wissenschaftlichen  Beniitzung  znfr:Uiglich  sind.  Bei  der  drohen- 
den Vernichtuiur,  die  unserer  ficin  atlichen  Tierwelt  aus  der  immer 
größeren  Ausdehnung  der  Städte  und  Industriebezirke  erwächst, 
ist  PS  drin{!:end  notwendig,  den  wissenschaftlichen  8ammlangen 
einen  2:ir>J]eren  Bestand  an  solchen  Tieren  zu  sichern. 

Auch  den  verschiedenen  F  a  r  b  p  n  k  1  e  i  d  e  r  n  der  deutschen 
Tierarten  schenken  wir  eine  ganz  besimdere  ikachtung.  Hellere 
und  dunklere  Farbpnvarietäten,  wie  sie  bei  Hasen,  Eichhörnchen 
etc.  oft  genug  voikommen.  besonders  aber  ganz  weiße  Tiere, 
sogenannte  Albinos,  die  ja  gelegentlich  bei  jeder  Tierart  auf- 
treten, sind  sehr  willkommen. 

Geschenke:  Freiherr  von  Müffling:  Cervus  capreokiM 
h.  juv. 

Seine  Durchlaucht  der  Fürst  zu  Leiningen:  Sus  sciofa 
L,  <?,  Wildschwein  mit  Frischlingen.  * 
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fi.  Poppelbavm:  MH»  Umt»  Sebrob.  €  ja?. 

Friedricli  Sommerlad:  Musiela  ftmia  Eni.  }W. 

E.  MQller-Kttgler,  Limburg:  Mitstela  mariea  L.  ^ iw. 

A.  Lucas:  Lepus  eunieukts  L.  var.  flava, 

V.  Muessinger:  Le/^M«  cuniculivs  L.  var.  MiJ^tfr  ans 
der  Oemeindejagd  Messel  bei  Darmstadt. 

Förster  L.  Budde,  Schwanheim:  Ltj^u  europaeits  Fall., 
%  io  gelbar  Färbung.  (Aal  YerauJassang  von  Prof.  Kobalt 
geschossen.) 

Frau  Kommerzienrat  H.  Kley  er:  M''h's  taxiis  Schreb.  ^, 
Reg.-BaufQhrer  Theis:  Canis  vuipes  L.     uod  ^ 
Conrad  Binding:  Putorius  erminea  L.  ^. 

S.  Die  TSf  ei. 

Die  Vermehrung  der  Vogelsammlung  ist  durch  mehrere 
größere  Zu wenduDgeu  der  Herren  Louis  Witzel  in  Kumänien, 
R.  de  Neufville  und  Willy  Seeger  sehr  reichlich  gewesen. 
Herr  W itzel,  ein  geborener  Frankfurter,  machte  eine  umfang- 
reiche, CA.  100  Bälge  umfassende  Sendung  rutiuinischer  Sumpf- 
vogel, die  er  selbst  in  den  Sumpfniederungeu  seines  Rittergutes 
erlegt  und  präpariert  hat.  Die  Erhaltung  und  Bearbeitung  der 
Bälge  ist  eine  gute,  so  daß  wir  schöne  Gruppen  für  die  Schau- 
.Sammlung  zusammenstellen  können.  Mit  dieser  „ProbesenduDg* 
bat  Herr  Witzel  gezeigt,  wie  reich  die  rnmILnische  Vogelwelt 
ist  und  welche  Seb&tze  yon  dort  noch  za  ^warten  sind.  Die 
Gesellschaft  ernannte  ihn  in  Anerkennung  seiner  Verdienste  um 
die  Vermehrung  unserer  Samnilnug  in  ihrer  Verwaltnngssitzung 
vom  24.  März  1906  zum  korrespondieranden  Mitgliede. 

Geschenke:  Louis  Witzel,  Prundu  (Rumänien): 
Coracias  garnda  L.;  Falco  lanaritts  L. ;  Baliaelus  aUdeüla  (L.); 
Aquüa  danga  pomarina  Brehm;  Nisaehts  penmitts  (Gmel.); 
Ooltmba  patumbtts  L.;  Herodias  alba{L.);  Ardea  purpureah,; 
A.  tiinerea  h.;  Ardeokt  reMoides  (Scop.);  Nyctusomx  nyeHeorax 
(L.);  Oiconia  nigra  L.;  Fkgadi»  faleittellus  L.;  Otis  tarda  L.; 
OaUinuia  ehhropus  L. ;  Arenaria  interpree  L  ;  Jlaemaiopus  oefri- 
Ifgus  L.;  Olareola  pral^neoUi  (Xj.);  Oedienemm  oedicnemus  (L.); 
Hiiuaniopus  hUnantopue  (L.);  Tringa  mbareuala  Qflldenst.; 
Philomaekus  pngnaz  L. ;  tAmom  Umoaa  (L.) ;  Nnmenius  amtahts 
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(Ii.);  Ammr  amer  (Jb.);  Ana»  boaehas  (L.);  A,  strepera  L,; 
A*  erwoa  L.;  A.  querquedula  L.;  Daßia  acuta  (L);  Spatula 
eylpeata  (L.);  FuUffula  fuUgula  (L.);  F.  nyfoca  Gfildenst;  Pek' 
eauuf  ensptis  L.;  $(erna  hirundo  L.;  ZiafTi«  fidiftttntfiis  L  ; 
Cb/ym&t»  piseiffena  Bodd. 

Robert  de  Neafville:  EutUphanus  femandeHtis  Kiug. 
^  und  $  Jaan  Fernandez;  Dudylet  dnereocapillns  Savi  ^; 
Moiaeüla  sulphurea  Bechst.  Passer  petronhis  helbnayri  Arri- 
goni  P.  kiapania  arrigonU  Tsch.  von  Italien  ;  Saxioola 
moeata  Lieht.  <f  und  Certhia  brachyd.  mauritanica  Witherbg.  d*; 
Ammomanes  algeriensü  Sharpe  S  \  Emherixa  saharae  Tristr. 
von  Tunesien;  Regulas  teturifar  Seeb.  $  Kauaren;  Sylvia 
heinekeni  Madeira;  Mivropus  melba  tuneti  Tsch.  Tunesieo; 
Bims  haicalensis  Swiuh.,  Asien;  CkaleopsiUacus  ater  bernsfetni 
Rosenb.,  Insel  Mysol  bei  Neuguinea;  Lon'us  lonj  L.  <f  Anday; 
Neopsittacits  mnschenbrocki  Rosenb.  Ternate;  Pyrrhura  emma 
(Verr.)  Trinidad;  Chrysoth  mcrcennn'a  Tsch.  $  Ecuador;  Pimw- 
psittacus  coccivpt'rolhfn's  Imiv.  ^  Panama;  Phrn  ddruini  Gould  cf 
Bolivia  an^  4(AX)m  Höhe;  Phoenicoplerus  Jatuesi  BAhm^r  aus 
1400  ra  Hühe. 

Willy  Secger:  Mernla  chri/solnioi  Tcmra. ;  Pariis  minor 
Teuiui.  et  öciiieg  ;  Anlhits  cerrhttis  (Pall.);  A.  mnntlatus  Hod^s  : 
Mofaritla  liigeus  Kittl. ;  Kmberiza  aonks  Biandl:  E.  pcrsonata 
Teiiira. ;  E.  riistica  Pall.;  Fringilla  montifriugiUn  L.  cf;  Mota- 
eilla  bonrnla  L.;  Pyrrhnla  rosacea  Seeb.  ^  und  %\  Cliloris  hairara- 
hihn  Teinni.  et  Schief^;  Passer  rutilam  Temni.  et  Schleg;  Cocco- 
ihranslcs  coct  othrfnistes  japoiuriis  'Penim.  et  Sdileg. ;  Ainpclis  gar- 
ruiiisiL.):  A.japouica  (Sieb,);  Siurnia  r/o/arrfii  (Bodd.)  und  juv. ; 
Hirundo  rustim  gutinrnUsSco\i. ;  Ilirtindiaapus  rnndncutus (Lath.) ; 
Mirrojjfis  pncißcus  (Lath.);  Hypsipetes  (Duanrotis  (Temm); 
Lnnius  bucephahts  Temm.  Pfrus  aivukeni  Temm. ;  I)endroro]>iis 
major  japonicns  Seeb,  ^  iiu  l  Alcedo  ispida  bcngalensis  ihn. ; 
Spodio2)sar  cineracens  (Temui  );  Caprimulgiut  jotaka  Temm,  et 
Schleg. ;  Oamäits  jtqwnicns  Temm.  et  Schleg. ;  Corvus  corone 
L.;  dmu  eineraeeus  Montagu;  AcdpUer  virgatm  (Temm.); 
Symium  fuaeeaeetis  Temm.  et  Schleg,;  Aaio  oius  L.;  Ninox 
spee.  GyanopoUus  cyanm  (Pall.);  Turiur  rupioolm  Fall.; 
Spkenocereus  sieboldi  Temm. ;  CoU^mix  cotwmix  japomea  Temm. 
et  Sehleg. ;  Phasianua  venieotor  Vieill.  ^  und     Ph.  aoemmerringi 
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Temm.  ^  und  Charadrius  pheidits  Gray;  Ck.  dominieus 
P.  L.  8.  MiUl.;  Arenaria  interpres {L.)\  QalUuago  gaUinago  (L.); 
RhifHchaea  eapensis  (L.);  Nyeiieorax  nyetkorax  (L.);  Äix  gakri- 
euUUa  (L.);  Sierna  hngipeiinis  Nordm.;  8i,  wunais  Gmel; 
Laru$  ndibundus  L. ;  L.  canm  L. ;  L,  sdttaümgtia  Stejneg.  alle 
von  Japttn,  und  Pleetrophenax  nivalis  L.;  MenUa  torquaia  L.; 
Cfarrulas  atrieapUlm  Geoffr.;  FuUgtila  marita  L.  9;  Siernt* 
hirundo  L. ;  HifdrocheUdon  nigra  (L.)  f ;  Slercorarius  potnarinus 
Temm.  von  Helgoland  und  Kußland. 

Dr.  F.  Römer  und  Dr.  F.  Schaudinn:  Gavia  alba 
(Gnnn.),  Nestjunge  in  verschiedenen  Stadien  von  Kdnig-Kaiis- 
Land,  O.-Spitzboigen  (August  1898). 

HermannJacqnet:  Laras  glaucus  Brünn;  Rissa  trhlac- 
ttjla  (L  );  Stercorarim  parasiHcM  Fulmarus  glaeialis  (L.); 
Mergutus  alle  L.  von  Spit^sbergen. 

NeueZoologiscbe  Gesellschaft:  Tiadus  rufucutris 
Vieill.  Panurus  biarmirus  (L.);  Fringilla  nivalis  L.  <f ;  Kin- 
benxa  cirlus  L.  c?;  Amadina  flavipnjmna  Gould.  %\  Poephila 
annulosa  Gould,  d*  :  P.  mirahih's  Des  Murs  <f;  Strepem  gracnUua 
White  ;  Chr//s-ofis  nmnxonina  L.  d*:  A'jnihi  chrysaelas  Ii.  ^; 
Sninitld  tnelmrjris  L,  var.  a/;!^«;  iJaßla  acuta  {L.)  D.  spini- 
cauda  (  Vieill.)  Urania  bernida  L. ;  Branta  fencopsis  Bechst. 
c?;  Fuliqiiia  [erina  L.  iji;  Mergus  albdlus  h.  %'t  Casuarius  gale- 
aius  Vieiii.     von  Ceram. 

H  S  c  Ii  u  Ii  m  a  c  h  e  r :  Acanlhis  canmbiria  (L.)  d ;  Pgromcla na 
l'iannitana  Is.  cT ; 

Tausch:  Museum  für  Naturkunde  in  Mannheini : 
Fslrebia  (jratiatiua  (L.);  Ciaieropus  bicoior  Jarcl. ;  Laniariia 
airorociiiicus  (Burcli  );  Irrisor  cijanomclas  (Vieill.);  Schixorkis 
courolor  (Suiitb.)  von  Südafrika;  Micrastur  guerilla  Gass,  von 
Ecuador  gegen  andere  Vögel. 

Kauf:  V.  von  Tschusi  zu  Schniidthoff en,  Halleiu: 
Stflvia  mdanolhorax  Tristr.  <?  Cypern;  S.  compidllata  bella 
Schneid.  Madeira;  Parus  uUrtunarinus  Bp.  ^  Tunesieo; 
Passer  pelronius  viaderensis  Erlanger  %  Madeira. 

Neue  Zoologische  Gesellschaft:  Chmma  ehavaria 
L.  1^  S.- Amerika;  Nmnida  vuUurina  Hardw.  %  O.-Afrika;  OatH^ 
nnla  gakaia  Licht.  $  S.-Amerika;  Ampeliceps  earonaius  BlyÜi  ^ 
Burma;  Cbnurua  teucophthalmus  (Müll.)  ^  Brasilien. 
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OberlebrerDern6dde,Hiuinover:  Folgende  Kolibris:  Cyano' 
leshia  r^cmura  cattdala  Berlepsch  c?  mit  Nest  und  Gelege ;  Pany^ 
ehlora  9lemtm  Gab.  et  Heine  <f  mit  Nest  nnd  Gelege,  Venezaela; 
IMianthea  bomparUd  Bourc.  d  Bogota;  Ltmpornis  nigricolU» 
(VieiU.)  ^;  Diphlogaena  aurora  J.  Gould.  juv.  N.  Peru;  Slega- 
nurua  underwoodi  typ.  Leas.  und  $  Bogota;  Ci/anolesbia 
ei/mum  Ooald.  ^  Columbien;  HeÜangelus  mavoro  J.  Gould., 
Venesaela;  H,  ektristae  Longnen  ^  Colambieii. 

Die  Lokal sarnin lang. 

Wir  möchten  an  dieser  Stelle  alle  JagdltebhaW  nnd 
Forstbeliörden  anf  die  großen  Lücken  anfmerksam  macken,  die 
unaere  keimlsche  Vogelsaomlnng  anfweist.  Trotz  Tielfacher 
Bernfthnngen  nnd  mancher  hübscher  Geschenke  fehlen  ans 
doch  von  den  gewöhnlichsten  Vogelarten  noch  Nester  mit  Gelegen 
nnd  Jungen  in  reracbiedenen  Jagendkleidera.  Es  ist  dringend 
notwendig,  dafi  gerade  die  so  beliebten  Vögel  der  Heimat  bei 
jeder  Art  durch  eine  biologische  Gruppe,  in  welcher  der  Nest- 
bau, die  Brutpflege,  die  Eier  nnd  die  Terscliiedenen  Wachstum- 
Stadien  der  Jungen  dargestellt,  in  der  Schausammlui«  vertreten 
sind.  Dazu  bedttrfen  wir  aber  eines  großen  Materiales  und  wir 
bitten  alle  unsere  Mitglieder  undFieunde  zur  Tollendiing  dieser 
Gruppen  nach  Kr&ften  beizutragen.  Resoiulere  Wüiisclie  ver- 
mögen wir  nicht  zu  äußern,  da  eigentlich  noch  alles  fehlt. 

Auch  anf  sogenannte  In:g&ste,  die  gelegentlich  in  unserem 
Gebiete  erlegt  werden,  aber  nicht  hier  ihr  Bmtgescli&ft  er- 
ledigen, bitten  wir  zu  achten  und  sie  dem  Museum  zu  ftberweisen. 
Für  Privatsammlungen  sind  solche  Stücke  zu  wertvoll.  Sie 
werden  dort  meistens  nur  vorübergehend  beri^cksiclittgt,  ver* 
derben  bald  und  geben  dann  veiloren;  in  einer  Museumssamm- 
lung dagegen  sind  sie  dauernd  erhalten. 

Geschenke:  Dr.  H  Körte:  Fako  oetaXonTvauat 
K.  KuUmann:  IMtfa  arboreaih)^;  Amrthura  trojßo' 

dytes  (L.);  Hypdais  pküomda  L. 

H.  Jacqnet:  Coccolhrauntes  coeeothfautte»  (L.)  ^  und 

Pieus  viridieanm  Meyer  und  Wolf  $;  Aleedo  ispida  L.  ^; 

Dnfocopus  maiiitts  L.  $  mit  weißen  Bauchseiten;  Aee^Hrr 

niswt  L.  $1;  F<dco  auhbnteo  L.  ^;  Goiwmix  etihmhx  L.  ^. 
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E.  Dreyermano,  Battenberg:  Fyica  atra  L. 
Rudolf  Ploehmann:  Täroo  uroffoUus  L. 
Karl  Ploehmann:  Tehrao  idrix  L. 
G.  F.  Ghriesbaner:  Mergus  serrator  h, 
Fried  rieh  So  mm  er  lad:  Garruhis  gtamdanus  (L.)  ^. 
Prof.  Dr.  0.  Boettger:  "Pieus  i^krükams  Meyer  und 
Wolf  <f. 

Wirkl Geheimrat  Prof. Dr.  Schmidt>Metxler, Exzellenz : 
Bemis  apworus  (L.);  Qaümago  gaümvUa  L.  ^. 

Vietor  Moessinger:  Crms  grm  L. 

Hermann  Rahnstadt:  GaUmuhi  chloropus L.,  NestTÖgel. 

Erich  Sondheim:  Turdm  merula  L.  juv. 

Kauf:  F.  Simon:  Gkmeiämm  tiodua  Retz.,  Nestvögel; 
Agio  dm  (L.)  Nestvögel. 

Für  die  Nester-  nnd  Eiersammlang  warde  femer 
geschenkt : 

Neue  Zoologische  Oesellschaft:  Artlea  cinerea  L., 
ein  großes  Reillernest  nebst  eingebauten  Sperlingsnestern  aus 
dem  Zoologischen  (i arten. 

Louis  Witzel,  Prundu  (Humänien):  Aegithalus  pmrfu- 
linus,  zwei  sehr  schöne  Nester  der  Beutelmeise,  s(twie  eiue 
große  Anzahl  Eier  dei-  verschiedensten  Vogelarten»  namentlich 
der  Sumpf-  und  Wasservügel 

Polizeirat  M.  Kuschel,  Giihrau:  Emhrriza  citrhieUa  L., 
Nest  mit  Gelegen  ;  Si/h  ia  »  tn  rnrn  1,,;  ffyiKjffüs  iiJiilomela  (Jj  ) 

R.  Hofmann:  Stammstück  eines  Apfelbaumes  mit  frischer 
Nisthöhle  des  kleiueu  Buntspechtes  Dcmlrocopus  minor  L. 

Prof.  Dr.  F.Richters:  Cindus  aqtwticus  L.,  Nest  mit  Eiern. 

Ernst  Cnyrim:  Nester  von  Merula  merula  L. ;  Turdus 
mnskm  Ii.:  Acrdfrjilmlus  armdinaceus  {h.)\  Begulna  tynicapillus 
(Temm.  ex  Brehm.' 

Wissenschaftliche  Benützung:  Prof.  Oskar  Neu- 
mauD,  Berlin,  studierte  mehrfach  die  Klippel  Ischen  Vögel  aus 
Abessinieu  uud  erhielt  zum  Vergleich  25  Arten  nach  Berlin 
gesandt.  (Bereits  zurückgeliefert). 

Prof.  W.  Föhner,  Mannheim,  ond  Präparator  Hilgert, 
Ntederingelbeim,  benatzten  die  Vogelsammlnng  znm  Stndinm 
und  znm  Vergleich. 

Robert  de  Nenfville. 
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S.  Die  B«pttllei  nsi  BatraeUer. 

Wegen  der  Schwierigkeit,  bei  der  provi»uiiischeu  Aufstel- 
lung unserer  so  großen  Sammlung  die  notwendigen  Vergleidis- 
objekte  herauszufinden,  wegen  der  imbe(iiieiiit  ii  Lage  und  de« 
Platzmangels  im  ArbeilMauiuc  und  wegen  zahlreicher  dringeu- 
derer  Aibeiltiu  konnte  in  diesem  Jahre  niclit  alles  Eingegangene 
aufgearbeitet  werdeu.  Die  Uestauteu  solleu  im  uächsten  Be- 
richte verzeichnet  werden. 

Die  Herstellung  der  Präparate  fQr  die  Schauaammlung 
worde  dagegen  eneigiscb  in  Angriff  genommea.  Zunächst  wurden 
die  frisch  eingelieferten  Tiere  aas  der  einheimiflehen  Fanna  and 
ans  dem  Terrariom  des  Zoologischen  Gartens,  soweit  sie  schon 
in  der  Hauptsammlung  vertreten  waren,  fftr  die  Sehaasammliuig 
verwertet  nnd  in  entsprechender  Stellung  geb&rtet  nnd  montiert 
Solche  SehaustUcke  lassen  sieb  besser  in  flachen  Glftsem  auf 
entsprechendem  Hintergrund  aufteilen  als  Altere  Sammluugs- 
exemplare,  die  schon  Ülngere  Zeit  in  Alkohol  gelegen  haben 
nnd  bei  deren  Konserviemng  nicht  auf  eine  lebenstrene 
Stellung  Bedacht  genommen  wurde.  Sodann  hat  der  Assistent 
Dr.  E.  Wolf  damit  angefangen,  ans  den  reichen  Bestinden 
unserer  Hanptsammlnng  eine  Schausammlung  fikr  Batrachier 
und  Reptilien  zu  entnehmen.  Von  Batrachiem  wurden  93 
Nummern,  von  Reptilien  aus  den  Gruppen  der  Schildkröten 
und  Eidechsen  101  Nummern  als  Schaustflcke  montiert  und 
fertiggestellt.  Bei  den  einheimischen  Batrachiem  fehlt  uns 
besonders  das  Material  an  Tieren  im  Hochzeitskleid,  nnd  nach 
dieser  Richtung  hin  bedarf  die  Schaustellung  noch  mancher 
Ergftnzung.  Da  wir  auch  hier  ffir  jede  Art  eine  entsprechende 
Gruppe  zur  Darstellung  bringen  wollen,  so  ist  ein  reichliches 
Material  an  M&nnchen,  Weibchen  und  Jugendstadien  notwendig. 

Als  Neuerwerbungen  von  besonderer  Schönheit  nnd  wissen- 
schaftlichem Werte  mögen  die  zahlreichen  nordamerikanischen 
Formen  hier  noch  ausdrücklich  Erwähnung  finden,  die  wir  bei 
Brimley  Bros,  in  Raleigh,  N.  Ca.,  gekauft  haben. 

Fflr  unsre  deutsche  Fauna  möchte  nur  das  Vorkommen 
von  Tropidomius  tesseUaim  Lanr.  von  Interesse  sein,  den  ich 
bei  Bornhofen  oberhalb  Boppard  auf  der  rechten  Rheinseite  am 
19.  Juli  1906  erbeutete,  sowie  der  weiter  unten  angegebene 
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neue  Fundort  von  Salamandra  tnacuhaa  Laar,  auf  der  cechten 
Mainseite  in  der  ITraDkfarter  Ebene. 

Geschenke:  Neue  Zoologische  GeseUschaft: 
Testudo  tabuiata  Waib.  d*,  Brasilien,  Gmixys  heUiana  Gray,  Abes- 
synien,  Cyclanorbis  aubryi  (A.  Dum.),  Gabun,  Varanus  varius 
(Shaw),  Australien,  2  Tropidurus  hispidus  (Spix),  Nordbrasilien, 
Coluber  obsuletus  Say  var.  spUoides  D.  B.,  Ostl.  Ver.  Staaten,  und 
raienifrr  Blv.,  Kalifornien,  Cerberus  rhynchops  (Schneid.),  Su- 
matra, und  2  Crotalns  horridus  L.,  Ver.  Staaten. 

Aus  alten  Vorräten:  B\(fo  häastei  Blgi*.  juv.  und  nylu 
arhorm  (L.)  var.  afi.  Jupmica  Sckleg.,  beide  wahrscheinlich  aus 
Torkestan. 

Prof.  Dr.  O.  Boettger:  Hcrpeiodrms  fuficns  (L.)  typ.  uud 
var.  saiiunim  L.,  Brasilien,  Hffpsnhina  donar  (]^ts.),  Borneo, 
D/fisadomorphns  lu  cayonoins  f  Blyth),  Ost-Himai&ya,  uud  Troptäu- 
ä*pj>u:>  fiLsntäii  Utlir..  Mexico. 

Konservatui  Aii.  Koch:  3  Lacerta  vivipara  (Jacq.)  juv. 
vom  Titisee  (Schwarawald). 

Oberpostpraktikant  C.  Bickhardt,  Erfurt:  Dhscoglossus 
piäu.s  Otth  juv.  1^,  Lacerta  muralis  (Laur.)  tyj).  juv.  und  var. 
bedriayai  Cam.  adult.,  sämtlich  von  Vizzavona  aut  Lorsica. 

t  Hofrat  Dr.  med.  Pauli:  2  Cotüia  cvllarus  (Meu.)  aus 
Kleinasien. 

t  Konsul  Dr.  0.  Fr.  von  Moellendorf f :  6  Enhydrim 
hardmekei  (Gray)  aas  Mittel-Lnzon,  Philippinen. 

Voll  Prof.  Dr.  W.  Sftkenthals  Reise:  IVkmifx  subplanus 
Geoffr.  Tom  Baramfluß,  Bomeo. 

Ingenieor  Panl  Prior:  Mdge  vulgaris  (L.j  var.  merulüh 
nalis  Blgr.  Sttdearopa,  M,  martnorata  (Latr.)  juv.,  ans  Spanien« 
und  2  M  bascai  (Lat.)  pull.,  Portugal;  Lacerta  agäis  L.  Bran^ 
bach  (Rhein). 

Dr.  med.  Ang. Knoblauch:  2  Salamattdra  macUlasa  (Laar.) 
var.  cHgira  Bedr.,  Sidi-Aissa  in  900m  bei  B6ne,  Algerien  (Ed. 
Gheyrenx  S.);  Lacerta  agüie  L.  $  adolt.  and  8  juv.,  Bahnstation 
Langen,  nnd  1  juv.  Vierherrenstoin  (Station  HitteldidL),  sowie 
7  L.  vw^ra  (Jacq.)  and  Anffuit  fragUie  L.  von  Niedernbaasen 
(Tannas). 

Fraa  M.  Sondheim:  Sakmandra  dtira  (Laar.)  ^,  %  nnd 
Jav.  von  Unter-Schftchen  bei  Altorf,  aas  1000m  Höbe. 

8* 
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A.  H.  Wendt:  Tropidowius  mOrix  (L.),  großes  Exemplar 
ans  Eppstein  (TamiiiB). 

Obergftrtner  Gunther:  Amblystoma  mestkatum  Cope, 
2  gleiebaltrige  Larven,  davon  rtne  mit  Kiemen,  die  andere  aar 
Landfonn  umgebildet. 

J.  E.  Zehrung,  ÄqnarienbandlaDg :  Tarbopkis  faUax 
Fleiflislun.,  CMier  Uepaat^ünm  Bonap.  und  ChamaAetm  mdgaris 
Oand. 

Kunstmaler  Karl  Dietze:  Salamandra  atra  Lanr.  und 
2  Mol^  alpestris  (Laar.)  von  Oberatdorf  (Allgäu). 

Karl  Fischer:  Salamandra  maculosa  Laar.  juv.  ans  einer 
Bangrabe  auf  den  Hausener  Wiesen  unweit  des  Ginnheiroer 
Wooges  (Belegstück  für  das  Vorkommen  der  Art  bei  Frankfurt 
in  der  Ebene  auf  der  rechten  Mainseite). 

Ingenieur  Heinr.  Engert:  Bambmalar  j^aehgpus  Bonap. 
yon  Steinau  bei  Schl&chtern. 

Dr.  med.  Karl  Ger  lach:  Salamandra  aira  Laar,  von 
Dorf  Spittgen. 

Dr.  phil.  Adolf  Reichard,  Helgoland:  liana  uMeularia 
H&rl.      Ver.  Staaten. 

Ingenieur  F.  Kinkelin:  Bufo  regularis  Rss.,  Zonurus 
trojndostemum  Oope  und  Chnmach'on  (Jilepis  Leach  ^  Und  juv., 
von  Dar  es  iSalaara,  Deutsch-Ostafrika. 

Otto  Lotichius,  Morenci,  Arizona:  Eublepharis  varie- 
gatus  (ßaird)  und  Uta  gratiom  ( Hallo w.)  von  dort. 

Fritz  Beischlag,  Sandau  bei  Böhni.-T.eipa:  Eami  tna- 
crodon  Tschudi  aus  Ober-Langkat ,  Ost-SumaUa,  und  Schädel 
von  Tomtstünia  srhlrf/eli  (S.  Müll.)  und  Haut  von  Achrockordus 
Javanicus  Hörnst,  von  Ferbaungan.  vStmiatra. 

Dr.  A.  Borgert,  Bonn:  TaretUoia  delalatulei  (D.  B.J  von 
Tenerife,  (  Hiiaren. 

Faliiikant  Otto  Wohlberedt,  Triebes  (Thöringeu): 
Buna  tscuietUa  h.  var.  ridiöutuia  Fall,  aus  Montenegro  zwischen 
Ejeka  und  Virpazar. 

Tausch :  Mit  dem  Naturhistorischen  Museum  lu  ihisBl 
und  Budapest,  sowie  mit  Dr.  Franz  Werner  in  Wien  wurden 
größere  Tauschgeschäfte  aus  unseren  reichen  Dublettenvorräteu 
gemacht.  Von  Gymn.  Walter  Buch  er  erhielten  wir  gegen 
philippiaische  Landscbneckea :  Varanus  mlvaU/r  h&Vir,  aus  Bor^ 
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n  e  o  und  Tropidmutius  subminiaius  Schl^.  und  Tr.  stoUUus  (L.), 
Abiahes  major  (Gthr.),  Simotes  violaceus  (Cant.)  var.  swinhoei  Gthr. 
uit  i  yaja  trijnuiiaus  Merl',  var.  fasciata  Gray  f.  b,  sämtlich  aus 
der  Missionsstatiou  Hok-shuha  am  oberen  Mittellaufe  des  Oät- 
flosses,  Z  e  II  t  r  a  1  -  C  h  i  n  a. 

Kauf:  Alb r.  Haas,  Curityba,  Staat  Paraua,  Brasilien: 
Ihlminthophis  gueniheri  Blgr.  von  dort. 

W.  Ehrhardt,  Joinyille,  Kolonie  Hansa,  Staat  Sta.  Gata^ 
rina,  BrAsUien:  Ceratophrys  dwrmUa  Wied  und  2  C.fryi  Gthr., 
Yon  dort 

Hana  Deistel,  Bnea,  Kamerun:  2  L^gowma  (Eiopa)  fer- 
nandi  (Burt.),  Feylinia  eurrori  Gray,  2  Lycophidium  faseiatutH 
(Gthr.)  und  BiHs  tiasicomis  (Shaw),  Bämtlieh  tob  dort. 

Brimley  Bros.,  Raleigh,  Nord-Carolina,  U.S.A.:  Bona 
clamata  Daud.  und  3  B»  hdleeina  Kalm  var.  sj^enoag^a  Cope 
von  Baleigh,  K  areolaia  B.  Gir.  Orlando,  Fla.,  Bngffshma  caro- 
Iniense  Holbr.  ^  nnd  Chorcphüus  ferianm  (Baird)  von  Baleigh, 
Ch,  trismaius  (Wied)  d*,  Waoo,  Texas,  Birfo  letüigmosus  Shaw 
var.  woodhouseiQir,,  Alamogordo,  N.-Hex.,  var.  mwiea  Latr.,  Mima- 
ville,  Georgia,  und  var.  querdna  Holbr.  Haatings,  Fla.,  B,  cogna- 
tus  Say  nnd  B.  pundaUis  B.  Gir.  von  El  Paso,  Texas,  B,  üdniis 
Gir.  ^,  Waco,  Texas,  Aeris  gryUus  (Lee.),  Long  Lake,  Falls  Co., 
Texas,  2  Hfla  sguirdla  Daud.,  Bai  von  St.  Louis,  Mo.,  und  Hastings, 
Fla.,  H,  regüla  B.  Gir.,  Los  Gates,  Calif.,  nnd  H,  caroJinensis 
(Penn.),  Bai  von  St.  Lonis,  Mo.,  Scaphiopus  solUarius  Holbr.  ^, 
Raleigh,  und  Sc,  hammondi  Baird,  El  Paso,  Texas;  2  Desmogna' 
tkua  oehrophaeiis  Cope,  Mt  Mitchell,  ttber  3000',  N.  Ca.,  2  Z>.  brim- 
legorum  n.  sp.  Hot  Springs,  Arkansas,  und  D.  fuscKs  (Raf.), 
(Jane  River,  N.  Ca  ,  2  Manculus  quadridiijifatus  (Holbr.)  <f  und 
Raleigh,  AiUodaw  luyuhris  (Hallo w.),  S.  Malto  Co.,  Calif.,  und 
Au.  jecanu.s  Cope,  LosGatos,  Calif.,  Ämblystoma  microstomum  Cope, 
Montgomery  Co.,  Montana,  Spelerpes  Imgicauda  (Green),  Jeffer- 
son  Co.,  Montana,  und  Pleihodon  ergüurotudus  (Green)  var.  cinerea 
Green,  Hackensack,  N.  Jersey. 

Neue  Zoologische  GeseUscliaf  t:  lestudo  microphyes 
Gönth.  von  N.-Albemarle,  Galapagos-Tnseln. 

Cand.  math.  Hugo  Hackenberg,  Barmen:  Alytrs  ob- 
sfefrkans  (T/Hiir ),  erwachsenes  ^  und  $  nebst  BUscbnüren  und 
Larven  in  allen  Stadien. 
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Wissenschaftliche  Benntznng:  Der  Verkehr  des 
Sektionärs  mit  wissenschaftlichen  Institateu  war  sehwAcher  als 
in  den  Voijabren  und  beschränkte  sich  aaf  die  zoologriftchen 
Museen  toq  Basel,  Berlin,  Bonn,  Budapest,  Leiden,  Lftbeck,  Mag- 
debnrg,  Mtlnchen  und  Wien  und  anf  die  hiesige  „Nene  Zoologische 
Gesellsehalt*^.  Von  einscUlgigen  literarischeil  Arbeiten,  die  mit 
Material  ans  dem  Mnsenm  zustande  gekommen  sind,  stien  er- 
wfthnt  die  zwei  kleinen  Arbeiten  des  SektionArs  „Reptilien  ans 
dem  Staate  Parana*  in  Zool.  Anzeiger  29.  Bd.  1906  p.  373—376 
und  ,Neae8  Sinnesorgan  bei  einem  Molche  {Manculus  qnaäri- 
digUatm  Cope)?*  in  Zool.  Beobachter  (Zool.  Garten)  Jahrg.  47, 
1906  p.  88,  Fig. 

F.  W.  Winter  entlieh  Agama  sanguindtenia  Fall,  nnd 
TmOosimcus  sdneus  (Schleg.)  zn  Abbildnngen  (bereits  zurück- 
geliefert). 

Prof.  Dr.  O.  Tornier,  Berlin,  sandte  Agama  smaUa 
Heyden,  Typns  nnd  Originalexemplar,  znr&ck. 

Bildhaner  Joh.  Beiz  entlieh  Te^uAo  argetUma  Selat.  und 
Chamäleon  numaehus  Gray  zn  Vorlagen  beim  Modellieren  (bereits 
znrtkekgeliefert). 

Dr.  Franz  Werner,  Wien,  entlieh  6  Arten  nordischer 
Batrachier  nnd  Reptilien  znr  Benntznng  bei  einer  Arbeit  über 
„Die  nördlichsten  Batrachier  nnd  Reptilien*  fftr  „Fauna  arctiea*' 
Bd.  IV  (bereits  znrttekgeliefert). 

Prof.  Dr.  L.  v.  M6h61y,  Budapest,  entlieh  unser  Material 
an  Laccrfa  muralis  (Laur.)  zur  Benntznng  in  einer  grSteen 
monographischen  Arbeit. 

Zoologische  Sammlung  des  Bayerischen  Staates, 
München,  entlieh  7  Nummern  Jhifo  borbmieus  (Boie)  und  B,  bt- 
poreaius  Tschudi  zum  Vergleich. 

Dr.  J.  Roux,  Basel,  entlieh  6  Nummern  Agama  phnicrps 
Pts.,  A.  hispida  (L.)  und  A,  braehgura  Blgr.,  sowie  Lygodadylus 
capemis  Smith.  Letzteren  sandte  er,  ebenso  wie  das  Original- 
exemplar ?on  Neäophryne  exigita  Bttg.  ans  Nord-Borneo,  wieder 
zurück.  Prof.  Dr.  0.  Boettger. 

4.  Dl«  FiHche. 

Die  Arbeiten  in  der  Fischsammlung  haben  im  verflossenen 
Jahre  dadurch  eine  ganz  wesentliche  Förderung  und  Bereiche- 
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ruDg  erfahren,  daß  vnser  arbeitendea  Mitglied  Herr  A.  H.  Wandt 
es  dankanawerterweiae  ftberDonmien  hat,  daa  Material  an  8lkß- 
waaserfiachen  Mittelenropaa  znaammennbringen.  Dia  Vielehen 
Bealehungen,  die  Herr  Wen  dt  als  SportBiacher  nnd  Fiaelierei- 
▼eratftndiger  mit  FiachereiYerainen,  BlBehaOehtereien  nnd  Fiach- 
taandlnngen  angeknüpft  hat,  aind  für  nnaer  Mnaenm  anflerordent- 
Ueh  ergiebig.  Dnrcb  ein  gedmektea  Zirkulär,  in  dem  auch  Winke 
für  die  Bebandlnng  nnd  Yeraendnng  der  Fiaehe  gegeben  aind, 
bat  Herr  Wen  dt  nnaere  W&naehe  für  die  AnfoteUnng  einer 
gnt  konaervierten  nnd  vielaeitigen  Schanaaninilnng  mitgeteilt 
Daa  Material  floß  Infolgedeaaen  Ten  allen  Seilen  ao  reichlicb, 
daß  anch  fikr  eine  anagiebige  Vertretnag  der  einielnen  Arten 
in  der  Iiebr*>  nnd  Hanptaammlnng  geaorgt  werden  konnte.  Bei 
Nntxflacbea,  wie  s.  B.  beim  Karpfen,  bei  der  Forelle,  ScUeihe  ete., 
aoU  ancb  die  Entwickelang  nnd  daa  Waebatnm  der  einzelnen 
Arten  nnd  Baaaen  mit  Angabe  dea  Altera  dargeatellt  werden. 
Wenn  die  eifrigen  Bemftbnngen  dea  Herrn  Wendt  anch  ferner- 
hin 80  reichlich  gelohnt  werden  wie  im  verfloaaenen  Jahre,  ao 
dürften  wir  bald  eine  Sammlnng  der  mittelenropftiaehen  Fische 
haben,  die  an  Sch5nheit  nnd  Vollatilndigkeit  nichta  an  wttnachen 
abrig  ]&ßt 

Die  Anfstellnng  der  mittelenropAiachen  Fische  erfolgt  in 
wagerechter  Stellnng  in  Kaatengläsern,  wobei  nur  Exemplare 
verwandt  werden,  die  unverletzt  aind  nnd  nnvenehrte  Floaaen 
haben.  Bei  jüngeren  Stadien  werden  meist  mehrere  Exemplare 
in  einem  Glas  vereinigt.  Die  Fische  werden  zuerst  in  Formol 
konserviert  und  dann  in  Alkohol  übergeführt.  Die  natürlichen 
Farben  sollen  später  durch  Anmalen  nach  der  von  Brunn  sehen 
Methode  wieder  hergestellt  werden.  Auch  wird  bei  jeder  Fisch- 
art  die  kolorierte  Abbildung  aus  dem  bei  Werner  &  Winter 
erscheinenden  Pracbtwerk,  dessen  Tafeln  uns  bereits  freund- 
lichst zur  Verfügung  geateUt  worden«  angestellt.  Da  die  Kon- 
servierung und  Montierung  längere  Zeit  dauert,  auch  der  nötige 
Vorrat  an  größeren  Kastengläsern  erst  beschafft  werden  muß, 
so  konnte  die  Sammlung  der  einheimischen  Fische  noch  nicht 
fertig  aufgestellt  werden. 

Die  Schaus&mmlnog  der  marinen  Fische  entbiUt  bisher 
118  Nummern 

Geschenke.  A.  H.  Wendt;  CaroMius  auraim  L.,  Gold- 
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ÜBche  ans  Dachau;  Qr/prtnuir  earpio  L.,  Spiegelkarpfen  ans  der 
Nagold;  TVnea  UneaL.,  Schleie  ans  der  Lauter;  SqtutUus  eqtha- 
kis  L.,  DObel  oder  Dickkopf  aus  dem  Neckar  und  aas  dem  Bill- 
bach  bei  Amorbach;  Thifmalku  vu^foria  Nilas.»  Äsche  aaa  dem 
Neckar,  der  Nagold  und  Junge  ans  dem  Billbach  bei  Amorbach ; 
Em  iuciuß  L.  aus  dem  Altrbein  bei  fihrfeldeu;  Idua  mdamalu» 
Heck.  Tar.  orfu»,  Goldorfe  ans  der  Ijanter;  Sdtmo  guardnem 
=  THiUa  trufea,  amerik.  resp.  kalif.  RegenbogenforeUe  aus  dem 
Neckar;  Oaratnua  vu^aria  Nilss.,  Goldkarausche  aus  Dachau; 
Oongmua  maraena  Bl.,  Edelmar&ae  ans  dem  lladue-See;  Ferea 
finviaHUs  L.,  Flnfibarsch  aus  dem  Altrhein  bei  Bhrfelden;  Lota 
vulgaris  Cnv.  aus  dem  Rhein  bei  K51n;  Drutta  fario  L.,  Bach- 
forelle in  normaler  Firbnng  aus  dem  liederbach;  7Vti/lä  fario  L., 
Bachfor^e,  altes  ^  mit  Hacicen;  Aapenaer  Hurio  L.  aus 
der  Elbe  bei  Hamburg;  IVuita  fario  U,  GoldföreUe  ans  dem 
Billbach  bei  Amorbach;  THUta  fario  L.,  Steinforelle  aus  dem 
Billbach;  AngmUa  vulgaris  Flem.,  Aal  aus  dem  Seelow-See  und 
aus  dem  Niederrhein;  ThtUa  fario  L.,  Bachforelle  im  Jugend- 
kleid  aus  dem  Liederbach,  Flossen  mit  rotem  Saum;  Abramis 
brama  L.,  Brachsen  aus  dem  Seelow-See;  Oarpio  eoUaris  Heck, 
Earpfenkaransehe  aus  dem  Madne-See  und  ans  dem  Seelow-See; 
Leumcus  mtilus  h.,  Botauge  ans  dem  Madne-See  und  aus  dem 
Seelow-See;  Tinea  vulgaris  Cuv.,  Goldschleie  aas  dem  Madue- 
See;  Blieca  björkna  L.,  Gfister  aus  dem  Madue-See  und  dem 
Seelow-See;  Aspius  rapax  Agass.,  Schied  aus  dem  Madue-  und 
Seelow-See;  Oobio  fluviaiUis  Gut.,  Gründling  aus  dem  Madue- 
See;  Lota  vtilgaris  Cuv.,  Quappe  aus  dem  Madue-See;  Acetitia 
rernua  L.,  Kaulbarsch  aus  dem  Madue-See;  Älburtivs  lucidus 
Heck.,  Uckelei  aus  dem  Madue-See;  Cgprinus  earpio  L.,  Karpfen 
der  Aischgrilnder  Rasse  von  Erlangen:  einsömmerige,  zweisOm- 
merige,  dreisGmmerige  und  laichreife  Karpfen;  Abramis  brama 
L.,  Brachsen  ans  dem  Seelow-See;  Scardimus  eryihrophthalmm 
L.,  Rotfeder  aus  dem  Seelow-See ;  Lmciscus  rutihis  L.,  Rotauge 
ans  dem  Seelow-See;  Ulicea  bjürka  L.,  Blikke  aus  dem  Selow- 
See;  Alosn  fJnta  Cuv.,  Finte  aus  dem  Rhein  bei  Köln;  Ijota 
vulgaris  Cuv.,  Quappe  aus  dem  Rhein  bei  Köln ;  TVutin  fario  L., 
Bachforelle,  dunkle  Varietät  aus  dem  Würzbach  bei  Calmbach ; 
Trtittn  fario  L..  Bachforelle  im  Jugendkleid  aus  der  kl  Kn;^ 
bei  Calmbach;  Ki'euzuDg  zwischen  Saibling  und  Bachforelle  aus 
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der  ^lelitaiiBUlt  in  Calmbach ;  Oyprimu  earpio  L.  ans  der  Wit- 
tingaaer  Zflcbterei,  Wittinganer  Rasse:  ein-,  zwei-  und  drei- 
sOmmerige  Spiegel-  und  Sehuppenkarpfen. 

Dr.  F.  Bdmer  and  Dr.  F.  Sebandinn:  Gaäus  ntorrkua 
L.,  juuge  Dorsche  ans  dem  Mogilnoje,  einem  Beliktenaee  aof  der 
Insel  Kildin  an  der  Mnrmankftste,  in  Fonnol  nnd  Sublimat- 
Alkohol  konser?iert. 

Ittgenienr  P.  Prior:  Geradhius  eaudimaeithius  Ad.  %; 
CaUiäkifs  pundaius  jßv, 

Dr.  med.  A.  Knoblancb:  Ccüus  gobh  L.,  Mflhlkoppe, 
Entwickelnngsrelhe  ans  dem  Theiitbacb  bei  Niedembansen  i.  T. 

Dr.  med.  £.  Roediger:  Bhombus  maximua  L.;  Fiewronedeg 
fteattsh,;  Pi.]date88ah,\  Pl,lmatidah.;  AngnUla vulgaris Fisiaaa. 
jar.,  Oasiroaieus  aeukaiut  L.,  nnd  andere  kleine  Fische,  simtUcb 
ans  Warnemünde. 

F.  W.  Winter:  Torpedo  tHortnorata  Risse,  Jnnge  aus  der 
Adria  bei  Rovigno,  konserviert  mit  Snblimat-Alkobol. 

Prof.  Dr.  med.  L.  Edinger :  Kopf  von  einem  grofien 
ditsteus  osseus  L.  ans  S.  Lonis. 

Ans  dem  Nachlaß  von  Dr.  med.  XGnttenplan  diverse 
Aquarienfische  in  Formol  konserviert 

Dr.  A.  Reich ard,  Helgoland:  100  Fische  aus  Haiti,  Ja- 
maika nnd  Nordamerika. 

Nene  Zoologische  Gesellschaft:  Pdromyzm  marmus 
L.,  großes  Meerneunauge. 

Oberfischermeister  Hinkelmann,  Kiel:  verschiedene 
Jungfische  aus  dem  Kaiser-Wilhelm-Kanal,  darunter  junge  Neun- 
augen und  Aale,  sogenannte  Münt/t;  ferner  Heringe  und  Herings- 
laicli,  Clupa  harmgui  L.,  laichreife  Heringe,  junge  Heriuge  und 
Herittgsbrut 

Tausch:  König!.  Zoologisches  Museum,  Berlin: 
Malaptenmu  eledrims  (L.)  von  Ossidinge,  Kamerun,  von  Maans- 
feld  gesammelt,  nebst  anderen  Tieren  gegen  Arbeiten  aus  unse- 
ren Abhandlungen. 

Kauf:  Zoologische  Station,  Triest:  Oxi/rrhinn  spal- 
Jamni  Raf.,  2,6öm  lang;  Hexanchns  spec.  4,50 m  lang,  beide 
läi*  die  Schausammlung  an.<^gestopft. 

Arctisches  Museum,  Tromso :  MnUatus  viUosus  MAU., 
aus  Ostfinnland,  von  P.  Bjöikau  gesammelt. 


G.  Schimpf,  Friedrichshagen  bei  Berlin:  25  Arten  Söß- 
wasserfisclie  aus  Ar^ntinien, 

Für  die  Sammlung  der  Fischki  au  klieiten  schenkte: 

A.  H.  Wen  dt  einen  pockenkranken  Karpfen,  Cyprinm  rar- 
pio  Ij.  mit  Epithelioma  papiliosum  und  je  einen  Mopskopf  von  der 
amerikanischen  Regenbogenforelle,  Salmo  yuardncrii^  nnd  der 
Bachforelle,  Tnäia  fario  L. 

Kastellan  Wagner:  2'mca  vulgaris  mit  Rotseuche,  Pur- 
pura fiffprinorum,  behaftet,  durch  Baeterww  ryprinicia  Plehn  her- 
Yorgernfen,  und  Carassim  avraius  L.  var.  Schleierscbwanz  mit 
Rotsenche,  Purpura  cyprinorum^  beliaftet. 

5.  Ule  Tviiikateii. 

Geschenke  :  Dr.  F.  Römer  nnd  Dr.  F.  Schau dinn: 
Oikople^trn  muhöffeni  Lohmann;  (K  Inhradoriensis  Lohmann;  Fri- 
tUlaria  bmealis  Lohmann,  aus  dem  Material  ihrer  „ Helgoland" - 
Expedition,  Nördliches  Eismeer  81°  32'  N.  Br.,  bearbeitet  von 
Dr.  H.  Lolimann  in  , Fauna  arctica**  Bd.  T;  MohfuJn  ampuhidfs 
(Beneden)  aus  dem  Mogilnoje,  einem  Keliktensee  auf  der  Insel 
Kildin  au  der  Murmankttste,  in  Formol  konserviert. 

Dr.  H.  Merton  :  Pijrosoina  degans  Les.  und  !^alpa  maximn 
Forsk  ,  Solitärformen  aus  dem  Golf  von  Neapel,  in  prachtvoUen 
Schaustücken 

Kaut:  H.  Suter,  Aucklftlld  (Neu-Seel&ud):  lidtenia 
pachydcimatina  Herdm. 

Arctisclies  Museum,  Tromsö:  IS  Arten  Ascidim,  ge- 
sammelt und  bestimmt  von  Dr.  Paul  Björkan. 

6.  Die  Mollusken« 

Diese  Sammlung  hat  nach  wie  vor  unter  dem  Mangel  an 

Räumen  nnd  geeigneten  Schränken  zu  leiden,  so  daß  an  ein 
Einordnen  der  zahlreichen  Eingänge  der  letzten  Jabre  nicht 
gedacht  werden  konnte.  Sie  mußten  daher  in  Kisten  yerpackt 
bleiben,  um  später  der  Hauptsammlung  eingefügt  zu  werden, 
wenn  dafür  erst  ein  nenes  Schranksystem  eingeführt  worden 
ist.  Trotz  dieses  Raummangels  wurde  aber  eifrig  an  der 
VeiTuehrung  der  Sammlung  gearbeitet.  Die  hauptsächlichste 
Arbeit  bestand  in  der  Verwertung  des  großen  Doblettea- 
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Materials  aus  der  v.  Hoellendorffsclieii  Sammlfiiif.  Sodann 
hat  anch  der  Sektion&r  mit  seinem  reichen  Materiale  viele 
TanschgeschAlte  gemacht  nnd  dem  Mosenm  öfters  groSe  Kol- 
lektionen flherwiesen. 

Geschenke:  P.  Hesse,  Venedig:  10  Arten  Muscheln 
vom  Lido  hei  Venedig. 

Frau  Prof.  Flesch:  Hdix  pomaUa  L.  von  der  Ax-Alp 
ans  1600  m  Höhe 

Dr.  med.  E.  Roediger:  Mjfiüus  und  Card  htm  ans  Warne- 
münde;  Felsstflck,  von  Saxieava  rugaw  (L.)  darchlöchert,  ans 
Dublin. 

Dr.  F.  Berg:  Eine  Anzahl Meereskottchylien  ans  Ostindien, 

die  größtenteils  für  die  Lehrsaramlung  verwertet  wurden. 

Konrad  Berk:  Anodotüa  mxUahäis  Clegs.,  Teichmnschel 
von  17  cm  Länge  ans  der  Nidda  bei  Rödelheim,  lebend. 

Dr.  Ä.  Reichard,  Helgoland:  Eine  größere  Kollektion 
Schnecken,  Muscheln  und  Cephalopoden  von  Haiti  und  Jamaika. 

Paul  Wirsing,  Coban-Guatemala :  Helkina  amoma  P., 
TL  remalis  Mor.,  H.  coccmostoma  Mor.  und  CiMa  aeerbulum 
(Mor.)  aus  Coban-Guatemala. 

H.  Fruhstorfer,  Berlin :  4  A mphidromus  graeiHor 
Martens  aus  Pulo  Dua;  3  A.  rufochtdus  Fruhs.  aus  Bawean; 
'2  A  pfrrnrsf(s  forma  mnrnpara  Fruhs.  aus  Bawean:  A.  sykcsi 
Fruhs.  aus  £ogaDo;  3  A,  batoeanicus  Fruhs.  aus  Bawean 
(Cotypen). 

Dii^ektor  A.  Siebert:  Eine  Anzahl  ScUaleu  von  Meeres- 
konchylien. 

0.  Volley,  Idenau-Farm,  Viktoria-Kameiun :  Eine  Anzahl 
Laudschnecken,  von  Prof.  0.  Boettger  besliuimt. 

Dr.  H  Merten:  2  Pinna  nobilis  L.  mit  Byssusfäilen 
aus  dem  Golf  von  Neapel. 

Fr.  Beysclilag,  Sandau,  Böhm. -Leipa:  AmjrttUaria 
i  utiitti  (Tiay.  var.  Orientalin  Phil. ;  Neritina  {Nerüoiiryas)  cornea 
(L.)  vun  Perbaungan  au.s  Sumatra. 

Prof.  Dr.  0.  Boettger:  IinliiHv<  f  />'}>rina)  ddritns  {}iVn\\.)\ 
Jfrlfi-  (Gonostoma)  lens  F6r.  var.  insulans  Bttgr..  //.  fhiitinm 
var.  fijwideli Bit^w,  Original-Exemplar;  Cyclosioma  deyatis  (Müll.), 
viele  Exemplare  von  der  Insel  Tbasos  an  der  makedonischen 
Küste. 
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Tausch:  Dr.  Th.  Kormos,  Budapest:  Laudschnecken 
aus  Ungarn,  darunter  einige  NuvitäteD,  gegen  Landschnecken 
von  den  Philippinen. 

Kauf;  Direktor  Otto  Wühlberedt,  Triebes:  IIb  romatia- 
Arten  aus  dem  Mittelraeergebiet. 

Paul  Pallary,  EJckmübl:  Konchylien  von  Marokko. 

Ans  dem  Nachlaß  des  Pfarrers  Wolf,  Rödelheim: 
80  Nummern  Unioniden,  darunter  sahireiche  Menkesche  Ori- 
ginale. 

MaBenmsgeselUchaft,  Finkenw&rder:  Zwei  Flaschen 
mit  Austern  bewaehsen  ans  der  sftdliehen  Nordsee. 

Wissenschaftliche  Benfitanng:  Dr.  C.  W.  Berndt, 
Assistent  am  Zoologischen  lustitnt  in  Berlin,  erhielt  Material 
von  UaUaUs  tuheretdaia  tarn.,  von  Noll  bei  Tenerifa  gesammelt, 
zar  Untersnchung  der  darin  lebenden  bohrenden  Cirripedieo. 

7.  Die  laiekUa. 

Neben  der  Erledigang  der  laufenden  Geschäfte,  die  in 
der  Einordnung  der  neuen  Erwerbungen,  der  Durchsicht  der 
geordneten  Sammlungen  und  der  Erledigung  des  Tausches  und 
des  wissenschaftlichen  Verkehres  mit  anderen  ICuseen  und  Ge- 
lehrten bestehen,  wurde  mit  der  Priparation  und  Determination 
der  noch  vorhandenen  Beetftnde  sowie  deren  samnüungsgemftfien 
Aufstellung  fortgefahren.  Gegen  ZerstArung  durch  Insekten- 
fraß wanderte  die  ganze  Sammlung  in  regelrechter  Folge  durch 
den  Sehwefelkohlenstolfapparat. 

Eine  besondere  Vermehrung  erfuhr  die  Eftfersammlung 
durch  die  ^Werbung  der  Sammlung  des  verstorbenen  Ingenieurs 
Ernst  Pfaff  in  Darmstadt,  die  uns  von  den  Emdern  in  zuvor^ 
kommendster  Weise  überlassen  wurde.  Die  Sammlung  enthält 
etwa  3500  Arten,  worunter  über  800  Arten  Tenebrioniden. 
Sehr  viele  Stücke  sind  von  dem  verstorbenen  Ingenieur  Pfaff 
auf  eigenen  Reisen,  namentlich  in  Korsika,  gesammelt  worden. 
Wohl  ein  Drittel  der  Arten  war  in  unserer  Käfersammlung  noch 
nicht  vertreten. 

SonderauBtellungen  aus  der  Insektenabteilung  fanden 
zweimal  statt:  im  Insektensaal  die  unten  erwähnte  Samralnng 
von  Eichengallen,  die  Prof,  Ii.  von  Heyden  geordnet  hat,  in 
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Vogelsaal  die  HummelBammlaiig  von  A.  Weis,  die  «eh  beide 
eines  starken  Besnches  erfreaten. 

Der  SchmetteiiingssammluDg  steht  ein  weiterer  Zuwachs 
dadurch  bevor,  daß  Herr  Pfarrer  Pfitzner  in  Sprottan 
testamentarisch  seine  hervorragende  Sammlung,  die  zurzeit 
etwa  4600  Spezies  mit  ttber  18000  Exemplaren  anfaßt  und 
auch  eine  Spezialsammlnng  des  Kreises  Sprottan  mit  vielen 
Aberationen  enth&lt,  vermacht  hat. 

Die  Zahl  der  Prftparate  fttr  die  Schansammlnng  wurde 
auf  162  erhöht. 

Geschenke:  Prof.  Dr.  L.  von  Heyden  ordnete  die 
von  ihm  geschenkten  und  von  seinem  Vater,  Senator  Dr. 
C.  von  Heyden,  gesammelten  und  von  Gustav  Mayr 
in  Wien  bestirnintcn  mitteleuropäischen  Eichengallen.  Ergänzt 
ist  diese  Sammlung  durch  viele  Geschenke  von  Mayr  an 
L.  von  Heyden  und  au  unsere  Gesellschaft  wodurch 
sie  so  vollständifT  ist,  daß  von  den  in  dem  Mayr  scheu 
Werke:  „Die  mitteleuropäischen  Eichengalleu  in  Wort  und 
Bild",  Wien  1870/71,  angeführten  95  Arten  nur  15  fehlen, 
die  allerdings  meist  nur  in  einzelnen  Exemplaren  in  Öster- 
reich <>efunilen  wurden.  Prof.  Dr.  L.  von  Heyden  he- 
stiran^te  und  ordnete  ferner  die  von  ihm  fz:eschenkten  und 
von  seiuem  Vater,  Senator  Dr.  C.  von  Hey  den  e^fFRmnielteu 
Minen,  Larvengänge,  i  ralieii  i  nicht  von  Eichen)  und  Eraiistücke 
von  Insekten,  sowie  iusekteü-Kupi  (»lithen ,  Spinnen-Eiersäcke, 
Pill ycraneeu-Gehäuse,  Schmetterlingspuppen  und  Gehäuse,  die 
in  0  grüßen  Sammlungskasten  aufgestellt  sind.  Ferner  schenkte 
Prof.  Dr.  L.  von  Heyden  eine  reiche  Insekteuausbeute,  ca. 
500  Exemplare,  an  Hymenopteren ,  Dipteren,  Hemipteren, 
Orthopteren  und  ein  Wespennest  aus  Ealkenstein  i.  T. ;  eine 
Anzahl  Käfer  aus  Jamaika,  Mexiko,  Malaga,  Old-Calabar  und 
San-Ki  uizisko ;  Heijdmia  jirdiona  Förster  <^  und  ^,  typische 
Stucke  aus  Frankfurt  a.  M.  (Chalcidier,  Micro-Hymenopteren). 

Dr.  med.  A.  Knoblauch:  Wespennest  mit  Brut,  Wespen 
in  Alkohol,  Phyrganidengehäuse  an  Sternen,  Larven  von  Ptria 
bicaudata  L.  und  diverse  Heuschrecken  aus  Niedernhausen  i.  T. 

K.  Kuli  mann:  diverse  Käfer  und  Schmetterlinge,  Heu- 
schrecken, Hymenopteren,  Dipteren,  Neuropteren,  die  er  bei 
Pontresina  in  2200  m  Höhe  sammelte. 


Dr.  G.  Hayr,  Wien:  Gallwespea,  Oyupideo,  and  eine 
kleine  Sammlung  Gallen. 

Dr. H.Schi nz,  Zfirich:  Gallen  mit  Pteromalus  aoa Chile. 

H.  Bück  in  g,  Höehat  a^  Main:  Biefleisebabe,  Btabem 
(ßyantea  L.,  welche  an  Farbhölsem  lebend  naeb  Ürdingen  am 
Rhein  eingeschleppt  wurde, 

Prof.  Dr.  F.  Richters:  2  Rkyssa  persuasoria  h,  ans 
Calmbach  im  Schwarzwald. 

Frau  Dr.  F.  Römer:  Hummeln  von  GossenBaß»  Toblacb, 
Schladerbach  und  Oberbozen  in  Alkohol. 

Dr.  A.  Seitz:  Eine  große  Kollektion  von  ihm  selbst 
an!  seiner  Reise  nach  den  Nilghiri-fiergen  auf  Ceylon  ge- 
sammelter Schmetterlinge,  gespannt  und  bestimmt:  Radcna 
eej^nica,  Ixias  marianne,  Pkris  wesentina,  Hehomoia  yluucippe, 
Danaia  plexij^pus,  Neptis  smuatat  N.  varmona,  N.  junibaJi, 
Junonia  nilgiriensis^  Vanessa  nüffiriensis,  MycaUsis  patnia,  M. 
udolpheif  M,  mandatat  Lances  bocchuSj  AUacus  taprobams^ 
Mt^ploca  montatm,  E.  tisela. 

F.  W.  Winter:  Orthopteren  ans  der  C4rotte  von  St, 
(janzian,  3  Anieisenarten  und  eine  Dolchwespe  aus  Rovi^no. 

Dr.  A  Ütl  ubell.  Bonn:  Verschiedene  Orthopteren,  meist 
Gespenstheuschrecken,  namentlich  Marroji/ristrs  imppmtor  Suellen 
mit  prachtvoll  entwickeltem  Schallapparat  auf  den  Flügeln. 

Geh.  Hat  Prof.  Dr.  R.  Koch,  Berlin:  6  Arten  von  ihm 
selbst  auf  seiner  Reise  nach  Deutsch  -  Ostafrika  gesammelter 
Dipteren  und  zwar:  Glossina  palpalis  Rob.,  6r.  morsüans  West- 
wnod,  (r.  puUidijxs  Austen;  G,  fusca  Walter;  G.  long^^msis 
Uorli;  G.  tarhino'ubs  Wfstw.  von  jeder  Art  S  und  i^. 

A.  Weis;  70  Diiitcren  aus  Spanien,  bestehend  aus  14 
Gattungen  und  Ib  Arten;  ^trcptocerus  speciosus  Faiim.  aus 
Chüe. 

Ui.  A  Reicliard,  Helgoland;  9Hemiptera;  llOColeoptera; 
70  Orthoi  tri  i;  17  Lepidoptera:  18  Diptera;  24  Hymenoptera; 
19  Pseuduueiuüptera  aus  Haiti,  Jamaika  und  Nordamerika. 

Ingenieur  F  Kinkel  in:  2  Raupen,  lU  Käfer,  40  Heu- 
schrecken aus  Üar-es-Salani,  Deutsch-Ostafrika. 

Prof.  O.  Schmiedtiknecht,  Blankenburg  i.  Thür.:  88 
Cicaden  in  47  Arten;  9  Psyllodeu  iu  ti  Arten;  250  Wanzen  in 
150  Arten,  sämtliche  aus  Thüringen;  bestimmt. 
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Au  gast  Heß.  Speyer:  Thi',i  rhloairlla  H.,  Korkmotten 
in  Weinstopfeo,  welche  io  Speyer  in  den  Weiokelleni  großen 

Scliaden  verursachen. 

Prof.  Dr.  J.  VoHseler,  Amaai,  Deutsch -Ontafrika:  600 
Dipteren  in  etwa  100  Arten. 

Tausch:  Dr.  G.  En  der  lein,  Berlin:  Cupeuguathen 
(Tsocidae)  33  Arten  aOB  19  Gattungen;  Neuroptera  1  Art  und 
üemiptera  10  Arten  ans  7  Gattungen,  gegen  Insekten-Arbeiten 
ans  den  Abhandlungen. 

Kauf:  G.  Schimpf,  Friedrichsh&gen  bei  Berlin: 
6  Kasten  Schmetterliugsbiologien  aus  Paraguay  von  Sau  Ber- 
nardino  und  zwar  mit  den  dazu  gehörigen  Futterpflanzen, 
montiert  und  bestimmt. 

Prof.  O.  Schmiedeknecht,  Blankenburg  i.  Th,:  280 
Wanzen  uud  üicaden  aus  Uerzcgovina  und  Südspauien. 

Kiidolf  Tr6dl,  Prüfening:  eiue  Kollektion  Burkenkäfer. 

Ingenieur  K  Pfaffs  Erben,  Darmstadt:  üöOO  Arten 
Käfer,  worunter  800  Arten  Tenebrionideu. 

Wissenschaftliche  Beniitzuug:  Pfarrer  Mnlil, 
Sachseuhauseu  bei  Treysa,  benutzte  die  SchmetterliDgssammluug 
zum  Vergleich. 

Dr.  C.  Schleussner  sandte  26  mikroskopische  Präparate 
von  Insekten  zurück,  die  zu  photographischen  Studien  eut- 
lieben  waren. 

Dr.  G.  Enderlei  II.  Hfilm,  liestmiiute  dir  ihm  gesandten 
Läuse  von  Phoca  vifuinm  L.  ais  Kchmuphthiniu  phocav  Lucas 
1834  —  sffosiis^  Burm.  1838,  uud  die  Läuse  vom  Wildschwein  als 
Ua(i»atuiiinu6  suis  L.  und  von  Meks  Ulcus  L.  als  Tridwdectes 
crusaui)  N. 

Dr.  Adolfo  Lutz,  Sao  Paulo  (Brasilien)  uud  Kouäul 
.T.  Streich,  Stuttgart,  benutzten  die  Diptereusammlung  zum 
Vergleich. 

Dr.  Gustav  Mayr,  Wien,  erliielt  eiue  Kollektion  Ameisen 
zur  Bestimmung,  die  bereits  wieder  zurückgesandt  wurden. 

Kustos  Fr.  Kohl,  Wien,  erhielt  mehrere  100  Pemphre- 
doninen,  Wegwespen,  zur  Bestimmung  und  Revision. 

H.  Friese,  Schwerin,  erhielt  Hymenopterennester  aus 
Ober-Oligocaenen  Ceritieiikaiken  von  Flörsheim,  die  mit  Laud- 
schnecken,  Insektenlarven,  Eidechseneiern  und  Säugetierresteu 


zusammen  ▼on  K.  frischer  gefunden  wurdeu.  £r  sandte 
dieselben  bereits  zurück  and  glaubt,  daß  es  Eumenidennester  sind. 

Direktor  A.  Seitz  entlieh  Pa^nlio  podaUrius  Ob.  znm 
Abbilden.  (Bereit»  /^urttckgeliefert.) 

Außerdem  benutzten  Sammler  und  Schüler  mehrfach  die 
Musenmssammlung  sum  Bestimmen  und  Vergleichen  ihrer 
Ausbeute. 

Prol1>r.L.v.Heyden.  A.Weis.  Dr.J.Ghulde.  Dr.P.Sack. 

8.  Cnistaceeii. 

Dr.  E.  Wolf  arbeitete  hauptsächlich  an  der  Vervoll- 
ständigung der  Schausammlnng  und  hat  die  Präparate  um  etwa 
100  Stück  vermehrt,  so  daß  die  Zahl  nunmehr  301  beträgt. 
Er  machte  ferner  zahlreiche  Exkursionen  in  die  nähere  und 
weitere  Ums^cbting.  um  die  Crustaceen-Fauna  der  (4pwässer 
systematisch  zu  erforschen.  Besondere  Berücksichtit!:img  fanden 
dabei  die  Ibf'ü'hipus-  und  Apus-Avtf'n  und  deren  Auftreten  im 
ersten  FrUhlini:  Zu  einer  umfassenden  Bearbeitung  der  Phylo- 
poden  und  l^>r  ui '  liiopoden  erhielt  Dr.  Wolf  das  Material  von 
verschiedenen  Museen  zum  Vergleich. 

Geschenke:  Prof  Div  L.  von  Heyden:  Asseln  aus 
der  Umgebung  von  Frankfurt  a.  M. 

Dr.  F.  Römer  und  Dr.  F.  Schaudinn:  ffi/as-  araneua 
Ii.  c?  und  von  Alexandrowsk  an  der  MurnniiikUste ;  Sahima 
^cj^temcurinata  (Sabine;  W.-S]»itzbergen,  Eis-Fjurd;  Euj>uyti/u,^ 
pubescem  (Kröger)  N. -Spitzbergen,  Ross-Tnsei,  aus  dem  Material 
ihrer  „Helgoland"-Expeditioii  1898,  bearbeitet  von  Dr.  F.|  Dof- 
lein  in  „Fauna  arctica"  Band  1:  CaJaniden-riatictimikViS  Calanus 
ßnmarchius  (Gunn.)  bestehend,  aus  dem  !i  >r  Hieben  Eismeer, 
1898,  81°  .32'  N.  Br.  mit  Sublimat -Alkohol  und  Chromessig- 
säure  konserviert. 

Prof.  Dr.  M.  iMöbins:  Larven  voü  Hamarus  vtUgaris 
M.  Edw.  in  Formaliu  konserviert. 

Dr.  med.  A.  Knoblauch:  A.sfacus  flui-iatilis  Fabr.  div. 
Stadien  in  Alkohol,  darunter  kleine  von  l'/zcm  Länge,  sogen. 
Butterkrebse  und  abgeworfene  Häute,  aus  dem  Theißbach  bei 
Niedernhausen. 

Dr.  med.  E.  Roediger:  Mysis  spee.  von  Warnemilnde. 
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F.  W.  Winter:  Verschiedene  Landasseln  aus  St.  ('anzian, 
Krabbe,  Er^hia  spmifrtms  Herbst,  mit  ScherenmißbilduDg  aus 
KoTigno. 

Aas  dem  Nachlaß  von  Dr.  J.  Guttenplan:  Mehrere  Apus 
caneriformis  Schaeffer;  Oci/poda  spec. 

Dr.  A.  Reichard:  60  Macriiren,  62  Brachyuren,  44  Iso- 
poden,  10  Amphipoden  aus  Haiti,  Jamaika  und  Nordamerika. 

iDgeoiear  B\  Kinkel  in:  Krabbe  aas  Dar-es-Salam. 

H.  LOne,  HannoTer:  Lqnäurtts  produdus  (L.)  aas  der 
Umgebong  Yon  Hannover 

Tanach:  E5nigl.  Zoologisches  Museum  in  Berlin: 
Gdasimus  tetragonon  Rttpp.,  ^  Und  ?  von  den  Gilbert-Inseln, 
Taravo,  Flinsch,  S  ;  Hyppolytc  gaimardi  M.  Edw.,  Karajak  Fjord, 
W,-Grönland,  E.  Vanhöffen  S.,  FAirypoides  laireiUi  Dana,  Coga- 
imbo,  Chile,  L.  Plate  S.  nebst  anderen  Tieren  gegen  Separate 
aas  unseren  Abhandlungen. 

Zoologisches  Institut  in  Breslau:  Lepiduru$  pro- 
dudiis  (L.)  vai'.  sekaefferif  aus  der  Umgegend  von  Bmlaa  1903. 

Dr.  A,  E.  Ortmann,  Pittsbnrgh:  2  Canibarus  rustkus 
Girard;  4  C.  Unmus  (Bafinesque);  5  C,  obseurus  Hagen; 
2  0.  earolinus  Erichson ;  &.  C,  mcnrngaUmls  Ortmann,  Cotypen ; 

4  C.  diogenes  Girard,  gogen  Grustaceen-Arbeiten  ans  den  Ab- 
handlangen. 

Zoologische  Station  in  Triest:  Maja  verrucosa 
M.  Edw.  mit  Austern,  MytUus  und  Balanm  bewachsene,  schöne 
Schaustücke;  A^oera  spec.  an  Crenitabrus  griseus  L. 

Kauf:  G.  Budde-Land,  Koppenhagen :  52  verschiedene 
Arten  Landasseln  aus  10  Gattungen,  bestimmt. 

Henry  Suter,  Aackland  (Nen-Seeland):  Brancbiopoden; 

5  Arten  Cirripedien  aus  5  Gattungen;  17  Arten  Amphipoden  aus 
9  Gattungen;  20  Arten  Isopoden  aus  17  Gattungen;  13  Arten 
Macruren  aus  12  Gattungen;  3  Arten  Anomuren  aus  2  Gattungen; 
22  Arten  Brachyuren  aus  18  Gattungen,  bestimmt 

Arctisches  Maseum,  TromsC:  SeUroerangcn  6crett$^ 
Tromso;  Synidoihea  hiscusptda  und  Anonyx  tagena  von  Spitzbergen. 

Wissenschaftliche  Benutzung:  Bildhauer  Johann 
BeU  benutzte  verschiedene  Krabben  und  Einsiedler-Krebse 
als  Vorlagen  beim  Modellieren. 
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Dr.  G.  Nobili,  Turin,  eniUsh  Apus  namaquensis  BkHütan, 
Typus  nud  Original-Ezemplar,  zum  Vergleich  (bereite  lorOefc- 

geliefert). 

Dr.  J.  G.  de  Man,  Jerseke,  entlieh  Merh^pipol^  orietUaUs 
de  Man  zum  Vergleich  (bereite  zurQckgeliefert). 

9.  Die  ArachnoMeen  ud  Mjrlo|K»deii. 

Dr.  E.  Wolf  revidierte  und  ergänzte  die  ffir  die  Schaa> 
eammlung  fertiggestellten  Präparate  von  Skorpionen  und  Myrio- 
poden.  Er  begann  dann  mit  der  Aufstellung  der  ArachDoideea 
für  die  Scbausammlung,  wofür  132  Priiparate  montiert  wurden. 

Geschenke:  Prof.  Dr.  L.  von  Heyden:  Spinnen  and 
Tausendfüßler  aas  der  Umgebnog  tob  Frankfart  a.  M.  und  ans 
den  Schweizer  Alpen,  gesanuuelt  Ton  seinem  verstorbenen  Vater, 
Senator  Dr.  C.  von  Heyden. 

K.  Kuli  mann:  Spinnen  von  Pontresina  aus  2200  m  Höhe. 

Dr.  A.  Strubeil,  Bonn:  Telyphonus  caudatus  Fabr.,  vier 
erwachsene  Exemplare  nebst  einer  vollständigen  Ent wickeln ngs- 
serie:  Spinnen  aus  Java,  von  welchen  die  meisten  von  Bertkau 
bestimmt  sind. 

Prof.  Dr.  H.  Schi  uz,  Zürich:  Scolopendra  spec.  aus  Kaie- 
donien,  Südbai. 

Prof.  Dr.  F.  Richter.s:  Itmicus  lubricus  L.  Koch,  Pseiuio- 
skorpione  aus  Korsica;  Liarums  pcUmicfuetus  Mich.  ad.  und 
Nj'niphe  auf  PcUigern  \ind  (liumn-is  imrmomtn.  lUindbacljtal 
im  Schwarzwald;  ver.schiedene  imkroskorische  Pikiiarate  vou 
Macrohiotm  satilrri  Richters  aus  Hamburg  und  Uoplophora  aui» 
Calmbach  im  Scliwarzwahl. 

Hch.  Bickhardt,  Erfurt:  Myriopodm  aus  Korfsica. 

Frau  Dr  F.  Römer:  Ixodes  ricinus  L.,  vom  Menschen. 

F.  W.  Winter:  1 2  Arten  Spinnen  und  3  Euscorpius  Ualicus 
W.  Herbst  aus  Rovigno. 

Geh,  Rat  Prof.  Dr.  R.  Koch,  Berlin:  Ki  Arten  Zecken 
meist  aus  Afrika,  darunter  Ornithodorus  muhata  Murray. 

Dr.  A  Reichard.  Helgoland:  50  Spinnen  und  1  Geiliel- 
skorpiou  aus  Haiti,  Jamaika  und  Nordamerika. 

Ingenieur  F.  K  i  n  k  e  1  i  n.  Dar  -  es  -Salam :  Tausendfüße, 
Geißelskorpione,  Skorpioue,  Spinnen  aus  Dar-es-Salam,  Deutsch- 
üstafrika. 
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Prof.  Dr.  L.  von  Heyden:  2  Skorpmie  voa  Barg 

Schleinitz  in  Steiermark. 

0.  Lotichius,  Morenzi-Arizona  U.  S.  A.:  Spiuneu, 
Skorpion  und  Scolopender  aus  Morenci. 

Dr.  A.  Borgert,  Bonn;  Scolopendra  valida  von  Villa- 
flor, Teiierife. 

Tausch:  Konigl.  Zoolo|^isches  Museum.  Berlin: 
Colossemiei.s  jtrnhnscülea  (Sal^  I^iireninsi  1  lh98,  ('1  Hartiaub  8.; 
Nymphon  mi.rtiDit  Kröger  cT  und  :f:  König  i\aris-Laud  1S98.  F.  Kömer 
und  F.  Öchaudinn  S. :  Chtirton'jmjihon  apinosum  (Goodsir) 
c?  und  $  Spit/.bergen  1898,  F.  Kunier  und  F.  Scliaudinn  S. : 
Ch.  hidiprs  (Bell)  S  und  ?  Spitzbrifz-'n  1898,  F.  Horner  und 
F.  Scliaudinn  S, ;  Bornroniiinpiion  mhiistum  (Bell.)  ^  und  $ 
Bareiits-See  987  m,  A.  Dohm  S,  und  andere  Tiere  gegen  J.  G. 
de  Man,  „Die  von  Prof  Kukenthal  im  indischen  Ozean  is^e- 
sammelten  Stumatupodeu  und  Dekapoden",  aus  dem  25.  Bande 
unserer  Abliandlungen. 

Kauf.  F.  Koenike,  Bremen:  25  Arten  HydraÜMaun 
(Wassel  mi Iben)  in  11  Gattungen,  bestimmt. 

Henry  Suter,  Auckland  ^Neu-Seeland) :  2  Arten  Onkko- 
pho»m\  2  Arten  Mynop'jdm]  2  Arten  Pycnoyoniden^  bestimmt. 

Wissenschaftliche  Benützung:  Geh.  Rat  Prof. 
Dr.  W.  Dönitz.  Berlin,  erhielt  Material  von  Anjas  icjkxus 
Latr.  aus  Ki.iukluii  a.  M.,  liK)l  und  1904  gesammelt,  sowie 
unser  ganzes  Material  au  Zecken  zur  Bestimmung. 

I>i  K.  Seil leussner  sandte  die  mikroskopischen  Präparate 
von  Milben  und  Pseudoskorpionen  zurück,  die  er  zu  photo- 
graphischen Versuchen  erhalten  hatte. 

10.  Die  Wlirner. 

Für  die  Grappen  der  Brachiopodeo,  Bryozoen  und  Gephyreen 
worden  ans  den  Torhandenen  Beständen  die  SchanBammlungs- 
Präparate  hergestellt,  im  ganzen  66  Naramern.  F&rdie  Anneliden 
mnß  erst  eine  Ergänsnng  dieser  Grnppe  versnobt  werden,  da 
das  vorhandene  Material  viel  zn  dQrftig  zur  Ausscheidung  einer 
Schattsammlung  ist.  Erfrenliehen  Zuwachs  erhielt  wiederum 
die  Parasitensammlung  durch  genaueste  Untersuchung  der  ein« 
gelieferten  Tiere. 
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Geschenke:  F.W.Winter:  TaeniaerassieoUis  End.  axa 
dein  Darm  der  Katze  in  Formol;  2  Lebern  vom  Hammel  mit 
IHstomum  ianceokUum  (Mehl.)  dicht  besetzt,  in  Formol,  aad  drei 
Regen  Würmer  aas  den  Grotten  von  St.  Canzian. 

Dr.  .T.  Guide:  Gardius  spee.  ans  FeMotdix  o^mmn«  KolL 
von  Preda  (Albula). 

Fr.  Bey schlag:  Bipalium  kewmse  Mos.  ans  Somatra 
(=  Flaeoet^^alus  kewensis  Loaeley). 

San.-Rat  Dr.  £.  Blumenthal:  Taema  sajrtnoto  Goeie. 

Dr.  med.  E.  Boediger:  fiSptrorfrts  spec.  anf  Lammarienblatt 
ans  WarDemttnde. 

Ans  dem  Nachlaß  von  Dr.  med.  J.  Gatte nplan:  KOpfe 
von  Taema  sagmda  Ooeze. 

Dr.  A.  Reiehard,  Helgoland:  Oephyreen  (S^putteitUu); 
eine  große  Kollektion  OUgoebaeten,  Polycbaeten,  Hirndineen  nnd 
Nemertinen  ans  Haiti  nnd  Jamaika. 

Prof.  Dr.  L.  von  Heyden:  kleine  Gordiiden  ans  Käfern 
von  Barg  Schleinitz  in  Steiermark. 

Tansch:  Zoologische  Station,  Triest:  2  Biesen- 
regenwQzmer,  OeMasium  mmi  (Rosa). 

Kanf:  Henry  Sater,  Aackland  (Ken- Seeland):  Land- 
planarien ans  New -Sonth -Wales,  Victoria  and  Tasmanien: 
23  Arten  Cr9opUma^  daranter  3  Cotypen  nnd  Bipalium  (Piaeo- 
cepkeUus)  kewmse  Hos. ;  4  Arten  Gephyreen ;  6  Arten  Anneliden. 

Arctisches  Mnsenm,  TromsÖ:  Fhascolosoma  margarp' 
taeuM  nnd  PHapulus  eauäaius  von  TromsÖ. 

Wissenschaftliche  BenUtzang:  Generaloberarzt 
Dr.  0.  von  Linstow,  Göttingen,  erhielt  das  inzwischen  aof- 
gesammelte  Material  an  parasitischen  Nematoden,  37  Nnmmem, 
zur  Bearbeitong  nnd  sandte  es  bereits  znrtkck.  Die  Sanunlang 
bestand  aus  27  Arten,  wovon  3  als  neue  Arten  besehrieben 
wurden. 

Prof.  Dr.  F.  Zschokke,  Basel,  erhielt  Taenien  ans  dem 
Gibbon  des  hiesigen  Zoologischen  Gartens  nnd  bestimmte  sie 
als  Taenia  sagmaia  Goeze,  den  gewöhnlichen  Bandwarm  des 
Menschen,  und  BerHa  spec.  ein  fttr  Aüen  typisches  Genns. 
Taenien  ans  dem  Urang-Ütan  des  Zoologischen  Gartens  be- 
stimmte er  als  zur  Gattung  Dampinea  gehörig. 
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Dr.  H.  Kliiofp,  Privatdozent  aus  Kasan,  z.  Zt.  Berlin, 
Zoolügiaches  Museum,  erhiölt  8  Nuramei  n  nonliscbfi  Bryozoen, 
die  Prof.  F.  C.  Noll  1884  gesammelt  hat,  zur  Bearbeitung  in 
, Fauna  arctica*. 

IL  Die  Behtaedeniea, 

Zar  Yermehrang  der  EchinodanneiiBammlaug  wurden  ans 
der  Fanna  des  Oolfes  Ton  Neapel  alle  bisber  im  Hnsenm  noeb 
Dtcbt  vertretenen  Arten  bezogen.  Sodann  warde  damit  be- 
gonnen, ans  den  vorhandenen  Beständen  eine  Scbaasamminng 
hennstellen,  im  ganzen  bisber  101  Pr&parate.  Leider  ist 
unsere  Ecbinodermensammlnnganfierordentlich  lückenhaft.  Oanze 
große  Gruppen  sind  nicht  vertreten,  wir  besitzen  an  exotischem 
Material  eigentlich  nur  die  Ansbenten  von  W.  Kttkenthal 
von  den  Holakkeninseln  nnd  von  A.  Strnbell  von  Amboina. 
Alle  Bemlihungen,  durch  Kauf  oder  Tausch  diese  Lücken  aus- 
zofikllen,  sind  bisher  vergeblich  gewesen.  Die  meisten  Museen 
haben  kein  Material  ab/u^eben,  anderen  ist  der  Tausch  zu 
unbequem,  wenn  nicht  Objekte  aus  derselben  Abteilung  dagegen 
gegeben  werden  können. 

Geschenke:  Dr.  med.  £.  Roediger:  Asierias  ruhens 
I#.  jnv.  aus  Warnemünde. 

Dr.  R.  S.  Sc  Ii  ar  ff,  Dublin:  2  Strcng^Ueentrolm  lividus 
Bnlt.  aus  der  Gallway-Bay,  W.-Irland. 

Kauf:  Zoologische  Station  in  Neapel:  ^2  Arten 
Holothurien,  Echiniden,  Astenden,  nnd  Ophioriden,  die  meisten 
Arten  in  mehreren  Stücken  zur  Vervollständigung  der  Lehr- 
und  SchausammluQg. 

12,  Die  Goeleatentea. 

Bei  der  Vermehrung  der  Ooelenteratensammlung  hatten 
wir  uns  der  gütigen  Mithilfe  des  Herrn  Dr.  H.  Merten,  der 
im  Torigen  Winter  an  der  Zoologischen  Station  in  Neapel 
arbeitete,  zu  erfreuen.  Dr.  H.  H ertön  sandte  uns  55  Arten 
Hydroiden,  Aealephen,  Siphonophoren,  Ctenophoren  und  Antbo- 
zoen,  meist  in  priebtigen.Schaustlleken,  so  dafi  aus  der  Neapelei 
Ffluna  Jetzt  fast  alle  Arten  in  unserer  Sammlung  vertreten  sind. 
Die  meisten  dieser  Stücke  waren  für  die  Schansammlung  beson- 


ders  ausgesucht  und  sie  werden  die  wesentlichsten  Bestandteile 
in  der  Gruppe  der  Coelenteraten  bilden.  Im  ttbrigen  wird 
diese  Abteilung  aber  noch  recht  lückenliak  bleiben,  wenn  auch 
im  ganzen  bisher  249  Nummern  fertiggestellt  wurden.  Davon 
entfallen  aber  über  100  Nummern  auf  die  Schwämme,  die  durch 
die  schüneu  Sclienkungen  von  Dr.  K.  Gerlaeh  ;ui  llexactinelideu 
und  durch  die  grüße  adriatische  Ausbeute  vuu  Dr.  F.  Römer 
so  reichlich  gestaltet  werden  konnte.  Die  anderen  Gruppen 
sind  aber  recht  dürftig,  namentlich  Gorgoniden,  Pennatuliden, 
Antipatharien  und  Steinkorallen.  In  diesen  Gruppen  fehlen 
uns  Prachtexemplare  und  trotz  vieler  Bemühungen  ist  es  auch 
bisher  nicht  gelungen,  solche  zu  erwerben.  Die  Steinkorallen 
sind  noch  nicht  in  Angriff  genommen,  für  die  ttbrigen  Gruppen 
ist  aber  alles,  was  aas  den  vorhandenen  Bestanden  für  die 
Schannmmlung  zn  verwerten  war»  ansgesncht  nad  fertiggestellt 
Die  Schwämme  der  neuen  Selmueammlnng  worden  im  vorigen 
Winter  in  der  wisswchaftlielien  Sitzung  vom  24.  Febraar  im 
Hörsäle  ausgestellt  und  von  Dr.  F.  Römer  in  einem  lAogeren 
Vortrage  erl&ntert. 

Durch  Tausch  erhielten  wir  vom  Zoologiscbenlnstitnt 
in  Graz  77  Arten  Spongien  ans  der  Adria,  fast  alle  Arten  ans 
dem  Original-Haterial  von  Prof.  Frans  Eilhard  Seh  alz  e 
nnd  von  diesem  selbst  bestimmt 

Geschenke:  Prof.  Dr.  H.  Schinz,  Zürich:  Verschiedene 
Nummern  trockener  Homschw&mme  von  derSlIdkttste  Australiens. 

N.  Schanermann:  Spongüla  laeusiris  aut  aus  der  Bade- 
anstalt im  Hain. 

Dr.  med.  E.  B  oedig  er:  Äurdta  aurUa(L,)f  Cordylofhora 
lacuHris  AUm.  und  diverse  Hydroidpolypen  aus  Wamemftade. 

CarlBompel  (Inhaber  der  Firma  J.  Thomson):  Euspongia 
offieimUs  L.,  kleine  Stücke  des  sogen.  Augenschwammes  des 
Handels,  gebleicht  und  ungebleicht,  von  Handrucha  nnd  Candia; 
Levante-Schwamm  von  Mandmcha,  die  feinste  Oualitftt  des 
Badeschwammes,  die  in  den  Handel  kommt. 

Dr.  H.  Merten:  66  Arten  Hydroiden,  Acalephen, Siphono- 
phoren,  Ctenophoren  nnd  Anthozoen,  meist  prachtvolle  Stücke 
ans  der  Zoologischen  Station  Neapel  fttr  die  Schau-  und  Lehr- 
sammlnng,  darunter  ein  hervorrsgendes  Schaostttck  der  Edel- 
koralle, CcfMwm  rulmm  L.  mit  ausgestreckten  Polypen.  Es 
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sind  dies  alles  Arten,  die  lus  ans  der  Neapeler  Fauna  nodi 
fehlten. 

Dr.  Wi  ROmer  und  Dr.  F.  Sebaadinn:  ans  dem  Material 
ihrer  ,Helgoland"-Expedition  1898:  Cpanea  a^^tOaia  0.  Fabr. 
ans  dem  Beliktensee  Mogilnoje  an!  der  Insel  Kildin  an  der 
Hnrmankflste;  ö^anea  eapiUata  0.  Fabr.  ans  dem  Virgohafen  in 
N.  Spitzbergen. 

Dr.  L.  L.  Breit  Infi,  Eatharinenhafen  an  der  Hnrman- 
kOste:  Berce  cucumis  O.  Fabr.  ans  dem  nördlichen  Eismeer. 

Tanseh:  Zoologisehe  Station,  Triest:  Ckrffsaora 
hffosceUa  Sch.,  gro0e  Meduse  fttr  die  Schansammlong. 

Zoologisches  Mnsenm,  Mflnchen:  Hyalonemen  nnd 
kleine  Enplectellen  in  Alkohol  gegen  Reptilien. 

Zoologisches  Institut  in  Graz:  77  Arten  Spongien 
gegen  diverse  Schriften  ans  den  Abhandlangen. 

Kauf:  Zoologische  Station,  Neapel :  NansUhoe  punc- 
tata Küllikei ;  Sagaiiia  dohrni  Koch  juv.  für  mikroskopische  Prä- 
parate. 

Henry  Snter,  Aackland  (Neu-Seeland):  10  determinierte 
Arten  Poriferen  und  Anthozoen  aus  9  verschiedenen  Gattungen. 

A  r  c  t i  s ch e 8  Museum,  Tromsö ;  llolopsamma  argillacettm, 
Sandschwamiii  aus  dem  Tromsö-Suiul  aus  75 m  Tiefe. 

Dr.  V.  Römer  erhielt  die  Ctenophoren- Ausbeute  der 
russischen  Expedition  für  wissenschaftlich-praktische  Unter- 
suchungen an  der  MurmankUste  zur  Bearbeitung. 

13.  Die  Frotosoen. 

Die  Vermehrung  der  Protozoensammlung  beschränkte  sich 
auf  die  Anfertigung  einiger  mikroskopischer  Präparate  aus  den 
einheimischen  Sllßwasser- Protozoen.  Für  die  Schan-  und  Lehr- 
Sammlung  wurden  große  Kolonien  von  Carchesmm  polypinum  L. 
an  Schilfstengeln  aus  dem  Gravenbruch  konserviert  und  aufge- 
stellt. Die  Protozoenfauna  der  Gewässer  der  nähern  Umgebung 
wurde  fortgesetzt  einer  eingehenden  Beobachtung  und  systema- 
tischen Durcharbeitung  unterzogen,  worftber  Fran  M.  Sondheim 
ein  ausführliches  Journal  führt. 

Kauf:  Zoologische  Station  in  Neapel:  Aulaeaiiiiiika 
icdtffmantha  E.  H. ;  TkalasskoUa  nudeaia  Hnxl. 
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Für  die  Sanunloog  der  anslindiflelidi  Tiere,  wefehe 
lebend  in  Frankfart  a.  M.  gefunden  vnrden,  sehenkte: 

EmilBupp:  Aeridium aeyypticum  L.,  eine fllldenro|Aiache 
Hensehrecke  ans  der  Markthalle. 

A.  Blaeeheck  ft  Co:  Dermeäes  vulpinus  F.,  einen  Speck« 
k&fer,  der  von  Bombay  mit  Hftnten  eingeschleppt  wurde.  (Darcb 
Tierh&ntehandel  Uber  die  ganze  Erde  verbreitet  und  bereits 
frlkher  schon  mnmal  in  Frankfurt  gefangen.) 

Farbstoffwerke  C.  Flesch:  12  jange  Ratten  nebst  einem 
ans  einer  holländischen  Zeitung  gefertigten  Nest.  Nach  Ansieht 
von  Prof.  Matschle  in  Berlin  handelt  es  sich  nm  Mus  deeu- 
numus  Fall. 

14.  Die  ver^Icicheud-auatuiiiiücbe  8aiuiuluug. 

Die  Verarbeitung  des  anatomischen  Materiales,  das  haupt- 
sächlich au8  den  Tieren  des  Zoologischen  Gartens  bestand,  die 
obpii  bri  den  Säufrotiereii  und  Vögeln  bereits  namentlich  auf- 
geführt sind,  erledigte  wie  in  früheren  .T fahren  FrauAI.  Sond- 
heim.  Die  Zahl  der  fUr  die  Öchausammlung  lertiggesteilten 
Präparate  beträfet  150. 

Von  verschiedenen  Tieren,  die  aus  dem  Zoologischen  Garten 
geliefert  wurden,  sind  die  Skelette  gemacht  worden ;  z.B  Crsus 
umericanus  Pall.,  Krrthhon  dorsatum  L.  etc.  Von  allen  Tieren 
worden  die  Schädel  präpariert 

Für  die  Geweih  Sammlung  erwarben  wir  durch  gütige 
Verraittelung  von  Sparre  Schneider  in  Tromso  von  Üa«- 
gifer  taratuius  h.  drei  srhüne  Geweihe  von  Süd-Varanger  und 
zwei  von  Spitzbergen.  Letzere  sind  sehr  willkommen,  da 
Rentiere  von  Spitzbergen  sich  bekanntlich  von  den  imi  \vei,Msclien 
und  grönländisclieii  unterscheiden  und  als  besondere  Form  oder 
Varietät  angeseheu  werden. 

Geschenke.  Aus  dem  Nachlaß  von  Dr.  J.  Gattenplan: 
Vier  menschliche  Embryonen. 

Dr.  F.  Römer  und  Dr.  F.  Schaudinn:  Eine  große 
Kollektion  Augen  vom  Eisbär,  Bentier,  Kolkraben,  Adler  und 
verschiedeneu  Mövenarten,  konserviert  mit  Müllerscher  Lösung; 
Ovarien  von  verschiedenen  Mövenarten,  konserviert  mit  SuUimai- 
Alkohol.  Spitzbergen  und  Norwegen  1898. 
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F.  W.  Winter:  Fiiis  datnestica  Briss.  Zwei  EmbryoD6D 
mit  EihttUen  und  Placenten,  in  Formol  konserviert. 

Prof,  Dr.  M.  Fiesch:  Zwei  mensciilicliH  Embryonen  im 
Alter  von  5—6  und  7—8  Munattsii,  in  Formol  konserviert. 

Carl  Hopf,  Niederhöcbst&dt:  Sciiädel  eines  großen 
Schlächterhundes. 

Direktor  W.  Drory:  Cervus  daphus  L.  Embryo. 

Oberleutnant  0.  Kauffmann,  Marburg:  Tiger-Embryo, 
in  Alkohol  konserviert. 

Reg.-Baumeister  W.  Theiß:  CkuUs  vulpes  L.  Sechs  Em- 
bryonen, in  Alkohol  konserviert. 

Dr.  mod.  A.  Knoblauch:  Mikroskopische  PrüiMirate  Ton 
der  Ethnesehen  HaBkelspindel  ans  dem  H.  bloeps  braekü  des 
Henselien. 

iDgemear  F.  Kinkelin,  Dar-es-Salani:  BkhäUs  li^toh 
stemü  Peters,  eehl^m. 

Wissensebaftliebe  Benfttsung:  Dr.  E.  Breslau, 
Straßbarg,  stadierte  das  embiyologisebe  Material  an  Benteltieren 
und  erhielt  davon  einige  Stttdce  sar  Verarbeitung. 

Dr.  Friedrieb  Heiderich,  GOttiogen,  erhielt  eine  An- 
zahl kleiner  and  junger  Säugetiere  in  Spiritus  zu  einer  Arbeit 
über  die  Schuüermnskulatnr. 


Die  Lehrsammlung  wnrde  nach  Erftftea  Termebrt  und 
f Qr  alle  die  Gruppen,  welche  für  die  Schansaaunlnng  hergerichtet 
wurden,  aas  den  vorhandenen  Bestanden  vervollstAndigt.  Sie 
umfafit  jetzt: 

an  Wirbeltieren  702  (496)  Nummern, 

an  wirbellosen  Tieren  956  (506)  Nummern. 

Wissenschaftliche  Auskunft  wnrde  19mal  erteilt, 
und  zwar  handelte  es  sich  6mal  um  Würmer,  6raal  um  Insekten, 
Imal  uro  Tausendfüße,  Imal  um  Mollusken,  2mal  um  Vögel, 
Imal  um  Säugetiere  und  2mal  um  botanische  Objekte. 

Dr.  F.  Römer  besichtigte  im  Mai  1906  im  Auftrage  der 
Gesellschaft  verschiedene  Museen  Englands,  zu  welcher  Reise 
Dr.  £.  Roediger  die  Anregung  gegeben  und  die  Führung  über- 
nommen hatte.  Dr.  F.  Römer  erstattete  in  der  Verwaltangs- 
sitznng  vom  26.  Mai  Bericht  über  diese  Reise  und  gab  eine 
Ausarbeitung  daraber  zu  dem  Protokoll  der  Sitznng. 
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:.T  Für  das  AteHer  der  Konservatoren  wurden  ver- 
schiedene Gestelle,  die  beim  Modelliereu  uud  beim  Ausstopfen 
notwendig  sind,  sowie  ein  geräumiger  Unterbau  für  deu  Schraub- 
stock von  unstiicm  Museumshandwerker  angefertigt  und  eine 
größere  Anzahl  Insti  iimeute  an^^eschafft. 

Für  clie  H,nii1  bibliothek  des  Museums  wurden  wie- 
derum verschiedeiu'  L^hr-  und  Handbllcher.  besonders  neue  Auf- 
lagen derselben,  gekauft  und  die  Saminluug  der  Arbeiten,  die 
sich  auf  die  deutsche  Fauna  beziehen,  fort^^esetzt.  Als  be- 
schenke erhielten  wir  Bbcher  und  kleine  Schriften  für  die 
Handbibliüthek  von: 

Prof.  Dr.  L.  von  Hey  lei),  Separate  seiner  sämtli«  h^n 
Arbeiten  und  ein  vollständiges  Kxemplar  der  Verhaudlungeu 
der  Deutschen  Zoologischen  Gesellscliaft  Rand  I— XIV:  Dr.  med. 
A.  Knoblauch,  Prof.  Dr.  F.  Richters,  Separate  seiner  sämt- 
lichen Arbeiten;  Dr.  J.  Gnlde.  Dr.  A.  Rörig.  (i  Hartmann, 
A.  Überwimnier.  H.  Wehner,  Dr.  H.  Poevei  UMii.  Pn«f. 
C.  B.  Klunzinger,  Stuttgart;  C.  Hopf,  Niederhödistailt ; 
Regierung'srat  Dr.  F.  Scliaudinn,  Hamburg;  Prof.  Dr  L  (4  raff. 
Gra;^:  Prof.  Dr.  Bai),  Danzig;  Prof.  Dr.  W.  K o  V>  r  1 1.  Scli Wan- 
heim :  Oeheimrat  Dr.  A.  von  Kölliker,  Wiu/burg;  Dr.  R. 
Scliarff,  Dublin;  Geh.  Rat  Prof.  Dr.  Möbius,  Berlin;  Dr.  E. 
Schütze,  Stuttgart;  Ingenieur  Pfaffs  Erben,  Darmstadt; 
Nassauischer  Verein  für  Naturkunde,  Wiesbaden;  Dr. 
A.  Lang,  Zürich;  G.  Barthmann,  Wiesbaden;  Dr.  J.  G.  de 
Man,  Jerseke. 

Im  TauscliiKönigl.  Zoologisches  Ins ti tut  in  Berlin; 
F.  .T.  P.  von  Talker.  (Tnnungen;  Königl.  Zoologisches 
Institut  Bre^^lJlll,  Dr.  A.  E.  Ortmann,  Pittsboi-gh; Dr.  Elof 
Jäderholm,  Ürebro. 

Fiir  die  Tafel  Sammlung  fertigte  Dr.  E.  Wolf  eine 
Wandtafel  über  „Parasitische  Protozoen  und  ihre  rberträ^pr", 
sowie  iiielnere  Tafeln  und  biologische  Tabellan  Uber  dieKrosta- 
CMD  des  sUßen  Wassers. 

F.  W.  Winter  schenkte  eine  Anzahl  Hexactinellidentafeln 
und  unterstützte  uns  durch  seinen  gütigen  Rat  und  Mitarbeit  bei 
der  Anfertigung  von  zwei  grofien  Wandkarten  der  Nord*  nnd 
Sttd-Polanregion. 
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Für  die  Bildersammlung  schenkte: 
F.  W.  Winter  das  Bild  seines  Vaters  iär  das  SUzungs-. 
Zimmer, 

Prof  Dr.  W.  Kobelt,  Sehwanheim,  sein  Bild  fUr  das 

Sektionszinimer, 

Prof.  Dr.  K  Chun,  Leipzig,  Geli.  Rat  Prof.  Dr.  Bütsclili, 
HeidelberRf.  Hofiat  Prof.  Dr.  T.  von  Graff,  Graz,  Prof.  Dr. 
F.  Eichters  ilire  Bilder  für  die  Porträtsfimnilung-, 

Sind.  ehem.  J.  Eenck,  Ofieubacii,  ein  AquareUbild  von 
Franz  Ritter. 

Im  Museum  arbf-iteten  während  der  akademischen  Ferien 
im  Frühjahr  und  im  Herbst  äle.  Studenten  der  Naturwissenschaft: 
W.  Alt»  F.  Haas,  M.  Plaut  und  K.  Eichters, 


IL  BoUnlsehe  Stmmlniig. 

Von  dem  zweiten  der  vntenseicbneten  Sektionftre  ist  das 
Herharinm  dnrchgesdhen  und  durch  EiDreibnng  der  neuen  Ein- 
g&nge  ▼eryoUst&ndigt  worden.  Mit  der  Anfnahme  der  Objekte 
der  Sebaiuammliuig  fttr  den  Efttalog  hat  sich  Herr  Karl  Koch 
wiederom  in  sehr  dankenswerter  Weise  befaßt.  Mehrere  wisaen- 
sehaf tliche  Anfragen  wurden  dnrch  den  ersten  der  unterzeich- 
neten Sektionftre  erledigt.  Zar  wissenschaftliciien  Benutzung, 
resp.  znr  Reyision  wnrde  ans  dem  Herbariom  die  Oattnng  Itosa 
an  Herrn  Hasse  in  Herbeden  a.  d.  Rnbr  ansgelieben. 

Geschenke:  A.  Askenasy:  einige  getrocknete  Pfianzen 
ans  Ceylon;  ein  Paket  YetiTer-Wnrzeln  {Midrtpogcn  tqwarrwus), 

Prof.  Dr.  0.  Boettger:  Ast  von  Fagus  sävtdiea  mit 
kaoUenfdrmiger  Anschwellnng;  dreiteilige  Frucht  von  Juglans  regia. 

Botanischer  6 arten:  trockener  Stamm  von  ÄraUa 
pcg^jfrifera;  Stammprftparat  von  Aloe  tpkaia, 

F.  E.  Clotten:  trockene  Zweige  yom  Mokkakaffeebanm 
mit  Blftttem  nnd  Frttcbten,  nebet  einer  Probe  der  Früchte  in 
einer  Flasche;  2  Kapseln  von  Ceiba  peiihndra  Yom  Bismarek- 
atchipel. 

M.  Dürer:  Exemplare  Ton  Besita  auremUaea,  Lsfcoperäm 
eonst^Xahrnj  PoU/pona  perami$,  FkaJlua  mpuäieug,  FkaUu$ 
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Dr.  W.  Figdor,  Wien;  2  Früchte  von  Farmentiera  ceri- 
fera  aus  Buitenzor^. 

Flersheim-Hess:  ein  ca.  40m  langes  Kohr  aus  Borneo; 

1  Stange  Zuckerrohr  mit  Warzei;  1  Stttck  Perlbambus  aus 
Japan. 

Dr.  K.  (Ter lach:  Frucht  von  Loäoicea  Seycltdlarnm  uud 

2  andere  Palmenfrtichte. 

H.  Gombel:  Gallen  von  Andricus  globuU  auf  Eiche. 

E.  Gramm:  Pnh/ponts  spec. 

B.  Haldy,  Gelnhausen:  Früchte  von  J-^m.s  sniirtfnl/a: 
mehrere  von  ihm  photographier te  Vegetationsbilder  aus  der 
Gegeud  von  Gelnhausen. 

Dr.  A.  Jassoy;  Pliutugraphie  einer  großen  Eiche  ans 
dem  Arnsberger  Walde  in  Westfalen. 

G.  Kathreiners  Maizkatlee-Fabriken,  München:  4  Gläser 
mit  Präparaten  der  Fabrikation  von  MalzkaÖee  aus  Gerste. 

L.  Kauper:  Stammstück  von  Phoenix  farimfera  aus  dem 
Palmeiigarten. 

C,  Koch:  Eine  Saniiiilung  von  Samen  von  Gräsern  und 
Futterpflanzen  in  78  Gläsern;  je  ein  Paket  Radix  Vetiveriae, 
Sarsaparillae,  Glycyrrhizae ;  Blatt  von  Agave  americana  und 
darans  gewonnene  Fasern;  3  Blätter  von  Camphora  spec.  aus 
Pegli;  Frucht  von  Citrus  medica  var.  Pomum  Adami. 

Prof.  Dr.  0.  Körner,  Rostock:  3  Photographien  von  merk- 
würdigen Bochen  bei  Rostock. 

Ferd.  Meyer:  2  Früebtd  von  Opvidia  Fiem  mätea, 
E.  Merck,  Darmstadt:  21  Gliaer  ndt  Drogien  von  Gerb- 
atoSpflanzen. 

Prof. Dr.  M.  MöbiiiB:  Mehrelre  Eliemplare  iran  Cftuuu  Hfpo- 
euHs  an!  den  Wurzeln  von  Ciäus  Mäm ;  einige  Exemplare  tob 
Cle^rw  eane^la^^  beide  von  der  Insel  Saint-Honorö  bei  Cannes. 

Von  den  Kindern  des  j  Ingenienrs  E.  Pfaff,  Darmatadt: 
Ein  Herbarium  von  40  Faszikeln  nebst  dem  dazu  gehörigen 
Sehrank. 

Prof.  Dr.  F.  Richters:  Stamm  eines  Baumfam  (Dides<mia 
antarcttM?), 

Dr.  E.  Roediger:  Ein  Exemplar  von  DaeddUa  guträm 
in  Formol;  Stammstücke  Ton  Fuehsia  spec.  und  Arhitus  spee. 
ans  Dondmm  bei  Dublin. 
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Prof.  Dr.  H.  Sehe  n  ek,  Durmstadt :  ^  Bllktoiuitaiid  der  Palme 

KvtUia  BcUmoreana, 

Oberg&rtner  Schmidt:  1  Exemplar  von  Tuber  aes^humf 
das  mit  aDderen  auf  dem  st&dUechen  Friedhof  gefunden  wor- 
den ist. 

Direktor  A.  S  i  e  b  e  r  t :  Früchte  von  Cassiu  Fistula. 

F.  So  mm  er  lad  :  2  gr.  Exemplare  von  Lycoperdon  Boviski. 

Frau  M.  Sondheim :  Gaüpn  von  E.robasiäium  Bhododendri 
auf  R}iodo(i('n(hon  frrnit/ineum  aus  der  Schweiz. 

S  t  a  d  t  g  ä  r  t  n  e  r  e  i :  Sehr  schöne  YerbänderuDg  eines  BlUteu- 
staudes  von  Verhascum  thapsiforme. 

Prof  Dr.  L  Stelz:  Blühendes  liixemplar  von  Brassica 
oltracea  aus  Helgulund. 

F.  W.  W  i  n  t  e  r  :  öallen  von  Aphis  l^istaciae  auf  Fistacia 
terebinthus  aus  Koviguo. 

F.  Wirt  gen,  Bonn:  Ein  Faszikel  getrockneter  PÜanzen 
t^liefäßkryptogamen). 

Tausch:  Prof.  Dr.  H.  Schinz,  Zürich-  95  ffetrucknete 
südafrikanische  Pflanzen  gegen  Dubletten  aus  unserem  Herbarium. 

Kauf:  VV.  Ehrhardt,  Joinville  i^i^rasilien):  ein  schönes 
Exemplar  der  Schmarotzerpflanze  Lophophyium  mirabile  in 
Alkohol. 

Prof.  Dr.  W.  M  i  g  u  1  a .  Eisenach :  2  Faszikel  seiner  Kryp- 
togamae  Germaniae,  Anstriae  et  Helvetiae  exsiccatae. 

J.  S.  Kaulfuß,  Niiriiberg:  54  Exemplare  Herbarpflanzen 
(riianerogameu  und  GefäÜkryptogamen). 

O.Leonhard,  Nüssen  i.  S. :  71  Exemplare  Herbarpflauzeu 
(Phanerogamen  und  Gefaßkryptoganien). 

Prof.  Dr.  M.  Möbius.    M.  Dürer. 

III.  Hineralogieehe  und  Petrographleehe  Sammlnng. 

Geschenke:  K.  Fischer:  2  Basalte  von  Bockenheim 
(Römers  Park);  3  Stufeu  mit  Zinnerz  und  Wolframit  von  den 
Schönfeld-Schlap^g:enwalder  Zechen :  ferner  eine  kleine  Kookreiiun 
von  Iloteisen  nach  Fyrit  [?)  iü  Trigonodu.sdolumit  von  See- 
brouu  bei  'riibingen. 

K.  Heid,  kenheim :  Kupferkies,  Bleiglanz,  Silber 
(kleine  Dräiite)  vuu  Duraugo. 
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L.Henrich:  Mehrere  Baveuoer  Granitstücke. 

A.  Jafie  und  C.  Trier,  durch  Vermittlung  des  Herrn  C.  H. 
FuUia'  Eine  Serie  von  Quarziten  und  Quarzkons^lomeraten  aus 
den  Crrubeii  der  Werniiiei  üold  Mining  Company  nebst  Neben- 
gesteinen und  eingelagei  füll  Eruptiven  (angeblich  Diorit);  4  Blöcke 
von  blauem,  gelbem  und  rotem  Dianiauttuff  au>  den  Gruben 
der  Premier  Diamond  Mining  Company;  2  Photogramrae  des  Cul- 
linaii,  des  größten  bis  jetzt  Überhaupt  geiandeueo  Diamauten - 
endlich  8  g  Juhanuesburger  Rohgold. 

Dr.  med. A.Knoblauch: Hydrobieukalk vom städt. Siecbeu- 
haus  (^Saudhof)  mit  kleinen  Kalksinterzäpfchen. 

Dr.  E.  Naumannsche  Erz.stufen-Schenkun|?.  Be- 
treffs dieses  außerordentlich  wertvollen  Geschenkes  sei  auf  den 
Bericht  des  zweiten  Direktors  im  I.Teil  S.  14*  hingewiesen.  Da  die 
Sammhing  noch  nicht  aus  der  Zentrale  fttr  Bergwesen  über- 
führt werden  konnte,  können  nähere  Mitteilungen  erst  im 
nächsten  Jahresbericht  erfolgen. 

Prof.  Dr.  A.  Nies,  Mainz:  1  Quarz  von  Goyas,  Bras., 
mit  natürlichen  Ätzflguren;  1  Olivinkristall  von  Ägypten; 
2  Spinelle,  ein  einfacher  Kristall  and  ein  Zwilling  aus  Ägypten. 

L.  Pfeiffer,  Darmstadt:  Streifiger  Granit,  Pegmatit 
und  honiUenderddies  Oanggestein  vom  Kulleogebirge,  S.- 
Sehweden;  zirka  80  StnfeD  von  der  IlsederHtttte  bei  Peine  in 
Hannover,  mit  Pyrolusit,  Bolinerz,  Kalkspat,  manganlialtigem 
Kalkspat. 

Httlteningenienr  P.  Prior:  Talksciiiefer  mit  Zinkblende 
von  Klingental  i.  S.  nnd  Bleiglanz,  langgestreckt  nach  ogO, 
von  Branbach. 

Über  das  F.  Bitt ersehe  Yerrnftchtnis  s.  den  besonderen 
Berieht  im  L  Teil,  S.  11*. 

Dr.  Bösel:  Kieselzinkerz,  schalenförmig,  ans  den<3lniben 
von  Ginenni,  Sardinien,  90  m  anter  dem  Gipfel  des  Honte 
Sta.  Barbara. 

Prof.  Dr.  W.  Schaaf;  Granit  von  Zwingenberg  mit 
Qaetscbzone,  geschliifen  und  poliert  durch  L.  Best  in  Darmstadt; 
Dioritiiyektion  In  hornblendefftbrendem  Homfels;  Granitporphyr 
and  nenes  dioritisches  Ganggestein  (nach  Klemm)  zwischen 
Ober*  nnd  Niederramstadt  an  der  Bahn;  Granitporphyre  nnd 
Malcbit,  letzterer  mit  Flnidalstroktor,  vom  Gemeindebnich  bei 
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Obenam Stadt;  Stafen  aus  dem  Strümberger  Stringoeephaleukalk 
mit  Bniulern  und  Nestern  von  Roteisen  und  Kalkspat;  Kalk- 
spatskaleii neder  mit  Koteiseokiuste ;  Koteisea  uad  PsUomelan 
von  Walde ibach. 

F.8il  berman  n,  Bockenheim:  Titaneiaensandvon  JoliauneS' 
bürg  und  verwitterter  Kimberlit. 

Über  die  A.  StUbeUcbe  Scheukaug  s.  den  besonderen 
Bericht  im  L  Teil,  S.  12*. 

W.  von  den  Velden:  Ausgezeichnete  Stufe  mit  Kalk- 
spatskaleno^dem  von  Ofterdingen  im  Wntaebtal. 

F.W.  Winter:  Schöner  Manganknollen  aus  5108  ro  Tiefe 
westL  TOD  S.< Afrika,  am  20.  Oktober  1896  gedtedscbt;  Kalk- 
Sinter  ans  der  H5hle  St.  Oanzian  bei  Triest. 

Kanf:  Dr.  L.  Blats,  Heidelberg:  Mehrere  Stanrolithe 
von  Fannin  Co.,  Georgia;  Zirkon,  Colorado  jblanesSteinsfJs,  Ssden* 
bnrg  bei  Magdebniff;  Pyromorphit,  BonghtenhilV  Gunberland; 
Dolomit  naeh  Calcit,  Callerheistert  bei  Mechernich;  2  Pjrrolosite 
in  PsUomelan,  Minas  Geraus;  Dolomit  in  Anhydrit,  Hall,  Tirol; 
Sanidinzwillinge,  Bagnaja  bei  Viterbo;  mehrere  Kalkspftte  von 
Egiemont;  2  Dodekaeder  von  Kalktongranat,  Hakwtoc,  Mexiko; 
3  Titanite  von  Diana,  Lewis  Co.,  N.-Yoi^;  Speckstein  nach 
Qnarz,  GOplersgrttn;  Ranchquarz,  Galenstock;  Spinell  und 
Korund,  Ceylon;  Diopsid,  Hull,  Quebec;  große  sphenoidische 
Schwefelkristalle,  Girgenti;  Fahlerz,  Eapnik;  Chiastolithe, 
Lancaster,  Massachusetts ;  Pyroxen,  Nordmarken  (Flinks  Typ.  I); 
Milarit,  Val Giuf,  Tavetsch ;  Magneteisen,  Magnet  Cove,  Arkansas; 
Flußspat,  Moldava;  Vanadinit,  N.-Mexiko;  Titanit,  Bamle; 
Cdlestin,  Put  in  Bay,  Ohio. 

OberfoFStrat  A.  vonRitterin  Speyer  ans  dem  Nachlaß 
seines  Bruders:  eine  Anzahl  kleiner  Diamanten,  darunter  ocO; 
0;  ocOn;  ocOoc;  Zwillinge  nach  0. 

Dr.  F.  Kraut z  in  Bonn:  Azinit,  Obira,  Japan;  Nickel- 
blöte,  Lanrion;  eine  prachtvolle  geschliffene  Kngeldioritplatte 
von  Oorsiea;  sie  durfte  eine  Zierde  der  petrograpliischen  Abteilung 
des  neuen  Museums  bilden. 

ocOa 

Freiberger  Mineralien-Niederlage:  Pyrit,  -j-  ; 
Zwillinge  nach  <xO,  Largagrabe  bei  Zaiathna,  Siebenbikrgen. 
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Tausch:  20  g  Bi-aonaaeisen  gegen  braeitiaiiieche  Tar- 
maline,  mit  Prof.  Dr.  Nies  zu  Mainz. 

Wir  sprechen  auch  an  dieser  Stelle  allen  Schenkern 

nochmals  unseren  verbindlichsten  Dank  ans.  Wie  im  vorigen 
Jahr  ist  auch  in  diesem  der  Sektionär  Herrn  P.  Prior  für 
«eine  liebenswürdifr^*  Unterstützung  bei  Musenmsarbeiten  zu 
lierzlnhem  Dank  verpflichtet,  ferner  Reirn  H  Kaiser,  der 
einen  großen  Teil  der  Mineraliensammlang  geographisch  ge> 
ordnet  hat, 

Prof.  Dr.  W.  Schauf. 
IV,  Geologisch -palftontologisehe  Sammlong. 

1.  Die  Säugetiere  und  VÖfel. 

Geschenke:  Frau  Baion  von  Reiuach:  Die  beson- 
ders au  tertiären  Fossilien  setir  reiche  La iibersche  Sammlung 
(vgl.  unter  Lokalsammhiiigj  einhielt  Reste  von  Rhuwcnos  croi- 
zeti  Poniel,  Nagern.  Insektenfressern,  Palaeochofms  nifis.'inen 
V.Meyer,  Drenwtherium  u.  s.  w  vom  Heßler  b.  Wiesbatien 

Oberförster  H.  Behlen,  Haiger:  1)  von  Steeten  a.d.LaUu: 
Arvicola,  M^jodefi,  Lagopus,  Tidpa,  Sorex,  zalilreiche  Arten, 

2)  von  Laugenaubach  bei  Haiger:  -4rt'ico/a  (zahlreiche  Ar- 
ten), Myoiics^  Lagoptis,  Talfm.  Sorex,  Rangif  er  (Geweihstücke 
1111(1  -Milchzahn),  Lepns  variahilk  Fall.,  Foetorius,  Cricetus,  Canis 
lagapus  L.,  Liitjiimys,  Tetrao  tdrix  L.  etc.,  sehr  zahlreiche  Reste, 

Alle  Arten  stammen  ans  dem  Diluvium  und  sind  von 
Dr.  M.  Schlosser,  München,  bestimmt. 

Fabrikbesitzer  K.  Dyckerhoff,  Biebrich:  Pahuuchocrus 
mcissneri  V.  Meyer  (Unterkieiei  j  mid  lihinoccros  (zahlreiche  Eiuzel- 
knochen)  aus  den  Hydrobienschicliten  vom  Heßler  bei  Wiesbaden ; 
Atlas,  Schwanz  und  Kücken wirbel  von  ?Jlepha$,  Tibia  von  Rhino- 
eeroSt  Tibia  von  Equtis,  Knochenreste  von  Bison  priscus  v.  Meyer, 
sämtlich  aus  den  Mosbacher  Sanden  vom  Heßler. 

G.  BlfimmleiD:  Oberarm  von  Bisen  priscm  ans  Born- 
heim (PrafMng  38). 

Professor  A.  Hakowsky,  Brünn  (M&hren):  Ein  fast  toU- 
8t&ndiges  Skelett  des  dflnvialen  HOhlenbftren  (ürsm  spelaem 
BlnmenlMtch)  ans  der  Slonper  HOhle.  Es  sind  nnr  wenige  Er- 
giLnznngen  nOtig,  um  das  Skelett  montieren  sn  können. 
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K.  Fischer:  Oberktefermolar  von  Equus  aus  dem  Diln- 
Tivm  von  Bad  Weilbacb,  Knochenraste  ans  einer  Bohrung  in 
der  KaiserstraAe  (Frankfnrter  Hof),  desgleichen  ans  den  Hy- 
drobiensehiehten  von  Bndenheim. 

Verwalter  Oster  tag,  Eschborn:  Fmgmentftrer  Ober- 
schenkel and  Bippen  von  Elephas  pnmigemus  Blnmenbach  ans 
dem  LGß  (3  Meter  Tiefe)  von  Eschborn. 

L.  Henrich:  Schftdel  eines  grofien  Pferdes,  Hetatarsos 
nnd  Geweihende  von  Megaeeros  Mbermeus  Owen,  sSatlich  ans 
dem  Rhein  gebaggert. 

Opificins,  Praunheim:  Unterkieferfragment  mit  Backen- 
uiid  Schneidez&hnen  vom  Pferd  ans  dem  LOS  von  Prannhehn 
(Ziegelei),  dnrch  K.  Jnng. 

F.  Ganm:  Knochenrest  voo  Badenheim. 

Tausch:  Paläontologisches  Museum,  München 
(durch  Konservator  Dr.  M.  Schlosser):  Palaelodus  amhiguus 
Milne  Edwards,  Äfwa  blanchardi  M.Edw.,  Larus  elegansU.  £dw., 
von  jeder  Art  die  wichtigsten  Skeletteile,  ans  dem  Untermiocän 
von  St.  G6rand  !e  Piiy.  Pseudosciurus  suevictis  Hensel,  Atio- 
phtherium  (Phalangen,  Metacarpus)  nnd  Cjfnodictis  (Eztremitftten) 
aus  dem  Bohnerz  von  Ulm. 

National  Museum  of  Science  and  Art,  Dublin, 
Irland  (durch  Dr.  R.  Scharff):  Eine  Anzahl  Knochenreste  ans 
den  ii'ischen  Höhlen  (besonders  Ursus  u.  s.  w.). 

Kauf:  Dr.  J.Dewitz,  Geisenheim:  Drei  Sendungen  von 
ungemein  zahlreichen  Säugetier-  und  Vo^elresteu  aus  den  Phos- 
phoriten des  Quercy,  darunter  eine  große  Anzahl  gut  erhaltener 
Zähue,  Gebisse,  Längsknoclien ,  Wiibpl  etc.  Wir  sind  Herrn 
Dr.  Dewitz  zu  größtem  Dank  verpiluht^t,  daß  er  die  Auf- 
samm langen  dieser  wichtigen  Fauna  für  unser  Museum  veran- 
laßt bat. 

Hriiiiller  Kleiu,  Darmstadt:  HalWterium  srhinri  Kaup 
(Schädel,  Oberarm,  2  Backenzähne,  BeckenknoclH  ii ,  Schläfen- 
bein Jochbein,  Rippen  und  Wirbel)  aus  dem  Meeressand  von 
Wemheim. 

P.  H  Sier,  Bürgel:  Zahlreiche  aus  dem  Khein  gebaggerte 
Eiuzelkuochen. 

Wis«euschaf tliclie  Benützung:  Dr.  M.  Schlosser, 
München,  erhielt  zahlreiche  W  irbeltierreste  von  Hochheim  und 
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aas  dem  Qomy  und  sandte  sie  mit  Bestimmiiogeii  versehen  sn- 
rftck.  Wir  sprechen  ihm  aneh  diesmal  nnsem  besten  Dank  für 
sein  frenndliches  Entgegenkommen  ans. 

Dr.  B.  Stromer  von  Beiehenbach,  Mflnchen,  sandte 
einen  großen  Teil  seiner  Ägyptischen  Ansbente  nach  der  Be- 
arbeitang  ein: 

öyrioddphis  suUaiH8  (Gerrais),  Unteres  Utoc&n,  Uadi  Fa- 
regb,  Trttgdaphua?  sp.,  Hippopotamus  hipponensis  Gaudiy  (vier 
Zfthne,  ein  Unterarm),  aflf.  Samoäierittm  nnd  LUnf^erium,  Pho* 
cide  (linker  Unterkieferast),  Maehairoäu$  (desgl.),  ?Libt^keriim 
(serbrochener  Femnr),  sftmtllch  aus  dem  Hittelpliocftn  yon  Garet 
el  Mnlnk,  simtlieh  Originale  zar  Arbeit  Dr.  t.  Stromers  in 
den  Abhandinngen  unserer  Gesellschaft  Band  29,  Heft  2. 

Anfierdem  ans  dem  Ifittelpliocän  von  Garet  el  Holnk  im 
Natrontal:  llippopchmm  lapptmensl»  Gandry  (zahbeiehe  Beste), 
Beckenreste  eines  Artiodactylen,  Unker  Femnr  nnd  Epistropbens 
eines  Saiden,  Uipparum  cf.  meäüerramum  Honsel  (Hetacarpus), 
Antilope  (zahlreiche  Reste),  Jlfa«f<NfMi  (Zahnsplitter  etc.),  Canide(?) 
(Ulna),  Gamivore(?)  (Mandibula),  Latrine  (?)  Ulna.  Zahlreiche 
Knochen  von  Nagetieren,  darunter  ein  sehr  kleiner  Leporide,  zahl- 
reiche anbestimmbare  ^ochenreste  von  Säugetieren  nnd  Vögelo. 
Sameiherwm  (äff.  ?)  Canon.  Von  Uadi  Faregh  (Untermioc&n):  Bra- 
chtfoäus  afrieanm  Andrews  n.  Blanckenhorn  (Unterkieferstftcke 
und  Einzelzahn),  rechter  Unterkieferast  von  Mastodon  (?,  sehr 
fragmentftr),  Scbftdelhdhle  eines  Zahnwales,  rechter  Humems 
eines  Artiodactylen,  eine  große  Zahl  unbestimmbarer  Knochen- 
teste. 

Dr.  E.  Stromer  sandte  femer  die  Hippopokmua-Eea^  aas 
dem  Amotal  und  von  der  Insel  Isis  im  Nil,  sowie  den  Atlas 
yon  Bubalus  yon  Kasr  el  Sagha  (Bttppell  S.)  nach  eingehender 
Veigleichnng  zurück. 

Dr.  F.  Dreyermann  setzte  für  die  Schaus^mluog  des 
neiien  Hnsenms  eine  größere  Zahl  yon  Gebissen  aus  Einzel- 
zfthnen  zusammen,  besonders  ans  dem  reichen  Material  der 
y.  Meyerschen  Sammlung  yon  Weiaenan  bei  Mainz.  Ferner 
wurden  die  BiloeoiiMMlodfofi-Zfthne  ans  Igypten,  die  in  zahllose 
Splitter  zerfallen  waren,  wieder  zosammengesetyst 
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S.  m      tUtom  waA  BttneUer. 

Geschenke:  Morris  K.  Jesap,  Präsident  des  American 
Mnseom  of  Nataral  history,  New-Tork:  Das  etwa  20  m  lange 
Skelett  eines  znr  Gattung  Diplodoeus  geh&rigen  Dinosanriers. 
Dieses  herrorragende  Stück,  weldies  eine  Serde  des  liichthofes 
im  neaen  liCiiseam  bilden  soll,  wird  gegenwftrtig  im  American 
Mnseam  fflr  ans  präpariert  nnd  wird  das  erste  Exemplar  der 
amerikaoisclien  Biesensaorier  in  Europa  sein.  Die  Transport- 
kosten liat  mit  dankenswerter  Uberalitftt  Herr  Langelotli  in 
New- York,  ein  geborener  Frankforter,  ttbemommen. 

J.  Wem  her,  London:  6000  Mark  snm  Ankanf  von 
Sanrierskeletten,  die  als  benrorragende  Schaostficke  dienen 
sollen.  Ein  yollständiger  O^hikalmoBauruf  icemeus  Seeley,  ein 
wahres  Prachtstück  Ton  4,50  m  Lftnge  ans  dem  Ozfordton  von 
Peterborongh  (England)  ist  schon  erworben;  wegen  sweier 
weiteren  Skelette  schweben  noch  die  Unterhandlangen. 

Die  HGrer  der  Geologie  im  Sommerhalbjahr  1905: 
Einen  sehr  gut  erhaltenen  Homomawrus  maximäkmi  Meyer 
ans  dem  Weißen  Jnra  von  Eichstätt 

Dr.  E.  Stromer  von  Reichenbach,  München:  TVion^x 
püoeaemeus  y.  Reinach,  l^emctkoents  dewiUUiuuu  y.  Reinach, 
Pei4meäu8a  plioeaeniea  v.  Remach,  Typen  nnd  Originale  zn 
y.  Reinacbs  Arbeit  über  ägyptische  Sciüldkrotenreste  in  onseren 
Abhandlungen  Band  29,  Heft  1. 

F.  W.  W  i  n  t  e  r :  Zahlreiche  Photographien  der  Schildkröten- 
reste za  den  Arbeiten  v.  Reinachs, 

K.  Fischer:  Schildkrötenrest  yon  Badenheim  (Hydro- 
bienkalk). 

Tausch:  B.  Stürtz,  Bonn:  Zähne  von  Plwsaurus  grandis 
Owen,  Thmimatösauritsv^^  CrifpMidus  Sj^,^  FeUmeuates philarckus 
Seeley,  Metriar/ufnekus  sp. 

Kauf:  Fragmente  einer  Schildkröte  ans  dem  Blftitersand- 
stein  von  Miinzenberg. 

Wissenschaftliche  Benützung:  Dr.  M.  Schlosser, 
München,  bestimmte  unter  dem  Wirbeltiermaterial  von  Höch- 
heim  auch  eine  Anzahl  Reste  von  Schlangen,  Fröschen  und 
Salamanderu. 

B.  Hauff,  Holzmaden,  der  bekannte  Pi äpsuator.  niiielt 
den  MysiriosauruSf  einen  größeren  und  ö  kleine  IdUhyosauren, 
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die  dem  Moflemii  1680  Ton  einer  AnnU  Herren  feechenkt 
worden  waren,  zur  Neaprftparleraog,  nm  ate  würdig  aeben 
nnaeien  praishtfoUen  Nenerwerlmngen  inr  Sehan  stellen  ni 
können.  Der  M^äriasamma  nnd  der  gröfiere  IMjfotßurus  sind 
bereits  znrftekgeliefert. 

3.  Die  Fische. 

Geschenke:  Die  Hörer  der  Geologie  im  Somra e r - 
halb  jähr  1905  (im  Verein  mit  einigen  älteren  Hörern  vun 
Prof.  Kinkel  in);  AspiJorhtfnchus  aciUirostris  Agassiz,  Belo- 
nosiomus  tcniiirostris  Agassiz.  zwei  PahicosctjUutm  formo^tm 
Wagner,  sämtlich  vorzüglich  erhaltene  Schaustücke,  dazu  als 
große  Seltenheit  Cedradm  falcif'er  Wagner,  alle  aus  dem  Weißen 
Jura  von  Eichstätt  (Bayern). 

G.  Petzoldt,  Offpnbfu  h:  Zwei  sehr  gttt  erhaltene  Fläche 
aus  dem  Rupelton  von  Uöenbach. 

Dr.  F.  Drevermann:  Zwei  Pnlivo}>fsais  fremkbem 
Agassiz  ans  dem  Kupferschiefer  des  Mausfeldischen. 

Berginspektor  K.  Müller:  Ein  PakiaMi^cm  von  ebenda. 

A.  H.  Wendt:  Mvrjalnrus  sp.  (sehr  gutes  Exemplar) 
aus  dem  lithographischen  Kalk  von  Eichstatt. 

A.  Wagen  er:  Thrissops  sp.  von  ebenda. 

Prof.  Dr.  O.  Boettger:  Ober-  und  Unterkiefer  von 
Chrysophrijs  au  rata  L.  aus  dem  Mittelmeer  (zum  Vergleich). 

K.  BMscher:  Sclilundzähue  von  Alhumtiö  aus  dem  üot. 
MiocÄn  der  Victoria- Allee,  Fischwirbel  aus  der  Braubachstraße 
(Ecke  Allerheiligenstraße). 

Tausch:  B.  Stürtz,  Bonn:  Psammodus,  zwei  Arten 
aus  (lern  obercarbonischen  Fusnlinenkalk  ?on  Miatscbkowa  bei 
Moskau 

Kauf:  Zahlreiche  Fische  aus  dem  Rupelton  von  Flörsheim^ 

Jbfy//o/>fl/(^f-Zahnpflaster  von  Weinheim. 

W  issensc haftliche  Benützung:  Sektionsgeulog  Dr. 
R.  H.  Schubert,  Wien,  erhielt  zahlreiche  Oidithus  franco- 
fmtftuns  Koken  (Typus  und  Original)  von  der  Friedberger 
Warte  und  von  Eckenheim,  dazu  1  Ofoliihus  austriacus  Koken 
von  Unterfeld,  1  von  Oberfeld,  2  von  Barthelmae  und  Ports- 
teich, zum  Vergleich, 
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Dr.  E.  Stromer  Beiehenbach,  München,  schickte  die 
Knorpelfische  eeiner  ägyptischen  Sanmelreifle  nach  Bearbeitung 
ein.  ChXeoeeräo  hüdens  Agassis  (Original),  Careharoda»  aS. 
angueüdens  Agassis  (Original),  GinglymosUma  McMMteAomi 
Stromer,  Pycnodus  sp.,  Lamna  cf.  verHealis  Agassiz,  L.  cf.  vmeenH 
Winkler,  Ajtrionoäcn  frequem  Dames,  Oip^hina  cf.  desori 
Agassiz,  Oiodus  ef»  asehersoni  Zittel,  Oäontaspis  cf,  cwpidcUa 
Agassis,  sämtlich  vom  Hokattam  bei  Kairo  (Eoe&n).  Außerdem 
ans  dem  Ü.-Hiocän  yon  Uadi  Faregb:  Piistis  sp.  (Stacheln), 
Careharodan  äff.  ronddettü  MtUler  nnd  Henle  (2  ^hne).  Ans 
dem  Mittelpliocftn  von  Garet  el  tfnlnk  (Natrontal):  Eine  Anzahl 
FSschreste  in  gelblichem  tonigem  Kalk. 

Dr.  F.  Drevermann  erhielt  snm  Vergleich  das  Original 
von  Amjßisüe  hemriehi  Höckel  ans  dem  m&htischen  Unsenm  in 
Brünn  (schon  snrfickgesandt),  ferner  mne  grofie  Zahl  tertiärer 
Fisehreste  ansdemNatnrbistorischenlfnsenm  ]nBa8e](DT.8tehlin 
nnd  Dr.  Gütz  will  er)  nnd  ans  dem  Mnsenm  der  Univenrität 
Strafibnrg  (Prof.  Dr.  Be necke)  snm  Zweck  der  Vergleichnng 
mit  der  Fiscbfanna  des  Rnpeltons  yon  Fldisheim. 

4»  DU  Artbropodea« 

Geschenke:  Prof.  Dr.  F.  Richters:  Mehrere  Arten 
▼00  Dromkpfia  ans  dem  obersten  Kreidelotlk  der  Insel  Fazo6. 
Beyrichienkalk  ans  dem  nofddeatsehen  Glacialdiluvium. 

A.  Wagener:  Eine  Libelle  {Aesclma'^  sp.)  nnd  ein  Krebs 
(Ptnams  speehsw  Mänster)  Ton  Solnhofen. 

Dr.  F.  DrOTermann:  Lohoeareinus  patUino-würUem' 
bergicus  ?.  Meyer  aus  dem  Eocän  vom  Mokkatam  bei  Kairo. 

Tausch:  B.  Stürtz,  Bonn:  Coelonia  hdlticum  Schlüter 
aus  dem  Tertiär  des  Samlandes,  U&fma  nctimgi  Redlich  ans 
dem  Unteren TTi^n  i um  der  Saltrange. 

Kauf:  V.  Ehrens  berger,  Eichstätt:  Dr<^  deformis 
Mäuster  ans  dem  Weißen  Jnra  von  Eichstätt. 

5.  Die  Mollasken. 

Geschenke:  Oberientnant  E.  v.  Reckow:  Pleuromya 
uimid^.<;  Roemer  aus  dem  Dogger  Lothringens. 

Prof.  Dl.  L.  V.  Heyden:  Lima  striata  v.  Schlotheim  aus 
dem  Maschelkalk  von  Grofi-Hemmersdorf  bei  Sa&rlouis. 
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J.  Zinndorf,  OSenbach:  Eine  Anzahl  großer  Konchylien 
«BS  dem  Crag  von  Antwerpen. 

Dr.  med.  B.  BOdiger:  Einige  intMeDiirüiehe  Gepbslopo- 
den  am  dem  Erraticnm  von  Stolteraa  bei  Warnemünde. 

L.  Pf  e i f  f  er :  Zehn  ecböne BdenmÜeB  brunavicensis t. Strom- 
beck von  Hoheneggelsen  bei  Hildssheim.  Einige  gut  eibaltene 
Ammoniten  ans  der  unteren  Kreide  von  Ilsede  bei  Peine. 

Fran  Baron  y.  Beinach:  Eine  große  Zahl  Moscheln 
nnd  Sehnecicen  ans  dem  Badener  Tegel  des  Wiener  Beekens, 
ans  dem  Landschneckenkalk  von  Tnchorsehits,  ans  den  Paln- 
dinenscbicbten  SlavonienB  nnd  ans  den  altdilnvialen  Schichten 
Ton  Weimar,  Tonna  und  Greofien  (mit  der  L  an  her  sehen 
Sammhing). 

Pfarrer  Dr.  Engel,  Elein-Eislingen  (Württemberg):  Zwei 
Ferispkmdes  fiamilaUts  giga$  (Qoenstedt),  Perkg^imäea  Hehr  (Fon- 
tannes), PmspAtnefef  «mesH  (Loriol),  Jjg^oeeraa  l^forus  (Oppe)), 
Stqikanoeeras  corcnakm  (SeUotheuD),  Lj/taeeräs  jmrmH  (Zieten), 
Ariäites  rüHformia  (Sowerby),  NaMus  arahu  Sehlotheim,  slmt- 
lieh  ans  dem  schwäbischen  Jura,  meist  gate,  große  Exemplare 
f  flr  die  Sehansammlung. 

Assistent  G.  Schindehtttte,  Marburg:  Vier  gnt  er- 
haltene Ceratiten  ans  dem  Moschelkalk  von  Diemarden  bei 
Böttingen. 

F.  Gaurn:  Peclm  diaätes  Sehlotheim  ans  dem  Mnsehel- 

sandstein  von  Wilsberg  bei  Pfalzborg.  SehMheimia  charmassei 
(d'Orbigny)  aus  dem  Lias  von  Echterdingen,  MaerocephaUies 
maerocephcUus  (Schlotheim)  aus  dem  braunen  Jura  von  Minden, 
Dumortieria  jamesom  (Sowerby)  ans  dem  Lias  von  Östringen. 

Pfarrer  Gnßmann,  Eningen:  ArkHtes  buckkmdi  (Soweibj) 
nnd  Ä.  mulHcosiaiue  (Qaenstedt),  Harpoceras  radians  (Schlotheim), 
Ludwigia  mtirchisonae  (Sowerby),  Sonninia  soicerbyi  (Miller), 
Perüphindes  planidatus  gigaa  (Quenstedt),  fast  sitmUich  große 
schöne  Stücke  für  die  Schansamndnng. 

Prof.  Dr.  F.  Bichters:  Marine  Konchylien  ans  dem  Diln- 
Tialsand  von  Laboe. 

Dr.  G.  Dahmer,  Höchst:  Eine  Anzahl  Plenrotomen  um! 
andere  Gastropoden  und  Lamellibranchiaten  aus  dem  Bupelton 
von  Hermsdorf  bei  Berlin. 

M^Lindley;  Muscheln  und  Schnecken  ans  dem  Red  Crag 
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von  Duuwich  Cliff  (Suffolk);  eine  Anzahl  Fossilien  aus  dem  In- 
ferior Oolite  von  Sherborüe  (Dorsel),  darunter  ein  gutes  Exem- 
plar von  Stephanoceras. 

Dr.  F.  Drevermann:  Mehrere  Ämmoniten  aus  dem 
Muschelkalk  von  Halilaci  in  Bosnien. 

Dr.  J,  Dewitz,  Qeisenheim:  Zwei  Suiten  pliocäner  Kon- 
ehylien  tob  Biot  (Alpes  Maritimes,  zw.  Niua  und  Antibes). 

0.  Drevermann,  Moskau:  Eine  Ansahl  Schnecken  ans 
dem  oberkarboniBcheD  FoftDlineBkalk  von  LJobertzi  an  der  Ka- 
saiier  BiAn. 

E.  Fischer:  Ijandachnecken  ans  der  Meeres-  nnd  Brack- 
wassermolasse  von  WinterUngen  (Hohensollenigreiue),  Meeres- 
konchylien  mit  Gesteinsprohe  von  ebenda. 

Tausch:  Prof.  E.  Kissling,  Bern:  Eine  große  Sendung 
von  Jara-  und  Ereidecephalopoden  ans  den  Alpen,  darunter 
besonders  zahlreicbe  Arten  von  Crioeeras,  Äneißoeeras  and  ande- 
ren irregntftren  Ämmoniten,  auch  ^^ßhcerast  Lytoceras,  Eoko^ 
disms,  PdtoeeraSf  Benspkmäes  nnd  andere  Gattungen;  eine 
Reihe  wichtiger  Zweischaler  ans  dem  Dogger,  Lias  nnd  Rhftt 
der  Aipen. 

J.  Miqnel,  Barroublo  (Höranlt):  Zahlreiche  Muscheln  nnd 
Schnecken  aus  dem  PUocän  der  Pyren&en,  eine  Reihe  Ämmo- 
niten aus  der  unteren  Kreide  SOdfrankreichs. 

Prof.  Dr.  H.  Schardt,  Neuchfttel:  Eine  Suite  Cephalo- 
podei  etc.  aus  dem  braunen  Jura  von  NenchAtel,  dem  Oxford 
des  D6p.  Doubs,  der  unteren  Kreide  von  Nenchätel  und  Oatfrank- 
reich,  der  Meeres-  nnd  SOßwassermolasse. 

H.  Voigt,  Braunschweig:  Eine  Anzahl  Zweisehaler  und 
Cephalopoden  der  oberen  Kreide  von  Braunschweig. 

Lehrer  L.  Knoop,  BOrssum:  Mehrere  Zweischaler  aus  der 
unteren  Kreide  Norddentschlands. 

Prof.  C.  M Oberg,  Lnnd  (Schweden):  Mehrere  wichtige 
Zweischaler  aus  dem  Rhftt  nnd  Lias  von  Schonen. 

B.  Stürtz,  Bonn:  Tro(^u$  sp.  aus  dem  Lias  von  Chelten- 
ham  (England),  Amaltheus  trudUi  ((IH)rbigny)  von  Sherborne, 
Harpoceras  diseoides  (Zielen)  von  Wutach,  12  Ämmoniten  ans 
dem  Omatenton  von  Staffelstein,  eine  größere  Anzahl  Ämmo- 
niten aus  dem  englischen  Inferior  Oolite  und  Oxford;  9  Arten 
der  Ammonitengattungen  FrwnoiolmSf  Flemmgites,  Fseudosage- 
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eeraSf  KonindaieB,  Xmoüiem  und  OffrmUles  ans  to  iodiwhes 
TriM  (eoU.  EakenX  Ewm^haliiB  eaHUiformis  de  Koniaek  rom 
Mjatschkowa  (Oberkarbon);  mehrere  Cephalopoden  aoa  der  oberen 
Kreide  von  Kisbnig. 

Prof.  Dr.  E.  Kayser»  Marburg:  Ftrisphmäes  virffoima  (y. 
Buch),  Olcostepkamts  kasckpuricus  (Trantochold)  ans  der  Wo]^ 
stnfe  Ton  Kaaehpur  (Rnfiland),  Bdmmtes  abtokdm  Fischer, 
Astarte  iwtides  v.  Bncb,  Auedia  nuaqmnm  Keys,  ans  der  Wolga- 
Btofe  von  Hoskan. 

Kauf:  C.  Armbster,  Goslar:  Nau^m  aratm  Schlot* 
heim  ans  dem  Lias  von  Hanbnig. 

G.  Allmendinger,  Qdppingen:  AriäHes  huMuidi  (Sower- 
by)  (57  cm  Durchmesser)  yon  Wäschenbeuren  bei  Göppingen, 
Macrocq^ialHea  nuurceqthalus  (Schlotheim)  (sehr  groß!)  von  Hers- 
nach,  Kt.  Aaigan«  beides  Praebtstacke  für  die  Schausamminng. 

Wissenschaftliche  Bentttinng:  Dr.  F.  Drever- 
mann  präparierte  und  bestimmte  eine  große  Zahl  Koncl^Uen 
aus  den  pliocänen  Sauden  yon  KOnIgsgnad  in  Dngam  (K.  Bran- 
denburg S.  G.)  und  beschrieb  daraus  die  neuen  Arten  Omgena 
extremat  DreissrnsUm^  laia  und  2>.  brandenburgi  (Verhandl.  GeoK 
Beichsanstalt  Wien,  1905  Nr.  14).  Die  Typen  and  Ori^nale, 
sowie  das  Original  von  Ckmffwia  of^peftAdmi  R.  Hömes  liegen  in 
unserem  Museum. 

Die  Cephalopoden,  speziell  die  Ammoniten  der  Sammlung  * 
wurden  einer  Durchsicht  untenogen  und  zum  Teil  neu  ange- 
stellt. Beim  Ausmalen  der  Kammerwände  wurde  Dr.  Drey er- 
mann von  seiner  Frau  rege  unterstützt 

Prof.  Dr.  A.  Tornquist,  Straßburg,  schickte  den  Typus 
und  das  Original  von  Magilus  grandis  Tomqu.  (Voeltzkow  $., 
Insel  Makambi,  Eocän)  ein,  beschrieben  und  abgebildet  in 
unseren  Abbandlungen  Band  27  Tai  46. 

6.  Die  Würmer  (einschl.  BrAcliiopoden  Miid  Bryozoen). 

Geschenke:  L.  Pfeiffer:  Einige  Brachiopodeo  yon 
Ilsede  bei  Peine. 

Prof.  Dr.  J.  M.  Clarke,  Albany  (New  York):  Zwei  Tri- 
geria  n  sp.  von  Somerset  county  (Maine),  mit  der  Bitte  nm  Ver- 
gleichung  mit  deutsclien  Arten  (ungemein  nahe  verwandt  mit 
Trig.  gaudrjfi  IVemenil]). 
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Dr.  Müller,  Mainkur:  Terebratula  carnea  Sowerbj  und 
Eh^himdla  sp.  aas  dem  Senon  von  Rügen. 

Prof.  Dr.  L.  V.  Heyden:  TenMula  vtH^rU  (Schlotbeim) 
ans  dem  Hoschelkalk  von  Groß-Hemmendorf  bei  Saarlonis. 

E.  Fischer:  Serpula  spirukiea  Lamarek  yoii  Sissikon 
am  Vierwa]dst&dter  See  (EocAn). 

0.  DrevermaoD,  Moskau:  SjnHfer  mosqumsis  Vem.  von 
Ijabertzi  an  der  Easaner  Bahn  (Oberkarhon). 

Tausch:  fi.  St&rtz,  Bonn:  Eine  grofie  Anzahl  Brachio- 
poden  ans  dem  Prodactnskalk  der  Sallrange  (besonders  die  Gat- 
tungen Proämtus,  Biehihofemaj  OrihiSt  EnMdes^  Sirtptorl^fnekust 
Derbjfa,  Sphigerat  EumeMa,  Olähamimi  Spirifer,  Ter^traiuMdea 
etc.);  I^nrifer  sirangwajfsi  VemeuH  und  mosquenais  Vemenil 
aus  dem  Oberkarbon  vom  Mjatschkowa;  LmgvkUa  und  ifoAer- 
ffia  granuliUa  Redlich  aus  dem  ünterkambrinm  der  Saltrange; 
Stadieeih  ans  der  indischen  Trias. 

Prot  Dr.  E.  Eayser,  Marburg:  Ehynchondla  fiseheri 
Souill.  aus  der  Wolgastnfe  von  Moskau. 

National  Museam,  Washington:  Zweihundert  Arten 
von  Bryoioen,  besonders  aus  dem  UnteisUur,  aber  auch  aus 
Earbon,  Ereide  und  Tertiftr  von  Nordamerika. 

Lehrer  L.  Enoop,  Bftrssnm:  Eine  Ansahl  Arten  von 
KkynchmeUa  und  Ter^mMa  ans  dem  Neokom  von  Achim  bei 
BOrssnm;  von  ebenda  mehrere  5(»|Nila-Arten. 

7«  Dl«  Echlnodermea. 

Geschenke:  Dr.  med.  E.  Rödiger :  Zahlreiche  Seeigel 
aus  der  Ereide  (im  Erraticum)  von  Stolteraa  bei  Warnemünde. 

Ingenieur  A.  Abel:  Stielglieder  von  Encrims  Wüformis 
Lamarck  von  Höxter  in  Westfalen. 

Frau  Dr.  Wolf f:  Desgleichen  von  Spangenberg  in  Hessen. 

K.  Fischer:  Cirlaris  olifex  Quenstedt  von  Echterdingen. 

Tausch:  H.  Voigt,  Braunschweig:  Gute  Exemplare  von 
llolaster  wbglobosus  Agassiz,  Mieraster  gljgphus  Schlüter,  Of- 
fader  ecreidum  (Goldiuß),  Echinoconus  ghhosus  (A.  Roemer), 
Pyrina  pygaea  Agassis  ans  der  Ereide  der  Gegend  von  Braun- 
schweig. 

B.  S  t  ü  r  t  z ,  Bonn :  Hoieriocrintts  multiplex  Trautschold,  Cro- 
myocrmus  Simplex  Trautsch.,  Scaphioerinus  omatua  Trautsch., 
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Ärehaeacidaris  rosska  (Eicbwald)  ans  dem  Oberkarbon  Ton 

Mjatschkowa  bei  Moskao,  Stomechinus  irUermedius  Agassis  und 
S.  higranulaiis  Agass.,  sowie  Echinobrissus  duniailaris  (Lwyd) 
ans  dem  braunen  Jura  Englands,  Epiaster  gMu.'i  Lamarek, 
Heiaster  atU>globosus  Agassiz  aus  dem  Senon  v  u  Misburg. 

Wissenschaftliche  Bentttznog:  Prof.  Dr.  A.  Tom- 
quist,  Siraßburg,  sandte  die  Typen  und  Originale  Yon  Schi- 
gaster  howa  Toniqu.,  Fibularia  vodtzkowi  Tomqu.  und  FibttUna 
gracilis  Tornqn.  zurück,  sämtlich  von  Prof.  Dr.  A.  Voeltzkow, 
Berlin,  im  Eocän  der  Insel  Makambi  (westlich  Madagaskar)  ge- 
sammelt und  in  unseren  Abhandlungen  Band  27  Taf.  46  von 
A.  Tornquist  beschrieben  und  abgebildet. 

A.  Hauff,  Holzmaden,  erhielt  eine  schöne  Peni€urimu- 
Platte  (A.  Kesselmeyer  (i.  1893)  zur  Neupräparierung. 

H.  Gerth,  cand.  ^eol.,  arbeitete  in  den  akademischen 
Ferien  im  Museum  und  revidierte  eine  große  Zahl  Bestimmungen 
von  Crinoiden  flpr  Eifel  und  des  amerikanisclien  Karbons;  anch 
wurden  eine  Anzahl  von  Stücken  nachpräpariert,  um  sie  2or 
Ausstellung  im  neuen  Museum  geeigneter  zu  machen. 

8.  Die  ( oeleuteratf'U. 

Geschenke:  Prof.  T>r  F.  Richters:  Eine  Spongie 
(?  Kreide)  aus  norddeutscliLin  (ilaciahlilnvinm. 

R.  Eisel.  Gera:  Eine  sehr  reiche  Suite  (liher  100  Ait^Mi) 
von  GvRjtto  lull  eil  aus  dem  tlniringischeu  Silur  (vom  Geber  ge- 
sammelt, bestuumt  und  beschrieben), 

Direktor  E.  Kranck:  Eine  Spongie  aus  dem  Oolitli  des 
Bastbei  ofes  bei  Buxweiler. 

Tausch:  Prof.  Dr.  H.  Ranff,  Berlin:  AsiylosjHoujni  prae- 
morsa  (Goldfuß),  Cart/n  i,.,nffia  jurflnm  (Quenstedt),  Ctv  fi  '  jionyia 
iditü  (Klödeu)  und  vai .  iHulitsnlrnia  Klöden,  gute  Exemplare  für 
die  Schausammluug  aus  dem  Glacialdiluvium  der  norddeutschen 
Tiefebene. 

H.  Voigt,  Braunschweig:  Eine  Anzahl  verkieselter  Spon- 
gieu  aus  der  oberen  Kreide  von  Braunschweig. 

Leiirer  L.  Knoop,  Bürssum:  Siphonococlia  cf.  cxrarala 
Koemer,  S.  rlaidta  Roemer,  FAasmostuvut  nculimargo  Roemer.  Li  io- 
spongia  (?)  dubia  Roemei'  etc.  aus  der  uuteren  Kreide  (Neocom) 
von  Achim  bei  Börssuui. 
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B.  Stflrtz,  Bonn :  Bopkidaiiema  farrmgdmieHte  (Sharpe)  mid 
B.  eoniorium  (Sbarpe)  ans  der  unteren  Kreide  Ton  Farringdon  (Berk- 
shire), Coelcpfyt^mm  nteisum  Goldf aß^  C.  agarkoides  Goldf ufi,  C.  de- 
ciminum  Roemer,  SdiseUhon  matiMli  (Goldfaß),  S^fiemmm  (Phil- 
lips), Verructdhm  seriatopora  (Roemer),  Jemeapuiy Stoma  (Roemer), 
JiUtberculosa  (Roemer),  Rhagadinia  rimosa  (Roemer),  AmphUhelion 
mucronaium  (Roemer),  Scgtaiia  terchrata  (Phillips),  S.  radiciformis 
(Phillipe),  Fhymatella  intumcsccns  (Roemer),  P.  bullosa  {Ziiie\),  Callo- 
pegma  acanle  Zittel,  Turonia  induta  Zittel,  T.  variahäis  Mi/Mki^ 
Pachinion  scriptum  (Roemer),  Amphiledella  piriformis  Schrammen, 
VerUricuJites  striatm  T.  Smith,  Doryderma  eiegana  Zittel,  Astro- 
cladia  subramosa  (Roemer),  Fimthoteüa  sqmmcsa  Zittel,  Poro^ 
sphaera  globularis  Phillips,  nov.  gen.  no¥.  Bp.,  sämtlich  in  großen 
guten  Exemplaren  für  die  Schausammlung,  aus  dem  Mucronaten- 
Senon  von  Misburg,  dazu  Th^osij^hmia  nobilis  (F.  A.  Roemer) 
ans  dem  Turon,  BothryophgUum  eomcum  Fischer  von  Mjatsch- 
kowa  (Oberkarbon),  Michelmia  indim  Waagen  und  Lonsdaleia 
virgaiensis  Waagen  aus  dem  Produktuskalk  der  Saltrange. 

Wissen sciiaftliche  Benützung:  Prof.  Dr.  A.  Torn- 
quist,  Straßbiirg,  sandte  die  Typen  und  Originale  von  Dcndrads 
merid'mialis  Tornqu.,  Alvroporn  (fvanlh  Tomqu.,  Stylophora  an- 
nulata  ReuB,  Stylaster  sp.  und  MtUcpora  cylitnlrira  Keuß,  von 
Prof.  Dr.  A.  Voeltzkow,  Berlin  aus  dem  Kocäu  der  Insel 
Makambi  gesammelt  und  von  A.  Tornqu  ist  in  unseren 
Abhandlungen  Band  27  Tat.  46  beschrieben  uud  abgebildet. 

Zahnarzt  A.  Sein  animen,  Hildesheim,  erhielt  eine  größere 
Zahl  Spongienreste  und  sandte  sie  nach  erfolgter  Bestimmung 
zurück. 

9.  Die  Protozoen. 

(t  esc  henke:  Gymnasiast  H.  Send  he  im:  Zwei  Stucke 
Nummulitenkalk  vom  Unterschächen  (Kanton  Uri). 

Saiutktsrat  Dr.  Rüst,  Hannover:  Eine  große  und  wert- 
volle Suite  von  RadiolaiieMinäi);irHteii  aus  Palaeozoicnm,  Meso- 
zoicum  und  Neozoicum,  dazu  eine  Anzahl  typischer  Radiolarien- 
gesteine. 

Tausch:  f  Prof.  Dr.  E.  Schellwien,  Königsberg:  Elf 
Arten  (in  fünf  Gattungen)  Foraminiferen  aus  dem  Oberkarbo- 
nischen Fusulinenkalk  von  Rußland,  Japan,  deu  Alpeu  etc.,  dazu 
ein  Handstück  Fuäulinenkalk  und  mehrere  Schleif  proben. 
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K.  K.  Naturhistur.  Holmuseam,  Wien:  Amphisteginen 
aus  dem  Wiener  Beckeu. 

Prof.  E.  Haug,  Paris:  Die  Foraminiferengattungen  Ch-bi^ 
tolites,  OrbitoVtna,  Orbitoides,  Alveolina,  Orihophragmina^  Miogfp^ 
aina  uud  LepidocycUna  in  zahlreichen  guten  Stücken. 

B.  Stürtz,  Bonn:  Ein  groBes  Handstftck  Fiisnlinenkalk 
TOB  Pontafel  (OsUipen). 

lO*  Die  PfMiM. 

Geschenke:  Bankdirektor  A.  (rwinner,  Berlin:  Eine 
prachtvolle  Palme  {FlabcUaiia  major  Unger)  aus  den  eocänen 
Platteukalkeii  des  Monte  Bolca  bei  Verona,  ^ziim  Andenken  an 
das  tätige  Mitglied  der  Gesellschaft  Dr.  med.  Hermann  Gwinner 
(1825—1851;,  aus  dessen  Nachlaß  eiue  Käfersammlung  vun 
4000  Exemplaren,  sowie  naturwissenschaftliche  B&cher  and 
Kupferstiche  der  Gesellschaft  geschenkt  worden  sind*. 

Prof.  H,  Engelhardt,  Dresden:  Ans  Ecuador,  Gebiet  Loja: 
tSphaerUes  jmndiformis,  S.  sparsti.*i,  S.  consociatus,  Xylomites  int' 
tuersus,  Hysleriles  ellipticus,  PhyllUes  colubrinoides,  P.  styracioides, 
F.  youareoides,  LcguimnosUes  grandis,  L.  machaerioides,  L.  cassioides, 
L.  acaeiaefortniSj  Seieria  weißt  Ärtatdhe  genicuUüoiäes,  Hieronymia 
Uhmtmnit  Cam^phwromoea  speeiosa,  En^iehera  rhamnoidesi  Phora- 
dendrm  fotaikt  Myristka  fossiUs,  Bombase  rdmifoUnm^  LSkm 
iertiaria,  Hiraea  cyclosperma,  BanisieHa  aeeroides,  Voekysia  wiUif 
Eugenia  imHfoUat  Myrda  atUediktviana,  Mjfreiaria  kmtifoUa^ 
Lonehoearpua  ohtusifoliuSf  SIenolobium  rhomboiädlis  ^  CaeaalpMa 
aubdimidiaia,  Cassia  dimidiatolitieans,  C  linearifoUa,  C.  hngifoiia, 
Maerolobiuni  temUfoliumi  Pkrogffne  obhuyifoliay  Inga  ovalifolia, 
J.  UMfoUa,  Ans  Ecuador,  Gebiet  Tablajacn:  BoacUes  magmis^ 
dmrakiH  tertiaria,  Ocusia  hmgifciia.  Ana  Golrnnblen,  Gebiet 
Caneatal:  MetUseium  wolfit  Sahmia  l^mamu,  FoOmaeika  sp., 
?  CifperHea  ap.,  Poao^ueria  colmihiaitaf  Sabieea  aaperifolia,  Sftmt- 
liehe  Arten  sind  die  l^pea  und  Originale  sa  Engelhardta 
Arbeit  .Ober  neue  Tertiftrpflanzen  Sftdamerikaa*  in  anaereD 
Abhandlongen  Band  19. 

Ingenienr  A.  Askenasy:  Über  400  Präparate  ?on  Bl&ttem 
nnd  Früchten  ans  dem  sandigen  Ton  des  KIftrbeckens  bei 
Kiederrad. 
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Ingenieur  P.  Tim  1er:  Mehrere  Pinttsatapfen  nebet  Olani- 
koble  aus  dem  RIftrbeckeolidU  tob  Niederred. 

K  Fischer:  Dyeodfl  mit  BlattabdrttckeB  TOmBandecker 
Maar,  EqmsäimtUmBi  m  dem  Poaidonienschiefer  Yon  Boll, 
SchilfMndatein  mit  Eqwaäum  von  Wendelaheim  bei  TQbingen, 
TericieeelteB  Stammfragment  ans  der  Sehleiehsandgrabe  bei  Vilbel. 

B.  Hauff,  Holzmaden:  Eine  größere  Semmlnng  Djsodil* 
schiefer  mit  Blattabdrteken  yom  Randecker  Haar. 

Berginspektor  K.  MQ Her:  Corylus  weliam  L.  aas  Grube 
Eleonore  bei  Giefien,  Blattreste  und  eine  Fracht  (?)  ans  Grabe 
Weckesheim  and  Domaseenheim  In  der  Wetteraa. 

Major  Dr.  £.  Seyfrted,  Straßbarg:  CAorafr&chte  aas 
dem  Uatermlocin  der  Baiersmflble  im  Snlxtal  bei  Salmünster. 

Lehrer  E.  Schaltheiß:  Astbrachstnck  eines  rerkieselten 
Eoniferenstammes  mit  seltsamen  Schlagringen. 

St&dtiscbes  Tiefbanamt:  Stammstftcke  and  kohlige 
Pflanzenreste  ans  der  Bohrung  an  der  Gemarkaogsgrenze 
Eddersheim-Fldrsheim  (ans  22,60  und  30  m  Tenfe). 

Tausch:  Prof.  E.  Dabois,  Haarlem  (Teyler  Moseum): 
10  Fierocarpafr^chte  aas  dem  Tegelner  Ton. 

K.  K.  Naturhistoi.  Hofmuseum,  Wien:  Drei  gute 
Stücke  Litliotamnienkalk. 

Prof.  Clir.  Moberg,  Lund:  DiäyophyUum  cxih  Brauns, 
Si'hizimfiura  hotretL^is  lli^iuger.  Thanmatopteris  schenki  Nathorst, 
Lepuloptcris  ottouis  (Göppert),  yHssoniu  polyitwrpha  Schenk, 
N.  brevis  Brongniart,  sämtlich  aus  dem  Rhät  von  Schonen. 

C.  Riem e n soll iieider,  NoiilhaubtiU :  ti  gut  erhaltene 
ytamrastücke  von  Knorria  aus  der  C almgrau wacke  vom  Zoll 
Uei  Lauterberg  am  Haiz  gtgbu  v.  Müllendorffsche  Konchylien). 

Kauf:  Mineralienkontor  Blatz,  Heidelberg:  Sima- 
fras  admirandus  Lesq.,  llymcnca  dakoteana  Lesq.,  Ficus  maynolimh 
f'olia  Lesq.,  F.  laurophylla  Lesq.,  F.  imaeqnalts  Lesq.,  Maynolia  ap., 
Laurus  protvuhlcs  Lesq.,  Poptditcs  litiyonus  Heer,  Diospyros 
rotundifolia  Lesq.,  sämtlich  aus  der  Kreide  vou  Zentral-Kansas, 

().  Keller:  Kin  verkieselter  Stamm  mit  deutlichen  Jahres- 
ringen aus  Ari:!ona. 

Zahlreiche  Blattreste  aus  dem  Rupelton  von  Elörsheim; 
JJomheyopsiSj  (^uercus^  Sabal  etc.  Von  MUnzeuberg. 
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WiBBensehaftliche  Benntinng:  Prof. Dr. F. Freeb, 
ßredao,  entlieh  die  Typen  Ton  Carffa  smuitmhergana  Ludwig 
und  C,  heisrnbergana  Lndwig  ant  dem  Fnnkfarter  Hafen. 

Prof.  Dr.  E.  Dnboie,  Haariem,  erbidt  ein  Exemplar  von 
JugUms  globosa  mm  Vergleich. 

Ptof.  H.  Engelhardt,  Dresden,  erhielt  die  Pflaaienreste 
von  Trifail  in  Steiermark  nnd  sandte  sie  mit  Namen  Tereehen 
wieder  zorftek.  Ee  sei  ihm  anch  an  dieser  Stelle  der  beste 
Dank  ffir  seine  Mtthe  ansgesprochen.  Ebenso  ging  an  ihn  eine 
größere  Sammlang  pflanzlicher  Beste  ab,  die  Ingenienr  A. 
Askenasy  ans  dem  Klftrbeckenfl5tz  gewonnen  hatte. 

Die  von  B.  Hanff  geschenkten  Pflanzenreste  im  DysodU- 
schiefer  worden  von  Fran  Dr.  Drevermann  präpariert. 

Prof.  Dr.  J.  T.  Sterzel,  Chemnitz,  sandte  den  Best 
nnserer  Earbonpflanzen  mit  Etiketten  Tersehen  znrflek.  Durch 
sein  liebenswttrdiges  Entgegenkommen  kfinnen  wir  nnn  die 
reiche  Sammlnng  ron  Steinkohlenpflanzen  gnt  bestimmt  Ins 
nene  Museum  mit  hinflbemehmeD. 

11»  nie  Loktluratiig* 

(Wfrbelticn  md  Plluiies  vgl.  uiter  to»  belnfffliid«!!  AbteUmigMi). 

a)  Tertiftr  des  Rheintates  und  Mainzer  Beckens. 

Geschenke:  Berfr-inspektor  K.  Müller:  Oeritbieukalk 

mit  Foiisiiien  von  Bönstadt  iti  dör  Welterau. 

F.  tfaiim:  Kmarghuila  scMothcimi  Bronn  von  Weiuheim 
(Trift);  altalhivialer  Schneckensand  von  der  Feldstraße ;  zucker- 
körniger Schlei clisaiidstein  mit  Fossilien  von  Heinierpheim  bei 
Alzey.    Ein  schönes  Stück  Phryganeenkalk  von  I-iudenlieim. 

Frau  Baron  v.  Reinach:  Die  Lauber. sc  he  Sammlung 
mit  ungemein  wertvollen  Suiten  aus  den  Hydrobienschichten 
des  Heßler  bei  Biebrich-Mosbach,  darunter  eine  Prachtplatte 
mit  Mißilus  faujnsi  Brong-niart,  eine  giuije  Zalil  von  ClausHia 
huUvinüh"^  A  Hi'aiiM,  l'nljifUna  gerhanUi  Boettijei .  Ilil?r  mafttam 
!Steiiiiii*;er  und  zahlnnclien  anderen  seltenen  Fossilien,  eine 
Anzahl  Ver^>Leiilerungeü  aus  dem  Landschneckenkalk  von  Flörs- 
heim, dem  Meeressand  von  WaldlM»ckelheim,  dem  ubermioränen 
Si)ß  Wasser  kalk  von  Steinheim  usw.:  endlich  Konchyiieu  aus  den 
aiuiUuvialen  Schichten  von  Mosbach. 
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E.  Fiseher:  Eine  selten  niedere  Gytherea  merassata 
Sow.  yon  FlOrsbeim;  hohe  Form  von  Centhum  Umanki  Brongn. 
von  Stadecken;  Captdus  irmtsversus  Sandb.  von  WaldbOekelheim. 
Ans  der  Eoselstraße:  NerUim  ealUfera  Sandb.,  öongeria  hranli 
Brongn.«  PaUiäma  pa^fshma  SMidb.,  Mdama  estheri  Brongn., 
Citrbieuh  fan^oH  Desh.,  Pciamides  plicatus  pushäaius  A.  Brann, 
MeUxnopsia  äiBosa  A.  Brann.  Einige  Fossilien  aus  der  Obtusa- 
Scbicht  vom  Opernhaus.  Cyprissand  (4  m  anter  der  Oberfl&che) 
aus  der  Braubaclistiaßc— Alleilieilff^enstraßen-Ecke,  von  eben- 
doi  t  Congeria  hrardi  Brongn.,  Ifydrobia  venirosa  Mont.,  H.  inßaigk 
Bronn.  Aus  der  Kaiserstraße  (Frankfurter  Hof  j  Hydrohia  vetUrosa 
Mont.,  Neritina  callifera  Sandb,,  Melanapsis  ctUlosa  A.  Braun, 
Congeria  hrardi  Brongn.,  die  letzte  auch  vom  Opernplatz. 
Chenopusschichten  von  Gronau:  ToUmides  lamarcJci  Brongn., 
P. plicatus  V.  gaUottii  Nyst,  ConrndUt  cassidaria  Bronn,  Murex 
conspicuus  A.  Braun,  Cytherea  incrassata  Sow.,  Ci/rrna  convexa 
Brou<:^n.  Von  Budenheim :  Cnryrhium  antiquum  A.  Braao,  Vertigo 
htfdrohiarum  Boettg.,  V.  raJIosa  Reu  13. 

Zahnarzt  H.  Schulze-Hein:  Landschneckenkalk  mit 
Archni'o'onifrs  snhrniirWus  Sandb.  von  Karlstadt  bei  Grünstadt. 

Fabrikbesitzer  R.  Dyckerhoff,  Biebrich:  Zahlreiche 
Laudschnecken  aus  dem  großen  Kalkbruch  bei  Flörsheim. 

J.  Zinndorf,  Offenbacli :  Eine  Suite  Corhicula  faujasi 
Desli.  aus  den  Bieberer  Brüchen  bei  <  nbach,  Ghndina  infiata 
Reuß  und  Clausilia  pUonedoti  Boettgt  r  i  Steinkern  mit  Abdruck 
der  inuenfalten  der  Mündung)  von  t  bt  rida. 

Aus  dem  Narhlaß  von  F.  Ritter:  Elinige  Fossilien  aus 
dem  Landschneekeiikalk  von  Flörsheim. 

Diit-ktor  E.  Franck:  Planorbis  pseudoaiinin.mus  Voltz,  Pa- 
hfdinu  hammri  Defr.  und  Limnaeus  aus  dem  Miiteleocäu  von 
Buxweiler. 

W.  Spitz,  Heidelberg  (durch  F.  iTaum):  Planorbis 
pseuäoammoniits  VoUz  aus  dem  Sandkrtlk  von  UbsLadt. 

Tausch:  K.  Fischer:  Paludina  pachystoma  Sandb.  von 
Budenheim  und  von  der  Kantstraße,  Planorbis  solidtis  Thuniae 
von  Bndenheim.  • 

Kauf  7. lidreiche  Fossilien  aus  dem  Meeressand  von 
Weinheiiii  ^darunter  Panopaea  n.  sp.).  aus  dem  verkitteten 
Meeiessaud  von  Vilbel,  aus  dem  Rupeltou  von  ITlörsheim,  dem 
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Landwbneckeiikalk  von  FlftnbeiiD  (betoDdon  Pnpeo  und  Ole- 
acmen),  am  dem  Hydrobienkalk  Tom  Heßler  usw. 

WiBse&Bchaftliehe  Benfttxang^:  Znr  Gewiiinnng  der 
Kleinfauna  Ton  Flonheim  (Lendechneckeiikalk),  beaonden  Btpa- 
Arten,  wurden  sebr  xelilrelehe  Pjrelostomen  nnd  HeUoee  ?or- 
sicbtig  gereinigt.  Dieee  Arbeit  werde  im  weeentlieben  von 
Fran  Dr.  Dreyermann,  zeitweilig  aneh  von  eand.  ged. 
H.  Gertb  besorgt,  nnd  batte  reebt  gnte  Reeoltate. 

b)  PalaeozoicniD  des  rheinischen  Schiefergebirges. 

G e«L  Ii euke:  Lehrer  H.  Evelbaner,  Wiesbaden:  Eine 
kleine  Suite  aus  den  Obercoblenzschichten  von  Gladenbach  bei 
Marburg. 

Hotelier  Fischer,  Au  a. d.  Sieg:  Mehrere  Fussiiieu  aus deu 
Siegeiier  Schichten  von  Au. 

Bergbaubeflissener  F.  Unterhössel.  KruramenwegfRhld.): 
Eiue  kleine  Suite  Fossilien  aus  dem  Kohlenkalk  von  Ralingen. 

Dr.  F.  Dre verma n  II :  Seine  Privatsammhing,  Devon  von 
Oberstadtfeld,  Gerolstein,  Finnentrop,  Wetzlar,  Bicken,  (it  eifea- 
stein  u.  a.  Orten;  eine  größere  Suite  Calmfossüien  von  Batten- 
berg a.  d.  Eder. 

Kauf:  P.  Scholz.  Gerolstein:  iüne  Anzahl  seltener 
Gaätropo  leii  ans  dem  Mitteldevon. 

Lehrer  K.Peters,  Oberstadtfeld:  Zwei  Sendungen  Fossi- 
lien aus  den  Untercoblenzschichten  der  Eiiei. 

Eine  größere  Menge  Odershäuser  Kalk  mit  Fossilien  von 
Wildungen 

Assistent  Dr.  Drevei mann  sammelte  in  seiner  Urlaubs- 
zeit 190Ö  im  iil»eren  Mitteidevon  bei  Finnentrop  mit  recht 
gutem  Erfolg.  Ebeu«o  war  die  Sam!Tieltati<ykeit  im  Mitteidevon 
und  Unterdevon  der  Eifel  von  (iliick  begünstigt;  besonders 
wurden  im  Unlerdevon  bei  Prüm  zahlreiche  zum  Teil  neue  und 
interessante  Formen  gesauimelt.  Im  Mai  1906  reiste  Dr.  Drever- 
mann  zum  Studium  der  Museen  nach  Berlin  und  Hildesheini, 
nachher  nach  Wildungen  im  Auftrage  der  Gesellsciiaft,  um  dort 
zu  versuchen,  eine  wesentliche  Lücke  unserer  Sammlung  auszu- 
füllen. Eine  weitere  Reise  nach  Bonn  zur  Besichtigning  von 
Füäi>iUen,  die  zum  Kauf  angeboten  waren,  fahrte  zur  £h*werbuug 
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d«8  OphthalmasaimtS'S'keleits  und  zu  einem  sehr  ausgedehnten 
Tauecli,  der  unsere  Samminng  in  glücklicher  Weise  ergftnzte. 

12.  Ple  ellfe»elM  Oeelegle, 

Geschenke:  Ingenieur  P.  Timler:  Dendriten  auf  Buut> 
Sandstein  von  Frendenstadt  im  Schwarzwald. 

Berginspektor  K.  Müller:  Stengelige  Kalkgebilde  (wolil 
Wurzelausfüllung)  aus  dem  Meeressand  von  Weinheim. 

F. Gauin:  Oberfläche  eines Anamesitstromes von  Steinheim. 

K.  Götzger,  Lindau  i.  B.:  Zerdrückte  Gletschergeschiebe 
aus  vom  diluvialen  Rhein-Gletscher  bedeckten  Terrassen  von 
Mozach  und  Reutin  bei  Lindau. 

Prof.  Dr.  F.  Kiukeliu:  Gletscherschliffe  auö  der  rheinischen 
Grundmoräne  nördlich  des  Bodensees  (Gattnau  und  Wasser- 
burger Büchel). 

K.  Fischer:  Verkieselter  Malmkalk  vom  Randecker 
Maar,  gefritteter  Malmkalk  aus  dem  Tuff  des  Metzinger 
Weinbergs  (Alb)  und  vom  Randecker  Maar.  l^LsaltLuff  vom 
Fuße  des  Jusi  bei  Metzingen  und  vom  Beurent  r  Fels  bei  Beuren, 
Tuft'  auslebend  in  halber  Hübe  des  Jusi  bei  Melzingen,  Melilith- 
basaltgang  mit  Graniteinschluß,  ebendaher,  linsenförmige  Druse 
aus  Trigonodus-Doyomil  von  Seebronu  bei  Tübingen,  Juranagel- 
fluh und  Bohnerz  von  Winterlingen,  Lapilli  aus  dem  Tuff  vom 
lietzinger  Weinberg,  innerlich  zerbrochener  Ammonit  ans  Hall- 
stätter  Kalk,  mehrere  Bonebed-Stfleke  von  Behenhansen  bei 
Tübingen,  Verwitternngserscheinungen  an  oolithischen  Varians' 
Schichten  des  Bastberges  bei  Bnxweiler,  eine  als  Vogelnest 
beseichnete  Konkretion  ebendaher,  Verwitterungserseheinungen 
in  den  Tholeyer  Schichten  von  Gronau,  Quarzkonglomerat  ans  der 
Dr.  Bergschen  Bohrnng  am  oberen  Hasenpfad,  Windscbliff  (?) 
auf  anstehendem  Cerithienkalk  vom  Hainerweg. 

Gymnasiast E.  Sondheim:  Asche  nnd  Sand  vom  Vesuv- 
ausbrnch  1906. 

B.  Hauff,  Holzmaden:  Gefalteter  Dysodilschiefer  vom 
Randeckei'  Maar. 

F.  W.  W  i  n  t  e  r :  Meeresgrundproben  zwischen  Orsera  (Canal 
di  Lerne)  and  Porta  Fontane  (Istrien),  3V<  Kilometer  von  der 
Kllste  nnd  aus  ca.  40  Meter  Tiefe. 

11 
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Dr.  F.  DrovermanD:  Gedrehte  Wurfoehlaeke  Tom  Krafter 
Ofen  (Eifel). 

P.  Fulda:  Zwei  große  kugelige  Oeoden  ans  der  Steina 
kohle  des  Bohrbeckens. 

Tausch:  Prof.  Dr.  H.  Schardt,  Neuchätel:  „Spreug- 
pUtten"  vom  Monte  Leone  ans  dem  Sinip^'^Titunnel  (durch  Druck 
der  großen  Vorortminen  entstandene  Querschieferung  im  Gneiß), 
gefalteter  Flyschsandstein  aus  der  Schlucht  von  Veveyse  de  figires 
(Waadt),  gefalteter  Kieselschiefer  der  Oninger  Stufe  von  Locle, 
rhombisch  spaltender  Triasdolomit  von  Gampel  in  Wallis,  durch 
Druck  gespaltener  Triasdolomit  aus  dem  Simplontunnel,  Kiitscli- 
knoUeii  (dislozierte  abgerutschte  Fetzen)  von  Cenoniankalk  von 
Rochefort  (Neuchätel),  deso-l  von  Portlanddoloniit  aus  der  Seyou- 
schluclit  bei  Neuchätel,  durch  Bohnerzwässer  metamorpiiosierter 
Neokomkalk  undnornialer  Neokomkalk  von  Neuchätel,  corrodierter 
Urgonkalk  im  Kontakt  mit  Albien  und  Grünsand  von  Le  ('ondre 
(Neuchätel),  rotlichei-  Alabaster  f Purbeckstufe)  vom  Co\  des 
Roches  bei  Locle,  zougener  Kalkslt  in  mit  Asphalt  imprägniert 
von  Travers  in  NeucliiUel ,  Wurmspureu  auf  Flysebsandsteio, 
Vivianit  auf  subtossiiem  Holz  im  Torf  bei  Locle. 

R.  Stü!  tz,  Bonn:  Ein  <:'rk! itztes  Qeschiebe  aus  deu  per- 
mischen iTruudmoränen  <ler  Salirange. 

Fiir  die  Bilder. -iuiiiulang  zur  Veraiischaulichung  allgemein 
geologischer  Erscheinungen  schenkte  Kustos  Dr.  F.  Römer  eine 
Photographie  der  Erdpyramiden  am  Ritten  bei  Bozen. 

Assistent  Dr.  Drevermann  besuchte  gelegentlich  einer 
Reise  nach  Bonn  auch  den  Bergrutsch  bei  Mülheim  unweit 
Cobleuz  und  erwarb  einige  Photographien  zur  Veranschaulichung 
der  allgemein  geologisch  iuteressauteu  Verhältnisse. 

Die  Tätigkeit  der  Sektionare  und  des  Assistenten  wurde 
im  wesentlichen  durch  den  bevorstehenden  Umzug  bestimmt. 
Die  genaue  Überlegung  der  gänzlichen  Neuaufstellung  der  Samm- 
lungen (statt  der  bisherigen  stratigraphischen  wurde  für  die 
Hanptsammluug  die  zoologische  resp.  botanische  beschlossen, 
f&r  die  LokaleanHiilnng  aber  die  alte  stratigraphiscbe  bdbehal- 
ten),  das  Ausprobieren  der  geeignetsten  Sdirankkonstniktioii 
und  die  Vorberdtnng  dar  Sammlang  ffir  den  ü&zug  naim  die 
meiste  Zeit  in  Anspruch.  Alle  Fossilien  worden  in  ihren  Schub- 
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laden  seitlich  festgelegt,  zerbrechliche  Objekte  gut  eingepackt, 
viele  Reste  in  Kisten  verstaut.  Die  Präparation  und  Einord- 
nnnp:  des  einlaufenden  Materials  wurde,  soweit  es  der  Raum 
zuließ,  erledigt,  doch  blieb  eine  Reihe  Kisten  uneröffnet,  weil 
eine  Kioordnunof  in  die  i'ibervollrn  Schränke  ausg:eschlüsseu  war, 
Zwecks  Bescli-iffiing  vüu  Schaustücken  für  das  neue  Museum 
wurde  ein  umfangreicher  Briefwechsel  teils  neu  begonnen,  teils 
fortgesetzt,  und  es  ist  auch  gelungen,  eine  Reihe  von  Lücken 
(Protozoen,  Spongien,  Bryozoen.  Amuioniten)  etwas  auszufüllen. 
Eine  neue  A nfstf'llnne:  wnrt!»  >p*zit'll  bei  deu  Ammoniten  ver- 
sucht, der  A>  i-Ltnt  f-tellte  sie  gelegeutlicli  seines  Vortrags  über 
„die  Leberus weise  der  Cephalopoden"  aus  und  sie  fanden  all- 
gemeiueu  Anklang. 

Die  Sektionsbibliothek  erfuhr  eine  Vermehrung  dmcii 
eine  Anzahl  wichtiger  Werke.  Hervorzuheben  ist  die  Erwerbung 
der  dreizehn  Bände  uuifassendeu  „Palaeontology  of  New  York*^ 
von  Hall,  eines  unentbehrlichen  Riesenwerkes,  das  uns  dank 
der  Gefälligkeit  von  Prof.  J.  M.  Clarke  in  Albauy  gegen  eine 
Fossiliensendung  eingetauscht  wurde.  Ebeuso  kuuute  ein  Band 
desgroßen  Bar  ran  d  e  sehen  Tafel  werks  über  das  „Systeme  silurien 
de  la  Boheme"  im  Tausch  gegen  Mineialien  erworben  werden. 
Geschenke  erhielt  die  Sektionshibliotliek  vou  den  Herren  Ober- 
förster Hehlen,  Haiger,  Prof.  H.  Engelhardt,  Dresden, 
K.Fischer,  Prof.  Dr.F.  Kinkelin,  Berginspektor  K.Müller, 
Dr.  J.  Thomas,  LondoD. 

Dem  süldtisehon  Tiefbanamte  sind  wir  aaeh  in  diesem 
Jahre  su  großem  Bank  verpflichtet,  daß  es  uns  Uber  alle  Gra- 
bungen im  WeiehMIde  der  Stadt  auf  dem  Lanfenden  hielt. 

Im  Auftrage  der  Sekliouäre:  Dr.  F.  Drevermann. 
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Zur  Ahstamranng  des  Menscben.   StattgMTt  1906.  8*. 
Streng'       *^^beringeniear,  hier: 

Behcht  Uer  liandelskammer  zu  t  rankiurt  a,  M.  1878—1881. 
Von  d«ii  Brben  des  verstorbenen  Dr.  Alfons  8tftb«l,  Dnideii: 

W.  Rai!  und  Alf.  StM,  B«iMii  in  SltdMiecik*:  Weyner,  O.  n.  HMfleB, 
P,  LepidopieittD.  Berlin  1890;  Kindi,  Cdeoptm.  Berlin  1888. 8*. 
•St atzer,  Fr.,  München: 

Die  größten,  Kltesten  und  merkwürdigsten  Bftame  Hadems  in  Wort 
nnd  Bild.    Bd.  I.  4.    Uüuchen  190ö.  4<». 
•Teiebnann,  B.,  Dr.  phil.,  hier: 

Vom  Leben  nad  vom  Tode.  Stnttgart  1906.  8*. 
▼  erlngibitckknndliing  von  R.  Frledlftnder  in  Berlin: 

Natnrae  novitates  1905.  8.o 

Bericht  über  die  Verlagstäti^'kcit  l'jn'j 
Verwaltang  der  Kgl.  Sammlnngen,  Dresileo: 

Berieht  1902-1903.  4«. 
Volhebibllothek.  hier: 

Jehreeberieht  1905.  8*. 
Vorstand  des  natarwisseneehnftllohen  Vereine  Dnrniitndt: 

Jahresbericht  l^H)') 
*Webner,  H.,  Ingenieur,  hier: 

über  die  Kenntnis  der  magnetisclten  Nardwetsung  im  irühen  Mittel» 
alter.   S.-A.  4« 


Zipp<rl«ii,  Frl.,  CinehuMll: 

A.  Battermann,  Adolf  Zipperlen,  dentsch-amerikaniBcher  Arzt,  Zoolug. 
Hnmoriat  oiid  B«iMfeliriHsteUer.  CineiniMti  1906.  8*. 

B.  Die  im  Ttiitoii  erworiMneii  Sohrifleii  werden  im  nielisleii 

Berioiit  «efgefabit 

C.  Dureli  Kauf  erworben. 

a.  Vollf<tnndi{rc  Werke  uiiil  Eiti/clHclirlftcn  : 

fi  e  i  b  e .  A. :  Allgemeine  Aoaioiuie  und  Physiologie  iles  Nerveasyetems.  Leipiig 
1903.  8«. 

GroB,  V.:  Lm  ProtobtlT««;«.  Berlin  1883.  4> 

Groftb,  P.:  Führer  durch  die  HiiMnlieiiMuniDliiiig  dM  BaywiflClMll  SUatM. 

Mönchen  1891.  8». 

Hoernes,  U  :  Der  diluviale  Uensch  in  Eurupa.    Braunst bweig  1^J3  b". 
K&rsch,  F.:  Paederastie  and  Tribadie  bei  den  Tieren.   Leipzig  1900.  8^ 
11        0.:  EinltthniDg  in  di«  experinMntdle  EatwicUvngfgMdiidite.  Wiei- 
iMdtt  1900.  8* 

Of  ann,  A.:  Beiträge  zur  chemischen  Petrographle.  Teil  II.  Stuttgart  1905.8* 
Wftsterlund,  C.  A. :  Fauna  der  in  der  palaearktiflciien  Region  lebendan 

Binnenconchylien.  T  V    Lnnd  IBMn  H' 
Zepharovich,  V.  v. :  Uineralugisches  Lexikun  lur  das  Kaisertum  <  ^aterreich. 

T.  1.  a  Wim  1869.  1898.  8*. 
Z  i  1 1  e  I ,  K.  Y.,  Q«Behlebte  d«r  Oeologi«  nnd  P»lMontoliig;ie.  Mttndwii  1899. 8*. 

b.  Ilefemngiwerkei 

Baillon:  Histoire  des  plantM. 
Bibliothek  der  Länderkunde 
Brandt,  Mordisches  Flauktun. 
Brefeld:  Ifljoologische  Untersuchungen. 
Bronn:  Klanen  und  Ordamigen  dee  Tiendehs. 

Cb e  1  iu  8 ,  C. :  Erläuterungen  zur  Geologischen  Karte  dee QrdUwnogtnnie  Heeeen, 

Da*!  Tierreich  (Deutsche  Zoolog.  OeeeUacbeft). 

Engler    Vegetation  der  Erde. 

En  gl  er:  I*as  Pflanzenreich. 

Ergebnfeie  der  dentMte  Slldpolnrexpedition. 

Efgebnisae  der  denteeben  Tielsee-Bipedition. 

Ergebnisse  der  Plankton-Expedition. 

Ergebnisse  der  Hambarger  Magalhacnsischen  Sammelreise. 

Ftana  und  Flora  des  üolfes  von  Neapel. 

Fmuw  areticn. 

Grandidier:  Hiitoire  Natnielle  de  Madaeiaear. 

Hintze:  Handbuch  fttr  Mineralogie, 
latemalional  Oatalogne  of  SeientUlc  literatnn. 
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Leyiins:  Oeologle  von  Dentidiluid. 

Ladiftea  geognoetica. 

Lenckart  nnd  Cban:  Zoulo^ca. 

L  5  n  i!  enschui  i  t  Sohn,  Ii  :  Altertümer  unserer  beiUaischen  VonciC 

Marti ni-ChemuiLz:  Systematisches  Konchyliea-Kabinet. 

Hartiat  11. Flora  Bmllleiisii. 

Palseontograpliia  Italica. 

Palaeontographii  al  Society. 

Babenhors'  Kryptogamendura. 

Retzias:  Biulugiscbe  Untdrsuchangen. 

8ar*t  i  D ,  P.  Q.  F. :  Bigdbobi«  natvnriiMiuelitftliebw  Foriebangen  mI  C»y]oB. 
Sc  bim  per:  MitteilnDgcn  aus  den  Tropen. 
Selenka:  Studien  znr  Entwicklungsgescluchite. 

Semper:  Reisen  im  Archipel  der  Philippinen, 
äiuith  und  Kirby:  Rhopalocera  Exotica. 
^Taschen  berg,  Ü.,  Dr.:  Biblioibeca  Zoologica. 
TroneBsart,  B.  L.:  Oatalogua  mammaUnm.  No?a  «Utlo. 
Tryon:  MaaMl  ef  Con^logy. 
Weber,  U.:  Siboga  Expediiie. 

c  Zettacbrifleii. 

Abbandlnngen  der  GroBbersogticb  Heastocben  Geologiseben  Landeeanetalt. 

Abhiind hingen  der  Schweixerischen  Pallontologitdien  Oeidlecbalt. 

*Ameriran  Juurmil  uf  Arts  and  Sciences. 

•Anatomischer  Anzeiger. 

Annalea  du  Jardin  Botanitjue  de  ßnitcnzorg. 

*Amialei  des  Sdeaces  Naturelles  (Zoologie  et  Botanique). 

Annalee  de  la  8oei6t6  Bntomologiqne  de  France. 

•Annale  and  Magazine  of  Natural  Uistory. 

Arbeiten  ans  dem  zooIi>gischen  Institut  der  Universiiät  WieD. 

♦Archiv  für  Anatumie  und  Phjsiolugie. 

•Archiv  für  Antbrupulogie. 

^Arobrr  für  die  gesamte  Physiologie  d«o  Kenseben  nnd  der  Tiere. 
Archiv  für  Hydrobiologie  nnd  Planktonkande. 

♦.\rihiv  für  mikroskopische  Anatomie. 
•Archiv  für  NaturtTf^'  hichte 
•Archiv  fflr  Entwiciilungsmechanik. 
*ArdiiT  für  Protistenkonde. 
«Arebives  de  BioU)gie. 

*ArchiveB  de  Zoologie  expirimentaie  et  gftnftraie. 

•Bioloffisches  Centralblatt. 
•Botanischer  Jahrcsheritht. 

•Botanische  .Jahrbücher  für  Sjratematik,  Pflanzengeugraphie  uud  Plianzen- 

geecbicbte. 
n;entralblatt  für  Hineralogle. 
Deutsche  botanische  Monatsschrift. 
Deutsche  Bnutmologiacbe  Zeitschrift. 
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*Geological  Magazine. 

Jahresbericlite  über  die  Fortschritte  der  rhysiolo^ie. 

^Journal  de  rAnatomie  er  de  hi  Physiologie  normales  et  paUiol»giques  de 

l'buuime  et  des  animaux  ^üuval). 
*Joiiniat  fttr  OrnitliologU. 
^Minerdogiidw  mid  p^trograpliiiche  ItiUeiliuigeiL 

*Horphologisches  Jahrbncb. 

*Nachricht8blAtt  der  Deotscben  lUlakosoologifcben  QeiellBohftft 
*Tbe  american  Naturalist. 
Tht  Iiisb  Naturalist 
•NatOM. 

^Natarwissenschaftliche  Worhenscbrift. 

*Ncncs  Jabrbncb  fUr  Mineralogie.  Geologie  and  Pftliontologie. 

Notes  froni  the  Lej'den  Moseain. 

♦PaiaeontogrAphica. 

•Zeitiebrift  fftr  KruUUcgraphie  und  Hineralogie. 
*Z6itscbrif t  für  Ethnologie. 

^Zeitschrift  für  practiscbe  Qeologie. 
*Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie. 
Zoological  Record  of  the  Zoological  Suciety. 
Zoologische  Annalen. 
'Zoologische  JehrUldier. 
^Zoologischer  Jahresbericht. 
^Zoologischer  Atizeiger. 
«Zoologisches  Zentr&lblatt. 

Die  AnBchaff  nogen  und  Geschenke  des  Dr*  SeDckenben^ischea 
HediziDiscbeii  Instituts,  des  Physikalischen,  AeKUicbm  mid  Geo- 
graphischen Vereins  werden  ebenfalls  der  gemeinsamen  Bibliothek 
einverleibt  and  können  demnach  von  nnsem  Mitgliedern  benutzt 
werden.  Von  den  Zeitschriften,  welche,  neben  den  schon  angefahrten» 
der  Gesellschaft  zur  VerfQgnng  stehen,  seien  erwähnt: 

Ton  leiten  des  Dr*  StenekenbergbebM  Hedttlnlschen  Inttttate: 

*B«itrlge  sor  petbologifehen  Anstonde. 
♦Betonliche  Zdtvng. 

♦Botanisches  Centraiblatt, 
«i'entralblatt  für  allgemeine  Pathologie. 
(  orrespondenzblatt  filr  Zabnftrzte. 
Ergebnisse  der  allgemeinen  l^atbulogie. 
♦Flor». 

♦Fortschritte  der  Kediein. 

♦Jahrbücher  für  wisaenschaltlicbe  Botonik. 
•Revue  g6n6rale  de  Botaniqne. 
Wochenscbriit,  zahnärztliche. 
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Tm  Mit«ii  4m  PhyslkallMhea  Tanlisi 

Apotbeker-Zeitaay. 

Astronomigehes  Jahrbuch.  Berlin. 

AstruQomiscbe  Nachrichten.  Altona. 

^Berichte  der  Deatochen  Chemischen  Gesell&cbafi.  Bttlin. 

*Cai«niiaolm  Centnlblatt  Leipiig. 

*Coraptes  rendns  bebdomadairea.  Paris. 

♦Dirii^lers  Polytechnisches  Journal.  Stattgart. 

^Kiektrotecbniscbe  fiundschau.    Frankfurt  a.  M. 

«Elektrotechnische  Zeitschrüt.  Berlin. 

*FortMlU!itt«  d«r  81«ktrotacluiik. 

*Jtlirwb«richt  Aber  die  Fertnhritte  der  Chemie.  ÜieBen. 

Jehresbericht  Uber  die  Fortschritte  der  Physik. 

'Jahresbericht  über  die  Leistungen  der  chemiscbeil  Techoologte.  Iieipxig. 
*Junrnal  für  praktiücbe  Ubemie.  Leipzig. 
Joarnel  of  the  institntion  of  elecirical  engineers 
*Liebigt  Anfielen  der  Chemie.  Leipag. 

The  philosophical  magazine. 

•Mete<'irologisi-he  Zeitschrüt.  Wien. 
Physikalische  Zeitschrift. 

♦Püggendorffs  Annalen  der  Physik  und  Chemie.  Leipzig. 
Das  We:ter. 

«Zeitoehxilt  fflr  snaiytiiebe  Chemie.  Wieebaden. 

«Zeitschrift  für  Electrochemie. 

♦Zeitschrift  für  physikalische  ChcTnic  Leipzig. 

♦Zeitschrift  ftlr  Instmmentenkundc.  Hcrlin. 

*2ieitechrift  lilr  physikalischen  und  chemibchen  Unterricht.  Berlin 

VoH  teiten  des  Inttllehen  Tereinet 

t^iarit6>Aimal«i.  Berlin. 
'Annaies  d'Ocnliatiqae. 

Annales  d' Hygiene. 

Annales  des  maladies  d«  Torcille  et  Ic  hirynx. 
♦Arbeiten  Ips  K.iiseriicheu  Uesundbeitsamts. 
Archiv  iur  iiygiene. 
^Irchir  fttr  VerdeniuigBknuikheiten. 
Deutsches  ArelÜT  fir  lillBiadbe  Hedioin. 
♦Archiv  für  Ohrenheilkunde. 

♦Ar(  Iiiv  für  experimentelle  PaUiul<^ie  und  Pharmakologie. 

♦Archiv  für  Psychiatrie. 

*ArehiT  fttr  OfÄithalmoIogie. 

Archir  fttr  Dennatologie  und  Syphilis. 

Archiv  für  Kinderheilkunde. 
♦Arthiv  für  Augenheilkunde. 

.\rcliiv  für  Gynäkologie. 
Archiv  lar  idiniscbe  Chirurgie* 


Archiv  für  pathologische  Anat  >mie. 

Archiv  fHr  Schiffs-  and  Tr  pdobjgieiM. 

Archives  de  Lar^ngulugit*. 

ArcbivM  ot  Laryngology. 

^AithivM  ItoliMiiiM  d«  Biologie. 

Archivii  Italiani  rli  LaringologU. 

Archivio  lUliano  di  Otologia. 

*fieitrttge  sar  klinischen  Cbirorgie. 

B^iMT  Aeiaio-ObireepondMis. 

Balleliii  d»  rAeadtaiie  rojaie  de  MMecine  da  Belgiqae. 

BnlletifMI  et  M^muircs  de  la  Suci^tä  fran^aise  de  Laryngologie. 

Bnlletins  ei  Slf  it  oires  de  la  Socit'tf  fran«j&ise  d'Otologie. 

Centraiblatt  für  ßacteriologie  und  ParasiUDkuode. 

Centraiblatt  iür  Chirurgie. 

CentralbUU  für  Ojnftkologie. 

CentTAlblatt  fflr  innere  Hedkin. 

H'entralblatt  fttr  praktische  Augenhetlklinde. 

'NJentralblatt  fttr  Uarnkrankheiten. 

*Centralblatt  fUr  Physiologie. 

Centralblatl  lUr  allgemeine  Uesundheitsptlcge. 

*Nenrologifldi«e  Ceotnlblatt 

Conrespondenzblatt  der  Schweizer  Aerzte. 

Corrospondenzblatt  für  die  Acrztc  der  Provinz  Heseeil'NeMav. 

*Furts(  hritie  auf  dem  (iebiel  der  EöotgenslraJiIeD. 

*Indez  metlicus. 

X«]irb«eli  lllr  Kinderheilltaiide. 

*Seb»idt*a  Jahrivttclier  der  Hedicin. 

Jahrbücher  der  Uaraburgischen  Staatskrankenaastolcen. 

'Jahresbericht  über  die  Leistungen  der  Medicin. 

Jahresbericht  der  Ophthalmologie. 

Jahresbericht  Uber  die  Fortschritte  der  Gynäkologie. 

Jahreebeticht  Aber  die  Fortsehritt«  in  der  Lehre  der  pftthegentn  Hiooorgaiiimea. 

'British  Uedical  Jonmal. 

Joarnal  üf  Luyngology  nnd  Ahinologj. 

The  Lance  t. 

Medizinische  Klinik. 

Mbmbm  oonnninte  de  TAcadtaiiA  royele  de  MMedne  de  Belgiqae. 
]llfet«ilnBg«&  ans  den  OreugeUetni  der  Uedida  und  Ghirugie. 

Uonatsblatt  ftlr  Öffentliche  Gesandheit^ege. 
Monateblättor  für  Augenheilkunde. 
Monatshefte  liir  praktische  Dermatologie. 
Monatsschrift  fttr  Ohrenheilkunde. 
Monataeebrift  fflr  Oflenttidie  Oemndbeitapflege. 
Therapeutische  Honatabefte. 

<tuy'8  H<ispit:\I  RepOFtfl. 
Dentfjr-he  Pi  lUis. 
^Praktische  Arzt,  der. 
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HeichsinedizinalkaleQiIer. 

Revue  niensaeüe  de  Laryogologie. 

Hygienische  Rnndschau. 

SacIlTttvtändigcü-Zeitiizig. 

SaiiiiiiliiBg  Uiniidier  Vortiige. 

^Semaine  m^dicale 

Ohstetrical  Transactions. 

Medico-cbira rg  i  c  al  T r  a n sac  t  i  u  n s 

Moleschotts  Untersucbangen  üur  Natucicbre. 

A«fxtlie1ws  y^rdnabUtt. 

Vierteljahrschrift  lUr  (icsundbeitepflege. 

Vicrtcljahrsfhrift  für  gerichtliche  Medicin. 

Verhandlungen  der  Berliner  meilii  inisrben  «ifjsellschaft. 

*VerüBenttichungeD  d^  kaiserlichen  üesuiidbeitsamts. 

Berliiier  Uimaobe  WoelMittcliritt. 

Wiener  kliniedie  Wochenedirift. 

Wiener  medicinische  Wuchenschrift. 

Deutsche  mcilicinische  Wochenschrift. 

UUnchener  medicinische  Wochenschrift. 

^Zeitschrift  für  Biolugie. 

Zeitecbrift  fflr  Chinirgle. 

Zeif-sihrifc  für  Geburtshilfe  und  Gjmftkologte. 

Zeitschrift  für  klinische  Bledii  in. 

'Zeitschrift  für  Psychologie  und  Physiologie  der  äinnsBorgane. 

Von  Seiten  des  VereiuB  für  tieographio  und  Statistik« 

Abbao<lluti|<en  der  k.  k  (ieograpbiichen  UeseUscbAlt  Wien. 
Annalcn  der  lly^lrographie. 
Archiv  für  Sicbenbdrgiücbe  Landeskunde. 
AitFonomiBefa-geodfttiidie  Arbeiten. 

BeitrHge  lor  Sprach*,  Land«  nnd  Vttlkeritnode  von  Niederlindieeb-Indien. 

Bericht  der  Kais.  Rus3.  geographischen  Gesellscbaft  Peterabnrg. 

Deutsche  geographische  Blätter  (Bremen). 
BoUettino  della  8ocietji  geograhca  Italiana. 
Bollettino  della  Sodetä  Africana  dltalia. 
Boledn  de  la  Sociedad  geografica  de  Madrid. 

Boletin  del  Institute  geografico  Argentino. 

Holetin  del  Institute  g^ologiLO  de  Jlexicu. 

Boletin  de  la  SocieiLnl  ^eogratiea  de  Lima. 

Bolettm  da  Sociedade  de  Geographia  de  Lisboa. 

Bnlletin  de  la  Soei6i6  gengraphique  de  Paris. 

Bnltetin  de  la  Soei6t6  du  Nord  de  la  Fhmoe,  Donai. 

Bulletin  de  la  Socifete  de  Geographie  rle  Marseille. 

Bnlletin  de  la  Sori^t^  de  Oeoi^raphio  de  l'Est.  Nanry, 

Bulletin  de  ia  S<jicietti  de  Geographie  comuierciale  de  ßurdeaux. 

Bnlletin  de  la  Soci6t6  Hongroise  de  g^ographie  Budapest. 


Bnlletin  da  la  SodM  Ltiiga«do«i«im0  d«  CMogTAphi«,  ]loiitp«lU«c. 

Bulletin  do  la  Soci^t^  g^6ograpbiqae  d^Anvera. 

Bulletin  de  la  soci^te  Neuchateloise  de  g^ograpbie. 

Bulletin  de  la  Soci6t&  Nonnande  de  Giographie,  £oae&. 

Bnlletiii  de  la  Soei6t6  de  Urographie  coiiim«rcUle,  Hettb. 

BaUetin  der  BniniiiucbMi  geographiwlMii  GeseltochafL 

Bolletin  du  comitfi  de  TAfrique  fran^aise. 

Bnlipfin  of  thc  g^engjaphiral  sooiet}*  nf  California. 

Hill  tetin  of  the  geograpbical  society  of  Philadelphia 

Bulletin  of  the  geological  institation  Upsala. 

PeiiDia.  BnlletlB  de  la  soctttft  de  giographie  de  Finlaode. 

Le  Globe. 

Jahrbuch  iles  Ungarischen  K;vr|tathen Vereins. 

Jahrbuch  des  Siebenbürtfiscben  Karpathenvereius. 

Jahresbericht  der  geugraphiscb-ethnographischen  Gesollschalt  Zürich. 

Jabreeberidit  der  geograpbiechen  Qeaelkohaft  fieni. 

Jahreiberidit  der  geographiaelien  Geieltodialt  Grettewald, 

Jahresbericht  der  geographischen  Gesellschaft  München. 

Jahresbericht  des  Vereins  fftr  Erdkunde  Dresden. 

Jahresbericht  des  Vereins  für  Erdkunde  Metz. 

Jahresbericht  des  Vereins  fUr  Erdkunde  Stettin. 

Jahreitwridit  des  Vereint  fflr  Siebenbttrgieehe  Laiideakai^e. 

Journal  of  the  American  Geograpbical  Sodety,  New-Tork. 

Journal  of  the  Qeographical  Society,  Hancheater. 

Jonmal  of  geocfraphical  society  of  London. 

KundniachuDgen  fUr  :5eefahrer. 

Ifitteilnngen  ava  dem  Gebiete  det  Seewenni. 

Httteilnngen  der  geograptiladieii  Geiellsdialt  in  Hainbnrg. 

Hitieilnngen  der  geograithischen  Gesellschaft  Lübeck. 

Mitteilungen  der  geographischen  (tf^scllschaft  in  Jena. 

Mitteilungen  der  geographischen  Gesellschaft  in  Wien 

Mitteilungen  des  Vereins  für  Erdkunde  Halle. 

Mitteiinngen  des  K.  K.  lliUtär-Oeograpiiiscben  Institnts  Wien. 

Mitteilungen  Ton  Forsohungsreisenden. 

Narhrichten  filr  Seefiihrer. 

^atluQal  Geographie  magazine. 

*Petermann8  Mitteilungen. 

PnbUieaaioni  delta  Specola  Vaticana. 

Queensland  geograpbical  jonraal. 

Revue  de  la  Soci^t6  gfographii]uc  de  Tours. 

Srenska  Turist  K'''!"ningen8  arsskrift. 

Tijdscbrift  van  het  kouigl.  Nederlandsch  Aardrijskundig  Genootschap. 
Verhandlungen  der  Gesellschaft  lUr  Erdkunde  zu  Berlin. 
Verbandlungm  des  dentseben  Geograpbentags. 
Zeitsebrift  der  Gesellschaft  fflr  Erdkunde  m  Berlin. 
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§  1. 

i3ic  Brüticr  ^^ö  am  24.  J^u^uji  lüü3  ut  J^öllicn 
üev|!orbcuEn  )^iü|V()'ütö  bfv  Bofanih  an  btr  Huit)Ev|Uäf 
in  ^cibBlbcrg  Dr.  phil  (Sujicn  J^ölunafi)  unti  nnar 
Kittei:0ut»b£ft^ei*X  J^»ktm\i)  auf j^ansttorf  beiEicgni^  unb 
Ingenieur  Jl.  Jlshenafi;  in  Iran^futf  am  BDatu 
übermeifen  r;iermti  ber  ;§encftenber{itfcljen  Bafurforrdjenben 
Ö§4^Üfd;aff  in  Iranhfui-t  am  BLiiii: 

ab  ^ü^ng  {ur  bauemben  Erinnerung  an  ben  I^erjlorbenen. 

§2. 

Stiftung  foU  ben  Barnen  fS^ren: 

§3. 

Pas  (öelb  lüivb  imstiaiiciib  anj^clün^ 

Piß  pDeijaf^rigen  3m\tn  ^cl•  ^ttftuun  i  ili  ii  ieiuEils  als  Beitrag 
|U  einer  ^tubienreifc  geiuäl^il  ^le^■^cn,  luiidiü  ni  ntinViirtf^aftlid^en» 
inabefonbete  m  liotanirrfien  Jorldjungeii  untcinomiucii  luivb. 

J^ud}  höuncii  bic  ?nufcu  [ür  bie  Pi^u-luMlnnii  ober  bic 
IJ^nitfeltauiui  tincu  luiflenfrfjaftlitfjen  Jürbeil  au»  bein  (l3ej'amtgebiclc 
bei-  Botanik  ueiiuenbet  luecben. 
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J^vt  B\\m\\img  foU  in  tv\\tx  Hinic  eine  mateneUt  l^tipfe 
geiuä^ien,  unb  ntd)t  lebtgltd^  hit  Bebeuhmg  einei  Jliis|eti^ntitt0 

i)abt\\;  t\k  bei  bcr  ^^fubicnrcife  ncni'^tJllEU  5ammlunft«n  foUen 
htm  Jranhfurtcf  botanildjen  Jnpitut  übtrroiefeu  werben. 

3n  befouberen  Jällcn  foll  eine  (Eeilung  ber  jnjeijäf^rigcn 
Bmfen  iehod^  tn  iitd)t  niefji-  als  |iuei  QlpUe,  [oiute  aud)  bic  Hu- 
famntentegung  bei*  Jumerträgnifj^et  jebody  uon  ntdjt  met^c  ata 
oiec  ja^cen  pitäfftg  fem. 

§  4. 

Bei*  l1!)ortIaut  bicFcs  ^tiftunnst'rii^ffs  foU  bem  ;&ti))eiibiaUn 
jebcsmal  [uc  Benntni«  gebcad^t  mubeu. 

§  5. 

Bie  PerniriTfnng  ber  ^tiftuiiij  itnb  bie  jebts  imetfe  Jafjr 
ain  5.  ala  ticni  U'^cbmistagc  bea  }r^vnfcn"orB  Dr.  CS.  Jlölicnari), 
jlattfuibciibe  l^ccteilunii  bcs  ^tipenbiums  gefdiirht  buvrfj  bie 
.^eiidienberöifdjE  Baturfoiifbenbc  (»^^crclirrfraff  in  Frankfurt  a 
auf  (!i)ruub  now  Poifdjläiun  cimi  brcigliibiigen  I{ommi)|'n)u, 
bie  uun  bei:  ]3eciuaUung  bec  Q^e|eU|ii;a}t  eswä^^U  wivh. 

J^oUpgen  ben  31.  PcjEiubEi  1LK.M. 


(ge|.)  «7.  AMkstitMp  (ge{.)  .4«  .laJtefMui/ 

Bittergut  ^aiiftbocf  bei  Eiegni^.      Jfranlifutf  am  IDani. 
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II.  Teü 


Wissenschaftliche  Mitteilungei 


üie  Medailleu-Saunnlung 

der 

Seuokenbergischen  Naturforsehenden  Gesellschaft 

n.  TeU. 

Von 

D.  F.  Heynemtmi.*) 


Seit  ihrer  Grftiidiii^  hat  es  die  Senekenbeigisehe  Nator- 
forscbende  Gesellaehaft  als  eine  Ehrenpflicht  empfunden, 
das  Andenken  an  hochverdiente  Männer  and  Frauen, 
die  zu  ihr  in  naher  Beziehung  gestanden  haben, 

wachzuhalten  und  immer  wieder  aufs  neue  an  be- 
leben. Ans  den  ersten  Jahren  ihres  Bestehens  stammt  das 
,^Qoldene  Buch**,  iu  dem  die  Namen  hochherziger  Gönner 
▼erzeichnet  sind,  die  der  Oesellschaft  zam  Anliauf  wertvoller 
Sammlungen  oder  zu  anderweitiger  Förderung  ihrer  Bestrebungen 
Geldgeschenke  überwiesen  haben.  Zweimal  im  Jahre,  bei  der 
Generalversammlung  und  bei  der  Jahresfeier,  wird  dieses  nGol- 
dene  Buch*^  öffentlich  aufgelegt;  es  enthält  die  Namen 
zahlreicher  Frankfurter  Familien,  die  der  Senckenbergischen 
Gesellschaft  seit  mehreren  Generationen  ununterbrochen  als  Mit- 
glied angehören.  Dem  gleiclien  pietätvollen  Zweck  dient  die 
£inrichtnng  der  „Ewigen  Mitgliedschaf f^,  die  von  unserai 
Vorfahren  im  Jahre  1827  getroffen  worden  ist.  Die  Namen 
sämtlicher  ewiger  Mitglieder  —  zurzeit  94  an  der  Zahl  — 


*)  Vontehende  Arbeit  anterM  Tarawigten  Mitgliedes  war  von  ibm  bei 
feinem  Tode  binterlimeii  alt  nabesu  draekreifet  Iburaskript  Nach  Eialllgaiig 
einiger  lebleaden  Angeben  gelangt  sie  unverändert  zum  Abdruck. 

Die  Bedaktionikommiwlon. 

1* 
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sind  im  Husenmsgebftade  aof  Maimortafelii  eiogemflifielt  und  im 
MitgliederverzeichDis  des  alljftbrlich  erscheinenden  .Bericbtes* 
an  erster  Stelle  anfgefftlirt 

Aber  nicht  nnr  die  Namen  verdienter  Mitglieder  nnd 
Gönner  der  Gesellschaft  gilt  es»  in  unserer  schneOebigen  nnd 
rasch  vergessenden  Zeit  in  danlcbarer  Gesinnung  der  Nachwelt 
zu  Überliefern.  Von  wesentlich  höherem  Werte  für  die  lebende 
Generation  sind  bildliche  Darstellungen,  die  uns  die 
trauten  Züge  heimgegangener  Freunde  vor  Augen  führen  und 
auch  kommenden  Geschlechtem  wertvoller  sein  mögen  wie  die 
bloße  Überlieferung  der  Namen,  Darum  hat  die  Gesellschaft 
von  altersher  von  ihren  verdienten  Mitgliedern  Bilder  aller 
Art  gesammelt,  die  teils  in  unserem  Sitzungszimmer,  teils  in 
den  Arbeitsränmen  der  eiozelnen  Sektionitre  und  Beamten  auf- 
gehängt sind,  und  hat  Büsten  derselben  —  zum  Teil  In  Marmor 
ausgeführt  —  im  Vogelsaale  und  in  den  anderen  R&umen  des 
Museums  aufgestellt. 

Seit  alter  Zeit  befanden  sich  im  Besitze  der  Gesellschaft 
auch  einzelne  Medaillen,  zu  Ehren  von  Personen  geprigt, 
die  zu  ihr  in  näherer  Beziehung  gestanden  haben.  Am  10.  Ok- 
tober 1896  wurde  beschlossen,  diese  kleine  Sammlung  nach 
Möglichkeit  za  vervollständigen,  und  im  „Bericht"  1900  habe  ich 
eine  kurze  Beschreibung  unserer  damals  erst  im  Entstehen  be- 
griffenen Medaillensammlung  gegeben.  Seit  jener  Zeit  hat 
dit^serZwei>  unserer  Sammlungen  durch  hochherzige  Schenkungen 
und  durch  Ankauf  zahlreicher  Denkmünzen  einen  solchen  Zu- 
wachs erhalten,  daß  er  heute  schon  als  nahezu  vollständig  be- 
zeichnet werden  darf.  Nur  noch  wenige  Stücke  fehlen 
uns;  denn  die  Zahl  unserer  beitragenden,  ewigen,  korrespon- 
diereudeu  und  Ehren-Mitglieder,  zu  deren  Andenken  Medaillen 
geprägt  wordeu  sind,  ist  natürlich  eine  kleine.  Diese  schöne, 
in  ihrer  Art  einzige  Sammlung  beabsichtigen  wir  durch 
eine  zweckmäßige  Aufstellung  in  unserem  Neubau  alleu  Be- 
suchern des  Museums  zugän*rig  zu  machen.  Ihre  Entstehung 
entspricht  eigentlich  einigernial.UMi  dem  uns  von  Rnppell  über- 
kommenen Beispiele  Riiitjtell  war  auch  auf  dem  Gebiete  der 
Numismatik  ein  bedeutender  Kenner  und  Sammler;  vom  Jiing- 
liny^salter  an  bis  zum  Abend  seines  Lebens  brachte  er  reiche 
ii^ammluQgeu  au  Münzen  und  Medaillen,  antiken  und  moderueo, 
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auch  EnnstgegensUliiden  und  Altertttmem  aJIer  Art  Kiuaiiiineti, 
die  8&mtlieli  in  den  Besitz  der  Stadtbibliothek  ttbergingen.  Bei 
Gelegenheit  des  Nachrufs  (Beriebt  fflr  1885)  schrieb  Dr.  Heinrieb 
Scbmidt:  ,Seit  1835  war  er  der  Vorstand  der  städtischen 
Mflnzsamnünng  nnd  hat  ihr  nach  und  nach  gegen  10,000  yer- 
schiedene  Httnzen  and  Medaillen  zugeeignet.  Insbesondere  be- 
strebte er  sich,  eine  Reihenfolge  der  zum  Andenken  an 
Naturforscher  nnd  irzte  angefertigten  Nnmisniatica  zu- 
sammenzubringen n.  B.  w.  n.  s.  w.* 

Also  Rfippells  Sammeleifer  und  dem  im  Bericht  1900 
bescbriebenen  glficklichen  Znfatl  haben  wir  es  zu  verdanken,  daß 
unsere  eigene  Sammlung  Minlicher  Art  zu  Ehren  unserer  Mit- 
glieder einen  so  nnerhofften  Zuwachs  nehmen  konnte.  Und  mit 
der  nachfolgenden  Beschreibung  des  Zuwachses  seit  meiner 
ersten  Verdffentlichnng  bezwecken  wir  zugleich,  weitere 
Kreise  wiederholt  auf  die  numismatischen  Bestre- 
bungen unserer  Gesellschaft  aufmerksam  zu  machen. 
Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  daß  die  meisten  Medaillen, 
innerhslb  der  uns  selbst  gesteckten  Grenzen,  zu  Ehren  von  E  o  r  r  e- 
spondierenden  Mitgliedern  geprägt  worden  sind  —  es  sind 
die  ersten  Gelehrten  aller  Knltnrstaaten  der  Erde;  von  unseren 
Übrigen  Mitgliedern,  deren  Zahl  sich  seit  Gründung  unserer  Ge- 
sellschaft auf  mehrere  Tausend  belaufen  mag,  ist  diese  hohe 
Auszeichnung  kaum  mehr  wie  einem  Dutzend  zu  teil  geworden. 
Deshalb  seien  zunächst  die  Namen  an  serer  Korrespondie- 
renden Mitglieder  aufgeführt,  die,  soweit  mir  bekannt,  in 
Frage  kommen.  Das  Verzeichnis  derselben  möge  es  hocliherzigen 
(iönnern  unserer  Gesellschaft  erleichtern,  zu  entscheiden,  ob  etwa 
Medaillen  in  ihrem  Besitze  sind,  durch  deren  Zuweisung  unsere 
Sammlung  der  Vollständigkeit  noch  n&her  gebracht  werden  könntet 

Ich  führe  die  Namen  unserer  Korrespondierenden  Mitglieder, 
die  zum  größeren  Teil  längst  nicht  mehr  unter  den  Lebenden 
weilen,  in  der  chronologischen  Reihenfolge  ihrer  Ernennung  auf, 
indem  ich  Titulaturen  nnd  die  manchmal  wechselnden  Wohnorte 
weglasse. 

Vorgeschlagen  nnd  ernannt  wurden: 

1820  am  9.  Februar :  Leopolil  von  Buch. 

,     ,  12.  April  und  14.  Juni ;    Friedrich  Tiedeiiiaim. 
,     ,  10.  Mai     .   U.Joni:    Friedrich  Wühler. 


1820  . 

14.  Juni    ,   13.  Juli : 

Joh.  Wolfgang  von  Goethe. 

•  » 

13.  Juli  und  11.  Oktober: 

Karl  Ritter. 

1821 

20  Juni      11  Juli: 

Jdh  Wilfaelm  von  Wiebel. 

9  ■ 

12.  September : 

Mcbemed  Ali,  Pascha  Ton  Ägypten  (zum 

toiwlrtigen  Bbzwniitglied). 

W  H 

10.  Oktober: 

Kerl  Ihiedrioh  von  KielnMyer. 

■  B 

7.  Novbr.  IL  18.  D«riir. : 

Lorem  Oken. 

1882  p 

13. Mftfi • 

Kasnar  Graf  von  Sternb^ir 

■  • 

10.  April : 

Karl  Friedrich  Philipp  van  Martins. 

8.  Hai: 

Jobann  Friedrich  Blauienbach. 

t  * 

9  9 

GoataT  von  Pejknll. 

9  9 

Karl  Peter  Thwiberg. 

»  * 

88b  Oktober: 

Gerhard  Vrolick. 

s  » 

■  > 

Franz  Andreas  Bonelli. 

11.  Dezember : 

Karl  Gustav  Carus. 

1^3  , 

8.  Oktober: 

Kaspar  Georg  Karl  Beinwardt, 

1886  , 

6.  Oktober.* 

Jnatui  FIreiberr  von  IJebiff. 

•  a 

Georsr  Freiherr  von  WedekbiA. 

14.  DeMinber: 

Dominik  Franz  Arago. 

Alexander  von  HumboKlt. 

1827  , 

22.  Aogiiflt: 

CbrisUan  Heinrich  Ffa£. 

18S8  . 

16.  Oktobv : 

Karl  TBriiat  von  Beer. 

1831  « 

14.  September: 

Andere  Adolf  Betatoi. 

1832  , 

20.  Juni : 

Louis  Jean  Kudolpbe  Agaaais. 

1886  . 

23  Jsnnar 

Karl  T.mlwi^  von  Littrow. 

17,1  le/.t'uiber : 

Karl  Adolph  Agardh. 

1837  , 

7.  April ; 

Cbrisüan  Gottfried  Ehrenberg  (bei  der 

eisten  Soemmerring-Preis-Vertettmig). 

1847  . 

16.  Oktbr.ii.88.0kibr.: 

Bndolf  Virebow. 

1849  . 

24.  Februar  n.  18. Min:  Wilhelm  Haidinger. 

1861  , 

7.  AprU: 

HeriiiRnn  Ludwig  Ferdinand  von  Ilotn.hultz 

(bei  der  7.  Suemuierring-Preis-Verieuuog). 

1878  • 

18.  April  und  26.  April: 

Cbarles  Bobert  Darwin. 

1874  , 

6.  Jimi: 

Mntio  Bitter  von  Tonunaalni. 

1875  , 

2.  Juli  and  87.Aiigii8t:  Alexander  Fischer  Rittor  v  n  WaUhete. 

1888  • 

10.  Ilirs: 

Robert  Koch  (bei  der  8.  Tiedenaan-Pieia- 

Verteilung). 

1887  , 

lO.Märs: 

Paul  Ehrlich  (bei  der  4.  Tiedemann -Preis- 

Yerteiluig). 

1881  , 

10.]Ittrt: 

Bull  FitelMr  (bei  der  6.Tledeaiaan.Preii* 

VerteilaBg). 

1882  . 

9.  Mai: 

Thomas  Henry  HuriejT. 

9.  Mai ; 

Fridtjof  Nansen. 

Von  aüeji,  mit  einziger  Ausiiahnip  rlpr  an!  Darwin  und  Ir  ischer 
von  Waldheiin  gepi  i^^teii,  besitzen  wir  jetzt  Medaillen,  es  gibt 
aber  auf  Agardb«  Blumeutbal,  Gioeni,  Goethe,  Haidiuger,  Huni- 


Dlgltized  by  Google 


boldt,  Liebig,  Martins,  Mehemed  Ali,  Oken,  Sternberg,  Thonberg 
nnd  Virchow  noch  mehrere,  die  meistens  in  Rüppells  Sammlang 
enthalten  waren,  jedoch  wegen  beecbrftnkter  Mittel  nicht  er- 
worben werden  konnten. 


Beschreibung  der  seit  1900  erhaltenen  Medaillen. 

Zwei  AgmHIIi-HedniUen. 

1.  Vorderseite.    Kopf  1.*)  Umschrift:   „C.  A.  AGARDH 

BOT.  PROF.  LUND.  D.  EPISC.  CAROLST."  Unter  dem  HaU- 
abscbnitt:  N.  1785.  OB.  1869.  Auf  dem  HAlsabscbnitt:  ,L.  A.* 

Bttekeeite.   Eine  ane  dem  Meere  anftanchende  nackte, 

weibliche  Figor  mit  Algen  in  den  Händen.  Umechrift:  ,  MIRAS 

DISPONIT  FUNDI  SEGETES',  nnd  unterhalb  der  Meeres* 

wogen:  »SOCIO  AL60LOG0  CELEBEBBIMO  {  B.  ACAD. 

SCIENT.  8VEC.  |  MDGGCLXYI.* 

2.  Vorderseite.  Kopf  r.*)  Umschrift:  „CARTi  ADOLF 
AGARDH  VETENSKAPSMAN  SKRIFTSTÄLLARE  MED- 
BORGARE."    Unter  dt  in  Halsabschiiitt:  LEA  AHLBOHN." 

Rückseite.  I«  einem  Eichenlaub-  und  Lorbeerkranz: 
,VID  I  HALFSEKELS  [  FESTEN  |  D.  24.  APRIL  |  1878.« 
Umschrift:  SKÄNSKA  BRANDFÖRSÄKRINGS  INRÄTTNIN- 
GEN  AT  SIN  ÜPPHOFSMANN«. 

Beide  Medaillen  Bronze  1,31  mm,  2.4.S  mm ;  angekanft. 

Karl  Adolf  Agardh,  geb.  23.  .Tan aar  1785  zu  Hastad 
III  der  schwedischen  Landschaft  Schonen,  studierte  in  Luud, 
hielt  .seit  1807  daselbst  Vorlesungen  aniaiiglicli  über  Mathematik, 
wandte  sich  aber  später  der  Botanik  zu  und  wurde  1812  Pro- 
fessor der  Botanik  m  Lund.  Als  ausgezeichneter  Algen- 
kenner  hat  er  eine  Reihe  hervorragender  Werke  ttber  das 
System  dieser  Kryptogameuklasse  geschrieben.  Ohne  seine 
botanischen  Stadien  aufzugeben,  wurde  er  später  Geiatlicheri 
snnächst  1816  Pfarrer  zu  Lund,  dann  1834  Bifldiof  an  Karl- 
Btadt,  wo  er  am  28.  Januar  1850  starb.  Im  Jahre  1836  wurde 
er  gldebzeitig  mit  seinem  Sohne  Jakob  Georg  Agardh,  ebenfalls 
einem  hervorragenden  Algenkenner,  der  von  1864  bis  1879  die 


*}  1.  bedenti*  m  d«r  lfaik«ii,  r.  iMdmtet  toh  der  nchtw  Seite. 


Professor  der  Botanik  zn  Lniid  bddeidete,  zum  korreapmidieKii- 
den  Mitgliede  ernannt  Jakol>  Georg  Agardh,  geb.  S.De- 
zember 1813,  gest.  17.  Januar  1901  zn  Lnnd,  bescbrieb  1837 
im  2.  Bande  anserer  Abfaandlnngen  (Moaenm  Senckenbergianom) 
die  Algen,  die  Rttppell  1827  auf  seiner  Forschungsreise  nach 
dem  Roten  Meere  gesammelt  hatte  (Bericht  1901,  pag.  71). 

Karl  Adolf  Agardh  war  auch  auf  anderen  Gebieten 
hervorragend ;  er  gründete  n.  a.  am  24.  April  1828  die  Fener- 
yersicherongsanstalt  zu  Schonen,  bei  deren  Ifinfzigjftbrigem 
Jnbil&um  die  Medaille  Nr.  2  geprftgt  wurde.  Medaille  Nr.  1 
wurde  1866  dem  Andenken  Agardhs  gewidmet,  60  Jahre  nach 
seinem  Abgang  als  Universit&tsprofessor  und  nach  Antritt  seines 
geistlichen  Amtes. 

Frau  Lea  Ahlborn  lebte  in  Stockhohn  in  ihrer  Eigen- 
schaft als  Medailleuritt  und  Stempelschneiderin  der  dortigen 
Mßnze.  Seit  der  zweiten  Hälfte  des  Yorigen  Jahrhnndeiis  sind 
nicht  alleiD  alle  in  Stockholm  geprägten  Mftnzen,  sondern  auch 
zahlreiche  Medaillen  au!  berühmte  Personen  aus  ihrer  kunst- 
fertigen Hand  hervoigegangen. 

iguHHiz- Medaille. 

Vorderseite.  Brustbild  1.,  Umschrift:  „Li  AG  ASSI  Z  — 
1807-1872."  Unter  dem  BrusUbschoitt:  „F.  LANDRY,  \  NEÜ- 
CHATEI.-SUISSE  — « 

Uiickseil*^.  Im  Lorbeerkianz  :  „VIRU  jiNGENlO,  LABORE, 
SCIENTIA  PRAESTANTISSIMO." 

Brouze,  i<2  mm. 

Auktionspreis  M.  83.  der  von  Rüppell  seinerzeit  dafür  ge- 
zahlte Preis  war  Frcs.  40. 

Rüppells  Urteil  über  diese  Medaille*)  lautet  nicht  sehr 
günstig.  „Die  nachzubeschreibende  Brouzemedaille  ist  meines 
Eraehtens  die  schwerste,  teuerste  und  wegen  verschiedener 
Irrungen  keineswegs  befriedigende  Bronzemedaille,  die  zur  Er- 
innerung an  Schweizer  Naturforscher  geprägt  wurde."  In  Fuß- 
noten rügt  Rüppell  aladann  die  Schreibweise :  »NeuchateP  statt 

♦)  ,Nnmisinatische  Zeitschrift''  der  NnmismatlBchen  OMellsrhaft  in 
Wien.  187Ü.  p.  ö4  des  Sonderabdrucks :  , Beitrag  zu  Kenotnis  u.  s.  w." 
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^Neufchatel",  woriu  er  irrt,  und  die  Angabe  „1872"  als  Sterbe- 
jahr statt  ^1H7B",  wie  es  allerdings  heißen  mußte. 

Ludwig  Johann  Rodulf  Agassiz,  geb.  28.  Mai  1807 
zu  Mottier,  Kanton  Freibuig,  gest.  14.  Dezember  1873  zu 
New  l  uinbridge  bei  Boston  in  Nordamerika,  war  korrespondie- 
rendes Mitglied  seit  18H2,  ernannt  zur  Zeit  als  er  in  München 
anstelle  des  verstorbenen  Spix,  des  Reisebegleiters  von  Mar- 
tias  (cf.  diesen  Bericht  p.  23),  die  Fische  für  dessen  Reise  werk 
bearbeitete. 

In  anserem  „Bericht*  für  1873/74  ist  Ägassiz,  dieser  große 
Natnrforscher,  in  seinen  Beziehungeu  zu  unserer  Gesellschaft 
eingehender  gewürdigt. 

Es  ist  nieht  bekannt,  wann  and  atiB  welchem  Anlaß  die 
Medaille  entstanden  ist ;  selbst  über  den  Medailleur  F.  Landry 
kann  ich  heute  keine  biographische  Notiz  beibringen,  wahr- 
scheinlich ist  er  ein  Nachkomme  der  Landry,  welche  sich  schon 
in  früheren  Jahrhunderten  als  Schweizer  Künstler  berühmt  ge- 
macht haben. 

Arago*MedaiUe. 

Vorderseite.  Kopf  r.»  Umschrift:  „FRANgolS  ARAGO«. 
Unten:  ,A.  Bovy**.  Rückseite.  Im  Lorbeerkranz:  ,A  i  ARAGO  | 
LES  AUDITEURS  |  DE  SON  COURS  |  D'ASTRONOMIE  1 1843^ 

Bronze,  66  mm. 

Dominique  Fran^ois  Arago,  einer  der  hervorragend- 
sten Physiker  und  Mathematiker  seiner  Zeit,  war  am  26.  Februar 
1786  in  Estagel  bei  Perpignan  geboren.  Im  Jahre  1805  als 
Sekretftr  des  Bureau  des  longitudes  zu  Paris  mit  der  Grad* 
messuttg  auf  der  Insel  Formentera  beschäftigt,  wurde  er  bei 
Beginn  des  spanischen  Aufstandes  verhaftet  und  auf  der  Zita- 
deile  von  Belver  bei  Palma  gefangen  gehalten.  Auf  der  Flucht 
geriet  er  in  die  Hände  der  Barbaresken  und  erhielt  erst  1809 
seme  Freiheit  wieder.  Bald  nachher  wurde  Arago  Professor 
an  der  polytechnischen  Schule  zu  Paris  und  Mitglied  der  Aca- 
d6mie  des  sciences  und  veröffentlichte  nun  in  einer  Reihe  von 
Jahren  die  Resultate  seiner  wertvollen  Beobacbtangen,  die  ihm 
Ehrungen  von  selten  vieler  gelehrten  Gesellschaften  eintrugen. 
Seit  1831  Mitglied  der  Deputiertenkammer,  gehörte  er  zur  Op- 
position und  erwies  sich  als  ausgezeichneter,  von  den  Macht- 
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liabeni  gefUrehteter  Redner.  Die  FebrnarreToIntlon  tob  1848 
rief  Ihn  als  Mitglied  in  die  proTisorisdie  Regiernng,  in  welcher 
er  das  Ministerini  des  Innei'D,  knrz  darauf  anek  das  des  Kriegs 
UbernaluD.  Als  die  Regierung  ihre  Gewalt  niederlegte,  ernannte 
ihn  die  Versammlang  zum  Mitglied  der  EzekutiYkomniission,  in 
welcher  Stellnng  er  seinen  Mut  während  des  Juniaofstandes  tob 
1848  auf  glänzende  Weise  bewahrte.  Nach  dieser  Katastrophe 
war  Arago  in  der  Nationalversammlung  als  Mitglied  des  Kriegs- 
komitees tätig.  Nach  dem  Staatsstreich  vom  2.  Dezember  1851 
beliielt  er  seine  Stelle  als  Direktor  der  Sternwarte,  die  er  seit 
1830  bekleidete,  weil  ihm  die  Regierung  den  Amtseid  erliefi. 

Arago  starb  am  3.  Oktober  1858  zu  Paris;  er  war  1825 
in  Gemeinschaft  mit  einer  Anzahl  anderer  französischen  For- 
scher and  mit  Alezander  von  Humboldt,  der  um  diese 
Zeit  in  Paris  lebte,  zum  korrespondierenden  Mitgliede  ernannt 
worden. 

Antoine  Bovy  in  Genf,  dessen  Name  anf  vielen  Me- 
daillen seiner  Zeit  ersdieint,  gehftrte  zu  den  besten  Stempel- 
sehneidern seines  Landes  ;  er  fertigte  u.  a.  außer  der  anf  Seite  19 
beschriebenen  Humboldt- Medaille  auch  eine  Medaille  mit  dem 
Portr&t  Goethes. 

Carl  Ernst  von  Baer-Medaille. 

Vorderseite.  Kopf  1.,  Umschrift:  0R3ÜS  AB  OVO  HO- 
MINEM  HOMINI  OSTENDIT."   Unten:  „My KnacoBiP.« 

Rttckaeite.  JN  MEMORIAM  DIE!  |  QUO  |  ABHINC 
QUINQUAGINTA  ANNOS  1  DIE  XXIX  MENSIS  AUGUSTI  A; 
MDCCOXIV  I  CAR0LU8  ERNESTUS  A  BAER  ]  AB  UNI- 
VERSITATE  DORPATENSI  |  MEDIGINAE  DOGTOR  |  RE- 
NUNCIATU8  EST* 

Bronze,  70  mm.   Auktionspreis  M.  23. 

Karl  Krnst  von  Baer,  geb.  17/29.  Februar  1792  in 
Esthlaud,  gest.  2ii.  November  1876  in  Dorpat.  Über  sein  Leben 
und  seine  Bedeutung  für  die  Naturwissenschaft  s.  ausführliche 
Nachricht  „Bericht"  1876^77,  p.G.  (Mitteilung  von  seinem  Tode 
von  Dr.  Finger  am  Jahresfeste  lH77j  und  p.  47  u.  ff.  (Vortrag 
zn  seinem  Andenken  von  Professor  Lucae  in  der  wissenschaft- 
lichen Sitzung  am  27.  Januar  1877.) 
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Unsere  Hedaflle  Ist  geprftgt,  als  E.  E.  Ton  Baer  an 
29.  AugiiBt  1864  sein  fftnfzigj&hriges  Doktorjabilänm  feierte. 
Er  promoYierte  in  Dorpat;  als  er  1828  von  uns  mm  korre- 
spondierenden lOtgliede  ernannt  wvtäe,  war  er  Professor  der 
Zootomie  in  KSnigsberg.  1829  folgte  er  einem  Bnfe  nacti 
St.  Petersburg  als  Mitglied  der  Kaiserl.  Akademie,  kehrte  aber 
schon  1830  nach  Königsberg  znrQck,  nm  1834  einem  abermaligen 
Rufe  nach  St.  Petersburg  zu  folgen.  Sein  Jnbilftnm  feierte  er 
in  St.  Petersburg  als  Ehrenmitglied  der  Akademie. 

Anf  Anfforderang  eines  Komitees  in  Dorpat  zur  Erstellung 
einer  Baer-Statue  ist  eine  Privatsammlnng  unter  unseren 
Uitgliedem  veranstaltet  worden. 

Tschukmasow,  der  Verferfciger  der  Medaille,  war  ein 
Medailleur  von  Ruf  in  St.  Petersburg. 

Jnbiliumsmedaille  der  Batavlschen  Oesellschaft  für  Kunst 

and  Wissenschaft. 

Vurderseite.  In  einem  Kranze  von  LolospH mz»  n  mit  Blüten 
und  Früchten:  .SOCIETAS  ART  •  SClENi  i^AT  ■  IX  • 
MEMORIAM  I  SAEC  h'Kl.  ■  !  CLAUSI  '(Ornament).  Um- 
schrift: ,  +  +  + A.D.  VIII.  K.MAI. +  +  +.  unten  MI)C('LXXV1II 
—  MDCX'CLXXVIII.-  Unter  dem  Kraaz:  „CH.  WIENER. 
BRUXELLES." 

Rückseite.  Eine  Kokospalme  iu  einer  ßerglaml.schaft.  Am 
Stamm  hängt  ein  Wapiienschild  mit  einem  —  dnicli  ein  Kränz- 
chen gesteckten  Scdiwert  auf  Purpur.  Umschrift  oben  herum 
das  nämliche  Schwert  am  Aufaug  uud  Ende:  „TEN  NUTTE 
VAN  'T  GEMEEN-,  unten  herum:  „BATAVIA'S  GENOUT- 
SCHAP." 

Bronze,  (3ü  mm. 

Diese  Medaille,  die  nn.s  von  der  Hatav.  »Gesellschaft 
für  Kunst  und  Wissenschaft  im  Jahre  1879  vereint  wurden 
war,  ist  laut  Protokoll  vom  2.  Mai  1879  durch  die  Vermittlung 
Rü]>Iiell>  dei  luesigen  Stadtbibliothek  uberwiesen  und  uns  von 
derselben  im  vergani^'pnen  Jahre  zurückgegeben  worden. 

Der  ausfühl tn*le  Künstler,  Chr.  Wiener  in  Brüssel, 
gehört  zu  der  bekannten  belgischen  Medailleur-Familie  der 
Wiener. 
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BlnmenbMh-Meilallle. 

Vorderseite.  Brustbild  l,  Umschrift:  ,1.  FR.  BLUMEN- 
BACH  NATO  GOTHAE  D.  11.  HAH  1752  DOCT.  OBEATO 
GOTTINGAB  D.  19.  SEPT.  1775  «.« 

Rückseite.  Drei  Schädel,  unten :  ,G.  LOOS  DIR.  H.  GUBE 
FEC.«  Umschrift:  »NATURAE  INTERPRET!  OSSA  LOQUI 
JUBENTI  PHY8I0S0PHILI  GERMANICI D.  19  SEPT.  18256* 

Bronse,  50  mm.  AniLtlonspreis  M.  3.50. 

Silber,   50  mm.  Ankaufspreis  M.  22.— . 

Johann  Friedrich  Blumenbach,  geb.  den  11.  Hai 
1752  in  Gotha,  gest.  daselbst  am  22.  Jansar  1840,  wnrde  am 
8.  Mai  1822  sam  korrespondierenden  Mit|^iede  ernannt,  zugleich 
mit  P a y k n 1 1  und  Thnnberg  in  UpssJa  (siehe  diesen  „ Bericht* 
p.  26  and  p.  31),  als  er  schon  fast  50  Jahre  als  Professor 
der  Medizin  in  Göttingen  doziert  hatte.  Noch  ein  weiteres 
Dezenniam  hat  er  seine  von  Zuhörern  aller  Nationen  besachten 
Vorlesungen  fortgesetzt,  bis  ihn  1835  sein  hohes  Alter  zurQck- 
zntreten  nötigte.  Blumenbach  erhob  die  Zoologie  in  Deatsch« 
land  zuerst  zu  einer  wissenschaftlichen  Bedeutung,  indem  er 
sie  noch  vor  Cuvier  in  unmittelbare  Verbindung  mit  der  ver- 
gleichenden Anatomie  brachte  und  dadurch  klare  Anschauungen 
und  feste  Begriffe  vom  Wesen  und  von  der  Verwandtschaft 
der  Tiere  vermittelte.  Die  Medaille  entstand  bei  Biumen- 
b  a  c  h  s  fünfzigjährigem  Doktor jubil&um  1825,  und  die  drei  Schädel 
auf  der  Kttckseite  nehmen  bezug  auf  seine  Schriften  über  die 
Arteinheit  und  die  Abstammung  des  Menschengeschlechts,  welches 
Studium  wiederum  dazu  geführt  hatte,  daß  er  eine  wahrhaft 
großartige  Sammlung  von  Menschenschädeln  anlegte. 

Die  Medaille  ist  {gefertigt  in  der  Berliner  Medaillen-Münze 
von  n  Loos  und  die  Stempel  sind  geschnitten  von  Heinrich 
Gube,  geb.  in  Breslau;  studiertp  in  Wien,  wurde  1829  zum 
Mitgliede  der  Kunstakademie  in  Berlin  ernannt,  kam  1830  nach 
Petersburg  als  erster  Medaillist  der  Münze  daselbst  und  starb 
aufb  dort  1848,  nachdem  er  viele  MedaüleQ  auf  fürstliche  und 
gelehrte  Pei'sonen  geschafien. 

BOBellMIfliise* 

Vorderseite.  Kopf  r.,  Umsehrift:  ,FRANC?8  ANDE  — 
BONELLP,  auf  dem  Halsabschnitt:  «L.  Galeazsi  f.'' 

i 
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Rückseite.  Im  Lorbeerkrauz :  „ZOOPHYLACIVM  ,  TAV- 
BINEN8E  I  SVA  AETATE  |  VIX  INCHOATVM  |  MIRE 
AVXIT  i  DOCTISSIME  DIGESSIT  |  SCRIPTIS  i  ILLVS  i  RAVIT*. 

Bronse,  44  mm. 

In  unsern  8itziingsprotokollen  fehlt  eine  Ang^ahe.  waun 
Francesco  Andrae  Bonelli  zum  korrespondit' Knien  Mit- 
gliede  ernannt  wurden  ist,  alter  es  wird  am  12.  i'  ^bi  iku-  LS'i.'i 
bekannt  e^enmcht,  daß  er  sich  mit  Brief  im  Nuveuiltei  1H22, 
für  seine  Aiituahme  und  Zusendung  des  Diploms  bedankt  liabe. 
Die  Ernennung  geschah  also  vermutlich  am  23.  Oktober  1822 
mit  einer  benierklichen  Anzahl  anderer  auswärtiger  Gelehrter. 
Überdies  befindet  sich  in  der  Bibliothek  unseres  Mitgliedes 
Prof.  Dr.  L.  vuu  Heyden,  aus  dem  Besitz  seines  Vaters,  mit 
dem  Bonelli  wohl  auf  entomologischem  Gebiet  in  \  erkehr 
gestanden  hat,  der  sehr  seltene  Sonderabdruck  des  Nekrologs, 
verfaßt  von  Prof.  J.  Gene,  und  publiziert  in  Mera.  Acad. 
Torino  XXXVII:  und  in  diesem  ist  die  Mitgliedschaft  erwähnt 
„alla  Societä  dei  Naturalisti  de  jb  ianculurte  sul  Meno.* 

Bonelli,  geb.  in  Cuneo  (Ooni),  Italien,  11.  Nov.  1784, 
gest.  18.  November  IB.'iü  iu  Turin,  im  Alter  von  46  laliren  als 
Prüfef5sore  di  Zoülofj:ia,  Condirettore  dei  Regio  Mnseo  di  Storia 
Naturale,  war  als  Kutomolopr,  Ornitholog  und  Koncholog  in 
weiten  Kreiseo  rüiimiichst  bekannt. 

Nach  genanntem  Nekrolog  gehörte  Bonelli  auch  „AUa 
Societä  Wetteraviana  di  Edinburgo"  als  Mitglied  an.  Darunter 
ist  ohne  Zweifel  die  Wetterauische  Gesellschaft  fiir  die 
gesamte  Naturkunde  in  Hanau  gemeint,  der  älteren 
Schwester  der  Senckenbergischen  Gesellschaft^  welche  beide  zu 
damaliger  Zeit  h&uflg  gemeinsam  korrespondierende  Mitglieder 
ernannten. 

Der  Medailleur  Galeazzi  lebte  in  den  mittleren  Jahren 
des  Torigen  Jahrhunderts  gleichfalls  in  Torin. 

Leopold  von  Bach -Medaille. 

Vorderseite.  Koi)f  von  vorn,  Umschrift  in  doppelter  luähe  ; 
,LK()POLD  V.  BUCH  GEB  1774  GEST.  18.-)3  SEIN  HKUZ 
W AK  SJfiiNES  GEISTES  WÜRDIG.-  Unten:  ,K  VVEBEK  F.* 
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Rückseite.  Unter  Bäumen  ein  Steinblock,  auf  welchem 
die  Inschrift:  ,I)KM  I  ANDENKEN  ,  AN  |  LEOPOLD  V  BUCH 
GEWEIHT  NACH  DKM  BESCHLUSE  I  AM  20  SEPT 
1856  I  IN  DER  XXXH.  VERSAM  ,  D.  NATURF.  U.  AE.  I 
WIEN  I  U  MITW  ZAHLR  FREUNDE  |  D  NATURW.  IN 
DEUl^CHL    BELG  FRK.  ENGL.  ITAL« 

Bronze  50  mm.   Auktionspreis  M.  8. — . 

Leopoid  von  Buch,  geb.  26.  April  1774  auf  Schloß 
Stolpe  in  der  Ukermark,  gest.  4.  März  1853  in  Berlin,  zum  kor- 
respondierenden Mitglieds  ernannt  in  der  Sitzung:  vom  9.  Februar 
1820  als  „Kammerherr^  Leopold  von  Buch,  ist  somit  der 
Ztit  nach  das  ältestt^  auswärtige  Mitglied,  zu  dessen  Auiienkeu 
eine  Aledaille  geprägt  wurden  Lst.  Wie  aus  dem  obigen  Texte 
ersichtlich,  wurde  sie  hergestellt  nach  dem  Beschlüsse  der 
32.  Versammlung  Deutscher  Naturforseher  und  Ärzte  in  Wien 
1856  unter  Mitwirkung  von  Verehreru  in  den  mitteleuropäischen 
L&ndern.  Leopold  von  Buch  studierte  gleichzeitig  mit  Alex- 
ander von  Humboldt  auf  der  Bergakademie  za  Freibetig, 
und  die  FrOchte  seiner  späteren  geognostischen  UntersnGhuDgen» 
die  mehrfach  in  Gemeinschaft  mit  seinem  MitschlUer  aosgef&brt 
wnrden,  in  Norddeatachland,  den  Alpen,  Italien,  Frankreich, 
Skandinavien,  England  nnd  anf  den  Kanarischen  Inseln,  sind 
in  zahlreichen  Werken  niedeigelegt. 

Caras-Medaille. 

Vorderseite.  Kopf  r.,  Umschrift:  „CARL  GUST.  CARUS" 
und  unten  in  der  Mitte  einer  Randverzieruug :  „GEB.  D.  3.  lAN. 
1789».  Unter  dem  Halsabschnitf.:        ULBRICHT  F.  1847-. 

Rückseite.  Allegorische  Gruppe  einer  Psyche  und  zweier 
durch  ihre  Embleme  als  Tag  und  Nacht  erkennbare  Knäbchen. 

Bronze,  46  mm. 

Karl  Gustav  Carus,  geb.  3.  Januar  1789  zu  Leipzig, 
studierte  daselbst  seit  1804  anfangs  Chemie,  dann  aber  Ana- 
tomie und  habilitierte  sich  1811  als  Privatdozent,  kam  1815  als 
Professor  der  Kntbiuduugskunst  nach  Dresden,  wo  er  am  28. 
(oder  am  22.  nach  Rüppells  Angabe  [I.  c.  p.  48])  Juli  stai  b 
Bei  Erstattung  des  Jaliresberichtes  fiir  1H70/71  durch  Dr.  Heinr. 
Schmidt  wurde  das  Ableben  des  „Hoirats  C.  G.  Carus,  in 
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wtütmi  Kreisen  bekannt  dureh  seine  Sehriften  aof  dem  Ge- 
biete der  Natnrwlssenicbaften,  Philosophie  nnd  Ästhetik, 
seit  1828  unser  korrespondierendes  Mitglied'',  korz  gemeldet. 
K  G.  Carns  wurde  1862  von  der  Kaiserlichen  Leopoldinisch- 
KaroUnisehen  Aicademie  der  Naturforscher  zum  Prftsidenten  er- 
wfthlt.  Er  war  mit  Goethe  eng  befreundet;  auch  als  KflnsUer 
hat  er  in  der  Landschaftsmalerei  Ausgeseiehnetes  geleistet 

Der  Anlaß  zur  Präguug  der  Medaille  findet  sich  ohne 
Zweifel  in  seinen  aLebenserinnemngen  aod  Denkwürdigkeiten*^ 
(1865—66).  Dieselben  sind  mir  aber  nicht  zngängig. 

Über  den  Schöpfer  dieser  vorzüglichen  Medaille,  den  Me- 
dailleur F.  Ulbricht,  hofEe  ich  später  einiges  Nähere  mitzu- 
teilen. 

EitreBberg-Kedaille. 

Vorderseite.  Kopf  r.,  unter  dem  Halsabschnitt:  »£.  WEI- 
GAND  BERLIN«. 

Rückseite.  „CHRISTIAN( )  GODOFREDO  |  EHRENBERG 
MEDICINAE  I  PER  L  ANNOS  DOCTORI  I  NATÜRAE  IN- 
VESTiG ATORT  1  8AGACISS1M0  1  LATENTiüM  INI )AG ATORI 
I  ADMIRABILI  /  unter  einer  Linie:  .DIE  V  MENS.  NOV.  | 

MDCCCLXVllP. 

Bronze,  62  miu.    Auktiuuspreis  AI.  17.50. 

Bei  Erstattung  des  Jahresberichtes  1877/78  meldete  Dr. 
Petersen  den  Tod  Ehrenbergs  wie  folgt: 

«Bin  besonders  schmerzlicher  Verlost  ist  derjenige  von 
Christian  Gottfried  Ehrenberg,  der  zum  erstenmale 
am  7.  April  1837  den  unserem  ausgezeichneten  Physiologen 
Samuel  Thomas  von  Soemmerring  zu  bleibenden 
Ehren  gestifteten,  bei  Männern  deutscher  Wissenschaft  hoch- 
angesehenen Preis  erhielt  und  von  diesem  Tage  an  auch  der 
Gesellschaft  angehörte.  Ehrenberg  ist  der  berühmte  Be- 
gründer der  mikroskopischen  Untersuchungsmethode  geworden 
n.  s.  w.  Er  wurde  1795  zu  Delitzsch  geboren  und  bezog  1815 
die  Universität  Leipzig.  Seine  in  Gesellschaft  der  namhaftesten 
Gelehrten  ausgeführten  Reisen  nach  Nubien,  Abessinien  und 
Arabien,  nach  dem  Ural  und  Altai  lieferten  reiche  Sammlungen 
und  Entdeckungen  im  Bereiche  der  Zoologie,  Botanik  und  Gleo- 
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logie.  Er  starb  am  27.  Juni  1876  zu  Berlin,  wo  er  auch  lebte, 
als  ihm  der  Soemmerring-Preis  luerkannt  wurde. 

Wae  die  Oeschiehte  dieser  ZDerkeonang  betriSt,  so  ist 
ooeh  m  berichten,  daß  die  dafür  am  82.  Oktober  1836  gewählte, 
aus  den  Mitgliedern  von  Heyden,  Cretzecbmar,  Soem- 
merring,  Rttppell  und  Neeff  bestehende  Konmiwion  sieh 
am  Tage  der  Beratung,  am  11.  M&rz  1837,  nicht  einigen  konnte 
und  die  Beschlnßfaasnng  auf  den  7.  April  1837  verschoben  wnrde, 
an  welchem  Tage  Ehrenberg  mit  dem  Preise  gdcrOnt  wnrde» 
wie  von  mir  ,  Bericht  1897*  „Zur  Geechichte  der  von  der 
Senckenbergischen  Natnrforscbenden  Gesellschaft  gestifteten  Me- 
daillen* mitgeteilt  worden  ist  Bftppell  berichtet  Uber  den 
Hergang  (I.  c.  p.  60)  aosffihrlicher,  wie  er  am  Tage  der  ersten 
Beratung  sich  der  Wahl  eines  anderen  Gelehrten  aufs  entschie- 
denste widersetzt  habe  und  dann  der  BeschluB  erst  nach  seiner 
Ansicht  wie  beschrieben  erfolgte,  obgleich  er  mit  Ehrenberg 
vorher  einen  polemischen  Streit  gehabt  habe. 

Wie  ans  dem  Texte  der  Medaille  hervorgeht  und  Bftp- 
pell (1.  c.)  mitteilt,  ist  sie  auf  Anregung  zahlreicher  Freunde 
und  Verehrer  anf  gememschaftliche  Kosten  angefertigt  und  dem 
berühmten  Gelehrten  bei  der  Feier  seines  50jKhrigen  Doktor- 
jubil&ums  ttberreicht  worden. 

Der  Künstler,  welcher  die  Medaille  schuf,  E.  Weigand, 
ist  1837  in  Berlin  {rebort^u,  wo  er  auch  seine  Kunststudien 
machte.  Nach  einem  längeren  Aufenthalt  in  London,  wo  er  bei 
dvm  heriihuiLen  Medailleur  Wyon  arbeitete,  wurde  er  1866 
zweiter  und  1887  erster  Medaiik-ui  au  der  Münze  iu  Berlin. 

Ehrlich-Plakette. 

Vorderseite.  Brustbild  r  ,  unterhalb:  .ZUM  •  14  M.^^:RZ 
.  1904  DIK  SCHÜLER  u..  MITARBKITER."  Das  Porträt 
liegt  aut  einer  ovalen  Platte,  auf  weicher  1  :  „  PAUL  EHR- 
LICH "  r  :  „ .  GEB  14  MÄRZ  •  1854  •  Der  freigebUebene 
Untergrund  trägt  ein  stilisiertes  Muster. 

Die  Rückseite  seigt  nur  den  Stempel  des  Kfinstlers: 
,  J  KOWAKZIK  .  FRANKFÜRT  .  ^ . « 

Bronsra,  56:81  mm.  Geschenk  des  Komitees. 
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Die  Plakette  eutatauii  bei  Gelegeulieit  der  üUjakiigen 
Geburtstagsfeier. 

Paul  Ehrlich,  geb.  zu  Strehlen  in  Schlesieu  am  14.  März 
1854,  war  nach  absolvierten  Studien  in  Breslau  und  iitraßburg 
von  1878  bis  1886  als  Assi.stent  von  Frerichs  in  Berlin  tätig. 
1889  Privatdozent,  wurde  er  1890  Assistent  von  Robert  Koch 
an  dem  neu  gegründeten  Institut  für  Infektionskrankheiten. 
1896  übernalini  er  die  Leitung  des  Institutes  für  Serumiorsrhiing 
und  Seriimpi  ufuLig  in  Steglitz  bei  Berlin  und  siedelte  uhcIi  \  er- 
legung  dieser  Anstalt  nach  Frankfurt  am  Main  1899  hierher 
Uber.  1887  wurde  Ehrlich  unter  die  Zahl  unserer  korrespon- 
dierenden Mitglieder  aufgenommen  und  mit  seiner  Übersiedelung 
trat  er  in  die  Reihe  unserer  arbeitenden  Mitglieder  über. 


Vorderseite.  Koiif  r.,  darunter  auf  eiin  htem  Kande:  .EMIL 
FISCHER  unter  d^^in  Halsabschnitt  das  Monogramm  des  Künst- 
lers AH  (=  AJuit  ilildebrand). 


Rückseite.    DEM  |  MEISTER  1  ZVK  FEIER  SEINES 
DOCTOR     JVBIL.EVMS      AM  XIV  .TVLT.   MD  CXTu: 
GEWTl)    MET  VON  DEN  j  DANKBAREN  \  SCHVELERN. 
Der  Rand  ist  erhöht. 

Silber,  76,55  mm. 

Geschenk  von  Herrn  (ieh.  Reg.-Rat  Prof.  A.  LaubenUeimer 
in  Hüclist  a.  M. 

Hermann  Emil  Fischer,  geb.  9.  Oktober  1852  zu  Eus- 
kirchen, trat  mit  17  Jahren  in  ein  kaufmännisclies  Geschäft, 
wandte  sich  aber  im  Frühjahr  1871  dem  Studium  der  Cliemie 
zu  und  wurde  Juli  1874  von  der  stialiOurger  Fakultät  zum 
Dr.  phil.  pTomnviert,  Anfangs  Unterri(  htsassistent  im  Straß- 
burger Laborat  1  ium,  folgte  er  1875  mtm  Lehrer  Bäyer  narh 
München,  habilitierte  sicii  dH-telbst  1878  als  Privatdozeut  und 
wurde  1879  zum  außerordeni liehen  Professor  ernannt.  1882 
folgte  er  einem  Kufe  nach  Lrlangeu,  1885  naeh  Wiirzburg:. 
1892  nach  Herlin.  An  dem  ihm  damals  versprucheuen .  aber 
erst  spfAter  erri'-liifrin .  (tidlich  lOtK)  feieilich  eingenfliteteu, 
neii^ti  }\r-t(  r)  l'üeiaisc-lieu  lii>tiiiU  liegt  er  seinen  erfolgreichen 
Untersucliuugen  ob.  Er  ist  vieler  gelehrten  Gesellschaften  des 


Emil  Fischer-Plakette. 


2 


Digitized  by  Google 


—  18 


Iq-  uud  Auslandes  Mitglied.  (Aus  I).  F.  Heynemann,  Die 
Emil -Fischer -Plakette,  in  Frankfurter  Miinz-Zeitimg,  1902, 
p.  219.) 

Wie  1901  bei  der  Preisverteilung  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Paris  die  Luvoi.^iei-Medaille  {iii  Verdienste  um  die 
Chemie  dem  Berliner  Professur  Emil  Fischer  für  seine  Ar- 
beiten und  besonders  für  seine  Uiitersuchuugeu  über  die  Syn- 
these der  Zucker  zuerkannt  wurde,  so  ist  er  dafür  bereits  1891 
von  unserer  Gesellschaft  am  10.  März  mit  der  Tiedemann- 
MedaiUe  gekrönt  worden. 

Unsere  Plakette  ist  im  Aagost  1899  bei  der  Feier  dee 
25jälirigen  DoktorjnbilftnmB  von  smnen  Sehtlleni  und  Freondea 
bei  einem  Bankett  im  Kaieerliof  zn  Berlin  überreicht  worden. 
Schöpfer  derselben  ist  der  rtthmlichst  bekannte  Hünchner  Bild- 
hauer Adolf  Hildebrand,  und  in  meiner  vorgenannten  Ar- 
beit kann  nftberes  Aber  die  Art  der  HerstelluDg  nachgeleaen 
werden. 

Kaiserin  Friedrich-Jledaille. 

Vorderseite.  Brustbild  1.,  Umschrift:  „VICTORIA  :  — : 
Imp^rReg*"  unten:  „UHLMANN  AD  VIV.  C.SCHULTZ  FEC/ 

Rückseite.  Die  Wappen  von  Deutschland  uud  England 
unter  der  deutscheu  Kaiserkrone.  Unten:  ,G.LOOS  D.B£BLLN.* 

Silber,  56  mm. 

Ihre  Majestät  die  Kaiserin  und  Königin  Friedrich, 
Victoria,  geb.  Princess  Royal  von  Großbritannien  und  Irland, 
Herzogin  zu  Sachsen,  geb.  21.  November  1840,  hat  vom  26.  Ok- 
tober 1896  bis  zu  ihrem  am  5.  Augast  1901  erfolgten  Tode  der 
Senckenber-j^ischen  Naturforschenden  Gesellschaft  als  beitragen- 
des .Mitglied  angehOrt  und  wiederholt  (am  30.  Mai  1897  und 
am  28.  Mai  1899)  unserer  Jahresfeier  beigewohnt 

Die  von  Ihrer  Majestät  am  7.  Dezember  1900  zur  Bereiche- 
rung unserer  Sammlung  geschenkte  wertvolle  Porträt-Medaille 

ist  vom  Medailleur  Otto  Schultz,  früher  bei  G.  Loos,  jetzt 
seit  1889  Zweiter  Medailleur  der  Königlichen  Münze  zu  Berlin, 
verfertigt.  Der  Bildhauer  W.  Uhlmann,  der  das  Modell  zu 
dieser  Medaille,  sowie  auch  zu  einer  anderen  mit  dem  Porträt 
der  verewigten  Kaiserin  B'riedrich  schuf,  ist  seit  28.  Mära 
1899  anch  nicht  mehr  unter  den  Lebenden.  Beide  Modelle  be- 
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finden  sich  im  Besitz  Ihrer  Königl.  Hoheit  der  Frau  Land- 
gräfin  von  Uesseo. 

Oioeni- Medaille. 

Vorderseite.  Kopf  L»  Umschrift:  „JOSEPH  JOENIUS 
OATINENSIS  1875,*  unter  dem  flalsabscbnitt:  ,,G.A.  Cat/ 

BaekMite.  Im  Lorbeerkram  unter  einer  auf  einem  grieehi- 
eelien  S  iltienden  Bnle:  .SODALITAS  JOENU  |  IN  US  SUI 
FESTO.« 

Bronne,  35  nun. 

Ale  die  Acadomia  Qioenia  dl  scienne  natnrali , 
im  Catania»  mit  welcher  wir  im  Schriftenanetanech  stehen,  1875 
ihr  filnfzigj&briges  Jnbll&um  feierte,  ist  ihr  ein  Glftcltwunech 
abgestattet  worden.  Im  Febrnar  1877  sandte  sie  uns  das  za 
dieser  Feier  hergestellte  Gedeukblatt  nebst  der  beschriebenen 
Medaille,  welche  Btlp pell  mir  Weitergabe  an  die  städtische 
Sammlung  eingehändigt  wnrde.  Im  vorigen  Jahre  ist  uns  diese 
Medaille  Ton  der  Stadtbibliothek  wieder  Übergeben  worden. 

G.  A.  Cat.  (Oatenacci)  ist  der  italienische  Medailleur, 
welcher  noch  eine  andere  Joenius-Medatlle  ron  41  mm,  mit  der 
Ansicht  des  Vesuvs  auf  der  Blickseite,  sur  Ehrung  der  Vulkan- 
forschnng  des  Gefeierten,  yerfertigte,  die  whr  nicht  besitzen. 

Zwei  Humboldt -Medaillen. 

1.  Vorderseite.  Kopf  r.,  üm^^riuift:  „ALEXANDER  — 
Ali  HUMBOLDT.'*    Am  Halsabschiiilt :  „BRANDT.  F." 

Rückseite.  Große  aliegurische  Darstellung  Uber  einem 
Teile  des  Tierkreises  vom  Schützen  bis  zum  Stier  erscheint 
Phöbos  im  Viergespann;  unterhalb  vor  einem  Abschnitt  der 
Weltkugel  lagert  eiti  Gott  des  Wassers  und  eme  (iöttin  des 
Landes  mit  ihren  Enibiemen.  Umschrift:  „ILLVSTRANS  TOTVM 
RADTIS  SPLENDENTIBUS  ORBEM"  und  unter  dem  Abschnitt: 
,BEttOLL\I  MDCCGXXVIU%  auf  der  Lewte:  , BRANDT  F.- 
Bronze, 63  mm. 

2.  Vorderseite.  Kopf  1.,  Umschrift  in  doppelter  Zeile: 
„ALEXANDRE  DE  HUMBOLDT,  NE  A  BERLIN  LE  14« 
S£Pr?  1769  ^  XaENTJß  JOURS  APRES  NAPOLEON  1^« 
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MOHT  Ä  BERLTX  I.E  6  MAI  1859.  SURNOMME  — 
L'AHISTOTE  MODEKNE^  unter  dem  Halsabschnitt:  „A.BOVY« 

Rückseite.  In  einem  aus  einer  Schlange  gebildeten  Kreise: 
Eine  zusammenfassende  Geschichte  seines  Lebens  und  seiner 
Arbeiten,  eingeteilt  in  fünf  Perioden,  1790—1797,  1797-1804, 
1805—1827,  1827-1845,  1845-1858  in  27  Zeilen,  einschließlich 
der  Angabe,  dafi  Napoleon  III.  lant  Dekret  vom  10.  Mai  1850 
die  Aufstellung  der  Statae  Hnmboldta  im  Moaeum  za  YenaiUes 
besehlossoi  habe.  Umsehrift:  «DOYEN  DES  ASSOCitS  DE 
L'INSTITUT  DE  FKANGE  •  LE  PLUS  GRAND  SAVAKT  DU 
SIEOLB  •  CR£:aT£UK  de  LA  PHYSIQUE  G^N^SBALE  DU 
GLOBE*,  am  Ende  ein  aofgeBchlagenes  Buch. 

Bronze,  75  mm. 

Erster  Anktionspreis  IC.  20,  Zweiter  Anktionspreis  M.  84. 

Friedrich  Heinrich  Alexander  von  Hamboldt, 
geb.  14.  September  1769  in  Berlin,  gest.  6.  Hai  1869  daseibat, 
ist  in  der  Sitzung  vom  14.  Dezember  1825  zum  korrespondieren- 
den Mitgliede  erw&hit  worden. 

Es  darf  unterbleiben,  an  dieser  Stelle  auf  die  Bedentang 
Alexander  von  Humboldts uAher  einzugehen;  im, Bericht'' 
für  1900  p.  102  habe  ich  bereits  erwähnt,  iu  welcher  Beaebang 
unser  ehemaliges  kon'espondierendes  Mitglied  Justus  Yon 
Liebig  zu  ihm  gestanden  hat;  hier  mag  daran  erinnert  werden« 
daß  er  u.  a.  auch  mit  unserem  ehemaligen  wirkliehen  und  ar- 
beitenden Mitgliede,  dem  hervorragenden  Gelehrten  Hermann 
von  Meyer,  in  lebhaftem  Verkehre  war.  Hermann  von 
Meyer  nntersttttzte  Humboldt  —  so  ist  in  dem  Nekrologe 
in  unserm  Berichte  zu  lesen  —  im  September  1826  einen  ganzen 
Tag  lang  während  dessen  Beobachtungen  über  die  Inklination  der 
Magnetnadel  auf  dem  Gallusfelde;  gegenseitige  längere  Besuche 
erfolgten  1827  in  Berlin,  dann  1836  und  wieder  1841  hier  in 
Frankfurt,  woraus  sich  ergibt,  daß  nähere  freundschaftliche 
Bande  den  Forscher  mit  unserer  Gesellschalt  verknüpften. 

Der  Verfertiger  der  ersten  Medaille,  Henri  Franko i^s 
Brandt,  geb.  1789  in  La  Chaux-de-Fondß,  gest.  1845  in  Berlin 
als  köuigl.  MUnz-  und  Hofmedailleur,  war  wohl  der  bedeatendate 
Künstler  seines  Faches  der  damaligen  Zeit.  Auch  die  weiter 
unten  zu  beschreibende  Wiebel  -  Medaille  gibt  außer  mahreren 
Goethe-Medaillen  Zeugnis  von  seiner  hohen  Kunstfertigkeit. 
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Des  Medailleurs  der  «weiten  Medaille,  A.  BOYT,  ist  oben 
bei  der  Arago-Medaille  gedacht. 

Kielmeyer  -  Medaille. 

Vorderseite.  Brustbild  1.,  Umschrift:  ,CAROL.  FRIED. 
KIBLMBYER  —  NAT.  BEBENHUSAE  22  OGT.  1765«  unter 
dem  Annabschnitt:  ,LOOS  D.  HELD  F.* 

Rückseite:  In  reichem  Blatt-  and  Blumenkranz:  ,11  | 
FEBRUAR.  1 1793«  Umschrift:  „GERMANIAE PHYSICORUM 
PIETAS  —  M.  SEPTEMBER.  1834." 

Karl  Friedrich  Kielmeyer,  Professor  der  «Hoben 
Karlsschnle*  in  Stattgart,  wo  n.  a.  Co  vier  za  seinen  dank- 
baren Schftlern  gehörte,  hat  als  Begründer  der  vergleichend- 
anatomischen  und  physiologischen  Richtung  der  Zoologie  seinen 
Namen  weithin  berühmt  gemacht.  Von  1791—1796  verwaltete 
er  den  ,regnom  animale«  benannten  Teil  des  Naturalieokabinets, 
kam  dann,  erst  als  Professor  der  Chemie,  dann  der  Botanik, 
der  Pharmazie  nnd  der  Materia  medica  nach  Tübingen  nnd 
kehrte  1817,  n  achdem  durch  Königl.  Verordnung  eine  «Direktion 
der  wis5;enschaftlichen  Sammlungen"  eingesetzt  war,  als  erster 
Direktor  derselben  unter  gleichzeitiger  Ernennung  zum  Staatsrat 
wieder  nach  Stattgart  zarück. 

Nicht  lange  nachher,  am  10.  Oktober  1821,  ist  Staatsrat 
von  Kielmeyer  zu  unserm  korrespondierenden  Mitgliede  er- 
wählt worden,  und  als  1822  König  Wilhelm  von  Württemberg 
zur  Erforschung  des  Landes  einen  „Verein  für  Vaterlandskunde*' 
gründete,  gehörte  er  gleich  zu  Anfang  zu  den  ordentlichen  Mit- 
glie(iern,  neben  seinen  Ämtern  als  Direktor  der  Bibliotliek  und 
Vorstand  des  Botanischen  Gartens  und  d  r  Ptlanzensaniinlung. 

Er  war  geboren  zu  Bebenhausen  am  22.  Oktober  1765  und 
Starb  am  24.  September  1844. 

Der  Medailleur  August  Ludwig  Held,  f^eb.  iHüf),  gest. 
183^,  also  nur  H4  .Jjilire  alt,  arbeitete  in  der  Berliner  Medaillen- 
Münze  von  G.  Loüs,  wo  (V  Pfeuffer.  der  Verfertiger  unserer 
Soemmernug- Preis-Medaille,  sein  Nachfolger  wurde. 

Carl  Lud w von  Littrow-Medallle. 

Vorderseite.  Brustbild  von  vorn  nach  links,  Umschrift: 
»CARüLü    DK  •  LITTROVV  •  VIKO  •  HVMANITATE  •  IN- 


Digitized  by  Google 


^  2S  - 

GENIO  *  DOCTBINA  -  INSIGNI  Auf  dem  BmUtocboitt: 
,A.  SCHARFF.» 

Rackaeite.  Ein  nonomsBUle»' Gebinde»  die  Sternwarte 
von  Wien,  nnterbalb:  .HARVM  -  AEDIVH  •  AVCTORI 
MDOOCLXXVm/ 

Bronse,  64  mm. 

Karl  Ludwig  vnn  Littrow,  geb.  18.  Juli  IHll  zu 
KaääD  iu  Rußland,  woliin  sein  Vater,  Joseph  Johann  von  Littrow, 
IHIO  einem  Ruf  als  Fi  ^fessor  der  AstroDomie  gefolgt  war  und 
wo  derselbe  die  Sternwarte  gegründet  hatte,  ist  zugleich  mit 
seinem  Vater  lH3f),  als  beide  der  Sternwarte  in  Wien  vor- 
standen, zum  korrespondierenden  Mitgliede  ernannt  worden. 
Der  Vater  war  1819  als  Direktor  an  die  Wiener  Sternwarte 
gekuiunien,  und  der  Sohn,  seit  1831  sein  Assistent,  ist  dann 
dem  1840  verstorbenen  Vater  im  Jahre  1842  als  Direktor  nach- 
gefolgt. Wie  der  Vater,  so  machte  sich  auch  der  Sohn  durch 
astronomische  Beobachtiiugen  in  hohem  Maße  verdient,  worüber 
näheres  Dr.  Petersen  beim  Jahresfe.ste  1878  mitgeteilt  hat. 
Im  Dämlichen  Jahre  ihrer  Ernennung  zu  unseren  Mitgliedern 
ist  der  Vater  in  den  österreichischen  Adelsstand  erhoben  und 
zum  Andenken  an  den  1877  am  16.  November  in  Venedig  ver* 
storbenen  Sohn  ist  1878  die  beschriebene  Medaille  geprägt  worden, 
deren  SehOpfer,  A.  Scbarff  in  Wien,  wir  bereits  als  den  be- 
rfibmtesten  deatacben  Hedaillenr  and  als  den  Verfertiger  unserer 
Gcethe-Hedaille  und  der  Rftppdl-Medaük  tob  1894  (Bctkbt 
1900)  kennen  gelernt  baben  und  der  nun  ancb  am  6.  Joli  190S 
dnrcb  seinen  Tod  fttr  immer  der  Könnt  rerloren  ist. 

Am  7.  Häi*!  1879  worde  die  Erwerbung  der  Medaille 
mittelst  freiwilliger  Beitrige  bescbloeaen  nnd  dieselbe  am  2.  Mai 
durch  die  Vermittlung  Rüppells  der  städtischen  Sammlung 
einverleibt  Im  vergangenen  Jahre  Ist  uns  auch  diese  Medaille 
mriickgegeben  worden. 

MarttiiB-Medaflle* 

Vorderseite.  Kopf  1.,  Umachrtft:  «GAB.  FB.  PH.  — 
MARTIVS.«  Unter  dem  Halsabsehnitt:  „A.  STANGER  F.< 

Rückseite:  „  VIRO  iN  BOTANICA  PRINCIPI  |  STVDIO 
FIDE  CONSILIÜ     SlBi  PROBATISSIMO  .  ACADEMIA  R. 
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BOTCA     D.  LVR.  MERITO  !  TERTIO  KALEND.  APBTL. 
M  DCrCLXIlIl  "  ImRandobeii:  /'ANDTDE ETFORTITER.« 
Unten:  „KERVM  rOQNOSCERE  CAVSAS.« 
Bronze,  48  mm.   Auktioosprei«  M.  17. 

Karl  Friedrieli  Philipp  von  Martins  (1820  in  den 
Adelsetand  erhoben)  war  17.  April  1794  in  Erlangen  geboren, 
beteiligte  sieh  naeh  Beendigung  mediziniaeher  Studien  in  seiner 
Vaterstadt  an  der  auf  Kosten  der  Osterreichischen  und  bayrischen 
Regierung  veranstalteten  Forschungsreise  nach  Brasilien  (1817 
bis  1820),  deren  Ergebnisse  nach  seiner  Rückkehr  in  München 
namentlich  zar  Bearbeitung  der  wiclitigsten  Werke  auf  bota- 
nischem Gebiete  führten,  and  sowohl  die  Ernennung  zum  Pro- 
fessor der  Botanik  (1826)  als  zum  Direktor  des  botanischen 
Gartens  (1832)  aar  Folge  hatten. 

Nachdem  Martins  in  sdne  Heimat  znrftckgekehrt  war, 
ist  er  am  10.  April  1822  zugleich  mit  Johann  Baptist  von 
Spix,  mit  dem  er  die  brasilianische  Reise  gemacht  hatte  und 
nachher  «Die  Reise  nach  Brasilien*  herausgab,  zu  unserem  kor- 
respondierenden Mitgliede  ernannt  worden.  Im  Jahre  1864  trat  er 
als  Siebzigjähriger  in  den  Ruhestand,  was  die  Veranlassung  zur 
Prngung  der  Medaille  gab,  und  am  13.  Dezember  1868  ist  er 
in  München  gestorben. 

Der  Bildhauer  und  Medailleur  A.  Stanger,  ein  Münchener 
und  Schfller  der  Akademie  daselbst«  geb.  1836,  studierte  1860 
nnd  1861  in  Paris,  kam  1864  als  kOnigl.  Hfinzmedaillenr  nach 
Dresden,  wo  er  auch  die  unserer  Sammlung  fehlende,  150  mm 
grofie  GufimedaiUe  auf  Liebig  fertigte. 

Mehemed  All-Medaille. 

Vorderseite.  Brustbild  im  Fes  r.,  Umschrift:  ^MEHEMET 
ALI  RKGEN^JRATEUR  \  DE  L'ECnPTE."  und  arabische 
Schrift.  Unter  dem  BmsUbschnitt:       ROGAT  1840." 

Rflckseite.  Ein  Schwert,  auf  welchem  »NESIB  1839  1500« 
und  arabische  Schrift.  Neben  dem  Schwert:  ,IL  SAIT  |  DEFEN- 
DRE  I  AVEC  j  NOBLESSE  |  L'HONNBÜR  |  DE  \  SON  PAYa« 
Auf  der  anderen  Seite  yier  Zeilen  arabische  Schrift  . 

Bronze,  51  mm.  .<  . 
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Hebemed  Ali  war  1769  zu  Kavala  in  Mazedonien  ge- 
hovcw  lind  starb  am  2.  Angust  1849.  Die  Aufschrift  „Nesib 
1839^  auf  dem  auf  der  Rückseite  der  Medaille  dargestellten 
Schwert  bezieht  sich  auf  die  ruhmreiche  Schlacht  bei  Nisihis 
am  24.  Juni  1839,  in  welcher  das  türkisrhf^  Laudheer  von 
M  ehe  med  Ali  vollständig  geschlageA  wurde  und  die  gauxe 
tdL'kisclie  Flutte  zu  ihm  Uberging. 

Iii  der  SitsuDg  yom  12.  September  1821  wurden  gleich- 
zeitig 17  korrespondierende  und  3  auswärtige  Ehrenmitglieder 
ernannt;  unter  letzteren  stand  in  erster  Reihe:  ,Se.  Hoheit 
Mehemet  Ali,  Pascha  von  Egypten*.  Darauf  wurde  in 
der  folgenden  Sitzung,  am  10.  Oktober  1821,  „ein  von  Herrn 
Pfarrer  Kirchner  gütigst  abgefaßtes  Schreiben  an  den  Pascha 
von  Egypten  verlesen,  welches  das  heute  vorgewiesene  eigens 
auf  Pen^;iment  ausgefertigt p  Uiplom  desselben  begleiten  sollte, 
und  die  Direktion  durch  Stimmenmehrheit  ermächtigt,  falls  sie 
es  für  zweckmäßig  fände,  dieses  Schreiben  abgehen  zu  lassen". 
Daß  das  Dii»lom  wohl  mit  dem  Schreiben  abzusenden  beschlossen 
wurde,  geht  aus  dem  Protokoll  vom  12.  Dezember  1821  hervor, 
nämlich  „auf  die  Anzeige  des  Herrn  Dr.  Neuburg,  daß  ler 
Schreiber  Müller  we<;en  nicht  sogleich  erfolgter  Bezahlung  seiner 
Forderung  für  das  von  ihm  verfertigte  Diplom  des;  Pascha  von 
Egj'pten,  zwei  sehr  gi  *)!  ^  S(  hreiben  an  die  l  ijtektion  erlassen 
habe,  wurde  l)eschlossen,  wu  diesem  Müller  nie  mehr  etwas  für 
die  (iesellschaft  arbeiten  zu  lassen". 

Es  steht  zu  \  ei muten,  daß  die  Ernennnnp'  des  Vizekßnigs 
von  Egypten,  Mehemed  Ali,  auf  Veraniassoog  RilppelU 
erfolgt  ist. 

Die  vorzüglichen  Erzeiir^nisse  des  Pariser  Künstlers  Kiiiüe 
Rogat.  Hildliauer  u?id  MelHilleur,  sind  in  den  dreißiger  und 
vierziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  öfters  daselbst  aiw- 
gestellt  gewesen. 

Nylius^  Medaille  von  1854. 

Vorderseite.  Kopf  r.,  Umschrift:  .ENRICO  -  MYLIUS." 
Unten:  ,V1TT0RI0  NESTI  F.« 

Rückseite.  „SOLBRTE  (  PIO  HUNIFICO  |  PROFUSE 
SAPIENTEMENTE  |  LE  A0QUI8TATE  RICHEZZB  |  A  PRb 
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DELLE  8CIENZB  DELLE  ARTI  |  £  DEL  OOHMEBCIO.  | 
N.  A.  FRANCOF.  8.  M.  NEL  MDGCLXIX  I  H.  A.  MILANO 
NEL  MDCCCUV.« 

Bronze,  53  mm.  Angekauft 

Es  ist  dies  clie  im  ^.Boricht"  1900  p.  106  ab  uns  noch 
fehlend  erw&hnte  Mylins-Medaflle,  die  anf  den  am  21.  April 
1854  erfolgten  Tod  unseres  hochherstgen  Gönners  geprägt  wor- 
den mt. 

Okeii«-Heda!lIe. 

Vorderseite.  Kopf  r.,  Umschrift  oben  heram:  ,LAVRßN- 
TIVS  OKEN  ORTENAVIENSIS',  unten:  ,NAT,  D,  ü,  M.  AUG. 
MDCCLXXIX«  Unter  dem  Halsabschnitt:  «LOOSD/KOENIGF.- 

Rückseite.  Allegorische  Darstellung;  Uiei  ägyptische  Gott- 
heiten nebst  vielen  Attributen  sitzen  teils  auf  Thronen,  teils  auf 
einer  Lotusblume  (Nymphaea  lotus)  in  einem  Kahn  mit  zwei 
Bnderu.  Umschrift  oben:  .ORDINES  CORPORVM  ORGANIS 
AEQVAVIT*  und  unten :  „öCRVTATORES  NATVRAE  CON- 
SOCIAVIT« 

Bronze,  41  mm. 

Lorenz  Oken,  geb.  1.  August  1779  zu  Bohlsbach  bei 
Offfubiiig  iii  Baden,  ist  1821  am  12.  Dezember  unter  die  kor- 
respondierenden Mitglieder  aufgenuannen  worden,  als  er  als 
Privatgelehrter  und  Herausgeber  der  ^Isis"  (seit  1817)  in  Jena 
lebte.  Durch  die  Richtung  seines  Blattes  scheint  er  politisch 
verdächtigt  worden  zu  sein,  so  daß  er  1819  seine  Professur 
ausgeben  genötigt  wurde,  die  ihn  1807  nach  Jena  gerufen 
hatte.  Er  las  anfaiigs  als  außerordentlicher,  seit  1812  als  ordent- 
licher Professor  mit  großem  Beifall  Uber  yersehiedene  FIcher, 
namentlich  aber  über  Naturphilosophie,  und  lenkte  durch  die 
dabei  entwickelten  Anschauungen  die  Forschungen  in  die  neuen 
.  vorteilhaften  Bahnen. 

Als  Tiivatdozent  habilitierte  er  sich  1827  in  München, 
wurde  da  1828  ordentlicher  Professur,  folgte  aber  1832  einem 
Rufe  als  Professor  der  Naturgeschichte  an  die  eben  gegründete 
Universität  in  ZOrich,  wo  er  am  11.  August  1851  verstarb. 

Durch  seine  zahlreichen  naturgesriiichtlicheu  und  naturphi- 
losophischen Werke  hat  er  sich  in  den  Kreisen  der  Fachgelehrten 
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ebeuo  ftllgvmeiii  bekannt  gwnadit,  als  aveb  dadnreh,  daß  er 
dnrcli  seine  «leis*^  die  NatarforschervenaiunlangeB  ins  Leben 
rief,  deren  erste  1822  in  Leipsig  stattfand. 

In  Olsens  „Isis**  nnd  in  „Ijeonhstds  Jabrbfiebem'*  er- 
schienen die  ersten  wissenschaftlichen  Mitteilnngen  ans  unserer 
Gesellsebaft,  bis  am  9.  Juli  1823  die  Herausgabe  eines  eigenen 
Organes  »Museum  Senckenbergianum*  beschlossen  wurde. 

Der  Verfertiger  der  Medaille,  Ant»  Fr.  König,  lebte  als 
Kgl.  sächsischer  Hofmedaillenr  in  Dresden. 

Paykull- Medaille. 

Vorderseite.  Kopf  1.,  rmschrift  oben  herum:  ,GUST.  A 
PAYKULL  L  •  B  •  MARESCH  AUT.  ET  EQ  AVR  O  DE  ST  • 
P  Unten:  ,NAT  1757  DEN  1826*  Auf  dem  Halsabsdinitt: 
„M.  F." 

Rückseite.  Ein  halb  nnter  der  Bandnmschrift  verschwnn- 

dener  Bienenkorb,  nacli  welchem  eine  Biene  fliegt.  Oben  herum : 
„OPERIQUE  FAVEN8  IN  SPEMQUE  LAB0RAN8"  Auf 
dem  Anssrhnitte  nnten:  ,«80CI0  |  ACAD.  AEG.  8C.  HOLM.  I 
MDCCCXXIX." 
Bronze,  31  nun. 

GnstaT  Ten  Payknll  ist  mgleieli  mit  Ritter  Thnn- 
berg  in  üpsala  als  „Kgl.  Schwedischer  Kanxleirat"  in  WiUozAby 
bei  Upsala  am  8.  Hai  1822  zum  korrespondierenden  Mitglied« 
ernannt  worden. 

Er  war  ein  hervorragender  Entomologe  und  schrieb: 
„Fauna  suecica:  Insecta",  Upsala  1798—1800.  3  Bde. 

Das  Monogramm  ,,M.  F."  bedeutet  C.  M.  Frumerie* 
dessen  weiter  nnten  bei  der  Thunberg-Medaille  Erw&bnnng  ge- 
schieht 

Pfair-Hedaille. 

Vorderseite.  Kopf  1.,  Umschrift :  ,  Ä  C.  H.  PFAFF  DOOT. 
D.  MEDICIN  AM  5.  OCTOB.  1798  Unten  herum:  .ZUM 
6.  OCTOB.  1848.«  Am  Halsabschnitt:  .LOOS  D.  |  H.  LORENZ  F.« 

Rückseite.  In  seinem  reich  ausgestatteten  Laboratorium 
sitzt  ein  in  altdeutscher  Tracht  gekleideter  Chemiker,  der  mit 
einem  Buche  auf  seinem  Schoß  den  liihalt  eines  Fiäschchens 
prttft,  da«  er  mit  der  recUlen  Haud  empoilialt.   Über  ihm  äieht 


uiyitized  by  Google 


27  — 


man  eine  Hftngetampe  und  die  Insehiüt:  .LUMEN  8PAB6END0 
C0N3UM0R/  Unter  dieser  DarstellaDg  anf  einen  Bande  ein 
Wappen,  daneben  ,H.  L.* 

Auf  dem  &Qßeren  Rand  in  erhabener  Schrift:  «DANKBARE 
SGHUELER  IHREM  VEREHRTEN  LEHRER  ^  • 

Bronze,  48  mra.  Anktionspreis  M.  7.50. 

Cbriatian  Heinrich  Pf  äff,  geb.  2.  Min  1772  ?m 
Stuttgart,  war  ein  ansgezeichneter  Physiicer  and  Chemiicer,  etn^ 
dierte  in  OSttingen,  wo  er  am  5.  Oktober  1793  die  Doktorwürde 
erlangte,  reiste  dann  bis  1797,  in  welchem  Jahre  er  als  Pro- 
fessor  der  Natui'wissenscltaften  nach  Kiel  berafen  wurde. 

Seine  Schiller  veranlaBten  die  Priigung  der  Medaille  bei 

Gelegenheit  seines  fünfzigifthrigen  DoktoijnbiUUuns  am  5.  Oktober 
184a.  Er  verstarb  in  Kiel  am  24.  April  1852.  Zum  korre- 
spondierenden Hitgliede  war  er  am  22.  August  1827  ernannt 
worden. 

Das  Monogramm  „H.  L.'  steht  fflr  Heinrich  Lorenz, 
geb.  1810  in  Berlin,  gest.  in  Hamburg;  er  machte  Stadien  in 
Wien,  sp&ter  in  Italien,  fand  1848  Anstellang  in  Altona,  dann 
1859  bis  1861  aJs  ObermedaiUear  in  St.  Petersburg,  und  zog 
sich  nachher  nach  Hamburg  zurück. 

Reinwardt  -  Medaille. 

Vorderseite.  Brustbild  mit  augelieftetem  Onleu  1.,  oben 
herum:  „RESPONDENT  VLTIMA  PHIMIS-  Unten  herum: 
„ACT.  LXXVIII."   Unter  dem  Armabschaitt :  „V.  D.  K." 

Riickseite.  „Eine  Rosette,  '  C.  G.  C.  REINWARDTK)  ' 
NATVRAK  INVESTIGATOKI  |  ET.  INTERPRETI  PER,  L. 
ANNOS.  PRUFESSORT  AMTCI.  ET.  DISCIPVLT  I).  X.  IVNil 
I  MDCCCLI  ;.  Zwei  zusammengebundene  Palmzweige.* 

Bronze,  52  mm. 

Rüppell,  Beitrag  I,  p.  Ö9,  klafrt,  daß  Uber  Kaspar 
Georg  Karl  Reinwardt  in  den  ihm  zugänglichen  deutschen 
und  französischen  Hilfsbiichern  nirgends  fiiie  1  lopraphisclie  Notiz 
gefunden  wenle;  beinahe  in  keinem  einzigen  werde  diese.s  aus- 
gezeichneten Gelehrten,  der  über  20  Jahre  wissenschaftliche 
Reisen  und  Forsch iingrer)  in  Java  geuuiciit.  erwähnt.  Noch  jetzt 
sind  die  NacUricbteu  über  ihn  dürftig.  Wir  wissen  aber  —  wie 
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auch  R Appell  angibt  —  dafi  er  am  3.  Juni  1773  in  Lüttriiig^ 
haOBen  in  der  N&he  von  Lennep  geboren  und  am  6.  Hin  1854 
gestorben  ist.  Im  Jabre  1811  wurde  er  Profeflsor  m  Leiden, 
Holland;  später  machte  er  die  erw&bnten  ForschnngsreiseD, 
wabrselieinlicb  ron  181&  bis  1682,  also,  wenn  dies  richtig  ist, 
nicht  „ttber  20  Jahre",  wnrde  1823  am  S.Oktober  zn  nnserem 
Uitgliede  erw&hlt,  nnd  am  10.  Jnni  1851  feierte  er  sein  ffknfzig- 
j&briges  Jubiläum,  aas  welchem  Anlaß  seine  Frennde  nndSehfiler 
die  Vedaille  prilgen  ließen. 

Der  Verfertiger  der  Medaille  ist  der  oben  von  Bfippell 
erwähnte  Stempelschneider  des  Utrechter  Mfinjcamtes,  van  der 
Kellen,  anter  der  Regierung  des  Königs  Wilhelm  I.«  dessen  An« 
denken  er  ^urch  Medaillen  sa  sichern  besonders  bemäht  war. 

A.  A.  Retsins- Medaille. 

Vorderseite,  Kopf  i.,  Umschrift:  „  A.  A.  RETZIUS  PROF. 
ET  INSP.  R.  INST.  MED.  CHIR.  CAROL.  HOLM.«  ünton: 
,N.  1796.  O.  1860."    Auf  dem  Halsabschnitt:  „L.  A." 

Rückseite.  Zwei  Menschenscliädel  von  abweichender  Bil- 
dung nebst  einem  Bogen -Dickzirkel  auf  einem  Tisrb,  von 
welclieni  die  Decke  znrlickgeschoben  ist.  Oben  herum:  „NEC 
SINIT  ES8E  MUTA".  Unterhalb  des  Abschnittes:  ^ SOCIO 
ANATOM.  ET  ETHNOÜK.  CELEBERR.  ,  R.  ACAD.  SCIENT. 
SVEC.  ,  MDCCCLXVII.« 

Bronze,  31  mm. 

Der  schwedische  Professor  der  .Anatomie  !ind  Physiologie. 
Leibarzt  Anders  Adolf  Ketzius,  war  am  H.  Oktober  1796 
in  Land  geboren,  studierte  Medi/in  und  ward  1823  Professor 
in  Stockholm,  wo  er  ein  anatomisches  Museum  gründete.  In 
der  Sitzung  vom  14.  September  1831  wurden  er  nnd  seine 
Brüder  zu  korrespondierenden  Mitgliedern  erwählt,  und  zwar 
infolß^e  ihres  Anerluclens.  mit  unserer  LTeselischaft  in  'lüiisch- 
verbindnnf(  mit  SkeletttMi  zu  tivtt  n.  Er  starb  am  18.  April  186u 
in  Stockliolm,  wo  die  AkadHini*'  der  Wissenscluifteu  18t)7  sein 
Andenken  durch  Prägüiig  der  .Medaille  ehrte.  BesoliHfti^:te  su  h 
Ketzins  ursprünglich  nur  mit  sei  neu  Fachschritteu,  so  wendete 
er  sich  spftter  mehr  der  Ethnographie  zu,  wobei  ihn  seine  Ein- 
teilung des  Meuschengescklechts  nach  der  Form  des  Sch&dek» 
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in  Dolichocephale  und  Bnehioephal«  besonders  berflhmt  ge- 
maeht  htX, 

Uber  die  Verfertigerin  der  Medaille,  „L.  A/*  (Lea  Ahl* 
born),  ist  oben  bei  den  Agardh-KedaUlen  einiges  mitgeteilt. 

Bitter -Medaille. 

Vorderseite.  Kopf  r.,  am  Halsabsebnitt:  „F.  ABfiRLI  F/' 

Rückseite.  „CABOLO  RITT£RO  |  GEO0RAPHO  |  NATO 
D.  VII  AUG.  I  AS  UDCCLXXIX  |  PIO  GRATOQUE  \  ANIMO  |  D." 
Bronse,  43  mm.  Angekauft. 

Kail  Kitt  er,  welcher  1798  im  Hause  des  daraaligeu 
hiesigen  Bankiers  Bethmaiiii-Hollw  e  g  als  Hauslehrer  an- 
gestellt war  und  in  dieser  Stellung  Ueisen  ins  Ausland  aus- 
führte, hielt  sich  1814  —  1819  zwecks  Bibliotheksstudien  in  GOt- 
tingen  au!  und  kam  dann  wiederum  nacli  Frankfurt  als  Pro- 
fessor der  Geschichte  am  Gymnasium.  Doeh  blieb  er  nur  kane 
Zeit  hier.  Schoo  am  13.  Jali  1820  worde  er  als  ,^rofessor  in 
Baiin'*  znm  korrespondierenden  Mitgliede  Yorgesehlagen,  am 
U.  Oktober  1820  ernannt,  wofOr  er  April  1822  unter  Bei- 
Ibgung  des  ersten  Teiles  der  zweiten  Auflage  seiner  „Erdkunde**, 
BerUn  1822,  dankte. 

Er  war  am  7.  August  1779  in  Quedlinburg  geboren,  wo 
ihn),  dem  größten  Geographen  der  Neuzeit,  1864  ein  Denkmal 
gesetzt  wurde,  und  starb  am  28.  September  1859  in  Berlin. 
Gewiß  war  Ritter  durch  seinen  mehrfachen  Aufenthalt  in  un- 
serer Stadt  in  den  Gelehrtenkreisen  rühmlichst  bekannt  ge- 
worden, eins  seiner  Werke:  „Europa,  ein  geographiseh«hii>to- 
risch-statistisches  Gemälde'*,  erschien  dabiei*  1804—1807,  und 
sein  drohender  Verlust  durch  die  Berufung  nach  Berlin  führte 
zu  der  ehrenden  Anerkennung  als  Mitglied  unserer  Gesellschaft. 

Mii  liitLer,  als  dem  Schöpfer  der  allgemeinen  vergleichen- 
den Erdkunde,  beginnt  eine  neue  Epoche  in  der  Geschichte  der 
geographischen  Wissenschaften,  die  erst  durch  ihn  die  Weihe 
einer  strengereu,  höheren  Methode  erhielten. 

Der  Medailleur  Friedrich  Aber  Ii  war  ein  Schweizer,  von 
dem  die  Ritter-Medaille  als  eine  seiner  besten  Arl>eiteu  erwähnt 
wird. 
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Rflppell- Medaille  von  1894. 

(Nachtrag  meiuer  Beschreibung  ,,Bericht"  1900  p.  lOJ.) 
In  der  Mitgliederversammlimg  des  Vereins  für  Geographie  und 
Statistik  vom  21.  Oktober  1903  wurde  eine  Abäuderuug  des 
Statuts  der  Kduani-Küppell- Medaille  dahin  genelunigt,  daß 
künftig  alle  zehn  Jiiine  außer  einer  goldenen  auch  zwei  silberne 
Medaillen  an  verdiente  Forscher  oder  Reisende  verliehen  werden 
sollen  („Frankfui  ler  Zeitung"  vom  22.  Oktober  Nr.  293.  3). 

Sonneniaiiii-  Medaille. 

Vorderseite.  Kopf  r  .  Umschrift:  „LEOPOLD  —  SONNE- 
MANN".   Am  Halsabschuitt:  ..KOWARZIK". 

Ktickseite.  £ine  weibliche  Figur  mit  Strahlenkranz  am  das 
Haupt  und  mit  mächtigen  Flügeln  kniet  au!  der  Erdkugel,  nörd- 
liche Hemisphilre,  und  läßt  ihrer  rechten  Hand  ein  Blatt  ent- 
fallen, über  einer  neben  ihr  sitzenden  männlichen  Figur  mit 
Blättern  auf  dem  Knie  und  einem  Stift  in  der  rechten  Hand. 
Rechts  von  dieser  Figur:  „TßNE-  links:  „MENSÜRAM." 

Bronze,  f)0  mm. 

Geschenk  unseres  hochverdienten  Mitgliedes  (seit  1873). 

Caspar  Graf  SterubergÜedaille. 

Vorderseite.  Kopf  r.,  oben  herum:  „CASPARVS  COMES 
STARNBERG",  unten  herum:  „NAT.  PRAGAE  VI  JAN. 
MDCCLXI."  Unter  dem  Halsabsrhnitt:  „LOOS  1).  -  KÖNK;  K  • 

Riicksfite.    In  reichem  Blummkranz:  ,,XATVRAE  ET 
FLORAE    VTHIVSQVE  |  SCRVTATOR  ,  INDEB'ESSVS" 
Bronze,  41  mm. 

Uaspar  Maria  Graf  von  Sternberg,  geb.  6.  Januar 
1761  in  Prag,  ist  am  13.  März  1822,  als  in  Brsezina  bei  Pilsen 
wohnend,  zom  korrespondierenden  Mitgliede  ernannt  worden. 

ich  finde  den  Ort  nicht  auf  der  Landkarte,  es  gibt  mehrere 
sehr  ähnlich  lautende  Orte  in  B(3hmen.  Anfänglich  für  den 
geistlichen  Stand  bestimmt,  widmete  sich  Graf  Sternberg  später 
dem  Studium  der  Kunst  und  der  Naturwissenschaften  und  wurde 
einer  der  tüchtigsten  Naturforscher  seiner  Zeit,  der  sich  beson- 
ders um  die  Botanik  und  Geognosie,  namentlich  der  vorwelt- 
lichen Pflanzen,  verdient  gemacht  bat.  Seine  Bibliothek  and 
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SamiDluDg  übergab  er  dm  BÖbmfoolien  Natioul-Miisettm  in 
Prag,  gegrOiulet  1618,  m  deiseD  PritoideDtaii  er  gew&blt  wor- 
den war. 

Als  seinen  Todestag  gibt  Rüppell  (Beitrag  I  p.  45)  den 
20.  Dezember  1838  an*  In  dentseben  biugiaphischen  Registern 
ist  wenig  Ober  ibn  zu  finden,  YieUeicht  ist  Aber  seinen  Lebens^ 
lanf  näheres  ans  dem  Brief wecbsel  zwischen  Ooetbe  und  Stern- 
berg**  (Wien  1866,  p.  58)  zn  ersehen  (mir  nicht  zogängig),  den 
Rüppell  1.  c.  erw&hnt.  (Vergl.  Palacky,  «yLeben  des  Grafen  Kaspar 
Stemberg'S  Prag  1868.) 

Ober  den  Medaillenr  König  s.  o.  Oken-KedaÜle. 

Thwiberg-Hedaille. 

Voideraeite.  Kopf  r.,  oben  herum:  „C.  P.  THUNBERG 
MED.  ET  BOT.  PROF.  UPS.  R.  O.  W.  unten  herum:  „NAT. 
1743  DENAT.  1828*'  Am  Halsabsehnitt:  „H.  F." 

Rftckseite.  Eine  bekrftnzte  vorwärts  schreitende  weibliche 
Fignr  in  antikem  Gewand,  dne  Blume  in  der  rechten  Hand. 
Oben  hemm:  .,8UIS  LATE  REGINA  TRUIIPHIS*«  und  unter 
dem  AbM^hnitt:  „SOCIO  SUO  MERITISS.  |  R.  ACAD.  80IENT. 
I  SVEC." 

Bronze,  31  mm. 

Karl  Peter  Ritter  Thunberg,  Professor  der  Botanik 
in  Upsala,  aufgenommen  unter  die  korrespondierenden  Mitglieder 
zugleich  mit  Blumenbacb  und  Paykull  (s.  o.)  am  8.  Mai 
1822,  war  am  11.  November  1743  in  Jünköping  in  Schweden 
geboren  und  ist  am  28.  August  1828  in  Tonaberg  bei  Upsala 
gestorben. 

Unter  der  Leitung  Linn 6s  widmete  er  sich  mit  besonde- 
rem Glück  dem  Studium  der  Naturkunde,  verweilte  von  1772 
bis  1 775  im  Dienste  der  Holländisch-Ostindischen  Kompagnie  in 
Südafrika  und  begleitete  1775  eine  Gesandtschaft  nach  Batavia 
und  Japan.  Nach  Rückkunft  in  seine  Heimat  1778  schenkte  er 
die  mitgebrachten  naturwissenschaftlichen  Sammlungen  der  Uni- 
versität in  Upsala,  die  ilin  zum  außerordentlichen  Professor 
und  1784  nach  dem  Tude  von  Linnes  Sohn  zum  ordentlichen 
Professor  der  Botanik  ernannte. 

0.  M.  Friunerie,  der  scliwedisclie.  Medailleur,  arbeitete 
für  den  schwedischen  Hof  in  Stockholm,  besonders  Medaillea 
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mit  den  Porträten  te  kOnigliehw  Bteilie  will  berftbmter  Per- 
sonen. 

Muzio  Kitter  von  Tommasfni- Medaille. 
Vonl*^! Seite.  Brnstbild  1.,  oben  herum:  „MUZIO  CAV.  DE 
TOMMASINrs  unter  dem  Brustabschnitt:  „C.  RADNITZKI'* 

ROckseite.   „AL  BENEMERITO    SUO  PRESIDENTE 
NEL  DI  8  GlUGNO  1874    OTTANTESIMO  ANNO  j  Dl  SUA 
KTÄ    LA  SOCIETÄ  ;  AGRARIA  i  TßlESTlNA  |  D." 

Goldbronze,  öO  mm. 

Diese  Medaille  wurde  unserer  Gesallschaft  am  3.  Oktober 
1874  von  Mnsio  Ritter  von  Tommasini  siim  Oesehenk  ge- 
macht, und  auf  Bflppells  Vorschlag  ist  bescUoeaen  worden, 
dieselbe  der  StadtUbUothek  su  ttbeigeben,  von  welcher  wir  sie 
im  vergangenen  Jahre  lurQckerhalten  haben.  Tommasini 
war  Präsident  der  Agrarischen  Gesellschaft  in  Triest,  welche 
xur  Feier  seines  80.  Gebortstages  am  8.  Juni  1874  die  Medaille 
schlagen  ließ.  Aufgenommen  wurde  Tommasini  am  6.  Juni  1874, 
wie  es  im  Protokoll  heißt:  gelegentlich  dessen  fünfzigjährigen 
Jubiläums ;  welches  Jubiläum  er  aber  feierte,  ist  nicht  bemerkl. 
Er  war  Botauiker,  geb.  1794  und  ist  gestorben  am  31.  Deiember 
1879.  (Siehe  R&ppeli,  Beitrag  I,  p.  18.) 

Karl  RadniUki  d.  J.,  Sohn  des  ebenfalls  bekannten 
Künstlers,  K.  R.  d.  Ä.,  war  in  Wien  geboren  und  ist  dort  als 
Professor  und  HofgraTeur  gestorben. 

Drei  andere  Virchow- Medaillen  und  eine  Viicbow- Plakette. 

1.  Vorderseite.  Brustbild  1.,  Umschrift:  ,A  KODOLFO 
VIRCHOW  DI  BEHLINO."  Unter  dem  ßrustabschüitt;  .PRÜF. 
G,  DÜPRE  DIR.  L.  ÖORI  INO^ 

Blickseite.  In  einem  Lorbeerkranz:  ,DALLA  |  PATBIA  DI 
MORGAGNI  1 1 MEDICI ITALIANI  |  Linie  |  MDGCCLXXin.« 
Bronze,  47  mm.  Auktionspreis  tf .  25.—. 

2.  Vorderseite.  Brustbild  r.,  Umschrift:  ,BUDOLPH 
VIRCHOW,  zur  Seite:  ^ETAT:  i  LXXX.« 

Kücktieite.   Der  Ueteierte  in  halber  Figur  ?on  links,  wie 
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er  an  einer  Leiche  nach  abgenommenpr  Hirnschale  das  Qehim 
untersucht.   Unten:  „    MDCCCXm— MCMU  -  ** 
Bronze,  60  mm.  Angeluuif  t 

3.  Vorderseite.  Briistbfld  r.,  Umsclirift:  „BUDOLPH 
VIRGHOW  ANATOM  U.  ANTflBOPOLOG." 

Rückseite.  Eine  Keule,  um  welche  sich  eiue  Schiauge  windet, 
zwischen  zwei  Lorbeerzweigen.  Oben  herum:  ,,  OMNIS  • 
CELLULA  •  A  (  KLLULA  Unten  herum:  „(^KliOREN  ZU 
SCHIVELBKIN  13.  OKTOBER  1821  |  CfKSTOKBEN  ZU 
BERLIN  5.  fSEPTEMHEK  1902."  Unter  dem  linken  Lorbeer- 
zweig  steht :     L  a  u  e  r 

Bronze,  5U  miu.  Angekauft. 

4.  Plakette.  Vorderseite.  Brustbild  r.,  unterhalb:  --Geh- 
Med  •  Rath  •  Professor  •• '  -m  Rudolf  Virchow  ■•  " 

Rückseite.   Eine  Tafel  mit;  „Geb.  ,  13.  Okt.  1821  [  f 

d.  Sei^t.  I  1902**  liogt  auf  Eidien- nnd  Lorbeerzweigen.  Unter- 
halb der  Tafel  hält  ein  Ring  ein  flatterndes  Band,  oberhalb  ein 
fünfspitziger  Stern  mit  Strahlen. 
Bronze,  60:40  mm.  Angekauft. 

Ober  die  Bedentang  Vircbowa  sind  ansfQbrliche  Mit* 
teilnngen  gemacht  worden  vom  zweiten  Direktor,  Dr.  Roediger, 
am  Jahreef est  1903,  Bericht  1903,  p.  10,  auf  welche  wir  ver- 
weisen. 

Der  Medaillenr  der  Medaille  Nr.  1,  Lnigi  0ori,  ein 
Italiener,  geb.  in  Florenz  1648,  hat  anBer  der  Medaille  auf 
Virchow  auch  eine  Anzahl  anderer  anf  italienische  berühmte 
Persönlichkeiten  ausgeffthrt. 

Anf  der  zweiten  hat  sich  der  Medaillenr  nicht  genannt, 
obgleich  sie  zn  den  künstlerisch  gelnngensten  hochzuschätzen 
ist,  welche  in  neuerer  Zeit  geboten  worden  sind.  Die  dritte 
kommt  aus  der  Prftgeantstalt  von  L.  Chr.  Lauer  in  Nürnberg 
und  die  Plakette  aus  Stuttgart. 

Trolik-HedaUle. 

Vorderseite.  Brustbild  vuu  vorn,  in  Amtstracht  und  mit 
dem  Orden  auf  der  Brust.  Umschrift  oben  herum:  „VITAM  • 
IMPENDERE  •  VERO";  unten  herum:  „NATÜS  •  LVGDVNI  • 
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BATAVORUM  •  XXV  •  APBILIS  •  UDGCLXXV."  Unter  dem 
BmaUbschniU:  „8CH0UBBRG  F/* 

BttckBeite.  In  einem  ans  Je  einem  Efen-  nnd  Eicbenzweig 
gebundenen  Kranz:  „6ERARD0  •  VBOLIK  •  |  SYMMOS  i  IN  • 
IfEDICmA  •  H0N0RE3  |  ADEPTO  |  DIE  •  X.  DEGBM BRIS  J 
MDGCXCVI  I  HLII  •  BT  -  GENERI  |  DIE  X.  DECEUBRIS 
MDCCCXLVI.« 

Silber,  56    mm.  AnktlonspreU  M.  32.—. 

Das  Ableben  des  am  23.  Oktober  1822  zum  korrespon- 
dierenden Mitgliede  ernannten  Professors  der  Botanik  und  Ge- 
burtshilfe in  Amsterdam,  Gerhard  Vrolik,  ist  im  „Bericht'* 
1863/64  gemeldet  mit  den  Worten :  Professor  Vrolik,  st&ndiger 
Sekretär  der  königl.  Akademie,  besonders  berftbmt  dnreh  Beine 
treiflicben  Arbeiten  nnd  prachtvollen  Kupferwerke  ane  dem 
Gebiete  der  vergleiehenden  nnd  pathologischen  Anatomie.  Er 
Btarb  am  10.  November  1859,  geboren  war  er  in  Leiden  1775, 
am  25.  April.  Die  Medaille  trägt  den  Datnm  des  10.  Dezember 
1846,  seines  fflnfzigjährigen  Jubiläums. 

Der  Medailleur  Schouberg,  ein  Holländer,  lebte  im  Haag. 


Wedekind-Medaille. 

Vordersaite.  Eo^  L,  Umschrift:  „DR.  GEORGIVS  L.  B. 
DE  WEDEKIND  NAT.  D.  VIII  JAN.  MDGOLXI*'.  Am  Hals- 
abschnitt: „GOETZB  F.'* 

Rttckseite.  Scblangenstab  des  Asklepios.  Umschrift:  „DB 
ARTE  MEDICA  PER  L  ANNOS  OPTIME  MERITO  MEDICI 
DARMSTADIENSBS  In  zweiter  Reihe:  „D.  XIV  JVN.  -~ 
MDCCCXXX" 

Silber,  40  mm.  Auktionspreis  M.  14.50. 

Georg  Christian  Gottlieb  Freiherr  von  Wede- 
kind, gest.  am  28.  Oktober  1839  als  Großherzogl.  Hessischer 
Geh.  Rat  und  Leibarzt,  war  am  8.  Jauuar  1761  in  (löttingen 
gebüieu  uutl  ist  1825  am  6.  Oktober  anläßlich  der  Naturfurscher- 
versammliing  in  i  i.inkfurt  (im  September  1825)  zum  korrespon- 
dierenden Mitgliede  eruauut  worden  mit  anderen  17  Gelehi-ten, 
vun  welchen  jedoch  nur  noch  von  Liebig  später  durch  Me- 
daillen geehrt  wurde. 
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Wedekind  kam  1787  ab  Leibarzt  de«  KnfilrBteii  und 
Professor  der  Medizin  nach  Mainz,  trat  1798  als  Hospitalarzt 
in  französische  Dienste,  zuerst  in  Mainz,  dann  in  Strafiborg, 
1797  nahm-  er  seine  Professur  in  Mainz  wieder  anf ,  nnd  zwar 
1805  an  der  nen  errichteten  Medizinalsehule,  nnd  wurde  1806 
zum  Leibarzt  des  Großherzogs  ernannt  £r  publizierte  wert- 
volle Arbeiten  Uber  Eriegskrankenpflege,  Hospitalwesen  und  Uber 
Impfung.  Zur  Feier  seines  fünfzigjftbrigen  Doktorjubil&ums  am 
14.  Juni  1830  wnrde  unsere  Medaille  geprägt 

Der  MedaUleur  Gottlieb  Goetze  lebte  1880  bis  1840 
als  mit  ungewöhnlichem  Talente  ausgerttsteter  königl.  MQnz- 
medaillenr  bis  zu  seiner  Erblindung  in  Berlin. 

Wiebel-Medaille. 

Vorderseite.  Kopf  r.,  Umschrift  oben  herum:  ,,J0.  GVIL. 
D£  WIEBEL.  EQ.  MED.  MILIT.  SVPREMVS  PRAEFECTVS/* 
Unten  herum:  ,,M£DIC[  CASTRENSES  BORVSS.  D."  Am 
Halsabscbnitt:  ,,BRANDT  F.** 

RQckseite.  Äskulap  mit  Schlangenstab  schreibt  in  einen 
Denkmalstein,  ?or  welchem  ein  preußischer  Adler,  an  der  Seite  yon 
Kriegstropb&en,  die  Namen:  „HOLZENDORF  I  SCHMUCKER  | 
THBDEN ] GOERKE  |  WIESEL."  Umschrift:  „IN  MEMORIAM 
SOLLEMN.  X  LV8TR.0FF.EXACT."  und  unter  dem  Abschnitt: 
„D.  1.  OCT.  MDCCCXXXIV." 

Bronze,  47  mm. 

Am  11.  JnU  1821  ist  „Ritter  Dr.  Joh.  Wilh.  Wiebel, 
kdn.  Prenß.  General -Stabs-  und  Leib- Arzt  in  Berlin'' 
znm  korrespondierenden  Mitgliede  ernannt  worden. 

Uber  den  Verfertiger  der  Medaille,  Brandt,  gab  ich  einige 
Nachricht  bei  der  Beschreibung  der  Humboldt-Medaille  1. 

Wdbler-Hedallle. 

Vordeiüeite  Kopf).,  Umschrift: IN  •  MEMORIAM  NATALl- 
CIORVM  OCTOCi KSl  MOK VM  XXXI  •  J VLII  •  A  MDCCCLXXX 
.  FAVSTE  PEKCTORVM  Unter  dem  iialsabschmtt:  „OP. 
Ed.  Luissen  1880". 

Rückseite,  lu  einem  Eichen-  und  Lorbeerkranz,  unter  drei 
f ünfspitzigen  Sternen :  „FßlDEßlCO  •  WOEHLEE  iNATüKAE  • 

9* 
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TNDAGäTORI.  I  SAGACI8SIM0  j  DlSdPVU  AMICI  COL- 

LEGAE  " 

GoldbroDzegafi,  ICX)  mm.   AukAufspreifi  M.  75. — , 

Friedrich  Wfibler,  geb.  31.  Jntt  1800  in  EseberBlteiiii, 
gest.  als  Gebeimer  Obermediattealrat,  Frofetf or  in  Gltttingen 
23.  September  1882. 

Sein  Vater,  PostetaHmeister  Angnst  Wöbler,  Doktor 
der  mediziniscben  Fakntt&t  in  Marburg«  seit  Dezember  1819 
ordentUchea  wirldichea  Mitglied  noMrer  OeseUaebaft^  ffthrle  ad- 
nen  Selm,  den  später  so  berttbmten  Cbemiker,  scbon  1820  in 
die  Mitte  nneerer  Geaelleebaft.  Der  junge  Stnd.  med.  bielt  am 
10.  Mai,  von  Marburg  kommend,  einen  Tortrag  Aber  eine  Serie 
Ton  Pflanienabdrllckea  ans  Braunkohle  nnd  losailea  Holz,  die 
er  znm  Geschenke  machte,  wnrde  darauf  znm  korrespondieren- 
den MitgUede  Torgeacblagen  nnd  am  14.  Juni  ernannt.  Er  wohnte 

1821  (September  und  Oktober),  Ton  Marburg  kommend,  nnd 

1822  (April),  von  Heidelberg  kommend,  1822  (September  und 
Oktober)  mehreren  Sitzungen  bei;  sprach  am  23.  Oktober  1822 
ftber  die  Darstellung  des  blansanren  Nickelozyds  nnter  Vor- 
legung von  Proben  des  nenen  Präparats ;  am  12.  Jannar  1826, 
nachdem  er  die  Doktorwürde  erlangt  hatte,  Uber  die  Wirkung 
des  essigsauren  Natrons  auf  den  Harn.  Am  13.  April  1825  war 
er  schon  in  Berlin;  ein  Bericht  ftber  die  mineralogischen  Samm- 
lungen im  Museum,  verhßt  vor  seiner  Abreise,  wird  verlesen; 
im  April  1826  ist  er  wieder  hier  und  schenkt  adiwedische  Mine- 
ralien von  der  Ausbeute  seiner  nordischen  Beise.  „Als  treuer 
Sohn  seiner  Vaterstadt  blieb  er  lange  Jahrzehnte  im  engsten 
Verkehr  mit  unserer  Gesellschaft«*  (Bericht  1882/83  p.  5).  1827 
warde  er  znm  Professor  der  Gewerbeschule  in  Berlin  ernannt; 
1831  kam  er  an  die  Gewerbeschule  in  Kassel,  und  18B6  ging  er 
an  die  Universität  zu  GOttingen  über,  wo  ihm  1880  zu  seinem 
achtzigsten  Geburtstage  von  seinen  Schülern  ein  großes  Porträt- 
relief in  Marmor  gewidmet  wurde.  Was  von  «len  freiwilligen 
Beitragen  ftberschofi,  ist  zur  Herstellung  der  Medaille  verwendet 
worden,  die  nun  auch  unsere  Sammlung  ziert. 

Von  den  Erben  sind  alle  Medaillen,  Diplome  u.  s.  w.  nebst 
dem  Marmorrelief  der  Gdttinger  üniversitftt  ftberlasaen  worden, 
wo  sie  zu  Wählers  Andenken  in  einem  eigenen  Baume  aaf- 


uiyitized  by  Google 


bewahrt  sind.  (Mttudliche  Mitteilangen  des  Sohnes  Herrn  August 

Wöhler  dahier  1 

Der  Bildhauer  Eduard  August  Lttrssen,  der  Ver- 
fertiger  dieses  ausgezeichneten  Medaillons,  war  1840  in  Kiel 
geboren  und  starb  am  IH  Februar  1891  in  Beilin,  in  beiden 
Städten  Zeugen  seiner  hohen  Kunst  znrUcklasseinl,  in  Kiel  den 
Mouuinentalbrunuen  für  den  Prinzen  Hfinricli,  in  i^trlin  an  der 
Kaiser- Wilhelm-Brücke  Nnch  seinen  Üerliiier  St ii  iienjahreu  m 
1862  biä  1865  setzte  er  dieselben  auf  Reis.eu  im  Auslamle  fort 
und  wurde  nach  Rückkunft  erst  als  Dozent,  dann  als  Proiessor 
der  technischen  Hoch:^chule  angestellt.  Seine  Werke  der  Plastik 
sind  zahlreich. 
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Zecken  als  Krankheitsüberträger. 

Vortrag,  gehalten  am  25.  November  1905  von 

Pral  W.  DtoHz. 


Zum  Gegenstände  des  heutigen  Vortrages  habe  ich  die 
Zecken  gewählt,  weil  ich  glaube,  Sie  dadnrch  mit  einem  gans 
neuen  Ärbeitsfelde  bekannt  machen  zu  können,  auf  welchem 
die  Lehre  von  den  Infektionskrankheiten  schon  reiche  Fracht 
geerntet  hat.  Zugldch  werden  Sie  sich  &berseugen,  daß  es 
sich  durchaus  nicht  immer  um  Bakterien  handelt,  wenn  vun 
ansteckenden  Krankheiten  die  Rede  ist.  Es  wird  Ihnen  ja 
schon  bekannt  sein,  daß  das  Wechself  ieber,  jetzt  gewöhnlich 
Malaria  genannt,  durch  tierische  Parasiten,  die  im  Blttte 
leben,  erzeugt  wird.  Heute  möchte  ich  Sie  des  Naheren  mit 
einer  ganzen  Reihe  anderer  Krankheiten  bekannt  machen,  welche 
auf  die  Anwesenheit  ganz  anders  gearteter,  tierischer  Parasiten 
im  Blute  beruhen.  Sie  liaben  mit  dem  Wechseläeber  gemein, 
daß  die  Ansteckung  nicht  direkt  von  einem  Menschen  oder  Tier 
auf  andere  geschieht,  sondern  daß  dazu  ein  Zwischenträger  nötig 
ist.  Wie  beim  Wechselfieber  gewisse  Arten  von  Mftckeu 
{Anopfteles- Arten)  diese  Rolle  übernehmen,  so  sind  es  bei  den 
heute  zu  besprechenden  Krankheiten  die  Zecken. 

Sie  werden  wohl  alle  die  im  mittleren  und  nördlichen 
Europa  weitverbreitete  Zecke  Ixodes  ririnns  kennen,  welche 
haupt.^äclilieh  am  Kinde  und  dem  großen  Wilde  gefunden  wird, 
oft  auch  den  Hund  befällt,  besonders  den  durch  Wiese  und 
Busch  streifenden  Jagdhund,  und  gar  nicht  selten  sich  sogar 
.  am  Menschen  festbeißt;  doch  werde  ich  kaum  fehlgehen,  wenn 
ich  annehme,  dali  sehr  wenige  von  Ihnen  überhaupt  schon  andere 
Zeeken  gesehen  haben,  ubgieich  wi»'  schon  gegen  200  Arten 
keuoeu,  die  alle  wissenschaftlich  registriert  und  beuanut  sind. 
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Gegen  30  Arten  sind  aliein  aof  d«m  Rinde  gefanden  worden, 
nnd  der  eine  Zeckensammlnng  enthaltende  Kasten,  den  ich 
hernmgebe,  umfaßt  ttber  20  Arten  Bolcher  Binderaecken.  Doch 
muß  ich  gleich  bemerken,  daß  die  einzelne  Zeckenart  nicht  aof 
ein  beetimmtes  Wirbeltier  angewiesen  ist  Die  Zecke  braucht 
znm  Leben  Blnt  oder  Lymphe,  nnd  dieses  nimmt  sie,  wo  sie  es 
findet.  Indessen  werden  doch  gewisse  Zeekenarten  vonragsweise 
anf  bestimmten  Wirbeltierarten  gefanden,  so  z.  B.  Rhipicephahts 
sanguineus  am  Hunde,  und  es  scheist,  daß  dieser  Geffthrte  des 
Menschen  die  betreffende  Zecke  ttber  aller  Herren  Länder  ver- 
breitet hat.  Eine  andere  Art,  Boopkihtg  onnufaliiff,  mit  der  wir 
uns  noch  eingehend  zu  beschäftigen  haben,  bevorzugt  das  Bind, 
doch  wird  sie  anch  an  wildlebenden  Wiederkäuern,  wie  Antilopen 
und  Bftffeln,  gefunden,  und  kommt  auch  nicht  selten  bei  Pferden 
vor.  Das  hängt  mit  der  Lebensweise  dieser  Tiere  zusammen. 
Manche  Zecken  gedeihen  gut  auf  trocknem,  andere  auf  feuchtem 
Bodea;  daher  kommen  die  ersteren  mit  diesen,  die  anderen  mit 
jenen  Wirbeltieren  vorzngsweise  in  Berttbrung. 

Die  Zecken  hatten  sich  frtther  nur  als  Blutsauger  lästig 
gemacht  und  schädlich  erwiesen.  Wenn  Sie  sieh  dieses  Stftek- 
eben  Binderhaut  ansehen  wollen,  das  aus  Alexandrien  stammt, 
so  werden  Sie  erstaunt  sein,  wieviel  Zecken  darauf  Platz  ge- 
funden haben;  und  wenn  Sie  bedenken,  daß  jede  weibliche 
Zecke  sich  bis  zur  GrOße  einer  Bohne  und  darttber  hinaus  erat 
voUsaagt,  ehe  sie  abfällt,  so  werden  Sie  ermessen  kOnnen,  wie 
viel  Blut  sie  dem  Tiere  entziehen  und  wie  schwer  sie  sein 
Wohlbefinden  schädigen. 

Nun  hat  sich  aber  noch  herausgestellt,  daß  diese  selben 
Zecken  anch  Krankheiten  der  gefährlichsten  Art  ttber- 
tragen,  nnd  seitdem  hat  sich  die  Aufmerksamkeit  audi  diesen 
bisher  so  verachteten  Tieren  zugewendet. 

Um  diesen  Znsammenhang  zu  verstehen,  mttssen  wir  uns 
mit  dem  Aussehen  und  der  Lebenswose  dieser  Tiere  etwas 
näher  bekannt  machen. 

Die  Zecken  gehören  in  die  große  Klasse  der  Glieder- 
tiere,  der  Arthropoden.  Sie  haben  acht  Beine  wie  die 
Spinnen  und  die  Milben,  als  deren  Verwandte  sie  anzn- 
sehen  sind,  da  sie  auch  in  ihrem  inneren  Bau  mit  ihnen  ttber- 
einstimmen.  Sie  siad  also  keine  Insekten,  die  bekanntlich 
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fleebs  Beine  halwD.  Ihre  Mnndteile  sind  mm  SaBgen  ein- 
gerichtet  nnd  bestehen  ans  vier  langen,  voretreckbaren  Stikekeo, 
die  zneammen  eine  BAhre  bilden,  welche  noch  mit  Haken  zum 
Einbobren  und  Festhalten  besetzt  ist.  Dieser  Rfissel  sitxt  bei 
den  meisten  Arten  am  Vorderrande  des  Körpers  ;  das  sind  die 
Izodinen;  bei  einer  kleinen  Gruppe  liegt  der  Rüssel  auf  der 
Unterseite  des  Körpers;  das  sind  die  Ar  gas  inen. 

Bei  den  Ixodinen  lassen  sich  Männchen  nnd  Weib- 
chen leicht  unterscheiden.  Beim  K&n neben  ist  die  ganze 
Rflckenhaut  in  eine  feste  Platte  verwandelt,  die  man  das 
RQckenschild  nennt,  w&hrend  beim  Weibchen  nur  der 
▼ordere  Teil  der  Rfickenhant  hart  geworden  ist.  Die  übrige 
Haut  des  Weibes  ist  in  Falten  gelegt,  welche  verstreichen, 
wenn  das  Tier  sich  vollsangt.  Ein  eigentlicher  Kopf,  der  sich 
von  dem  ftbrigen  Körper  abgrenzt,  existiert  nicht.  An  gen 
fehlen  h&nflg;  wenn  de  vorhanden  sind,  sitzen  sie  meist  am  Rande 
des  Rftckenscbildes,  in  der  Nähe  des  vorderen  Körperendes. 

Verfolgen  wir  nun  kurz  einmal  den  Lebensgang  unseres 
Holzbockes,  des  Ixodes  ridnua. 

Nachdem  das  reife  Weibehen  sich  mit  Blut  oder  Lymphe 
zur  GenUge  vollgesaugt  hat,  zieht  es  seinen  Rfissel  aus  der  Haut 
znrttck,  f&Ut  vom  Wirtstier  ab  und  legt  seine  Eier  in  einem 
Versteck  an  der  Erde  oder  in  einer  Mauerspalte  oder  der- 
gleichen ab.  Ans  den  Eiern  kommen  bald  sechs  beinige  Larven 
hervor,  noch  ganz  anfertige,  nicht  einmal  mit  Atmungsöffnnngen 
und  Luftgängen  (Tracheen)  versehene,  aber  sehr  lebhafte  Ge- 
schöpfe, die  sich  schleunigst  auf  eioen  Grashalm  oder  sonst 
eine  Pflanze  begeben  und  an  ihren  äußersten  Blättern  oder 
Zweigepitzen  in  der  Art  festsetzen,  daß  sie  die  beiden  hinteren 
Beinpaare  zum  Festhalten  benutzen,  die  Vorderbeine  aber  ver> 
langend  ausstrecken,  so  daß  sie  sich  sofort  anklammern  können, 
wenn  auch  nur  ein  Härchen  eines  voröberlauf enden  Tieres  sie 
streift  Sie  bohren  sich  dann  in  die  Haut  ein,  um  Blut  oder 
Lymphe  zu  saugen,  und  fallen  nach  kurzer  Zeit,  etwa  in  acht 
Tagen,  ab,  um  sich  in  einem  Versteck  zu  häuten.  Aus  der 
Häutung  geht  eine  acht  beinige  Nymphe  hervor,  die  in  ähnlicher 
Weise  ein  \varmblüti',^es  Wirbeltier  ankriecht,  wie  es  die  Larve  tat. 
Auch  diese  sättigt  sich  mit  Blut  oder  Lymphe,  fällt  ab,  und 
verwandelt  sich  durch  die  Häutung  in  ein  reifes  Männchen 
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oder  WeibeheD.  Kaek  weiterer  Blntanfnaliiiie  und  KopnUitioii 
f iUlt  du  Weib  ab  and  legt  Eäer,  womit  der  Erelslaaf  des  Lebens 
beendet  ist.  Die  Zeclcen,  welche  Lymphe  gesaagt  haben,  sind 
daran  za  erkennen,  daß  eie  weißlich  aussehen,  wie  sieh 
R.  Koch  durch  Untersuchung  ihres  Darm-  und  Mageninhalts 
ftberseugt  hat. 

Von  dieser  bei  Ixodes  tatsftchlich  beobachteten  Lebens- 
weise nahm  man  an,  daß  sie  allen  Zecken  gemeinsam  w&re,  bis 
Curtice  mit  einer  gans  neuen  Beobachtung  heryortrat.  Der 
amerikanische  Gelehrte  hatte  n&mlich  gefunden,  daß  eine  Zecke, 
die  er  Boopbüua  bona  nannte,  ihre  ganue  Lehensseit  von  der 
LarTe  bis  2 um  reifen  Tier  auf  demselben  Binde  zubringt, 
ateo  nicht  vor  jeder  H&ntuug  abftllt;  und  bald  zeigte  sich, 
daß  diese  Beobachtung  von  weittragender  wirtschaftlicher  Be- 
deutung ist.  Fast  um  dieselbe  Zdt  nftmlich  machten  zwei  andere 
amerikanische  Forscher,  Theobald  Smtth  und  Kilborne,  die 
große  Entdeckung,  daß  eine  bis  dahin  völlig  rätselhafte  Krank- 
heit des  Rindes  durch  einen  tierischen  Blutparasiten 
hervorgerufen  wird,  und  daß  gerade  die  genannte  Zeekenart 
dabei  die  Ansteckung  vermittelt. 

Die  Oescbichte  dieser  Entdeckung  bietet  so  viel  des  Inter- 
essanten, daß  ich  mir  nicht  versagen  kann,  darauf  einzugehen. 

Seit  Anfong  des  19.  Jahrhunderts  war  bekannt,  daß 
gesunde  Rinder  eine  Krankheit  aus  dem  Sttden  nach  dem  Nor- 
den der  Vereinigten  Staaten  verschleppten.  Das  aus  Süd- 
Carolina  heraufgetriebene  Schlachtvieh  steckte  alles  andere 
Vieh  an,  mit  dem  es  auf  dem  Transporte  zusammenkam.  I>ie 
erkrankten  Tiere  erlagen  meist  der  Krankheit,  und  das  verur- 
sachte den  Besitzern  ungeheuere  Verloste,  gegen  die  man  sich 
nur  dadurch  schützen  konnte,  daß  man  in  Virginia  und 
Nord-Carolina  durch  Gesetzesakte  vom  Jahre  1837  jede 
Eiufuhr  von  Schlachtvieh  aus  Süd-Carolina  zwischen  dem 
1.  April  und  1.  November  verbot.  Im  Winter  warder  Durchzag 
nicht  gefährlich  befunden  worden. 

Unabhängig  davon  machte  man  1860  die  Erfahrung,  daß 
das  Schlachtvieh  aus  Texas  eine  Krankheit  nach  Arkansas, 
Kansas  und  Missouri  verschleppte,  welcher  50 — 90*^  0  der 
befallenen  einheimischen  Tiere  erhigen.  Auch  hier  wurde 
der  Durchzug  des  Tezasviehes  gesetzlich  beschränkt.  Der  Bürger- 
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krieg  brachte  die  Angelegenheit  in  Vergessenheit,  aber  bald 
darauf,  1866  und  1807,  mußte  man  wieder  dieselben  Erfahrungen 
machen.  Dabei  wurde  es  auch  immer  klarer,  daß  die  Seuche 
sich  in  sich  selbst  begrenzte,  indem  im  Norden  einer  bestimmten 
Grenze  das  befallene  Vieh  keine  anderen  Tiere  mehr  ansteckt. 
Und  nun  wiudi^Ti  Beobachtungen  fr^macht,  von  denen  die  eine 
immer  auffälliger  war  als  die  andere.  Man  fand,  daß  das 
Texasvieh  nicht  selber  ansteckend  wirkte,  sondern  der  Boden, 
über  den  es  getrieben  war.  Schon  ein  gewöhniiciier  Bretterzaun 
vermochte  das  einheimische  Vieh  zu  schützen.  Das  mußte  jeden- 
falls ein  sehr  merkwürdiger  An 8 te ck n  n  gs s t  of  f  sein, 
der  sich  durch  einen  l-ireUei/nin  zurückhalten  ließ  uml  durch 
die  VVinterkälte  zerstört  wumIp  Doch  damit  nicht  g^nui.';.  W  enn 
Texasvieh  auf  einer  Weiilc  frt'\veseu  war,  so  konuLt:  riiilieimi- 
sches  Vieh  ungestraft  4— 1>  Wochen  lang  dieselbe  Weide  be- 
nutzen; kam  es  aber  später  darauf,  so  erkrankte  es  unfehlbar 
an  dieser  Krankheit,  die  man  sich  jetzt  gewöhnte,  Texas- 
fieber zu  nennen. 

Endlich  gegen  1880  begann  Salmon  über  diese  Krank- 
heit zu  experimentieren  und  fand,  daß  dai>  Blut  und  die  Milz 
der  gesunden  Texastiere  den  Ansteckungsstolü  enthielt,  und 
1886  entdeckte  Theobald  Smith  tatsächlich  die  Parasiten, 
die  in  den  roten  Blutkörperchen  leben.  Saluiun  zeigte,  daß 
die  Ausbreitung  der  Krankheit  sich  mit  dem  Gebiete  deckte, 
auf  welchem  die  vorher  genannte  Zecke,  Uoophilus  bovis,  vor- 
kommt, und  Kilborue  bewies  1889  durch  Experimente  direkt 
den  Zusammenhang  des  Texasfiebers  mit  diesen  Zecken,  denn 
wenn  er  dem  Texasvieb  solche  Zecken  abnahm  und  in  den 
Kardstaaten  auf  einer  Weide  ausstreute,  so  erkranlcte  hier  das 
Vieh,  das  doch  niemals  mit  Tezasvidi  in  nnnittelhare  Ber&h^ 
rang  gekommen  war.  Es  war  aher  klar,  daß  nicht  die  abge^ 
nonmenen  Zecken  selber  die  gesmiden  Rinder  ansteckten,  weil 
ihnen  ihre  Lebensweise  das  yerhietet  Sie  gehen  ja  niemals 
auf  ein  xweites  Rind.  Sonach  konnte  nar  ihre  Nachkommen- 
schaft die  Ansteckung  vermitteln,  und  der  krankmachende  Keim, 
der  Blntparasit,  maß  dnrch  das  Bi  der  Zecke  hiodnrehgehen. 

Die  Beweise  hierfttr  brachte  R.  Koch  in  Afrika  znm  Ab- 
fldilaß,  indem  er  nicht  die  Zecken  ansstreate,  sondern  sie  Eier 
ablegen  ließ  nnd  diese  Eier  in  eine  Oegend  mitnahm,  wo  das 
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Bonst  auch  in  Afrika  bekannte  Tezasfieber  nicht  Torkoiiuit 
Dort  erkrankten  die  EUber,  denen  die  ans  den  Eiern  henror- 
gegangene  Bmt  angewtat  wurde,  in  der  erwarteten  Weiee  an 
Tezaefieber. 

Somit  war  also  das  Wesen  und  die  Art  der  Verbreitung 
des  Teiasfiebers  klar  gelegt.  Der  Umstand,  daß  das  Tezasvieh 
Psrasiten  im  Blute  hat  und  trotzdem  gesund  erscheint,  erklärt 
sich  daraus,  daß  die  Tiere  als  K&lber  die  Krankheit  durch- 
gemacht und  überstanden  haben,  denn  die  EALber  sind  viel 
widerstandstthiger  gegen  das  Texasfieber  als  erwachsene  Binder. 
Die  Tiere  werden  dadurch  hnmnn,  und  ihre  Btntparasiten  Ter- 
nündern  sieh  der  Zahl  nach  sehr  beträchtlich,  ohne  indeeseo 
ganz  zn  verschwinden.  Da  ereignete  sich  in  Südafrika  ein  Vor- 
fall, der  znr  Entdeckung  einer  zweiten  hierher  gehörigen  Krank- 
heit führte,  bei  welcher  auch  wieder  Zecken  die  Vermittlerrolle 
ttbemehmen.  Ein  Transport  Ton  1000  Stack  Rindern,  die  tob 
Anstralien  kamen  und  sur  Hebung  der  Viehincht  nach  Rho- 
de sia  bestimmt  waren,  wurden  in  Beira  gelandet  und  dort 
sun&cbst  auf  den  Weiden  untergebracht.  Diese  ganze  große 
Herde  ging  an  einer  Krankheit  ein,  welche  so  viel  Rätselhaftes 
bot,  daß  Rob  Koch  yeraolaßt  wurde,  nach  Bhodesia  sn 
geben  und  die  Sache  su  untersuchen. 

Koch  kam  zu  folgendem  Ergebnis.  Die  Krankheit  kommt 
in  weiter  Verbreitung  längs  der  ostafrikanischen  Kttste 
vor,  weshalb  man  sie  zweckmäßig  afrikanisches  KUsten- 
fieber  nennen  kann.  Sie  wird  durch  einen  Parasiten  bedingt, 
welcher  dem  des  Teiasfiebers  ähnlich  ist,  aber  viel  kleiner,  und 
auch  wie  dieser  in  den  roten  Blutkörperchen  schmarotzt.  Auf 
die  Unterschiede  in  den  Krankheitserscheinungen  hier  näher 
etamngehen,  dürfte  zn  weit  führen;  aber  eins  möchte  ich  doch 
herforheben.  Man  kann  das  Texasfieber  mit  Sicherheit  durch 
einige  Kubikzentimeter  Blut  übertragen,  die  man  einem  gesunden 
Tiere  einimpft.  Das  ist  beim  Küstenfieber  unmöglich,  auch  wenn 
man  das  Blut  literweise  verwendet.  Das  ist  sehr  wichtig  wegen 
des  Ezperimentierens  mit  dieser  Krankheit.  Diese  Experimente 
haben  nicht  nur  die  wissenschaftliche  Erforschung  der  Krank- 
heit zum  Zweck,  sondern  sie  sollen  uns  auch  Schutz-  und  Heil- 
mittel kennen  lehren.  Wenn  man  also  ein  solches  Mittel  ge- 
funden zu  haben  glaubt,  so  muß  man  es  erst  erproben;  das 
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kann  aber  nur  an  krankem  Vieh  geschehen.  Man  muß  deshalb 
immer  krankes  Vieh  zar  Hand  haben,  d.  h.  man  mnß  die  Krank- 
heit, um  die  es  sich  handelt,  nach  Belieben  erzengen  können. 
Hier,  in  diesem  Falle,  versagte  also  die  einfachste  Art,  die 
Übertragung  von  krankem  Blut.  Koch  war  also  darauf  an- 
gewiesen,  die  natürliche  Infektion  durch  Zecken  nachzaalunen. 
Somit  galt  es,  zunächst  erat  diejenige  Zeckenart  anfznflnden, 
welche  die  Übertragung  des  Kilstenfiebers  vermittelt  In  Frage 
konnten  nur  einige  wenige  Arten  kommen,  weiche  ftber  die 
ganze  KOste  verbreitet  sind  and  ecbarenw^M  die  Binder  be- 
fallen. Zunächst  dachite  R.  Koeb  an  die  Tezaafleberzeeke,  die 
anch  in  Afrika  vorkommt,  wenugleick  sie  dort  anter  einem 
anderen  Namen  geht.  Es  ist  nSmlicli  der  sirikaniseks  BoopkUuB 
otiflra^  nichts  anderes  als  der  amerikanische  B,  atmulahu 
(=  B.  fomtX  oder  hftehstens  ^ne  nnbedentende  Varietät  des- 
selben. Diese  Art  kommt  aber  in  Bbodesia  nicht  Tor,  sondern 
dafür  tritt  BoopkUm  decohrahu  ein,  der  sieb  indessen  Ton  der 
amerikanischen  Art  aneh  nnr  in  Kleinigkeiten  nnterscbeidet. 
{Boophüua  anmäatvM  bat  aof  der  Ünteraeite  seines  Bikssels 
8  Längs  reiben  Zähne,  B.  deeohraius  deren  nnr  6;  nnd  die 
Analplatten  des  Männchens,  kleine,  neben  dm  After  gelegene 
stark  chitinisierte  SteUen,  sind  bei  B,  deeahratu*  sehr  viel  spitser 
als  bei  der  anderen  Art.)  3o  experimentierte  B.  Koch  also 
mit  dieser  Art,  nnd  es  gelang  ihm  in  fttnf  Versnchen  die  Ober- 
tragung  des  KUstenfiebero  mit  der  Nachkommenschaft  dieser 
Zecke. 

Analoge  Vennche  bat  Loansbnry  mit  Rhipicephalus  ap- 
pendtadahu  angesteUt,  einer  Zeckenart,  welche  vor  den  Hän- 
tnngen  vom  Binde  abfiUlt,  also  eine  ganz  andere  Lebensweise 
ffthrt  Die  Versnche  mit  der  ans  Eiern  gezogenen  Nachkommen- 
schaft dieser  Zecken  gelangen  nicht.  Dagegen  will  Loansbnry 
das  Küstenfieber  erzeogt  haben,  wenn  er  die  Larven  oder 
Nymphen  dieser  Zecfcenart  von  kranken  Bindern  entnahm 
nnd  nach  der  Häntnng  gesnnden  Bindern  ansetzte.  Lonnsbniy 
sieht  den  Schloß,  daß  hier  der  Parasit  des  Kttstenfleben  nicht 
dnreh  das  Ei  bindnrch  anf  die  Nachkommenschaft  der  Zecken 
ftbergebt,  was  im  Widenpmch  mit  B.  Kochs  Veraschen  steht 
nnd  am  so  mehr  mit  lUßtranen  zn  betraditen  ist,  als  ancb  bei 
einer  dritten  hierher  gehörigen  Krankheit  der  Durchgang  dnreh 
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das  Ei  festgestellt  ist.  Es  handelt  sich  um  eine  Krmnkheit  der 
Schafe,  die  Ton  Ho  las  in  Bornftmen  naher  nntersncht  wnrde. 
Sie  wird  dort  Carceag  genannt.  Den  Zwisebenwirt  bildet 
Rhipieejl^uikis  bitrsa^  eine  sfidenrof^ftiscbe  Zeckenart,  die  alle 
ihre  H&ntungen  am  Erdboden  durchmacht  Hier  xefgte  der  klas- 
sische Eierversach»  daß  der  Parasit  dnrch  das  Ei  hindurchgeht, 
aber  anf  die  Nachkommenschaft  vererbt  wird.  Und  weiter  stellte 
sich  heraas,  daß  die  Nachkommenschaft  im  Larven-  und  im 
Nymphenstadinm  noch  nnschftdlich  ist;  erst  im  reifen  Zu- 
stande erseogen  sie  bei  gesunden  Schafen  die  Krankheit,  deren 
Keim  sie  aas  dem  Ei  mitgebracht  haben. 

HieraoB  konnte  mit  Wahrscheinlichkeit  der  Schluß  gezogen 
werden,  daß  der  Parasit  im  Körper  der  Zecken  gewiase  Um- 
wandlungen durchmacht,  die  ihn  erst  in  einen  Zustand  ver- 
setzen, in  wehshem  er  die  Ansteckung  bewirken  kann.  Dieser 
Gedankengang  ist  uns  vom  Wechselfieber  her  schon  gelftufig, 
wo  der  Parasit  im  Körper  .der  Mllcken  auch  erst  sehr  wichtige 
Yerwandlnngen  durchaumachen  bat,  bevor  die  tfflcke  gefähr- 
lich wird. 

Dasselbe  wird  auch  beim  gelben  Fieber  der  Fall  sein, 
obgleich  wir  bei  dieser  Krankheit  den  Erreger  noch  nicht  ein- 
mal kennen.  Wir  wissen  aber  schon,  daß  die  Mttcke  erst  zwölf 
Tage,  nachdem  sie  Blut  an  einem  Gelbfieberkranken  gesangt  hat, 
im  Stande  ist,  die  Krankheit  dnrch  ihren  Stich  zu  venmpfen. 

Die  Versuche,  die  Parasiten  des  Texasfiebers  und 
des  Küstenfiebers  im  Ei  der  Zecken  aufzufinden, 
waren  bisher  gescheitert.  Endlich  aber  ist  dies  B.  Koch  auf 
seiner  letzten  Afrikareise  gelangen. 

Der  Parasit  des  Tezasflebers,  Piroplostm  bigeniinum  be- 
nannt, hat  im  wesentlichen  birnförmige  Gestalt  und  liegt  gewöhn- 
lich zu  zweien  in  einem  roten  Blutkörperchen,  weswegen  man 
ihn  gerade  bigemmum  getauft  hat.  Er  entbUt  eine  Kernmasse, 
welche  man  als  Chromatin  bezeichnet,  weil  sie  nach  einer 
gewissen  Färbemetbode  ganz  allein  eine  tiefrote  Farbe  annimmt^ 
wahrend  alles  andere  sich  blau  fftrbt.  Wenn  man  den  Hagen- 
inhalt reifer  voUgesogener  Zecken  von  tezasfieberkranken  Bin- 
dern untersucht,  so  findet  man  jene  erwähnten  Entwickelungs- 
stadien,  welche  damit  einsetzen,  daß  die  Ghromatinmaase  sich 
teilt  und  daß  der  eine  Teil  davon  an  das  eine  Ende  des  Para* 
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Biton  rftckt  und  dort  im  gefärbten  Präparat  als  dunkle  Spitse 
erscheint.  Danach  bilden  sieb  anterhAlb  dieser  Spitze  lange 
Btralileiifürinige,  starre  Fortsätze  ans,  und  es  kornnit  vor,  daß 
zwei  solcher  an  Aktiuopkri/s  erinnernder  Körper  durch  ihre 
Fortsätze  miteinander  verschmelzen.  Es  macht  das  den  Eindruck 
einer  Konjugation.  Aus  den  strahlförmigen  entstehen  bim- 
förmige  Körper,  die  aber  drei-  bis  viermal  so  groß  Bind  wie 
die  ursprfiiigUchen  Parasiten.  Diese  Körper  sind  es  nnn,  welche 
man  sp&ter  an  der  Oberfläche  der  Eier,  und  dann  anch 
in  ihnen  antrifft,  und  es  scheint  mit  ihrem  Auftreten  anch  eine 
Vermehrung  der  Parasiten  einhensngehen. 

Ähnlich  sind  die  Vorgänge  bei  der  Entwickelnng  4er  Yon 
Koch  entdeckten  Parasiten  des  Kttstenßebers. 

Diese  Entdeckungen  stellen  eine  wesentliche  Bereicherung 
unserer  Wissenschaft  dar,  indem  sie  schon  Tatsachen  an  die 
Stelle  von  Vermatongen  setzen,  die  kaum  noch  geäußert  wurden. 
Damit  sind  aber  noch  nicht  alle  Fragen  erledigt,  die  sich  an 
die  Geschichte  dieser  Piroplasmosen,  d.  h.  der  durch  Piro« 
plasmen  erzeugten  Krankheiten  anknüpfen.  R.  Koch  hat  näm- 
lich die  erwähnten  Entwickelnngsformen  des  Piroplasma  bigemi- 
mif»  nicht  nur  in  jener  Zecke,  die  Boophüus  auatralis  (annulatus) 
genannt  wird,  gefanden,  sondern  auch  in  Rhi'picephalus  Evertsi 
und  in  Hyalomma  aegypiium.  Es  fragt  sich  nun,  ob  diese  Zecken 
im  gewöhnlichen  Verlaufe  der  Dinge  die  Krankheit  weitertragen 
oder  nicht.  Einige  Zweifel  werden  dadurch  angeregt,  daß  man 
noch  niemals  das  erste  Jugendstadinm ,  die  Larve  von  Hya- 
lomma, auf  Rindern  gefunden  hat,  ja,  man  kannte  diese  Larve 
bisher  überhaupt  nur  daher,  daß  man  sie  aus  Eiern  zog.  Wo 
sie  im  Freien  lebt,  ist  noch  unbekannt;  vielleicht  lebt  sie  an 
Kaltblütern  wie  Schlangen,  Eidechsen  oder  Schildkröten.  Daß 
diese  Tiere  viel  von  Zecken  geplagt  werden,  ist  bekannt. 

Die  Frage  also,  ob  dieselbe  Piroplasmose  durch 
verschiedene  Arten  von  Zecken  übertragen  wird,  ist 
noch  nicht  abgeschlossen. 

Hierdurch  wird  auch  die  Frage  angeregt,  welche  Stellung 
wohl  eine  in  Deutschland  vorkommende,  dem  Texasfieber 
verwandte  Krankheit  einnimmt.  Sie  gelit  mit  Parasiten  einher, 
welche  denen  des  echten  Texasflebers  zmii  rnirnipsten  sehr  ähn- 
lich sind,  und  auch  die  Krankheitserscheinuugeu  stimmen  im 
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weseotlichen  ttbereiB.  Aber  den  Zwisehenwirt  bildet  eine 
gani  andere  Zecke  als  in  den  Vereinigten  Stuten;  es  ist 
nnser  gewdbniieher  Holzbook,  Iwodies  nemuM^  der  die  strengsten 
Winter  aoshllt,  wibrend  in  Amerika  die  Krankheit  trotz  jibr- 
lieb  wiederbolter  Einsehleppnng  sieb  niemals  anfierhalb  des  Ge- 
bietes mit  warmen  Wintern  eingebürgert  bat,  was  so  Tiel  beißt, 
daß  der  amerikaniscbe  Tezasfleberparasit  nicht  imstande  ist,  sich 
in  anderen,  nördlicheren  Zeeken  weiter  in  entwickeb.  Es  scbeittt 
demnach,  daß  es  sich  bei  uns  um  einen  anderen  Parssiten  nnd 
demgemäß  anch  nm  eine  andere  Krankheit  handelt.  So  viel  ist 
gewiß,  daß  es  noch  andere  Piroplasmosen  gibt,  von  denen 
wir  Bar  noch  sehr  wenig  wissen.  So  kommt  beispielsweise  im 
Kankasns  eine  solche  Krankheit  yor,  bei  welcher  der  Parasit 
nicht  bim*  oder  Stäbchen-,  sondern  kngelfCrmig  ist;  doch  muß 
ich  mir  versagen,  hier  weiter  daranf  einzugehen. 

Wir  haben  noch  sn  besprechen,  in  welcher  Wdse  man 
gogen  diese  Krankheiten  vorgehen  kann.  Ein  Heilmittel,  wie 
etwa  das  Chinin  beim  Wechselfieber,  gibt  es  nicht;  man  maß 
sieh  also  wenigstens  nach  Schntzmaßregeln  nmsehen.  Im  Norden 
der  Vereinigten  Staaten  schätzt  man  sich  sehr  einfach  dadnrch, 
daß  man  dem  mit  Zecken  behafteten  Vieh  nicht  gestattet,  die 
Boophilns-Grenze  zn  äberschreiten,  anßer  im  Winter,  wo 
es  nngefährlich  ist,  wie  wir  schon  gesetisn  haben.  Dadurch  ist 
aber  die  Einfuhr  Ton  Schlachtvieh  keineswegs  aufgehoben; 
man  weiß  sich  za  helfen,  indem  mau  die  Binder  durch  ein  Bad 
treibt,  welches  Arsenik,  Petroleum,  Tabakabkochung 
oder  andere  zeckentätende  Mittel  enthält.  Ob  diese  Flüssig- 
keiten auch  in  die  tiefen  Oehörgänge  eindriogen  nnd  die  dort 
reichlich  anmtrefftoden  Zecken  töten,  ist  mir  nicht  bekannt; 
doch  wird  nicht  berichtet,  daß  in  dieser  Beziehung  die  Bäder 
versagen.  Es  gibt  aber  einen  anderen  Nachteil,  der  diesem 
Verfahren  anhaftet. 

Ich  habe  schon  erwähnt,  daß  in  den  Sttdstaaten,  die  alle 
verseucht  sind,  die  Kälber  die  Krankheit  meist  ttberstehen  und 
immun  werden  und  dann  keine  Krankheitserscheinungen  mehr 
zeigen,  also  fttr  gesund  gelten.  Diese  Tiere  beherbergen  aber 
trotzdem  noch  Piroplasmen  in  ihrem  Blute,  meist  allerdings  in 
so  geringer  Menge,  daß  sie  schwer  durch  die  mikroskopische 
Untersuchung  nachzuweisen  sind.  Wenn  man  aber  einige  Kubik- 
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Zentimeter  Blut  eines  solchen  TiVres  einem  gesumlen  Rinde  ein- 
spritzt, so  erkrankt  dieses  an  itxastieber,  zum  Beweise,  daß 
im  IMiitt^  uoch  Parasiten  vorliandeu  waren.  Bei  diesen  immunen 
Tieren  kann  nun  die  Krankheit  von  neuem  aufflackern,  wenn 
sie  in  irgendeiner  Weise  au  liirer  Gesundheit  geschädigt  wer- 
den, sei  es  durcli  eine  Krankheit  od*^r  durch  soh  lte  Zecken- 
bä^lei  .  es  is5t  schon  vorgekumtuen,  dab  ein  immunes  Tier 
sieben  Jalii  m\rh  t'herstehen  der  Kranklieit  infoljre  eines  sul<  heii 
Hades  hu  i-iclitigem  Texastictiet  erkrankte  unii  eiii^^nnp:.  Die 
Zecken bäder  sind  also  lüi  die  Kinder  durchaus  keiiu  «;lt  irli- 
gültige  Sache;  da  man  aber  nichts  Besseres  hat,  so  werUeu  sie 
als  notwendiges  Übel  hingenommen.  Ja,  iu  Südafrika  nmcht 
mau  jetzt  gerade  den  Versuch,  durch  methodische  Anwetiilung 
der  Bäder  ganze  Distrikte  allmählich  von  Zecken  /u  tu-fificii; 
denn  es  handelt  sich  dort  um  I^änder,  in  denen  das  Texasüeber 
heimisch  ist,  wo  also  Absperruugsmaßregeln  keinen  Sinn  haben 
würden. 

Noch  in  anderer  Weise  kann  man  seine  Herden  schützen, 
nämlicli  durch  künstliche  Immunisierung  der  Kälber,  dw  am 
besten  wälirend  der  kiihlen  Jahreszeit  voiT^enommen  wird,  wenn 
es  im  Lande  eine  solche  gibt.  Man  kann  dadurch  denselben  Zu- 
stand herbeiführen,  der  in  den  Viehzucht  treibenden  SQdstaaten  in 
Nordamerika  besteht,  allerdings  auf  die  Oefahr  hin,  daß  unter 
dem  Eiofluli  anderer  Schädlichkeiten  das  Texastieber  wieder  aus- 
bricht. 

Nun  haben  wir  uns  noch  mit  der  kleinen  Grappe  von 
ZtM  kill  zu  beschäftigen,  die  ich  Ihnen  schon  als  die  .\rgasinen 
bezeiciinet  habe.  Sie  unterscheiden  sich  iu  G  e  s  t  a  1 1  und  Lebens- 
weise ganz  auffallend  von  den  bisher  behandelten  Ixodiuen. 
Ihr  itussel  sitzt  an  der  Unterseite  des  Körpers,  und  es  fehlen 
ihnen  die  platten-  oder  schildförmigen  Verdickungen  der  Chitin- 
haut in  beiden  Geschlechtern,  so  daii  Männchen  und  Weibchen 
sich  gleich  stark  durch  reichliche  Blutaufnahme  ausdehnen  können. 
Wir  können  das  (-leschlecht  äußerlich  nur  an  der  Form  des 
Poms  genitalis  unterscheiden;  die  Untersuchung  der  inneren 
Organe  gibt  uns  die  Gewißheit.  Niemals  saugen  sie  sich  längere 
Zeit  an  einem  Wirtstiere  fest,  sondern  befallen  ihre  Opfer  nur 
Nachts,  wie  die  Wanzen,  und  verstecken  sich  bei  Tage.  Trotz- 
dem den  meisten  Arten  die  Augen  fehlen,  sind  sie  sehr 
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licht  sehen,  und  es  ist  interessant  zn  sehen,  nach  einer  münd- 
lichen Mitteilung  Ton  Prof.  Bitter  in  Kairo,  daß  diese  Tiere, 
wenn  man  sie  in  größerer  Menge  in  ein  weites  Glasgefäß  ge- 
setzt hat,  sofort  der  Schattenseite  zustreben;  nnd  wenn  man 
diese  dem  Lichte  zuwendet,  kehren  sie  nm  nnd  snehea  wieder 
die  dnnklere  Seite  auf,  wo  sie  sich  hanienweise  übereinander 
lagern.  Dieses  Spiel  kiinnte  man  dmi  ganzen  Tsg  fortsetzen, 
aber  die  Tiere  zeigen  mehr  Ansdaner  als  der  Mensch.  Anf 
welche  Weise  die  Liehtempfindung  bei  Ihnen  angeregt  wird,  ist 
uns  gänzlich  unbekannt,  wie  wir  auch  nicht  wissen,  wodurch 
sie  ihre  Opfer  wittern.  Bin  Grfibchen  am  Ende  der  Vorder- 
beine, das  schon  Hai  1er  bekannt  war  und  das  Hall  er  sehe 
Grttbchen  genannt  wird,  acheint  ein  Sinnesorgan  von  unbekannter 
Bestimmung  zu  sein;  vielleicht  auch  ein  kegelförmiges  Gebilde 
am  Eide  der  Palpen.  Beide  Organe  kommen  bei  aUen  Zecken  vor. 

Ate  Blutsauger  sind  die  Argasinen noch  sch&dlicher  als 
die  Iz Odin en;  denn  während  letztere  nur  wenige  Wochen  leben 
und  sich  nur  dreimal  in  ihrem  Leben  mit  Blut  oder  Lymphe  voll- 
saugen, als  Larven,  als  Nymphen  und  als  reife  Tiere,  leben  die 
Argasinen  jahrelang  und  gehen  immer  wieder  anf  blutigen  Raub 
ans.  Dem  entspricht  es  auch,  daß  die  Weibchen  ihre  Eier 
schubweise  ablegen,  und  daß  sie  sich  viele  Male  hlluten.  Die 
Larven  sind  ganz  unfertige  Tiere ;  eine  Art  verlftßt  die  Eischale 
nicht,  sondern  verwandelt  sich  in  dieser  in  die  achtbdnige  Nymphe» 
Diese  merkwürdige  Tatsache  ist  in  England  sowohl  wie  von 
R.  Koch  festgestellt  worden. 

Die  Krankeiten,  welche  diese  Zecken  übertragen,  werdes 
durch  Spirillen  erzeugt,  die  oft  auch  Spirochaeten  genannt 
werden.  Das  sind  korkzieherartig  gewundene,  sehr  feine  Fftd- 
clieii,  die  im  Blute  leben,  aber  nicht  in  den  Blutkörperchen, 
sondern  in  der  Blutflüssigkeit.  Diese  Krankheitserreger  wurden 
1872  von  Obermeyer  in  Berlin  bei  BftekfallflebericraakeD 
entdeckt,  die  aus  Rußland  zugereist  waren.*) 

Man  nimmt  neuerdings  merkwürdigerweise  an,  daß  m 

*)  Anmerkang.    Neuerdings  haben  Borel  sowie  Zettnow  Geisachi 

an  den  Spirt)chaeten  der  Htihners|»!rillüse  und  des  afrikaniscben  Rückfalltiebere 
gefunden ;  und  da  diet>c  Organisuiun  sich  durch  QiuTteilung  rerniehren.  so 
ist  damit  erwiesen,  daß  sie  in  verwandschaftlicher  iieziebung  an  den  Bak- 
terien it«h«n. 
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Eiropa  das  RflckfollMer,  die  F^ria  reeurrma,  durch  Wanzen 
übertragen  werde,  weil  man  die  SplrtlleD  in  dem  Mageninhalt 
dieser  Tiere  fand,  wenn  aid  hei  einem  solehen  Kranken  Blnt 
gesaugt  hatten.  Das  heweiBt  aber  nichts  weiter,  als  daB  die 
Spirochaeten  nicht  sofort  aus  dem  Blute  verschwinden,  wenn 
es  in  den  Magen  der  Wanze  gelaugt.  Dagegen  haben  wir  schon 
seit  länger  als  hundert  Jahren  einen  Anhaltspunkt  dafftr,  daß 
hierbei  Zecken  im  Spiele  sind,  und  zwar  Argas  persicnSf  die 
sogenannte  persische  Wanze.  Von  älteren  Reisenden  in 
Per  sie  n  wird  schon  Uber  dieses  Tier  geklagt  und  sogar  he- 
richtet,  daß  sie  nach  seinem  Stich  in  schweres  Fieber  verfallen, 
an  dem  viele  sterben.  Die  Eingeborenen  werden  als  immnn 
geschildert.  Der  ganzen  Beschreibung  nach  kann  es  sich  kaum 
um  etwas  anderes  handeln,  als  am  das  Rttckfallfleber.  Diese 
Krankheit  war  vor  gar  nicht  lauger  Zeit  in  Deutschland,  Frank- 
reich, England  u.  s.  w.  bekannt,  ist  aber  dort  verschwunden 
und  bat  sich  auf  die  östlichen  Mittelmeerländer  zurückgezogen, 
in  dem  Maße,  als  eine  in  denselben  Ländern  vorkommende  Zecke, 
Arffos  reftexua,  dort  verschwunden  ist.  Hier  in  der  Qegend  von 
Frankfurt  kommt  sie  vereinzelt  in  Häusern,  wo  Tauben  ge- 
lullten werden,  noch  vor.  Zu  Anfang  der  sechziger  Jahre  ist  sie 
von  Herrn  Senator  von  Heyden  beobachtet  und  zu  wisseu- 
scbaftlichen  Untersuchungen  gesammelt  worden.  Ea  war  nämlich 
ein  Taubenschlag  in  einem  Hause  beseitigt  worden,  und  nun  gingen 
die  Argaa,  die  sich  vorher  von  Tanbenblut  genährt  hatten,  an 
die  Dienstmägde,  in  deren  Kammern  gegen  zwanzig  Stück  ge- 
funden wurden. 

Die  Annahme,  daß  nicht  eine  Wanze,  sondern  ein  Argaa 
der  Schuldige  ist,  wird  dadurch  gestfitzt,  daß  das  RQckfallßeber 
in  Zentralafrika  durch  eine  verwandte  Zecke,  den  Omiiho' 
dorm  moubata^  veranlaßt  wird,  wie  Rob.  Koch  undDutton 
bezeugen.  In  Afrika  hat  die  Krankheit  schon  viele  Europäer 
ergriffen ,  und  Dutton  selber  ist  ihr  zum  Opfer  gefallen.  Die 
Europäer  infizieren  sich  regelmäßig  auf  den  Karawanenstraßen ; 
doch  kann  man  sich  leicht  gegen  Ansteckung  schützen,  wie 
Koch  gezeigt  bat.  Die  Zecke  lebt  nämlich  nur  in  ganz  trocke- 
nem Erdreich,  das  so  fein  wie  Mehl  ist;  feuchten  Boden  meidet 
sie.  Wenn  man  also  nicht  in  Eingeborenen-Hütten  oder  unter  den 
festen  Schutzdichem  schläft,  deren  Boden  niemals  vom  Regen 
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feucht  wiitl,  sonlein  entfernt  davon  sein  Zelt  aufschlägt,  so 
wird  man  von  den  <  h  nifhodorua  nicht  gestochen  und  entgeht 
der  getaiiriichen  Krankheit. 

Auch  bei  dieser  Zecke  hat  Koch  gefuiKieii,  daß  der  Parasit 
durch  (In;  Hier  hindurch  auf  die  Nachkommen  iilterpeht.  In 
einigen  Gegeiiileii  ^vlUlien  5— lö°/o  dieser  Zeckeu,  iu  auderen 
bis  zu  5U"/o  inhzieit  gefunden. 

AuJier  dem  Menschen  haben  besonders  HQhner  und  (ianse 
an  Spiriilosen  zu  leiden.  Dagegen  gibt  es  keiueu  anderen  Schutz 
als  Zerstörung  der  Brutstätten  und  unermüdliche  Verfo Inning  der 
Zecken,  durch  öfteres  Verbrennen  der  Streu  in  den  Nistkästen 
und  Ausrauclierung  der  vStälle.  Auch  das  Einstauben  ier  Hühner 
mit  Insektenpulver  ist  anzuraten,  wenn  ein  nachfolgendes  Ab- 
suchen des  Ungeziefers,  besonders  bei  Nacht,  voi^enonimen  wird. 
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Beiträge  zurKenntnisderHyineiiopteren-Faima 
der  weiteren  Umgegend  von  Frankfurt  a. 

Von 

Prof.  Dr.  L  von  Heyden,  Königl.  preaß.  Major  a.  D. 


Xm.  Teil.  (Siehe  Bericht  1905  p.  75-87.) 

Cynipidae  veraa. 

Ich  gebe  hier  ein  Verzeichnis  der  lu  meiner  Sammlung 
befindlichen  Cvnipiden  oder  Gallwespen,  soweit  sie  in  Frank- 
furts weiterer  Umgebung  vorkommen.  Die  Wespen  sowohl  wie 
(leren  Gallen  wurden  von  meinem  Vater  Dr.  C.  von  Heyden 
gesammelt  und  von  den  namhaftesten  Spezialisten  revidiert  und 
bestimmt:  Geh.  Medizinalrat  Dr.  H.  Reinhard  (f  10.  Jan.  1901) 
in  Dresden,  Prof.  Dr.  Schenck  (f  23.  Februar  187H)  in  Weil- 
burg und  Dr.  Gustav  Mayr  in  Wien.  Schenck  hat  selbst  die 
nassaniscben  Cynipiden  und  deren  Gallen  in  den  Jahrbüchern 
des  Yereiiis  für  Naturkunde  im  Herzogtum  Nassau  XVII,  XVin 
und  Mparat  1865  bearbeitet.  Es  sind  darin  eine  ganze  Anzahl 
Arten  nach  den  Originalen  bebandelt,  die  wie  alle  meine  Gallen 
jebst  Eigentum  des  Senckenhergischea  Mnsenms  sind.  Die  Ar^ 
beit  von  Mayr:  ,Die  mittelenropäisehen  Eichengallen  in  Wort 
und  Bild"  erschien  1870  ind  1871  üi  den  JahresberiehtoD  der 
Wiener  Kommnnal-Oberrealschale  in  der  RoBsan  und  ist  des- 
halb sehr  selten  im  Buchhandel. 

Die  damalige  Ansicht  Aber  die  Znsammengehdrigkeit  der 
Arten  ist  in  den  lotsten  Jahnehnten  fiberholt  durch  die  epoche- 
machenden Arbeiten  von  Dr.  Adler  ftber  den  Glenerationswechsel 
bei  den  Gallwespen  (Dentsch.  Ent  Zeit.  1877  und  Zeitsch.  wis^ 
senschaftl  Zoologie  1881).  Er  hat  nachgewiesen,  daß  eine  ganze 
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Anzaiil,  die  fraber  fttr  besondere  GattUDgen  uod  Arten  gehalten 
wurden,  nur  die  geschlechtlichen  Formen  anderer,  sich  an- 
geschlechtlich  (ohne  Männchen)  fortpflanzender  Arten  sind. 

Ich  gebe  hier  eine  Aufzählung  der  bis  jetzt  bekannt  ^e- 
wordeoen,  hierher  gehörigen  Artea  unseres  Gebietes  nach  der 
neuesten,  umfassendsten  Bearbeitung  von  Kiefer  in  ^Species  des 
Hynienopt(^res  d'Euroiie  et  d'Alg^rie  par  Andr6  T.  Vll  et  Xü^^ 
1900—1904'.  Die  mit  f  versehenen  Formen  sind  bei  uns  noch 
nicht  nachgewiesen,  kommen  aber  wohl  sicher  vor.  Die  von  mir 
aufgefohilen  59  Arten  reduzieren  sich  daher  auf  51. 

FartbeaogenetlMlieFortpflaBsaaf.  i    (4e8elilechtllc1ic  FortplaMsaiif« 


Andriow  MtunuMlis  Eut.  April   =  i  Andrioai  fwanli  L.  Juli 

s   collaris  Hart  ApcU  — -  '     ■  cnrirfttor  Hut.  Jini 

,    globuli  Hart.  April  ^    ioflatur  Hart.  -Tnni 

,    solitarins  Fonsc.  S<  pfhr.  —  f  i    xanthopsis  Schlecht.  lum 

,    («treus  Üir&ud  Okibr.  ^  f  ,   farttncalos  Kiefer  Mai 

\  (?  as  palUpes  Scbenck) 

,  vmaeformia  Fonsool.  Novbr.  ■=  t  •  laflktor  Hajr  Jui 

,   ndicb  Hut.  April    b  f  ,   iidiiiMUls  H«rt.  Aagast 

ffcnnrlatrix  Hart.  Frühj.  =  t  „    pilosns  Adler  Joni 

Bjürrbi;fi«  apt«ra  F.  T>p/l)r.  =  Biorrhiza  terinioalis  Hart.  Jnli 

Trigunaspis  renuiu  Hart.  Unibt.  ^  ^  Trigonaspis  megaptera  Panz.  Mai 

Dryopbaau  divlaa  Hin.  Novlir.  j  f  Dryophanta  vtmMOM  SehlMÜit 

a   longireiitirit  Hart.  Desbr.  —  f  ^  ahnill»  Adter  Hai 

NenroternsftimipenDisHart  Mai     =  Neitrot«ntt  tricolor  Hart.  JudI 

^    lacvinsmlas  Scbk.  März    ~  ;     ,    albipea  Scbenok  Juni 

„    lenticularis  Oliv.  Miirz    =s  j     ,    baccanuu  L.  Juni 

,    nutuismatis  Oliv.  April    ss  J  f  ,   veaicainx  ;Scblecbt.  Juui 


A.  Gallwespen  an  Eiohan. 

I.  Arten,  die  au  Wurzeln  leben,  die  stets 
von  Erde  bedeckt  sind. 

Andricu^  Hartijj 

1.  A.  {Aphilolhrix  Gu-and)  radicis  Hart.      Bingen  Mitte  April, 

iSuden  Mitte  Juli  je  1  Exemplar.  ^  der  We«pe  gefangen. 
Ich  besitze  die  kartoßelähnliche  (ialle  nicht, 

Hforrhlxa  Wfstwno<l 

2.  D.  aptera  L.  —  Es  sind  um  iingeriugelte  1^  bekannt.  Krank- 

furt öfter  im  Kriihjahr,  selbst  schon  in  gelinden  Win- 
tern auf  dem  Schnee.  Die  rialle.  meist  traubenförmig» 
an  den  Wurzelfasem  alter  l^^ichen. 
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n.  Arten,  deren  GftUen  an  der  Rinde  sitzen. 

Andriem»  Hartig. 

3.  A.  (Aphüotknx)  eorÜeU  h.  —  Ich  beaitse  die  seltene  Wespe 

nicht,  wob!  aber  die  Galle,  die  bei  Mayr,  tab.  1,  tig.  3 
abgebildet  ist,  nach  wenigen  miteinander  verbnudenen 
Exemplaren  von  Frkft 

4.  A.  (Aphihthfix)  rhixomae  Hartig.  —  Ich  besitze  die  Wespe 

nicht,  wohl  aber  die  Galle  von  Frkft.  Sie  sitzt  in  auf- 
gesprungenen Ritzen  der  Rinde  an  der  Erde. 

5.  A.  noduU  flartig. —  Nur  die  Galle  wurde  yon  meinem  Vater 

an  einem  Eichenzweige  gefunden;  sie  ist  klein  und  in 
der  Rindenschicht  yerborgen. 

III.  Arten,  deren  Gallen  an  der  Knospe  sitzeo. 
a)  an  air«i-  odsr  0idirjttlurig«n  Zweigen  and  Asten  oder  am  Stemm. 

Trigonaspis  Hartig. 

6.  J.  megapiera  Panz.      Ende  Mai  die  beiden  Geschlechter 

der  Wespe  bei  Soden  gefangen.  Die  Galle  ist  korallen- 
rot, beerenartig,  glatt,  saftig  und  sitzt  an  jungen  Aus- 
schlägen von  Eichenstdcken.  Auch  in  der  Seulberger 
Mark  im  T;innus,  sowie  auf  dem  Johannisberg  bei  Nau- 
heim in  der  VVetteran  von  mpinem  Vater  gefunden.  Ich 
selbst  fand  sie  Juni  1904  bei  Falkenstein  an  Eichen- 
stämmchen  zwischen  den  Kitzen  der  Rinde  an  jungen 
Knospen. 

b)  Gallen  an  jungen  Trieben,  aas  Terminal- und  AziUarknoapen  «ntwiekell 

Cynips  lAaak 

7.  a  £b^' Hartig.  —  Mein  Vater  fand  die  Gallen  im  April 

bei  Frkft.  in  einem  jungen.  Eichenbestande,  aber  alle 
waren,  mit  Ausnahme  einer  einzigen,  schon  durchlocht; 
ans  dieser  schlüpfte  die  Wespe  erst  im  August.  Auch 
von  Wetterhan  am  Roten  Graben  an  der  Mainkur 
gefunden.  Die  Galle  ist  kirschengroß,  kugelig,  bräun- 
lich mit  einem  Durchmesser  von  12 — 23  mm. 

8.  0,  galmia  Girand.  —  Mein  Vater  fand  2  Gallen  bei  Frkft.; 

sie  ist  von  Mayr  genau  beschrieben.  Schenck  erwähnt 
sie  nicht  aus  dem  Gebiet  Es  ist  mir  fraglich  geworden, 
ob  diese  sonst  Osterreich -ungarische  Art  wirklich  von 
hier  stammt.  Die  Galle  ist  von  Mayr  bestimmt,  aber 
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r  ohne  nfthere  FnncUiBgabe;  aie  lebt  an  onserer  Qvarui 
peduneukUa. 

Andricag  Hartig. 

9.  A.  {A philothrix)  feeutnlatrtx  Hartig.  —  Mein  Vater  fand  2  Gal- 
len bei  Frkft.  Sie  erreichen  die  Größe  einer  Kirsche  oder 
Walnuß,  sitzen  zwischen  den  Blattaehseil  und  ähneln 
einer  Hopfenfi  uclit.  Ich  besitze  die  Wespe  nicht. 

10.  A.  ( A  philoihn'x)  solitana  Fouscolumbe  (/en  t/^/wea  HartigV  — 

Einmal  die  Wes))e  %  bei  Soden  Mitte  September  an  Eichen 
gefangen.  8chenck  fand  die  Galle  bei  Weilburg. 

11.  A.  {Aphil.)  ghl/iili  Hartig.  —  Mein  Vater  fand  eine  Galle 

Ende  September  bei  Königstein.  Die  Wespe  besitze  ich 
nicht. 

12.  A.  {Aphil.)  autumnaHs  Hartig.  —  Frkft.  einmal  die  Wespe 

im  April  gefangen,  auf  einer  Knospe,  in  welche  sie  den 
Legestachel  tief  bineingebohrt  hatte,  auch  einmal  bei 
Nauheim. 

13.  A.  {Aphil.)  rollan's  Hartig.  —  Die  Wespe  zweimal  bei  Frkfrt. 

gefangeu.  Ich  besitze  die  Galle  nicht,  die  Schenck  bei 
Weiiburg  fand.  —  Ferner  fing  mein  Vater: 

14.  A.  {AfiJn'l.)  bimacuiata  Schenck.  —  Das  einzige  Original 

Mitte  Mai  bei  Falkenstein.  Nack  Kiefer  =  ?  raäidt 
Hartig. 

15.  A.  {Aphil.)  nitida  Schenck.  —  Das  einzige  Original  schon 

Ende  Februar  bei  Frkft.  Die  Gallen  sind  von  beiden 
Arten  nicht  bekannt. 

BloirMia  Westwood. 

16.  B.  {Dn/üteras  Mayr)  terminalis  F.  —  Bei  Frkft.  häufig  <f  % 

Mitte  Juni  aus  den  frischen,  schnellwüchsigen  Schwamm- 
gallen  erzogen. 

Aadriew  Bartig. 

17.  A.  inftator  Hartig.  ^  Mein  Yater  fand  die  Gallen  Mitte 

April  l»ei  Bingeii. 

18.  A,  singuUsrü  Mayr.  —  BbenfaUs  einige  Gallen  bei  Frkft. 

19.  A,  {Spathegaster  Hartig]  apriünm  Girand.  —  Frkft.  Ende 

April  4  Wespen  von  Eichen  geklopft.  Auch  die  erbsen- 
groBe,  blasige  Galle  fand  er  bei  Ftkft. 
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VI.  Arten,  die  auf  Kichenblät tein  Gailen  erzeagen. 

Urjophantft  Uiraad. 

20.  D.  scutellans  Oliv,  (fnlh'  Hartig).  —  Die  Wespe  bei  Frkft. 

nur  einmal  gefang-en,  von  Schenck  bei  W'eillmrt;  liaidig 
Anfang  Herbst.  Große  saftige  KugeigaJle  auf  der  Unter- 
seitt  der  Blätter. 

21.  D.  iunijivehtns  Hartig.  —  Die  We^pe  fand  mein  Vater  vier- 

mal bei  Frkft.  im  Frühjahr  uud  eiue  Galle,  die  erbsen- 
groß und  rot  mit  kreisförmigen  gelben  Streifen  ist.  Sie 
sitzt  auf  der  Unterseite  der  Blätter. 

22.  D.  divisa  Hartig.  —  Ebenso  8  Wespen  und  1  Galle,  die 

oben  und  unten  niedergedrückt  aber  brännlichgelb  und 
an  der  Lichtseite  rot,  dabei  mit  dunkeln  Wärzchen 
l>esetzt  ist. 

23.  D.  lufuina  Hartig.  —  Frkft.  eine  Wespe  von  meinem  Vater 

gefunden. 

Trlgoua^is  Hartig. 

24.  T  r€mm  Hartig.  —  Mein  Vater  fand  11  EiMq^tare  dir 

kleinen  (ö-VmiUm.)  Oalle  bei  Flrklt  Sie  ist  nieranfBr- 
mig,  grün,  später  meist  lebbafl  rot  und  Bittt  in  gri^fierer 
Anxahl  «usammenged rängt  an  der  Blatt-UnterBeite. 

Aiidricus  H&rtig. 

25.  A.  itrnaefurmis  Fonscolumbe.  —  Mein  Vater  fand  bei  Frkft. 

einige  (iallen.  Sie  sitzen  in  den  zusammengerollten  Blät- 
tern neben  der  Glitte  tler  Kippe  zusammen  zu  beiden 
Seiten  und  sind  hirsengroß,  faßfurinig.  Die  Wespe  ist 
noch  nicht  gezogeu,  aber  Ma^  r  schnitt  ein  totes  $  aus 
einer  Galle. 

26.  A.  cunutor  Hartig  (axillaris  Hartig,  perfoliaim  Schenck, 

Spnthnjaster  dimidiatus  Schenck).  —  Frkft.  häufig.  An- 
fang Mai  die  Galle  gefunden,  aus  der  sich  die  Wespe 
Mitte  des  Monats  entwickelte;  Anfang  Juli  bei  Oron- 
thal  gefangen.  A.perfoliatiäs  Schenck  Original  Ende  Juni 
auf  Eichenbüschen  bei  Soden  gefangen  und  A.  dimidia' 
tu8  Schenck  Original  Mitte  Juni  2  Exempl.  aas  Gallen 
von  Soden  gezogen. 

27.  A.  paüipps  Schenck  {Neiiroterus).  —  Die  Wespe  von  mei- 

nem Vater  einmal  bei  Frkft.  gefangen.  Aneh  bei  Weil- 
burg (Schenck).  Die  GaUe  ist  oiebt  bekannt. 
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Hevroterw  Hattig. 

28.  N.  uutMsmaÜs  OUt.  {Reaumuri  Haitig).  —  Die  linsenlör- 

nige  QaU«  h&ufig  bei  Frkft.  auf  der  XJDterseite  des 
Eiehfiiiblattes,  mit  dem  sie  dureli  ein  kurzes  Stielchen 
zossmmeiiliftiigt;  sie  ist  oben  convex.  Ich  besitze  die 
Wespe  nicht 

29.  M  hnHeubtrk  OUv-t^fo^räA»  Hsrtig).  —  Die  Oalle  ist  der 

vorigen  fthnlieb,  aber  in  der  Mitte  vertieft.  Die  Wespe 
hftnflg  bei  Fricft  Ende  Ifftn  nnd  im  April  gefangen; 
auch  im  Wald  bei  Olfenbach,  Hanan  (Heynemann). 

30.  N,  lamfitueiUua  Schenck  {pexixaeformiB  Scblecbtendal). 

Frkft  eine  Original -Wespe,  die  sp&ter  zngrnnde  ging. 
Kayr  bat  sie  und  die  Galle  noch  gesehen  und  letztere, 
die  noch  vorhanden  ist,  tab.  6  iig.  65  abgebildet. 

31.  N,  aitenttatus  Schenck.  —  Frkft.  Mitte  M&rz  ans  dfirreni 

Eichenlaub  entwickelt  Es  ist  nnr  dieses  eine  Original 
der  Wespe  (keine  Galle)  bekannt 

32.  N,  fumipennü  Hartig  (varius  Schenck).  —  Frklt.  die  Crille 

Mitte  September  gefunden.  Die  Wespe  von  varius  Sch. 
ist  von  Schenck  beschrieben,  schon  damals  fehlte  der 
Kopf;  später  zugrunde  gegangen. 

33.  N.  oHtrms  Girand.  —  Sehr  yon  Parasiten  bewohnt,  daher 

die  Wespe  sehr  selten.  Gallen  fand-  mein  Vater  Mitle 
September  bei  Frkft. 

34.  A'.  {Spnihcgaster  Hartig)  baccamm  L.  {intermptor  Ktiriiff).-^ 

Die  Wespe  bei  Fkft.  einzeln,  auch  Mitte  April  bei  Nau- 
heim gefangen.  Die  Galle  Mitte  Juni  bei  Bingen  ge- 
funden; sie  ist  erbsengroß  und  so  mit  dem  Blatte  ver> 
wachsen,  daß  sie  ?on  oben  nnd  unten  sichtbar  ist. 

35.  A'.  irieohr  H  u  t  ig.  —  Die  Wespe  einmal  von  meinem  Vater 

bei  Frkft.  gefangen.  Die  Galle  Mitte  Juni  bei  Süden. 

36.  A'.  albipes  Schenck.  —  Die  Wespe  viermal  Mitte  Mai  bei 

Falkenstein  von  meinem  Vater  gefangen;  3  (fallen  Ton 
i<>kft.  Schenck  fand  sie  sehr  hanllg  bei  Weüburg. 

V.  Arten,  die  in  den  Sta ubblüteukätzcben 
Gallen  erzeugen. 

AndrlcM  Hartig. 

37.  A,  ramuU  L. —  Die  Galle  bei  Soden,  Ende  Juni  entwickelt; 
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die  ^  erscheinen  einige  Tage  früher  wie  die  ^  bei  BYkft 
schon  Mitte  Juui  H  Exempi.  entwickelt. 
B8.  A,  aimnii  Giraud.  —  Die  Gallen  Ende  September  bei  Soden; 
sie  sind  klein,  2  mm.  lang,  nnscheinbar,  eiförmig.  Die 
Wespe  besitze  ich  nicht. 

39.  A.  quadriUtuatus  Hartig.  —  Bei  Fikft.  öfter  die  Wespen 

gefangen;  die  Gallen  bei  Soden.  —  Diese  nud  die  fol- 
genden Arten  sind  sehr  nahe  miteinander  verwandt 
und  von  Ma\  r  tab.  VII  fig.  84,  85  abj^ebildet. 

40.  A.  laeiiyalius  Schenck.  —  Zwei  Originale  der  Wespe  Ende 

Mai  bei  Frkft.  und  Ende  Juni  bei  Soden  von  meinem 
Vater,  auch  einmal  von  Schenck  bei  Weilbarg  ge- 
fangen.   Die  Galle  ist  nicht  bekannt. 

41.  A.  rufUtnili-is  Schenck.  —  Auf  der  Schmitte  bei  Rodheim 

(Gießen)  Ende  Mai  das  einssige  Original  %  auf  Eichen 
von  meinem  Vater  gefangen;  nicht  Schmitten  im  süd- 
östlichen Taunus,  wie  Schenck  angibt. 

42.  A.  pedumnli  Schenck  (/iawoorwis Schluck).  —  1856  aus  Ende 

Mai  1855  bei  Frkft.  gesammelten  Gallen  der  männlichen 
ßl&tenk&Ucchen  nur  ein  Exemplar  entwickelt,  alle  Übrigen 
Larven  waren  1857  noch  lebend.  Später  mehrfach  ge- 
zogen Mitte  und  Ende  Mai  aus  roten  pfefferkorngroßen 
Galleu  bei  Soden  and  Königstein.  Schenck  bei  Weil- 
burg. A.  flavicomis  Schenck  Original  ist  von  Frkft. 
Die  Artunterschiede,  die  Schenck  angibt:  13  Fühler- 
glieder bei  flavie.  und  14  bei  pedunc.  beruhen  nach 
Kiefer  (p.  422)  auf  Irrtum.  Kiefer  hält  beide  für 
Varietät  von  occiäius  Tschek,  die  im  Gebiet  noch  nicht 
nachgewiesen  ist,  sondern  bis  jetzt  nur  in  Österreich 
gefunden  ist  auf  Quereua  pubescens,  die  bei  uns  nicht 
vorkommt. 

43.  A.  glabrimvulus  Schenck.  —  Vier  Original-Gallen  bei  Frkft. 

von  meinem  Vater  gefunden.  Das  Nähere  siebe  bei 
Mayr  pag.  Ö9,  tab.  Vli. 

VI.  Frncht-Gallen  (an  Eickeln). 

C'yulps  Linne, 

44.  C,  oaiicis  Borgsdorl.  —  Mein  Vater  fand  bei  Frkft.  3  Exem- 


plare  der  OaUen,  die  iwifehen  dem  Frnehtboden  und 
dem  Becher  litieD. 

CyUrlijtto  FOnfeer. 

45.  (Xglandüim  Giniid.  —  Wie  Torige  Art.  —  Sehenck  er- 

wihnt  aberhaiipt  keine  Fmehtgalleii  ans  dem  Gebiet; 
aber  eaUeU  ist  bei  Canel,  Giefien  und  Stattgart  naeh- 
gewiesen,  glandkm  ans  Lothringen  und  Saeheea,  wo 
sie  V.  Seblechtendal  fand. 

B.  GaUwespen  in  Reten. 

RhoditM  Hwtig. 

46.  Rh,  rotae  F.  —  Frkft.  Hitte  Hai  ans  den  bekannten  Rosen- 

Bedegnar  ersogen.  Überall  hftnIKg. 

47.  Rh.  e^animM  Hartig.  ^  Ans  Mitte  Hai  dngesammelten 

erbsmigrofien  Gallen  anf  den  Blattrippen  der  Rtna 

Ton  E5aigstein  Anfang  Oktober  f  entwickelt,  ebenso 

bei  Bompenheim  ^  schon  Ende  September. 

48.  Rh.  $pmou8nma  Girand.  —  Ans  einer  Mitle  Hai  eingesam- 

melten, durch  ein  Rosenblatt  durchgewachsenen  Oalle 
von  Rumpenheim  ensog  mein  Vater  einen  d.  —  Bei  Hof* 
heim  Hitte  Oktober  die  Galle  gefanden,  die  Wespe  Über- 
wintert. 

49.  Rh,  rommm  Girand.  —  Eine  Galle  von  Frkft  Hitte  Oktober. 

PerleUitu  Majr. 

ÖO.  P.  ranina  Hartig.  —  3,  2  und  4  Exemplare  ans  3  Gallen  auf 
Bosenblättem  Ton  Frkft.  erzogen.  Ist  Inqniline  (Hit- 
bewohner)  von  Rh.  eglanten'ae  Hartig. 

61,  P.  Brandii  Hartig.  —  Frkft.  ö  Exempl.  aus  8  Gallen  aus 
Rosenbedegaar  erzogen.  Ist  Inqniline  von  Bk.  rotae  F. 

C.  Gallwespen  aus  Brembeeren  und  krautartigen  Pflanzen. 

DIastrophas  Hartig. 
58.  D.  rul»  Hartig.  —  Ende  Mai  ans  holzigen  Anschwelinngen 
an  Brombeerstr&nchem  in  Anzahl  bei  B>kft.  enogen. 
Auch  Galle  Mitte  Oktober  bei  Soden. 

An  Pteris  aquiUna  Adlerfarn,  fand  mein  Vater  Mars 
1836  bei  Frkft.  am  Forsthaus  eine  große  Galle,  die 
oben  bischofstabartig  (^ekr&mmt  ist;  Sckenck  und 
Hayr,  die  sie  sahen,  halten  sie  fftr  hierher  gehörig. 
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FhAuacls  Förster. 

58.  PA.  cmtaureae  Förster.  —  £ine  Galle  von  meinem  Vater 
auf  dem  Stengel  von  Centaurea  scabiosa  bei  Frkft.  ge- 
funden. 

Xestophaneg  üa^r. 
64.  X  poienHUae  Betz.  {splendena  Hartig).  Zwei  Exemplare  der 
Wespe  Yon  meiaem  Vater  bei  Frkft.  gefangen.  Die  Art 
lebt  in  Gallen  an  PoimiiUa  repians. 

Aolnx  HartisT 

55.  A.  Latreifiri  Kiefer  {gkckomae  Latr.  non  L.) —  Anfang  Ok- 

tober eine  Wespe  einer  Galle  an  Olechoma  hederacea^ 
Gundelrebe,  von  Frkft.  entnommen. 

56.  A.  pnparerf'fi  Perri.s  {rhoeados  Bouchej.  —  Aus  über  winterten 

Gallen  in  den  Kapseln  von  Pnparer  rhoeas,  Klatschrose, 
von  Frkft.  Mitte  April  2  Jb^xempl.  von  meinem  Vater 
gezogen. 

57.  A.  hieracii  ßouclie. —  Frkft.  ans  großen  überwinterten  Gal- 

len an  den  Stengeln  von  Ilierannm,  Habichtskraut,  im 
Mai  entwickelt,  ebenso  bei  Hofbeim  am  Taunus  in  An- 

zalil. 

var.  mbaudi  Hartip:  (rotbraune  statt  schwarze  Kühler). 
—  Nur  Gallen  an  den  y tengein  von  Hieracium  mbattdum 
bei  Frkft.,  von  meinem  Vater  t^i^funden. 

öö.  A.  acabiosac  (jirand.  —  Kin  Kxeraplar  der  Wespe  von  mei- 
nem Vater  bei  Frkft.  gefangen. 

ö*J.  A.  jarmc  Schenck  [afflnis  Schencki.  —  Von  jac.  c?  !^  Ori- 
ginale Ende  Anpriist  und  im  September  zu  zweimalen 
aus  dem  Fruchtbo  Kn  von  Centauren  jacca  von  Frkft. 
von  meinem  Vatfi  K^^'^neii,  von  nfiinii,  2  0,  1  %  Ori- 
ginale bei  Krkft  ^rfiiifrrii  Kiefer  hält  beule  Allen 
für  zusammengehörig.  Bei  Jarenr  soll  nach  Schenck 
Mesothorax  und  Schildchen  finenuii/.elig.  bei  nffiuia 
lederartif!^  c^rnuzelt  .seni  ;  pisieies  ist  nach  Kiefer 
bei  guteutwickelten,  letztere»  bei  äclilecbteut wickelten 
Stücken  der  Fall. 


Meine  Jnquilinae,  also  die  Gattungen  SynerguSy  Ceroptres^ 
Sapholytuß^  Synophrus^  die  Mitbewohner  der  Cynipiden-Gallen 
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sind  und  ebenfalls  zu  den  Cynipidae  gehören,  sind  noch  nicht 
durchbestimmt  und  deshalb  hier  unberücksichtigt  gelassen. 

Zu  den  Cynipidae  gehört  noch  als  besonderer  Tribus  (Il/a- 
linae)  mit  nur  einer  europäischen  Art: 

Ibalia  L'.itrcille. 

1.  /.  culkilatur  F.  —  Die  12  mui  lauge  Art  ist  Parasit  der 
Holzwespe  ^irex  jui  ruru.s.  Mein  Vater  und  ich  zogen 
sie  in  Mt  ii^-^e  iu  der  Holzkainiaer  im  Juli  aus  Kiefern- 
holz, zusamiuen  mit  6irex. 


XIV.  Teil. 

Chalcididae  IIL  Naehtrftge. 

Chalcididae  verae. 

Hallicella  Spinola. 

1.  ff.  toraolM  FOrster.  ^  Lorsch  in  Bheiahfimii  auf  Sand- 
hOgein  voo  Senator  von  Heyden  gefnnden.  Beaebrieben 
you  FOrater  Verb.  Bbdnlaod  1859.  87.  —  Das  Tier 
worde  wie  viele  Arten  nicht  in  die  Sammlung  Heyden 
Yen  dem  1884  ventorbenen  Förater  aurftekeraiattet 
und  ist  seitdem  veracbollen. 

Encyrtidae. 

Mira  Scbellenberg  (Earysophas  Förster). 

1.  M.  macrocera  Schell,  {platycerus  Dalman).  —  Bei  Frankfurt 
eiumal  von  Senator  v.  Heyden  gefaugen,  von  Förster 
beschrieben  V^erh.  Rheini.  1860.  136.  Nicht  mehr  in 
Sammlung  Heyden.  Auch  bei  Bonn  von  Förster  gef. 
Das  Exemplar  ging  später  zugrunde. 

■  '      '  i 

Torymidnt. 

CVyptoprIttu  FSntiT. 

1.  a  la^ewmU  F5»t  —  Bei  Frkft  von  Senator  v.  Heyden 
gefimgen  und  von  Förster  beschrieben  Yerfa.  Bbeinl. 

1859.  103.   Nicht  mehr  in  Sammluug  Heyden. 

Monoioatomeras  Westwood. 
5.  M.  intennediua  Förat.  —  Bei  Frkft.  von  Senator  t.  Heyden 
entdeckt  nnd  von  Förster  besobrieben  Verb.  Rheini. 

1860.  106.  Nicht  mehr  in  Sammlung  Heyden. 
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Deeatoaa  Linola  (van  Hayr  1906  rtfMicit). 

1.  D.  trigutiata  Sweder  {hieraeii  F9r8t,  signaia  Nees).  —  An- 

fang Juli  und  Aniang  August  bei  Soden  an  Eichen 
h&aiig,  Ende  Jnli  \m  Enkheim «  Ende  Jani  ans  Gallen 
Yon  Andrietu  rantuiit  Anfang  Juli  der  Biorrkiza  kr- 
minalis  h&nflg  erzogen. 

2.  D.  flavicolHs  Walker  (eyetodes  FOrst.)  —  Siebe  auch  Senekbg. 

Bericht  1894.  173.  -  Ende  Juli  bei  Enkheim  au! 
Eichengebüsch  dreimal,  bei  Soden  Anfang  August  ein* 
mal  gefunden. 

3.  D,  mellea  Walk,  {faseialaia  Först.)  —  Mitte  Juli  bei  Bürgel 

einmal  gefunden. 

4.  D.  submutiea  Thomson.  —  Ende  Hai  ans  Gallen  auf  Hierw 

dum  sUvaUcitm  bei  Kdnigstein  fünfmal,  ebenso  Anfang 
Juni  dreimal  und  Mitte  Juni  einmal  erzogen. 

Proctolrupidae. 
BethyloB  Laircillü. 
I ,  B.  dirhoiomus  Förster  ftmnronns  Nees.  nif/ricortiis  Nees). 
—  Dii.s  ^  fand  Senator  v.  iit  vdeu  bei  Frkft.,  Förster 
beide  (ieschleeliter  bei  Aariieu  uud  von  ilim  beschrieben 
in  Verh.  Hljeiiilauci  VJl.  IH51.  13.  iNiclit  mehr  iu  Sanira- 
luDg  Heyden. 
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Die  südwestliche  Fortsetzung 

des  Holzappeler  Ganj?zuges  zwischen  der 
Lahn  und  der  Mosel. 

Von 

HtTgasficjisoi-  Dr.  G.  Einecke. 
l,Mit  zwei  Karten  uod  Tafel  1  a.  Ii ) 

I.  Bauers  und  Wenkeubaehs  ElnteUuiiff  des  Nassanlseliett 
Blei-  und  BlendeTorkommens«  sowie  die  bisher  In  der 
Literatur  erhobenen  Bedenken  gegen  diese  Einteilung. 

Im  frülieien  Ilerzo^^tuiH  Nassau,  einem  Teile  der  Jetzigen 
preußischen  l'rovinz  Hessen-Nassau,  sind  dunli  einen  jalir- 
liundei  telan^en  BergViaii  beiieiitende  Vürkuiumen  von  Blei-, 
Silber-,  Zink-  und  Kiipferer/en  zwischen  Rhein  und  Lahn  auf- 
geschlossen wotdrri.  die.  scheinbar  regellos  zerstreut,  doch  eine 
gewisse  ZusaiiiiiiengehiiiigkLit  erkennen  lassen.  Ihre  räumhchen 
Veriialtnisse  gestatten  eine  Einteilung  in  zwei  Arten  von  Lager- 
stätten, einmal  in  sidclie  Gänge,  die  die  begleitenden  Schichten 
unter  einem  spitzen  Winkel  durchsetzen,  und  ferner  in  wiikliehe 
(^Hergänge,  die  mehr  oder  weniger  senkrecht  zum  Schichten- 
streichen stehen.  Beide  Arten  hat  man  auch  unter  einer  ^üat- 
lichen"  und  „westlichen"  Ganggruppe  zusammengefaßt.  Die 
Gajigi  dieser  beiden  (jruppen  hat  Fr.  Wenkenbach.  im  Jahre 
1861  Berggeschwun  iier  im  Bergrevier  Diez,  systematisch  zu 
ordnen  gesucht  und  das  Ergebnis  seiiu  i  Forschungen  in  seiner 
, Beschreibung  der  im  Herzogtum  Nassau  an  der  unteren  Laiin 
und  am  Rhein  aufsetzenden  Erzgange,  IHfil"  niedergelegt. 
Danachsetzen  in  dem  vurgciianuten  Gebiete  .sieben Gangzüge  auf, 
Yon  denen  zwei,  d.  s.  die  wirklichen  C^uergänge,  als  westliche 
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und  die  lilrigen  fünf,  die  naliezu  im  Schichtenstreichen  ver- 
laufen, als  ostliche  Ganggruppe  anzusprechen  sind.  Wenkenbach 
hat  diese  Gänge  vom  Hangenden  zum  Liegenden  mit  den  Zahlen 
1—7  bezeichnet.  Er  stutzt  sic  h  in  seiner  Abhandlung  auf  die 
z.  Z.  in  Grubenbauten  geliotenen  Aufschlüsse,  sowie  auf  die 
bereits  vorhandene  IJteratur, ')  die  das  Interesse  für  den  schon 
in  alter  Zeit  bedeutenden  Bergbau  gezeitigt  liatte.  Grundlegend 
für  die  Zusammenstellung  der  „östlichen*'  fünf  Gänge  ist  für 
Wenkenbach  die  Arbeit  von  Bauer;  .die  Blei-,  Silber-  und 
Kupfererzgänge  von  Holzappel  an  der  Lahn,  Wellmich  und 
Werlau  am  Rhein,  1041*^  gewesen,  in  der  Bauer  den  Holz- 
appeler (langzug  auf  eine  Länge  von  50  km  festgelegt  hat. 
Diesen  Gangzug  hat  Wenkenbach  als  den  sechsten  bezeichnet 
und  ihn  zum  Anhalt  bei  der  Angliederung  der  übrigen  vier  Gänge 
benutzt.  Den  Ausfiihrungen  Wenkenbachs  und  somit  auch 
denen  Bauers  haben  sich  Bernhard  von  Cotta,  ^)  Albrecht  von 
Groddeck,  Fr.  von  Sandberger  und  andere  angeschlossen  und 
die  Identität  des  Gang/uges  bei  Holzappel  mit  den  Gängen  von 
Geisig,  Wejer,  Wellmich,  Werlau,  Norath  und  Peterswalde  als 
erwiesen  betrachtet.  Jedoch  sind  auch  leise  Zweifel  —  und 
zwar  in  den  Erläuterungen  zur  geologischen  Spezialkarte  des 
FilaUcs  Schaumburg  —  über  Wenkenbachs  P^inteihinj^  der  öst- 
lichen Ganggruppe  erhoben  worden,  die  später  in  der  Kevier- 
beschreibung  der  Bergreviere  W  iesbaden  und  Diez  im  Sinne 
von  Professor  Holzapfel  zu  Aachen  voll  ausgesprochen  worden 
sind.    Es  heißt  dort: 

,Für  den  nördlich  der  Lahn  liegenden  Teil  dieser 
Spalten  (Gangspalten)  ist  die  von  Wenkenbach  gegebene 
Einteilung  in  fünf  Gangzüge  im  wesenthchen  zutreffend, 
wiewohl  ein  unmittelbarer  Zusammenhang  der  Gangvor- 
kommen der  einzelnen  Zttge  nicht  nachgewiesen  ist,  die 

')  Becher,  Mineralogische  bescbreibung  der  Dranien-Nassaa&cbeD 
Lande  1789.  —  Gramer,  Über  die  Silber-  und  Kapfererzgänge  bei  Ems  1815. 
—  Sehneider,  Notis  aller  dl»  Holsappeier  Legentttteii  1818.  ~  Bauer,  die 
SM*,  Silber-  und  Kupferersgänge  von  Holzappel  an  der  Leha,  Wellmich  nad 
Werlau  am  Rbein,  1841.  —  Cotta,  Lehre  von  den  Erzlagerstätten  II.  Teil  1861. 

*  z.  B.  Cotta  a.  a.  0.  Seite  146,  nroH<lp<  k  die  Lehre  von  den 
Lagersiütten  der  Erze  1879,  Seite  228.  —  iiauUberger,  l  ntertucliiuigen  Aber 
Erzg&Dge  1882  Seite  238. 
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einzelnen  Gänge  vielmehr  mit  Ausnahme  derjenigen 
der  Gruben  Holzappel  und  Leopoldine  Louise  des  sechsten 
Zuges  nur  auf  kurze  Erstreckungen  bekannt  geworden 
sind.  Für  die  Vorkommen  zwischen  Lahn  nnd  Khein 
dagegen  ist  eine  scliarfe  Trennang  in  fünf  Gangzfige  zur 
Zeit  nicht  durcliführbar.  Wenn  es  aucli  nicht  zweifelhaft 
sein  kann,  daß  die  Gänge  bei  Pornholzliausen  und  Geisig 
die  Fortsetzung  der  Gangspalten  im  Lalintale  bilden, 
wobei  die  östliche  Verschiebung  dieser  Spalten  durch  die 
großen,  in  den  Aufnahmen  der  Königlichen  Geologischen 
Landesanstalt  nachgewiesenen  Querverwerfungen  bedingt 
wirdf  so  muß  es  doch  als  willkürlich  erscheinen,  die  ein- 
zelnen Gangvorkommen  einer  bestimmten  Gang:s]iaite  oder 
Gangzuge  zuzuteilen.  Die  Gänge  sind  hier  viel  zu  wenig 
bekannt,  und  weder  die  Ganj^ansfüllung  noch  das  sonstige 
Verhalten  gestatten  einen  sicheren  Schluß.  Noch  weniger 
ist  es  gerf  rlitfertigt ,  die  einzelnen  Gänge,  welche  bei 
Weyer,  Wellmich  und  Dahlheim  aufsetzen,  als  die  Furt- 
setzung bestimmter  Gangziige  aus  dem  Lahntale  an- 
zusprechen, da  in  dem  Zwischengebiete  auf  meilen- 
w^ite  Erstre(;kungen  Erzvorkommen  überhaupt  nicht  be- 
kannt sind/ 

An  einer  anderen  Stelle')  werden  die  Gängre  bei  Wellmich, 
Dahlheim,  Ehrenthnl  als  die  allfremeine,  südwestliche  Fort- 
setzung der  Erzgänge  des  Lahntals  bezeichnet. 

Hier  allein  nnd  in  obiger  Fassung  sind  die  Bedenken 
gegen  die  ßaner-Wenkenbachsche  Abgrenzung  des  Holzappeler 
Gangzuges  laut  geworden.  Die  nachstehenden  Ansftihrungen 
sollen  die  teilweise  Berechtigung  dieser  Bedenken  unterstützen ; 
sie  sollen  nachweisen,  daß  eine  Identifizierung  des  Holzappeler 
Gangzuges  mit  denen  von  Geisig,  We^'er,  Wellmich,  Werlau 
und  Peterswalde  auf  Grund  der  von  Wenkenbach  als  richtig 
anerkannten  Bauersclien  Beobachtungen  nicht  berechtigt  und 
wo  anderenfalls  seine  südwestliche  Fortsetzung  nach  dem  Rheine 
zu  und  jenseits  desselben  zu  suchen  ist. 

*)        Seite  Ul.  . 
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II.  Der  Btoner-WeikenbAchBebe  Chingzag. 

a.  Die  Beschreibung  dieses  Gangznges. 

Das  ganze  zwischen  der  unteren  Lahn  und  dem  Rhein 
gelegene  Gebiet  des  Rheinischen  Schiefergebirges,  in  dem  die 
erwähnten  Erzvorkommen  der  östlichen  Ganggruppe  aufsetzen, 
ist  unterdevonischer  Bildung  und  wird  nur  an  wenigen  Stellen 
von  jüngeren  Schichten  diskt»rdani  überlagert.  Das  Devon 
bildet  hier  einen  außerordentlic  Ii  mächtigen  Komplex  zusammen- 
gepreßter Scliichten  von  Quarziten,  Gniuwacken,  Grauwacken- 
scliiefern  und  Tonschiefern,  die  von  Diabasen,  Porphyren  und 
Basalten  vielfach  dur(  lilirochen  werden.  Die  Schichten  ver- 
laufen entsprechend  der  Hauptstreichrichtung  des  Rheinischen 
Schiefergebietes  von  S.W.  nach  N.O.  ii  Ii.  4  und  stellen  nach 
den  Aulnalinien  der  Ivuniglichen  Geologischen  Landesanstalt  eine 
Aufeinanderfolge  zahlreicher  Parallelfalten  dar.  die  dmch  ihre 
LU)erkipi»ung  nach  N.W.  ein  südöstliches  Einfallen  der 
aneinandergepreßten  Mulden-  und  Sattelfiü^^f  1  erkennen  lassen. 
Dieser  Zu.saijiinensi  liul)  der  ursprünglich  horizuuiai  abgelagerten 
Schichten  geschah  zur  Kuhnzeit. 

In  dem  tief  eingesclinittenen  Tale  des  Rheins  Uüd  der 
Laiin  sind  die  hier  auftretench-n  zwei  Abteilungen  des  Unter- 
devons  flurch  hohe  Profile  klar  gekennzeichnet.  Z\vi.-(  hen  Lorch 
und  Oberwesel  a.  Rh.  zieht  sich  rechtsrheinisch  in  nordvvH>t- 
lieber  Richtung  und  in  sich  verjüngender  Zone  der  Hunsrück- 
schiefer  hin,  der  linksiheinisch  bis  zur  Mosel  die  Höhen  des 
Soon-,  Idar-  und  Hochwaldes  bildet.  Seine  ungefälire  Grenze 
gegen  die  närlistjüngcren  Schichten,  die  Coblenzschichten  oder 
den  Spiriferensandstein  der  (ud).  Sandberger,  ist  auf  einer  Ver- 
bindungslinie zwisclien  Cambeig.  Lorch,  Bernkastel  und  Trier 
zu  suchen.  Die  Huiisrückschiefer.  die  in  neuerer  Zeit')  nicht 
als  eine  selbständige  Stufe  des  Unterdevons  anerkannt,  sondern 
vielmehr  mit  dem  unterlagernden  Taunusquarzit  zu  einer  Stufe 
vereinigt  werden,  bilden  vorwiegend  leicht  spaltbare,  phy Iiitische 
Schieferpartien  von  graublauer  Farbe.  Quarzitische  Grau- 
wackenbänke  sind  in  geringer  Mächtigkeit  eingelagert  und  bilden 
meist  einen  alhnaiilichen  Übergang  in  das  nächst  jüngere  For- 

*}  E.  Holsftpfel,  dM  fiheintal  von  Bingwitfaok  bis  Ltthmtdii. 
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mationsgUed,  die  unteren  Coblenzschichten,  die  den  übrigen  Teil 
der  Ecke  zwiscben  Labn  und  Rhein  nahezu  ansfttllen.  Es  be- 
stehen diese  Schichten  vorwiegend  ans  weichen,  tonigen,  oft 
glimmerreichen  Schiefern  mit  Einlagerungen  und  Bänken  von 
Grauwackeuscfafefem.  Sie  unterscheiden  sieh  von  den  tieferen 
Huttsrfickschiefem  durch  mein-  graue  Farbe,  undeutlichere  Spalt- 
barkeit und  schnelleres  Verwittern.  Jedoch  kommen  in  diesen 
Partien  auch  Schiefer  vor,  welche  petrogiaplüsch  den  Hunsrlick- 
sehiefem  so  vlUlig  gleichen,  daß  behn  Hangel  an  Versteine- 
rungen recht  oft  Schwierigkeiten  wegen  der  BesUmroung  der 
Altersstufe  dieser  Schichten  entstehen  können. 

Schmale  Sättel  von  HunsrQckschiefer,  Muldenreste  oder 
Einlagerungen  des  nächst  höheren  Coblenzqnarzits,  sowie 
Schichten  von  sericitischen  Gneisen  und  Glimmerschiefern,  so- 
genannten Porphyroiden,  geben  dem  Unterkoblenz  dieser  nassau- 
schen  Gebietsteile  einen  abwechslungsvollen  Charakter,  der 
noch  durch  zahlreiche  streichende  und  Querverwerfungen  von  be- 
trächtlicher Länge  erhöht  wird.  Streichende  Störungen  sind 
namentlich  im  Mtthlbach-  und  im  Dachsenhäuser  Tale,  ferner  bei 
Laurenburg,  Wasembach  und  Cramberg  beobachtet;  von  den 
Querspalten  ist  eine  der  wichtigsten  die  Ruppbachspalte,  eine 
groBe  Zerrei61inie,  die  sich  von  Catzenelenbogen  durch  das 
Ruppbaclital  über  Holzappel  bis  in  die  Nähe  von  Montabaur 
hinzieht.  Zwei  gleichfalls  bedeutende  Querverwerfungen  be- 
gleiten das  rechte  Rheinufer  von  der  Lahnmftndung  bis  Ober- 
wesel. Das  Auftreten  spießwinkliger  Verwerfungen  ist  nur 
ein  untergeordnetes. 

Der  Coblenzquarzit,  ein  meist  dünnplattiger,  zuweilen  auch 
in  dicken  Bänken  abgesonderter,  weißer  bis  rötlich  grauer, 
feinkörniger  Sandstein,  bildet  die  Basis  und  ein  Glied*)  der 
oberen  Coblenzschichten,  die,  im  Rheintal  von  Boppard  bis 
Oberlahnstein  aufgeschlossen,  in  nordöstlicher  Richtung  über 
die  Lahn  binausstreichen  und  in  deren  Bereich  die  westliche 
Ganggruppe  mit  den  Wenkenbachschen  beiden  ersten  Quergang- 
zonen aufsetzt.  Die  fünf  Gänge  der  östlichen  Gruppe  sind  im 
spitzen  Winkel  zu  den  sie  begleitenden  Untercoblenzschlchten 
aufgerissene  Spalten,  die  sieh  vornehmlich  mit  Bleiglanz,  Blende, 


*)  E.  HoUapfel,  du  RheinUl  von  Bingerbrück  tiia  UbnsUin  t883. 
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Kupferkies,  Spateisenstein  und  mit  Quarz  als  Gangart  gefüllt 
haben.  Von  diesen  fünf  Krzgäiigen  ist  der  „eigentliche"  Holz- 
ajipeloT  Gangzug  d.  h.  der  Teil,  der  sicli  auf  das  Gebiet  um 
Holzappel  und  Obernhof  nördlich  der  Lahn  beschränkt,  an  Aus- 
dehnung' und  Reichhaltigkeit  seiner  Erzführung  der  bedeutendste. 
Seine  Gangspalten,  die  sich  nach  der  geologischen  Spezialkarte 
an  den  südöstlichen  Flügel  eines  aus  HunsrÜckschiefem  zu- 
sammengesetzten Sattels  anlehnen,  stehen  nach  den  Gruben- 
aufschllissen  des  Hangenden  und  Liegenden  der  Spalten  völlig 
in  den  unteren  Coblenzschichten.  Unmittelbar  südlich  von  Holz- 
appel fallen  wahrscheinlich  die  Spalten  mit  einer  streichenden 
Verwerfung  zusammen,  die  deswegen  anzunehmen  ist.  weil  an 
jener  Stelle  Coblenzquarzit  und  Hunsrückschiefer  zusammen- 
stoßen und  dadurch  die  unteren  ('oblenzschichten  aus  der  regel- 
mäßigen Schichtenfülge  ausgefallen  sind. 

Der  eigentliche  Holzappeler  Gangzug  liegt  in  den  Graben- 
feldern  aHolzappel**  und  „Leopoldine  Louise"  in  der  Gemeinde 
Dörnberg  im  Bergrevier  Diez.  Durch  Grubenbauten  sind  aaf 
eine  streichende  Länge  von  4  km  fünf  Gänge  im  gegenseitigen 
Abstände  von  10  m  aufgeschlossen.  Während  drei  von  ihnen, 
die  Yom  Hangenden  zum  Liegenden  mit  „Weißer  Gebirgsgang, 
Hauptgang  und  liegendes  Trum"  bezeichnet  werden,  in  h.  4.4 
die  Felder  völlig  durclisetzen ,  tritt  im  Westen  und  Osten  des 
Qrnbenfeldes  je  ein  weiterer  hangender  Gang  auf.  Der  eine 
von  diesen  beiden,  Quergang  genannt,  mit  einem  Streichen  von 
h.  1.3  und  einem  Einfallen  von  72^  gegen  Osten,  ist  im  öst- 
lichen Teile  des  Grubenfeldes  mehrfach  überfahren  worden. 
Dagegen  reiht  sich  der  andere,  das  hangende  Trum  im  Westen, 
im  Felde  von  Leopoldine  Louise,  als  ein  neuer  Parallelgang 
dem  Gangzuge  an.  Sämtliche  Gänge  wechseln  in  der  Reicli- 
haltigkeit  ihrer  Erzführung.  .\m  gleichmäßigsten  in  der  Mäch- 
tigkeit und  Ausfüllung  ist  der  ca.  1  m  breite  Hauptgaug.  Die 
ihm  parallelett  Trümer,  sowie  der  Quergaug  sind  nur  an 
wenigen  Stellen  als  edel  bekannt.  Jedesmal,  wenn  eine  Ao- 
reicherang  in  diesen  20^30  cm  starken  Gangschnüren  auf- 
gefunden worde,  verminderte  sich  der  Erzgehalt  des  Haupt- 
ganges  and  zeigte  sich  stellenweise  taub,  so  an  der  MarkscheHe 
der  Felder  Holzappel  und  Leopoldine  Louise.  In  dieser  Gruben- 
abteilung  übernimmt  sogar  der  weiße  Gebirgsgang  fast  vOllig 
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die  Erzführung,  so  daß  hier  der  Haupt^ang  auf  lange  Strecken 
als  iinbauwüniig  liegen  geblieben  und  der  Abbau  des  weißen 
Gebirgsgaiiges,  der  sich  als  ein  mit  Eizschnlireri  stark  dmrli- 
setztes,  diabasartiges  Eiuptivgestein  darstellt,  aufgenummen 
worden  ist. 

Die  Austiillungsmas.se  des  Hau])tganges  besteht  neben 
Quarz  als  Gangart  vorwiegend  aus  Hleiglan/ ,  Blende  und  in 
stark  abwechselnder  iMiichtigkeit  aus  Kupferkies.  Beim  Vor- 
herrschen dieses  Minerals  bleibt  die  prozentuale  Ausbeute  an 
Blende  etwas  zurliek.  Auch  Spateisenstein  und  Schwefelkies 
sind  in  größeren  und  kleineren  Partien  eingelagert.  Fahlerze, 
sowie  von  nicht  metallischen  Mineralien  Schwerspat,  Kalk-  und 
Bitterspat  sind  nur  in  den  oberen  Teufen  gefunden  worden. 
Erz-  und  Gangart,  die  keine  bestimmte  Gesetzmäßigkeit  in 
ihrer  Verteilung  über  die  Gangfläche  erkennen  lassen,  setzen 
vom  Hangend-  zum  Liegendgesteia  in  glatten  Saalbändern  ab. 

Die  Störungen  im  Streichen  und  Fallen  des  Ganges,  die 
besonders  durch  den  Abbau  des  Hauptganges  festgestellt  wurden, 
sind  mit  Rücksicht  auf  die  große  Ausdehnung  in  der  Länge 
und  Tenfe  nicht  bedeutend.  Neben  kleineren  unwesentlichen 
Verwerfungen  ins  Hangende  und  Liegende  setzen  drei  größere 
KiKfte  auf,  von  denen  zwei,  die  morgendliche  und  abeudliche 
Hauptkluft,  im  Felde  der  Grube  Holzappel  in  h.7  mit  52  bez.  7ü® 
nach  S.W.  einfallen  und  sich  im  Niveau  des  AdelheidstoUens 
bei  170  m  Teufe  treffen.  Hier  schleppt  sich  die  morgendlicbe 
Kluft  an  der  anderen  bis  zur  580  m  —  oder  15.  Tiefbausohle, 
wo  wieder  eine  allmähliche  Trennung  der  beiden  stattfindet. 
Ob  nun  die  morgendliche  die  abendÜdie  Kluft  durchsetzt  oder 
ein  einfaches  Auseinanderlaufen  der  beiden  vor  sich  geht,  kann 
mangels  günstiger  AufsehlOsse  noch  nicht  festgestellt  werden. 
Der  durch  diese  beiden  Kltfte  verursachte  Verwuif  ins  Liegende 
beträgt  160  m.  Die  dritte  Störung  des  Ganges  im  Westen  der 
abendlichen  Hauptkhift  erzeugen  die  UlrikensehAchter  Klftfte, 
die  den  Gang  ins  Liegende  um  30  m  verwerfen.  Quarzgänge 
von  beschränkter  Ausdehnung,  die  das  Erztrum  quer  durch- 
setzen, sowie  „faule*  Klftfte,  die  mit  Material  aus  dem  Neben- 
gestein gefOUt  sind,  haben  auf  das  streichende  Aushalten  des 
Ganges  keinen  Einfluß  gehabt 
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eigenartige  Stöniiig,  die  zuerst  aaf  der  Gmbe  Holzappel,  dann 
später  anf  anderen  Groben  der  östlichen  Ganggruppe  auf- 
gefunden wurde,  ist  die  sogenannte  Bankbildung,  die  sieh  durch 
ein  Abweichen  des  Ganges  aus  der  Falhrichtung  bis  nahe  in 
die  Horizontale  und  von  dieser  wieder  znrftck  in  die  urspr&ng- 
liehe  Falliichtung  kennzeichnet.  Das  Einfallen  des  flach  ge- 
legenen Teils,  d.  i.  der  eigentlichen  Bank,  schwankt  zwischen 
10  und  30  ^  Ihr  Streichen  ist  etwas  mehr  nördlicher  als  das 
der  Schichten,  so  daß  die  Bank  auf  dem  Gange  nach  Osten  ein- 
sinkt. Die  von  ihr  hervorgerufene  Horizontalverschiebung  der 
Gangspalte  beträgt  im  Hdchstfatle  40  m.  An  der  Umbiegung 
des  Ganges  findet  sich  gewöhnlich  auf  beiden  Seiten  der  Bank 
eine  starke  Anreicherung  an  Erzen,  die  sich  schnell  in  die  Bank 
hineinschleppt  und  auf  dieser  völlig  verschwindet.  Alsdann 
f Ollen  Letten,  zerriebene  Brocken  aus  dem  Nebengestein  und 
ErzstQckchen  die  flacligelagerte  Spalte.  Die  sie  begleitenden 
Schichten  sind  an  der  Gangspalte  nach  einer  kurzen  Biegung 
abgerissen.  Nur  in  Fällen,  wo  der  Zusammenhang  der  Erz- 
ansfüllung gewahrt  geblieben  ist,  macht  das  Nebengestein  die 
Biegung  des  Ganges  mit. 

Die  Fortsetzung  dieses  Holzappeler  Oangzuges  sucht  Bauer 
in  der  Annahme,  sich  in  der  verlängerten  Streichlinie  des  Haupt- 
ganges zu  befinden,  und  gestützt  auf  die  seinerzeit  vorhandenen 
Aufschlfisse  in  den  Tälern  der  Lahn  und  des  Gelbaches  (vgl. 
Karte  1)  in  dem  Rauschentaler  Gange,  der  westlich  von  Sing- 
hofen am  Talhange  des  Bauschenbachs  auf  eme  Länge  von  50  m 
aufgehauen  war  und  der  nach  den  Angaben  Bauers  ein  Streichen 
von  h.  11.2,  nach  neueren  Aufschlüssen  jedoch  ein  solches  von 
h.  4  besitzt.  Es  finden  sich  dort  die  bisher  genannten  Gang- 
mineralien. Dasselbe  gilt  auch  von  dem  weiter  südlich  liegenden 
Gange  bei  Manenfels,  bei  dem  besonders  zu  bemerken  ist,  daß 
die  hier  zu  Tage  anstehende  Gangmasse  neben  Schnüren  von 
Bleiglanz,  Blende  und  Kupferkies  vorwiegend  mächtige  Schwer- 
spatpartien enthält,  anf  welchen  ein  Tagebanbetrieb  umgeht. 

Im  Verfolg  seiner  festgelegten  Streichnngslinie  taSt  Bauer 
nun  auf  die  beiden  Gänge  von  Weyer  und  Wellmich,  zwei  ab- 
wechselnd mächtige  ErztrQmer,  die  in  ihrem  räumlichen  Aufhan 
und  in  ihrer  Erzftthrung  besonders  nach  der  Teufe  zu  das 
gleiche  Verhalten  wie  die  Gänge  des  Holzappeler  Feldes  zeigen. 
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Sie  streichen  quer  durch  das  Rlieintal  und  werden  auf  der 
linkt  n  Seite  des  Flusses  durch  die  Hauten  der  Grube  „Gute 
Huftnung"  bei  Werlau  geÜVst.  Diese  (iiube  ist  die  zweitwich- 
tigste der  östlichen  Gangpruppe  Wenkenbachs  und  gewährt 
durch  ihren  ausgedehnten  Bergl)au  einen  tieferen  Kinblick  in 
die  Gangverhältnisse,  als  es  durch  die  unvollkommenen,  wenn 
auch  gegenwärtig  noch  befahrbaren  Aufschlüsse  bei  Singhofen, 
Marienfels,  Weyer  und  Wellmich  zu  erreiclien  war.  Es  streichen 
hier  zwei  (iiinge.  der  Hauptgang  mit  einem  10  m  entfernt 
liegenden,  „hangenden  Trum",  in  den  oberen  Sohlen  in  einem 
flachen  Bogen,  dessen  Hauptriclitung  in  h.  3V«  angenommen 
werden  kann.  In  den  tieferen  Sohlen  wird  die  Richtung  des 
Ganges  eine  mehr  gradlinige.  Diese  T'^nregelmiißigkeit  in  dem 
streichenden  Verlauf  des  Ganges  wird  durch  eine  große  Bank 
hervorgerufen,  deren  horizontaler  Teil  in  der  Mitte  seiner 
Längenausdehnung  am  breitesten  i.st  und  sich  nach  den  Enden 
zu  verjüngt.  Die  Wirkung  dieser  Störung  macht  sich,  da  die 
Bank  in  dei'  oberen  Teufe  angetroffen  worden  ist,  auch  nur 
hier  besonders  geltend.  Daraus  erklärt  sich,  daß  das  Streichen 
in  den  höheren  Sohlen  von  dem  in  den  unteren  abweicht,  wo 
der  (Tang  seine  ui-sprüngliche  Lagerung  behalten  hat.  Die 
durchsclinittliclie  Mächtigkeit  (b's  Hauptganges,  der  gewöhnlich 
ein  Einfallen  vdii  70—75"  hat,  ])eträgt  1  m.  Die  Gleichmäßig- 
keit seiner  Erzverteilung  im  (iangiauine  wechselt  außerordentlich. 
Taube  Partien,  die  den  Zu.sammenhang  der  ErzfUhrung  stören, 
trennen  den  Gang  in  sieben  Mittel,  die  sicli  zum  Teil  nach  der 
Teufe  zu  wieder  vereinigen.  Die  streichende  Liiuge  dieser 
Mittel  beträgt  zusammen  (HHJm,  während  der  (lang  selbst  auf 
1500  m  überfahren  ist.  Es  sind  «somit  nahtzu  900  m  taub. 
Haupt-  und  Hangendes  Trum  führen  dieselben  Erze  in  ihrer 
Menge,  Beschaffenheit  und  Anordnung  wie  die  Holzappeler 
Grube.  Jedoch  ist  das  Abl()sen  des  Ganges  von  den  Saal- 
bändern nicht  so  regehniüjig  durchgebildet.  Diese  sind  wie 
auch  ein  Teil  des  Nebengesteins  auf  lange  Strecken  hin  stark 
zertrümmert;  eine  Feststellung  der  Lage  des  Ganges  zu  den 
Schichten  wird  hierdurch  fast  durchweg  sehr  erschwert.  Wie 
auf  Holzappel  begleitet  auch  hiei  im  Hangenden  ein  weißer 
Gebirgsgang  in  10  m  Entfernung  den  Gangzug,  nähert  sich 
mitunter,  sclileppt  sich  an  einer  Stelle  unter  Bildang  scharfer 
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Raali  imder  mit  dem  Hauptgange  und  durchsetzt  ihn  schließlich 
auf  der  120  m  Sohle  unter  einem  W  inkel  von  /JO®  Zuweilen 
findet  sich  das  weiße  Gebirge  mit  Quarz  und  Erzen  wirr  dnrch- 
einand erliegend  und  zusammengekittet.  An  Störungen  treten 
auch  hier  Querverwerfungen  ins  Liegende  und,  wie  schon  an- 
gedeutet, Bankbildungen  auf;  letztere  sind  besonders  mat  iitig 
und  erzeugen  außerordentlich  verworrene  Lagerungsverhältnisse. 

Südwestlich  von  dieser  Grube  „Gute  Hoffnung''  finden 
sich  in  15  km  Entfernung  zwei  Gänge  bei  Alterkülz,  die  in 
h.  3  streichen,  mit  70"  nach  Südosten  einfallen  und  die  ge- 
wohnten Mineralien  ohne  jede  besondere  Charakteristik  führen. 

Es  seien  ferner,  weil  Bauer  in  seiner  Abhandlung  darauf 
Bezug  iiinimt,  noch  die  die  Holzappel-Werlau-.\lterkülzer  Ver- 
bindungslinie im  Liegenden  begleitenden  Erzgange  namiudi 
gemacht.  Es  sind  dies  bei  Holzappel  die  Weinährer  Gänge  im 
Abstände  von  150  m.  die  Silbacher  von  :^ ::!')()  in.  und  bei  Well- 
mich die  Dalheimer  in  2000  m  Entfernung.  Hei  Werlau  sind 
ferner  der  Holzfelder  (lang  bei  420  m  im  Liegenden  und  bei 
Alterkülz  die  Vorkommen  von  Blankenrath  und  Peterswalde  im 
Abstände  von  7  —  8  km  angetroffen. 

b.  Die  Beweise  Bauers  nnd  Wenkenbaclis  fikrdie 
Identifizierung  der  auf  diesem  Zuge  anfsetaenden 
Gänge,  sowie  die  Prftf  nng  and  Krittle  dieser  Beweise. 

Als  ersten  maßgebenden  Grund  für  die  Identifixierang  der 
soeben  beschriebenen  Erzvorkommen  nennt  Bauer  das  Streichen. 
Er  sagt  hierttber: 

,Die  Gänge  von  Obemhof,  Marienfels,  Wellmich  nnd 

Werlau,  femer  von  Alterkttlz  and  Peterswalde  liegen  genau 

in  der  von  der  Holzappeler  Erzlagerstätte  verlängerten 

Strdchlinie." 

Diese  Behaoptunj;  Bauers  entspricht  aber  nicht  der  Wirk- 
lichkeit Das  Haupt^ichen  der  Holzappeler-Obonhofer 
Lagerstätte  beträgt  h.  4.4  nnd  setzt  (nach  Karte  1)  äber  die 
verliehenen  Felda*  Bemshahn,  Hohelaf,  Kux  und  Gntenaa  hin> 
weg,  läßt  somit  den  Bauschentaler  Gang,  d.  h.  Bauers  unmittel- 
bare Fortsetzung  des  eigentÜchea  Holzappeler  Zuges,  2600  m 
östlich  liegen.  Die  Entfernung  des  Werlauer  Zuges  von  der 
wirklichen  Linie  vergrößert  sich  am  Rhein  bereits  bis  zu  6  km 
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und  ist  bei  Alterkülz  18  km  groß.  Diesen  1  ehler  liauers  hat 
aurh  Wenkenbach  beobachtet,  sucht  jedoch  den  Zusaninienliang 
des  Rausciientaler  und  der  sich  an  diesen  anscliliefienden  (iänge 
mit  dem  Holzappeler  Zuge  dadurch  zu  wahren,  daß  er  häufige 
und  beträchtliche  Querverwerfungen  nach  dem  Hangenden  und 
seitliche  Verschiebung  des  Gangmittels  durch  noch  nicht  auf- 
gesclilossene  Bänke  annimmt. 

Die  Berechtigung  zur  ZuhUfenahme  von  Querverwerfungen 
bei  Erklärung  des  Abweichens  des  Rauschentaler,  Marienfelser 
und  Werlauer  Ganges  von  der  Hauptstreichlinie  sei  später*) 
erörtert  Inbetreff  des  Verwurfs  durch  die  Bänke  ist  hervor- 
smbebeii,  daß  in  dem  aal  i  km  ausgedehnten  Grubenbaue  von 
Holzappel  eine  Gangverschiebanp  von  zusammen  noch  nicht 
100 ID  zu  erkennen  und  Aber  Tage  im  Ganggebiete  festzustellen 
ist,  daß  eine  gr&ßere  Bewegung  der  Crebirgsmassen,  als  wie 
sie  die  Holzappeler  Umgebung  erfahren  hat,  bis  kurz  vor  dem 
Rheine  nicht  stattgefunden  liat.  Die  Anfzeichnungf  der  Erz- 
vorkommen des  Bauer-Wenkenbachschen  Gangzuges  l&fit  aaf 
den  beigefügten  Karten  eine  stark  nach  W.  und  0.  gewundene 
Linie  erkennen.  Berncksichiigt  man  ferner,  wie  anBerordentlich 
groß  die  ErStreckung  des  unbekannten  Gebietes  zwiseken  den 
einzelnen  Grubeuf eidern  ist*  —  sie  beträgt  nach  Bauers  eigener 
Angabe  3'/«  Meile,  also  die  HäUte  der  Gesamtansdebnung  seines 
projektierten  Zuges  —  und  wie  wenig  der  tektonische  Aufbau 
dieser  noch  nicht  erschlossenen  Gebirgsteile  von  Ihm  zur  Be- 
urteilung herangezogen  worden  ist,  so  wird  man  seinen  Gründen 
für  die  Annahme  einer  Zusammengehörigkeit  der  vorgenannten 
Gänge  nicht  beipflichten  können. 

Ein  weiterer  Beweis  fttr  die  Parallelisierung  sind  Bauer 
die  äußeren  und  inneren  Verhältnisse  der  Gänge  gewesen,  d.  b. 
das  Streichen  und  Fallen  der  Lagerstätte,  sein  Verhalten  zu 
dem  Nebengestein,  das  Auftreten  mehrerer  Trümer,  die  Aus- 
füllung der  Spalte  durch  Erze  und  Gangart  und  die  ttberall 
gleichmäßig  beobachtete  Gesetzlosigkeit  in  der  Anordnung  der 
Gangmasse.  Als  fernerer  Anhalt  dient  ihm  das  glatte  Ablösen 
des  Ganges  von  den  Saalbändem  und  das  Auftreten  der  Quer- 
verwürfe und  Bänke.  Er  findet  hierin  ,|eine  überraMshende 

>)  t.  Seite  81. 
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Uberemstmimiiiig.*  Diese  ist  bis  auf  die  tektotiischen  VerbAlt- 
niflse  der  Gftnge  wohl  Toilianden.  Dagegen  laaeen  sicli  gegen 
die  Annabme  eines  gleicbnftßigen  Anfbans  der  Spalten  woU 
Bedenicen  ftußern.  Die  einsigen  Gruben,  die  ein  klares  Bild 
darQber  gewfthren  können,  sind  die  von  Holsappel  nnd  Werlan. 
Der  Gangzng  von  Werlan,  von  dem  nur  zwd  TrQmer  bekannt 
sind,  zeigt  bei  der  geringen  Tenfe  von  ISOm  nnd  der  Längen- 
erstrecknng  seiner  Gmbenbanten  von  2000  m  eine  so  bedeutende 
Menge  nnd  Micbtigkeit  der  Querverwerfungen  nnd  Bftnke,  wie 
sie  der  Holzappel-Obernliofer  Zog  bei  einer  tonnlftgigen  Lftnge 
von  760  m  nml  einer  streichenden  von  4.4  km  sowobl  an  Zahl 
wie  Größe  zusammen  nicbt  aufweisen  kann.  Die  Trennung  des 
Ganges  durcb  taube  Mittel,  das  häufige  Fehlen  gut  durch- 
gebildeter Saalbftnder  und  die  starke  Zerklüftung  des  Neben- 
gesteins sind  auf  Holzappel  nicht  vorhanden.  Im  großen  und 
ganzen  nimmt  die  Holzappeler  Lagerstätte  gegenüber  der 
Werlaner  einen  ruhigen,  wenig  gestörten  Verlaul. 

Aber  auch  abgesehen  von  dieser  nichts  beweisenden  Ver- 
schiedenheit der  beiden  Gänge  kann  eine  solche  Übereinstim- 
mung der  inneren  und  äußeren  Verhältnisse,  wie  sie  Bauer  von 
dem  ganzen  Zuge  darlegt,  nicht  als  flbenraschend  bezeichnet 
werden;  denn  man  ist  immer  zu  der  Annahme  geneigt,  daß 
gleichaltrige  Gänge,  die  in  einem  in  der  Tektonik  nt|d  im 
Material  so  gleichmäßig  zusammengesetzten  Gebirge  wie  in  dem 
in  Frage  kommenden,  beschränkten  Teile  des  Rhdnischen 
Schief^rgebirges  entstanden  sind,  stets  eine  Übereinstimmung 
in  ihrem  Aufbau  und  In  Ihrer  Gangmasse  zeigen.  Wenn  nnn 
auch  die  Mannigfaltigkeit  der  Physiognomien  einzelner  Gänge 
gerade  Im  Rheinischen  Schiefergebirge  stellenweise  soweit  geht, 
daß  gleichaltrige  Gänge  desselben  Gebietes,  die  in  gleichen 
Gesteinen  aufsetzen,  sich  ganz  verschiedenartig  verhalten,  so 
ist  doch  Bauer  auf  Grund  dieser  Tatsache  wiederum  nicht  be- 
rechtigt, wetzen  der  Gleichmäßigkeit  in  der  Erscheinung  seiner 
Gänge  ihre  Zugehörigkeit  zu  einem  Gangzuge  zu  konstruieren, 
^fan  erhält  bei  der  Prüfung  der  Oati^rverhältnisse  durchweg 
keinen  anderen  Kindruck,  als'' daß  die  Erzgänge  wegen  großer 
Ähnlichkeit  mit  allen  anderen  Gängen  der  östlichen  Ganggruppe 
keine  besonderen  Merkmale  fär  eine  Identifizierung  im  Sinne 
Bauers  bieten. 
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Zwei  Haiiptmomente  führt  nun  Bauer  noch  zur  Bekräftigung 
seiner  Ausführung  an,  und  zwar  das  Vorkommen  der  erwähnten, 
Heftenden  Parallelgänge  in  gleicher  Entfernung  vom  Hauptzuge 
und  das  Auftreten  von  „weißem  Gebirge*.  Im  ersteren  Falle 
fehlt  den  Angaben  über  die  Entfernungen  der  begleitenden 
Gänge  von  der  Bauerschen  Streichlinie  die  Genauigkeit.  Die 
Weinährer  Ziige  liegen  nicht  525  ra,  sondern  nur  150  im  im 
Liegenden;  die  Silbacher  Gange  der  heutigen  Grube  Anna  ;^ind 
225()  m  und  nicht  '/«  Meile,  die  Dalheimer  nicht  18(Ki,  sondern 
1900  m  entfernt.  Hinsichtlich  dieser  Verschiedenheit  der  Ent- 
fernungen ist  daher  unter  ihnen  kaum  ein  Vergleich  und  eine 
Gruppierung  möglich,  um  so  mehr  als  aueh  die  anderen  Gänge, 
die  von  Holzfeld,  Blankenrath  und  Peters walde,  ganz  andere 
Abstände  besitzen,  als  Bauer  angibt.  Auch  können  diese  beiden 
letzten  Züge  von  Blankenrath  und  Peterswalde,  die  7  bezw.  8  km 
im  Liegenden  auftreten,  nicht  mehr  als  begleitende  Gänge  des 
Holzappeler-Werlauer  Vorkommens  angesprochen  werden;  denn 
die  Ausdehnung  des  dazwischen  gelegenen  Hunsrückgebirges 
ist  hierfür  viel  zu  groß  und  umfaßt,  auf  die  Gegend  nördlich 
des  Rheins  und  der  Lahn  übertragen,  an  Umfang  das  ganze 
Gebiet,  in  dem  sowohl  die  westliche,  wie  die  östliche  Ganggruppc 
aufsetzen. 

Der  wichtigste  und  letzte  Faktor  der  Bauerschen  Beweis- 
fQhrang  ist  das  häufige  Auftreten  eines  . weißen,  talkerdehaltigen 
Gesteines,  w^elches  die  (Tcbirgsschichten  unter  verschiedenen 
Winkeln  des  Streichens  und  Fallens,  meist  aber  parallel  dem 
Gange  durchsetzt  und  bisweilen  auch  von  letzterem  durch- 
scbnitten  wird".  Dieses  Vorkommen  ftkhrt  den  Namen  „weißes 
Gebirge".  Der  nassanische  Erzbergmann  bezeichnet  ohne 
Rficksicht  auf  petrographische  Unterschiede  jedes  Gebirge,  das 
ein  weißes  Aussehen  hat  und  in  seinen  Gangbauten  angetroffen 
wird,  mit  jenem  Aasdruck,  gleichviel  ob  er  ein  Lager  oder 
einen  Gang  vor  sich  hat,  ob  das  Gestein  eruptiver  oder  se- 
dimentärer Natur  ist*).  Man  hat  zwei  Arten  von  , Weißem 
Gebirge"  gefunden,  die  eigentlichen  weißen  Gebirgsgänge,  die 

')  Dieses  .weiües  Gebirge"  in  Begleitung  <ler  Erxgäoge  iat  der  Gegen- 
stand lebhafter  Untersuchaogen  bis  io  die  nmwtt  Z«U  geworden,  die 
betonders  Kayser,  Koch,  v.  Oroddeck  »od  Uolsapfel  an^efUirt  haben. 
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nach  der  jetzt  gebräuchlichen  Ausdrucksweise  nur  als  „weißes 
(^biri^e"  zu  bezeichnen  sind,  und  weiße  Schiefer,  die  der  Berg- 
mann auch  mit  jenem  Namen  belegt.  Der  weifie  Gebirgagang, 
eia  die  begleitenden  Schicliten  des  Erzganges,  sowie  diesen 
stellenweise  selbst  durchsetzendes,  gangförmig  auftretendes, 
diabasartlges  Kinptivgestein  läuft  auf  Grube  Holzappel  nicht 
genau  parallel  dem  Gange,  sondern  nähert  sich  ihm  in  flachem 
Streichen.  Er  ist  auf  Leopoldine  Louise  im  Abstände  von  30  m 
im  Hangenden  des  Hauptganges  aufgeschlossen.  Diese  Ent- 
fernung vermindert  sich  nach  Osten  zu  auf  eine  Länge  von 
4  km  bis  auf  3  m.  Ein  Versuch ,  durch  Aufschlußarbeiten  im 
Kiesbat  hstollen  den  Schnittpunkt  der  beiden  Gänge  und  so  das 
gegenseitige  Verhalten  der  beiden  festzustellen,  mißglückte,  da 
der  Hauptgang  vor  dem  Schnittpunkte  durch  die  östlich  vom 
Kiesbachtale  streichende  Riippbachspalte  abgeschnitten  und 
die  Verwerfung  wegen  zu  großer  Streckenlängen  nicht  aus- 
gerichtet wurde.  Es  ist  jedoch  mit  Sicherheit  anzunehmen, 
daß  der  weiße  (lebirgsgang ,  der  eine  stetige  Annäherung  auf 
eine  Lange  von  i\hvv  4  km  gezeigt  hat,  diese  fernerhin  beibehält 
und  den  Erzgang  ungefähr  4(X)  ni  hinter  der  Verwerfung  trifft. 

Ein  den  Hauptgang,  sowie  dieses  liangtnde,  weiße  (rebii-ge 
durchsetzender,  zweiter  weißer  (4ebirgsgang  ist  nahe  der  Grenze 
der  Gruben felder  Holzappel  und  Leopoldine  Louise  auf  der 
11.  Tiefbausohle  angefahren.  Er  streicht  in  h.  5  und  verschiebt 
den  Hauptgang  ins  Liegende.  Heim  T^iirrhsetzen  des  hangende», 
weißen  Gebirgsganges  bietet  er  das  Bild  auf  Tafel  11  b. 

Die  beiden  genannten,  weißen  <4ebirgsgänge  unterscheiden 
sich  auch  in  ihrer  Stniktur.  Der  dem  Hauptzug  nahezu  parallele 
Gang  liat  .schiefriges,  wenig  kompaktes  Gefüge  und  verwittert 
sehr  schnell,  hat  gelblich  graue  Farbe  und  schließt  öfters  runde 
Mandeln  von  dunklerer  Farbe  ein.  Dagegen  ist  der  Gang,  der  als 
echter  Quergang  anzusprechen  ist,  massig,  ohne  jede  Schichtung, 
aber  mit  (geringen  Anzeichen  zu  bankiger  Absonderung  und 
läßt  in  seiner  starkkörnigen  Struktur  noch  unzersetzte  Teile 
seines  Ursprungsgesteins,  z.  R.  2 — 3  inm  große  Augitk ristalle, 
erkennen.  Die  Ausfüllung  sieht  griinlichgrau  aus  und  zeigt 
noch  nicht  so  deutlicli  die  Spuren  der  Veränderung  wie  der 
hangende  (4ang,  führt  nie  Erze  und  wird  auch  nie  von  solchen 
begleitet.  Aus  dieser  Beschaffenheit,  sowie  aus  der  dargestellten 
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Lage  des  Ganges  zum  ganzen  Gangzuge  ist  zu  schließen,  daß 
der  liegende  Quergang  jünger  ist  als  der  Haaptgaog  and  der 
hangende,  weiße  Gebirgsgang.  *) 

Beide  Varietäten  des  weißen  Gebirges,  der  „Quergan^* 
wie  der  »Gangbegleiter*,  finden  sich  in  derselben  Beschaffenheit 
auf  Grube  ^Gute  Hoffnung"  bei  Werlau.  Der  weiße  Schiefer, 
als  3.  Abart  des  weißen  Gebirges,  mcheint  in  den  oberen 
Sohlen  der  Gruben  Holzappel,  Weyer  und  Wellmich.  £r  ist 
ein  seisetzer  Tonschiefer  und  bildet  eine  vollständig  parallele 
Lage  zwischen  den  Begleitschichten.  Wälirend  in  seinem 
Hangenden  sehr  häufig  eine  Störung  mit  zerdrückten  Schiefer- 
gesteinen lageil,  volladeht  sich  der  Obergang  in  den  liegenden, 
blauen  Tonschiefer  ganz  allmählic-li,  so  daß  man  an  seiner  Natur 
und  Entstehnngsweise  nicht  zweifeln  kann.  &r  steht  zuweilen 
unmittelbar  am  Gange,  wie  dies  an  einem  Aufschluß  über  Tage 
bei  Schweighausen*)  zu  erkennen  ist,  findet  sich  doch  meistens 
viele  Meter  vom  Gange  entfernt,  wie  auf  Wellmich  und  vor  allem 
auf  Holzappel,  wo  im  Adelheidstollen  neben  fünf  weißen  Gebirgs- 
gängen  und  zwei  Porphyroidzügen  sechs  weiße  Schieferschichten 
angetroffen  wurden,  einige  davon  in  einer  Entfernung  von  über 
2(X)  m.  Man  macht  ferner  die  Beobachtung,  daß  ihre  Zer- 
setzung mit  zunelimender  Teufe  verscliwindet.  Diese  Schiefer, 
sowie  teilweise  die  „Gangbegleiter"  tragen  den  deutlichen 
Charakter  der  Sericitschiefer,  den  die  Quergänge  nicht  im 
entferntesten  aufweisen.  Ks  kann  nach  alledem  v.  (irnddrr  ks 
ältere')  Ansicht,  die  er  in  seiner  Arbeit:  „Zur  Kenntnis  einiger 
Serif-itß-esteine ,  welche  neben  und  in  Erzlagerstätten  auf- 
treten, 1883'*  ausgesprochen  hat  und  nach  der  er  das  weiße 
Gebirge  seiner  Natur  nach  in  metamorphosiei te  Diabase  und 
ausgelangte  Tonschiefer  trennt,  hier  als  allein  zutreffeud  be- 
zeichnet werden. 


*}  Du  Qnergang  heiSt  liegwider,  wdBer  Oebirgigaog,  wall  «r  in  der 
Grube  Holnppd  Urinr  nur  in  Liegend«»  dee  Hraptgaiigei  bekuini  ge- 
worden ist. 

*)  8.  Seite  91. 

In  ciTier  späteren  Slndie  ttber  Tongihiefer,  Oangtnnschiefer  und 
Sericitscbieier  188(>  wiilerraft  er  diese  Ansicht  und  erkl&rt  die  weißen  Oe- 
birgsarten  samtlich  als  umgewandelte  Tonschiefer. 
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Bauer  hat  seiner  AbhaDdlang  nach  die  drei  Abarten  dee 
weiBen  Gebirges  nicht  erkannt;  er  unterscheidet  nach  dem 
Aussehen  nur  eine  mehr  dickmassige  Varietät  mit  Tersteekter 
Schieferung  und  eine  ausgezeichnet  dünnsehiefrige  und  nimmt 
an,  daß  das  weiße  Gebirge  ein  «durch  Aufnahme  von  flber^ 
wiegend  tallagen  und  chloritischen  Substanzen*^  veribidertes, 
blaues  Gebjige  sei,  weil  er  den  Übergang  aus  dem  blauen  ins 
weiße  Gebirge  an  manchen  Schieferblftttern  hatte  feststellen 
können.  Abgesehen  davon,  daß  in  diesen  Gesteinen  keine  Spur 
von  Talk  vorhanden  ist,  überträgt  er  unrichtiger  Weise  jene 
Annahme,  die  bei  dem  oben  erwähnten,  weißen  Schiefer  seine 
Berechtigung  hat,  auch  auf  das  gangartige  Vorkommen,  weil  er 
ein  solches  nicht  anerkennt.  Das  weiße  Gebirge  im  Sinne 
Bauers,  also  veränderte  Schiefer,  werden  auf  allen  Gängen  der 
Östlichen  Ganggruppe  bei  den  gegenwärtigen  Aufschlußarbeiten 
gefunden,  die  weißen  Gebirgegänge  bisher  nur  auf  dem  4.  bis  t. 
Zuge  Wenkenbachs  n&rdlich  der  Lahn.  Aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  würden  diese  auch  auf  dem  3.  und  7,  Zuge,  wenn  hier 
wirksamer  Grubenbau  umgegangen  wäre,  nicht  fehlen.  Außer 
jenem  Vorkommen  ist  aber  im  Rheinprofile  und  in  den  an- 
grenzenden Uferbergen  das  Vorhandensein  von  noch  über  SU 
weißen  (?ebirgsgängen  festgestellt,*)  die  in  verschiedenster 
Mächtigkeit  von  Caub  bis  Nieder-Kestei-t  mit  häufig  nach- 
weisbaren Spuren  von  Erz  auftreten.  Es  beweist  dieses,  daß 
das  Vorkommen  obiger  Gänge  nicht  bloß  an  die  bekannten 
Erzlagerstätten  von  Holzappel,  Wellmich  und  Werlau  gebunden 
ist,  sondern  daß  sie  über  das  ganze  Gebiet  der  Ostgnippe  und 
noch  weiter  nach  Osten  hinaus  zerstreut  sind  und  daß  somit 
das  Felilen  wie  das  Vorkommen  des  weißen  Gebirges  auf  dem 
Bauers  dien  Gangzuge  kehlen  Schluß  auf  die  Zusammengehörigkeit 
seiner  Krzgänge  gestattet. 

Wenn  man  auf  die  Bauersche  Beweisführung  noch  einmal 
kurz  zuräckbiickt,  so  wird  man  erkennen,  daß  er  sich  nur  auf 
Kriterien  gestützt  liat,  die  entweder  allen  Gängen  der  östlichen 
Gnipiie  eigentümlich  sind  oder  die  auf  Grund  der  gegenwärtigen 
Aufsclüttsse  als  unrichtig  angenommen  werden  müssen.  Sie 
bieten  somit  nirgends  einen  festen  Anhalt  zu  einer  Identifizierung. 

*)  E.  HolMpfel,  das  Bbantal      BbgerlirOek  Ui  LtbiiBt«in. 
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Ließ  schon  das  starke  Abweichen  von  einer  einheitlichen 
Streichlinie  eine  Verbindung  zwischen  dem  Holzappeler  und 
Wellmich-Werlauer  Gange  als  sehr  zweifelhaft  erscheinen,  so 
tritt  nun  noch  ein  Umstand  hinzu,  dei  tiücii  solchen  Zusammen- 
Iiang  ausschließt  und  eine  Widpiiepunji:  des  bereits  erwähnten 
Einwaiides  W'enkenbachs  bildet,  ilaij  nämlich  noch  unbekannte 
Querverwerfungen  eine  Zusammengehörigkeit  der  Holzappeler 
und  Werlauer  Lagerstätte  müglieli  machen. 

Verfolgt  man  deu  Werlauer  Zug  nacli  Norden  iiber  Well- 
mich hin  Weyer,  was  hei  den  zerrissenen,  sich  hin  und  her- 
wiudenden  Talge!i;uigen  des  \\  ttllinicher  Baches  und  bei  den 
zahlreiclien  Abbauveisuclien  keine  großen  Srhwirrigkeiten  macht, 
so  wird  HiLin  uis  dem  Wellniichev  Tali  auf  die  Hube  l*ei  Weyer 
gelangt,  das  Ausgehende  des  (ianges  über  l'age  in  dem  (^uarzit- 
zuge  erkennen,  der  nach  der  geologischen  Speziatkaitc  durch 
den  höchsten  Punkt  des  .Waldes  bei  Weyer"  hindurchzieht. 
Schürf  Schächte  und  -stolleii  haben  ergeben,  daß  man  sich  hier 
auf  der  nördlichen  Fortsetzung  des  Werlauer  Ganges  befindet. 
Dieser  Quarzitzug,  mit  einer  Richtung  von  h,  3  —  4,  bildet 
nahezu  ein  10  m  breites  Ausstreichen  des  Ganges .  dessen  8  m 
breite  Spalte  hier  mit  mächtigen  Quarzmassen  als  Gangart 
erfüllt  ist  und  der  nur  Spuren  von  Erz  in  den  obersten  Teufen 
gezeigt  hat.  Bei  Gemmerich  verläuft  der  Gang  dann  unter 
einer  Decke  zertrttmmerter  and  verwitterter  unterdevonischer 
Ma^^sen,  jedoch  ist  seine  Richtung  durch  Rollstfickchen  und 
sanfte  Krhebangen  ans  dem  ebenen  Gelände  über  Gemmerich 
hinaus  bis  in  die  Gegend  von  Ehr  zu  beobachten.  Von  diesem 
Punkte  aus  senkrecht  zu  diesem  Gangstreichen  trifft  man,  nord- 
westlich (siehe  Karte  1)  von  Schweighausen,  wie  später  (Seite  91) 
nachgewiesen  wird,  den  Holzai^peler  Gangzug.  Wollte  man 
swiflchen  beiden  Enden  dieser  Züge  einen  einstmaligen  Zn- 
sammenhaog  ann^men,  so  mtßte  man  eine  qnenchlägige  oder 
spießwinklige  Verwerfung  des  Ganges  ins  Hangende  nm  ca. 
5  km  projektieren.  Eine  so  mächtige  Störung  von  5  km  Ver- 
wnrfelftnge  würde  aber  an  der  Tagesoberflttche  durch  den 
Austritt  von  Quellen  und  in  dem  weithin  hemericbaren,  plötz- 
lichen Absetzen  eines  Schichtenstreichen  zu  erkennen  sein. 
Ferner  aber  wQrden  die  Bauten  der  Blei-  und  Zinkerzgmbe 
Friedrichssegen,  die  sich  auf  dem  Emser  Gangzuge  (dem  zweiten 
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Wenkenbachfl)  in  der  Yerttagening  der  gedachten  YerwnriB- 
linie  befinden,  diese  gewaltige  Schichtenveischiebaiig  bloß  gelegt 
haben.  Wohl  ergab  die  Begehung  südwestlich  von  Schwelg- 
bansen  einen  Verwurf  des  Ganges  ins  Hangende,  jedoch  beträgt 
dieser  nicht  mehr  als  150  m.  Selbst  die  AnnahnM  emer  staffeJ- 
förmigen  Stömng  ist  ausgeschlossen,  weil  sonst  hier  ein  Vor- 
treten des  liegenden  Gebirges  in  die  Fortsetzung  der  Streich- 
linie h&tte  stattilnden  müssen,  was  bei  den  gangbegleitenden 
Quarziten  und  hunsrttckschieferfthniichen  Gesteinen  deutlich  in 
Erscheinung  getreten  wäre. 

Somit  schließen  die  beiden  wichtigen  Momente,  nämlich 
(las  starke  Abweichen  des  Bauerschen  Zuges  aus  der  wirklichen 
Streichltnie  und  das  Fehlen  der  von  Wenkenbach  angenommenen, 
großen  Quenrerwerfungen  den  Zusammenhang  awisclien  der  Hokr 
appeler  und  WeUmich-Werlaner  Lagerstfttte  TollstAndig  aus. 

III.  0le  tatslehllche  Forteetinng  de»  elgeatlielien  Holl- 

appeler  Gangzuges. 

a.  Gesichtspunkte,  die  bei  einer  geologischen 
Begehu  ng  des  U  a nggebie te s  zwecks  Aufsuchung  des* 
Ganges  zu  beobachten  waren. 

Die  h  rage,  wo  de?-  Holzappcler  Gangzug  seine  südwestliche 
Fortsetzung  hndet,  lietie  sich  zunächst  kurz  dahin  beantworten: 
Ist  eine  solche  überhaupt  vorhanden,  so  liegt  sie  unmittelbar 
auf  der  verlän^t  i  ten  Streichlinie  des  Haujitfranges  der  Hok- 
appeler  Grube,  und  zwar  au&  folgenden  Gründen: 

Es  haben  die  Gruben,  sowie  die  Versuchsbauten  und 
Schürfarbeiten  klar  gelegt,  daß  der  iiirzgang  die  ganze  Große 
der  Querverschiebnngen  des  Gebirges,  in  dem  er  aufsetzt,  nicht 
erleidet,  wie  z.  B.  bei  Weinähr  und  Oberwies.  Ferner  ist  im 
Ganggebiete  das  Durchsetzen  von  Dacbschieferpartien  in  meh- 
reren Zügen  von  der  Laiin  bis  zum  Rhein  und  darftber 
hinaus  ohne  beträchtliche  Verschiebung  ihrer  Streichlinie  zu 
beobachten.  Dies  ist  der  Fall  bei  dem  Dausenauer  Schiefer, 
der  im  Rheintal  bei  Oberspay  und  Boppard  anstritt,  und  bei 
den  in  unmittelbarer  Nähe  des  Holzappeler  Gangzuges  bei 
Weinähr  erschürften  Gesteinen,  die  sich  über  Oberwies,  Dachsen- 
hausen bis  Kloster  Bornhofen  a.  Kh.  erstrecken  und  jenseits 
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des  Rheines  nördlich  von  Ehr  wieder  angfetroffen  werden.  Wenn 
also  bei  diesen  Schieferschichten  eine  so  große  Längenansdehnang 
ohne  bedentenden  Verwurf  mögttch  ist,  um  so  eher  nraß  man 
dieses  Verhalten  vom  Gange  annehmen,  der  von  den  Qner- 
verwerfungen  nicht  in  gleichem  Maße  wie  das  Nebengestein 
beeinflußt  wird.  Man  darf  dabei  erfahrungsgemäß  voraussetzen, 
daß  eine  Erzspalte  von  4  km  streichender  nnd  760  m  bekannter, 
tonnlägiger  Länge,  wie  Jene  des  Hauptganges  von  Holzappel 
nnd  Leopoldine  Louise,  sich  nicht  plötzlich  völlig  zerschlägt 
oder  gänzlich  anskeilt. 

Bauer  und  Wenkenbach  sind  ferner  nur  deswegen  zu 
Fehlschlüssen  gekommen,  weil  sie  bei  der  ParaDelisiemng 
der  (Tänge  nur  die  erschürften  Erzvorkommen  zum  Anhalt 
genommen  haben,  nicht  aber  die  Gangspalten,  die  nicht  immer 
erzführend  zu  sein  brauchten  und  deswegen  nicht  weiter 
bekannt  geworden  sind.  Stellt  man  nun  noch  die  Tatsache 
fest,  daß  alle  Spalten*)  der  östlichen  Gruppe  vom  MQhl- 
bach  und  der  Lahn  bis  kurz  vor  dem  Rheine  ein  Zurilck- 
treten  der  Erze  und  Vorherrschen  gewaltiger  Quarzmassen  in 
ihrer  Ausfftllnng  bemerken  lassen,  so  muß  man  die  Möglichkeit 
naheliegend  betrachten,  den  Gang  auf  der  unmittelbaren 
Fortsetzung  des  Holzappeler  Zuges  durch  ein  eingehendes  Ab- 
suchen der  Erdoberfläche  des  Ganggebietes  festlegen  zu  können. 
Es  wurde  daher  eine  Begeliung  des  Geländes  vorgenommen,  bei 
der  noch  folgende  weitere  Gesichtsimnkte  zu  beolMLchten  waren: 

Die  Trümer  im  Hangenden  und  Liegenden  des  Haupt- 
ganges, einschießlich  der  des  weißen  Gebirges  werden  sich  an 
der  Tagesoberfläche  wenig  bemerkbar  machen,  weil  sie,  zu 
wenig  mächtig,  den  Einwirkungen  geringen  Widerstand  haben 
leisten  können,  die  sowohl  von  außenher  durch  Wasser  wie 
endogen  durch  gebirgsbildende  Bewegungen  der  Llthosphäre 
erfolgt  sind.  Während  das  weiße  Gebirge  in  der  Grube  Holz- 
appel in  der  Regel  nur  aufgesucht  wird,  um  bei  Lagerungs- 
störungen den  richtigen  Hinweis  zur  Wiederausnchtung  des 
Hauptganges  zu  geben,  wird  es  bei  einer  Jiegehung  über  Tage 

')  z.  B.  die  der  Grobe  Pauline  btsi  Nassau,  Bernsbabn,  Huhelsy  und 
Kax  bei  Weinähr,  Wilbdtu,  fiftnwlMDthal ,  Heinrich  mid  BaaseUtein  bei 
Geteig  nnd  Onte  Hoflonng  und  ZsTersichi  I  und  II  bei  Weyer. 
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kaum  ssar  Orientienmg  heraogmgen  weideD  kOniifii,  da  es 
aelbat  in  den  tiefen  Talern  der  Labn  nur  selten  ans  den  Ge- 
hangen heraustritt  und  auch  dort  meist  nur  durah  StoUenbetrieb 
bekannt  geworden  ist  Dazu  kommt,  daß  der  weifte  Gebiigs- 
gang  nicht  das  Streichen  des  Haaptgangw  lutt,  sondern  sich 
nach  Südwesten  anm&hiich  von  diesem  entfemt.  Weiterhin 
aeigen  die  bekannt  gewordenen  Vorkommen  von  weißen  Gebiiga- 
gängen,  ftber  60  an  Zahl,  daß  ihr  Auftreten  stets  lokaler  Natur 
ist  und  daß  man  deswegen  auch  auf  eia  pldtzliches  Anskeilen 
des  Holzappeler  hangenden,  weißen  Gebiigsgaoges  gefaßt  sein 
muß,  wie  dies  bereits  bei  dem  liegenden,  weißen  Gebirge  be- 
obachtet worden  ist. 

Einen  weit  besseren  Anhalt  gewähren  die  150  m  ha 
Liegenden  aufsetzenden  Weinährer  Gänge,  die  mit  f&nf  dicht 
aneinander  liegenden  Trtlmem  sich  auch  in  wenig  kouplertem 
Gelände  verhältnismäßig  gut  beobachten  lassen.  Sie  bilden  bei 
Störungen  in  der  Streichrichtung  und  in  mehr  ebenem  Terrain 
sehr  häufig  ein  sicheres  Hilfsmittel  zum  Erkennen  der  Lage 
des  Holzappeler  Ganges. 

Von  diesem  Holzappeler  Zuge  zeigt  sich  der  Hanptgang 
in  seinen  durch  den  Grubenbau  erschlossenen  Teilen  bei  vor- 
herrschender Ausfüllung  mit  Gangart  mächtiger  als  bei  reicher 
ErzfQhmng;  beim  Verengem  und  Erweitem  des  Spaltenraumes 
bleibt  ferner  ein  ruhiger,  gleichmäßiger  Aufbau  seiner  Spalten- 
wände gewahrt.  Nie  ist  der  Zusammenhang  auch  nur  auf 
kürzere  Strecken  unterbrochen,  während  die  übrigen  Trflmer 
des  Zuges,  deren  Stärke  ohnehin  wenig  bedeutend  ist,  sich 
mehr  oder  weniger  ausheilen  und  dann  wieder  aufsetzen.  Es 
ist  daher  beim  Aufouchen  des  Ganges  durch  Begehnng  hn 
großen  und  ganzen  nur  das  Ausstreichen  des  Hauptganges  ins 
Auge  zu  fassen. 

Das  Ausgehende  der  durch  Bkiglanz,  Zinkblende,  Kupfer^ 
kies  und  Spateisenstein  mit  Quarz  als  Gangart  angefUlten  Holz- 
appeler Gangspalte  zeigt  sich  dem  Beobachter  hi  einem  mannig- 
faltig wechselnden  Bilde.  Ist  der  Gang  ursprünglich  bis  zu 
Tage  edel  gewesen,  so  sind  infolge  Einsickerns  von  Tages- 
wässem  in  die  Erdkmste,  die  Sauerstoff  und  Kohlensäure  mit 
sich  fahrten,  aus  den  sulfidischen  Erzen  Sulfate  entstanden,  die 
durch  Lösung  oder  mechanische  Wirkung  vom  Wasser  fort- 
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geführt  wmdeii  oder  die,  fftUt  sie  gegen  die  AtmoAphArilki 
widerstandsfähig  waren,  zu  höheren  Oxyden  umgewandelt  worden. 
So  sind  allm&hlich  die  Blei-,  Zink-  und  Kupfererze  ans  dem 
Ausgehenden  verschwunden  ond  Bot-  and  Brauneisenerze  als 
festes  Skelett  eines  «Eisemen  Hutes*  zurttckgeblieben,  der  in 
der  Regel  eine  braunrote  Färbung  im  Ausstreichen  angenommen 
hat  Bei  Gegenwart  von  wenig  Quarz  als  Gangart  rind  die 
Überreste  häufig  durch  Gebirgsdruek  noch  stark  zusammen- 
gepreßt, so  daö  der  Erzgang  nach  der  Erdoberfläche  zu  eine 
geringere  Mächtigkeit  zu  besitzen  scheint  als  die  ursprüngliche 
Spalte  unterhalb  der  ZerstGrungszone.  Seine  RoUsttcke,  deren 
Hauptbestandteil  Quarz  ist,  haben,  sobsld  sie  frfther  stark  von 
Erzen  durchsetzt  waren,  nur  noch  geringe  GrOße,  zeigen  ganz 
charakteristische,  porGse,  zellige  Struktur,  braunrote  bis  schwärz- 
liche, milchweiße  Farbe  und  lassen  sich  sofort  als  verwitterte 
Ausfüllung  eines  Erzganges  und  als  Bestandteile  des  eisernen 
Hutes  bestimmen.  Hat  dagegen  im  Ausgehenden  des  Erzganges 
die  Gangart,  also  Quarz,  vorgeherrscht,  so  ist  der  Aufbau  des 
Ausstriches  durch  die  EinflUsse  der  Atmosphärilien  wenig 
geändert  worden.  Die  Qnarzmassen  büden  ganze  Blocke,  die 
sich  bankig  abgesondert  und  die  auch  einem  seitlichen  Gebirgs- 
druek von  S.O.  her  einen  so  starken  Widerstand  geleistet 
haben,  daß  wenige  Meter  vom  östlichen  Stoße  des  Ganges  sehr 
häufig  mächtige  Scbieferpartien  als  Schollen  aus  der  Ebene 
der  Erdoberfläche  herausgepreßt  worden  sind. 

Wenn  ihr  weniger  zähes  Nebengestein  infolge  seiner  ver- 
hättnismäffigen  Wdchheit,  Zerklüftung  und  Lagerung  durch 
Erosion  und  Denudation  weggewaschen  worden  ist,  so  daß  die 
Quarzmassen  herausgeschält  worden  sind,  dann  bilden  sie  im 
gebirgigem  Gelände  die  höchsten  Höhen  als  weithin  sichtbare 
Klippen.  Ist  aber  nach  Beseitigung  des  Hangenden  und 
Liegenden  die  Quarzwand  auch  zu  Bruche  gegangen,  so  haben 
sich  ihre  Trümmer  weithin  und  so  dicht  verbreitet,  daß  man 
dadurch  leicht  zu  der  Annahme  verleitet  wird,  ab  hätte  man 
es  mit  einer  flberaus  mächtigen,  selbständigen  Schicht  zu  tun, 
die  dann  auch  stellenweise  als  Coblenzqnarzit  und  somit  als 
ein  Formationsglied  des  Unterdevons  angesprochen  worden  ist. 
So  ist  z.  B.  in  nördlicher  Verlängerung  des  Werhiuer  Ganges 
der  im  Walde  von  Weyer  auftretende  Quarz,  der  das  Aus- 
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gehende der  Werlan-Wellmieber  Lagerstitte  Mldet,  auf  der 
geologischen  Spedalkarte  des  Blattes  DachsenhanseB  als 
Coblenzquarzit  angesehen.  Ein  ähnlicher  Fall  scheint  auch  bei 
dem  Qnandtzuge  durch  den  Oberhorst  bei  Schweighansen  toi^ 
sitliegen.  Hier  ist  neben  qnarzitischeni  Sandstein  ein  in  2ni 
M&chtigkeit  zii  Tage  anstehender  Quarzgang  za  Terfulgea,  der 
durch  den  Oberborst  in  der  Richtung  auf  die  Station  Hinter^ 
wald  der  neuen  nassauischen  Kleinbahn  hindurchsetzt.  Bei 
dem  von  Oberhorst  sanft  abfallenden  Oelllnde  sind  seine  Roll- 
stttcke  viele  hundert  Meter  verstreut. 

Es  ist  noch  eine  letzte  Art  des  Ganganfbanes  zu  be- 
obachten, nftmlich  daß  die  Spalte  nicht  bis  zur  Erdoberfliche 
anfgerissen  ist,  sondern  daß  kleine  EUsse,  die  bis  zu  Tage 
reichen,  apophysenartig  erf&Ilt  worden  sind,  so  daß  das  Gang- 
system das  Aussehen  von  nach  der  Teafe  zu  sich  scharender 
Trttmer  erhalten  hat 

Die  soeben  dargestellten,  ftufieren  Kennzeichen  des  Gang- 
ausstreichens bilden  das  Ergebnis  einer  Beobachtung  des  all- 
gemeinen Gangverhaltens  der  Ostlichen  Ganggruppe  zwischen 
Lahn  und  Bhein,  steAten  sich  aber  auch  teilweise  erst  im  Laufe 
der  Begehung  heraus.  Sie  dienten  dem  Verfasser  neben  den 
allgemeinen,  für  die  Auf sucbung  einer  Gangspalte  zu  beachtenden 
Kennzeichen  vornehmlich  als  Anhaltspunkte  zur  Festlegung  des 
Gaogzuges. 

b.  Die  Untersuchung  desGanggebietesbiszum  Bhein. 

Die  Begehung,  deren  Ergebnisse  auf  Karte  1  und  im 
weiteren  Verfolg  auf  Karte  2  festgelegt  worden  sind,  begann 
an  der  südwestlichen  Harkscheide  des  Grubenfeldes  Leopoldine 
Louise,  also  unmittelbar  im  Anschluß  an  den  durch  Gmben- 
bauten  bekannt  gewordenen,  eigentlichen  Holzappeler  Zug.  Mit 
dem  Verlassen  dieses  Feldes  tritt  der  Gang,  nachdem  er  durch 
eine  Störung  um  100  m  ins  Hangende  verworfen  ist,  in  ein 
Gebiet  ein,  das  durch  die  Lahn  und  einige  Nebengewftsser,  den 
Gelbach  und  den  MUhlbach,  tief  erodiert  ist.  Gerade  an  dieser 
Stelle  fällt  der  nngeffthre  Verlauf  des  Gelbach-  und  des 
Lahnbettes  nacheinander  mit  der  Sichtung  des  Ganges  zu- 
sammen und  zwar  derart ,  daß  beide  Flftsse  in  dieser  Streiish- 
linie  mehrere  Windungen  hin  und  zurück  verfolgen,  so  daß  in 
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dieseii  Schleileo  and  Biegungen  der  Gangzug  mebrfacb  darch- 
schnitten  wird  nnd  eine  Reihe  hoher,  schOner  Profile  bietet, 
von  denen  Tafel  I  s  ein  solches  ans  dem  Gelbachtale  am  besten 
darstellt.  Ans  einer  nahezu  100  m  hohen  Gebirgswand  treten 
fttnf  Gänge  heraus,  in  denen  sich  anschwer  die  Trttmer  des 
Holzappeler  Zuges  and  seines  liegenden  Begleiters,  des  Wein- 
ährer Gangzuges,  erkennen  lassen.  In  gleicher  Größe  and 
DentUchkeit  sind  sie  auch  an  den  Gehängen  des  Lahntales 
bloßgelegt.  Sie  sind  die  Veranlassung,  daß  in  dem  an  dieser 
Stelle  bereits  verengerten  Flußbette  die  beiderseitigen  Ufer^ 
wände  darch  Vorspringen  der  Gangpartien  noch  weiter  zu 
sammengertlckt  sind.  Von  der  Talsohle  aufwärts  bis  auf  die 
Höhe  der  Uferberge  sieh  hinziehend,  bildet  der  Quarz  als  vor- 
herrschende Ausfttllangsmasse  der  Hauptspalte  in  dieser  Gegend 
einen  durch  Abrasion  freigelegten,  weithin  sichtbaren  Gebirgsgrat 
des  Berges.  Beobachtet  man  von  einer  höher  gelegenen  Stelle, 
wie  dem  Goethepunkte  bei  Obemhof,  dieses  Verhalten  des  Ganges, 
so  kann  man  an  den  zalilreichen,  weißleucbtenden  Küppen  einen 
klaren  Oberblick  Uber  die  Beschaffenheit  des  Ganggebietes  und 
den  Verlauf  des  sich  daraus  hervorhebenden  Ganges  gewinnen. 
Tafel  I  b  versucht  diese  Femsicht  darzustellen.  Im  Vordergrunde 
heben  sich  über  das  Niveau  des  zerklüfteten,  tälerreichen 
Gebirges  kleinere  Felspartien  heraus,  in  denen  der  Gang  zu 
Tage  tritt  und  die  sich  in  die  Ferne  hin  fortsetzen.  Man 
erkennt  aber  auch,  daß  mit  der  zunehmenden  Entfernung  sich 
der  Charakter  der  Höhen  ändert,  daß  er  welliger,  abp:eflachter 
wird  und  daß  das  markante  Ausstreichen  des  Quarzes  gänzlich 
verschwindet.  Diese  Tatsache  ist  bereits  im  Mfthlbachtale  fest- 
zustellen.  Der  zwischen  Lahn  und  Mtthlbach  anstehende 
Gebirgskeil  und  mit  ihm  der  ihn  durchsetzende  Gang  haben 
eine  Bewegung  und  Veränderung  ihres  urspränglichen  Aufbaues 
noch  nach  dem  Aufreißen  und  der  Ausfflllung  der  Gangspalte 
erfahren,  was  aus  dem  Verwarf  des  Ganges  im  Htlhlbachtale 
selbst  und  aus  den  Profilen  an  den  Glehängen  hervorgeht. 
Während  noch  auf  der  linken  Lahnseite  das  regelmäßige  Profil 
des  Hohsappeler  und  Weinährer  Ganges  ansteht  und  bis  anf 
die  Höhe  hinaufreicht,  verschwinden  sie  dort  bald  unter  zwei 
durch  eine  tiefe  Delle  getrennte  Erhebungen  aus  dem  Gelände, 
werden  nahe  der  Chaussee  von  Nassau  nach  Singhofen  um 
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10 — 15  m  ins  Liegende  verschoben')  und  treten  auf  dem  rechts- 
seitigen Gehänge  des  Mühlbachtales  aus.  Nach  einem  sich  hier 
bietenden  Profile  ist  der  Holzappeler  Gang  etwa  3  m  nnter 
Tage  in  die  Horizontale  abgelenkt  und  dann  durch  eine  Ver- 
werfung abgerissen  worden.  Indessen  zerschlägt  sich  der 
Weinährer  in  gefalteten  und  überkippten  Gebiigspartien. 
Dieses  Verhalten  erklärt  die  plötzliche  Änderung  in  der  Er- 
scheinung des  Ganges  über  Tage.  Jedoch  setzt  sich  jene  nicht 
über  die  Störung  im  Mtthlhachtale  hinweg.  Auf  seinem  linken 
Ufer  findet  man  den  Gang,  uachdem  er  das  Dreieck  zwischen 
Lahn  und  Mühlbach  verlassen  hat,  wieder  in  seiner  ursprüng- 
lichen .Streichungslinie  mit  demselben  ('harakter  im  Ausstreichen, 
wie  es  unweit  der  Markscheide  von  Leopoldine  Louise  vom 
Goethepunkt  aus  beobachtet  worden  war.  Unmittelbar  am 
steilen  und  dicht  bewachsenen  Gehänge  des  Heidenberges  und 
daher  nur  im  Bette  des  Baches  oder  auf  der  Höhe  näherer 
Untersuchung  zugänglich,  zeigt  sich  der  Hauptgang  in  einer  1'/?  m 
breiten  Spalte  mit  dicken,  bankigen  Quarzblöcken  ausgefüllt, 
während  die  früher  zu  Tage  ragenden  Teile  abgebrochen  und 
in  mächtigen  Stücken  talabwärts  gestürzt  sind.  150  ra  westlich 
erscheinen  auch  die  Weinährer  Trümer  wieder.  Dagegen  ist 
von  dem  weißen  Gebirgsgange  auf  beiden  Seiten  des  Tales 
trotz  des  durch  Wegebauten  in  der  Gegend  des  vermuteten 
Ausstreichens  mehrfach  angeschnittenen  Gehänges  nichts  zu 
bemerken.  Ob  es  sich  hier  bereits  ausgekeilt  hat  oder  infolge 
Verwitterung  unter  die  Erdoberfläche  zurückgetreten  ist,  sei 
dahingestellt.  Jedenfalls  aber  ist  der  hangende,  weiße  Gebirgs- 
g.uig  im  Verlaufe  der  Begehung  vom  Mühlbachtale  ab  an  Stellen 
nicht  wieder  aufgefunden  worden,  wo  er  bei  etwaigem  Vor- 
handensein der  eingehenden  Beobachtung  nicht  entgangen  wäre. 

Der  Gangzug,  der  im  Grubenfelde  Holzappel  nach  den 
Aufschlüssen  seines  Hangenden  und  Liegenden  vollständig  in 

')  Ob  diese  geringe  i^uerstöruDg,  wie  sie  aicli  in  dieser  Grüiie  im 
Linfo  d«r  B«geliiiiig  SfUm  iHedm-bolt,  durch  Ba&kUldiuig  od«r  Venrarlang 
TenuiMht  iat,  mnft  daUngwleilt  w«rd«ii,  da  die  «vtamdeatlleln  OMdi> 
mäAigkeit  des  liaterials,  aas  dem  die  gangbegleitenden  Schichten  zosammen« 
gesetzt  sind,  ferner  die  zeitweilii:  hohe  Laubderlie  und  der  niedere  Wal<l- 
bestand.  eine  Fest st-f^lliincr.  <>1>  eine  .\usbie£^nng  oder  ein  plOtaliches  Absetzen 
des  Ganges  vurhaiuiea  war,  häutig  nicht  zuließen. 
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den  ITnterkoblenzer  Schichten  stHnd,  ist  hier  im  Milhlbachtale 
aus  diesen  herausgetreten  und  befindet  sich  in  einem  Schichten- 
gebiete, das  aus  hellklingenden,  dunkelblauen.  leicht  spaltbaren 
Schiefern  zusiimmen^e.setzt  ist.  die  man  wegen  des  vollständigen 
Fehlens  von  ( iiaiiwackenbänkchen  als  Hunsrtickschiefer  an- 
sprechen muß  und  die  noch  lo()m  im  Hangenden  des  Ganges 
auizutinden  sind.  Diese  Schiefcrschichten  hat  der  Gang  in 
seiner  Krstreckung  von  Holzappel  zum  Mühlbachtale  durchsetzt. 
Es  zeigt  dieses  Verhalten  somit,  daß  der  Gang  ein  zu  dem 
Nebengestein  spitz  verlaufendes  Streichen  besitzt  und  Ist  ferner 
ein  weiterer  Beweis  dafür,  daß  man  niclit,  wie  früher  an- 
genommen und  in  dem  Grubeogebiuide  von  Holzappel  nicht 
leicht  festzustellen  ist,  einen  Lagergang,  sondern  einen  echten 
Gang  vor  sich  hat.  Die  geologische  Spezialk  arte  des  Blattes 
Dachsenhausen  zeigt  an  dieser  Stelle  des  Miihioachtales  IJnter- 
koblenz.  Wenn  man  al)er  bei  dem  hier  herrschenden  Mangel  an 
Versteinerungen  und  der  schwierigen  Festlegung  der  Alters- 
stufe des  im  Material  und  tektonisch  so  gleichmäßig  zusammen- 
gesetzten Gebirges  die  Grenze  zwischen  Hunsrückschiefer  und 
Unterkobien/;  in  der  Regel  dahin  legt,  wo  beim  Übergang  des 
einen  Formalionsgliedes  in  das  andere  die  letzten  Grauwacken- 
bänkclien  verschwinden,  so  muß  die  Grenze  hier  ungefähr 
250  m  östlich  ins  Hangende  verschoben  und  durch  die  Mitt« 
des  Heidenberge.«!  hindurchgehend  gedacht  werden,  so  daß  der 
Gang  am  Heidenberge  völlig  in  hunsriickschief erähnlichen  Ge- 
steinen steht. 

Der  bisher  festgelegte  Teil  des  Ganges  trifft  nacheinander 
die  Fundpunkte  der  Felder')  Weinähr.  Hohelay,  Kux,  Gutenau, 
Davida,*)  die  auf  Blei-,  Kujjfer-,  Zinkerze  verliehen  sind  und 
deren  als  Funken  im  (^uarz  einges|irengtes  Vorkonunen  erkennen 
läßt,  daß  der  Erzgelialt  zugunsten  der  (niugart  bei  Ausfüllung 
des  Spaltenhohlraumes  zurückgetreten  ist.  Der  bergmännische 
Erfolg  ist  hier  ein  sehr  geringer  gewesen,  so  daß  sich  die  Bauten 
meist  nur  auf  Schürfstollen  beschränkt  haben.    Immerhin  ge- 

Mitte  Torigen  JalurhiiDderts  ▼«rltobeD. 

*)  Der   ScbOrfstoIlen  in  .Davida*  fand  laut  Fanilesbcsichtigaiiga< 

Protokoll  uml  nach  der  ^eolDf^isi  hen  Spezia'lkarte  ein  ünbeileutemles  Qnertrnm 
von  h.  I  i.  Das  ITanpftram  ist  nahe  dem  Fandpankte  über  Tage  als  in 
b.4  streicbend  zu  erkennen. 
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wihren  sie  in  VörUndung  mit  den  bohen  imd  Mugeprigten  Tftl- 
Profilen  die  Sicherheit,  daß  man  sich  in  obengenannten  Gntben- 
feldern  anf  der  Fortsetzong  des  Holzappeler  (^angnges  befindet, 
nn  80  mehr,  ab  Uber  Tage  der  Zasanunenhang  im  Ansstreicben 
niemals  verloren  gegangen  ist.  Gleich  an  der  FeMesgrenxe  von 
Leopoldine  Lonise  hat  zwar  eine  grSBere  QoerstOrnng  der 
Schichten  auch  einen  Verwvrf  des  Ganges  henrorgerofen,  nnd 
man  hatte,  ToreingenommeD  dnrch  die  Baner^Wenkenbacbsche 
Festlegung  des  Gangzuges  ttber  WeUmieh  nnd  Werian  hinaus, 
bis  in  die  neuere  Zeit  den  verworfenen  Teil  bei  Schloß  Langenan 
an  der  Stelle  gesacht  (s.  Karte  1),  wo  sich  Unterkoblenz  an 
den  Hnnsrftckschiefersattel,  Uinlieh  wie  anf  Grabe  Holzappel 
anlehnt  Jedoch  bestitigt  die  Erschließung  des  Sduchtenprofiles 
im  Bemshahner  Kopfe  bei  Weinähr  dnrch  Grobenarbeiten  nnd 
das  achtmalige  Wiederfinden  desselben  an  den  Talgehftagen  der 
Lahn  nnd  ihrer  Nebenbiche  die  eben  erlinterte  Fortsetzung 
des  Zuges  ttber  den  Grat  des  Hohelay  nnd  dnrch  die  Gebiigs- 
partien  des  unteren  Hllhlbachtales.  Diese  Tatsache  bildet 
femer  den  unmittelbaren  Beweis  dafttr,  daß  man  diese  Port- 
setsnng  nach  Bauer  nicht  in  dem  Vorkommen  im  Rauschen- 
baehtale  sftdwestlich  von  Singhofen  suchen  kann. 

Vom  Mtthlbachtale  weiter  sftdwestlich  streicht  der  Gang 
an  der  Erdoberflftche  selbst  wie  durch  Pingenzflge  und  Schürf- 
grftben  bemerkbar,  in  einem  nach  N.O.  geöffneten,  sanften 
Bogen  bis  an  das  vor  dem  Dorfe  Oberwies  sich  hinziehende 
Seitental  des  MttUbaches  und  wird  hier  durch  eine  ziemlieh 
bedeutende  SchichtenstOrong  abgeschnitten,  deren  Verwurfslinie 
in  h.  8.1.  dnrch  das  Tal  hindurchsetzt  nnd  mit  der  bei  der 
geologischen  Landesaufnahme*)  sftdwestlich  von  Snlzbach  er- 
kannten Querstörung  in  Verbindung  steht,  die  demgem&ß  bis 
Qber  Oberwies  hinaus  zu  verUngem  wäre. 

Die  scharf  ausgeprägte,  topographische  Beschalfonheit  des 
AuBstreichens  hilft  an  dieser  Stelle  besonders  zur  Wiederanf- 
finduttg  des  verworfenen  GangteUes.  Zwei  in  ziemlicher  Nähe 
voneinander  nnd  ungefähr  100  m  von  der  Verwerfung  ent- 
springende Quellen  fließen  nicht  in  einem  gemeinsamen  Bette 
ab,  sondern  die  eine  gibt  ihr  Wasser  nach  dem  Hfthlbachtale, 


*)  SidM  gpMialkarto  dM  Blattat  Bnw  md  DMhNBhMtea. 
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die  andere  nacli  dem  Labntale  hin.  So  hat  jedes  Gewftsser  fOr 
sich  eine  Eronon  erzeugt,  deren  Verlauf  in  der  Nähe  der 
Mfinduiig  mit  der  Verwnrfospalte  znsammeniftUt  Beide  Ein- 
schnitte haben  ein  Streichen,  aber  entgegengesetzte  Richtung 
und  können  als  ehi  gemeinsames,  großes  Tal  angesehen  werden, 
das  in  der  Nähe  von  Oberwies  dnrch  ebien  Qnersattel  getrennt 
ist,  der  von  einem  Seitengeliänge  zum  anderen  iünOber  reicht 
und  an  dessen  Böschung  auf  jeder  Seite  der  Anstritt  je  einer 
der  Quellen  zu  beobachten  ist.  Diese  Talseheide,  die  ungefähr 
150  m  im  Liegenden  des  Hauptganges  aufgefunden  ist,  hat  das 
allgemeine  Schichtenstreichen  und  zeigt  bei  näherer  Unter- 
suchung zwei  150  m  auseinanderliegende  und  an  der  Ver- 
werfung endende  Qnarzzttge,  die  zu  Tage  gdien.  Daß  diese 
beiden  Gänge  erzführend  sind,  beweisen  die  beiden  aus  der 
Gangspalte  austretenden,  eben  erwähnten  QueUen,  die  als  so- 
genannte Gohren,  nnmittelbar  nach  ihrem  Austritte  beginnend, 
fiber  weite  Strecken  hin  eine  über  1  m  tiefe  Sdüeht  Yon  Eisen- 
rahm und  anderen  schlammigen  Zersetznngsprodukten  abgesetzt 
haben.  Da  ferner  aus  der  Scbichtenfoige  des  Nebengesteins 
hervorgeht,  daß  tatsächlich  ein  liegender  Vorwurf  vorhanden 
ist,  dessen  Größe  etwas  mächtiger  ist,  als  die  Entfernung 
zwischen  dem  Holzappeler  und  dem  neu  aufgefundenen  Gangzage 
beträgt,  und  da  weiterhin  kein  anderes  Quarzvorkommen  säd- 
westlich  der  Verwerfung  an  den  in  Betracht  kommenden  Punkten 
festgestellt  werden  konnte,  so  ist  ohne  Zweifel  jener  das  Tal 
durchsetzende  Querrfteken  die  Fortsetzung  des  Holzappeler 
Zuges.  An  Jenen  anschließend  kann  man  das  VVeiterstreichen 
des  in  h.4  bei  Beobachtung  aller  sich  bietenden  Anzeichen  und 
Hilfsmittel,  wie  Terrainverbältnissen,  Wegeeinschnitten  und 
Schflrfpunkten')  aus  ältester  und  neuester  Zeit  bis  nach  dem 
Dorfe  Schweighausen  verfolgen,  wo  in  dem  gleichnamigen  Tale 
hart  an  der  südwestlichen  Ecke  des  Dorfes  abermals  eine 
Störung  des  Ganges  erkannt  wurde.  Hier  verwerfen  zwei 
räumlich  wenig  getrennte  und  spießwinkelig  aufeinander  zn- 

')  NordSatUdi  Ton  SchweighaoMn  findet  ilcb  «in  Piageaing,  d«r 

Mi  vi«  in  h.  4  sich  aneinanderreiheDden  Ercl vertief uagen  besteht,  die  von  den 

Bewohnern  der  riii^'e)<end  als  ('berreste  ri'iniscber  Verteidigont^fswiillp  be- 
zeii^hnet  wardeii.  Der  Gang  setzte  durch  diese  hindnrcb:  eine  ettigebende 
Prüfung  bewies,  daß  man  hier  ältere  hergbuaversuche  vur  sich  hatte. 
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laufende  Klllfte,  deren  Längenensdehnnag  ▼ersdiieden  ist»  den 
Gang  nncheininder  um  160  m  ins  Hangende.  Der  Verbtnf 
der  kMnerea  St5ning  ist  nidit  wdter  verfolgt  worden,  dagegeo 
ist  die  grSfiere,  sn  jener  sadweatiieli  gelegen,  mit  der  yoa  der 
Lahn  ans  über  Bedieln  nnd  dem  Oberborste  in  h.7  sich  bJn- 
siebenden  StiVmngslinie  in  Znsammenbang  m  bringen. 

Es  sei  besonders  berrorgehoben,  daß  der  bler  entstandene 
Verwarf  nicbt  mehr  als  160  m  betrftgt,  ein  Nachweis  daffir, 
dafi  Wenkenbach  eine  VerMndnng  swischen  der  Hoixappeler 
nnd  Werlaner  Lagerstätte  dnrch  Annahme  von  bangenden 
Qnerverwerfnngen  nicht  konstmieren  konnte ;  denn  es  wird  bei 
Betrachtnng  der  Karte  1  sofort  klar,  daß  eine  Identitilt  zwischen 
dem  Gange  bei  Schweigliaasen  nnd  der  nordtetUchen  Fortsetzung 
des  Werlaner  Znges  swischen  Ehr  nnd  Marienfels  nicht  vor- 
banden sein  kann;  eine  Verwerfung  von  6  km  bat  ohne 
weiteres  wenig  Wahrscheüillcbkeit  für  sich,  nnd  es  ist  eine  so 
bedentende  Verwnrfsl&nge  bei  den  hier  herrschenden  Gebiigs- 
verbiltnissen  ans  bereits  Mher  dargelegten  Gründen  eine  Un- 
möglichkeit. Daß  mit  der  Annftherong  an  den  Bhein  die  Ent- 
fernung zwischen  dem  HolzappeLer  nnd  der  Bichtung  des 
Werlaner  Ganges  Immer  grOßer  wurde,  ist  bereits  betont 
worden. 

Die  Fortsetzung  des  Ganges  von  Scbwdghausen  ab  bis 
an  den  Rhein,  seine  Lage  im  allgemeinen  Gebiigsanfban  ist 
wie  bisher  durch  weitere,  maßstäbliche  Einzeichnnng  in  die 
Karte  1  gekennzeichnet. 

Der  Festlegung  des  Ganges  boten  sich  gleich  hinter  der 
Oberborster  Verwerfung  viele  Schwierigkeiten,  weil  die  QeröUe 
des  Oberborstes  das  ganze  Ganggebiet  bedeckten  nnd  weil 
femer  sich  der  Hauptgang  zwischen  dem  Schweighansener  und 
Dacbsenbansener  Tal  auf  kurze  Strecken  von  der  Tiefe  aas 
nach  der  Tagesoberfläche  zu  zerschlägt.  Bei  der  dichten  Be- 
waldung und  der  hohen  Lanbdecke  mußten  einige  AbFsnmarbeitea 
vorgenommen  werden,  deren  Ergebnisse  dann  in  Verbindung 
mit  den  steUenweise  fest  anstehend  gefnndenen  Qnannnassen 
hinreichende  Anzelcben  dafOr  lieferten,  daß  der  Zusammenhang 
hier  nicht  verloren  gegangSn  wah  Auch  der  Weinährer  Gang 
ist  nicht  verschwunden,  zeigt  vielmehr  im  Ausstreichen  eine 
bedeutendere  Mäohtii^t,  als  dijr  .haagende  Haoptjfang  nnd  ist 
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mit  dem  bereito  erwftlmten  yorkommen  identiBcli,  dM  am  Ober- 
horst QDd  an  der  Station  Hinterwald  vorbeisieht  and  im  Dachsen- 
hansener  Tale  im  verliehenen  Felde  .Haz"  Blei-  nnd  Blende- 
ene  mit  eich  fuhrt.  Eine  Ändemng  in  seiner  Entfernung  vom 
Hokappeler  Zuge  ist  jetxt  mehrfach  feetgeetellt  W&hrend  eich 
in  der  Gegend  des  Dachsenhaosener  Tales  eine  Vermehmng 
seines  iibstandes  ergibt»  findet  sich  nnweit  der  beiden  groBen 
Lierscheider  Verwerfungen  am  Kheln  eine  Ann&hemng,  die  im 
Bheintale  selbst  soweit  zugenommen  hat,  daB  hier  von  einem 
Zwischenmittel  zwischen  beiden  Gftngen  nicht  mehr  die  Bede 
sein  kann.  Es  reihen  sich  ihre  Trftmer  hier  dicht  aneinander 
nnd  vereinigen  sich  zn  einem  gemeinsamen  Ganggebiete,  das 
über  den  Rhein  hinweg  m  den  Hunsrilek  bis  in  die  Gegend 
von  Ehr  dordisetzt,  um  dann  wieder  in  deutlich  getrennte 
Mittel  anseinandemlanfen. 

Fftnf  nachweisbare,  größere  Stfimngen  durchqueren  das 
Ganggdiiet  zwischen  Schwtighansen  and  dem  Rhein,  von  denen 
die  beiden  bedentendsten  in  der  Nfthe  des  Bheintales  verlaufen 
und  dieses  von  Dörscheid  gegenüber  Oberwesel  weiter  abwArts 
über  Lierscheid  bis  nach  Oberlahnstein  begleiten.  Die  nördlich 
gelegene  der  beiden  erzeugt  am  Hohewald  den  größten,  über- 
haupt im  Laufe  der  Begehung  beobachteten  Vorwurf  des  Ganges 
um  360  m. 

An  Erzen  zeigten  sich  in  diesem  Gangabschnitte  zwischen 
Schweighausen  nnd  dem  Bheine  kleme  Emsprengungen  von 
Bleiglanz  in  BoUstücken;  m  der  Gangspalte  anstehende  Blende, 
Knpferkies  nnd  Spateisenstein  wurden  am  rechten  GehlUige  des 
Rheintales  gefunden,  an  welchem  der  Gang  bei  Kloster  Born- 
hofen austritt.  Taf.  II  a  zeigt  in  der  Schichtenfolge  des  Untere 
koblenz  die  Lage  eines  1  m  mächtigen  Ganges,  der  von  einer 
Reibe  von  liegenden  Trümern  begleitet  ist,  die  als  zum  Wdn- 
fthrer  Zuge  gehörig  angesehen  werden  können^). 

In  den  Uferbergen,  auf  deren  Scheitel  sich  die  Ruinen 
Sterenberg  und  Liebenstein  erheben,  sowie  denen  der  Wihelms- 

Das  Gebiet  des  Cranges  in  der  Nähe  des  Kheintaies  liegt  in  dem 
eingeinateten  Felde  Beul.  Die  Verleihimg  ist  nicht  aul  die  Erse  dee  Haupt- 
gaoges,  sondam  auf  «b  hangwiidit,  bitoii4aii  Kvpfwkitt  fUrnndat  Tnuv 
arfo^ft.  In  ainaalnen  TrUnarn  daa  Zngaa  wnidan  am  Oahiiiga  8p»t- 
aiaenitaitt  «ad  ZinkMande  fahmdaii. 
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höhe,  die  einen  ins  Bornhofener  Seitental  äch  erstreckenden 
Gebirgszug  bilden,  sind  acht  verschiedene  m&chtige  Oangtrttmer 
gelagert,  die,  wie  die  Terrainverhältnisse  anf  Tafel  II  a  ersichtlich 
macheni  in  drei  hintereinander  liegenden,  hohen  Profilen  aiof- 
geschlossen  sind.  Danach  setzt  sich  der  Holzappeler  Oangzng 
zwischen  beiden  Bnrgen  hindurch;  nnndttelbar  auf  seiueni  Aus- 
striche auf  der  Höhe  des  Bergrttckens  stehen  einige  Reste  der 
Ruine  Liebenstein.  Große  Gesteinsstftcke  des  Ganges,  wetehe 
am  Abhänge  oder  anf  der  Höhe  des  Berges  den  Halt  verloren 
haben  und  ins  Rollen  gekommen  sind,  lagern  in  dem  engen 
und  tiefen  Tale  des  Bornhofener  Baches  und  bilden  Bairieren, 
Uber  die  das  Wasser  hinwegsetzt. 

Bei  seinem  Anstritt  in  das  Rheintal  erkennt  man  am 
Gehänge  im  Mflhlbachtale  eine  Störung  des  Ganges  im  Einfallen. 
Es  scheint  hier  durch  das  Rheintal  eine  Bank  durchschnitten 
zu  sein,  denn  das  Profil  zeigt  eine  Fiexur  des  Ganges.  Ob 
diese  zerrissen  ist,  wie  es  den  Anschein  hat,  ist  Jedoch  nicht 
deutlich  zu  beobachten,  da  eine  dichte  Masse  zertrftmmerter 
und  verwitterter  Schichten  einen  Teil  des  Ganges  gerade  an 
der  Umbiegung  bedeckt. 

Durch  das  Flufital  ist  der  Gang  der  Beobachtung  auf 
eine  Breite  von  4—600  m  entzogen.  Es  ist  jedoch  die  Annahme 
berechtigt,  daB  hier  der  Zusammenhang  nicht  verloren  gegangen 
ist,  dafi  vielmehr  der  Gang  unter  dem  Flußbette  des  Rheines 
hindurchsetzt,  ähnlich  wie  es  bereits  bei  den  Gängen  von 
WeUmich  und  Werlau  durch  Grubenbanten  bekannt  geworden 
ist.  Denn  wenn  auch  das  hohe,  stelle  und  scharf  ausgeprägte 
Profil  des  rechtsseitigen  Gehänges  auf  der  linken  Seite  nicht 
mehr  angetroffen  wird,  vielmehr  gegenftber  von  Bornhofen, 
nordöstlich  von  Salzig,  sanft  ansteigendes  Wiesengelände  und 
Weinbergsanlagen  vorhanden  sind,  so  kann  man  dodi  an  allen 
Wegeeinschnitten  und  besonders  an  den  wenigen  Weinbetgs- 
terrassen,  die  die  Richtung  des  Gkioges  anf  der  linken  Rhein» 
Seite  kreuzen,  eine  mit  Quarz  erfäHte  Gangspslte  und  damit 
gleichzeitig  feststellen,  daß  der  Gangzug  ohne  eine  merkliche 
Unterbrechung  seiner  Streichrichtung  durch  den  Rhein  grad* 
linig  hindurchsetzt.  Die  Verschiedenheit  im  Aufbau  der  beiden 
Ufer  ist  bei  der  erheblichen  Breite  des  Rheintales  ohne  weiteres 
verständlich.  Ein  bestimmteres  Urteil,  ob  der  Gang  vielleicht 
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an  einer  S]>aUp  im  Rhein  abgesunken  oder  durch  eine  solche 
seitwärts  einifip  >[eter  verworfen  ist.  lieti  sich  bei  der  Gleich- 
iiiäljigkeit  der  gan^l)egleitendea  äciiieferscbichteu  uud  der  Breite 
des  Stromes  nicht  gewinnen. 

Der  Gangzug  tritt  nordwestlich  von  8al/.ijj,  nnmitteibar 
den  Ruinen  von  Sternberg  und  Liebenstein  ^regeniiber,  uiit 
einer  1,25  m  mächtigen  bankig  abgesonderten  (,)uiirzsthicht,  in 
der  Spuren  von  I^lt  iglanz  gefunden  wurden,  über  die  Krdober- 
tiäche  hervor  und  ist  im  Han;ii'ii(l(  ii  und  Liegenden  von 
kleineren  Quarztrümern  begleitet.  Durcli  Weinberge  und  Wiesen 
am  Ufer  hindurch  ist  er  im  Streichen  von  h.  4  Uber  die  Höhe 
des  nach  allen  Seiten  steil  abfallenden  Graßkopfes  hinweg  zu 
verfolgen. 

c.  Die  Fortsetzung  dieser  Untersuchungen 

im  Hunsrück. 

Bei  der  weiteren  Begehung  des  vom  Gangzuge  durch- 
setzten Gebietes  beeintiußte  las  Fehlen  eines  detailierten  Karten- 
bildes, w^ie  das  des  bisher  I  i  nutzten  Meßtischblattes  fl :  l^ö(K  K)\ 
die  (lenauigkeit  der  geologischen  Aufnahme  recht  iingüii>tii::. 
Da  die  Anwendung  eines  kleineren  Maßstabes  von  1  loOOuj 
nur  die  allgemeine,  räumliche  Verbreitung  einer  geologischen 
Formation,  sowie  die  Grundzüsfp  der  Tektonik  gnißerer  Massen 
in  iibersiclitlicher  ^^'eise  darzustellen  ge^Jt^ttct,  nicht  aber  die 
getreue  Wiedergabe  der  Lagerungsbeziciiuiigen  eines  f  Janf.^!  s 
zu  sein^nn  Nebengestein,  so  mußte  die  grai)hisclie  Darstellung 
des  (Taiio:/uges  aus  Mangel  einer  suichen  Sf)ezialkarte  unter- 
bh'il>en  und  ein,  wenn  auch  unvoUkummenet  Krsatz  fiir  das 
.Melitischblatt.  das  als  Unterlage  für  das  bislu  i  (bn  :  li;;efulirte. 
geologische  Kartenbild  giMliL'ut  hatte,  in  dei-  allgtiaeineu  Über- 
sichtskarte (Generalstabskarte  1:  llHJUOü,  s  Karte  2)  gesuclit 
werden.  Die  weitere  geologische  Durchforschung  des  Gang- 
gebietes  konnie  sich  daher  nicht  mehr  mit  den  Kinzelheiten  in 
der  Tjage  der  (4iinge  zum  Mebeiiti:i'>trin .  seinem  plötzlichen 
Abweichen  aus  .seiner  Streichrichtung  durch  \'*MWurf  oder 
andere  Störungen  und  ähnlichen  genaueren  1^  tststellungen  be- 
schäftigen«  sondern  mußte  sich  auf  das  Bestreben  beschränken, 

>)  Die  Begehung  fand  im  Jahre  1^  statt. 
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den  ZoBMunenhang  and  die  Richttuig  des  G&ngzages  nicht  zu 
verlieren  nnd  Einblick  darttber  m  ^winnen,  ob  und  in  welcher 

Weise  die,  wenn  anch  noch  fi  agiiche  Fortsetzung  des  Ganges 
sich  an  das  seit  Jahrhunderten  bei^annte  ErzTorkonunen  an  der 
oberen  Mosel  angliedert. 

Der  Gebirgskomplex  auf  der  linksrheinischen  Seite,  der 
im  Streichen  des  Gangzuges  gelagert  ist  und  in  dem  sich  die 
Fortsetzung  der  rechtsrheinischen  Gangspalte  aufbaut,  be> 
schränkt  sich  auf  das  Dreieck  im  Hochplateau  des  nordöstlichen 
Hunsrücks,  das  im  N.O.  von  der  Rbeinfurche,  im  N.W.  von 
den  Bergzügen  des  Soonwaldes,  Idar-  und  Hochwaldes  begrenzt 
wird.  Der  geologische  Aufbau  dieses  (lebietes  gleicht  den  in 
nordwestlicher  Fortsetzung  auf  dem  rechtsrheinischen  Ufer  an- 
stehenden Gebirgspartien ,  in  denen  die  Holzappeler  Gang- 
spalten aufsetzen,  vollkommen.  An  seiner  Zusammensetzung 
beteiligen  sich  in  breiter  Zone  vorwiegend  die  unteren  Coblenz- 
schichten,  in  die  Quarzitzflge  eingelagert  sind  und  als  deren 
,  ungefähre  Grenze  gegen  die  Hunsrückschiefer  die  Verbindungs- 
linie zwischen  St.  (-roar  und  Bernkastel  angenommen  werden 
kann.  Die  hier  anstehenden  unteren  Cüblenzschichten  sind,  wie 
die  der  nie  dlichen  Ausläufer  des  Taunus  zwischen  Lahn  und  Rhein, 
mit  Hunsrückschiefer  und  ähnlichen  Gesteinen  fiiirdisct/t,  die 
gute  Darbschieferlager  in  beträchtlicher  Ausdehnung  aufweisen 
und  im  Sdiichtenstreichen  von  WSW.  nach  ONO  gelagert  sind. 

Auch  hier  im  Hunsrück  ist  eine  starke  Faltung  des  GebLr-ges, 
ein  Zusammenpressen  und  Uberkippen  vnii  Sattplii  und  Mulden 
mit  großer  Rpf:cIiiiaP%keil  zu  beubachten.  iSämtüche  Schichten 
streichen  mit  verschwindenden  Ausnahmen  in  ]i.4.  wie  die  zahl- 
reichen Aufschlüsse  in  den  Quertälern  erkennt  ii  lassen.  In  dem 
Grade  der  Neigung  gegen  H(»rizont  hensrht  jedoch  große 
Verschiedenheit.  Mir  der  Kntferiiung  vom  Khein  landeinwärts 
in  der  Streichrichtung  des  Ganges  wird  die  Lagerung  kom- 
plizierter und  wehst  in  der  Nähe  der  Mosel  iiberaus  intensive, 
tektonische  Störungen  auf,  z.  B.  in  der  L^mgebung  von  Zell, 
wo  iiberkipi>te  Schichten  mit  SO.  Kinfallen  mit  überkippten, 
Marli  SW  eiiifall(.nden  Schichten  eine  große  Mulde  bilden,  und 
im  ilii'tzelbachtale  mit  seiner  nach  SO.  erfolgten  l^berkijipung 
und  AufsattUmg  der  Schichten.  Die  Aufschlüsse  der  nach  0. 
und  NO.  von  Zell  aus  auf  die  Hochfläche  führenden  Wege 
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geben  reichlich  Gelegenheit,  die  intensiven  Störungserscheinungen 
der  Btkdlichen  Ecke  des  Gaoggebietes  wie  Faltungen,  Sättel, 
Mulden,  Verschiebungen  nnd  andere  Wirkungen  der  starken 
Pressung  in  dichter  Aufeinanderfolge  zu  beobachten. 

Von  jfingeren  Ablagerungen  auf  den  Devonschichten, 
welche  die  schon  aus  der  Tertiärzeit  herrührende  Hochfläche 
des  Hunsrticks  auf1)anen.  kommen  im  Fanggebiete  nur  tertiäre 
und  diluviale  in  Frage.  Die  tertiären  Bildungen,  die  besouders 
zwischen  dem  Soonwald  und  der  Mosel  eine  große  Verbreitung 
zeigen,  bestehen  aus  gelbem  bis  gelbweißem  Sande,  granweißen 
Tonen  und  Quarzgeröllen ,  Sandsteinen  und  Konglomeraten. 
Auf  der  Hochfläche  des  Hunsrücks  kommen  ausgedehnte  Lehm- 
decken vor,  die  aus  Letten  und  grauen  bis  grauweißen  Tonen 
bestehen  und  ein  Verwitterungsprodukt  von  unteren  Ooblenz- 
schichten  und  Hunsrück schiefern  sind.  Man  nimmt  oft  wahr, 
wie  die  Schiefer  sich  nach  dem  Plateau  hin  bräunen  und  g-elb 
werden,  wie  sifli  die  Struktur  der  Schiefer  mehr  und  mehr 
verliert  und  da-s  Gestein  in  Ton  und  Lehm  übergeht.  Diese 
ausgedehnten  Vorkommen  bedecken  z.  B.  tertiäre  Hildungen 
und  werden  dem  ältesten  Diluvium  z«g"erechnrt  Auf  der 
plateanförmigen  Höhe  lindet  sich  ferner  dem  diluvialen  Sand 
und  Lehm  vulkanischer  Sand  beigemengt. 

Die  Physiog'nniuie  des  (langes.  die  zwischen  Lahn  und 
Rhein  immer  deutlich  liervorgetreten  war.  bietet  im  Hunsrück, 
soweit  es  vnn  Tagt-  aus  festzustellen  war,  das  gleiche  Bilfl  wie 
auf  der  reciiten  Seite  des  Rheines.  Klippenartiges  Hervorragen 
miiehtiger  Gangquarzmassen  wechseln  mit  Aufschlüssen  schwacher 
QuarztrUujer  und  welligen,  durch  das  Ausstreichen  des  Gang- 
znges  veranlaßten  Konturen  im  Gelände  stetig  ab.  Neue  Er- 
scheinungen im  Aufbau  des  Ganges  wurden  nicht  beobachtet. 

Die  Begehung  des  linksrheinisclien  (lebietes  schloß  sich 
an  flas  nordöstlich  von  Salzitr  im  Kheintnb'  festgestellte  Vor- 
kommen an.  An  den  sti  ilL'rl  i<Terten ,  sciiarfgekämmten  Berg- 
rücken der  südlichen  Fortsetzung  des  Bupparder  Waldes  konnte 
mit  nicht  allzugroßen  Schwierigkeiten  die  Fortsetzung  der 
Quarzspalten  über  den  Abliang  des  Graßkopfes  hinweg  nördlich 
der  Fl*^<'kertsliülie  durch  das  Holzbachtal  hindiircli  bis  in  das 
bei  Ehr  auf  Kupfer  verliehene  l*'eld  erkannt  werden  (Karte  2). 
Die  bei  Ehr  im  »Neuen  Bachtale^  in  der  Mitte  vorigen  Jahr- 
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himderts  erschürften  und  in  h.4  anj^tolycnden  Erzgänge  sind 
Teile  des  gesiK'litpn  Gangzuges.  Uro  Klir  heruiii  und  in  süd- 
westlicher Kichtung  fortschreitend  geht  in  der  Nähe  des 
Rheines  noch  siark  gebirgige  'IVrrain  allmählich  in  ein  hoch- 
gelee:pnes.  sanftes  Gebirgsiand  über,  das  jedoch  in  den  Tal- 
eiuscliiiitteii  der  zahlreichen,  nach  der  Mosel  abfließenden 
Gebirgsbiu  he  meist  einen  bis  zur  Rauheit  ausgeprägten  Charakter 
annimmt.  Die  zahlreichen  Wasserflüsse,  die  im  Ilochplateau 
ansetzen  und  anfangs  parallel  zum  allgemeinen  Schichten- 
streichen verlaufen,  durchbrechen  diessen  bald  quer  zur  Streich- 
richtung und  nehmen  einen  ziemlich  geraden  Verlauf,  als  die 
Folge  eines  großen  Gefälles  und  einer  starken  Vertikalerosinn. 
Sie  bieten  an  ihren  Gehängen,  die  durchweg  steil  und  reich 
an  Klippen  und  Felsen  sind,  die  besten  Aufschlüsse  zum  klaren 
Erkennen  der  Gangforlsetzung,  was  auf  dem  Hochidateau  durch 
die  ausgedehnten  Decken  von  Lehm  und  anderen  Verwitterungs- 
produkten sehr  erschwert  wird.  Auf  dieser  Hochebene  ist  das 
Ansstreichen  eines  stärkeren  Quarzganges  immer  durch  flach- 
welbge  Rücken  markiert;  dagegen  bleibt  der  Austritt  schwacher 
Trümer  fast  regelmäßig  wirkungslos  auf  die  Oberflächengestaltung. 
Dalier  geschah  es  in  dem  Uebiete  zwischen  Ehr  und  Corweiler 
mehrere  Male,  daß  die  Fortsetzung  des  Spalteii>\  >tems  sich  auf 
kurze  Strecken  unter  den  horizontalgeiagerten  Schotter-  und 
Lehmdecken  der  Beobachtung  entzog.  Das  Wiedfrerschcinen 
der  Trümer  genau  im  Streichen  des  Zuges  ließ  jedo'  Ii  Xv, riit  l 
an  der  Zusammengehörigkeit  dieser  Trümer  mit  jenem  niclit 
aufkommen.  Es  gelaug,  den  Verlauf  des  Gangzuf;es.  der  im 
Grubejifelde  ^Kronprinz"  bei  Ehr  zuletzt  festgestellt  war, 
südlich  von  Halsenlnich  durch  den  Liesentelder  Bach  luaiiun  h 
über  die  HochelM'np  ht-i  Lie.senteld  zu  verfolgen  und  >tine 
genetische  Ziisamuiengelir)rigkeit  mit  dem  Erzvorkommen  in 
dem  auf  Blei.  Kupfer.  Silber  und  Zink  verlielienen  Felde 
„Petrus"*  bei  Sevenich  zu  erkennen.  Die  Versurh.shanten,  (He 
hier  in  den  fünfzitrer  Jaiiren  vorigen  Jahrhunderts  ausgetulirt 
wim  Umi.  pr«jabeii  nelten  einer  Reihe  schwacher  Trümer  das 
Vurliaiidcüst-in  von  zwei  großen,  in  h.4  streichenden  (^uarz- 
gäugeu  mit  geringem')  Blei-  und  Kupfergehalte. 

Die  IjerL'ir  inni^i he  Ausbeute  ist  eine  sdir  geringe  gfMiilMB  and 
U«r  Grubenbetrieb  aebr  bald  aalgegebeo  worden. 
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In  südwestlicher  Ri<  litung  streicht  der  Gang  durch  das 
Beybachtal  und  zwei  seiuer  linksseitigen  Nebentäler  südlich 
von  Heyweiler   und   Mannebacb   vorbei  in  das  Grubenfeld 

^Friedriclisglück"  bei  Oorweiler.  J^ie  in  diesem  Grubenfelde 
anstehenden  zwei  (-iänge  wurden  als  die  nordüstlichen  Ausläufer 
einer  schon  in  früherer  Zeit  bekannt  gewordenen  Gruppe  von 
Gängen  betraclitet.  die  in  einer  Stiiichlinie  lietren,  das  gleiche 
mineralogische  nii<l  j^t^f  logische  Verlialten  z<  ifrrii  und  unzweifel- 
haft einem  gemein.-nnen  (Tangzuge  angehören.  Die  Grujipe 
schließt  sich  unmittelbar  im  Streichen  an  die  aufgefundene 
Fortsetzung  der  rechtsrheinischen  Lagerstatte  an  und  zieht  sich 
an  den  Ortschaften  Mörz,  Buch,  Mastei  hausen,  Reidenhausen, 
Blankenratii  und  Tellig  vorbei  bis  in  die  Gegend  sUdÜch  von 
Zell  au  der  Mosel. 

Über  die  Besehaöenhtnt  der  Gangverhältnisse  des  Zuges 
z^vl^cllen  Corweiler  und  Zell  gibt  folgende  Zusamniensteliung 
der  erschüHten  Gänge,  die  mit  den  Grenzen  der  veiHelicnen 
Grubenfelder  auf  Karte  2  aufgetragen  sind,  näheren  AufscliluB: 


Name 

Ansaht 

bedeu- 
tender 
Gänge 

Mäch- 
tig- 
keit 
m 

Mine- 
ra- 
li«! 

.SU. 

Ein- 
falkn 

Streichen 

Fuud- 
ptmkt 
bei 

Zahl 
der  be- 
fahr- 

baren 
Auf- 
schlflpse 

FriedriehBgUok 

2 

1 

1,10 

Pb.Cn; 

.Ag.ZiiJ40— IM) 

k* 

CorwdlMr 

2 

Mörz  .... 

2 

0,50 

Pb,  Zo. 

40 

h.  4 

MOn 

4 

Diana    .   .  . 

1 

0,35 
1,10 

Pb.Cn. 
Ag.Zn. 

40 

b.4 

6 

.1 
1. 

Apollo     .    .    .  |)  2 

1,10 
1,30 

dt. 

40 

b.  3-4 

llaster- 

2 

Scheidenglttck  . 

1 
i 

2 

i,ao 

pb.  c«. 

Zn. 

aO 

1  b.4 

baiuan 

do. 

1  8 

GutgiUck    .  . 

2 

1»00 

l'b.Ag. 
Oa.Zn. 

00-70 

11.3-4 

'  Baiden- 
'  banaen 

t 

2 

Beinridislvld  . 

j  0.80 

1 

: 

'  dt 

60 

1 

Ii.  4 

Blankeo- 
latb 

9 

Tbeodor  .   .  . 

2 

0,40 

dt 

60 

b.4 

Tallig 

!  ^ 

ZeU    .   .   .   .  ,  S 

Ag.Ou. 

60 

h.  ä-4 

Zell 

6 

Digitized  by  Google 


—  100  - 

Infolge  dieser  zahlreichen  Grubenaufschlösse,  ferner  einer 
großen  Reihe  von  Schürfversuchen  mittels  Stollen  und  Pingen- 
ztigen,  sowie  vor  allem  dank  dem  Umstände,  daß  das  Hoch- 
plateau einen  mehr  gebirgigen  Charakter  annahm,  konnte  der 
Zusammenhang  der  einzelnen  Gänge  in  dem  Gebiete  z'wischen 
Corweiler  und  Zell  mit  Sicherheit  verfolgt  werden.  Bemerkens- 
werte Querstörungen ,  die  das  Streichen  des  Ganges  besonders 
beeinflußten,  fandea  sich  im  Deimbacli-,  Flaumbach-  uad 
liinnischbachtale. 

Die  BegehoDg  endete  bei  Zell  an  der  MoseL 

IV.  Za&ammensteliuug  der  wichtigsten,  dureh  die  Begebung 

erzielten  Ererebnisse. 

Die  rntersucliung  des  (hiiii:;7iLl)iHtes  hat  zu  einer  Reihe 
bemerkenswerter  KrfTpiunsse  geltthrt,  die  im  folgenden  kurz 
zusammengefaßt  werden  sollen:  ' 

1.  Die  Ausführungen  Bauers  und  Wenkenbachs ,  daß  die 
südwestliche  Fortsetzimor  des  eigentlichen  Holzapppler 
Zuti'es  bei  Wellmiclt.  W Crlau  und  Peterswalde  zu  sui  hon 
sei,  müssen  als  unrichtig  aufgegeben  werden.  Der  Gangzug 
streicltt  vielmehr  an  den  Ortschaften  Oherwies,  Schweig- 
hausen und  Dachsenhausen  vorbei  bei  Bornhofen  durch 
das  Riieintal  und  nimmt  seinen  weiteren  Verlauf  über 
Ehr,  Liesenfeld,  Sevenich  in  die  Gegend  von  i'orweiler, 
wo  er  sicii  an  eine  bis  Zell  erstreckende  Gruppe  van 
Gängen  unmittelbar  anschließt.  Der  Holzappel-Zelier 
Gaugzug  hat  ein  Generalstreichen  von  h  4  2  und  in  seinem 
nordöstlichen,  wie  südwestlichen  Teile  ein  Eintallen  von 
60^  das  sich  nach  der  Mitte  zu  bis  auf  40®  verflacht. 
Die  Streichrichtunfr  bildet  eine  gerade  Linie,  die  sich  erst 
kurz  vor  ihrem  südwestlichen  Ende  sauft  nach  NO.  wölbt. 
Sie  ist  im  Rhein tale  von  der  Streichlinie  des  Wellmich- 
Werl  au  er  Zuges  ü  km.  und  bei  Zell  18  iun.  von  dieser 
entfernt. 

2.  Nach  der  bisherigen  Annahnu  snllten  die  geuanuteu 
Erzvorkommen  bei  Ehr,  Lieseufeld  und  die  übrigen 
zwischen  Corweiler  und  Zell  auftretenden  Gänge  in  einer 

*j  Betcbreibiuig  des  Bergrevien  Cobleax  Ii,  Seite  34. 
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Schicbtenzone  liegen,  die  von  Oastellaon  Uber  Sevenich 
auf  die  am  Bopparder  Hamm  aufsetzenden  Erzgänge  zn- 
streicht  nnd  als  deren  Fortsetznng  anf  der  rechten  Bhein- 
Seite  die  Gänge  yon  Branbach  Und  Eros  betrachtet  worden. 
Diese  Annahme  mnß  bei  dem  dargestellten  Verlanf  des 
Holzappel-Zeller  Gangznges  als  unrichtig  aufgegeben  werden. 

S.  Das  Bheinische  Schiefergebirge  wird  im  spitzen  Winkel 
zum  Streichen  seiner  Schichten  und  in  nahezu  gerader 
Linie  von  Holzappel  a.  d.  Lahn  bis  Zell  a.  d.  Mosel  von  einem 
66  km  langem  Spaltennetz  von  40—50  m  Breite  durch- 
brochen. In  der  Regel  beobachtete  man  eine  gröfiere 
Spalte  in  Begleitung  kleinerer  Trftmer.  Fttr  die  Annahme, 
daß  die  Fortsetzung  des  eigentlichen  Holzappeler  Haupt- 
ganges mit  dieser  Hauptspalte  in  der  ganzen  Ausdehnung 
des  Gangzuges  identisch  sein  konnte,  konnten  jedoch 
sichere  Bel&ge  nicht  erbracht  werden.  Die  Hohhrftume 
der  Spalten  sind  mit  Quarz  und  Erzen  ausgefüllt.  Die 
Zusammensetzung  dieser  Gangmasse  wechselt  in  einer 
gewissen  Gesetzmäßigkeit.  Während  man  im  nordöstlichen 
Teile  des  Gangsystems  eine  Anhäufung  von  Erzen  —  unter 
diesen  besonders  von  Bleiglanz  sowie  eine  geringe 
Beteiligung  von  Quaizmassen  feststellen  kann,  findet  man 
mit  dem  Fortschreiten  nach  SW.  ein  Zurückgehen  von 
Bleiglanz  und  Zinkblende  und  eine  Zunahme  von  Kupfer- 
kies unter  gleichzeitiger,  starker  Entwicklung  von  Quarz- 
massen, die  stellenweise  sämtliche  Erze  verdrängen.  Mit 
der  Annäherung  an  die  Mosel  überwiegt  dann  wieder  der 
Gehalt  an  Zinkblende. 

4.  Es  wurde  die  Beobachtung  gemacht,  daß  ein  großer  Teil 
der  Querstörungen  des  Gangspaltensystems  mit  den  Neben- 
tälern der  Lahn  und  der  Mosel  zusammenfällt,  so  im 
Lahntale  bei  Obemhof,  im  Mtthlbach-  und  Dachsenbäuser- 
tale,  in  einem  Bache  bei  Schweighausen,  femer  im 
Deimbach-,  Flaumbach-,  Linnischtale  und  anderen.  Diese 
Gangstörungen  bilden  somit  einen  Beweis  dafür,  daß 
sämtliche  Nebentäler  der  Lahn  und,  wie  beobachtet  werden 
konnte,  ein  großer  TeO  der  Bachtäler  im  Hochplateau 
des  Hunsrücks  an  den  Stellen,  wo  sie  vom  Gange  durch- 
setzt werden,  deutliche  Spaltentäler  sind.  Dagegen  waren 
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im  Bheintal  keine  Anseichen  fftr  Verwerfang  des  Gang- 
zages  vorhanden.  Er  ließ  sich  an!  beiden  Üfern  ohne 
Yerschiebung  landeinwärts  verfolgen. 
5.  Dem  Alter  nach,  sowie  nach  dem  rftnmlichen  Aofban  der 
Spalten  sind  zwei  Arten  von  weißen  Oebirgsgftngen  zu  nnter- 
sdieiden.  Die  einen,  die  als  . Gangbegleiter*  nahezu 
parallel  den  Erzg&ngen  verlaufen,^  vereinigen  sich  stellen- 
weise mit  der  £n^ngspalte,  wie  auf  Grabe  «Gnte 
Hoffnung  bei  Werlau*.  Anf  Grabe  Holzappel  n&hert  nch 
der  hangende,  weiße  Gebirgsgang  stetig  dem  Hanptgange, 
so  daß  aach  hier  mit  Sicherheit  ein  Zasammenlanlen  der 
Spalten  angenommen  werden  kann.  Die  zweite  Art  der 
weißen  Gebirgsgftnge  bilden  die  Qneigftnge,  die  den  Erz- 
gang nnd  an!  Grabe  Holzappel  anch  den  hangenden, 
weißen  Gebirgsgang  durchsetzen.  Daß  Gangbegleiter, 
Erzgänge  und  Qnerg&nge  ein  verschiedenes  Alter  besitzen 
mflssen,  beweist  die  Straktur  des  Gangmittels  nnd  das 
erw&hnte  Prafll  aus  der  11.  Tiefbansohle  der  Grabe  Holz- 
appel (Tafel  n  b).  Der  Quergang  hat  als  liegender,  weißer 
Gebirgsgang  den  Hanptgang  und  den  hangenden,  weißen 
Gebirgsgang  durchschnitten  und  den  Zusammenhang  in 
der  AasfnUungumasse  der  Spalten  zerrissen.  Er  liegt, 
nur  durch  einen  schmalen  Lettenbesteg  getrennt,  auf  dem 
hangenden  Saalband  des  hangenden,  weißen  Gebirges  und 
hat  diesen,  wie  das  Profil  zeigt,  keilartig  zusammen- 
gepreßt Ein  fthnliches  Verhalten  zeigt  auch  der  Quer- 
gang auf  Grabe  „Gute  Hoffnung*  bei  Werlau,  nur  mit 
dem  Unterschiede,  daß  das  Durchsetzen  eines  Gang- 
begleiters bisher  noch  nicht  aufgeschlossen  worden  ist 

Bei  Begehung  des  Geländes  und  der  Untersuchung  der 
Grabenbauten  zwecks  Festlegung  der  südwestlichen  Fort- 
setzung des  Holzappeler  Gangzuges  war  schon  in  der 
Nähe  des  Mählbachtales  der  hangende,  weiße  Gebirgsgang 
im  Ganggebiete  nicht  mehr  festgestellt  worden ;  man  darf 
vermuten,  da  er  in  der  Grabe  Holzappel  eme  stetig  zu- 
nehmende Entfernung  vom  Hauptgange  gezeigt  hatte, 
daß  er  bereits  aus  dem  Bereiche  des  Hobsappeier  Zuges 
nach  0.  hin  ausgetreten  ist  Beobachtet  man  weiterhin, 
daß  die  bisher  in  der  Nähe  des  Rheines  bekannt  ge- 
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wordenen,  weißen  (-rebirgsgäncre  in  einem  zwischen  Nieder- 
Kestert  und  Oberwescl  nacli  NW.  und  SW.  sich  aus- 
dehnendem Gebiete  liegen,  so  wii'd  die  Annalnne  einer 
weißen  Gebirgsgangzone  nirlit  unbereclitigt  sein,  deren 
Generalstreichen  durch  eine  Verbindungslinie  zwi.^^i  hen 
Holzappel  und  Wellmich  dargestellt  wird.  Das  Spalten- 
system dieser  Zone  ist  dann  als  ein  von  dem  der  östp* 
liehen  Gangsrruppe  unabhängiges  anzuseilen. 
6.  Die  bei  der  genlogischen  Landesaufnahme  erkannten 
Stöi  ungslinien  südwestlich  von  Snlzbarh  und  am  Oberhorste 
sind  weiter  nach  Südwesten  zu  verlängern. 
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Qanc:profll  aus  dem  Qelbachtale  bei  Weinähr. 


Ausstreichen  des  Ganges,  vom  Goethepunkt  aus  gesehen. 
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Austritt  des  Oangzuges  in  das  Rheintal. 


Streckenprofil  in  der  11.  Tiefbaiisohle  der 
Grube  Holzappel 
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Streckenprofil  in  der  11.  Tiefbausohle  der 
Grube  Holzappel 


Über  einige 

eigentümlich  gefärbte  und  ijezeichnete, 
besonders  melauische  Grasirösche. 

Von 

Prof.  Dr.  C.  B.  Klunzingar  in  Stuttgart. 

(Mit  drei  Abbildingen  in  Pkrbendnck  (Taf.  in  and  Tai.  IV,  Fig.  1  und  2) 

und  16  Abbildang«n  im  Twt). 


Im  Jahr  \90D  veröffentlichte  ich  in  den  Jahreshefteu  des 
Vereins  für  vaterländische  Naturkunde  in  Württembeig  S.  267 
—  297  eine  Abhandlunpf  über  „Melanismus  bei  Tieren  im  all- 
gemeinen und  bei  unseren  einiieimisciien  insbesondere".  Die 
V'eranlassunp:  dazu  gab  der  Fund  eines  Frosches  bei  Kloster- 
Keiclieubaeli  im  Murgtal  bei  t'reudenstadt,  der  ganz  eigentümlich 
gezeichnet  und  gefärbt  war,  und  den  i<-li  hIs  besondere  Varietät 
mit  dem  Namen  reirh<  iih(uh>'iisis  bezeichnete.')  Da  auch  noch  gar 
manche  andere  Tierarten  diese!-  Gegend  eine  auffallend  dunkle 
oder  schwarze  Färbung  zeigen,  vor  allem  Ariou  empiricorum  (fast 
stets  tiefsrhwarz,  selten  dtinkelbraun  mit  rötlich  gestricheltem 
8eitenrand,  nie  rot).  Lima.r  rniereo-mger  Wolf  (=  mar i »uns  L.j, 
IJelix  (Arionta)  arbaalorum  L.  (Tier  tiefschwarz.  Schale  ebeuialls 
duDkler  als  sonst),  da  ferner  auch  die  Kreuzotter  meistens  als 
sogenannte  tiefschwarze  Vipern  (Pf  lins)  prester  auftritt  und,  wie 
ich  neuerdings  zu  sehen  Gelegenheit  hatte,  die  Forelle  sehr  oft 
im  Forbach  (ZuÜuß  der  Murg  bei  Freudenstadt)  and  in  dessen 

V  Am  20.  Jnli  1904  bemerkte  ieb  einen  eboifalla  aoifallend  schweraen 
Froseh  in  Mtiloja  im  Engftdin  im  Gesirttpp  bei  den  Oletecberrnttbleii  am  Hügel 
beim  Schlott  Belvedere^  er  entkam  mir  aber. 
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Kebenbiehen,  wie  «incb  in  den  dortigen  Fiscbteiclien  des  Fisch- 
Züchters  Ferd.  Graf  in  Christophstal  dunkel,  Ja  schwarz  ist^  wie 
auch  der  dort  kttnstlich  gezüchtete  Bacbsaibliog,  so  verband  ich 
diese  Tatsachen  zu  der  allgemeinen  Erscheinnng  des  Melanismiis 
im  dortigen  Schwarzwald,  wenn  er  sich  auch  nur  auf  gewisse 
Tiere  erstreckt.  Andere  sind  dort  gewöhnlich  gef&rbt,  z.B.  Limax 
arbomm  erschien  brann,  fast  fuchsrot,  so  daß  ich  diese  Schnecke 
beim  ersten  Anblick  fUr  einen  ausnahmsweise  roten  jungen 
Arion  empiricorum  hielt.  Auch  der  Laubfrosch  ist  so  schön 
grQn  als  anderswo. 

Ober  die  Ursachen  dieses  Melanismus  habe  ich  mich 
in  der  obigen  Arbeit  1903  eingehend  verbreitet;  neuerdings, 
nach  meinen  Beobachtungen  bei  meinem  letzten  Aufenthalt  in 
jener  Gegend,  7.-23.  August  1906,  bin  ich  geneigt,  dem  dortigen 
moorigen,  an  Humnssäuren  reichen  und  dadurch  mehr  oder 
weniger  gefärbten,  wenn  auch  scheinbar  so  klaren  Wasser  der 
Bftche  und  Quellen,  das  vielfach  den  Grund  dunkel  oder  brann 
erscheinen  l&ßt  durch  Niederschläge  humussaurer  Salze,*)  einen 
vorwiegenden  Einfluß  auf  die  dunkle  Färbung  Jener  Tiere  zu- 
zuschreiben, sei  es  durch  direkte  Aufnahme  und  Verarbeitung,  sei 
es  indirekt  durch  Nachahmung  des  Untergmods.  Ähnlich  mag  es 
sich  auch  beim  schwarzen  Alpensalamander  verhalten  und  anderen 
Tieren  der  Gebirge,  die  meist  moorreich  sind,  sowie  bei  dem 
in  meiner  obigen  Arbeit  nicht  erwähnten  Auer-  nnd  Birkhahn,  als 
mehr  seßhaften  YOgeln  nnd  bei  Schmetterlingen  aus  man- 
chen Gegenden  der  Alpen,  2.  B.  beim  Albulapaß  in  Graubttnden. 
wo  melanische  Formen  äußerst  häufig  sind,  wie  ich  in  der 
Sammlung  des  Ingenieurs  Roth  in  Cannstatt  fand.  Auch  die 
Eichhörnchen  bei  Freudenstadt  sind  vorwiegend  dunkel  oder 
schwarz.  Leydig  betont  mehr  den  Einfluß  der  Feuchtigkeit 
fkberbaupt  (siehe  meine  Arbeit  1903,  S.  290). 

Mein  besonderes  Augenmerk  richtete  ich  aber  auf  die  F  r  Ös  che. 
Zunächst  suchte  ich  die  oben  erwähnte  Abart,  var.  oder  aberratio") 
reidimbaekm»i8j  mit  dem  tiefschwarzen  Rttcken  wieder  za.  er- 

Dnrrh  s<  Uho  wird  auch  der  für  den  Wald  so  schädliche,  erst  neuer- 
dintcs  bei  A\iJriahiiie  »U  r  ^geologischen  Kart«'  als  in  dieser  Gegend  nußerordeai- 
lich  verbreitet  sich  erweisende  eogenannie  „Orts lein*  irerursacbt. 

*)  B«i  d«r  StKenheit  4m  Vorkonmiaiw  itt  d«r  Ansdraek  »aberrMio* 
TonnsielMn. 
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langen;  es  gelang  mir  nicht.  Doch  ist  einige  Hoffnung  dm, 
vorhanden,  da  mir  der  oben  erwähnte  FiachzQchter  Graf  in 
Chrietophstal  yersprach,  im  itilchsten  Frühjahr  solche  zn  schicken, 
wenn  in  seinem  Weiher  die  laichenden  Frösche  (OrasfrOsche) 
sich  sammeln ;  diese  werden  vertilgt,  da  sie  den  Fischen  schidlich 
sind,  indem  sie  sich  (die  Mftnnchen),  wenn  sie  keine  Weihchen 
finden,  an!  die  Fische  setzen  und  diese  mit  ihren  Qmarmnngen 
erwQil^n. 

Bald  erhielt  ich  aber  von  Herrn  Schnllehrer  L.  Scheible 
in  Friedrichstal  hei  Frendenstadt  am  Forbach,  schon  im  Som- 
mer 1903,  mehrere  Sendungen  von  lebenden  Grasfröschen, 
einige  anch  ans  Schnssenried  in  Oberschwaben  vom  dortigen 
großen  Torfmoor,  woher  ich  auch  schon  1894  einige  erhalten 
hatte,  sowie  aus  Isny  im  Allgäu.  Da  anch  die  Frösche  ans 
Friedrichstal  zum  Teil  aoffallende  Zeichnung  und  Färbung 
zeigten,  ließ  ich  einige  derselben  unter  Beihilfe  meines  Kollegen 
V.  Häcker  an  der  Technischen  Hochschule  in  Stuttgart  durch 
die  Malerin  Marian  H.  Mfthlberger  nach  lebenden  Exemplaren 
in  Wasserfarben  malen  (s.  Tal.  IV  Fig.  1  und  2),  die  oben  er- 
wähnte aberr.  retebenbaekenna  aber  (Taf.  III)  nach  dem  in  For- 
malin  seit  1902  konservierten  Exemplar,  doch  unter  BerQck- 
sichtigung  der  noch  am  lebenden  Tier  gemachten  Notizen. 

Bei  meinem  nenlichen  Aufenthalt  in  Frendenstadt  erhielt 
ich  bei  einem  abendlichen  Gang  am  10.  August  1906  in  der 
nächsten  Umgebung  von  Friedrichstal  durch  die  Findigkeit  der 
dortigen  Schuljugend  beiderlei  Geschlechts  und  unter  der  Führnng 
ihres  Lehren  Scheible  noch  weitere  7—8  Elxemplare  nebst  einer 
Anzahl  junger,  aber  verwandelter  Tiere,  so  dafi  ich  nun  ein 
genügendes  Vergleichungsmaterial  hatte.  Ich  machte  zunächst 
meine  Notizen  Uber  die  Färbung  im  Leben,  Uber  Größe  und  Ge- 
schlecht, setzte  die  Tiere  dann  in  Formalin,  wo  sie  sich  aller- 
dings sehr  veränderten,  besonders  ins  Rote  vom  Brannen,  und 
s|rilter  iu  Weingeist. 

Von  den  bekannten  fflnf  als  .gute  Arten^  nnterschiedenen 
deutschen  Arten  der  Gattung  Rana  habe  ich  von  a)  der  esett- 
^lo^Gruppe  oder  den  grttnen  Arten  mit  1.  R.  eseulenta  L., 
2.  R.  ribibunda  Fflttg.  =  forüa  Boulanger  zunächst  nojch  keine 
in  jener  Gegend  gefunden,  b)  Von  der  temporaria-  Grappe  oder 
den  brannen  Arten  haben  sich  alle  dort  gefundenen  Ezemp- 
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lare  ala  R.  Umporaria  L.  i.  e.  S.  =s  R,  fusea  RQ«el  =  ^aijfrhina 
Sterastr  =  R,  muta  Laar.  (Dttrigen)  oder  0rasfroBeh  er- 
wiesen. Die  vierte  Art  R,  agiUs  Thom.  —  graeUia  BGttg.  oder 
der  Sprinjffrosch  ist  in  Württemberg  noeh  nidit  gefanden 
worden,  wenn  er  auch  sonst  ans  einigen  Orten  Sftddentaeblands 
(Straßbnxg,  Wftrzbnrg,  Traunstein)  angezeigt  warde. 

Die  5.  Art:  R,  arvaUs  Nils.  =  oxyrkina  Steenstr.  oder  der 
Moor-  (oder  Feld-)  frosch  käme  für  unsere  Gegend  besonders 
in  Betracbt,  da  er  an  Mooren  seinen  Lieblingsanfentbaltbat  and, 
wenn  auch  in  Ost-  und  Nord-Europa  Torberrscbend,  doch  aoch 
vom  Rhein,  vom  Elsaß  und  von  der  Nordschweis  gemeldet  wird. 
Aber  trotz  eifrigen  Nachforschens  in  unseren  wftrttembeigisehen 
Moorgegenden  und  Untersuchung  der  zahlreich  in  solchen  ge- 
fundenen Exemplare  hat  sich  noch  keines  als  echter  Moorfrosdi 
mit  seinen  Hauptkennzeichen:  schanfelförmigem Mittelf afihöcker, 
kurzer  spitzer  Schnauze,  dünner  */t  Schwimmhaut,  einfacher 
Daumenschwiele  beim  ^,  ungeflecktem  Bauch,  heller  Lüngslinie 
auf  der  Mitte  des  Rückens  und  geringer  GrOße:  5^6,5 cm 
L&nge,  erwiesen,  wenn  auch  die  unten  folgende  var.  aeuHrosiria 
manche  Ähnlichkeit  hat. 

Vom  braunen  Grasfrosch  unterscheidet  Y.  Fatio  in  seiner 
Faune  des  Yertebr^s  de  la  Suisse,  III,  1872*),  nach  der  Form 
eine  var.  acutiroahü  und  eine  obtuairMiria,  letztere  die  häu- 
figste und  typische  Form,  bei  welcher  er  wieder  drei  Serien 
nach  der  Färbung  unterscheidet,  insbesondere  nach  der  des 
Bauches  und  der  Kehle  der  Weibchen,  während  die  Männchen 
hier  hell  und  wenig  gefärbt  erscheinen: 

a)  flaviveniris  Millet  1828,  Unterseite  scb5n  gelb,  fast 
ohne  Flecken;  gelb  überhaupt  vorwiegend;  mehr  im  Sommer 
ond  Herbst. 

b)  rubnventris:  Unterseite  mehr  oder  weniger  rot  (kar^ 
minrot),  rot  überhaupt  vorwiegend,  auch  an  der  Oberseite,  be- 
sonders sich  zeigend  bei  erwachsenen  Fröschen  am  Ende  des 
Winters  und  im  Frühjahr,  also  mehr  eine  Hochzeitsfärbung  — 
a  und  b  vielfach  ineinander  übergehend. 

*)  leb  entnehme  lülgeiides.  in  EiniaiiKeluiiK  des  Hanptwerkes,  einem 
Sooderabdrack  eines  Aafsatzes  vun  Faiio  IhiO,  8.  40—43:  Notice  bisturique 
et  detcripliT«  tar  troii  eBjtteea  de  gxeooiiillei  roDMe«,  olwflfvtei  «o  Enrope, 
ntaMlM  de  1«  See.  piqri.  et  d'hiet.  nat.  de  Gea^ve,  Ji&?.  1670^  S.  83—49. 
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c)  viridis:  mit  vorherrschend  grünem  Ton;  oben  düster 
grün  marmoriert,  mit  schwarzen  Flecken  oben,  bellgrün  mit 
grüngrauer  Maimunei  uiif?  unten.  Nach  Fatio  selten,  nur  im 
Frühjahr  uud  nur  iu  der  Ebene,  und  ohne  Übergänge  nach 
a  uud  b. 

C.  Koch  187 J  .Über  die  Kroschlurche  des  Untermain- 
und  Lahngebiets")  unterscheidet  bei  oblusirosirts  noch  eine 
var,  Diaxitim,  tnontana,  rernuosa,  striata  (letztere  mit  hellerem 
Streifen  lüugä  deä  Kückens,  wie  beim  Moorfrobchj. 

EintelbMekreiboiif?.  '*) 

A.  var.  oblusirostris  Fatio:  Schnaii/n  stumpf. 

1)  Von  nieineu  i^^xeniplaren  vou  Friednclisial  geiioren  die 
meisten  zu  var.  ol'fN.sirostn.s  und  zur  Reihe:  rnhrireuiris  Als  Typus 
derselben  liann  Fig.  1  auf  Tai.  IV (in  '/inatürlicherGrübe  i  gellen  j 
Grundfarbe  p:elb  oder  roLbraiin, mit  feiner  brannroter  Marmorieiui;«^, 
Fleckung  und  Spreukelung  auf  dem  Kücken  und  an  den  ;>eiten. 
Bauch  bei  %  mehr  gelb  mit  mattbrauuer  bis  zinuu beroter  Mar- 
morierung, an  der  Kehle  mit  vorwiegend  roter  Marmorierung. 
Rücken  und  Seiten  mit  zahlreichen  tief  scii  warzen  run  leii 
oder  länglichen  B'l ecken,  bei  anderen  fa^t  ohne  solche  Flecken 
oder  sdlclien  iu  Längsreihen  oder  mit  ganz  nnregelmäljigeu.  Die 
Drüseuwulste  längs  des  Kuckens  mehr  oder  weiiiger  deutlich 
hervortretend,  Haut  an  den  Seiten  glatt  oder  mit  kieiuen  gelb- 
licheu  Wärzchen  (meist  geperlt,  besonders  bei  %  iu  der  Laichzeit, 
nach  Leydig  durch  Wucherung  der  Oberhautzellen,  nicht  durch 
Drüsen  gebildet).  Oft  ein  Aförmiger  Flecken  im  Nackeu. 
Schläf en f  1  e e  k  iiit;i>L  sehr  deutlich,  dreieckig,  hinten  zu- 
gespitzt, dunkelbraun  bis  schwarz  oder  rotbraun,  ebenso  Zügel- 
und  ÜberkiefersLreileu.  Vorderfüße  oben  uud  hinten  braun- 
rot marmoriert,  wie  der  Rücken,  uud  mit  mehr  oder  weniger 
zahlreichen  dunklen  Flecken  oder  schrägen  Händt^i  n.  vorn  und 
unten  blasser,  fast  farblos.  Meist  ein  deuliicher  dunkelbrauner 
oder  schwarzer  Achselbtreifeu.  Hintere  Extremitäten  iu  der 

Die  Frftacbe  befinden  »ich  in  d«r  Sammlang  des  Vereins  f.  Tater- 
länd.  Metarknnde  in  Stattgut. 

^)  Das  gemalte  Exemplar,  offenbar  ein  Uänncbcn.  fand  sich  nicht  mehr 
vor,  wohl  aber  viele  andere  vun      scntlich  derselben  FArbong,  ^  und 
Vergl.  aach  Bösel,  tiist.  ranarum  iaiel  1,  Fig.  1  und  2 
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Grundfarbe  oben  und  hinten  dem  Kücken  ähnlich,  mit  brauner 

oder  braunroter  Marmorierung,  und  mit  queren  und  schrägen 
braunen,  schwarzen  oder  matt  schvvar^igraueu  Händern,  unten 
und  vorn  blässer,  farblos  oder  rötlich,  Steißgegend  unten  gelb- 
warzig. Oft  auch  einige  tiefschwarze  Flecken  au  der  Obei*seite 
der  Hinterfüße  außer  den  Binden. 

In  Formaliu  röten  sich  die  braunen  Farben  zum  Hellbraun- 
roten. Größe  6  -8cm,  junge  sind  mehr  braungelb.  Vorkommen: 
in  den  Wiesen  um  Friedrichstal  (im  Forbach-  oder  Vorbachtal), 

In  die  Kategorie  der  melanischen  Frösche  können  diese 
brauneu,  gelb-  oder  rotbraunen  bunten  Frusciie  nicht  wohl  ge- 
bracht werden;  doch  sind  einige  Exemplare  auch  im  ganzen 
auffallend  dunkler  als  andere. 

2)  Zwei  meiner  Exemplare  nähern  sich  der  Farbenreilie 
Flaiyiventris  Fatio  und  haben  eine  mehr  graue  Üi  uudtarbt  an 
Kücken  und  Seiten. ')  Bauch  beim  $1,  und  auch  in  geringem  Grad 
beim  hellgelb  oder  grüngelb  marmoriert  uud  genetzt  mit 
mattgrauen  bis  bläulichen  Zwischenräumen  oder  Flecken;  ebenso 
beim  %  die  Kehle,  welche  beim  d"  uugenetzt  weil»,  ins  blauliche,  er- 
scheint. Kucken  graugrün  bis  gelblichgrün,  ins  olivenfarbige  beim  cT, 
braungelb  mit  hellgelber  Marmorierung  und  Sprenkeluug  b^  iin  4.. 
Seiten  mit  h(-llgrauen  Sprenkeln,  gyrosen  Linien  uud  mattgiaueu 
Zwischenräumen  oder  Flecken,  im  ganzen  grau.  Wenige  schwarze 
Flecken,  beim  helleren  fast  fehlend.  Sclilaienfleck  (leutlich, 
aber  mehr  d  u  n  k  c  1  g  1  a  11 ,  ins  grünliche,  mit  dunklerem  Trommel- 
fell. Vorder-  und  Hinteicxtremiläteu  au  der  Vorder-  oder  Außen- 
seite wie  am  Kücken  gezeichnet,  beim  6  dunkler,  miL  matt  schwarz- 
grauen Flecken  uud  nueren  oder  schrägen  Binden.  Auch  der 
Achselstieifeu  matt  schwarzgrau.  luneu-  oder  Unterseite  blaß, 
grau  oder  rötlich.  Oberschenkel  und  Steißgegend  unten  gelb- 
waizig.    Grüße  7'/a  — H^ni,    Vorkommen:  ebenda. 

Zur  //aii're«/m- Reibe  geboren  auch  die  Frösche,  die  icii 
einst  1893  vom  Schüssen  rieder  Torfmoor  erhielt  und  die  ich 
schon  in  meiner  Arbeit  iiber  den  Melanismus  S.  277  erwähnt 
habe.  Ihr  Bauch  ist  beim  cT  fast  rein  gelb,  beim  ^  gelb  uud 
grau  gesprenkelt,  ihr  Rücken  braun  bis  dunkelviolett»  ohne 


^\  Eine  AbbiMnng  hal't'  irh  nn  In     iit  Fiff.  l  und  2  (Männchen)  aoi 
Taicl  I  vou  Köüel  histur.  rauiu.  kuüueu  da£U  augeführt  weiden. 
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SpreiikluDg  uud  Miirmoüeruug,  mit  oder  oliue  schwarze  Flecken. 
Ich  fiilirte  sie  schon  damals  als  Beispiel  eines  ausgrepriitjten 
Melanismus  auf,  was  auch  für  die  oben  beschriebenen  heiler 
grauen  bis  olivenfarbigeu  Exemplare  von  i^riednchstal  eioiger- 
maßen  gelten  kann. 

3)  Eine  andere  Art  von  Melanismus  zeigt  ein  sonst  eben- 
falls der  ßaviventrt\K-Re\\\e  var.  rmV/is  Fatio  angehöriger  Frosch, 
der  auf  Tafel  IV,  Figur  2,  in  */*  natürlicher  Giöiie  abgebildet 
ist:  er  ist  nämlich  auf  dem  ganzen  Rücken,  an  den  Seiten, 
auf  dem  ganzen  Kopf  und  an  der  Rück-  oder  Außenseite 
der  vorderen  uud  hinteren  Extremitäten  mit  einer  großen 
Menge  schwarzer  größerer  und  kleinerer,  vielfach  zu- 
sammenfließender, teilweise ,  besonders  am  Kopf  und  au 
den  Seiten,  puuktarliger,  an  den  Seiten  matter,  ins  gelbliche 
gehender,  an  den  Extremitäten  zum  Teil  bräunlicher  Flecken 
besetzt.  Die  Grundfarbe  zwischen  den  Flecken  ist  grau- 
grün oder  grünlichgelb,  (ürüu  ist  bei  Graaf röschen  im 
ganzen  eine  seltene  Farbe.)  Ohrfleck  deutlich,  dreieckig.  Unter- 
seite des  Kxemplares  hellgelb,  fast  fleckenlos.  Kehle  weiß, 
mit  vielen  dunkelgrünen  Flecken  oder  Sprenkeln.  Achselstreif 
matt  braun,  am  Unterschenkel  schwarze  Flecken  und  Binden. 
Größe:  7'/« cm.   Von  Friedrichstal,  19.  Juni  19ü3. 

4)  Einen  noch  höheren  Grad  von  Melauismus  durch 
Zusammeuflieüen  der  schwarzeu  Rückenflecken  zeigt  das 
eingeheuds  erwähnte  und  schon  in  meiner  Arbeit  über  Melanismus 
1903  alsvar.odera//^»/  r«/'/o  reidtenbachensis  beschriebene  Exemplar, 
das  hier  auf  Tafel  III  in  natürlicher  Größe  oder  etwas  darüber 
und,  soweit  das  bei  dem  in  Formalin  konservierten  Tier  nach 
Erinnerung  und  Notizeu  möglich  war,  auch  in  natürlicher  Fär- 
bung abgebildet  ist.  Der  Riickeu  erscheint  hier  tiefschwai  z, 
wie  bisher  kein  Frosch  wohl  je  gesehen  wurde;  das  Schwarz 
ist  aber  nicht  ganz  zusammenhäugend,  sondern  durch  hellere, 
gelbliche  Netzlimeu  unterbrochen,  was  auf  ein  Zusammenfließen 
schwarzer  Flecken  schließen  läßt;  gegen  die  Seiten  hm  zeigen 
sich  auch  mehr  einzelne  schwarze  oder  brauiic  Flecken.  Auch 
die  Kiickenseite  beider  Gliedmaßen  zeigt  sattschwarze  oder 
braune  Flecken  und  Binden.  Ohrfieck  nicht  sehr  ausge- 
sprochen, deutlicher  an  iimtii wiiiktl.  Die  Seiten  zeigten  im 
Leben  schön  brauu-  bis  oraugerote  Flecken,  welche  in  For» 
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malin  allmählich  parpur**  oder  rosenrot  wurden  und  jetzt,  nach 
fünf  Jahren,  fast  ganz  verblaßt  sind;  äbnUcbe  auch  auf  der 
Rückseite  der  Extremitäten,  neben  den  schwarzen  Flecken  und 
B&ndern.  Bauch  und  Kehle  des  $  Exemplars  und  die  Unter- 
seite der  ExtremU&ten  gelb  and  matt  blutrot  gefleckt  und 
marmoriert  {jstzt  nur  noch  grau  gefleckt).  Hiernach  gehört  dieser 
Frosch  zu  der  rubrivetttria-Bj&ihe.  Größe:  8cm.  Vorkommen: 
Anfangs  August  1901  wurde  er  von  dem  im  Jahr  19()3  verstorbenen 
Sanitätsrat  Dr.  W.  Steudel  aus  Stuttgart  bei  dem  Ort  Kloster- 
R  i  lK  Illach  im  Murgtal,  zwei  Stunden  von  Freudenstadt,  am 
Waid  an  der  sogenannten  «Schneewittchenk&tte*  gefanden. 
B.  var.  acutirostris. 

Einige  meiner  Exemplare  haben  deutlich  eine  spitzigere 
Sclinauze  als  die  anderen,  wenn  diese  auch  nicht  ganz  den 
(Trad  von  Spitzigkeit  der  R.  arvalis  zeigen.  Auch  fehlen  ihnen 
die  obengenannten  Charaktere  der  letzteren  Art  in  Beziehung  aof 
Zeichnung  (weider  Streifen  am  Kttcken,  ungeileckter  Bauch);  der 
Fersenhöcker  zeigt  sich  zwar  oft  in  auffallender  Stärke, 
aber,  wegen  der  etwas  grf)ßeren  Länge  der  ersten  2iehe,  immer 
kürzer  als  die  Hälfte  der  letzteren.  Die  Hinterfüße 
sind,  wie  auch  Fatio  a  0.  angibt,  etwas  l&nger  als  bei 
var.  obtusirosiris,  sie  reichen,  nach  vorn  gestreckt,  mit  der  Ferse 
bis  zum  vorderen  Augenrand  oder  darüber  hinaus.  Die  Fftrbung 
ist  in  den  drei  vorliegenden  Fftllen  eine  ziemlich  düstere,  8.0. 

Sehr  leicht  täuscht  man  sich  in  der  größeren  oder  ge- 
ringeren Spitzigkeit  der  Schnauze.  Es  ist  daher  zur  Beur- 
teilung eine  bildliche  Darstellung  nötig,  die  ich  in  einfachster 
and  sicherster  Weise  hier  dadurch  wiedergebe,  daß  ich  ein 
Blatt  steifes  Papier  (Kartenpapier)  in  die  Mundspaite  bringe, 
und  dauu  die  Umrisse  der  Schnauze  mit  dem  Bleistift  nach- 
fahre, erst  von  der  maßgebenden  Oberseite  und  nebenbei  auch 
von  der  Unterseite,  wobei  im  letzteren  Fall  nur  der  Unterkiefer 
wiedergegeben  wird,  so  bei  (f  und  auch  bei 

So  erhalte  ich  1)  von  Ra na  ari  alis  ism  {von  dwhvavAA 
in  Berlin  erhalten)  beifolgenden  Umhß: 

a.)  bei  einem  ^  von 
5  cm  Länge : 

von  ob«a  gwehwi        von  tmien 
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b)  bei  einem  $  (?) 
von  4  cm  Xiäoge ; 

TOB  obtn        Ton  «ntaa 

2)  Von  Mona  Um- 
poraria  rar.  obiusiroBi- 
ris  ser.  rtUtrivenirüf 
von  8  em  Länge,  von 
Friedrichstal. 


<S  von  oben  ^  von  antoa 


3)  liana  temporaria 
var.  obtusirostris  ^  sei". 
flaviventn'.s,  von  Schus- 
senried  1893  (s.  o.j,  7  cm 
lang, 

4)  Rana  temporaria 
var.  nniiirosiris  ^  von 
Scliusj>eüned,1903,6cm 
laug. 

a)  Zur  Färbung  des  letzteren  habe  ich  notiert:  Lebend 
ausgepackt  waren  »ie  meist  grünlich,  nach  eisigen  Tagen  wurden 
sie  dunkler.  Rücken  bei  dem  einen  Exemplar  mit  feinen  rötlichen 
Sprenkeln  und  Punktchen.  Füße  und  Arme  mit  schwärzlichen 
Querbinden.  Seiten  mehr  grünlich  bis  gelblich,  Baach  mit 
blaßrötlichen  Flecken,  Schläfenfleck  griinlichschwarz. 

Konserviert  in  Weingeist  ist  das  eine  Exemplar  sehr 
dunkel,  ohne  Flecken  oben,  dicht  schwarz  gesprenkelt  oder 
punktiert,  Bauch  und  besonders  Kehle  dnnkel  gefleckt,  Sclüäfen- 
fleck  schwarz,  Füße  oben  dnnkel  gesprenkelt,  mit  schwarzen 
Binden  and  Flecken. 
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Die  Augenlider  sind  wenig  erhoben,  Raum  zwischen  den- 
selben kleiner,  als  deren  Länge.  Schnauze,  wie  die  Abbildung 
zeigt,  wesentlich  spitziger,  als  bei  yat.  obimirosMs. 

b)  Eiu  zweites  Ex^  iiijtlar,  ebendaher,  von  derselben  Größe, 
ein  ^,  war  ebenl.tiU  scliuii  im  Leben  oben  sehr  (iiinkel,  mit 
tief  schwarzem  Ohl  fleck.  Auf  dem  Rücken  einige  schwarz  ein- 
gefaßte gelbliche  Striche  {AngeDÜecke).  Bauch  hell,  mit  vielen 
schwarzlichen  kleinen  Flecken,  ebenso  Kehle. 

Also  eiue  melauische  Form. 


No.  4  b  TOD  oben         von  unten 


d)  Bona  temporaria 
var.  aciitirostris  von 
Friedrichstal,  1903,  8 
cm  lang,  cf. 


No.  6  Ton  oben  von  unten 


Grundfarbe  oben  im  Leben  dunkelbraun  bis  rotbraun, 
orelblich  gesprenkelt.  Rücken  mit  großen,  runden,  schwarzen 
Flecken  in  zwei  Längsreihen  neben  der  Mittellinie.  Davor  ein 
großer  sr  Ii  warzer  A  Flecken.  Bauch  braunrot  genetzt,  fast  rosen- 
rot, mit  weißen  Zwischenräumen. 

Extremitäten  braun  und  gelb  gesprenkelt,  mit  queren 
dunkelbraunen  B&ndem,  und  außerdem  einigen  Uefschwanten 
Flecken. 

In  Formel  konserTlert  erscheint  der  Frosch  dunkel,  mela^ 
niseb.  Das  ursprflngliche  Braun  ist  nicht  rot  geworden,  wie  bei 
den  obigen  rubrivmtrU, 

Die  Augenlider  sind  auch  hier  wenig  erhoben,  fast  flach. 
Der  ganze  Kopf  bis  zu  den  Achseln,  weniger  die  Schnauze 
selbst,  erscheint  im  Umriß  auffallend  schmal  (s.  untenstehende 
Figur  rechts).  Auch  die  Fersenhöeker  sind  stark  entwickelt, 
und  die  Fflße  lang.  Das  Exemplar  ist  zu  den  melanischeu 
Fröschen  zu  rechnen. 
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Ganzer  Kopf  von  oött/.su  ftsin.s      UanzerKopi  von  var.  acutiroairis 
rubriveiUria  von  Friedricbstal.  ans  FriedridlSt*!. 

Schließlich  möchte  ich  noch  einige  Angaben  über  ganx 
junge  Fröschchen  machen,  die  anch  in  Friedrichstal  am 
10.  Angnst  1906  in  ca.  12  £!zemplaren  Yon  der  Schuljugend  am  - 
Land  gefangen  wurden.  Sie  waren  ca.  2  cm  lang  und  hatten 
eben  ihre  Verwandlung  dnrchgemacht,  einige  zeigten  noch  Reste 
ihres  Larvenschwanzes.  Sie  waren  alle  sehr  dunkel:  Bttcken 
dunkelbraun  bis  bronzefarbig;  Ohrfleck,  Augen  und  ZQgeistreif 
deutlich.  Zwischen  Bücken  und  Bauch  ein  metallisch  gelblicher 
oder  weißlicher  Lftngsstreif :  der  Drüsenwulst.  Bauch  und  Kehle 
weifi,  oder  ins  gelbliche  ^  etwas  gelblich  oder  silbrig  glänzend. 
Füße  oben  mit  queren  oder  schr&gen  dunklen  Binden,  unten 
farblos.  Ein  dunkler  Achselstreif  oder  -flecken.  Fingerspitzen 
rot.  Schwanzspitze  schwarz.  Auf  dem  Rücken  oft  schwarze 
Flecken  und  ein  A  flecken  im  Nacken.  Die  Jungen  zeigen  also 
den  Melanismus  der  Larven  noch  in  ziemlich  hohem  Orad,  mehr 
als  die  alten. 


8* 
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Tafelerkl&rong. 

tafel  III.  B  aDa  tempuraria  L.  aberratio  reiehmbaehemi»  io  nttflr- 
lichflr  Glitte,  9,  fttt  Kloitor-BdcMweli  (Murgtal). 
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Tafelerklinmf. 

Tafel  IV  Fig.  1.  RanatemporariaL.  var.  obtusirottris  bqi.  rubn'ventriM 
Ffttio  M«  FHedridistol  (Murgtal),  in      UtHrlichcr  OiOB«. 

TafellT  Fig. 2.  Rana  tempuraria  L.  ww.obtutMri»  m.  ftamwmOnt' 
viridia  Fatio  am  Friedridntal  (ICiifgtal),  in     natttrliabw  Grttfie, 


Tafal  ly  Fig.  3.  Snlamandra  maeutoM  Laar.,  Mtttter  mit  awd  JttBgan,  in 
•U  natttrlicher  OrOfie. 
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Eine  rote  Farbeuvarietät  von  Sa/amanära 

maculosa  Laur. 

Von 

Elise  Melitta  von  Schweizerbartb, 
Degerloch  bei  Stattgart. 
(Mit  TM  IT,  Figv  8.) 

Im  Westen  der  Stadt  StuttGni  t  zieht  ^ich  vom  Kräherwald 
ein  kleines  Bächleiu  herab,  zum  Teil  gefaßt,  der  sogenauute 
Falkertbrunnen .  zum  kitiiieren  Teil  freifließend  mit  star- 
kem Gefall  darch  Weinberg  und  Wiesen  rieselnd.  Dort  fand  ich 
in  der  Dämmerung  im  März  des  Jahres  1902  einen  Krdsala- 
mander,  der  als  willkommene  Beute  tur  mein  großes  Terra ii um 
süiurL  t^tfaugeu  wurde.  Zu  Haus  barg  ich  meinen  Fund  und 
sah  zu  meiner  großen  Freude,  daß  mein  Findling  nicht  die 
gewöhnliche  Färbung;  schwarz-gelb,  unsere  Stadtfarben,  son- 
dern die  wiirttembergischen  Farben:  schwarz -rot  trug. 
Es  war  ein  auffallend  stattliches  Exemplar,  und  seine  Färbung 
kann  wirklich  wunderschön  genannt  werden,  lebhaft  leuchtendes 
Menningi'ot  mit  einem  Stich  ins  Purpurfarbige  (siehe  Abbildung 
Tafel  IV,  Figur  3).  Sofort  richtete  ich  ein  kleines  Terrarium 
als  Behausung  des  neuen  Gastes  her,  seichter  Wasserstand, 
flache  B'elsbrocken,  bepflanzt  mit  Schilf-,  Froschbiß-  und  Teich- 
linsen. Kaum  eingesetzt,  drängte  mein  wohlbeleibter  Ankömm- 
ling zum  feuchten  Element,  ein  Beweis,  daß  unsere  Begegnung 
ihn  am  Aufsuchen  der  besprochenen  Wasserrinue  verhindert 
hatte. 

Eine  Stande  später  schwamm  schon  ein  Junges  vergnügt 
im  klaren  Wasser,  das  mit  Daphnia,  Cyclops  and  Outsrlarven 
reich  besetzt  war.  lo  der  Nacht  vermehrte  sich  die  Zahl  meiner 
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Kostkinder  auf  10  StQek,  in  den  folgenden  Tafl^en  scbließlich 
anf  Aber  40  Stftck.  Ich  machte  meinen  Frennden,  Oberstudien- 
rat Prof.  K.  Lampert  und  Obermedizinahrat  J)r,  E.  Zeller, 
denen  ich  so  viel  Forderung  und  Belehmng  verdanke,  sofort 
If  itteiinng  von  meinem  seltenen  Funde.  I^etaterer  erschien  als- 
bald und  beschaute  sieb  meine  erlesene  Lurchfaoiilie  eingehend. 
Ich  überließ  ihm  einige  der  Larven,  die  jedoch,  wie  er  mir  am 
18.  Juni  1902  schrieb,  an  einer  parasitftren  Krankheit  sngrunde 
gingen.  Beiden  Herren  war  weder  in  Wirklichkeit  noch  ans 
Bttdiein  eine  solche  abnorme  Fftrbnng  bekannt  geworden. 

Leider  fing  auch  mein  Bestand  an  zu  leiden,  und  ich  ver- 
lor jede  Woche  ein  bis  swei  Ezemphura,  so  daß  meine  Schar 
bedenklich  zusammenschmolz.  Diese  wenigen  zeichneten  sich 
von  ihren  schwarz-gelben  Verwandten  sehr  schwach  ans  durch 
dunklere  Pigmentfftrbung  der  kommenden  Flecken.  Als  endlich 
die  Verwandlung  zur  Landform  eintrat,  ward  meine  kfthnste 
Hoffnung  zur  Tatsache,  das  erste  Junge  war  ein  geradezu 
typisches  Vererbnngsbild  der  Mutter  (siehe  Abbildung  Tafel  IV, 
Figur  3). 

Das  zweite  Junge,  das  sich  eine  Woche  spftter  entwickelte, 
war  die  alltagliche  schwarz-gelbe  Form;  ich  ließ  ee  des  Kon- 
trastes wegen  auf  der  Farbentafel  beifügen,  da  eine  solche  die 
langatmigsten  Beschreibungen  erspart.  Der  Rest  der  Larven 
zeigte  neotenische  Neigung;  sie  verbrachten  den  Winter  im 
Wasser,  verstarben  aber  leider  im  B'rttlgahr.  Die  Landtiere 
gediehen  pr&chtig;  das  rote  Tierchen  erregte  viel  Bewunderung 
wegen  seiner  wirklich  selten  schönen  Färbung.  W&hrend  eiuer 
dreimonatlichen  Abwesenheit,  die  ich  in  Neapel  auf  der  Zoologi- 
schen Station  verbrachte,  verschwanden  die  kostbaren  Tiere 
sporlos.  Im  folgenden  Jahre  erhielt  ich  von  der  roten  Sala- 
mandra  keine  Junge,  die  mit  ihr  im  Beh&lter  weilenden  Macn- 
losen  fanden  keine  Beachtung;  erst  ein  im  November  zn  Baden- 
Baden  von  mir  gefundenes  Tier  fand  Gegenliebe,  und  ich  be- 
kam im  Frühjahr  des  Jahres  1905  einige  Dutzend  Larven,  die 
jedoch  auffallend  kleiner  waren,  als  solche,  die  ich  in  Teichen 
und  Tümpeln  fing.  Der  Badener  zeichnete  sich  durch  eine  lebhaft 
marmorierte  Unterseite  aus,  die  Fleckung  lebhaftes  Schwefelgelb. 
Von  diesen  Jungen  war  das  Erste,  welches  die  Landform  an- 
nahm, absolut  schwarz;  es  lebte  nicht  lange  und  wurde  von 
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mir  dem  Stuttgarter  Natuialienkabinett  überwiesen.  Die  anderen 
fielen  während  meiner  kurzen  Abwesenheit  im  Gebirge  einer 

Liliellt^nlarve  zur  Beute.  Dieses  Jahr  erliielt  ich  keine  jungen 
^  baiaiü  HU  der.  hatte  dagegen  das  (7li^ck,  einen  zweiten  roten 
Salamander  in  einem  Seitentale  des  Neckars  im  .luui  zu 
fangen.  Die  Streifung  ist  beinahe  dieselbe  wie  auf  der  Abbil- 
dung, nur  die  Färbung  ist  mehr  nraiii:etarben.  Die  drei  be- 
sprochenen Tiere  demonstrierte  idi  ;iiif  der  heurigen  Natur- 
forscherveisaiiimlung  in  Stuttgart,  uml  nur  Prof.  Dr.  Przibram 
(Wien)  kannte  die  Farbenvarietai  aus  eigener  Anschauung  an 
einem  Tiere,  das  dem  Vivarium  zuging  (Jugendform),  aber  bald 
verstarb. 

Umfragen,  die  meine  erstgenannten  Freunde  und  Dr.  Wol- 
tersdorf später  anstellten,  lieferten  alle  das  gleiche  Resultat, 
die  Abart  war  einzig.  Aus  der  Literauu  isi  mir  auch  keine 
Mitteilung  über  schwarz- rote  Salamander  bekannt  geworden. 
Nur  im  Jaiire  1852  hat  Prof.  Dr.  Ernst  Haeckel  in  Jena 
im  Saaltale  bei  Ziegenrück  ein  rotes  Tier  gefunden,  wie  er  mir 
freuudliclist  brieflich  mitteilte. 

Degerloch,  im  Oktober  1906. 
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ö-  t^her  einitfe  ei^^entiinilich  xelärbte  uml  ti^ezeichnete.  besonders  me- 
laniscbe  Grasfrösche.  Wm  l'ruf.  Ur  ('  R.  Klunziuger  in 
Stuttgart.  (Mit  3  Abbildungen  in  Farbendruck  j  L'afel  III  u.  IV, 
Fit?  1  und  2]  und  IH  Abbildungen  itn  Text.   105 

6.  Eine  rote  Farbenvarietät  von  Salamandra  maeuiosa  Lauf.  Von 
Elise  Melitta  vim  LScIiweizerbarth  in  Dep^erloch  bei  Stutt- 
gart.   iMit  Tat.  IV.  Fig.  3.}   119 
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